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Editerial

DIe Kirche IN Lateinamerika
un der Karibik

Juli  ugus 1955 fand In R10 de Jane1ro die Generalversammlung des Lateiname-
rikanischen Episkopats S1e wurde VO  3 Papst Pius AT einberufen. /Zum ersten
ale ach dem Plenarkonzil VOIN 1899 trafen sich die 1SCHNOTe Lateinamerikas und der

Karibik wieder, aber diesmal nicht In 6100 sondern ıIn Lateinamerika. [)as darin VeI-

abschiedete Dokument pragte die pastorale Arbeit bis ZUr Rezeption des Vatikanischen
Konzzils. DIe Antwort auf die Herausforderungen, nämlich auf die soziale Frage und
auf die » protestantischen ampagnen «, wurde skizziert. Die 1SCNOTIe ersuchten darüber
hinaus den eiligen die Errichtung eines ständigen Lateinamerikanischen Bi1-
schofsrates (Consejo Episcopal Latınoamer1ıcano: CELAM), der die Vorbereitung
Versammlungen des Lateinamerikanischen Episkopats, WE diese VO eiligen
einberufen werden, in Angriff nehmen sollte

DIe 2. Generalversammlung (1968) hatte auf Vorschlag VOINl Bischof Manuel Larraın
(T71966) die » Kirche iın der gegenwartigen Umwandlung Lateinamerikas 1m Licht des KOon-
7115 « Au Ihema. ach einer langen Vorbereitungszeit fand S1e VOoO 24.5.-6.9.19 In der
kolumbianischen edellin und wurde VOINl Papst Paul VI eröffnet. Im Vorfeld VON

edellin forderte Bischof Helder (amara 25.4.1968 In Paris ıne strukturelle Revolution
für Lateinamerika. In vielen Vortragen VOIN eologen keimte die » Iheologie
der Befreiung«. Allgemein annn gesagt werden, dass die 1scholfe sich In Medellin dem
pastoralen Charakter des I1. Vatikanischen Konzils folgend, aber 1mM selektiven WIE kreativen
ückgri auf die Konzilstexte i1ne theologische Begründung ihrer Außerungen
emühen und die Aufgabe der Kirche angesichts der TOoODleme Lateinamerikas definieren.
Sie befürworten den der christlichen Arbeiterjugend entlehnten methodischen Dreischritt
»> Sehen-Urteilen-Handeln« und die VO  a Populorum progressi0 postulierte ganzheitliche Ent-
wicklung. Die befreiende Erziehung wird als Weg dazu empfohlen. Schlie{fßlic befürworten
die 1SCANOTe die vorrangıge Uption für die Armen, die als orößter theologischer Beıtrag
Lateinamerikas die Weltkirche beurteilen ist

Die Generalversammlung In Puebla (1979) fand VO 26.1.-13.2.1979 und wurde
VONn Papst Johannes Paul I1 1m Schatten des Streits die eologie der Befreiung CI -

öffnet Das Ihema War » [DIe Evangelisierung Lateinamerikas ın Gegenwart und Zukunft«
Es ging darum, einerseılts die Kontinulta: edellin wahren, andererseits sich ucCcn,
bisher vernachlässigten Ihemen der Konzilsrezeption zuzuwenden, WIE etwa den ek-
klesiologischen, christologischen und missionswissenschaftlichen Fragen. In der olge VO  .

Evangellii nuntiandiı (8.12.1075) behandelt Puebla das Ihema » Kirche und Kultur« un: geht
das roblem der autochthonen und mınorıtaren Kulturen (indianische Urbevölkerung,
Afroamerikaner) gründlicher als edellın Im Schatten der befreiungstheologische
Entdeckung der Volksreligiosität als 1MHSGErue der Weisheit des Volkes beschäftigt sich
Puebla intensiv mıt ihr und betrachtet S1€E grundsätzlich pOSItIV, ohne deswegen VETSCSSCIHIL,
auf die Gefahren derselben aufmerksam machen. In Kontinuität edellin bekräftigt
Puebla die vorrangıge Uption für die Armen.

Die Generalversammlung fand aul Anlass der 500. Wiederkehr der »Entdeckung«
Amerikas VO 12.-28.12.1992 In Santo Domingo » Neue Evangelisierung Förderung
des Menschen Christliche Kultur« WarTr das Ihema. Man oriff somıt das euevan-
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gelisierungsprogramm Papst Johannes Paul ‚88 auf die Evangelisierung sollte LIEU in ihrem
Eifer, iın ihren etihoden und in ihrer Ausdrucksweise sein) und iINan versuchte, sich

Problemen tellen der modernen Gesellscha mıiıt deren Begleiterscheinungen,
der religiösen Pluralisierung, der Abwerbung VO  i Katholiken UTC fundamentalistische
»Sekten«. In Erinnerung 1e diese Generalversammlung VOT em Urc die eindrucks-
VOoO otscha VO  o Johannes Paul die Indianer (»Im Namen Jesu Christi bitte ich
euch all denen vergeben, die während dieser fünfhundert re Vorfahren
und euch chmerz und Leiden zugefügt en«) und die Afroamerikaner (» Ich ordere
euch bei diesem edenken die 500 IC auf, LE Identität verteidigen, euch
Urn bewusst se1in und S1e fruchtbar machen.«)

Die Generalversammlung Schlıelslıch, die VO 13.-31.5.20 1mM brasilianischen Wall-
fahrtsort Aparecida stattfand und VOIN aps ened1ıA eröffnet wurde, hatte wiederum
einen christologischen und missionarischen Schwerpunkt: » Junger und Missionare Jesu
Christi damit SE Völker In Ihm das Leben haben« Es ging also erneut darum, das
Evangelium VO Reich unter den veränderten Bedingungen der Gesellschaften Lateiname-
rikas und der Karibik verkünden. {IIie In diesem Heft gesammelten Beiträge beschreiben
die Vorbereitung und Durchführung VON Aparecida, en die » Perlen « hervor, die 1mM
Schlussdokument versteckt sind, aufßern aber auch hier und da berechtigte Kritik den
Unzulänglichkeiten des lextes.

es in em hat I11all den Eindruck, dass die CELAM-Generalversammlungen viel
Papıier produzierten Weltkirchliche Bedeutung hatten VOT em edellın und Puebla
nicht zuletzt aufgrun der Hoffnungen, die mıt der Konzilsrezeption iın Lateinamerika und
der Karibik SOWIeE mıiıt der eologie der Befreiung weltweit verknüpft wurden. auch der
ext VO  - Aparecida iıne annlıche Rezeption erfahren wird, steht noch AdUus

In den Texten dieser Versammlungen sind auch gewIlsse Konstanten beobachten
die orge die Evangelisierung, die Entwicklung der adäquaten pastoralen Richt-
linien, aber auch eın gewisser Pathos in den Ansprachen der 1SCHNOTe und der Papste. So
1st se1t edellın immer wieder VOIN Lateinamerika und der Karibik als »} Kontinent der
Hoffnung « die Rede, in dem ine HEeNE »} Zivilisation der Liebe« keimen soll erm1ıss wird
Öfters die gewissenhafte Prüfung kirchlicher Versaumnisse: Wie ist möglich, dass 1mM
» Kontinent der Hoffnung « die Kirche se1t dem Plenarkonzil VO  - 1899 und der ründung
VOIN Katholischen Universitäten gut WI1e eın Bildungsmonopol hat, während die kirchliche
Soziallehre kaum die Gesellschaften und die Reglerungsprogramme pragen vermag‘
ang der Erfolg der protestantischen, fundamentalistischen Gruppierungen NUrTr miıt deren
gezielter Abwerbungsstrategie zusammen ? Oder sind vielmehr die prophetischen Worte
des chilenischen Jesuiten Alberto Hurtado 194 / nach WI1IE VOT raurige Realität:;: »> Das soziale
Engagement der Katholiken scheint mehr auf die Verhinderung des kommunistischen Vor-
marsches denn auf die Entproletarisierung der Massen zielen. Nirgendwo ist auch 11UT
eın Versuch sehen, die Lehren AaUusSs den Sozialenzykliken In die Tat umzusetzen; selbst
die Verbreitung ihrer Lehren wird miıt aufßerster » Vorsicht« betrieben, sich VON den
herrschenden Klassen nicht entfremden. {IDie Arbeitermasse kommt ohne u1ls nach oben
und merkt dies auch Sanz NAauU. Die Jugend der Katholischen Aktion hat eiIn wen1g soziales
Engagement ezeigt und ist dafür VO  e einıgen Bischöfen kritisiert worden;: auch en s1e
damit den erdac auf sich SCZOHC, Sympathisanten des Kkommunismus sSe1IN. |
{DIie protestantische ampagne ist grofß und hat Erfolg. {[ieser ist nicht sehr die Frucht
des amerikanischen Goldes als vielmehr des Durstes nach Ciott: Wo die Priester fehlen,
gehen die Protestanten VOIN Haus Haus, predigen das Evangelium und praktizieren die
Nächstenliebe << Mariano Delgado



DIe Bedeutun des Dokuments VoN

Aparecida für die ukünfti
Arbeit der Kirche in Lateinamerika
von ardına Francısco Javıer Errazuriz Ossa

Einleitung
/7u Begınn meıliner Ausführungen möchte ich zunächst ein1ge allgemeine Überlegungen
ZU 1te me1lnes ortrags, z besonderen Charakter des Schlussdokuments un
ein1gen Wesensmerkmalen Lateinamerikas anstellen, die helfen sollen, die Bedeutung der
Konferenz VO  - Aparecida besser verstehen können.

1 Der 1ıte dieses Vortrags
er Vortrag handelt nicht VOIN der Bedeutung des Schlussdokuments VON Aparecida über die
Grenzen Lateinamerikas und der Karibik hinaus. Vor em die Konferenzen VO  - edellın
und Puebla hatten iıne orofße Wirkung auch aufßerhalb des genannten geographischen
Raums. Es ware jedoch verfrüht, bereits Jetz über die Bedeutung sprechen, die Aparecida
für die Weltkirche en wird.

Nachdem ich sowohl die Vorbereitung dieser 5. Generalversammlung als auch hre
Durchführung und spatere uinahme AdUus nächster ähe verfolgen konnte, bin ich der Auf-
fassung, dass WIT ihre Bedeutung nicht 11UT hinsichtlich der zukünftigen Arbeit der Kirche,
sondern auch des Lebens der Kirche ıIn uUunNseTel Völkern inessen mussen.

Mit vielen anderen Teilnehmern der Generalversammlung teile ich die Überzeugung,
dass die Wirkung VO  — Aparecida nıicht auf die Bedeutung des Schlussdokuments reduziert
werden darf. In uUuNseTEN Ortskirchen sSind die Zeugnisse, Ereigni1sse, Gnadenstunden und
Erlebnisse, die 1m Evangelium ihren rsprung aben, sehr gewichtig. Wenn WITFr u11l mıiıt der
Bedeutung Aparecidas beschäftigen, mussen WITFr nicht 11UT das Schlussdokument, sondern
auch die Erfahrungen derjenigen berücksichtigen, die selbst der Generalversammlung
teilgenommen en Es Wäal ıne Erfahrung, die viel Freude auslöste und sich In unNnseren

Ländern WIE eın Modell ausbreitet, das ansteckend wirkt und das Leben In der Kirche be-
fruchten kann.

L, Das Schlussdokument, eın Dokument »} SUul1l generI1S«
Das Schlussdokument ist das rgebnis einer pastoralen Entwicklung, die In der Jungsten
Vergangenheit ihren Ausgangspunkt 1m /weiten Vatikanischen Konzil hatte, deren urzeln
jedoch bereits In der ersten Evangelisierung liegen. hre Jungsten Meilensteine verbanden
Kreignisse der Kirche In Lateinamerika, wWwI1e die vorherigen Generalversammlungen In Rıo
de Janeiro, edellın, Puebla und Santo Domingo, mıt anderen Ereignissen, die uns mıt
der Weltkirche verbanden, darunter z. B.die Reisen VO  - aps Johannes Paul I ein1ıge

Vortrag IM Bildungshaus
Schmerlenbach, 11  anuar 7008

3  e Jahrgang | 2008 78



ardına Francisco Javier Errazuriz ()ssa

Enzykliken mıt tiefer Wirkung, wI1e Evangelii Nuntiandıi, Evangelium Vitae, ebenso wWw1e
die Sozialenzykliken und verschiedene apostolische Schreiben, unter anderem Redembptoris
ater, Ecclesia In Merica und N0vo Millennio Ineunte.

[)as Schlussdokument ist das unmittelbare rgebnis einer intensiıven Vorbereitung der
Generalversammlung auf agungen und Kongressen, VOT em aber auch iın ausenden

VOIN (Gemeinden 1mM spanisch-portugiesischsprachigen Teil des Kontinents und auf den
Inseln der Karibik, denen sich noch (Gemeinden aus 5 DIioOzesen der Vereinigten Staaten
hinzugefügt en All diese Beitrage wurden VO  H renommılerten kxperten (Bischöfen,
Priestern und Laien) 1ın einem Synthesepapier zusammengefasst, das VO  . der großen ehr-
zahl der Teilnehmer sehr gelobt un: VOINl ein1ıgen wenigen brasilianischen Experften,; die
darin nıicht alle ihre Beiträage wieder fanden, kritisiert wurde. ESs andelte sich jedoch nicht

ıne ammlung er eingegangenen eıtrage, sondern vielmehr ine ynthese der
häufigsten wiederkehrenden TIhemen, wobei das Synthesepapier nicht als Entwurf für

das Schlussdokument edacht WAar.

Der hatte sich, 1mM Einklang miıt den Bischofskonferenzen, für die Generalver-
sammlung VOrSCHOIMMCN, einen Raum der Freiheit und des Vertrauens, des Dialogs und
der Reflexion schaffen, damit diese die erforderlichen Entscheidungen treffen konnte
über die ExIistenz eines Schlussdokuments und die Methode ZUT Erarbeitung desselben, die
Hauptthemen und verschiedenen Kommissionen, die der Erstellung des Dokuments
mitwirken würden us  = ıne gewaltige Arbeit, die In 15 agen geleistet werden MUusste
Schrittweise, das el In drei Etappen, wurde die Erstfassung des Schlussdokuments, die
1n Aparecida ohne Arbeitsvorlage erarbeitet worden WAal, verbessert.

Das rgebnis jeg 1U  H VOTL eın Dokument voller Hoffnung und biblischer Wurzeln,
realistisch und mıt UOrientierungen für ıne pastorale Pädagogik. Die Veröffentlichung des
Dokuments wurde VO eiligen Vater als iıne Geste der Wertschätzung gegenüber dem
bischöflichen Lehramt »» autorIisiert &.

In seinen Grundzügen handelt sich eın klares und richtungweisendes Dokument.
Es ist jedoch eın vollständig fertiges Dokument. IC alle Formulierungen sind AdUus-

gefeilt, auch werden nicht alle Ihemen abgedeckt. Es ibt Wiederholungen. Das hat seine
rklärung und nicht L1UT Nachteile: Es ist eın Dokument, das VOIN mehr als 200 Personen“,
die zahlreiche Länder vertraten, verfasst wurde, die ın ihm ihre eıtrage wieder en
Es wurde VOIN ihnen en geschrieben und VO  - den Bischöfen UTr Abstimmung VCI-

abschiedet Es stellt Überlegungen und kommt Erkenntnissen und Ergebnissen, mıt
der In der Hand, mıt den dringenden Ihemen ullsereTr eit 1memıiıt den frohen
Liturgiefeiern und der le der Pilger ZUT Jungfrau Marıa 1m Herzen. All dies wurde ın
agen intensiver Arbeit und genährt Urc viele Gebete erreicht.

ufgrun des Zeitdrucks bleibt eın Dokument dieser Art unvollendet. Seine großen
pastoralen Leitlinien un: se1ın (Geist können un mussen weılter als dauerteig un:
Urientierung 1m Leben und In der evangelisierenden Arbeit er Gemeinden und der
Institutionen der Kirche wirken vgl. 381, 431). Wır sind unls der Tatsache bewusst, dass
Aparecida och nicht abgeschlossen ist Es ist eın Weg, der in die Zukunft welst und

FEine wichtige Aufgabe der kontinentalen Mission wird gerade darin bestehen, den
reichhaltigen Inhalt der Urientierungen VOon Aparecida mıt Leben füllen und welılter-
zugeben, damıit die Ir Kirche S1E aufnimmt, verinnerlicht und schöpferisch anwendet.

Eingeladen 168 Kardinäle, Vertreter VOT) kırchlichen Bewe-
Frzbhischofe UNG IschofTe, Welt- YUuNgern Vertreter VOI] Hilfswerken,
nriester, alen, ständige Diakone, Xx perten, Beobachter (unter
Z4 Ordenstfrauen Uund Ordensmanner, ihnen Zzu ersten Mal a1n iner).



Die Bedeutung des Dokuments Von Aparecida
Daher werde ich mich in diesem Vortrag auf die sroßen Urientierungen und Uptionen

VON Aparecida konzentrieren, In denen die Originalität dieses Prozesses sichtbar wird, und
weni1ger auf die Art un: Weise, WIeE bestimmte Ihemen auf der Generalversammlung
behandelt wurden.

1 Der lebendige Kontext der Konferenz VOoO  b Aparecida

Ich möchte AZ auf ein1ge Merkmale dieses Kontextes eingehen, 1n dem WITr viele en
Gottes entdecken, für die WIT ankbar sind, die u11l aber auch VOTL großßse Herausforderungen
tellen [iese Charakteristika tellen ıne gute Grundlage für S GLIE Überlegungen dar,
und WITr können dadurch auch leichter darstellen, welche Bedeutung Aparecida für die
lateinamerikanische Kirche und welche mpulse, unter Berücksichtigung der bestehenden
Unterschiede, auch für Deutschland geben kann.
S en Statistiken zufolge sind In HSGGL Ländern etwa 70% der Einwohner katholisch
getauft und betrachten sich als der katholischen Kirche zugehörig. In den etzten Jahren
vollzog sich iın ein1gen Ländern iıne Abwanderung den Pfingstbewegungen, Sekten
und ZU. Agnostizısmus. Ingesam betrifit dies etwa 10% der Einwohner. SO etwas hat ın
uUunNnseTeTr Geschichte bisher noch nicht gegeben.

IDG Zahl der T1ester ist völlig unzureichend, ebenso die Anzahl der Ordensfrauen. {Dies
dazu, dass L1UI wenige Priester, Ordensmänner und Ordensfrauen gibt, die eın Un1:-

versitätsstudium der eologie abschliefßSsen Die Zahl der Lalen, die eologie studieren,
hat ingegen ZUSCHOMMEN. In vielen Ländern steigt die Zahl der ständigen Diakone stark

In 1le wird bald auf jeden Priester eın ständiger Diakon kommen. Insgesamt steigt
die Zahl der Berufungen für das Priesteramt und das Ordensleben nicht wesentlich.

Ein orofßer Reichtum der Kirche stellt die sehr grofße Zahl VOo  a Lalen Car die sich ehren-
mtlich iın der Kirche engagleren: Maänner un: Frauen, Erwachsene und Jugendliche, die
einen Teil ihrer eit mıt Begeisterung für Katechese, soziales und missionarisches En-

>Gottesdienstgestaltung und andere ufgaben und DIienste verwenden. ESs sind
viele Freiwillige, die MC den Glauben motiviert werden und ih weitergeben.
& EFın weılteres grofßes Geschenk der Kirche sind die zahlreichen kormen der Volks-
irömmigkeit, In der WITFr einem inkulturierten Glauben egegnen. I ie Wallfahrten den
Heiligtümern, in ihrer orofßsen ehrhel1 Marienheiligtümer, und weıltere Bezeugungen
dieser Volksfrömmigkeit, der Aparecida tief greifende Überlegungen widmet, nehmen
zahlenmäßig Zen immer größere Verbreitung und öffnen sich einer entsprechenden
Evangelisierung.
C Es gibt ıne beachtliche Anzahl VOoNn katholischen chulen und Universitäten. Sie werden
sehr geschätzt. In vielen dieser Einrichtungen wächst das Engagement für ihre katholische
Identität.
r In zahlreichen I107zesen werden immer mehr Anstrengungen ZUEr Selbsthinanzierung
unternommen. Insgesamt 1st NseTE Kirche sicherlich ıne 1I1I11C Kirche, und AL I11 sind
auch die Priester. Es gibt neben den weni1gen und schönen traditionellen Gotteshäusern
ıne 1elza VO  a bescheidenen Kapellen. Wir bauen weiterhin Kirchen. Wenn S1€e grofß
und würdig sind, führt allein die Tatsache, dass ıne Kirche gibt, einem erstaunlichen
Anstieg der Teilnahme der Eucharistie und anderen Sakramenten.
S& In der Kirche in Lateinamerika und in der Karibik gibt unzählige Bildungshäuser,
Seminare und andere Einrichtungen, die dank der Großzügigkeit der Kirche 1n befreundeten
Ländern, VOTL em auch dank der deutschen Katholiken, errichtet werden konnten. Ebenso
erhielten bzw. erhalten viele Priester, Seminaristen, Ordensleute und iıne beac  1C A
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zahl VO  — Lalen und Theologieprofessoren während ihrer Ausbildung Unterstutzung dUus

denselben Quellen
e [)as Leben der Gemeinden, das sich In Verbundenheit miıt dem Bischof und dem aps
entwickelt, ist viel versprechend. Im Allgemeinen 1st die Feler der iturgle es=c und die
Freude, ZUT Gemeinschaft ehören und ihren Aktivitäten teilnehmen können, grofß
Ebenso wächst das soziale Engagement ihrer Mitglieder. DIie Jugendgruppen sind wesentlich
zahlreıiıcher als In der Vergangenheit, wWwI1e auch die Zahl der Erwachsenen und Ehepaare, die
sich für Jesus Christus und die Kirche entscheiden. S1e nehmen kirchlichen Leben teil,
und ‚Wal nicht NUL, weil das schon immer iıne Familientradition SCWESCH ist.
& Eın grofßes eschen. Gottes ist das TDiuhen zanlreıcher kirchlicher Bewegungen, die
wahre chulen für Jünger sind, welche die Communio mıt den Ortskirchen pflegen und
In denen oftmals der apostolische Geist stark und ansteckend 1st. Viele kümmern sich In
besonderer Weise die Familie un: verkünden die »frohe Otfscha: VOINl der Familie«?.
$ Doch diese Knospen des Lebens, für die WITr dankbar sind un: die WI1IeE dauerteig wirken,
können uns nicht darüber hinwegtäuschen, dass die Zahl der Katholiken, die aktiv un:
regelmäßig Leben der christlichen (GGemeinden teilnehmen, gering 1st und Je nach Land
und 107zese zwischen und 25% beträgt

Im politischen, soziokulturellen un wirtschaftlichen Bereich sind In HSG TEN Ländern
keine grofßen Fortschritte verzeichnen. Wır können auch nicht davon ausgehen, dass
NseTeE Kultur, die auf christlichen urzeln fufßt, keinen großen Bedrohungen ausgesetzt
ware. Wır sind keine Insel In der Welt aps ened1ı XVI. stellte In seiner Eröffnungs-
ansprache Folgendes fest » Ja sich einen Kontinent der Getauften handelt, wird
INan 1mM Bereich der Politik, der Kommunikation und der Uniıversita das beträchtliche
Fehlen VO  ©5 Stimmen und Initiativen katholischer Führungskräfte mıiıt starker Persönlich-
keit und hochherziger Hingabe Inıtlatıven, die mıiıt deren ethischen und religiösen ber-
ZCUSUNSCH übereinstimmen auitfullen mussen. Die kirchlichen ewegungen en hier
eın breites Feld, die Laien ihre Verantwortung und hre Sendung erinnern, das
C des Evangeliums In das öffentliche, kulturelle, wirtschaftliche und politische Leben
hineinzutragen. <

In Lateinamerika 1st eın Phänomen aufgetaucht: ıne ewegung für eın
indigenes Selbstbewusstsein, die VOIL em ın den Ländern mıiıt einer mehrheitlich
indigenen Bevölkerung Einfluss gewinnt. hre Ziele Sind: Überwindung der ungerechten
Marginalisierung und Benachteiligung, /ugang en Vorteilen der Gesells  aTt, Respekt
und Wertschätzung der indigenen Kultur und Führung der Gesellscha AaUusSs der Regierung
und dem Parlament heraus. Die ärkung der alten Kulturen hat In den Ländern selbst ZUTLI

ründung VO  — Aktivistengruppen eführt, die, teilweise mıiıt Unterstutzung VO  e auslän-
dischen NGOs, die Ablehnung des aubens Jesus Christus propagleren und den
präkolumbischen Religionen zurückkehren wollen Dieses letztgenannte Phänomen spiegelt
jedoch 1L1UTL ıne Minderheit wider. Die ehrher der Lateinamerikaner indigenen Ursprungs
betrachtet das Christentum als den wertvollsten Schatz In ihrem Leben Aber In manchen
Kegionen lässt sich auch Synkretismus en

In sOoz1i0ökonomischer Hinsicht bestehen Armut, Not und die grofßen Ungleic.  eiten
weiıter. DIie wirtschaftliche Globalisierung ist eın komplexes Phänomen, das die einen immer

Vgl Famlıliarıs Consortio 36 Der ıtel der Generalversammlung mMmisionerOos«) Uurc)| \
OoOkumen VOT] Aparecida 14f7. pricht VOT1 »Jungern und Missionaren drucken, dass 5 sıch eine einzIge

Eröffnungsansprache VOT] Jesuchristi « (»Discipulos Misioneros erufung andelt.
enedi XVI., de Jesucristo «). Im auTe der Ver- 6 Auf ISC| » E| Dastoral:

sammlung setizie sich der USdruc!| Ser Tormar discipulos mMmisiıoONeTrOSs
»Junger-Missionare « (»discIpulos- de Jesucristo «.



Die Bedeutung des Dokuments Von Aparecida
reicher und die anderen, die V  D Information, Wissen und technischen Kenntnissen aus-

gsind, Immer armer macht
In vielen Ländern fallt schwer, große Fortschritte In den Strukturen der Gesellschaft,

VOT em 1m Bereich der Gerechtigkeit und Gleichheit,; testzustellen, der vorrangıgen
Uption für die Armen, die VON den vorherigen Generalversammlungen gefordert wurde. Im
Allgemeinen sind der demokratische Gelist und die Strukturen der Demokratie chwach ESs

nicht autoritaäaren und populistischen Regierungen, die hre Macht verabsolutieren
un auf Dauer zementieren wollen In zahlreichen Ländern wird die Beteiligung er
Burger den Entscheidungen, Chancen bzw. Errungenschaften der Gesellscha: nicht
garantıert.

In soziokultureller Hinsicht 1st testzuhalten, dass Alkoholismus und Drogenhandel In
alarmierender Welse angestiegen Ssind. In Gesellschaften mıt einer SOIC großen sozlalen
Ungleichheit geht der wachsende Konsum auch mıt einem Anstieg der Gewalt einher.
1es die Grundlagen der Gesellscha: AdUus»s und schwächt die Institution der Familie.

Im Allgemeinen gilt die Beurteilung, die auf pragnante Arı und Weise 1mM chluss-
dokument VO  > Aparecida ZU USEaruec gebrac wurde: » Diese Generalversammlung
stellt sich die sroße Aufgabe, den Glauben des Volkes (Gottes bewahren und nähren
und auch die Gläubigen dieses Kontinents daran erinnern, dass S1e kraft ihrer autTe dazu
erufen sind, Junger und Missionare Jesu Christi sein<*. Wir stehen Beginn einer
geschichtlichen Epoche mıiıt Herausforderungen und Anforderungen. S1ie 1st gekenn-
zeichnet VON einer ÜT HGE gesellschaftlich-politische Turbulenzen generalisierten Ver-
Wirrung; IIC die Ausbreitung einer Kultur, die mıt der christlichen Tradition wen1g
tun hat oder ihr Sar feindlich gegenüber steht; UuUrc das Auftreten verschiedener religiöser
ngebote, die Je auf ihre Welse dem In uUuLNseIeN Völkern lebendigen Hunger nach (Gott
entsprechen suchen.« 10)

ede dieser oben genannten Feststellungen hätte VO  — der Generalversammlung einer
tiefgehenden Analyse unterzogen werden können, In der Besonderheit einer jeden
Feststellung die Stimme (jottes entdecken und auf dieser Grundlage weıltere pastorale
Leitlinien ableiten können. IDIie Generalversammlung VO  S Aparecida beschäftigte sich
mıiıt diesen Themen, entschied sich allerdings dazu, ıIn einem ersten chritt diese inge als
Gesamtheit betrachten und globale Schlussfolgerungen ziehen.

To pastorale UOrientierungen
D Die pastorale Grundausrichtung:

Jünger-Missionare” Jesu Christi eın un bilden®

In den Einleitungen und Schlussfolgerungen VO  s Dokumenten werden me1Ilst deren Leit-
linien zusammengefasst. Betrachten WITr zunächst drei ummern der Einleitung des
Dokuments VOoO  S Aparecida. Die Nummer 1 ezieht sich aufdie heutige Aufgabe des Volkes
Gottes und seliner Seelsorger: » DIie Kirche ist aufgerufen, hre Sendung unter den
Bedingungen Lateinamerikas und der Welt sründlich überdenken und S1E In Ireue mut1g
wieder aufzugreifen. Sie darf sich weder VOT jenen beugen, die L1UTr Verwirrung, Gefahren
und Bedrohungen sehen, noch VOT jenen, die mıiıt verschlissenen Ideologien oder verant-
wortungslosen Aggressionen die verschiedenartigen und komplexen Situationen VeI-
schleiern suchen. Es geht darum, die Aktualität des Evangeliums, das In HISETET Geschichte
verwurzelt ist, UT persönliche und gemeinschaftliche Begegnung mıt Jesus Christus
bestätigen, und wieder eleben, damit Jünger und Missionare erufen
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kann IDER hängt nicht sehr VOIN sgroßen Programmen und Strukturen ab, sondern VO  w

Maännern und Frauen, die diese Überlieferung und Aktualität als Junger Jesu Christi
und Missionare selnes Reiches mıt Leib und eele übernehmen wollen, als Vorkämpfer

Lebens für eın Lateinamerika, das sich Licht und In der des Heiligen Geistes
DECUu verstehen möchte. « 11)

Mıt anderen orten, das Schlussdokument VOoO  - Aparecida geht iImmer wieder auf
diese srundlegende Entscheidung eın Angesichts vieler Veränderungen und TrobDleme,
angesichts der sroßen NZal VO  w religiösen Angeboten, angesichts der Verbreitung einer
Kultur, die die cNrıstiliche Tradition des Kontinentes ignorleren und blösen will, angesichts
der chwache des eigenen Lebens und angesichts der missionarischen Lethargie, die bei
uns noch vorherrscht, beugt sich das Volk (Gottes nicht, gera| nicht In Verwirrung und sieht
nicht L1UI eiahren un: Bedrohungen. Das Volk ottes hat seinen Weg klar VOTL ugen
» Es seht darum, die Aktualität des Evangeliums, das 1n unNnseTrTer Geschichte verwurzelt ist,
UuUrc persönliche und gemeinschaftliche Begegnung mıt Jesus Christus bestätigen,

und wieder eleben, damit Junger und Missionare erufen annn <

DIe Entscheidung ist klar un: wird Salız bewusst getroffen. Dies geht auch aus der
folgenden Nummer des Schlussdokuments hervor: » E1IN katholischer Glaube, der DL als
Last betrachtet wird, der 1L1UTT als Katalog VOoO  F Regeln und Verboten verstanden wird, sich
auf einzelne Frömmigkeitspraktiken beschränkt, Glaubenswahrheiten 1L1UT selektiv un:
partie. akzeptiert, gelegentlich ein1gen Sakramenten teilnimmt, blo{fß ein1ıge Prinzipien
der kirchlichen Lehre nachbetet, Moralvorstellungen zurechtbiegt oder krampfhaft VCI-

ON die das Leben der Getauften nicht verwandeln, eın SOILC. reduzierter Glaube wird
den Auseinandersetzungen der eıit nicht stan:  en Unsere größte Bedrohung ist der
dU! Pragmatismus des Alltags der Kirche, ın dem scheinbar es normal verläuft, In
dem sich aber In Wirklic  eit der Glaube erbärmlich verbraucht und degeneriert«”. Wır
alle mussen IICH beginnen VO  e Christus her:® »Am Anfang des Christseins steht nicht eın
ethischer Entschluss oder 1ne oroße Idee, sondern die Begegnung miıt eiInem Ere1ign1s, miıt
einer Person, die uLNserTeI Leben einen uen Horizont und damit seine entscheidende
Richtung gibt.« % 12))

Wır tellen fest, dass das Neue der Generalversammlung nicht ıIn partiellen oder
spezifischen UOrientierungen suchen 1st. {IIie Neuheit beruht vielmehr auf der grund-
legenden Entscheidung, die VO  w der Generalversammlung getroffen wurde, nachdem S1e
die aktuellen Lebensumstände betrachtet hat, die uns edingen und die u1ls der Herr der
Geschichte als eschenk, aber auch Aufgabe egeben hat Alle spezifischen Urientierungen
werden 1m Geiste Aparecidas das Leben und die Arbeit der Kirche bestimmen, Wenn
S1€e diese ursprüngliche und zentrale Orientierung getreu ZU Ausdruck bringen un:
schöpferisch fortsetzen, die WITr 1m Abschnitt Nummer 1. des Schlussdokuments wieder
en » Der Herr sagt uns » Habt keine Angst« (Mt 28,5) Er rag uns, W1e die Frauen

Auferstehungsmorgen: y Warum sucht ihr den ebenden bei den Toten?« (Lk 24:5). {DIie
Siegeszeichen des auferstandenen Christus ermutigen Uls, während WITFr die Nal der
Umkehr bitten un: die Hoffnung bewahren, die nicht betrügt Was uns bestimmt, sind nicht

Joseph MATZINGER, /ur LAge Vorn Vgl Evangelil nuntlandı
Glauben UunNnd Theologie heute. Vor- 11 Auf Spanisch: »La gratitu 1a
trag e| der Tagung der Prasidenten alegria, acorde de| alma del disclıpulo
der Bischöflichen Kommıssionen MISIONETO. «
| ateinamerikas tfür die Glaubenslehre Schlussdokumen VOT]

Guadalajara, Mexiko 1996. Aparecida, 14, 177.
Vgl OVO mMmillennioO nNeunte 28-29 Schlussdokumen VOT)]

9  o eUs Carıtas est Aparecida, 28.
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die dramatischen Umstände des Lebens, nıicht die Herausforderungen der Gesellschaftt, nicht
die Aufgaben, die WIT bewältigen mussen, sondern VOT allem die Liebe, die &ı uUu1ls Uure
eSsus Christus 1n der Salbung mıt dem Heiligen Geist geschen hat I iese grundlegende
Prioritat hat NseTre gesamte Arbeit bestimmt, die WITr Gott, unNnseTeTr Kirche, Volk,
jedem einzelnen Menschen AUuUsSs Lateinamerika widmen, verbunden mıt der vertrauens-
vollen Bitte, dass der Heilige Geist unNns e  e’ die Schönheit und die Freude des Christseins
LICUu entdecken. { IDIie grofßße Herausforderung, die WITr In Angriff nehmen, esteht darin,

beweisen, dass die Kirche die Fähigkeit besitzt, Juünger und Missıonare hervorzubringen
und auszubilden, die ihrer Berufung folgen und berall aus tiefer Dan  arkeı und Freude
das eschen der Begegnung mıt Jesus Christus weitergeben. Wır en keinen anderen
Schatz als diesen. Wırenkein anderes ucC und auch keine andere Prioritat als die, In
der Kirche erkzeuge des Geistes (Jottes se1n, damit I11all Jesus Christus egegnen, ihm
folgen, ihn lieben, anbeten, en verkundıgen und weitergeben kann er Schwierig-
keiten und Widerstände. Das i1st der beste Dienst, den die Kirche als ihren ureigenen Dienst
den Menschen un atıonen anbieten 111USS5 &X

D Dan  arkeit un Freude,
1m Einklang mıt der eele der Jünger un Missionare “

Für die ersten Jünger Jesu Christi War das beeindruckendste Ere1gn1s, die entscheidendste
Gnadenstunde ihres Lebens, wenn s1e, VOIl der göttlichen Vorsehung geführt, Jesus trafen
oder WE ihnen entgegenkam und S1€E bei ihrem Namen rief. Fl Recht SCH diejenigen,
die dasTChristentum erforschen, dass sich WI1Ie iıne der Freude, Dan  arkeıt
und der Hoffnung verbreitete. Aparecida erinnert daran und schlägt dies mıt Überzeugung
für HSGGL eit VOIL. » Alle‚ die sich VO  - der Weisheit der Worte Jesu, VOIN seiner Güte, VO  e

der Macht seliner under, VO ungewöhnlichen Staunen, das dieser Mensch wachrief,
ANSCZOSCH ühlten, nahmen das Geschenk des aubens und wurden Jüngerinnen und
Jünger Jesu Sie konnten die Finstern1ıs und die Schatten des es (vgl 1,79) hinter sich
lassen und fanden einem außerordentlich erfüllten Leben S1e ühlten sich durch das
eschen des aters bereichert. S1e en die Geschichte ihres Volkes und ihrer eit erlebt
und überall 1m Römischen Reich unterwegs, ohne Je die wichtigste un: für ihren
entscheidende Begegnung vergesscCh, die sS1€e mıt 16 Kraft und Hoffnung rfüllt hatte
die Begegnung mıt ESUS, der ihnen Fels, Friede und Leben wurde. « (21)

Wie S1e werden WITr den großen Herausforderungen und Bedrohungen uUulseiIel Zeit, den
großen Iräumen un Schwierigkeiten UNSEeEIET Öölker, dem Zaudern, den Erwartungen
un: roblemen, die UTC die wirtschaftliche, kulturelle und religiöse Globalisierung
hervorgerufen werden, nicht mıiıt Furcht oder ngst, mıt Naivıtat oder Aggressivıtät,
Gleichgültigkeit oder Abkehr VOINl den Mitmenschen egegnen. Wir werden Ure die Welt
pilgern un missionarische Junger seın Wır werden unl bemühen, die Zeichen der eit
mıt Liebe ZA91: anrhner erkennen. Wir werden erkzeuge se1n, die Gemeinschaft auf-
bauen, un: miıt der Na (Gottes wirken. Wir werden der Errichtung des Reiches der
Gerechtigkeit, der Wahrheit, des Lebens und des Friedens arbeiten, indem WIT 1n UNSEeTIEINN

Geist folgender Grundhaltung und dem entsprechenden Lebensgefühl einen breiteren, be-
stimmenden aum geben werden: » die Dankbarkei und die Freude des Christseins«**, die
Freude darüber, » dass WITFr Jünger des Herrn sind und mıt dem Schatz des Evangeliums
ausgesandt wurden« L

Diese Aufforderung Danksagung und Freude, Zeichen der Verkündigung und Auf-
nahme des Evangeliums, 11US$S auch den missionarischen Geist der Jünger Jesu Christi
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erIullen elche Überzeugungskraft hätte denn das missionarische Handeln, WEl nicht
VOINl Christen käme, die VO eschen des aters ergriffen sind, das S1€e empfangen en
selinen Sohn, uUuNseTiTeN Bruder und Retter, für das Leben der Welt? Wır wollen Missionare
se1n, die » überströmt VOIN Dankbarkeit und Freude« sind.'* Ich möchte auch Nummer

des Schlussdokuments erinnern: » Wır en den Wunsch, dass die Freude, die WITFr
Urc die Begegnung miıt ESUS Christus; den WIT als Mensch gewordenen Sohn (Giottes
und Erlöser anerkennen, mpfangen aben, alle VO  - ngemac verwundeten Männer un:
Frauen erreiche; WITr en den unsch, dass die Freude über die Gute Nachricht VO
eilc Gottes, VON Jesus Christus, dem Sleger über unun Tod, en gelange, die
Wegesrand jegend Almosen und Nächstenliebe bitten (vgl 10,29-37/; 18,25-43). DIie
Freude des ungers ist eın Gegenmitte die Welt, die beherrscht ist VO  a der Furcht
VOT der Zukunft und gebeugt VO  s Hass und Gewalt DIie Freude des Jungers ist eın Gefühl
egoistischer Behaglichkeit, sondern ıne feste Überzeugung, die AUus dem Glauben Stamm(t,
der das Herz gelassen macht und efähigt, die ute Nachricht VO  3 der Liebe (GJottes VeI-

ündigen. Jesus kennen lernen ist das beste eschenK, das einem Menschen zuteil werden
annn Ihm egegnet se1n, 1st das eSLE; Wds u11l 1n UuULNseTeEN Leben passıeren konnte. Ihn
ÜL Wort un: lat ekannt machen, 1st u1ls iıne große Freude. «”

1es 1st auch die Grundhaltung der eiligen Jungfrau Marıla, die S1e auch 1mM Hause ihrer
Kusine Elisabeth ZU USATUuC.: rachte

Die Option für den Menschen un: für die seiner erufung
Die etzten Generalversammlungen des lateinamerikanischen Episkopats Aus-
TUC einer Kirche, die sich 1ın der Tat auf dem Weg der uen Evangelisierung efindet. Die
vorherigen Generalversammlungen enkten ebenfalls Augenmerk auf verschiedene
Grunddimensionen des Lebens und die 1ss1ion des Volkes Gottes. Erinnern WITFr u1lls
DE eispie. die Ihemen der Generalversammlungen VO  - edellin, Puebla und Santo
Domingo. edellıiın suchte den illen Gottes für » die Kirche In der gegenwartigen m-
wandlung Lateinamerikas 1m Lichte des Konzils«. Puebla zentrierte selne Überlegungen auf
die oroße Aufgabe des Volkes (Gottes: » DIie Evangelisierung Lateinamerikas In Gegenwart
und Zukunft«, während Santo Domingo die Hauptaufmerksamkeit UMNSECIET Kirche auf die
» 1ICUEC Evangelisierung, die Förderung des Menschen und christliche Kultur« lenkte

Ohne die Verpflichtungen In Vergessenheit geraten lassen, die WIT miıt den großen
Zielen der vorherigen Generalversammlungen bezüglich der 1eT] Evangelisierung
eingegangen sind, überzeugten WITr uns VO  . der Notwendigkeit, einen welteren chritt auf
dem pastoralen Weg [UnNn,; der unNnsSs 1m Apostolischen Schreiben Ecclesia In America VOI-

gezeichnet wurde. Ausgehend VOINN der » Begegnung mıt dem lebendigen Jesus Christus«
erschien u11l notwendig, In die l1leTfe des lebendigen Selbstverständnisses und der
Sendung des Subjektes einzugehen, das den großen Herausforderungen unNnserTrer eıt ent-
gegentreten I1US$5 Unsere erufung als Jünger, die VO  e großem biblischem Reichtum ISE:
eröffnete u1ls den Weg, den uns das Evangeliums und die Kirche zeıgt. Daher wollen WITr mıt
(Jottes den Reichtum der Begegnung mıiıt Jesus Christus entdecken, erfahr-
bar machen und wirksam werden lassen, diejenigen auszubilden, welche die Nal der
aufTe empfangen und bestätigt haben, un: damit die erufung, Ihm als seline Jünger hnlich

werden, Gemeinschaft mıiıt Ihm und untereinander schaffen, Z evangelisieren und
unNserenN Völkern Leben geben

Schlussdokument VOT) Vgl Schlussdokument
Aparecida, 549 VOT] Aparecida, 3064.
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Daher gıngen WITFr dieses Mal alnls Herzstück HHSEGTET: Existenz und erufung: die Be-
SCHNUNG mıiıt dem lebendigen Christus, die U1l seinen ungern und Missionaren macht.
Diese ;ArTrt un: Weise, die Berufung der Christen charakterisieren sich nicht
In den Schlussdokumenten früherer Generalversammlungen. Wır gewohnt, VOIl

Getauften, Gläubigen, Glaubenden, Zeugen, Anhängern und zuletzt VOIN Verkündern des
Evangeliums sprechen, aber nicht VOoOn » Jüngern« oder DAr » Jungern und Missionaren«.
Anfangs trafen WITr auf grofße Ablehnung seltens ein1ger Mitarbeiter 1mM Bereich der Kom-
munikation, die sowohl das Wort » Junger« als auch den Begriff » Missionarisch « ablehnten
Sie der Meıinung, dass die Jüngerschaft nicht attraktiv ware iın der heutigen Zeit: In
der VOT em Unabhängigkeit gefragt sel, und dass der Begriff » Missionare« lediglich
die Ordensgemeinschaften der ersten Evangelisierung erinnerte. Gruppen VO  e gläubigen
Lalen machten sich jedoch dieses Ihema sehr chnell igen und zeigten sich mıiıt Recht
überrascht VO  — seinem Reichtum. Sie entdeckten diesen Reichtum in den Evangelien und
stellten fest, miıt welcher Kraft uns die erufung » Jungern« mıiıt der Person Christi
verbindet, die Beziehung ihm erneuert und das Bündnis miıt dem Herrn und eister
ZUuU USArucCc bringt, der uns alle gerufen hat, ihm nachzufolgen und seiliner Missıon
mitzuwirken.

Indem Aparecida H: Quelle des Evangeliums geht und die deutliche Aussage des
eiligen aters über die Einführung 1NSs Christentum In seliner ersten NZyklika erinnert
(12); stellt das Christsein nicht AdUus einer rein ethischen oder ideologischen, sondern
dUus einer persönlichen Perspektive dar AdUus der Perspektive der Begegnung miıt eSsus
Christus, eın persönliches und gemeinschaftliches Erlebnis, i1ne Begegnung, die uUunNns In die
Gemeinschaft derjenigen aufnimmt, die VOIN ihm erufen werden. I IIie biblische Kategorle
» Begegnung« erfordert eine pastorale Umkehr der Mitarbeiter der Pastoral, WCB VO  = einer
Haltung, die miıt reiner Funktionalität tun hat, ermöglichen, dass jedes Mal,; WEn

sS1e zuhören, sprechen, ihren seelsorgerischen Dienst ausüben, predigen oder vergeben,
Christus selbst den Seinen egegnet.

Wenn Ian die pastorale Tätigkeit auf die Begegnung mıiıt Christus fokussiert, und darum
geht hier, bedeutet C3; dass I1la  - sS1€e auf die Liebe ausrichtet und das Primat der 1e
verkündet. Die Begegnung mıt Christus Ööst die Dynamik der Liebe AaUus, da seine Liebe iın
uUu1ls Liebe, Staunen und Kontemplation, aber auch den illen, ihm folgen und engaglert
mıiıt ihm wirken, auslöst. Ihn lieben, löst In uns die Dynamik der Befreiung VO  . Ver-
haltensweisen, Überzeugungen und eiIiuhlen dUus, die dem Reiche (Jottes Tem! sind, SOWI1E
ıne verändernde Dynamik der Umkehr, die uns die edanken und Gefühle Christi verleiht;
die Dynamik der Freundschaft, der Dankbarkeit, des Jlenstes und der Zugehörigkeit nicht
11UTr ihm als Person, sondern auch seinem Weg, seliner Mission und den Seinen. Das
Primat der Liebe anzuerkennen bedeutet, über jede formalistische oder moralistische Auıf-
fassung des Christseins hinauszugehen; bedeutet, sich als geliebten Pilger erkennen,
der, unabhängig davon, sich efindet, immer ın Begleitung seiner Multter Marıa auf
dem Weg ZUT Begegnung miıt dem Herrn ist und die Gemeinschaft mnıt all den Menschen
schafft, die Jesus 1e

Indem WITr auf diese Weise die Urientierung, die WITr auf der Amerika-Synode
erhielten, annehmen un verstärken, sind WITF UunNns stärker bewusst geworden, dass

en erwacht,; wächst un ZUT Fülle elangt, WEl WITr zulassen, dass die 1e
Gottes, die ın der Eucharistie In hervorragender Welse ZU HSCITHEG kommt, ulls

durchdringt, ul überrascht un uns verwandelt, indem ın ul all die Schönheit
und die Möglichkeiten HSGGT erufung eröffinet: Bild un Gileichnis eines (Jottes
se1n, der die Liebe 1st.
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Im Einklang miıt dieser Option un: in Fortsetzung der Amerika-Synode, ordert
Aparecida uns auf, die (Orte der Begegnung mıt Christus kennen lernen (246-275) un:
andere In seline lebendig machende ähe bringen Wır sind auch aufgefordert, NSeEIC

Gemeinden un: pastoralen Strukturen „ S1€e chulen der Begegnung muıt
Christus machen, In denen 1ISCIE erufung missionarischen Jungern geweckt un:
gefördert wird.

Die Option für ıne Pastoralpädagogik
DIie Dokumente des Lehramts werfen oft wen1g Licht auf die Wege, die ZUTL Verwirklichung
der In ihnen vorgeschlagenen jJele führen [)as Schlussdokument VO  > Aparecida widmet
diesem Ihema eın aNzZCS Kapitel 106 VO  — insgesamt 554 Nummern. In Fortführung der
1ın Ecclesia In MmMerica gegebenen Hınwelse chlägt Orte der Begegnung miıt Christus VOTI.

Auffallend ist die Sensibilität, mıt der die Volksfrömmigkeit (258-265) un: das Leben der
eiligen (266-275) beschrieben werden, insbesondere das der ungfrau Marla, als aum der
Begegnung mıt Jesus Christus. ıne gewlsse Neuheit ist die Bedeutung, die der PraxIıs der
lectio divina und der biblischen Inspiration der Pastoral (247-249) beigemessen wird.

Das Schlussdokument raumt, WI1e erwarten WAal,;, der Erneuerung der » Einführung in
das christliche Leben« un: der Katechese (286-300) Prioritat eın und ermuntert ZUT ÄuUS-
bildung der Junger und Missionare.

Vielleicht das Bemerkenswerteste dieses Kapitels, das e die Rückkehr den bib-
ischen Quellen auch seine riginalitä erhält, sich erneut 1ın wel einleitenden Ab-
schnitten des Dokuments, 244 und 245, SOWI1E ın den ummern 276; DL und 2783 » Das
Wesen des Christentums esteht also darin, anzuerkennen, dass Jesus Christus da ist; und
ihm folgen. ben diese Erfahrung erTIullte die ersten Juünger wunderbar, als s1e esus
begegneten und fasziniert und voller Bewunderung SCH der außergewöhnlichen
ArtT dieses Menschen, wWI1e ihnen sprach, sich ihnen gegenüber verhielt un: ihren
inneren Hunger und Durst nach Leben beantwortete. er Evangelist Johannes hat unls

plastisch geschildert, WeIlC tiefen 1INArucCc der Mensch Jesus 1n den beiden ersten ungern
Johannes und Andreas hervorrief, als sS1e ihn trafen. es beginnt mıt der rage » Was wollt
ihr?« (Joh 1,38) Auf die Frage folgt die Einladung, ıne Erfahrung machen: » Komm
und seht!« (Joh 1,39). In dieser Erzählung ist die chrıstliıche Methode für die Menschheits-
geschichte einz1ıgartıg und elıben zusammengefasst. « ”© 244

In der Nummer 244 wird die Aufmerksamkeit insbesondere darauf gelenkt, miıt welcher
Überzeugung ekräftigt wird, dass »In dieser Erzählung die christliche Methode für die
Menschheitsgeschichte einzigartig und eliben zusammengefasst 1sSt«. Im Abschnitt
Nummer 276 un: olgende werden die Aufforderung, SA Jordan zurückzukehren, und
die Dynamik dieser ersten Begegnung als pastorale Methode betont: » Berufung und En-

der Junger und Missionare Jesu Christi In der Gegenwart Lateinamerikas un
der Karibik verlangen ZU Wohl er Getauften die klare un: entschlossene Option,
die Mitglieder WWSCICT Gemeinden weiterzubilden, welche Funktion uch immer S1€e In
der Kirche wahrnehmen. Wır schauen auf esus, den Meister, der persönlich se1ine Apostel

Wortlich ubersetzt lautet der das Dokument VOT] Aparecida dendiese Z7WE| orte geken nzeichnet.
etzte Satz: » Diese Erzahlung Ira n DIe aktive Betelligung (participacion)

In diesem Sinne werde auch icCh hiıer
Begrift »COMUNIdad « vielen Stellen.

der Geschichte als eInzZIge Synthese aller rısten Autfbau der Kırche
der christlichen Methode Jeiben.« und der Erfüllung Ihrer endung ıst die deutschen Begriffe »COomMuUunNIO«
17 Auf panIsc| » O] espiritu de USCTrUC| eIner tiefen Communio. n und »Gemeilnschaft« verwenden.
comunion Harticipacion «. DITZ diesem Sinne, der eIne aktive Form
RBotschaft VOT)] Puyebla wurde UrC der eilhabe beinhaltet, verwendet
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und Juünger heranbildete Christus unls die Methode » Kkomm un: seht« Joh 1.39),
» Ich bin der Weg, die anrher und das Leben« Joh 14,6) Miıt ihm können WITFr die ähig-
keiten, die ın den Menschen angelegt sind, entfalten und S1e missionarischen Jüngern
werden lassen. Mit beharrlicher Geduld und Weisheit Iud Jesus alle In seline Nachfolge ein.
Alle, die ihmNfolgen wollten, führte In das Geheimnis des Reiches (Jottes eın ach
seinem Tode und seliner Auferstehung sandte S1e aus, 1ın der Kraft des eiligen (Geistes
die ute Nachricht verkünden. Seine Art und Weise ist für Ausbildende exemplarisch
und gewinnt besondere Bedeutung, Wenn WITr die fortwährende Bildungsaufgabe denken,
die WITFr als Kirche 1mM soziokulturellen Kontext VO  H Lateinamerika bewältigen
en C< 276) » Der Weg der Pragung ın der Nachfolge Jesu hat seine urzeln In der Ent-
wicklungsfähigkeit des Menschen un: In der persönlichen Einladung Jesu Christi, der die
Seinen bei ihren Namen ruft, dass s1e ihm folgen, weil sS1e seine Stimme kennen. Der Herr
weckte In seinen ungern ıne tiefe Sehnsucht und ZOS s1e SICH. dass sS1e voller Staunen

Die Nachfolge entsteht AUsSs einer Faszinatlion, die dem Wunsch nach menschlicher
Selbstverwirklichung, dem Wunsch nach der des Lebens entspricht. Der Junger ist
jemand, der VOINl Jesus Christus begeistert 1Sst. Er erkennt ih als eister, der ih
und begleitet. « 2A7

Unter den verschiedenen spekten des Prozesses stellt das Dokument Überlegungen
ZUT Aktualität dieses Dialogs der ersten Begegnung mıt EeSUuSs Christus und en HSE

Aufmerksamkeit auf die Frage des eisters » Was sucht ihr?« Im Dokumentel > Alle‚
die selne Jünger se1in wollen, suchen ih ‚War vgl. Joh 1,38), aber der Herr ist CS; der sS1e
ruft » Folge MIr< (Mk 1;14;3 Mt 9,9) Man 111U55 den tiefsten Innn der UucC ausfindig und die
Begegnung mıt Christus, die Beginn der christlichen Initiation steht, fördern.« 2783)

Für die pädagogische Wirkung der Begegnung ist diese 1m Vorübergehen gemachte
Bemerkung entscheidend: INUS$S den tiefsten Sinn der ucC ausfindig machen«.
Wenn WITFr ih: kennen, wird u15 nicht schwer fallen, Jesus Christus, der Weg, anrhner
un Leben 1st, verkünden und ‚Wal nicht 1Ur In allgemeiner Weilse, sondern Sahız spezie.
demjenigen, der ih: sucht, als seinen Weg, seine anrneın und sein Leben ufgrun dieser
Erfahrungen wird derjenige, der ih: sucht, die Stimme Christi leichter hören, wenn ih
beim Namen ru un ihm sagt » Folge MmIr.« Dann kommt der Prozess der Umkehr, Ge-
meinschaft und Solidaritä: In Gang un werden die Türen eöffnet für das Wissen
Christus als Weg, anrner un Leben

2,5 Aus einer Erfahrung heraus:
der Geilst der Gemeinschaft und der Beteiligung ”

Zu Beginn dieser Überlegungen konnten WITF feststellen, dass Aparecida grolßse Aus-
wirkungen auf das Leben und die pastorale Arbeit unNnserer Kirche en wird, un: ‚Wal

nicht 1Ur 1G die pastoralen Schlussfolgerungen, die WITFr 1m Schlussdokument nden,
sondern uch 116e den Geist, der die Phase der Vorbreitung un Durchführung der Ver-
sammlung kennzeichnete. Wır verabschiedeten uns tatsachlıic VO  3 der eiligen Jungfrau
Von Aparecida mıt eliner tiefen Erfahrung der Communio un einer engaglerten Bete1i-
ligung der Teilnehmer, ıne wesentliche Dimension des Lebens der Kirche, wI1e die Kon-
ferenz VO  a Puebla de los Angeles betonte. Uns bereicherte diese O Erfahrung, bei der
die Gemeinschaft miıt Gott mıiıt der Gemeinschaft unter den Brüdern und Schwestern
einherging.

In diesem (Geiste bereiteten WIT unter der Mitwirkung VOoO  - Lalen, Ordensmännern,
Ordensfrauen, ständigen Diakonen und Weltpriestern die Generalversammlung VOTVL. ESs
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ange und arbeitsintensive Monate SO förderten WITFr die Arbeit VO  - Tausenden VO  -

Gemeinden desgKontinents un: der Karibik, die das beteten, das TISCEIE

Schritte In ichtung Aparecida begleitete, und sich mıt des Vorbereitungsdokuments
und den Arbeitsblättern miıt dem Themenkatalog vertirau: machten. S1e reuten sich, ihren
Beltrag den spateren Überlegungen der 1SCANOTeEe eisten können. Miıt derselben
Gesinnung arbeiteten die Mitgliedsbischofskonferenzen des in ihren jeweiligen
Versammlungen, die S1€e diesem Ihema widmeten. Und einstimm1g erarbeiteten und
verabschiedeten das Präsidium des M) die Vorbereitungskommission SOWI1eEe die Vor-
sitzenden der Bischofskonferenzen die und ine Liste mıt möglichen Mitgliedern
VO  e Unterkommissionen, die ZUT Vereinfachung der Arbeit in Aparecida gebilde wurden.
|iese Liste übergaben WITr der Versammlung, die darüber beriet un: sS1e danach annahm.
Der Geist der Commun10 kennzeichnete auch die Audienzen mıiıt den Papsten Johannes
Paul I1 und ened1ı AVT: die die Abhaltung der Generalversammlung unterstutzt
aben, SOWI1e ISI Dialoge miıt dem Apostolischen 308 1n besonderer Welise miıt dem
Vorsitzenden der Päpstlichen Kommı1ssıon für Lateinamerika, Kardinal (s1l0vannı Battısta
Re, aber auch miıt zanlireichen Verantwortlichen anderer Öömischer Dikasterien.

Der eISt der diese eit kennzeichnete, wurde Hre die Präsenz des eiligen Vaters
In Brasilien, VOL em 1ın Aparecida, ekräftigt. Seine Eröffnungsansprache War Anlass
erneuter Dan  arkeır ihm gegenüber. In dieser Ansprache vereıinte meisterhaft die Lehre,
die uNnseTeEeN Glauben bestärkt und erleuchtet, miıt der anrnhneı un der Warme des Van-
geliums und mıiıt einem herzlichen Umgang, der VO  S Geschwisterlichkeit und Hoffnung
epragt WAärT. Er öffnete den Inneren Raum, der die Generalversammlung kennzeichnete:
den aum der brüderlichen Communio unter den Bischöfen, des Vertrauens In das Iun des
eiligen (Geistes un: die anwesenden Brüder und Schwestern, un: den aum der Freiheit
des Evangeliums.

Im Verlauf der arbeitsintensiven Tage erreichte der Geist der Communio ıne wel-
tere Dimension, die viele nicht erwar hätten. Die Lalen, Weltpriester, ständigen Diakone,
Ordensmänner und Ordensfrauen, die nach Aparecida eingeladen 4S machten ıne tief
greifende Erfahrung: hre Hırten WI1Ie Brüder und Freunde, ohne dass €e1 deren
Sendung als ater und ırten 1n Vergessenheit geren.: Ein Erzbischof aus einem weılt ent-
ernten Land, der In Aparecida den Geist der geschwisterlichen Gemeinschaft erlebte, den
die 1SCNOTe der Kommıissionen und Unterkommissionen vorlebten, indem S1e zuhörten,
ınge annahmen und beitrugen, hre Verantwortung als Seelsorger und ihr Stimmrecht
besser auszuüben, interpretierte auf seline Sanz eigene Weise die Worte, mıiıt denen aps Jo
hannes Paul I1 beschloss, dass diese Versammlung keine Sonderversammlung der 1SCHOIS-
synode und auch keine außerordentliche Generalversammlung des M) sondern ıne
Generalversammlung des Episkopats se1ın würde: » Mantenete la VOostra forma! C< hatte aps
Johannes Paul N gesagt Und der Erzbischof interpretierte die Papstworte folgendermaßen:
» Behalten S1e diese Form der Versammlungen bei! C<

2.6 Die Option für das Leben

Das erste Ihema, miıt dem sich die Gemeinden In der Vorbereitungszeit beschäftigten, War

die erufung ZAHT Jüngerschaft. In einer zwelıten Phase und e{Iwas langsamer nahmen sS1€e
sich des Ihemas der missionarischen Sendung Aber die Männer, die auf verschiedenen
agungen zusammenkamen, die Generalversammlung vorzubereiten, die ewohnt
11, über Wahrheiten, Strukturen, Organisationsformen und über die Rechte un!
Pflichten, die dem Geflecht der Gesellschaft Stabilität verleihen, nachzudenken, steuerten
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nıicht viele Überlegungen ZU zweıten Teil des Ihemas der Konferenz VO  > Aparecida bei
» Damıt 11SCIEC Völker in Ihm das en haben« Im Präsidium des beschlossen
WIITF, eın Seminar abzuhalten, dem ausschliefßlich Frauen teilnehmen sollten, un ‚War

AUusS$ en Ländern, deren Bischofskonferenz itglie des ist. Und WITr wurden nicht
enttäuscht. Diese Frauen ın der Lage, den Reichtum des Ihemas aufzuzeigen, der sich
in den Worten Jesu Christi selbst widerspiegelt, WEn den Schatz erläutert, den u11l5

mıt seiner Menschwerdung geschen hat » Ich bin gekommen, damit s1e das Leben abDen,
und In enC< Joh 10,10). Wenn WIT die anfänglich unsicheren Überlegungen miıt
dem Schlussdokument vergleichen, verspuren WIT Bewunderung, WE WIT sehen, mıt wI1e
viel Kraft das » NEUEC Leben 1n Christus« und der au des Reiches des Lebens 367
eliner zentralen Achse der Schlussfolgerungen Von Aparecida geworden Ssind.

Evangelisieren, euge und Träger der Frohbotschaft se1n, ist gemä den pastoralen
Orientierungen des Schlussdokuments keine andlung, die lediglich die Verkündigung
einer spirituellen OtIScha darstellt Wır sind gesandt worden, damit das HE Leben ın
Christus als der srößte Reichtum uUuNnseTer Völker geschätzt und dementsprechend gelebt
wird. Dies Sch1e ıne Uption für alle Dimensionen des Lebens und für die besten Lebens-
bedingungen e1n, da WIT die Mission Christi ANSCHOMM aben, der als Herr des Lebens
INn die Welt kam, das Reich des Lebens verkünden un: eröffnen, damit alle »das
Leben aDbDen, und in haben« (Joh 10,10).

Bereits 1n selner Eröffnungsansprache hat der Heilige ater den Or1Zzon
des Lebens aufgezeigt, indem die Lehraussagen der nNZyklika Populorum Progressto
erinnerte un ausführte, dass mıt dem göttlichen Leben, dem Christus u1ls teilhaben
Jässt, sich auch » voll das mMensCcNHliche Dasein ıIn seliner persönlichen, familiären, sozialen
und kulturellen Dimension« entfalten INUSs, und dass die Antwort auf die grofßße Heraus-
forderung der Armut und des Elends » CS unvermeidlich mache, das Problem der Strukturen,
VOT em jener, die Ungerechtigkeit verursachen, anzusprechen« (EA 4)

Wıe WIT feststellen können, 1st der dritte Teil des Schlussdokuments VOoO  . Aparecida voll-
tändig dem Ihema » [Jas Leben Jesu Christi für 1ISECIE Völker« gewidmet. Er sticht VOT

em ÜTrC seine Leidenschaft für das Leben WUNSETEGET Völker hervor. Die grundlegende
Uption für das TLECUEC Leben bestimmt in der lat die Perspektive, w1e die Siıtuation uNnseTeTr

Völker, ihrer Kulturen und Familien sehen ist und bietet unl eın unersetzliches Kriterium
für die Überlegungen un: Beurteilung SOWIeE zahlreiche Prioritaten für die Kontemplation
und das Handeln

Bere1its diese UOption hat ıne zutiefst missionarische Dimension. Er, der das Leben
ist, das VOT der Schöpfung exıistierte; Er, für den €es emacht wurde: E der 1n die Welt
kam, das Leben wieder herzustellen un! unNns 1n geben; Er, der das Haupt
der Schöpfung ist und VO  — uUuNsSEeIECN Völkern wurde und wird, I1NUSS VCI-

kündigt werden, sodass se1ine Person un: seline Sendung aufgenommen, eliebt un: ihnen
gedient wird. Ihn als das Leben, die ahrnhnel un: den Weg erkennen un lieben,
führt u1ls ZU en in

Die radıkale Uption für das Leben In Christus hat noch 1ne welıltere Dimension: Es
ist ıne Uption für das Reich (Jottes und für die Förderung der menschlichen Würde Davon
handelt das Kapitel 2..6, das zahlreiche Tiele für uNseTEN pastoralen Dienst aufstellt

ber die Würde des menschlichen Lebens heißt 1m Schlussdokument » Feierlich CI-

klären WITF, dass jeder Mensch e1INZ1g un: allein aus der Liebe (Gottes STtammıt und die Liebe
Gottes ih in jedem Augenblick se1lNes Lebens ewahrt In der Erschaffung VO  F Mann und
Frau ach (Jottes Bild und Gileichnis ereignet sich göttliches Leben, das seinen rsprung
In der treuen Liebe des Herrn hat Daher ist L1UT Gott der Urheber und Herr des Lebens,
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und der Mensch, als se1in lebendiges Abbild, ist VO Moment der Empfängnis Urc.
alle Etappen selines ase1lns 1INAUrc bis ZU natürlichen Tod un: über den 'Tod hinaus

geheiligt. « » Uns drängt der Auftrag, UNsSseEeTIECIN Völkern die Fülle un das Glück
des Lebens weiterzugeben, das Jesus uUu1ls bringt, damit jeder Mensch gemä der ihm VOoO  .

(Gott verliehenenuren kann.« 389)
DIie Uption für die Förderung der Menschenwürde SCAIIEe notwendigerweise die

vorrangıge UOption für die Armen und Ausgeschlossenen miıt eın Aparecida stellt mıt
chmerz fest, dass Millionen Männer un: Frauen aus Lateinamerika daran gehindert
werden, eın Leben führen, das dieser Wuürde entspricht. Das Dokument ekräftigt und
betont AdUus elner menschlichen und theologischen 1C. dass diese vorrangıge Uption, die
ın den VOTANSCHANSCHCH Generalversammlungen entstanden ist, » Zu den charakteristischen
ügen uUuNseTeTr Kirche In Lateinamerika und der Karibik« gehört 391 Aparecida ru dazu
auf, In den Leidensantlitzen VASCHEGT: Geschwister das Antlitz Christi anzuschauen, der uns

auffordert, ihm in ihnen dienen 393 und verdeutlicht, dass >> vorrang1g« bedeutet, dass
sS1€e die vorrangıge Uption für die Armen| all HSCS pastoralen Priloritaten und Strukturen
durchziehen coll« 39

SO regt das Schlussdokument einer universellen Sichtweise der Bedürfnisse und der
Armut der Menschen (65, 402) un: plädier für ıne erneuerte Sozialpastoral für die
ganzheitliche Entwicklung des Menschen unter Zuhilfenahme der kirchlichen Soziallehre
(399ff.) Das Dokument ermutigt die Unternehmer, die sich UTr ihr soziales Engagement
auszeichnen (404,; 122) ordert 1ne ethische Urientierung derjenigen, die für die Entwick-
lung der Völker verantwortlich sind 395 pricht sich für die Globalisierung der Solidaritä
und der internationalen Gerechtigkeit AdUus 406) un: ru u11l dazu auf, VOT dem » Leid der
Menschen, das uns schmerzt«, innezuhalten und dem eispie des barmherzigen Samariters

folgen, indem WITFr UHSeEeTeEeTr Uption für das Leben treu sind, WEn die Leidenden iın
UNSCTGT Gesellschaft geht die Menschen, die auf der Straißse en (407-410), die Migranten
(411-416), die Kranken (417-421), die Drogenabhängigen (422-427) oder die äftlinge In
den Gefängnissen (427-430).

DIe Option für das Leben In Jesus Christus für MISETE Völker ist ebenso ıne Option
für die Ehe und die Familie, für die Kultur des Lebens und das en selbst, Was ıne orge

die Nische dieses Lebens un die humane Ökologie mıiıt einschlieist (431-475). Bezug-
ich der Familienpastoral werden zunächst die Bedrohungen angesprochen, denen sich die
Familie als gelebte Realität und als Institution gegenübersieht. Das Dokument ordert
schliefßsend miıt Nachdruck » a die Familie für IISCIC Völker einen en Wert darstellt,
11USS$ die orge S1E ıne der tragenden Säulen!® der Evangelisierungsarbeit der
Kirche SEIN « 435 Bemerkenswert i1st ıne wertvolle Neuheit, nämlich die ausdrückliche
Erwähnung der Verantwortung des Mannes und Familienvaters (459-463), die angesichts
der gerechtfertigten und notwendigen Förderung der Würde und Mitbeteiligung der Frauen
(451-458) bisher weitgehend übergangen wurde. Das Dokument ersucht die Gesetzgeber,
Regierenden und Fachleute 1mM Gesundheitswesen ringend, die Familie und die ur
des menschlichen Lebens verteidigen und ordert dazu auf, VO  - der Weigerung aus

Gewissensgründen eDrauc machen, WE Rechtsordnungen geht, die dem
Gesetz Gottes widersprechen 43

{DIie Uption für das Leben ist notwendigerweise auch ıne UOption für die van-
gelisierung der Kultur un der Kulturen UNseiIeTr Völker. Das umfassende Ziel, das
WITr UNs In Aparecida VOTITSCHOLININ en un das genährt wird VOIN einer wahren

Im spanischen Original:
de 105 ejes transversales«.
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Leidenscha: für das Leben uLNseTrer Völhker, musste noch weıter gesteckt werden un auch
die Evangelisierung uUullseceier Überzeugungen, uULNSeCICS5 Verhaltens un: EHISELGT Sitten miıt
einbeziehen, ebenso die Art un Weise, W1e WITF HSGFE Beziehung ZUr Natur, den Mit-
menschen un Gott pflegen (siehe Puebla 386) Mit einem Wort Aparecida usste die
Evangelisierung der Kultur AaUICSCI), denn ohne iıne solche Evangelisierung Jeiben alle
Anstrengungen 1mM 1INDI1IC auf die ID der Menschen un das Leben unNnserer Völker,
besonders die Option für die Armen un für die Familie, nicht einmal auf halbem Weg
stehen (476-480).

er Vorbereitungsprozess der Generalversammlung VO  > Aparecida machte deutlich,
dass In den etzten Jahrzehnten die ehnrher HSGT eT Ortskirchen die Beteiligung der Lalen
In vielen Bereichen des Aufbaus der kirchlichen Gemeinschaft mıt Begeisterung unterstutzt
hat. Wir tellen jedoch fest, dass die Katholiken bei den Hauptaufgaben des Aufbaus der
Gesellschaft nicht In einem entsprechenden Verhältnis vertreten sind.

DIe 10n nach dem Wohl HSE TET Völker In allen weltlichen Dimensionen, besonders
der Veränderung der Strukturen der Gesellschaft, damit S1e lebensfreundlich sind, stellt 1ne
Aufgabe dar, die iıne Option für die spezifische Sendung der gläubigen Lalen Inmıtten der
irdischen Realität beinhaltet, ıne verantwortungsbewusste und aktive Präsenz In den
und alten Areopagen: In Bildung und sozialer Kommunikation, 1mM öffentlichen 1enst, in
der Unternehmensorganisation und In den Arbeitnehmerverbänden, bei der röffnung
VON ANSCINCSSCHCN Wegen ZUr Integration der indigenen und afroamerikanischen Völker,
bei Versöhnung und Solidarität, der Vereinigung uUulNseier Nationen. Lateinamerika ist auf-
gerufen, der Kontinent der Hoffnung und der Liebe se1n, eın Kontinent des Lebens un:
des Friedens (537 und Schlussbotschaft, 5)

Das Primat des Wirkens des eiligen Geistes 1m pastoralen 1enst

Die Urientierungen ZU Ihema der Wertschätzung und ege der Volksfrömmigkeit als
aum der Begegnung mıt Jesus Christus geben iın Abschnitt 263 Antwort auf die Kritik, die
manchmal VO  b denen geäußert wird, welche die Volksfrömmigkeit mıiıt Geringschätzung
betrachten. So lesen WIT 1mM Schlussdokument: » Wır dürfen die Spiritualität des einfachen
Volkes nicht gering schätzen oder S1E als belanglos für das christliche Leben ansehen: denn
damit würden WITr das Wirken des eiligen (Jeistes und die zuvorkommende Initiative
göttlicher Liebe missachten. In der Volksirömmigkeit en un: entdecken WITr einen
eindringlichen Sinn für Iranszendenz, iıne Fähigkeit, sich auf (iJott verlassen,
und ıne wirkliche Erfahrung göttlicher Liebe S1ie bringt auch übernatürliche Weisheit zr
Ausdruck: denn die Weisheit der Liebe ist nicht abhängig VO  e der Aufklärung des Denkens,
sondern VO inneren irken der na C<

Das Primat des Wirkens des eiligen Geistes un: der zuvorkommenden Initiative gott-
licher Liebe, Jenseıts elner realistischen Betrachtung des andelns derer, die Zwietracht
saen, und der damit verbundenen verheerenden Konsequenzen, rachte die 1ScChOolTle dazZu,
die Saat Gottes ın unNlserer Kirche und In der Gesellschaft, das €l all das, Was in Kirche
und Gesellschaft ÜUTC das Werk des eiligen (Jelstes wächst, edeiht oder sich das
be] wehrt, als den Ausgangspunkt unserer Mitwirkung evangelisierenden Handeln
Gottes sehen.

Was das Volk (GJottes 1m Allgemeinen anbelangt, werden iın Nummer 98 des chluss-
dokuments ein1ıge Charakteristika dieser anzung Gottes aufgezählt, die wächst und
gedeiht » Die katholische Kirche In Lateinamerika und der Karibik hat menschlicher
Schwächen und zwiespältigen Verhaltens ein1ger ihrer Mitglieder Christus bezeugt, se1ın
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Evangelium verkündigt un: ihren Liebesdienst insbesondere den Armsten erwlesen,
hre ur mehr achten, sich aber auch für die Förderung er Menschen eiIn-

auf den Gebieten Gesundheit, Solidarwirtschaft, Bildung, Arbeit, Landbesitz,
Kultur, Wohnung, eratung us  z Zusammen mıiıt anderen national und global agierenden
Institutionen hat sS1€e ihre Stimme rhoben und dazu beigetragen, Orientierenden Rat
geben und Gerechtigkeit, Menschenrechte un: die Versöhnung ın und unter den Völkern

Öördern Durch diesen Dienst konnte die Kirche bei vielen Gelegenheiten als vertrauens-
VOo. und glaubwürdige nstanz gesellschaftliche Anerkennung erfahren. Ihr Einsatz für
die Ärmsten und ihr entschiedenes Eintreten für die AAan jedes Menschen en ihr oft
Verfolgung eingebracht und S1€e 08 den Tod ein1ıger ihrer Mitglieder gekostet. [Diese sind
in HSCTEN ugen Zeugen des aubens )as apfere Zeugnis uUuLlSeiIel eiligen Maänner und
Frauen, auch derer, die noch nicht heilig gesprochen sind, wollen WITr nicht VeErgessCNH; S1€e
en das Evangelium in er Radikalitä: gelebt und ihr Leben für Christus, für die Kirche
und für ihr Volk hingegeben.«

Nummer andelt VO  b weılteren, VOIN ott inspırıerten un: gesegneten Inıtlatıven
1m Bereich der 1D11SC ausgerichteten Pastoral, der 1e F: Wort Gottes, der Wert-
schätzung des kirchlichen Lehramtes un: der Erneuerung der Katechese, der liturgischen
Erneuerung un: der Volksfrömmigkeit, der ärkung der Verantwortung für die Wahrkheit,
des Zeugnisses des Lebens der Priester, mıiıt ihrer pastoralen Kreativıtäat, der Entwicklung
des ständigen Diakonats und der den Lalen anvertrauten Dienste, der Ausbildung 1ın den
Seminaren und anderen Ausbildungsstätten, SOWIl1e 1MmM Bereich des Zeugnisses un: des
evangelisierenden Beitrags der Ordensleute, insbesondere ihr ıUl.eDen In Elendsvierteln,
ın 1S1KO- un: Grenzgebieten, der aufopferungsvollen Hingabe der Missionare und MI1Ss10-
narınnen, der Erneuerung der Pastoral ın den Gemeinden, des ufblühens einer großen
Anzahl kirchlicher Basisgemeinden, der fruc  aren Arbeit der Bekehrung, Bildung und
Evangelisierung vieler kirchlicher ewegungen und Gemeinschaften, der Inıtlativen
der Pastora] für Familien, Kinder und Jugendliche SOWI1E der ildungs- und Sozialpastoral,
der unzähligen Inıtiatıven der Laien, die VOIN der kirchlichen Soziallehre inspirıert werden,
der Pastoral der sozialen Kommunikationsmedien, der Evangelisierung der Kultur und der
Annäherungen 1mM ökumenischen Dialog.

Was den Gemeinschaftscharakter der Kirche anbelangt, ist auf die Bewertung der6
irömmigkeit Ur«c das Schlussdokument VO  - Aparecida hinzuweisen (258-265), In dem
sS1e als » eın unverzichtbarer Ausgangspunkt, wenn WITr erreichen wollen, ass der Glaube
des Volkes reifer und fruc  arer werde « 262) bezeichnet wird. Etwas Ahnliches schreibt
das Dokument über die zahllosen blühenden kirchlichen Basisgemeinden, die »sich mıiıt
ihrem evangelisierend-missionarischen Engagement unter den galız einfachen un
an: der Gesellscha ebenden Menschen einsetzen un die vorrangıge UOption für die
Armen sichtbar machen« 179 un: die anerkannt sind als » Schulen der Ausbildung
VOon Christen, die sich als Junger un Missionare des Herrn engagıert für ihren Glauben
eingesetzt en Viele ihrer Mitglieder enO ihr Leben aur hingegeben« x SA
Auch sehen die 1scholTe die kirchlichen Bewegungen und (Gjemeinschaften als » eine
Gabe des eiligen (Geistes für die Kirche« 311 un: nehmen sich VOIS »die Charismen
un Dienste der kirchlichen Bewegungen 1mM Bereich der Ausbildung der Laien besser
nutzen « 7Zu diesem WEeC wollen s$1e »ihre Charismen und ihre Originalität respektieren,
indem WIFr u11l darum kümmern, dass S1€e sich uneingeschränkter In die gegebene EDi-
Öözesanstruktur einfügen. Andererseits ist natürlich notwendig, dass die DIiOozesan-
gemeinschaft ihrerseits den spirituellen un apostolischen Reichtum der kirchlichen
Bewegungen aufnimmt« 313
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Anhand dieser Beispiele kann Ian die pastorale UOption erläutern, die AdUus dem

Schlussdokument entspringt: die Kkeime des Lebens, die Initiativen, die Werke und die
Gemeinschaften, In denen WITr (GJottes Inıtiative Z Wohl selnes Volkes un: der Gesell-
schaft erkennen können, werden als Ausgangspunkt des pastoralen andelns esehen.
Auf diese Weise machte sich die Generalversammlung iıne Urientierung kigen, die
AaUus den In der Vorbereitungszeit erhaltenen Beıtragen hervorging und 1mM Synthesepapier
wIe olg zusammenfasst wurde: » Jede Iniıtiative und jeder Pastoralplan In der Kirche
mussen das irken des eiligen Geistes berücksichtigen. Wır wirken mıiıt dem eiligen
(Gelist IINDaher reicht nıicht AaUus festzustellen, mangelt und aus diesen
Feststellungen heraus die Prioritäaten der Pastoral abzuleiten. Bereits bevor I1n LCUEC

Pastoralpläne erarbeitet, ist erforderlich, das erkennen un berücksichtigen, Was

der Heilige Geist bereits ewirkt oder ewirkt hat Dies ist der erste chritt bei jedem Plan
und jeder pastoralen Pädagogik. Man 11US$5 sorgfältig die Personen, Gemeinden un: Väall-

gelisierenden Inıtlativen identifizieren, Urc| die der Heilige Geist bereits wirkt un: auch
die Charismen, die 1m Volk (Gottes sat und gesat hat Der Getaufte INUSs, Wenn seine
evangelisierende Arbeit en das Vertrauen aben, dass nicht VO  3 ull anfängt. Jemand,
und dies ist der Heilige Geist, War bereits UVO atıg und ädt ih ZU Mitwirken eın
Ausgangspunkt sind das Leben und die bereits bestehenden Inıtlatıven, die Anerkennung,
Unterstützung, Leitung und Integration benötigen, damit S1E erfolgreic. sein und reiche
FErucht tragen können« BL7

DIiese Öffnung AB eiligen Geist iın Verbindung mıiıt dem der eiligen Jungfrau
Marla und er Gemeinden, die aufgerufen sind, Jünger und Missionare se1n, erifullen
uns mıt der Hoffnung auf eın ngsten für die Kirche

2.8 Eın missionarisches Erwachen un: eine kontinentale Mission

Das Schlussdokument VO  3 Aparecida rag der Tatsache echnung, dass viele Getaufte ihre
Zugehörigkeit Z Kirche nicht adurch ZU USAaruc bringen, dass sS1e Sonntagsgottes-
dienst teilnehmen, miıt dem Wort Gottes beten oder die Sakramente, die u1ls nähren und
versöhnen, regelmäßig empfangen oder aktiv Gemeindeleben teilnehmen. Ebenso ist
INhan sich bewusst, dass immer mehr Menschen in Lateinamerika und der Karibik nicht
getauft sind; INan weilß, dass iıne grofße Anzahl Menschen katholisch getauft wurden, aber
den Kontakt mıiıt dem Reichtum des Lebens und des pastoralen uns In ihrer Kirche VeI-

loren en 225) und die Antworten auf ihren DDurst nach Goft bei anderen Bekenntnissen,
1m Allgemeinen bei anderen christlichen Gemeinschaften, esuchten AIl dies und die
eringe Anzahl VOINl Evangelisierenden, die ZUr 1SS10N » ad«aufbrechen, tellen den
missionarischen Geist der Kirche in Lateinamerika und der Karibik In rage

Jedoch In vielen Diozesen, Pfarrgemeinden, apostolischen ewegungen, chulen
und Universitäten kommt S: Gott se1 Dank, einem Erwachen des missionarischen
Eifers Aber diese Knospen gibt nicht 1ın der Häufigkeit und Verbreitung, wI1e CS für
IiserTre missionarische Aufgabe erforderlic ist. er bitten WITr den eiligen Geist, dass
über uns komme, alle inge LICU mache und uns jegliche missionarische Lethargie nehme.
Aparecida hat sich VOrSCHOIMINCHL, dass jederolvernımmt, dass Christus Junger eruft,

S1Ee als Missionare auszusenden. Jünger un Missionar se1in sind wWwel Seiten derselben
edaılle, erklärte der Heilige ater In seliner Eröffnungsansprache (136-148). Als Frucht der
Begegnung miıt dem lebendigen esus Christus und der Nachfolge als seline Jünger gehen WIT
aufeın missionarisches Erwachen In der gesa. Kirche In Lateinamerika und der Karibik
Z bei dem jeder Juan Diego beim Namen erufen wird, mıiıt der ın der and
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und dem Bild der eiligen Jungfrau Marıa evangelisieren, WI1IeEe auf dem Triptychon
dargestellt ISst, das uns der Heilige Vater In Aparecida geschenkt hat

Im Schlusstei des Dokumentsel folgendermadßen: »} Diese Generalversammlung
möchte In Erinnerung das OL, hinauszugehen un: alle Menschen ungern
machen (vgl Mt 28,19) die Kirche In Lateinamerika und der Karibik einem großartigen
missionarischen Impuls aufrütteln. Diese Gnadenstunde dürfen WITFr nicht ungenutzt VEeI-

streichen lassen. Wiır brauchen eın Pfingsten! Wir mussen hinausgehen un: mıt den
einzelnen Menschen, den Familien, den emeinden und den Völkern zusammentr: effen‚
ihnen erzählen und miıt ihnen teilen, Was uns II die Begegnung miıt eSuSs Christus
geschenkt wurde. Er hat Leben mıiıt Sinn<‚ ahrheı und 1eDeE; miıt Freude und Hoff-
NUNS rfüllt Wır können nicht PasS1V abwartend ın UlLllsSeIECeN Kirchenräumen sıtzen bleiben,
sondern mussen ringen in alle Richtungen eilen und kundtun, dass das OSse un: der
Tod nicht das letzte Wort ehalten, dass die Liebe stärker ist, dass WITr UTr den Österlichen
Sieg des Herrn der Geschichte efreit und erlöst sind, dass uns als Kirche zusammenruft
und dass die Anzahl seliner Jünger und Missionare für den Aufbau des Reiches (Jottes
auf uUNSeTIECIN Kontinent vervielfachen will Wiır sind Zeugen und Missıonare ıIn den Grofßß-
städten und aufdem ande, aufden Bergen und In den Wäldern HSGFE Amerika, In en
gesellschaftlichen Milieus, aufden unterschiedlichsten )Areopagen« des öffentlichen Lebens
der atıonen, In den aufßersten otlagen des Daseins, und WITFr übernehmen Verantwortung
für die weltweite Sendung der Kirche ad«54

Diese grofße Neuheit VO  — Aparecida verfolgt das Ziel, das Gottesvolk In den Zustand
per  T Mission verseizen 551 Daher 111USS5 die Kirche eın geistiger aum se1n,
In dem die religiöse Erfahrung un: das gemeinschaftliche Leben ermöglicht werden, WI1e
auch ıne biblisch-theologische Schule un: eın Haus, AUsSs dem alle mıiıt einem tiefen Van-

gelisierenden Engagement heraustreten 22
Bereits sehr früh, fast Beginn der Vorbereitungen auf die Generalversamm-

lung, fand der Vorschlag großen uspruch, die Versammlung nicht mıt einem Dokument,
sondern in der Kraft des eiligen Geistes miıt einer großen missionarischen Aktion
eenden

Und wurde die dee geboren, die Versammlung mıt einer Kontinentalen 1SS10N
abzuschliefßen Auf den etzten beiden Versammlungen des M) sowohl In Lima als
auch In avanna, wurde die dee VO  ; den Vorsitzenden der Bischofskonferenzen unter-
stutzt,; sodass die Generalversammlung die kontinentale 1ss1ıon mıt Begeisterung VCI-

aDschıedefte Wır lesen In der Schlussbotschaft » Am Ende der Versammlung VO  >; Aparecida
rufen WITr in der Kraft des eiligen (Jeistes alle 1SseTrTe Brüder und Schwestern auf, iın Ng
Verbundenheit und mıt Begeisterung die TO Kontinentale Mission durchzuführen. S1e
sol]l einem ngsten werden, das uns besonders dazu antreibt, die Katholiken
aufzusuchen, die sich entfernt aben, und all jene, die wen1g oder nichts VOINN Jesus Christus
wIissen, damit WIT mıt Freude iıne Gemeinschaft In der Liebe Gottes, uUNseTrTes aters, werden.
Diese Missıon soll alle erreichen, alle Bereiche umfassen und auernha Se1IN « (5)

Wie Ian sieht, möchte die Mission alle Getauften einbeziehen und denen gelangen, die
Jesus Christus noch nicht kennen. Was MNsSsSeTIC Gemeinden anbelangt, hat die Mission wel
l1ele einerseılts einen qualitativen Sprung machen, eın lebendiges missionarisches
Erwachen erreichen, das auerna 1st, da WITr Ja die Nal gebeten aDben, ıne
wirklich missionarische Kirche se1n, deren Mitglieder wahrhaft missionarische Jünger
sind. Andererseits zielt diese Mission darauf ab, den großen spirituellen und pastoralen,
religiösen und menschlichen Reichtum der pastoralen Orientierungen VO  I Aparecida un:
der Gemeinschaftserfahrung der Jungsten Generalversammlung verinnerlichen.
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1a sich ıne Mission handelt, die sich auf sehr viele [07esen erstreckt, wird
jeder Bischof In usammenarbeit mıt seinen Priestern, Diakonen un: den nächsten Mit-
arbeitern AUsS den Ordensgemeinschaften und dem Laienstand der Hauptverantwortliche
für die 1SS10N seln. In jedem Land wird die jeweilige Bischofskonferenz die Koordination
und notwendigen Dienste anbieten. Auf der Ebene Lateinamerikas un der Karibik hat der

diese Aufgabe übernehmen.

ıne pastorale Umkehr

UDIie Gröfßenordnung der Marienheiligtum VO  > Aparecida eingegangenen Verpflichtung
WarTr orofß, dass die Mitglieder der Generalversammlung sehr bald VOIN einer pastoralen
Umkehr sprechen begannen, die alle Menschen, Gemeinschaften un: unterschiedlichen
Instanzen der Kirche einbeziehen musste DIes wird VOT em in den ummern 365-372 des
Schlussdokuments erläutert, 1st aber inhaltlich praktisch In en apiteln enthalten.

Hıer ein1ge der Hauptelemente:
{IIie Notwendigkeit dieser pastoralen Umkehr seht aus einer » festen Entschlossenheit

ZIUE missionarischen Iun« hervor. S1e » soll alle kirchlichen Strukturen un: alle Pastoral-
pläne VO  — Diözesen, Pfarreien, Ordensgemeinschaften, ewegungen un: jeder kirchlichen
Institution durchdringen. Ausnahmslos jede Gemeinschaft sollte sich mıiıt all ihren Kräften
entschieden aufden ständigen Prozess missionarischer Erneuerung einlassen und die morsch
gewordenen Strukturen, die der Weitergabe des auDens nicht mehr dienen, aufgeben «
365 Dies » beinhaltet spirituelle, pastorale un: auch institutionelle Reformen« 367

DIies erfordert ıne persönliche Umkehr aller, für die Stimme des Heiligen Geistes
bereit se1n,; der HrC die Zeichen der eit uns pricht 366f1f) Ebenso ist auch ıne
Umkehr der Hirten un: er Seelsorger erforderlich, »ımmer mehr die Spiritualität
VOIN Kkommunlon und Partiziıpation leben«, ohne €1 die Tatsache VErISCSSCHIL, dass

heute mehr als Je UWV pastoral geboten ist, »> Gemeinschaft und Heiligkeit In der Kirche
bezeugen« (368 und 371). |Iiese Nummern enthalten auch weıltere bemerkenswerte

Empfehlungen.
{IIie pastorale Umkehr sSetiz die Erneuerung der Pfarrgemeinden 170 der Bewegun-

SCnh un: er kirchlichen Gemeinschaften un: Instıtutionen OTraus, damıit S1€E wahren
chulen der missionarischen Jünger werden. [ )as bedeutet, dass chulen se1ın sollen, die

verstehen, ZUTr Begegnung mıt dem lebendigen Christus führen, VOT allem, indem S1€
die inübung In die geistliche Lesung der eiligen Schrift, die lectio divina, lehren 249
un!: die Einführung in das chrıstlıiıche Leben fördern, denn »entweder emühen WITr u1ls

ıne Glaubenserziehung, die wirklich miıt ESUS Christus In Verbindung TIn und selner
Nachfolge einlädt, oder WITr werden uUuNseTICIN Sendungsauftrag 1M Geist des Evangeliums
nicht gerecht« 287) |iese SOZUSAHCH allgegenwärtigen »Schulen« sollen die Begegnung
mıt Christus in den liturgischen Feiern LECU eleben, insbesondere In der Eucharistie und
1m Sakrament der Versöhnung (251-254) und der Feier des Tags des Herrn wieder mehr
Bedeutung geben 25628) den Weg Ihm öffnen, der in der Liebe ZUT Gottesmutter
finden ist 267) den grofßzügigen j1enst den Armen, Bedrückten, Kranken und AUS-
geschlossenen wecken, deren Rechte WITFr verteidigen mussen und iın denen WIT den Herrn
finden un: ihm dienen 257 wI1e auch den Reichtum der Volksfrömmigkeit wertschätzen
und pflegen (259,; 263, 265)

Unverzichtbar 1mM Prozess der Umkehr, des Wachstums des Gemeinschaftsgeistes
und des missionarischen Engagements 1st etwWwas, das mıt der Sondersynode der Bischöfe
Amerikas einherging das Wiederbeleben der Kategorie » Begegnung«. Es ist Christus
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selbst, der uUu1ls cn kommt, un WITr gehen ihm ESs ist auch die Begegnung
unter Geschwistern, denn alle sind Junger desselben Herrn, un In der Gemeinschaft mıiıt
ihm entsteht die Gemeinschaft unfter uUu1ls5. Da jeder Hirt und jeder Seelsorger den Guten
ırten widerspiegeln INUSs, jeg auf der Hand, dass HIS Pastoral eın Geflecht VOoO  s

Begegnungen se1ın INUSs, die epragt sind VO:  3 Einfachheit, Herzlichkeit, FUüursorge, Zuhören
un: dem Dienst den Mitmenschen. DIie 1SCHNOLTIe dürfen sich nicht VO  3 Tausenden VO  e

anungs- und Verwaltungssitzungen vollständig in Nspruc nehmen lassen; sS1e dürfen
nıcht »darauf verzichten «, einen wesentlichen Teil ihrer eit für Begegnungen mıiıt ihren
Mitmenschen verwenden: sS1Ee dürfen nicht auf Formen der Begegnung verzichten, die
ihre sakramentale Beziehung als Freund, Bruder, Vater un: Hirt Z HSCEUHE bringen
Natürlich kann eın Bischof und ein Priester nicht Neine diesen seelsorgerischen An-
forderungen gerecht werden, sondern benötigt auch Unterstützung uUurc Mitarbeiterinnen
un: Mitarbeiter, die ebenfalls (Orten der Begegnung werden un: die Erfahrung der Auf-
nahme, der Güte und der Weisheit Gottes vermitteln.

In der Schlussbotschaft en WITF olgende Überlegungen: » DIie Freude, Junger und
Missionare se1n, erkennt I11ld.  F besonders dort, WITr geschwisterlich zusammenleben.
Wir sind dazu berufen, ıne Kirche mıt offenen Armen se1ln, die versteht, jedes einzelne
itglie freundlich aufzunehmen und erns nehmen. Wır nehmen uns VOTIL, häufiger
den Menschen nahe sSeIN. Deshalb WITr 1mM pastoralen Dienst einander d} jedem
einzelnen Menschen mehr eit widmen, ihm zuzuhören, ihm bei wichtigen Ereignissen
ZUT Seite stehen un gemeinsam mıt ihm herauszufinden, Was ZU Leben raucht Lasst
uns dafür SOTgCNM, dass alle sich ernsTIun: In der Kirche Hause fühlen.«

In aıhnlicher Weise el 1m Schlussdokument » Wır 1SCHNOTe en als Nachfolger
der Apostel eme1ınsam mıt dem aps und unfter seiner Autorität , iın Glaube un Hoff-
NUuNg die erulung ANSCHOMMCN, dem olk Gottes 1m Geiste Christi des (Gsuten Hirten,
dienen. ufgrun der aufTte sSind WITFr gemeinsam mıt en Gläubigen insbesondere Junger
und Mitglieder des Volkes (Gottes. Wıe alle Getauften und INmıiıt ihnen möchten
WITr Jesus, dem eister des Lebens und der ahrheit, 1n der Gemeinschaft der Kirche nach-
folgen. Als Hirten und Diener des Evangeliums sind WITF u1lls dessen bewusst,; dazu erufen

se1INn, die le Jesus Christus und ZUT Kirche in der Intımiıtat des Gebetes un: In der
Hingabe uUulNseIer selbst die Brüder un Schwestern eDen; denen WITr in Liebe vorstehen.
Der heilige Augustinus Ssagt dazu: Miıt euch bin ich Christ, für euch bin ich Bischof«
» Für das gesamte Volk Gottes, insbesondere für die Priester, versuchen WIT, ater, Freunde
und Brüder se1n, die iImmer Z espräc) bereit Sind« 188

» Wır werden das Leben TaIltvo verkündigen können, WITr es In der ent-
Sprechenden Weise HEn miıt der Haltung des Meisters, un die Eucharistiefeier STEeTis
als Quelle un: Höhepunkt jeglicher Missionstätigkeit betrachten. Wir bitten den
eiligen Geist, uns beizustehen, damıit WITFr den Menschen Salız ahe sein können,
un War w1e Jesus HIC liebevolle Zuwendung, aufmerksames Hinhören, Be-
scheidenheit, Solidarität, Mitleiden, Dialogbereitschaft, Versöhnung, Engagement
für soziale Gerechtigkeit un urc die Fähigkeit Z Teilen Jesus schart auch heute
Menschen sich, adt auch heute alle eın un bietet auch heute unaufhörlich en
das en in Würde un 1ın Fülle I1 « (363; 368) DIies gilt für die Seelsorger un für alle
Christen mıiıt der na Gottes.

Vgl. C hristus Dominus Wortlich el ES mM spanischen
rigina »La Tfuerza de OSsSTEe anuncIo
de vida sera ecunda G
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BA eıtere belebende Elemente

Wie bereits ausgeführt wurde, ist die Ofscha VO  . Aparecida nıcht die Summe der Arbeit
der zahlreichen Kommıisslionen, die Ü die Plenarsitzungen der Versammlung weıtere
Orientierung un Bereicherung erfahren hat. Aparecida Walr mehr als iıne Generalver-
sammlung. Es Wäar ıne reudige Erfahrung der Gemeinschaft mıiıt (GJott und mıiıt den Brüdern
und Schwestern, miıt denen, die direkt VOT Ort un denen, die In der Fberne 11, mıt
Priıestern, Diakonen, Ordensleuten, Mitgliedern VO  - Säkularinstituten und Vo  - kirchlichen
ewegungen, Laien un: Mnıt Brüdern und Schwestern anderer Bekenntnisse.

[ JIIie Generalversammlung fand einer der » Hauptstätten der Geographie des
aubens« auf uNnseTeEeNN Kontinent einem Marienwallfahrtsort, dem eiligtum
Nnserer Lieben Frau Aparecida, in der ähe VOIl Tausenden VO  - Pilgern die Liebe
AA Gottesmutter Tage tral, die WITFr WI1Ie einen lebendigen Schatz Sanz tief ın unNnserem

Herzen un In uUuNnserTreTr Kultur tragen.
Die Generalversammlung ware nicht das SCWESCHL, Was S1Ee WAäl, ohne diese C1LH1OTINEC

Hochachtung VOT der Inkulturation des Evangeliums, die WITr In der Volksreligiosität nden;
und ohne die Wiederentdeckung des evangelisierenden Potenzials der Liebe Z Jungfrau
Marla, die uns ZUF eiligen Dreifaltigkeit u  TE ZU Herzen und ZUT Sendung ihres Sohnes,
ZUr rkırche, ZULE Kirche VON damals und VO  e heute, die 1im Abendmahlsaal den eiligen
Geist anruft und als missionarische Kirche hinausgeht, evangelisieren. Die Kirche

uns auch hinaus den unzähligen Brautpaaren VO  - Kana, denen » Wein«
Symbol für den schmerzhaften Mangel den Dingen, die für eın würdiges Leben

notwendig sind. Miıt Recht sagten viele 1SCHNhOTe bereits Begıinn der Generalversammlung:
» DIie Heilige Jungfrau Marla wird nicht L11UT ein Kapitel des Schlussdokuments se1N. Sie INUS$S

in en apiteln des Dokuments und iın en Umsetzungen der pastoralen Urientierungen
prasent SE1IN. « Denn s1e ist das Vorbild und die Multter der Jünger un: Missionare, die In
Dan  arkeı un Freude das eschen. ihres aubens und ihrer Sendung für das Leben
unllserer Völker en möchten.

ulien WITr uls nochmals das Bild VOINN der imposanten asılıka und den umstehenden
ebauden und einfachen Pilgerunterkünften 1Ns edächtnis zurück. Es gab ın diesen be-
scheidenen Hotels fast keine Versammlungsräume und viele Zimmer hatten nicht einmal
einen Kleiderschrank. {DIie Speisesäle CNS, die Mahlzeiten nahrhaft, aber infach
Und hatten WIFr gewollt. Da WIT die Einfac  el und Genügsamkeit suchten,
beschlossen WITFr auf der Versammlung VO  - Tuparendä, die Generalversammlung in der
ähe VOoO  e Quito abzuhalten Dies Wäal aber aufgrund der öhe nicht möglich Doch in
Brasilien fanden WITr das, Was WIT suchten. Wır wollten einfache Unterkünfte als anrher
un Zeichen Als 1SCHNOTe sind WIT die Nachfolger der Apostel, einfacher Männer der Arbeit,
die nah olk und dessen Bedürfnisse ussten, die WI1IE Christus VOoO Heiligen
Geist esalbt wurden, den Armen das Evangelium bringen un: s1e VO  . den Folgen
der un befreien, und Gnadenjahre des Herrn ausriefen. Auch die Anwesenheit der
Pilger Gnadenort 120.000 jede Woche bestärkte diesen illen ZUuUr Authentizität als
Jünger und Missionare. Tag für JTag wurden WITr das Volk (Jottes erinnert, dem WIT
dienen, und insbesondere die Antlitze derer, die leiden, die einfachen Menschen, die
Armen und Betrübten. Für sS1€e mussen WIT uns engaglıeren Hrc die vorrangige Uption für
die Armen, UTre die Bildung, Evangelisierung der Kultur und ın en Bereichen des Sanz-
heitlichen und wahren menschlichen Fortschritts. Andererseits wurden auch WIT UrtTe die
Offenheit dieser Pilger für die Begegnung mıiıt Jesus Christus und miıt der Heiligen Jungfrau
VOoONn Aparecida gestärkt und evangelisiert (3)
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GE Arbeitstag begann mi1t der Eucharistiefeier. Hier wurde der innere alkm
geschaffen, der dieses YTIieDnNıs der geschwisterlichen ( OomMMUNI1O ermöglichte, die Z
Schlussdokument führte Wenn WITr Teilnehmer der Generalversammlung Aparecida
zurückdenken, tauchen WITr erneut ın die Psalmen e1n, die VOIN den 10 Stimmen des Chores
der asılıka begleitet wurden. Wır erinnern uns die Bedeutung, die Schönheit und die
verwandelnde Kraft der Eucharistie, die me1ls der Leitung elines der Vorsitzenden
der Bischofskonferenzen Hauptaltar der asılıka gefeiert wurde. Diese Zeit, die WITFr
jeden Tag der Erneuerung des Neuen Bundes widmeten, Walr wirklich Grundlage und
Höhepunkt uUunNseTeTr Versammlung. Es gereichte uns andererseits auch ZU Vorteil, dass
der vorgesehene Eröffnungstermin für die Generalversammlung verschoben worden
Walr und I11lall noch die Synode ZUr Eucharistie und die Veröffentlichung des apostolischen
Schreibens Sacramentum (‚arıtatıs abgewartet hatte Wenn 11L1all die Seiten des chluss-
dokuments VO  — Aparecida durchblättert, Ian den Reichtum der FEucharistie wieder:
Brot, das VO Himmel gekommen ist für das Leben In der Welt Der olgende ext ist einer
VOIN vielen, die einer umfassenden und engagıerten Sichtweise der Eucharistie einladen
und auffordern: »» Durch se1in Wort und Urce alle Sakramente bietet Jesus unls Nahrung für
den Weg DIie Eucharistie ist die Lebensmitte des Unıvyversums, S1Ce kann den Hunger nach
Leben und uUuC! tillen ; Jeder, der mich isst, wird| Urec mich leben« Joh 6,57) Durch
dieses froh machende estima en WIT Anteil ewı1gen ebDen, und alltägliches
Leben wird eiıner Fortsetzung der Messe. och 1L1UT WE die en (GJottes bereitwillig
ANSCHOMM werden, können S1Ee Veränderungen bewirken. Sie verlangen insbesondere
VO  — u1lls den Geist der Gemeinschaft und offene ugen, damit WIT Christus In den Armsten
erkennen un: ihm In ihnen dienen: » {m Geringsten egegnen WITFr Jesus selbst. «« Deshalb
mahnte der heilige Johannes Chrysostomus: Willst du also Christi Leib ehren? Geh nicht

ihm vorüber, WenNn du ih nackt siehst: ehre ih nicht hier mıt seidenen Gewändern,
während du dich drau{fsen auf der Strafise nicht ih kümmerst,; VOT un:

zugrunde ge. (& 354
In diesem inneren aum nahmen WITFr u1ls VOIL, WI1Ie Jünger Jesu Christi en und

arbeiten, und WITFr baten die nade, dass Christus u1ls5 entgegenkommen und führen
mOge auf ULNsSeIECIN Weg, ihm nachzufolgen un ihn lieben Entschlossen, se1in
Wort hören und als seline Junger In uns aufzunehmen, erfuhren WIT jeden Tag ıne
Bereicherung 16 die Warme und das Licht des Evangeliums, das sowohl Anfang
elnes jeden ages In der Eucharistiefeier, WI1e auch 1m der Vesper, die den Arbeits-
tag beschloss, ausgelegt wurde. Diese Predigten elebten TISGTE Liebe ESUS, uUullseTrTeN

Glauben den erhaltenen Auftrag und 1SCIEC Hoffnung, die WITr mıiıt seinem olk teilen,
das VO  . der Sehnsucht eseelt ist, eın Leben 1mM eiligen Geist erlangen. DIe
Beschäftigung mıiıt den Zeichen der eit führte 1ISCLE Überlegungen den Ursprüngen,

den ern des ordans un: des Sees Genezareth, ZUT Quelle des christlichen Lebens iın
den ersten Begegnungen miıt Jesus, die Ürc den eiligen Geist auf das en der Kirche
proJiziert wurden. Daher wurden WITFr In Aparecida eingeladen, die Wege der Begegnung 1mM
Evangelium nachzugehen und alle zentralen Orientierungen des Schlussdokuments aufdie
wieder entdeckten, gelesenen, meditierten, gebeteten un: verinnerlichten Bibelstellen
gründen, » miıt dem Ohr Herzen (Gottes un: der and Puls der Zeit<«. Daher
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Die Bedeutung des Dokuments Von Aparecida
verwundert nicht, WeNn diese Erfahrung wiederholt als einer der wichtigsten Orte der
Begegnung mıt Jesus Christus dargestellt wurde, die uns seinen missionarischen ungern
macht

» ES ist also notwendig, den Gläubigen das Wort (Gottes Aa1ls5 Herz legen, un ‚WaTlT als
eschen des Vaters für die Begegnung miıt dem lebendigen Jesus Christus, dem Weg für
ine echte Umkehr un: erneuerte Gemeinschaft und Solidarität«“>. Die Jünger Jesu
sehnen sich danach, VO rot des Wortes s S1€E möchten einer ANSCINCSSCHECH
Interpretation der biblischen lexte en und das espräc mıt Jesus Christus auf-
nehmen, damit die biblischen Texte auf diese Welse ZUEF eele der Evangelisierung und
der Jesusverkündigung für alle Menschen werden. Daran zeıgt sich, WI1IeE wichtig die
‚Bibelpastoral« 1m Sinne einer biblischen Inspiration der Gesamtpastoral ist, die das Wort
(Gottes kennen un: interpretieren ehrt, In die Gemeinschaft mıt Jesus DZw. mıt dem
Wort (GJottes beten SOWI1E eiıne inkulturierte Evangelisierung bzw. Verkündigung
des Wortes (GJottes vorbereiten hilft. aiur ist VOIN Bischöfen, Priestern, Diakonen und
verantwortlichen Lalen gefordert, dass S1E die Heilige Schrift nicht 1L1UT ntellektuell
und instrumentell herangehen, sondern sich ihr mıiıt einem Herzen nähern, das , Hunger
nach einem Wort des Herrn« verspurt (vgl Amos 8,11) « 22 » Unter den vielen Formen,
sich der eiligen Schrift nähern, ist ıne besonders privilegiert, der WITr alle en
sollten, nämlich die lectio divina bzw. die inübung ıIn die geistliche Lesung der eiligen
Schrift. 1ese geistliche Schri  esung Uuntt Wenn INa S1€e gut praktiziert, ZUEE Begegnung
miıt dem eister Jesus, ZUTr Einsicht INn das Messiasgeheimnis Jesu, E: Gemeinschaft mıt
dem Gottessohn Jesus und Z Zeugni1s für Jesus, der Herr des Universums ist. Die vier
Schritte der geistlichen Schriftlesung EeKTure, Meditation, eCDEE: Betrachtung führen ZUT

persönlichen Begegnung miıt esus Christus, hnlich w1e viele Persönlichkeiten AUuS den
Evangelien ihm fanden Dank dieser Begegnung wurden S1e alle erleuchtet und NEUu

geschaffen; denn S1€E öffneten sich für die Erfahrung der Barmherzigkeit des aters, aufdie
Ian HTr se1ın Wort VOIN ahrher und en stÖ1St. S1e öffneten ihr Herz nicht für iıne
bestimmte Eigenschaft des MessI1as, sondern für den Messias selbst, der den Weg welst, yda-
mıiıt WITr ZU vollkommenen Menschen werden un Christus In seiner vollendeten Gestalt
darstellen« (Eph 413 den der Jüngerschaft, der Gemeinschaft mıt den Geschwistern des
Engagements In der Gesellschaft « 249

Die Schlussworte des Dokuments VO  - Aparecida sind auch iıne Synthese der großen
Herausforderungen NseTE Kirche In Lateinamerika und der Karibik, die 11UT INn der
Kraft des eiligen (Jelstes beantwortet werden können: » Lassen WITr uns also VO Feuer des
Geistes wieder anstecken. )Hegen WITFr die innıge und tröstliche Freude der Verkündigung
des Evangeliums, selbst WEl WIT Iranen saen ollten Es se1 für uns wWI1e für Jo
hannes den Täufer, für Petrus und Paulus, für die anderen Apostel un: die vielen, die
sich in bewundernswerter Weise 1mM Lauf der Kirchengeschichte für die Evangelisierung
eingesetzt en eın innerer Antrieb, den niemand und nichts ersticken annn Es se1 die
grofßse Freude unNnseTrTeS als pfer dargebrachten Lebens. Die Welt VO  - heute, die sowohl In
Angst wI1e In Hoffnung auf der C 1Sst, mOge die Frohbotschaft ' VO  —; jenern des
Evangeliums empfangen, deren Leben voller Glut erstrahlt, die als Erste die Freude Christi
ın sich aufgenommen en un: die entschlossen sind, ihr Leben einzusetzen, damit das
Reich (Gottes verkündet und die Kirche In das Herz der Welt eingepflanzt werde«*>. Lasst
uns wieder mıt der Courage und uhnher der Apostel beginnen« 552

» DIie heiligste Marla se1 uns allezeit nahe, egleite und stutze unls miıt al] ihrer anftmut
und ihrem Verständnis. S1e zeıige uns die gebenedeite Frucht ihres Leibes und re u1lls

Al WI1e sS1€ 1m Geheimnis der Verkündigung un: der Menschwerdung
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hat Sie re U1ls, miıt Hingabe, Liebe und Dienstbereitschaft aus uns selbst herauszugehen,
WI1Ie S1€e tatı als S1€E sich ihrer Cousine Elisabeth auf den Weg machte. Dann können
WITFr als Pilger unterwegs die Gro({fstaten (Jottes verkünden, die uns, w1e verheifßen,

hat« 553

Zusammenfassung
Die Bedeutung VO  > Aparecida ist nicht LL1UT 1mM Schlussdokument sehen, sondern auch
In den Erfahrungen und Begegnungen der Teilnehmenden der Vorbereitung und
Durchführung dieser Bischofsversammlung. Das Schlussdokument 1st indes eın klares
und richtungsweisendes Dokument, jedoch aufgrun des Zeitdrucks iın gewisser Weise
unvollständig. ESs streicht die zentralen Kategorien VO  - Jüngerschaft und Missıon eines
jeden einzelnen Christen ın der Begegnung und Nachfolge Jesus Christi heraus das Neue

der Generalversammlung der lateinamerikanischen und karibischen 1SCHNOTe ist also
nıicht in partiellen un: spezifischen Urientierungen suchen.

Summary
Ihe significance ofAparecida 15 nNnOot only be scen In the concluding document, but also in
the experlences and encounters of the partıcıpants In preparıng and holding this meeting
ofbishops Nonetheless, the concluding 15 clear, trend-setting document, although,
OW1Ing the of tiıme, 1t 15 somewhat incomplete. It the central categories of
the discipleship and mi1ission of each individual Christian in his ( her NCOUNTer with and
emulation of ESUS Christ what 15 NECW about the Fifth General Conference of Latın Ameri1-
(CA13 and Caribbean Bishops should thus nNOoTt be sought 1ın artial pecific orlentations.

Sumarıo
significado de Aparecida desprende So  10 de]l documento conclusivo, S1INO tambien

de las experlenclas enCuentros de los partıcıpantes Ia preparacion la celebracioön
de esta asamblea apiscopal. documento conclusivo CS,; SIN embargo, documento claro

e  e perspectivas de futuro, PCIO del eSpaCl10 de t1iempo JUC fue redactado
ha quedado tambien algo incompleto. Acentua las categor1as centrales de discipulos mision

cada cristi1ano e] encuentro seguımıento de JesucrIisto. LO realmente UCECVO la
samblea General de l0s Obispos de merica Latıan de|l Caribe SC encuentra, PDUCS,
Orlıentaclones parciales especificas.



kın 1C der Hilfswerke
Adveniat und Misereor auf die
Versammlung IN Aparecida

VO:  b Bernd asc ose ayer

Der partızıpatıve TOZEeSS ZU Schlussdokument VO  - Aparecida
Mehrere hundert Seiten stark ist das Dokument VOIN Aparecida, das u1ls5 heute vorliegt
Zwischen den beiden Buc  eckeln stecken die Arbeit, der Einsatz, die Erfahrungen un:
Iraäume unzähliger lateinamerikanischer Christen und Christinnen, die In einem langen
Prozess erarbeitet, gesammelt und zusammengefasst wurden und schliefßlich rundlage für
den uns heute vorliegenden ext Für uns, die WITFr den Sanzen Prozess beobachten
durften, sind zwischen und hinter den Zeilen die Gesichter und Stimmen Tausender
Männer un: Frauen, Lalen und Priester, Pfarrgemeinderäte und Bischofskonferenzen,
Wissenschaftler und Ordensleute SOWIl1le vieler externer Berater erkennbar, die den »> Prozess
Aparecida« mıt ihren Ideen und Gebeten begleitet und gepragten { Iie Zusammenkunft
der Konferenzteilnehmer fand nicht in der Abgeschiedenheit eines abgesicherten OUrtes,
sondern miıtten 1mM Leben des Wallfahrtsortes Unzählige äubige nahmen den
täglichen Gottesdiensten der Bischöfe teil und konnten SalızZ uNgeZWUNSCH davor, danach
oder Ende der Sitzungen mıt den Bischöfen sprechen. Das Wal beeindruckend, eın
offenes Ambiente.

a Das Vorbereitungsdokument
Noch bevor 1mM Oktober 2005 ekannt egeben wurde, dass die un Generalversammlung
des lateinamerikanischen Episkopats 1mM brasilianischen Marienwallfahrtsort Aparecida
statthnden würde, tellte ardına ErrazuriZz, der Vorsitzende des lateinamerikanischen Bi-
schofsrates (CELAM), e1in »documento de participacion « VOI, eın »} Partizipationsdokument«.
Dieses Dokument sollte dazu dienen, dieI katholische Kirche In Lateinamerika und
der Karibik den Vorbereitungen dieser Versammlung beteiligen.

DiIie Kirche In Lateinamerika nahm diese Einladung Unsere Mitarbeiter berichteten
daus den verschiedenen Regionen des Subkontinentes, dass das Vorbereitungsdokument
In Pfarren und Jugendverbänden, auf wissenschaftlichen Kongressen und In Bischofskon-
ferenzen und vielen anderen Orten kirchlichen Lebens studiert und kommentiert wurde.
Ein Zahlenbeispiel: In der chilenischen 107ese Temuco Katholiken aktiv

diesem Prozess beteiligt. Rechnet INa  > das auf Salız Lateinamerika hoch, mMussen
mehrere Millionen Menschen SCWESCH se1n, die 1n die Vorbereitungen der Versammlung
eingebunden SO fand nicht 1L1UT ıne breite Bestandsaufnahme, SOZUSasCH ıne
» Gewissenserforschung «, der Kirche In Lateinamerika wurden auch Hoffnungen,
Sorgen und Zukunftsvisionen eingebracht.

Adveniat un: Misereor i1rec das Präsidium des In die Vorbereitung VO  ;

Aparecida einbezogen. So gab eın gemeinsames TIreften zwischen dem Präsidium des
und Adveniat un: Misereor SOWI1E die Teilnahme VOoO  — Misereor un: Adveniat bei

den Vorbereitungskonferenzen des für die Generalversammlung (insbesondere
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In Puebla un: Lima) Somit konnten WITr TIG Vorstellungen ebenfalls einbringen.
Hierbei bewährte sich die se1lt den 60er Jahren gewachsene Partnerschaft zwischen den
Ortskirchen, den Bischofskonferenzen un dem einerseılts un: Misereor un
Adveniat andererseits.

s Synthesepapier
In diesem Prozess wurden Kommentare erarbeitet und den übermittelt, der S1€E
Z genannten » documento de SINTtESIS « zusammenfasste. Das Synthesepapier ieferte
den Ausgangspunkt für die Diskussionen In Aparecida.

1 Auswahl der Teilnehmer / innen der Konferenz

Zur Versammlung wurden 766 Personen eingeladen, die miıt ein1gen wenigen me1st ank-
heitsbedingten Ausnahmen der Einladung olge leisteten. Stimmberechtigte Mitglieder
der Generalversammlung kraft ihres Amtes alle lateinamerikanischen Kardinäle, die
das er VOIN SO Jahren noch nicht überschritten hatten, der Vorstand desM) die Vor-
sitzenden der Bischofskonferenzen, die dem als geborene Mitglieder angehören
und die Vorsitzenden der Bischofskonferenzen der USA, Kanadas, Spaniens und Portugals.
Darüber hinaus wählten die nationalen Bischofskonferenzen mıt einer Anzahl VO  S bis
96 Mitgliedern Je einen Delegierten PIO acht Bischöfe, Bischofskonferenzen mıiıt mehr als
96 Mitgliedern ab dem Bischof L1ULI mehr einen PTrO ZWaNZ1g das betraf Mexiko und
Brasilien. Die gewählten 1SCHNOTe mMussten dann VOoO Papst bestätigt werden. Der Heilige
Vater ernannte welıitere Mitglieder der Versammlung, unter ihnen jene Kurienkardinäle, die
Aaus Lateinamerika stammen, Vertreter verschiedener Kurien, einzelne lateinamerikanische
Bischöfe, drei Nuntien und Vertreter anderer kontinentaler Bischofskonferenzen Insgesamt
belief sich die Zahl der stimmberechtigten Mitglieder der Versammlung auf 1NZu
kamen 81 »invVitados«, die Rederecht VOTL der Versammlung hatten, aber kein Stimmrecht
besafsen, weil S1€e keine 1SCNOTe Dazu ählten Sekretäre der Bischofskonferenzen
und Kommıisslonen, Vertreter VO  z Hochschulen, Ordenskonferenzen, der geistlichen
ewegungen, der Hilfswerke An Deutschlan. die Geschäftsführer VO  = Adveniat,
Misereor und Kirche In Not geladen. Für diesen Bewels des Vertrauens und die Möglichkeit,
1NseTeE IC einzubringen, sind WITr dem aufrichtig dankbar. Dies ist eın Zeichen,
dass die Zusammenarbeit VOoO  F Adveniat und Misereor mıiıt dem un: der Kirche
Lateinamerikas weiıit über die finanzielle seitens Deutschlan hinausgeht.

Acht ökumenische Beobachter vertraten die utnNerısche und die anglikanische Kirche, die
Pfingstbewegungen, die Methodisten, den Weltkirchenrat und die jüdischen Gemeinden
Brasiliens. 15 Fachleute, In ihrer enrhneln Universitätsprofessoren der eologie, standen
Z Beratung AT Verfügung.
1 Ihemen, Einteilung in Gruppen
Anhand der Vorschläge des Synthesedokumentes wurden Beginn der Konferenz Unter-
kommissionen gebildet, die sich Intens1v mıt einzelnen Ihemen befassen ollten Bei der
Einteilung der Teilnehmer in diese Gruppen wurde ıne gröfßstmögliche Diversität jeder
Gruppe angestrebt. Person konnte drei Prioritaten nennen.)

Gut durchdacht WAar die FEtablierung verschiedener Kommissionen, die das Arbeiten
erleichtern ollten die Redaktionskommission, die Kanzlei für Protokolle, die Wahlkommis-



FEın 1C: der Hilfswerke Adveniat und Misereor auf die VersammlungEin Blick der Hilfswerke Adveniat und Misereor auf die Versammlung ...  31  sion, die kirchenrechtliche Kommission zu Klärung von Fragen, die Pressekommission, die  die täglichen Pressekonferenzen koordinierte, und die Kommission für offizielle Botschaften.  Kardinal Erräzuriz als Präsident des CELAM und der Konferenz achtete sehr genau darauf,  dass die Konferenz ihre Organe in freier Wahl bestimmen konnte.  1.5 Die Erarbeitung des Schlussdokuments  In den Kommissionen wurden nun die einzelnen Themen bearbeitet und diskutiert, um  (mit Hilfe der Redaktionskommission) einen Text zu erstellen, der der Generalversammlung  zur Abstimmung vorgelegt werden konnte. Kardinäle und Bischöfe sowie Experten und  Beobachter waren miteinander im Gespräch, das einhellig als offen und ungezwungen be-  schrieben wurde. In einem kollegialen Dialog wurde über die wichtigen und mitunter auch  konfliktiven Themen, die die Kirche in Lateinamerika bewegen, gesprochen. Es gab keine  Tabuthemen, und jeder konnte seine Positionen einbringen. Die Atmosphäre war herzlich  und geschwisterlich, ungeachtet der z. T. kontroversen Ansichten; die Diskussionen waren  nicht realitätsfremd oder entrückt, sondern verwurzelt im alltäglichen Leben Lateiname-  rikas. Die Arbeitseinheiten waren umrahmt von gemeinsamen Gebetszeiten in den Kon-  ferenzräumen und der täglichen Messfeier vor dem Bild der Muttergottes von Aparecida,  der »Nossa Senhora Aparecida« gemeinsam mit Tausenden Pilgern, d.h. das Ganze war  auch bewusst ein spiritueller Prozess. Die erarbeiteten Texte wurden der gesamten Ge-  neralversammlung vorgestellt, und es bestand die Möglichkeit, Änderungen einzubringen.  Nach jeder Überarbeitung des Textes wurde die Eingabe für Änderungsanträge erschwert.  Die vierte und endgültige Redaktion des Textes wurde von der Generalversammlung mit  überwältigender Mehrheit angenommen.  2  Jünger und Missionare  2.1 Ein unübliches Begriffspaar  Das Thema der Generalversammlung »Jünger und Missionare Jesu Christi« klingt für  europäische Ohren relativ ungewohnt und sperrig, vielleicht etwas antiquiert. Auch in  Lateinamerika waren die Begriffe » Jünger « und » Missionar« in katholischen Kreisen nicht  sehr verbreitet. » Jünger« und » Jüngerschaft« waren Vokabeln, die eher von evangelikalen  Sekten als von der katholischen Kirche gebraucht wurden: » Erstaunlicherweise wurde der  in der Sprache und Theologie der Evangelien zentrale Begriff der » Jüngerschaft< im Sprach-  gebrauch der Kirche in Lateinamerika (und nicht nur dort) bislang kaum aufgegriffen. Eine  der Ausnahmen war die 14. Generalversammlung der Oberinnen der Schwesternorden im  Mai 2004, die sich unter dieses Wort stellte. Ansonsten traute sich (fast) nur die Bewegung  der Charismatischen Erneuerung von Jüngern zu sprechen, beispielsweise in ihren » Jünger-  schaftsschulen«. Die protestantischen Kirchen gebrauchen » Jüngerschaft« ungleich häufiger  und selbstverständlicher. Zuweilen ist von Sekten zu hören: »Wir sind die wahren Jünger  Jesu, ihr aber folgt stattdessen den Lehren der Kirche.« Wenn der CELAM dieses Wort nun  aufgreift, stellt er damit zum einen - ad extra - klar, dass es niemand gepachtet hat und  erst recht nicht die Sache, um die es dabei geht. Zum anderen erinnert er - ad intra — an  den Ruf in die Nachfolge«.! » Missionare« und » Mission« hatten im Gedenkjahr 1992 eine  1 Michael Huhn, Alte und neue  HerKorr 59 (2005),  Aufgaben: der CELAM und der latein-  576-581, hier 577.  amerikanische Katholizismus, in:31

S10N,; die kirchenrechtliche Kommıission Klärung VOIN Fragen, die Pressekommission, die
die täglichen Pressekonferenzen koordinierte, und die Kommission für OIzıelle Botschaften.
araına Errazuriz als Präsident des und der Konferenz achtete sehr I  U darauf,
dass die Konferenz ihre Urgane ın freier Wahl bestimmen konnte.

1 DiIe Erarbeitung des Schlussdokuments

In den Kommıissionen wurden HU  b die einzelnen TIhemen bearbeitet und diskutiert,
(mit der Redaktionskommission) einen ext erstellen, der der Generalversammlung
D: Abstimmung vorgele werden konnte. Kardinäle und 1sSscholTfe SOWIeEe EXperten un:
Beobachter miteinander 1mM espräch, das einhellig als offen und UuNSgCZWUNSCH be-
schrieben wurde. In einem kollegialen Dialog wurde über die wichtigen und miıtunter auch
konfliktiven TIhemen, die die Kirche In Lateinamerika bewegen, gesprochen. Es gab keine
abuthemen, un: jeder konnte selne Positionen einbringen. [IIie Atmosphäre War erzZiic
und geschwisterlich, ungeachtet der kontroversen Ansichten; die Diskussionen
nicht realitätsfremd oder entrückt, sondern verwurzelt 1mM alltäglichen Leben Lateiname-
rikas. Die Arbeitseinheiten umrahmt VO  e gemeinsamen Gebetszeiten In den Kon-
ferenzräumen un: der täglichen Messfeier VOT dem Bild der Muttergottes VO  } Aparecida,
der » Nossa enhora Aparecida« gemeinsam mıt Tausenden Pilgern, das (Janze WarTr
auch bewusst eın spiritueller Prozess. DIie erarbeiteten Texte wurden der Ge-
neralversammlung vorgestellt, und estand die Möglichkeit, AÄnderungen einzubringen.
ach jeder Überarbeitung des Textes wurde die Eingabe für AÄnderungsanträge erschwerft.
DIie vlierte un endgültige Redaktion des Textes wurde VON der Generalversammlung mıt
überwältigender ehrhe1 ANSCHOMMEN.

Jünger und Missiıonare
DE Ein unübliches Begriffspaar
Das Ihema der Generalversammlung » Jünger und Missionare Jesu Christi« ing für
europäische ren relativ ungewohnt und sperr1g, vielleicht etwas antıquiert. Auch ıIn
Lateinamerika die Begriffe » JJünger « und >> Missionar« In katholischen reisen nicht
sehr verbreitet. » Juünger« und » Jüngerschaft« Vokabeln, die eher VO  — evangelikalen
Sekten als VOIN der katholischen Kirche gebraucht wurden: » Erstaunlicherweise wurde der
ın der Sprache un: eologie der Evangelien zentrale Begriff der ‚ Jüngerschaft« 1m Sprach-
gebrauch der Kirche In Lateinamerika und nicht 11UT or bislang aum aufgegriffen. iıne
der Ausnahmen WalLr die K Generalversammlung der Oberinnen der Schwesternorden 1m
Mai 2004, die sich unter dieses Wort tellte Ansonsten Lraute sich (fast) L1UT die ewegung
der Charismatischen Erneuerung Von uüngern sprechen, beispielsweise In ihren Jünger-
schaftsschulen«. Die protestantischen Kirchen gebrauchen ‚ Jüngerschaft« ungleic häufiger
und selbstverständlicher. Zuweilen ist VOIN Sekten hören: Wiır sind die wahren Jünger
Jesu, ihr aber olg stattdessen den Lehren der Kirche.« Wenn der dieses Wort 1U  —

aufgreift, stellt damit Z einen ad exira klar, dass niemand gepachtet hat un
erst recht nicht die aCHeE. die dabei geht Zum anderen erinnert ad intra
den Ruf in die Nachfolge «. ' » Missionare « und » Mission« hatten 1m Gedenkjahr 1992 1ne

Mıchael Huhn, Alte und 11eU®E HerKorr 59 (2005)
Aufgaben der und der latein- 576-581, hlier SWA
amerikanische Katholizismus, n
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csehr negatıve Konnotation. DIe bisherigen Generalversammlungen hatten ausführlich VO  3

» Evangelisierung« und L1UL sechr selten VO  w » Mission« gesprochen. {Iie Formulierung des
Ihemas für die un Generalversammlung bedeutet jedoch nicht NUr ıne begriffliche Ver-
schiebung, vielmehr hat sich der » historische Ort« der Pastoral In Lateinamerika verändert:
Während INan In Lateinamerika viel Jänger als In Europa VO  e einer selbstverständlichen
Katholizität eliner überwiegenden Bevölkerungsmehrheit ausgehen konnte, hat sich dieses
Bild ÜTE das rasante Anwachsen evangelikaler Sekten In den etzten Jahren geändert.

» Jünger und Miıssiıonare Jesu Christi« ist das Leiıtmotiv des Dokumentes VOIN Aparecida.
DIie Realität der Kirche wird unter diesem Aspekt ebenso beleuchtet WIeE die Realität des
Subkontinentes. Jüngerschaft und Mission bilden den Hintergrund, VOT dem diese Realität
beurteilt wird und Handlungsperspektiven für die Jünger und Missionare entwickelt werden.
Miıt dem Aufruf eiıner permanenten kontinentalen Mission SCHAIIE das Dokument VOIN

Aparecida.
Während 1im 1te der Veranstaltung och VOoO  - » Juüngern un Missionaren« gesprochen

wird, sich 1mM Dokument VOIN Aparecida regelmäfsig etwa in jeder Überschrift des
ersten und zweıten Teiles der USATUuC » Junger-Missionare « (»discipulos misioneros«).
ınter dieser auf den ersten IC etwas künstlich erscheinenden Ausdrucksweise steht
eın Prozess der Auseinandersetzung miıt den Ihemen Jüngerschaft und Miss1on, der ZU

rgebnis hatte, dass el Gröflßsen nicht in Unabhängigkeit voneinander edacht werden
können. DIie Nachfolge Christi mündet 1n die Mission, diese ist integraler Bestandteil VO  H

Jüngerschaft. Die erufung rAUBE Jüngerschaft und die ZUT Miıssıon gehen and in and
Wie dieses Leitmotiv konkretisiert wurde, soll hier wel Beispielen aufgezeigt

werden.

g A eispiel: Stadtpastoral
Im ersten Teil des Dokumentes, 1mM Abschnitt » Der IC der Jünger un: Missionare auf
die Realität«, stellt sich die Generalversammlung den brennenden gesellschaftlichen Pro-
blemen des Kontinents Darunter wichtiger Stelle das Faktum, dass inzwischen fast

Prozent der Lateinamerikaner ın tädten en Das stellt ıne srofße soziale, politische
und wirtschaftliche Herausforderung dar, auch für die Kirche un: ihr pastorales Handeln
» DIe urbane Kultur ist ıne gemischte, dynamische und sich verändernde Kultur,
denn S1€e verschmilzt zahlreiche Formen, erte un Lebensstile und erfasst alle gesell-
schaitlıchen Gruppen Die suburbane Kultur ist das rgebnis grofßer Migrationen zume1lst

Menschen und hat sich rngs die Städte iın den Elendsgürteln angesiedelt. In
diesen Kulturen werden die Frragen VO  . Identität un: Zugehörigkeit, Beziehung, Lebens-
LauUTll und Wohnung immer komplizierter «.“ Diese » komplexe[n| sozi0Ökonomische|
kulturelle[n|]; politische[n| un: religiöse[n] Veränderungen, die sich auf alle Bereiche des
Lebens auswirken«, * erfordern ıne Antwort der Kirche. » In der Anfangszeit entstand
die Kirche In den großen tädten S1ie bediente sich ihrer, sich auszubreiten. Deshalb
können WIT uUu1lls mıt Freude und Mut der Evangelisierung der heutigen tellen { DIie

Realitäten In der ren auch Erfahrungen In der Kirche, WIeE Z

Conse|o EpISsCOPal LatınoamerIıca- sammlung des EpISsKOpats VOI] Lateln- Ebd. Nr 510.
(Hg.) Documento conclu amerıka und der arıbik. Maı Ebd NT. 514.

S/O. Conferencia Genera| de| EPISCO- 200 /, nNg. V. SE DER Offtb Z zıtlert In Aparecida
Dado atınoamericano del Carıbe. DEUTSCHEN l  HOFSKONFERENZ wıe Anm. 2), 515.
Aparecida, Brasil, NayO 200/, Bogota Stimmen der Weltkirche 41), Nr 58. C  6 Aparecida wıe Anm. 2), NT. 5177.
200 /, zıtliert nach: Aparecida 2007/7. Ebd.
Schlussdokument der Generalver- Vgl. =10]  Q



Fın 1Ci der Hilfswerke Adveniat und Misereor auf die Versammlung33  Ein Blick der Hilfswerke Adveniat und Misereor auf die Versammlung ...  Beispiel: Erneuerung der Pfarreien, ihre Aufteilung in kleinere Sektoren, neue Dienstämter,  neue Vereinigungen, Gruppen, Gemeinschaften und Bewegungen. Doch wir stellen auch  Ängste in Bezug auf die urbane Pastoral fest: Tendenzen, sich auf alte Methoden zurück-  zuziehen und sich gegenüber der neuen Kultur in eine Verteidigungsposition zu begeben  oder sich Ohnmachtsgefühlen hinzugeben angesichts der großen Schwierigkeiten in den  Städten.« Das Dokument von Aparecida stellt zuerst klar, dass auch diese riesigen Städte  Orte der Gegenwart Gottes sind: »Der Glaube lehrt uns, dass Gott in der Stadt lebt, in-  mitten ihrer Freuden, Sehnsüchte und Hoffnungen, aber auch in ihrem Schmerz und ihrem  Leid. Die Schatten, von denen das tägliche Leben der Städte geprägt ist, wie zum Beispiel  Gewalt, Armut, Individualismus und Ausschluss, können uns nicht daran hindern, den  Gott des Lebens auch im städtischen Umfeld zu suchen und zu betrachten«.* Der Stadt gilt  auch die Zukunftsverheißung Gottes - sie ist »die Wohnung Gottes unter den Menschen.  Er wird in ihrer Mitte wohnen.«* — auf die hinzuwirken Aufgabe der Kirche ist. Deshalb  gibt das Dokument von Aparecida in zwei sehr ausführlichen Nummern® Anregungen  für eine Neugestaltung der Pastoral in der Stadt. Das Dokument ermutigt dazu, sich auf  die Stadt einzulassen, nicht nur in Dimensionen einer Pfarrgemeinde zu denken, sondern  schichten-orientierte und kategoriale Pastoral zu fördern. Die Wichtigkeit eines integralen  Pastoralbegriffs wird betont, bei dem Verkündigung, Liturgie, Gemeinschaft und Dienst  zusammengedacht werden. Die Generalversammlung fordert zu einer Geh-Hin-Pastoral  mit kreativen Methoden auf und dazu, den Armen besondere Aufmerksamkeit zukommen  zu lassen. »Damit die Einwohner der urbanen Zentren und deren Peripherien, Gläubige  oder Nichtgläubige, in Christus die Fülle des Lebens finden können, halten wir es für  dringend notwendig, dass die pastoralen Mitarbeiter als Jünger und Missionare Christi  sich verantwortlich fühlen«” für einen der urbanen Realität entsprechenden pastoralen  Stil; einen gegliederten Gesamtplan für die Pastoral, dessen Ziel es ist, überall in der Stadt  präsent zu sein; eine Unterteilung der Gemeinden in kleinere Einheiten; einen Prozess der  Einführung in den christlichen Glauben und der ständigen Weiterbildung, Zuwendung  für Menschen, die in den Städten unter Einsamkeit leiden, jeweils spezifischen Beistand  für die unterschiedlichen Gruppen von Laien, Strategien, mit denen man auch in die abge-  sonderten Stadtteile gelangt, prophetische Präsenz, die dann ihre Stimme erhebt, wenn es  um Fragen der Werte und der Grundsätze des Reiches Gottes geht, eine stärkere Präsenz  in den Entscheidungszentren der Stadt, die Ausbildung und Begleitung von Frauen und  Männern des Laienstandes, die Einfluss auf die Meinungszentren ausüben: damit sie sich  untereinander organisieren und als Berater für das gesamte kirchliche Handeln fungieren  können; eine Pastoral, die in der Verkündigung des Wortes Gottes und in den verschiedenen  Initiativen das Schöne berücksichtigt und dadurch die vollkommene Schönheit, die Gott  ist, zu entdecken hilft; besondere Dienstleistungen, die auf die verschiedenen, für die Stadt  cCharakteristischen Aktivitäten reagieren: auf Arbeit, Freizeit, Sport, Tourismus, Kunst usw.;  eine Dezentralisierung kirchlicher Dienste; eine pastorale Ausbildung zukünftiger Priester  und pastoraler Mitarbeiter, die geeignete Antworten auf die neuen Herausforderungen der  urbanen Kultur findet.® Dieser Katalog von Maßnahmen, der die gesamte Pastoral, Ver-  kündigung, Liturgie und Dienst umfasst, verdient Beachtung auch im Hinblick auf unsere  Pastoral in Deutschland.  Zwei Perspektiven werden hier deutlich, die für das gesamte Dokument charakteris-  tisch sind:  + Hinter der Sicht dieser Aparecida-Texte stecken die Erfahrungen unzähliger pastoraler  Mitarbeiter, die sich täglich auf sehr konkrete Weise mit der Herausforderung Großstadt  auseinandersetzen. Der partizipative Prozess von der Vorbereitung der Konferenz bis zumeispiel: Erneuerung der Pfarreien, hre Aufteilung In kleinere Sektoren, LICUC Dienstämter,
NEUC Vereinigungen, Gruppen, Gemeinschaften un: Bewegungen. Doch WITFr tellen auch
Ängste in ezug auf die urbane Pastoral fest Tendenzen, sich auf alte etiANoden zurück-
zuziehen und sich gegenüber der AI Kultur In ıne Verteidigungsposition begeben
oder sich Ohnmachtsgefühlen hinzugeben angesichts der großen Schwierigkeiten In den
Städten.« as Dokument VO  3 Aparecida stellt zuerst klar, dass auch diese riesigen Städte
(Jrte der Gegenwart Gottes Sind: » Der Glaube UNS; dass Gott In der lebt,; 1N-
muiıtten ihrer Freuden, Sehnsüchte und Hoffnungen, aber auch In ihrem chmerz und ihrem
Leid Die Schatten, VO  z denen das tägliche Leben der Städte epragt 1st, wWI1Ie Z eispie‘
Gewalt, Armut, Individualismus un: Ausschluss, können unls nicht daran hindern, den
ott des Lebens auch 1m städtischen Umifeld suchen und betrachten«.  & Der gilt
auch die Zukunftsverheißung Gottes S1€e 1st » die Wohnung Gottes unfter den Menschen.
Er wird in ihrer Miıtte wohnen. «” auf die hinzuwirken Aufgabe der Kirche ist. Deshalb
gibt das Dokument VOoO  — Aparecida In wWwel sehr ausführlichen ummern® Anregungen
für iıne Neugestaltung der Pastoral In der Das Dokument ermutigt dazu, sich auf
die einzulassen, nicht 11UT In Dimensionen einer Pfarrgemeinde denken, sondern
schichten-orientierte un: kategoriale Pastoral Öördern DIie Wichtigkeit eines integralen
Pastoralbegriffs wird betont, bei dem Verkündigung, ıturgle, Gemeinschaft und J1enst
zusammengedacht werden. Die Generalversammlung ordert einer Geh-Hin-Pastoral
mıt kreativen etihoden aufund dazu, den Armen besondere Aufmerksamkeit zukommen

lassen. » Damıt die Einwohner der urbanen Zentren und deren Peripherien, äubige
oder Nichtgläubige, In Christus die des Lebens en können, halten WITr für
dringend notwendig, dass die pastoralen Mitarbeiter als Jünger und Missionare Christi
sich verantwortlich fühlen «/ für einen der urbanen Realität entsprechenden pastoralen
Stil; einen gegliederten Gesamtplan für die Pastoral,; dessen Ziel ist, überall In der
prasent se1IN; ıne Unterteilung der (Gemeinden in einere Einheiten; einen Prozess der
Einführung In den christlichen Glauben und der ständigen Weiterbildung, Zuwendung
für Menschen, die In den tädten unter Einsamkeit leiden, eweils spezifischen Beistand
für die unterschiedlichen Gruppen VO  — Lalen, Strategien, mıt denen INan auch in die abge-
sonderten Stadtteile gelangt, prophetische Präsenz, die dann ihre Stimme erhebt, WEeNn

Fragen der Werte und der Grundsätze des Reiches (Gottes geht, ıne stärkere Prasenz
In den Entscheidungszentren der a die Ausbildung und Begleitung VOoO  — Frauen un
Männern des Laienstandes, die Einfluss auf die Meinungszentren ausüben: damit S1Ee sich
untereinander organisieren und als Berater für das gesamte kirchliche Handeln fungieren
können; ıne Pastoral, die In der Verkündigung des Wortes Gottes un: ıIn den verschiedenen
Initiativen das Schöne berücksichtigt und dadurch die ollkommene Schönheit, die Gott
lSst, entdecken hilft; besondere Dienstleistungen, die aufdie verschiedenen, für die
charakteristischen Aktivitäten reagleren: aufArbeit, Freizelt, port, Tourismus, Kunst USW.;3
ıne Dezentralisierung kirchlicher Dienste; ıne pastorale Ausbildung zukünftiger Priester
und pastoraler Mitarbeiter, die geeignete Antworten aufdie Herausforderungen der
urbanen Kultur findet.® iheser Katalog VO  } Malsnahmen, der die gesamte Pastoral, Ver-
kündigung, Liturgie und 1enst umfasst, verdient Beachtung auch 1m 1NDI1IC auf Nsere
Pastoral ın Deutschlan

Wel Perspektiven werden 1er eutlich, die für das gesamte Dokument charakteris-
tisch sSind:
& Hinter der 1E dieser Aparecida- Texte stecken die Erfahrungen unzähliger pastoraler
Mitarbeiter, die sich äglich auf sehr konkrete Weise miıt der Herausforderung Gro({fsstadt
auseinandersetzen. Der partızıpatıve Prozess VO  e der Vorbereitung der Konferenz bis ZU
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Schlussdokument rag hier Früchte. Das Dokument spiegelt das wider, Was WITr An den
Berichten un: Reflexionen HM SGCTGT Projektpartner in der Grofßstadtpastoral kennen.
+  + Das Ihema wird VOIL der Frage der Missıon und der Jüngerschaft behandelt, als Juünger
und Missionare Christi sind WITr verantwortlich für eın rdevolles Leben der Menschen
In der Weil WIr Junger und Missionare sind, mussen WIT mut1g die Frohe Ootscha
In die gesamte tragen un dort pürbar machen.

eispiel: Globalisierung, Ökologie un Klimawandel

{DIie Grun  ung der Anteilnahme und der Partizipation zeigt sich In besonderer Weise
auch einem zweıten eispiel, der Behandlung der Ihemen, die Globalisierung und
die Ökologie kreisen. Unsere Projektpartner In Lateinamerika beklagen schon se1t Jangem
die ökologische Zerstörung, insbesondere die der Twalder 1mM Amazonasgebiet. Dessen
beeindruckende Bedeutung für die globale Ökologie führen die 1SCNOTe 1mM Dokument
explizit auf: Das Amazonasgebiet besitzt » 20 % des weltweit verfügbaren ungefrorenen SUu1s-
asSseis Es besitzt 34.% der Weltreserven Wäldern und gigantische Mineralreserven. {DIie
biologische Vielfalt seiner Ökosysteme ist die reichste der Welt In dieser Region efinden
sich 3 % er ler- und Pflanzenarten der Welt«.?

Es ist der Reichtum biologischer 1e un!: Bodenschätzen, der das Amazonas-
becken begehrlich, aber auch anfällig für ingriffe Von aufsen macht {Iie 1SCHNOTe
tellen fest, dass ın ganz Lateinamerika » die Wasserreserven behandelt werden als selen S1€e
ıne Geschäftsware der Unternehmen«. !® DIe negatıven Auswirkungen der Agroindustrie,
auch In der Produktion VOINl vermeintlich sauberem Bio-Treibstoff, un: die Ausbeutung der
Natur en unaDse  are Folgen für die Lebensgrundlagen der Menschen, die 1ın diesen
Gebieten en Miıt dem Klimawandel ist eın Phänomen In das Bewusstsein der Kirche
gerückt, das sich auf einen zweıten besonders ökologisch sensiblen aum 1mM IC
Lateinamerikas auswirkt: die » globale Erwarmung ist In dem donnernden Herabstürzen
der Eisblöcke In der Antarktis spuren; dadurch wird die i1sIlache des Kontinents, die
das Klima der Welt reguliert, reduziert«.!

Das Dokument VON Aparecida lässt keinen Zweifel daran, dass menschliche ingriffe
sind, die ZUL Zerstörung der atur beitragen. Es benennt offen den »zunehmend aggressıven
Umgang miıt der Natur« als Ursache für die Umweltzerstörungen; »obwohl die Natur heute
allgemein iıne höhere Wertschätzung erfährt«, el anderer telle, » sSe1 beobachten,
dass der Mensch auf vielfältige Weise seine » Wohnung« gefährdet und 08 zerstört«.!*

Doch ware kurz gegriffen, WE I1nlall die globale Erwarmung un hre Auswirkun-
SCH L1UTr Aaus der ateinamerikanischenibeschreiben und regionale Binnenlösungen
streben würde. Am eispie. des Klimawandels zeigt das Dokument VO  w Aparecida, wWwI1e sehr
sich mittlerweile weltweite Faktoren gegenselt1g edingen: » DIe Region sieht sich gefährdet
Hr Erderwärmung und Klimawandel, die hauptsächlich urc den nicht zukunftsfähigen
Lebensstil der industrialisierten Länder provoziert wurden «. ® amı wird zugleic 1ne
Herausforderung In der gemeinsamen Abstimmung zwischen den Kontinenten benannt,;
die sich nicht mehr aus der Perspektive VO  - Ortskirchen allein lIösen lässt die Tatsache der
Globalisierung ist eın epochales Datum für die Zukunft Lateinamerikas.
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Fın 1C: der Hilfswerke Adveniat und Misereor auf die Versammlung

Ein Blick der Hilfswerke Adveniat und Misereor auf die Versammlung ...  35  Das Urteil der Bischöfe in Aparecida über die Globalisierung fällt zwiespältig aus. Die  Bischöfe würdigen zwar das weltweite Zusammenrücken der Welt durch Kommunikation  und Medien, den wirtschaftlichen Fortschritt, die Errungenschaften von Technologie und  Wissenschaften. Sie stellen aber gleichzeitig fest, dass die einseitige Ausrichtung auf eine  ökonomische Sichtweise »die Oberhand über alle anderen Dimensionen des mensch-  lichen Lebens gewinnt und sie bestimmt. In dieser Art Globalisierung verabsolutiert die  Dynamik des Marktes leichtfertig Effizienz und Produktivität als Werte, die alle mensch-  lichen Beziehungen regeln sollen «.'* Die Entwertung menschlichen Lebens aufgrund einer  einseitig auf das Ökonomische ausgerichteten Globalisierung ist für die Versammlung von  Aparecida ein Faktum: » Es geht nicht allein um Unterdrückung und Ausbeutung, sondern  um etwas Neues, um den gesellschaftlichen Ausschluss. Durch ihn wird die Zugehörigkeit  zur Gesellschaft, in der man lebt, untergraben, denn man lebt nicht nur unten, oder am  Rande bzw. ohne Einfluss, sondern man steht draußen. Die Ausgeschlossenen sind nicht  nur > Ausgebeutete«, sondern » Überflüssige« und »menschlicher Abfall««. !”  Neben der ökologischen und wirtschaftlichen Globalisierung betrachten die Bischöfe  einen dritten Aspekt von Globalisierung: die kulturelle Globalisierung. Sie warnen vor  der Gefahr eines unreflektierten Strebens nach Vereinheitlichung, deren Opfer wiederum  die Schwächsten, die indigenen und die afroamerikanischen Bevölkerungen sind. »Ihre  Identität und ihr Überleben sind heftigen Attacken ausgesetzt, denn die ökonomische und  kulturelle Globalisierung gefährdet ihre Existenz als andersartige Völker. Der kulturelle  Transformationsprozess, den sie erleiden, ist die Ursache dafür, dass einige Sprachen und  Kulturen einfach verschwinden. Die von der Armut erzwungene Migration verändert  Sitten, Gebräuche, Beziehungen und auch die Religion tief greifend«.'° Zunehmend wird  das traditionelle Wissen der Bevölkerung durch neue Formen der kommerziellen Nutzung  bedroht, »die Länder der Region [werden mit ...] maßlosen Forderungen hinsichtlich des  geistigen Eigentums unter Druck gesetzt, und zwar so weitgehend, dass man Patentrechte  über das Leben in all seinen Formen auszugeben gedenkt«.!7  Der christliche Schöpfungsbegriff steht diesem Konzept diametral gegenüber: Natur  ist keine Verfügungsmasse, sondern »die Schöpfung ist Ausdruck der sorgenden Liebe  Gottes. Er hat sie uns anvertraut, damit wir sie bewahren und sie zur Quelle würdigen  Lebens für alle machen«. Aus dieser Sichtweise der Natur als eine auf den Menschen hin-  geordnete Gabe Gottes füllen die Bischöfe in Aparecida den Nachhaltigkeitsbegriff: »Der  Herr hat die Welt für alle Menschen geschaffen, für die jetzt lebenden und die zukünftigen  Generationen. Auch wenn die Ressourcen immer begrenzter werden, muss ihre Nutzung  nach gerechten Verteilungsprinzipien geregelt und zu einer nachhaltigen Entwicklung  verwendet werden«. !®  Nutzung der Natur in Gerechtigkeit und Nachhaltigkeit ist die Zielperspektive des  Dokumentes von Aparecida.  Die Bischöfe orientieren sich an der Eröffnungsansprache des Papstes, der eine  differenzierte Betrachtungsweise der Globalisierung vorgenommen hatte: » Wenngleich die  Globalisierung unter gewissen Aspekten ein Gewinn für die große Menschheitsfamilie und  ein Zeichen ihrer Sehnsucht nach Einheit sein mag, bringt sie jedoch zweifellos auch das  Risiko der großen Monopole und damit die Umdeutung des Gewinns zum höchsten Wert  mit sich. Wie in allen Bereichen menschlichen Tuns muss auch die Globalisierung von der  Ethik geleitet sein, so dass sie alles in den Dienst der nach dem Bild und Gleichnis Gottes  geschaffenen menschlichen Person stellt«. !® Diesen Weg entfalten die Bischöfe in Aparecida  Weiter: sie rufen auf zu einem Modell ganzheitlicher und solidarischer Entwicklung, das »auf  einer Ethik gegründet sein [muss], die um die Verantwortung für eine authentische Natur-
35

Das Urteil der 1ScChOo[Tle In Aparecida über die Globalisierung zwiespältig AU.  N Die
1SCHNOoTe würdigen ‚War das weltweite Zusammenrücken der Welt ATEG Kommunikation
und Medien, den wirtschaftlichen Fortschritt, die Errungenschaften VOINl Technologie un:
Wissenschaften. S1e tellen aber gleichzeitig fest, dass die einseltige Ausrichtung auf ıne
ökonomische Sichtweise » die erhan über alle anderen Dimensionen des mensch-
lichen Lebens gewinnt un: sS1e bestimmt. In dieser Art Globalisierung verabsolutiert die
Dynamik des Marktes leichtfertig Efhzienz un: Produktivität als EGTtEe:; die alle mensch-
lichen Beziehungen regeln sollen «. * Die Entwertung menschlichen Lebens aufgrun elıner
einselt1g auf das Okonomische ausgerichteten Globalisierung ist für die Versammlung VOIl

Aparecida eın Faktum: » ES geht nicht allein Unterdrückung un: Ausbeutung, sondern
etIwas Neues, den gesellschaftlichen Ausschluss. Durch ih wird die Zugehörigkeit

ZUEE Gesellschaft, iın der 198028  ; lebt, untergraben, denn INan ebt nicht LL1UT unten, oder
anı bzw. ohne Einfluss, sondern I111all steht draufsen DIe Ausgeschlossenen sind nicht
LLUL ‚ Ausgebeutete«, sondern ‚ Überflüssige« un: ymenschlicher Abfall«« D

Neben der ökologischen un: wirtschaftlichen Globalisierung betrachten die 1SCNOTIe
einen dritten Aspekt VOIl Globalisierung: die kulturelle Globalisierung. S1e Warnen VOrTr

der Gefahr eines unreflektierten Strebens ach Vereinheitlichung, deren pfer wiederum
die Schwächsten, die indigenen und die afroamerikanischen Bevölkerungen Sind. » Ihre
Identität un: ihr Überleben sind heftigen Attacken ausgesetZt, denn die ökonomische und
kulturelle Globalisierung gefährdet ihre X1STeNZz als andersartige Völker. er kulturelle
Transformationsprozess, den sS1€ erleiden, ist die Ursache aIur, dass ein1ge prachen un:
Kulturen infach verschwinden. DIie VOoNn der Armut TZWUNSCILC Migration verändert
Sitten, Gebräuche, Beziehungen und auch die eligion tief greifend«. ”© Zunehmend wird
das traditionelle Wissen der Bevölkerung Urc HE Formen der kommerziellen Nutzung
edroht, »die Länder der Region \ werden mıt ma{islosen Forderungen hinsichtlich des
geistigen Eigentums unter TIG gesetZt, un: ‚WarTr weitgehend, dass INan Patentrechte
über das Leben In all seinen Formen auszugeben gedenkt«.

Der chrısiliche Schöpfungsbegriff steht diesem Konzept diametral gegenüber: Natur
ist keine Verfügungsmasse, sondern » die Schöpfung ist USdaruc der sorgenden Liebe
Gottes. Er hat sS1e uns anvertraut, damit WITFr s1e bewahren un: sS1e DE Quelle würdigen
Lebens für alle machen«. Aus dieser Sichtweise der Natur als ıne auf den Menschen hin-
geordnete Gabe (Jottes füllen die 1SCNOTe ın Aparecida den Nachhaltigkeitsbegriff: » Der
Herr hat die Welt für alle Menschen geschaffen, für die jetz eDbDenden und die zukünftigen
Generationen. Auch wenn die Ressourcen immer begrenzter werden, 111US55 ihre Nutzung
nach gerechten Verteilungsprinzipien geregelt und einer nachhaltigen Entwicklung
verwendet werden«. !$

Nutzung der Natur 1ın Gerechtigkeit und Nachhaltigkeit ist die Zielperspektive des
Dokumentes VOoO  - Aparecida.

Die 1Scholfe orlentieren sich der Eröffnungsansprache des Papstes, der iıne
differenzierte Betrachtungsweise der Globalisierung VOTSCHOIMMME hatte » Wenngleich die
Globalisierung unter gewilssen spekten eın (‚ewinn für die große Menschheitsfamilie und
eın Zeichen ihrer Sehnsucht nach Einheit sein Mag, bringt sS1e jedoch zweifellos auch das
Risiko der grofßen onopole und damit die Umdeutung des ewinnsZ höchsten Wert
mıiıt sSich. Wie ıIn en Bereichen menschlichen uns INUS$S auch die Globalisierung VO  . der
Ethik geleitet se1n,;, dass S1e es ın den jenst der nach dem Bild un: Gleichnis Gottes
geschaffenen menschlichen Person stellt«. Ihesen Weg entfalten die 1SCNOTe In Aparecida
weıter S1€e rufen auf einem Modell ganzheitlicher und solidarischer Entwicklung, das » auf
einer gegründet sein muss]| die die Verantwortung für ıne authentische Natur-
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und Humanökologie wei(ß. Es INUSS auf dem Evangelium Von Gerechtigkeit, Solidaritä und
der universellen Bestimmung der (Güter gegründet sSe1IN. Es 111US5 die utilitaristische un:
individualistische ogi beenden, die unterlässt, die ökonomischen und technologischen
Mächte nach ethischen Kriterien beurteilen «.“0

Der Vermittlungsauftrag VO  - Adveniat und 1sereor
hinsichtlic der Beschlüsse von Aparecida

An diesen beiden Beispielen wird eutlıch, dass das Dokument VO  - Aparecida die Lebens-
wirklichkeit Lateinamerikas In der Tradition der vorangehenden Versammlungen ın den
1C nımmt. Das Dokument 1st auf Beschluss der 1SCHNOTe gleich Beginn der Konferenz
ganz bewusst nach dem Dreischritt »Sehen Urteilen Handeln« aufgebau 21 Dieser
Beschluss ist für die Arbeit VOIN Adveniat und Misereor VO  e’ besonderer Bedeutung, weil

den Rückbezug auf die lateinamerikanische Realität fortschreibt. Die Kriterien für die
Beurteilung dieser Realität werden AdUus dem Evangelium und der Soziallehre der Kirche

Aäıf der Grundlage des Sehens und Urteilens 111U55 sich das Handeln estimmen.
Die Zusammenarbeit mıiıt den lateinamerikanischen rtskirchen und dem WLG
Adveniat und Misereor bei der Umsetzung des Dokumentes Von Aparecida ler seine
methodische Basıs. Der aps hatte auch die Kontinuität VOoO  22 Aparecida miıt den Vorgänger-
konferenzen seinerseı1lıts betont. Dieses Faktum War für die Generalversammlung wichtig, da

1mM Vorfeld Strömungen gab, die i1ne »Synode« wollten und keine Generalversammlung.
Damıt ware einem Bruch In der Entwicklung der Kirche Lateinamerikas seIit den >UOCI
Jahren des etzten Jahrhunderts gekommen. DIies hätte auch Folgen für SE Arbeit bei
Adveniat un: Misereor nach sich SCZOBCN.

Eın Sall1Z entscheidender Punkt für den Verlauf von Aparecida WAäl, dass aps enedıi In
selner Eröffnungsrede die vorrangıge Option für die Armen in der Christologie begründete.
Damıit Warlr die zentrale theologische Grundausrichtung der Versammlung UrC den
eiligen Vater selbst aus der Lehre über Jesus Christus bestimmt. DIes erleichterte den Ver-
auf der Generalversammlung VO  ; Aparecida Sgalız entscheidend 1mM Unterschie Santo
Domingo 1992 Ebenfalls nahm die Generalversammlung VO  - Aparecida die Tradition VO  e
Puebla und Santo Domingo aufund führte die Rede VO  ; dem »} Leidensantlitz Jesu Christi«
In den Gesichtern der leidenden Menschen VO  . heute fort

»} Im Antlitz des getöteten und auferweckten, HSGT GT Sünden misshandelten, aber
VO Vater verherrlichten EeSUS Christus, In seinem Antlitz voll chmerz und Gilorie können
WITr mıt den ugen des Glaubens die geschändeten Antlitze vieler Männer un: Frauen
aus uULNlseTel Völkern und zugleic hre Berufung ST Freiheit der Kinder Gottes, ZUT voll-
endeten Erfüllung ihrer menschlichen Würde und ZUT: Geschwisterlichkeit erkennen. «“*
Wie eın roter Faden zieht sich damit die orge die Schwächsten und Ausgegrenzten
der Gesellscha UT das Dokument VO  F Aparecida. ugleic ist damit eın Ma({fisstab für
uns als Hilfswerke die Umsetzung der vorrangıgen Option für die Armen ın
Lateinamerika, sowohl 1ın der pastoralen als auch in der entwicklungsbezogenen kirchlichen
Arbeit wird, WI1Ie In der Vergangenheit, auch weiterhin eın zentrales Prinzip für die Projekt-
förderung bei Adveniat und Misereor se1n.

Aparecıda wıe Anm.2), EDd:. Nr. 32.
enedi XVI., Eröffnungsan-

D Ebd Nr. 19. sprache wıe Anm. 19), NT. 4, 330.
FEDd



Fın 1C: der Hilfswerke Adveniat und Misereor auf die Versammlung

Ein Blick der Hilfswerke Adveniat und Misereor auf die Versammlung ...  37  Gemäß ihres jeweiligen weltkirchlichen Auftrags ergibt sich auf dieser Grundlage für die  kirchlichen Hilfswerke Misereor und Adveniat eine doppelte Aufgabenstellung: Einerseits  bedarf die Versammlung von Aparecida einer Vermittlung in die lateinamerikanischen  Ortskirchen hinein, die die Hilfswerke unterstützen werden. Dazu gab es bereits eine ge-  meinsame Sitzung zwischen den Präsidien des CELAM und Adveniat und Misereor, wobei  eine Vorgehensweise abgesprochen wurde, bei der die jeweiligen Beteiligten das Ihrige in ge-  meinsame Konferenzen zur Umsetzung des Dokumentes von Aparecida einbringen werden.  Der lateinamerikanische Bischofsrat hat auf seiner Vollversammlung im Juli 2007 auf Kuba  dazu die Weichen gestellt, die Fachabteilungen des CELAM nehmen in ihren Arbeitspro-  grammen von 2008 bis 2011 die Vertiefung und die Verortung der Inhalte von Aparecida  auf. Eine wichtige Rolle spielen in diesem Vermittlungsprozess die nationalen Bischofs-  konferenzen und ihre auf den jeweiligen regionalen Kontext ausgerichteten Planungen.  Im Sinne einer integral, zum Wohle der Menschen verstandenen Inkulturation werden  Nachfolge und Jüngerschaft von den Möglichkeiten und Realitäten in den unterschiedlichen  geographischen und sozialen Räumen Lateinamerikas geprägt. In der Nachfolge Jesu Christi  werden die Ortskirchen in Lateinamerika ihre sehr unterschiedlichen Herausforderungen  mit ihren eigenen wertvollen Methoden und Herangehensweisen bewältigen.  Andererseits ist mit dem Weg;der lateinamerikanischen Kirche in Aparecida, im  »Geist von Aparecida«, eine Erfahrung entstanden, die als gelungenes Beispiel für einen  kirchlichen Orientierungsprozess eines Kontinents sowohl für den deutschen als auch für  den europäischen Kontext relevant ist. Dabei ist nicht nur die binnenkirchliche Perspektive  wie die Neuausrichtung der pastoralen Strukturen, wie die etwa oben erwähnten Methoden  in der Stadtpastoral beachtenswert. Die Analyse der Globalisierung und neuerer entwick-  lungspolitischer Herausforderungen, wie sie im Dokument von Aparecida zugrunde gelegt  sind, verbindet den europäischen mit dem lateinamerikanischen Kontinent. Papst Benedikt  hat in seiner Eröffnungsansprache der Konferenz von Aparecida an die große Enzyklika  Papst Pauls VI. Populorum progressio erinnert: echte Entwicklung müsse umfassend  sein, das heißt die Förderung des ganzen Menschen und aller Menschen im Auge haben.  » Alle Menschen sind aufgefordert, die schwerwiegenden sozialen Ungleichheiten und die  enormen Unterschiede beim Zugang zu den Gütern zu beseitigen.«? Die Menschen in  Lateinamerika und in Europa teilen diese Sehnsucht nach der »Fülle des Lebens, die uns  Christus gebracht hat: »Ich bin gekommen, damit sie das Leben haben und es in Fülle haben  (Joh 10,10)<««.?* In weltkirchlicher Solidargemeinschaft werden wir uns als Hilfswerke mit  unserem jeweiligen Profil in der Projektarbeit und in der Bildungsarbeit zusammen mit  den Menschen für die Gestaltung einer gerechteren, auf die » Zivilisation der Liebe« aus-  gerichteten Welt in Lateinamerika einsetzen.  Zusammenfassung  Ein Ambiente der Offenheit prägte Aparecida, an den Vorbereitungen waren unzählige  Christinnen und Christen beteiligt. Am Beispiel der Stadtpastoral und der Behandlung  der Fragen der Globalisierung, Ökologie und Klimawandel verdeutlicht der Artikel das  spezifische Verständnis von Mission, das im Dokument von Aparecida entwickelt wurde:  in der Hinwendung zu Jesus Christus finden die Jünger und Missionare die Basis für den  Einsatz für die Menschenwürde und die soziale Gerechtigkeit in Lateinamerika. Vor allem  die beständige Sorge um die Schwächsten und Ausgegrenzten und der gelungene kirchliche  Orientierungsprozess im Generellen stellen für die Hilfswerke Adveniat und Misereor sowie  für die Kirche in Deutschland insgesamt bedeutende Impulse und Aufträge dar.ema ihres jeweiligen weltkirchlichen Auftrags ergibt sich aufdieser Grundlage für die
kirchlichen Hilfswerke Misereor un: Adveniat ıne doppelte Aufgabenstellung: Einerseılts
bedarf die Versammlung VO  ; Aparecida elıner Vermittlung In die lateinamerikanischen
Ortskirchen hinein, die die Hilfswerke unterstutzen werden. Dazu gab bereits i1ne SC
melnsame Sitzung zwischen den Präsidien des und Adveniat und Misereor, wobei
ine Vorgehensweise abgesprochen wurde, bei der die jeweiligen Beteiligten das Ihrige 1n SC
melnsame Konferenzen ZUT Umsetzung des Dokumentes VOI Aparecida einbringen werden.
Der lateinamerikanische Bischofsra: hat auf seiner Vollversammlung 1mM uli 200 7/ auf Kuba
dazu die Weichen gestellt, die Fachabteilungen des nehmen iın ihren Arbeitspro-
200000800010 Von 2008 bis O11 die Vertiefung und die Verortung der nhalte VOIl Aparecida
auf. 1ıne wichtige pielen In diesem Vermittlungsprozess die nationalen 1SCNOTIS-
konferenzen und ihre auf den jeweiligen regionalen Kontext ausgerichteten Planungen.
Im Sinne einer integral, ZU Wohle der Menschen verstandenen Inkulturation werden
Nachfolge und Jüngerschaft VOIN den Möglichkeiten und Realitäten in den unterschiedlichen
geographischen und sozialen RKaumen Lateinamerikas epragt. In der Nachfolge Jesu Christi
werden die Ortskirchen In Lateinamerika ihre csehr unterschiedlichen Herausforderungen
mıiıt ihren e1genen wertvollen eihoden und Herangehensweisen bewältigen.

Andererseits 1st mıiıt dem Weg der lateinamerikanischen Kirche 1ın Aparecida, 1mM
» Geist VO  . Aparecida«, iıne Erfahrung entstanden, die als gelungenes eispie für einen
kirchlichen Orientierungsprozess elines Kontinents sowohl für den deutschen als auch für
den europäischen Kontext relevant 1st. Dabei 1st nicht L1UT die binnenkirchliche Perspektive
wWwI1e die Neuausrichtung der pastoralen Strukturen, wI1e die tiwa oben erwähnten etihNhoden
In der Stadtpastoral beachtenswert. Die Analyse der Globalisierung und HEHETEL entwick-
lungspolitischer Herausforderungen, WIE S1e 1mM Dokument VO  — Aparecida zugrunde gelegt
sind, verbindet den europäischen mıt dem lateinamerikanischen Kontinent. aps ened1i
hat in seıiner Eröffnungsansprache der Konferenz VOon Aparecida die srofße nzyklika
aps Pauls VE Populorum progress10 erinnert: echte Entwicklung musse umfassend
se1n, das el die Förderung des aNZCI Menschen und er Menschen 1mM Auge en
» Alle Menschen sind aufgefordert, die schwerwiegenden sozialen Ungleic.  eiten und die
CNOTMEN Unterschiede beim Zugang den Gütern beseitigen. «“ Die Menschen in
Lateinamerika un: iın Europa teilen diese Sehnsucht nach der » Fülle des Lebens, die uns

Christus gebrac hat »Ich bin gekommen, damit S1e das Leben en und in en
Joh 10‚10) < «.24 In weltkirchlicher Solidargemeinscha werden WITr uns als Hilfswerke mıt
unserem jeweiligen TO In der Projektarbeit und iın der Bildungsarbeit I1mıiıt
den Menschen für die Gestaltung einer gerechteren, auf die » Zivilisation der jebe« AdUus-

gerichteten Welt In Lateinamerika einsetzen.

Zusammenfassung
Eın Ambiente der ennhner pragte Aparecida, den Vorbereitungen unzählige
Christinnen und Christen beteiligt. Am eispie der Stadtpastoral und der Behandlung
der Fragen der Globalisierung, Ökologie und Klimawandel verdeutlicht der Artikel das
spezifische Verständnis VO  b MiIiss10n, das 1mM Dokument VO  — Aparecida entwickelt wurde:
1n der Hinwendung Jesus Christus en die Junger und Missionare die Basıs für den
Einsatz für die Menschenwürde und die soziale Gerechtigkeit iın Lateinamerika. Vor em
die beständige orge die Schwächsten und Ausgegrenzten und der gelungene kirchliche
UÜrientierungsprozess 1mM Generellen tellen für die Hilfswerke Adveniat und Misereor SOWI1eE
für die Kirche in Deutschlan insgesamt bedeutende mpulse und Aufträge dar.
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Summary
An OPDECN atmosphere characterized Aparecida, and countless Christians participated In
the preparatıons. a  ng urban pastoral min1ıstry and the 1SSUES of globalisation, ecology
and climate change examples, the article illustrates the peCINE missiological approac
that Was developed In the Aparecida document: iın urnıng {O Jesus Christ, the disciples
and mi1ss1onarles discover the foundations for their commıtment human dignity and
social Justice 1n Latın meriIica. Above al else, the COMNCETN for the weakest and the
excliude: and the successful ecclesial PTFOCCSS of orlentation In eneral 311 provide Strong
impetus the a1d agencles Adveniat and Misereor and ll challenge not only them but
the Church In Germany ole

Sumarıo
En la preparacion de Aparecida colaboraron muchos crısti1anos cristianas clima de
discusiöon abierta. Tomando OINO jemplo la pastoral urbana las cuestiones relativas
la globalizacion, ecologia cambio climätico, e] articulo mMuestra e] significado especifico
de la mision, tal OINO desarrollö e] oOcumento de Aparecida: la conversion
Jesucristo los discıpulos m1s1oneros encuentran la base para rabajo favor de la
ignida: humana de la Justicla social merica Latina. 1°a preocupacion pOIL los MmMas
ebiles marginados e] buen PTOCCSO eclesial de Orientaciıon eneral contienen IMpoOr-
tantes impulsos Para las obras eclesiales de ayuda Adveniat Misereor aS1 OÖOINO para la
Iglesia Alemanıia.



DIe Generalversammlung
des Episkopats VOoN Lateinamerika
un der Karibik
Impulse un:! pastorale Perspektiven
VO.  k Weihbi’ééhof Franz Grave

Der Weg ZULE Generalversammlung
Partizıpatiıon un Verwurzelung 1m Leben

Die Generalversammlungen des lateinamerikanischen Episkopates In R10 de Jane1ro,
Puebla, edelliın und Santo Domingo en Geschichte geschrieben. Die fünfte ersamm-
lung, die VO } bis 31 Maı 200 / 1m brasilianischen Aparecida * stattgefunden hat, stand
schon allein deshalb 1m Mittelpunkt der kirchlichen und auch der medialen Aufmerksam-
keit Wie würde sich die Kirche ıIn Lateinamerika ZUT gesellschaftlichen un: politischen
Wirklic  (l des Kontinents positionieren Wilıe würde sich die Zusammenarbeit zwischen
Lateinamerikanischem Bischofsrat und Rom gestalten

Aparecida ist also VO  - Beginn mıt Spannung beobachtet worden VOT em in der
Bevölkerung mıiıt einer freudigen, erwartungsvollen Spannung. Dazu hat nicht zuletzt
die Auswahl des Tagungsortes durch Benedikt XVI beigetragen. Aparecida 1st der größte
Wallfahrtsort Brasiliens und zieht jedes Wochenende 120 :606€) bis 150.000 Pilger ntier
der seelsorglichen Leitung der Redemptoristen hat sich der Ort einem pastoralen Zen-
tirum entwickelt. Der Empfang der Sakramente, VOT em des Beichtsakramentes, macht
Aparecida für die Gläubigen einer religiösen Qase ihrer alltäglichen Wirklic  el Davon
ZCUBCN die zahlreichen Votivgaben in der Unterkirche; 1ne große Vıtrıne mıiıt Messern,
Revolvern und Macheten pricht ohne orte VO  — dem Bemühen vieler, ihr Leben wieder
ıIn Ordnung bringen Aparecida wird wahrgenommen als eın Ort der Versöhnung
und als eın Ort der Befreiung. DIie kleine, gerade /Zentimeter grofße Statue der » Nossa
Senhora«, die 1/ zerrissen iın KOrper un Kopf VO  e Fischern 1m Eluss gefunden und
wieder zZusammengesetzt wurde, verkörpert für die Menschen die Otscha VO  - Vertrauen,
Zuwendung, Fürsorge, Gerechtigkeit und Befreiung. Eines der historisch elegten Wunder
berichtet VOoO  a der Befreiung des Sklaven Zacakıas, dessen Eisenketten sich beim VOT

der Statue gelöst en Sein Herr, ewe Von dem Geschehen, lässt den Sklaven frei.
Aparecida ist somıt eın zutiefst lateinamerikanischer Ort, dem Mentalität und Realität,

Sehnsüchte, Hoffnungen und Volksfrömmigkeit des Kontinents ZU Iragen kommen. Dies
hat der aps bei seliner 1TÜISWAa. 1mM Auge gehabt. 1 zuletzt zeichnet sich Aparecida
als Ort VO  S Kultur un: Kunst al  ® er Kreuzweg der Wallfahrtskirche SsStammıt VOIN

brasilianischen Künstler Sarro, der auch drei Nischen In der Kirche gestaltet hat: die Wel-
tere Innenausstattung stammt VO  e dem ebenfalls international bekannten brasilianischen
Künstler Claudio Pastro

Vgl Aparecida 200/. Schlussdoku- arlbık 13. Maı 200 /, hbers. VOT!] VDEUTSCHEN BISCHOFSKONFERENZ,
ment der Generalversammlung des Norbert und Marıa SCHWABE Bonn 200 /.
Episkopats VOT) Lateinamerika und der SWK 41) g. VO DER

Z}  3 Jahrgang 2005



Weihbischof Franz Grave

Der TOZEeSS der Konsultation

[Dieser Ort also ildete den aufßeren, VOTL em aber den spirituellen Rahmen für die
Generalversammlung. amı Wal eın Zugang den Beratungen vorgegeben, der sich

in der gesam Gestaltung und Urganisation der Arbeitsphase fortgesetzt hat ach dem
Eröffnungsgottesdienst mıt ened1i N un: seliner Eröffnungsrede ildete ıne geme1n-
SadiIlle Meditation den geistlichen Auftakt, der mıt einer persönlichen Meditation und einer
eucharistischen Andacht abgeschlossen wurde. Vor dem Hintergrund, dass bischöfliche
Kkommıissionen gewöÖhnlich ihre Beratungen mıiıt einem Fachreferat des Vorsitzenden be-
ginnen, ine durchaus bemerkenswerte geistliche Aufftälligkeit.

Eingeladen 266 Personen, die VO  e wenigen krankheitsbedingten Ausfällen
abgesehen auch anwesend /7u den stimmberechtigten Mitgliedern gehörten
die lateinamerikanischen Kardinäle bis SO ahre, die Mitglieder des SOWI1E die
Vorsitzenden der Bischofskonferenzen des M, auch der USA,; Kanadas, Spanliens
un Portugals. Darüber hinaus wurden ach einem festgelegten Schlüssel VOoO  - jeder
tionalen Bischofskonferenz Delegierte gewählt, die VO Papst bestätigt werden mMussten
Miıt einigen HTC Benedikt selbst benannten Mitgliedern belief sich die Zahl der stimm -
berechtigten Teilnehmer auf 162 Hınzu kamen 81 Invitados miıt Rede-, aber
ohne Stimmrecht. Dazu ählten unter anderem Vertreter der Ordenskonferenzen, der
geistlichen Gemeinschaften, Hochschulen un: der Hilfswerke, unter den letzteren die
Geschäftsführer VOonNn Adveniat un Misereor. Adveniat hat In den Strukturen des
keinen definierten Status; aus der bald 5ojährigen intensiven Geschichte der Uusammen-
arbeit ergibt sich aber eın inzwischen geradezu familiäres un geschwisterliches Mit-
einander, sodass die Stimme VO Adveniat gahnz selbstverständlich bei den Beratungen
des or Ich möchte anmerken, dass die Teilnahme für tliche eladene
miıt großen inanziellen Schwierigkeiten verbunden WAäl. Adveniat konnte 1er ein1ige

eisten.
amı War In Aparecida eın rtremium mıt einer EeNOTINEN pastoralen, kirchlichen

Erfahrung, aber auch miıt einiger Ompetenz In den Sachbereichen wI1e Wirtschaft,
Globalisierung, Kultur und Gesellscha: beieinander. Wie bei den Vorgängerversammlungen
gab auch In Aparecida die Aufgabe, die (GJesamtsituation des Kontinents In den TE
nehmen und iıne Vision für die pastorale Zukunft entwickeln, die über den Tag hinaus
rag Ausgangspunkt bildeten eshalb wel einleitende Referate Z Ihema » Wandel der
Epoche« und über die Sozioökonomische Situation. Davon ausgehend wurden insgesamt
18 Arbeitsgruppen gebildet, die sich iIntensiv mıt einzelnen Ihemen beschäftigten. Aus den
Beiträgen dieser Gruppen sind die Ihemen für das Schlussdokument* hervorgegangen; In
den Arbeitsgruppen hatten alle Mitglieder Stimmrecht.

Die ersten vier Generalversammlungen des Lateinamerikanischen Episkopates sind
weltweit als ıne existentielle und authentische Lebensäufßerung dernKirche wahr-

FEd Sintesis de las aportacıones
Hacıa Ia Conferencia del EDISCO- recıbidas DaTO la Conferencia

Dado Latınoamericano del Carıbe. General, ed ( ONSEJIO FPISCOPAL
Discipulos misioneros de Jesucristo, L ATINAMERICANO>
HaTd UE NUueEeSTrOSs oeblos E| Bogota 200 /.
tengan vida. >OYy Q| Camıno, Ia Christoph KRAUSS/Gerhard
Verdad E Vida (Jn 4,6) Documen- In Selbstblockaden verstrickt.

Romische Korrekturen CcChluss-de Participation, ed ( ONSEJO
FPISCOPAL LATIN  CANO dokument VOT) Aparecida,

Bogota 2005. In HerKorr 61 2007) 450-453.



Die Generalversammlung des Episkopats vVon Lateinamerika

Die 5. Generalversammlung des Episkopats von Lateinamerika ...  41  genommen worden. Sie trafen nicht nur thematisch den Lebensnerv der Völker, sondern  fanden auch geeignete Strukturen, um den Gläubigen mit ihrer eigenen Wahrnehmung  der Wirklichkeit und mit ihrer eigenen Interpretation dieser Wirklichkeit im Licht des  Glaubens Stimme und Gewicht zu geben. Die Texte von Rio de Janeiro, Puebla, Medellin  und Santo Domingo sind keine kirchenamtlichen Verlautbarungen, sondern Resultat von  Konsultations- und Beteiligungsprozessen.  In Deutschland haben wir kirchlicherseits vor zehn Jahren einmal diesen Weg eines  partizipativen Verfahrens beschritten: beim Konsultationsprozess zu einem Ökumenischen  Wort der Kirchen zur wirtschaftlichen und sozialen Lage. Seither ist solches hier nicht wieder  unternommen worden. In Lateinamerika gehört das partizipative Vorgehen inzwischen zum  festen Standard kirchlicher Selbstvergewisserung und ist somit auch für die Beratungen in  Aparecida Voraussetzung gewesen. Noch bevor im Oktober 2005 bekannt gegeben wurde,  dass die 5. Generalversammlung in Aparecida stattfinden würde, hat Kardinal Erräzuriz,  der Vorsitzende des lateinamerikanischen Bischofsrates, ein »documento de participaciön «  vorgestellt, um die ganze katholische Kirche in Lateinamerika und der Karibik an den Vor-  bereitungen der Versammlung zu beteiligen. Die Kirche in Lateinamerika hat diese Ein-  ladung angenommen: Das Vorbereitungsdokument ist in Jugendverbänden und Pfarreien,  auf wissenschaftlichen Kongressen und in Bischofkonferenzen und an vielen anderen Orten  kirchlichen Lebens studiert und kommentiert worden. Ein Zahlenbeispiel: In der chile-  nischen Diözese Temuco waren 70.000 Katholiken aktiv an dem Prozess beteiligt. Rechnet  man das auf den Kontinent hoch, so müssen es mehrere Millionen Menschen gewesen sein,  die in die inhaltliche Vorbereitung der Versammlung eingebunden waren. Das hat nicht nur  zu einer breiten Bestandsaufnahme, sondern sozusagen zu einer Gewissenserforschung der  Kirche in Lateinamerika geführt.  3 Entscheidungsprozesse, Entscheidungsergebnisse  und deren Dokumentation  Die in diesem Prozess erarbeiteten Kommentare wurden an den CELAM übermittelt  und dort zum so genannten »documento de sintesis«* zusammengefasst, das dann  die Grundlage für die Gespräche und Diskussionen in Aparecida gebildet hat. Aus den  durch die bereits genannten Arbeitsgruppen vorgelegten Beiträgen wurde nach ins-  gesamt vier Lesungen das Schlussdokument verfasst, wobei eine Redaktionskommis-  sion behilflich war. Vor der Verabschiedung des Dokuments durch den Papst wurden  in Rom verschiedene Korrekturen vorgenommen, zu denen sich Professor Kruip in der  Herder Korrespondenz” und auch in der Unterkommission Adveniat in der Sitzung  vom 5. Dezember 2007 geäußert hat. Der Text des Schlussdokuments folgt im Übrigen  streng dem methodischen Dreischritt »sehen - urteilen - handeln«, der uns aus der  CAJ-Arbeit vertraut ist. Er stellt den permanenten Rückbezug auf die Wirklichkeit sicher,  deren Analyse Ausgangspunkt aller Überlegungen ist. Die Bewertung erfolgt auf dem  Hintergrund der christlichen Botschaft; schließlich werden Handlungsimpulse für die  Pastoral entwickelt. Damit gewinnt der Text eine feste Struktur, hohe Nachvollziehbarkeit  und argumentative Klarheit.  Sowohl beim Vorbereitungsprozess als auch während der Versammlung selbst hat  ein Gebet aus der Feder von Papst Benedikt das Suchen, Fragen, Diskutieren und  Formulieren geistlich begleitet. Ich zitiere den Text, der in seiner Schlichtheit von  großer Ausdruckskraft ist:
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3800001 worden. S1e trafen nicht 1L1UT thematisch den Lebensnerv der Völker, sondern
fanden auch geeignete Strukturen, den Gläubigen mıt ihrer eigenen Wahrnehmung
der Wirklichkeit un: mıiıt ihrer eigenen Interpretation dieser Wirklic  el 1mM Licht des
aubens Stimme und Gewicht geben Die Texte VO  } R10 de aneıro, Puebla, edelliın
und Santo Domingo sind keine kirchenamtlichen Verlautbarungen, sondern Resultat VO  —

Konsultations- und Beteiligungsprozessen.
In Deutschland en WITr kirchlicherseits VOT zehn Jahren einmal diesen Weg elines

partızıpatıven Verfahrens beschritten: beim Konsultationsprozess einem Okumenischen
Wort der Kirchen ZAHT. wirtschaftlichen und sozialen Lage. either ist olches hier nicht wieder
unternommen worden. In Lateinamerika gehört das partiızıpatıve orgehen inzwischen ZUE

festen andar': kirchlicher Selbstvergewisserung un ist SOMmMIt auch für die Beratungen ın
Aparecida Voraussetzung SCWESCI. och bevor 1m Oktober 2005 ekannt egeben wurde,
dass die Generalversammlung In Aparecida statthınden würde, hat ardına. Errazurz,
der Vorsitzende des lateinamerikanischen Bischofsrates, eın » documento de participacion «”
vorgestellt, die katholische Kirche in Lateinamerika un: der Karibik den VOr-
bereitungen der Versammlung beteiligen. Die Kirche In Lateinamerika hat diese Fın-
ladung ANSCHOMIMECN: Das Vorbereitungsdokument ist 1ın Jugendverbänden un Pfarreien,
auf wissenschaftlichen Kongressen und In Bischofkonferenzen und vielen anderen Orten
kirchlichen Lebens studiert un: kommentiert worden. Ein Zahlenbeispiel: In der cAıle-
nischen 107ese Temuco Katholiken aktiv dem Prozess eteiligt. Rechnet
i1Nan das aufden Kontinent hoch, mussen mehrere Millionen Menschen SCWESCIL se1n,
die ın die inhaltlıche Vorbereitung der Versammlung eingebunde )as hat nicht L1UT

V} einer breiten Bestandsaufnahme, sondern SOZUSaSCH einer Gewissenserforschung der
Kirche in Lateinamerika eführt.

Entscheidungsprozesse, Entscheidungsergebnisse
un deren Dokumentation

DIie In diesem Prozess erarbeiteten kommentare wurden den übermittelt
un: dort A genannten » documento de sintesis«* zusammengefasst, das dann
die Grundlage für die Gespräche un Diskussionen in Aparecida gebilde hat Aus den
C die bereits genannten Arbeitsgruppen vorgelegten Beiträgen wurde nach 1NS-
gesamt vlier Lesungen das Schlussdokument verfasst, wobei ine Redaktionskommis-
S1oN behilflich WAar. Vor der Verabschiedung des Dokuments MG den aps wurden
In Rom verschiedene Korrekturen VOrsgCcNOMMECN, denen sich Professor KTru1p 1ın der
Herder Korrespondenz” un auch iın der Unterkommission Adveniat ın der Sitzung
VoO Dezember 2007 geäußert hat Der ext des Schlussdokuments olg 1m Übrigen
Sstreng dem methodischen Dreischritt »sehen urteilen handeln«, der u11l Adus der
CAJ-Arbeitau 1st. Er stellt den permanenten Rückbezug auf die Wirklic  eit sicher,
deren Analyse Ausgangspunkt er UÜberlegungen i1st [ IIie Bewertung erfolgt auf dem
Hintergrund der christlichen Botschaft: schlie{fßslich werden Handlungsimpulse für die
Pastoral entwickelt. Damit gewinnt der ext iıne feste Struktur, hohe Nachvollziehbarkei
un argumentatıve arnel

Sowohl beim Vorbereitungsprozess als auch während der Versammlung selbst hat
eın Adus der Feder VOIN Papst ened1ı das Suchen, Fragen, Diskutieren un:
Formulieren geistlich begleitet. Ich zıti1ere den Text, der 1n seiner Schlichtheit VOoO  -

grofßer Ausdrucks  aft ist



42 Weihbischof Franz (Grave

Herr eSsus CHhristus:
du Weg, anrhner und Leben,
menschliches Antlitz (GJ0ttes
und göttliches Antlitz des Menschen,
entzünde ın uNnseTEeEN Herzen
die Liebe Z Vater 1mM Himmel
und die Freude, Christen seın

omm In i SCS Gemeinschaft
und re HSC6 Schritte
damit WIT dir folgen und dich lieben
in der Gemeinschaft deiner Kirche,
indem WITr feiern und en
AauUus dem eschen der Eucharistie,

Kreuz auf unls nehmen
und uns beflügeln lassen für deine Sendung
i U1l Immer das Feuer
deines eiligen Geistes,
dass unNnseren Verstand erleuchte,
und wecke in U1l die Sehnsucht,
dich schauen,
wecke die Liebe den Schwestern und Brüdern,
VOI em den Betrübten,
und wecke den FEifer dich verkündigen

Beginn dieses Jahrhunderts

Als deine Jünger und Missionare
wollen WITr 1ın See stechen,
damit IISCIC Völker teilhaben

der deines Lebens
und in Solidaritä:;
Geschwisterlichkeit und Frieden aufbauen.

Herr Jesus, komm und sende uns!
Marla, Multter der Kirche,
bitte für uns!
Amen!

Missionarische Impulse für die Kirche ın Lateinamerika un der Karibik

Inhaltlich epragt hat der aps diese Versammlung fraglos auch HTrc se1ın Leitwort für
Aparecida: » Jünger und Missionare Jesu Christi damit 1ISsSeTE Völker In Ihm das Leben
en Ich bin der Weg, die ahrher und das Leben« Joh 14,6) &X ened1 XVI hat damit
einen klar christologischen Akzent gesetzl. Vom Herrn her hat die Kirche hre Sendung
erhalten; VO  > Ihm her erhält S1IE Rat und Kraft für ihren Dienst In der Welt S1e ist Aus-
gangspunkt jeder pastoralen Initiative.



Die Generalversammlung des Episkopats Von Lateinamerika

Die 5. Generalversammlung des Episkopats von Lateinamerika ...  B  Wer hierzulande in gewisser Weise von Berufswegen in den letzten Jahren immer wieder  genötigt war, die pastoralen Strukturen den veränderten gesellschaftlichen und kirchlichen  Verhältnissen anzupassen, weiß nur zu gut, wie schwierig es ist, die Strukturfrage von den  pastoralen Schwerpunkten her zu bestimmen, vor allem aber, die Strukturen in ihrer Dienst-  funktion für das Leben in der Kirche spirituell einzubinden. Es darf nicht sein, dass die  Debatte über veränderte Strukturen sich verselbstständigt und die theologisch-spirituelle  Motivation der Neuordnung überlagert oder gar verdrängt. Mit diesen Fragen im Kopf  und mit den fast täglich stattfindenden Debatten in Pfarreien, Gremien, Gruppen und  Verbänden war ich deshalb sehr gespannt auf den Verlauf der Diskussion in Aparecida  und auf die entsprechenden Ergebnisse im Schlussdokument. Wenn es um den Ansatz der  pastoralen Anpassung geht, so findet man darauf im Text klare, oft sogar kurze und bündige  Hinweise, die den Eindruck des Selbstverständlichen erwecken. » Wir alle müssen neu be-  ginnen von Christus her: Am Anfang des Christseins steht nicht ein ethischer Entschluss  oder eine große Idee, sondern die Begegnung mit einem Ereignis, mit einer Person, die  unserem Leben einen neuen Horizont und damit seine entscheidende Richtung gibt.«©  Die Bekehrung zu Christus ist damit die erste und große Herausforderung, die das  Leben in der Kirche neu erweckt, die Dienste neu belebt und die missionarische Sendung  aller Getauften und Gefirmten beflügelt. Die Erneuerung der Kirche aus der Gemeinschaft  mit Jesus Christus, die geistliche Sammlung um ihn, gibt die frohe Zuversicht und Kraft  für die missionarische Sendung in die Welt. Das ist — allzu kurz und sicherlich auch ver-  kürzend - die theologisch-spirituelle Fundierung und Ausrichtung des Dokumentes. In  ihrer Botschaft an die Völker Lateinamerikas und der Karibik schreiben die Mitglieder der  5. Generalversammlung in bewegenden und motivierenden Worten: » Unsere größte Freude  ist es, seine Jünger zu sein! Er ruft jede und jeden von uns beim Namen, [...] damit wir mit  ihm seien und damit er uns sende, seine Mission weiterzutragen. «7  Im Stil einer freundlichen und ermutigenden Briefbotschaft drängt es die Versammelten  zum missionarischen Aufbruch, wenn sie schreiben: » Lasst uns Jesus, dem Herrn, folgen!  Jünger ist der Mensch, der den Ruf hört und ihm Schritt für Schritt auf den Pfaden des  Evangeliums folgt. Ihm nachfolgend hören und sehen wir, wie das Reich Gottes wächst, wie  der Mensch umkehrt, wie sich dadurch die Gesellschaft verändert und wie sich die Wege  zu ewigem Leben auftun. In der Schule Jesu lernen wir das »neue Leben«.«* Die missio-  narische Jüngerschaft ist keine lästige Pflicht oder gar Last. Es wirkt geradezu ansteckend  und befreiend, wenn in der Botschaft zu lesen ist: »Die Freude, Jünger und Missionare zu  sein, erkennt man besonders dort, wo wir geschwisterlich zusammenleben. Wir sind dazu  berufen, eine Kirche mit offenen Armen zu sein, die es versteht, jedes einzelne Mitglied  freundlich aufzunehmen und ernst zu nehmen. Darum ermutigen wir die Pfarreien zu dem  Bemühen, »Haus und Schule der Gemeinschaft« zu werden, indem sie kleine Gemeinschaf-  ten und kirchliche Basisgemeinden, Vereinigungen von Laien, kirchliche Bewegungen und  neue Gemeinschaft anregen und bilden. Wir nehmen uns vor, häufiger den Menschen nahe  zu sein. Deshalb regen wir im pastoralen Dienst einander an, jedem einzelnen Menschen  mehr Zeit zu widmen, ihm zuzuhören, ihm bei wichtigen Ereignissen zur Seite zu stehen  und gemeinsam mit ihm herauszufinden, was er zum Leben braucht. Lasst uns dafür sorgen,  dass alle sich ernst genommen und in der Kirche zu Hause fühlen.«?  6 Aparecida (wie Anm. 1), 27.  7: Ebd. 12:  8 Ebd.  9 Ebd., 14f.
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Wer hierzulande In gewisser Weise VO  e Berufswegen ın den etzten Jahren immer wieder
genoötigt WäAäl, die pastoralen Strukturen den veränderten gesellschaftlichen und kirchlichen
Verhältnissen AaNZUDASSCIL, weilß L11UT gut, WI1IE schwierig ist, die Strukturfrage VO  — den
pastoralen Schwerpunkten her bestimmen, VOT em aber, die Strukturen In ihrer Dienst-
funktion für das Leben in der Kirche spirituell einzubinden. ESs darf nicht se1n, dass die
Debatte über veränderte Strukturen sich verselbstständigt un: die theologisch-spirituelle
Motivatıon der Neuordnung überlagert oder Sal verdrängt. Mit diesen Fragen 1mM Kopf
und mıt den fast äglich statthındenden Debatten iın Pfarreien, remien, Gruppen un
Verbänden Wal ich deshalb sehr auf den Verlauf der Diskussion in Aparecida
un: auf die entsprechenden Ergebnisse 1mM Schlussdokument Wenn den Ansatz der
pastoralen Anpassung geht, I1a  - darauf 1m ext klare, oft 0S kurze und bündige
Hınwelse, die den 1INAruc des Selbstverständlichen erwecken. » Wır alle mussen LICUu be
ginnen VOIN Christus her Am Anfang des Christseins steht nicht eın ethischer Entschluss
oder ıne große Idee, sondern die Begegnung mıt einem Ere1gn1s, mıt einer Person, die
uNnseTrTreMm Leben einen Horizont un: damit seine entscheidende Richtung gibt.«®

Die Bekehrung Christus 1st damit die erste und große Herausforderung, die das
Leben In der Kirche LICU erweckt, die ienste LIECEU belebt und die missionarische Sendung
er Getauften un: Gefirmten eflügelt. {DIie Erneuerung der Kirche aus der Gemeinschaft
mıt Jesus Christus, die geistliche ammlung ihn, gibt die o Zuversicht un: Kraft
für die missionarische Sendung in die Welt Das ist Z kurz un: sicherlich auch VelI-

kürzend die theologisch-spirituelle Fundierung und Ausrichtung des Dokumentes. In
ihrer OtfScha: die Völker Lateinamerikas un: der Karibik schreiben die Mitglieder der

Generalversammlung 1n bewegenden und motivierenden Worten: » Unsere grölßte Freude
ist 6S; seine Jünger sein! Er 9R jede und jeden VOINl uUu1ls beim Namen, damit WIFr mıiıt
ihm selen un: damit UNsSs sende, se1ine Mission weiterzutragen. «“

Im Stil elner freundlichen und ermutigenden Briefbotschaft drängt die Versammelten
ZU missionarischen Aufbruch, WE S1€e schreiben: » Lasst uns Jesus, dem Herrn, folgen!
Jünger ist der Mensch, der den Ruf hört und ihm chritt für chritt auf den Pfaden des
Evangeliums olg Ihm nachfolgend hören un: sehen WITF, wI1e das e1icCc Gottes wächst, WI1e
der Mensch umkehrt, w1e sich dadurch die Gesellscha verändert und WI1e sich die Wege

ew1gem Leben auftun. In der Schule Jesu lernen WITF das Leben«.«® Die M1SS10-
narische Jüngerschaft ist keine astige Pflicht oder Sal Last Es wirkt geradezu ansteckend
und befreiend, WE ın der Otscha lesen ist » [ IIie Freude, Junger und Missıonare
se1n, erkennt Ianl besonders dort, WITr geschwisterlich zusammenleben. Wır sind dazu
berufen, ıne Kirche mıt offenen Armen se1n, die versteht, jedes einzelne itglie
freundlich aufzunehmen und erns nehmen. Darum ermutigen WITFr die Pfarreien dem
Bemühen, » Haus und Schule der Gemeinschaft« werden, indem S1e kleine Gemeinschaf-
ten und kirchliche Basisgemeinden, Vereinigungen VO  H Lalen, kirchliche Bewegungen und
NEUE Gemeinschaft ANTICSCHI und bilden Wir nehmen uns VOT, häufiger den Menschen ahe

se1nN. Deshalb SCHh WIT 1m pastoralen 1enst einander d. jedem einzelnen Menschen
mehr eit widmen, ihm zuzuhören, ihm bei wichtigen Ereignissen ZELT: Seite stehen
un: geme1lınsam mıt ihm herauszufinden, Was ZUuU en raucht Lasst uns HIT SOTSCHIL,
dass alle sich ernst un In der Kirche Hause fühlen %e

6  6 Aparecida wıe Anm. 1)
Ebd
Ebd

S}  9 Ebd 14T.
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DIie Schlussbotschaft grei noch einmal den edanken der missionierenden Jüngerschaft
auf, der sich Ja wWwI1Ie eın Faden Hre die Beratungen, Gespräche und Diskussionen
SCZOSCH hatte Eın Aufruf 1Lm Sinne einer Selbstverpflichtung wirkt WIeEe die Überleitung VON

der Reflexion In die Praxis: Es wird Z ogroßen kontinentalen Miıssıon aufgerufen. S1ie soll
einem ngsten werden und die OtSsScha des Evangeliums In Wort un Zeugnis den
der Kirche Fernstehenden tragen. Iiese Miıssion soll WIe eın geistlicher » Antrieb« se1n, »die
Katholiken aufzusuchen, die sich entfernt aben, und all jene, die weni1g oder nichts VOIN Jesus
Christus WIlssen, damit WITFr mıt Freude ine Gemeinschaft In der Liebe Gottes, uUNsSsSeTECS Vaters,
werden. { Diese Miıssıon soll alle erreichen, alle Bereiche umfassen und auerna: sein.«!  0

Im Dokument selbst das zentrale nliegen der missionarischen Erneuerung immer
wieder. DIe Nachfolge Christi führt mıt geistlicher KOonsequenz hin ZAHT: Miıssıon Jesu, ruft
auf T Sendung, Jesus ammelt senden. ammlung und Sendung edingen sich
gegenselt1g und können nicht ernsthaft VO  a einander unabhängig betrachtet werden. Samm-
lung ohne Sendung geht ebenso wen1g w1e i1ne Sendung ohne erufung und geistlicher
ammlung 1m Herrn un: den Herrn. » Jesus kennen lernen 1st das beste eSCHENK;
das einem Menschen zuteil werden kann. «M

Darum 1st die Kirche esandt evangelisieren. [IIie Otischa darf nicht VeI-

stummen S1e ist das Beste, Was Gott den Menschen und Völkern geschenkt hat Wenn die
Kirche nicht verkündet, die Otscha AUN un: wird nicht weitergegeben. Auf die Auf-
gabe der Verkündigung welst besonders der ext In Nr. 3 hin » Wır verkünden uUuNseTENN

Völkern, dass Gott u1ls 16 dass (Gottes Dasein keine Bedrohung für den Menschen dar-
tellt, dass mıt der erlösenden und befreienden Macht seines Reiches nahe ist, dass
uns in der Bedrängnis Z Seite steht, dass In en Anfechtungen unermüdlich SC6

Hoffnung belebt. Wir Christinnen und Christen sind Botschafter Nachrichten für die
Menschheit und keine Unglückspropheten. %4

DIie pastorale Praxis bedarf einer generellen, kritischen un: gründlichen Überprüfung
miıt dem Ziel einer missionarischen Erneuerung auf en Ebenen kirchlichen andelns
DE annn INan kräftige Worte und Satze lesen w1e Z eispie. olgende: » [IIe feste Ent-
schlossenheit ZU missionarischen Iun soll alle kirchlichen Strukturen und alle Pastoral-
pläne Von DiOzesen, Pfarreien, Ordensgemeinschaften, Bewegungen und jeder kirchlichen
Institution durchdringen. Ausnahmslos jede Gemeinschaft sollte sich mıt all ihren Kräften
entschieden auf den ständigen Prozess missionarischer Erneuerung einlassen und die
morsch gewordenen Strukturen, die der Weitergabe des aubDens nicht mehr dienen,
aufgeben. « * ich hat bei der wiederholten Lektüre des Schlussdokuments die nüuchterne
Wahrnehmung der pastoralen Realität und die Aufrichtigkeit In ezug auf die eigene
Befindlichkeit » Wır alle Bischöfe, Priester, tändige Diakone, Ordensmänner un:
Ordensfrauen, Frauen und Männer 1mM Laienstand sind gemeinsam aufgerufen, pastoral
immer L1C  - umzukehren, indem WITr aufdie Zeichen der Zeit, Urc die (Giott sich offenbart,
aufmerksam hören und erkennen, > Was der Geist den Gemeinden (Oftb 2520): %e DiIie
pastorale Umkehr einer missionarischen Erneuerung ann harte und entschlossene Ein-
schnitte iın die geltende Praxıis bedeuten. Hier ist miıt Kosmetik nicht Es wird
der Übergang VO  e einer rein bewahrenden Pastoral einer entschieden missionarischen
Pastoral gefordert.

FDa 18
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Die Generalversammlung des Episkopats VoNn Lateinamerika

Die 5. Generalversammlung des Episkopats von Lateinamerika ...  25  5 Konkretisierungen und Impulse für die missionarische Pastoral der Weltkirche  Ich möchte an dieser Stelle noch anhand zumindest eines Beispiels den inhaltlichen Ansatz  in Verbindung mit der formalen Systematik des Textes veranschaulichen. Dazu wähle ich  das Stichwort Großstadtpastoral, das als Überschrift über der diesjährigen Adveniat-Eröff-  nung im Bistum Essen stehen wird.  Der »Pastoral in der Stadt« räumen die Verfasser des Dokuments aus gutem Grund ein  eigenes Kapitel ein. Rund 70 Prozent der Lateinamerikaner leben in den Metropolen oder  so genannten Megastädten. Die Tendenz steigt. Ausgangspunkt der Überlegungen ist die  Beobachtung, dass sich in diesen Massenzentren neue, plurale, zeitgenössische Kulturen  ausprägen, von denen auch der Christ beeinflusst und geprägt wird. Die Städte sind Orte  neuer Kulturen mit neuer Sprache und neuer Symbolik. Zweite wichtige Feststellung der  Analyse ist die Ausbildung verschiedener Spannungen bis hin zu Gegensätzen in den  Städten: Tradition vs. Moderne, Globalität vs. Regionalität, Personalisierung vs. Entper-  sonalisierung, um nur einige zu nennen. Auch in der Kirche zeigen sich Spannungen: Neue  Erfahrungen, z.B. neue Dienstämter, Ordensgemeinschaften, geistliche Gemeinschaften,  Gruppen und Bewegungen, stehen Ängsten in Bezug auf die urbane Pastoral gegenüber.  Auch eine Neigung zu Verteidigungstendenzen und zu Ohnmachtgefühlen gegenüber den  neuen Kulturen ist zu erkennen. Ausgangspunkt der Bewertung dieser Realitäten ist das  Bewusstsein, dass Gott auch im Neuen und Fremden der Städte anwesend ist. Im Vertrauen  darauf können die Chancen städtischen Lebens klarer erkannt werden. Dazu zählt das  Dokument vor allem, dass durch das Miteinanderleben so Vieler Freundschaft, Solidarität  und Universalität in besonderer Intensität erlebbar sind.  Die Konsequenzen aus dieser Bewertung für die pastorale Praxis sind sehr klar, zum Teil  erstaunlich konkret. Ich will nur einige nennen. Auf dem Boden von Verkündigung, Liturgie  und Diakonie sollen die unterschiedlichen Gruppen in den Städten kompetent begleitet  werden - das schließt Arme, Mittelschicht und Eliten ausdrücklich ein. Das Dokument  empfiehlt, das Experiment von millieuorientierten Gemeinden zu wagen, die überpfarrlich  und diözesan integriert sind. Betont wird die Ausbildung der Laien, damit sie in Strukturen  und Entscheidungszentren der Städte präsent sein können. Den pastoralen Mitarbeitern  wird ausdrücklich nahe gelegt, Sprache, Strukturen und Praktiken in der Pastoral auf die  urbane Realität und ihren Stil abzustimmen. Es soll einen Gesamtplan für die Pastoral  geben, der Gemeinden, Ordensgemeinschaften, kleine Gemeinschaften, Bewegungen und  Institutionen in der ganzen Stadt integriert. Angeregt werden weiter ein spezifischer Bei-  stand für Gruppen wie Arbeiter, Unternehmer und Akademiker sowie Strategien, sowohl  die Villenkolonien als auch die Favelas zu erreichen.  Inwieweit bei diesen Formulierungen eine vertraute Begrifflichkeit womöglich nur eine  uns vergleichbare Situation suggeriert — alleine dies wäre m. E. ein genaueres Studium des  Textes und der dadurch abgebildeten Erfahrungen wert - bedarf noch der konkreten Über-  prüfung. Ich denke, es ist jedenfalls deutlich geworden, wie das Papier von der konkreten  Analyse auf dem Hintergrund der Person und Botschaft Christi zu wiederum konkreten  Handlungsperspektiven kommt, die weit über allgemeine Anmerkungen hinausgehen.  Bei meinem Besuch in der ersten Juniwoche in Lima und Säo Paulo hatte ich den  Eindruck, dass die Empfehlungen des Dokumentes gerade im Hinblick auf die rasanten  Veränderungen in den Megastädten nicht aus der Luft gegriffen sind und auch nicht als  »Drucksache« in den Archiven abgelegt werden. Sie sind Impulse zum pastoralen Handeln.  Dieser Eindruck wurde auch bestätigt bei einem Besuch der Sitzung der Region Süd ı der  Brasilianischen Bischofskonferenz am 4. Juni 2008.
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Konkretisierungen un Impulse für die missionarische Pastoral der Weltkirche

Ich möchte dieser Stelle noch anhand zumindest elınes Beispiels den inhaltlichen Ansatz
In Verbindung miıt der formalen Systematik des lextes veranschaulichen. DDazu wa ich
das Stichwort Grofsstadtpastoral, das als Überschrift über der diesjährigen Adveniat-Eröff-
NUNgS 1m Bistum Essen stehen wird.

er » Pastoral In der tadt« raumen die Verfasser des Dokuments AuUus gutem Tun eın
eigenes Kapitel eın Rund Prozent der Lateinamerikaner en 1ın den Metropolen oder

Megastädten. {IIie Tendenz steigt. Ausgangspunkt der Überlegungen 1st die
Beobachtung, dass sich In diesen Massenzentren NECUC, plurale, zeitgenÖssische Kulturen
auspragen, VO  e denen auch der Christ beeinflusst und gepragt wird. DIie Städte sind (Irte

Kulturen mıt Sprache und ymbolik. /weite wichtige Feststellung der
Analyse ist die Ausbildung verschiedener Spannungen bis hin Gegensätzen In den
tädten Tradition Moderne, Globalität Regionalität, Personalisierung Entper-
sonalisierung, L1UT ein1ıge CHNGE: Auch In der Kirche zeigen sich Spannungen: Neue
Erfahrungen, z HE Dienstäamter, Ordensgemeinschaften, geistliche Gemeinschaften,
Gruppen un: Bewegungen, stehen Ängsten iın Bezug auf die urbane Pastoral gegenüber.
Auch iıne Neigung Verteidigungstendenzen und Ohnmachtgefühlen gegenüber den

Kulturen 1st erkennen. Ausgangspunkt der Bewertung dieser Realitäten ist das
Bewusstsein, dass Gott auch 1mM Neuen und Fremden der Städte anwesend ist Im Vertrauen
darauf können die Chancen städtischen Lebens klarer erkannt werden. Dazu 79 das
Dokument VOT allem, dass urc das Miteinanderleben Vieler Freunds  aft, Solidaritä:
und Universalität ın besonderer Intensität erle  Al Sind.

DIe Konsequenzen AdUus dieser Bewertung für die pastorale PraxIıs sind sehr klar, SA Teil
erstaunlich konkret Ich 111 11UT ein1ıge CLIIHNCH Aufdem Boden VOIN Verkündigung, Liturgle
und Diakonie sollen die unterschiedlichen Gruppen In den tädten kompetent begleitet
werden das sSschlıe Arme, Mittelschicht und Eliten ausdrücklich eın Das Dokument
emphehlt, das kxperiment VOIN millieuorientierten Gemeinden SCH, die überpfarrlich
un: diözesan integriert Sind. Betont wird die Ausbildung der Lalen, damit sS1e In Strukturen
und Entscheidungszentren der Städte prasent se1ln können. Den pastoralen Mitarbeitern
wird ausdrücklich nahe gelegt, Sprache, Strukturen un: Praktiken In der Pastoral auf die
urbane Realität und ihren Stil abzustimmen. Es soll einen Gesamtplan für die Pastoral
geben, der Gemeinden, Ordensgemeinschaften, kleine Gemeinschaften, Bewegungen und
Institutionen in der aNzZCNH integriert. ngeregt werden weılter eın spezifischer Bel-
stand für Gruppen wl1e Arbeiter, Unternehmer un: Akademiker SOWI1E Strategien, sowohl
die Villenkolonien als auch die Favelas erreichen.

Inwieweit bei diesen Formulierungen 1ne vertraute Begrifflichkeit womöglich 1L1UT 1ne
uns vergleichbare Situation suggeriert Jleine dies ware eın SCHAUCTECS tudium des
Textes und der dadurch abgebildeten Erfahrungen wert bedarf noch der konkreten ber-
prüfung. Ich enke, ist jedenfalls deutlich geworden, WwW1e€e das Papier VONN der konkreten
Analyse auf dem Hintergrund der Person und OtSCHAa Christi wiederum konkreten
Handlungsperspektiven kommt, die weılt über allgemeine Anmerkungen hinausgehen.

Bei meinem Besuch 1ın der ersten Juniwoche In Lima und S50 Paulo hatte ich den
Eindruck, dass die Empfehlungen des Dokumentes gerade 1mM 1INDIl1Ic. auf die rasanten
Veränderungen In den Megastädten nicht AdUus der Luft gegriffen sind und auch nicht als
» Drucksache« In den Archiven abgelegt werden. S1ie sind mpulseZ pastoralen Handeln
Dieser INadruc wurde auch bestätigt bei einem Besuch der Sitzung der Region Sud der
Brasilianischen Bischofskonferenz Junı 0058
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us  1C un konkrete Impulse

Aparecida ist vorbei:; ein Berg VO  — Papler ist geblieben Walr das alles? der ebht dieses
Papier In der Kirche In Lateinamerika fort? Besser efragt: wird UTrc dieses Papier etwas

bewegt? Zum einen stÖfßSt der ext auf eın breites Echo der genannten Bası1s. Es wird
diskutiert, als Grundlage für Herausforderungen VOT (Irt herangezogen und als Leitfaden für
die geistige und geistliche Auseinandersetzung In Salız unterschiedlichen Zusammenhängen
verwendet. Eın Arbeitspapier also, das nach seliner Fertigstellung nicht In den Regalen
verschwindet, sondern In den Köpfen un: Herzen der in der Kirche Tätigen selinen Platz

Der wichtigste Impuls des Papılers ist die Aufforderung einer breit angelegten MiIiIS-
S10N in den einzelnen Ländern. l1eser Impuls ist gesetzt worden nicht L1UT als Antwort auf
die Erstarkung der Sekten Er resultiert 1mM gerade dargestellten Sinne AUsS$s der vertieften
Einsicht, dass die Lebendigkeit und auch die gesellschaftliche Kraft der Kirche LT gewähr-
eistet bleibt, WEeNn S1€E immer wieder Ma{ß nımmt der Otfscha: Christi un sich VO:  -

ihr inspırlıeren lässt.
In der Geschäftsstelle VO  3 Adveniat hat der Lateinamerikanische Bischofsrat einen Pro-

jektantrag gestellt, der die Umsetzung und Bekanntmachung der Beschlüsse Z Inhalt
hat ESs werden insgesamt 13 Treffen auf regionaler Ebene organisliert, denen Bischöfe,
rTi1ester und Lailen eingeladen werden, das Dokument VOoO  - Aparecida erläutern. In
den Bischofskonferenzen der einzelnen Länder sind Arbeitsgruppen eingerichtet worden,
die das nliegen der kontinentalen Mission aufgreifen und nach egen suchen,

Auch AUusSs Gemeinden, {[hoöo7zesen und Laienverbänden wurden Anträge Adveniat
gestellt, die den Beschluss, ıne Miıss1ıon durchzuführen, welche das I1 Volk Gottes
umgreift, umsetzen sollen

[)as Schlussdokument 1st unter der Nummer 41 der Stimmen der Weltkirche 1mM Auftrag
der Deutschen Bischofskonferenz übersetzt worden; die Geschäftsstellen VO  - Adveniat und
Misereor konnten manchen hilfreichen Rat €e1 geben Dass der ext also auf Deutsch
un auch In anderen Sprachen vorliegt el das auch, dass der ext für andere (IrES-
kirchen VOoO  > Bedeutung ist® Man kann ih In anderen Ortskirchen lesen annn INan ihn
dort auch verstehen?

Diese Zielfrage überschrieb 1ine Tagung, die 1mM vVeErgaANSCNCNHN Juni iın der Katholischen
ademıe » [DIe Wolfsburg« INn Mülheim der Ruhr VO  - der Oommission der Deutschen
Bischofskonferenz, der Zentralabteilung Gesellschaftliche und weltkirchliche ufgaben 1mM
Bistum Essen und Adveniat veranstaltet wurde. anz sgrundsätzlich möchte ich als me1lne
persönliche Erfahrung benennen, dass die rage nach den weltkirchlichen Lernmöglich-
keiten ‚War oft gestellt wird; echtem Interesse scheint mir dann aber doch oft
fehlen.

Dennoch ist der Prozess VO  = Aparecida, ist das Schlussdokument VO  3 Aparecida AUS$

meıliner 1 auch über Lateinamerika hinaus bei uUuns edenkenswert. Wir stehen ın den
me1ılisten Diözesen In einem Prozess der Umstrukturierung, der verständlicherweise mıiıt der
Tendenz FA Zurückschauen und Festhalten Gewohntem, VOT em aber auch mıt der
Tendenz Z reisen die eigenen Schwierigkeiten verbunden 1st. Gleichzeitig aber ist
gerade die Wahrnehmung dieser Situation eın Deute-Instrument erster (ute ın unseTeN
Händen. Je mehr WITF die strukturelle Prasenz, die WITr uUu1ls gewöhnt hatten, zurücknehmen
mussen, desto deutlicher T1' doch die rage lage, WI1e€e die Präsenz des Evangeliums iın

Ebd., 26.



Die Generalversammlung des Episkopats Von Lateinamerika

Die 5. Generalversammlung des Episkopats von Lateinamerika ...  Gl  unserer Welt denn eigentlich auszusehen hat. Geht es um eine Präsenz der Strukturen - oder  geht es um eine Präsenz des Evangeliums?  Die Rede von Zeugnis und Mission, wie sie die Lateinamerikaner so unbefangen führen,  gewinnt vor dem Hintergrund unserer Situation hier ihre ursprüngliche Qualität einer kon-  kreten, persönlichen Herausforderung zurück. Ich frage mich, ob das folgende Zitat aus dem  Schlussdokument von Aparecida seinen Sitz im Leben wirklich nur in Lateinamerika hat.  »Es geht darum«, so heißt es unter der Nummer 11, »die Aktualität des Evangeliums, das  in unserer Geschichte verwurzelt ist, durch persönliche und gemeinschaftliche Begegnung  mit Jesus Christus zu bestätigen, zu erneuern und wieder zu beleben, damit er Jünger und  Missionare berufen kann. Das hängt nicht so sehr von großen Programmen und Strukturen  ab, sondern von neuen Männern und Frauen, die diese Überlieferung und Aktualität als  Jünger Jesu Christi und Missionare seines Reiches mit Leib und Seele übernehmen wollen «!  Vor dem Hintergrund dieser Überlegungen ist es sehr wohl von Interesse für uns, wie in  Lateinamerika über Mission gedacht, aus welchem Geist sie angegangen wird und (aber  das ist nachrangig!) wie sie durchgeführt wird.  Zusammenfassung  Die 5. Generalversammlung des Episkopats von Lateinamerika und der Karibik war von  einem Geist des missionarischen Neuaufbruchs gekennzeichnet. Im Vorfeld wurden in  einem offen angelegten, partizipativen Prozess neben den Bischöfen auch vielfältige weitere  Organisationen, Fachleute und Personen beteiligt. Die durch diesen Prozess zusammen-  getragenen Aspekte dienten den Beratungen der Generalversammlung zur Grundlage. Das  Abschlussdokument gibt nicht nur der Kirche in Lateinamerika und der Karibik, sondern  der gesamten Weltkirche Impulse für eine Erneuerung der Pastoral, die sich konsequent an  der Situation des Menschen und der Verkündigung des Evangeliums orientiert.  Summary  The 5'* general meeting of the episcopate of Latin America and the Caribbean was cha-  racterized by a spirit of revived missionary efforts. In the run-up to the conference the bi-  shops and various organizations, specialists and persons took part in an open participatory  process. This process resulted some aspects wich served as a basis for the discussions of  the general meeting. The final document does not only give advice to the church in Latin  America and in the Caribbean but also to the church in the entire world in order to renew  a pastoral that is closely related to the situation of the human being and the announcement  of the gospel.  Sumario  La 5. Asamblea General del episcopado de America Latina y del Caribe ha estado marcada  por un espiritu de renovaciön misionera. En la parte preparatoria y en un proceso abierto  y participativo, diferentes organizaciones, expertos y laicos, trabajaron junto a los obispos.  Los aspectos discutidos en ese proceso sirvieron de base a las deliberaciones de la Asamblea  General. El documento conclusivo da impulsos a la iglesia de America Latina y del Caribe,  pero tambien a la iglesia Universal, para una pastoral renovada que se ocupe de forma  consecuente de la situaciön de las personas y del anuncio del Evangelio.UllseceIiel Welt denn eigentlich auszusehen hat Geht ıne Prasenz der Strukturen oder
geht ıne Prasenz des Evangeliums?®

DiIie Rede VO  . Zeugnis und MI1SsS10n, WIe s1e die Lateinamerikaner unbefangen führen,
gewinnt VOTL dem Hintergrund unNnseTrTeTr Situation hier hre ursprüngliche Qualität einer kon-
kreten, persönlichen Herausforderung zurück. Ich rage mich, ob das olgende Zitat Aaus dem
Schlussdokument VO  3 Aparecida selinen Sitz 1mM Leben wirklich L1UT In Lateinamerika hat
» ESs geht darum «, el unter der Nummer 11; »die Aktualität des Evangeliums, das
In uUullseireTr Geschichte verwurzelt Ist, urec persönliche un: gemeinschaftliche Begegnung
muıt EeSUS Christus bestätigen, und wieder eleben, damit Juünger und
Missionare erufen kann. Das äng nicht sehr VO  - großen Programmen und Strukturen
aD, sondern VO  —; Männern und Frauen, die diese Überlieferung un: Aktualität als
Junger Jesu Christi und Missionare selnes Reiches mıt Leib und eele übernehmen wollen «P.
Vor dem Hintergrund dieser Überlegungen 1st sehr ohl VO  > Interesse für UIS,; w1e In
Lateinamerika über Mission edacht, AaUusSs welchem Geist sS1e ANSCHANSCH wird und er
das ist nachrangig!) wWwI1e sS1€e durchgeführt wird.

Zusammenfassung
Die Generalversammlung des Episkopats VO  en Lateinamerika und der Karibik War VO  —;

einem Geist des missionarischen Neuaufbruchs gekennzeichnet. Im Vorfeld wurden In
einem offen angelegten, partızıpatıven Prozess neben den Bischöfen auch vielfältige weıltere
Organisationen, Fachleute und Personen eteiligt. DIie HFG diesen Prozess INnmen-

getragenen Aspekte dienten den Beratungen der Generalversammlung ZUrT Grundlage. Das
Abschlussdokument gibt nicht L1UT der Kirche In Lateinamerika und der Karibik, sondern
der Weltkirche mpulse für ıne Erneuerung der Pastoral, die sich konsequent
der Situation des Menschen und der Verkündigung des Evangeliums orlentiert.

Summary
TIhe h eneral meeting of the episcopate of atlın merica and the Caribbean Was cha-
racterized Dy spırıt of revived M1SS1ONarYy efforts. In the UuNn-UD the conference the bi-
Shops and Varı0us organızatıons, specialists and PCISONS took part ıIn OPCH partıcıpatory
PTOCCSS. This PTOCECSS resulted SOINEC aSpeCIS wich served basıis for the discussions of
the eneral meet1ing. TIhe final document does nOTt only gıve advice the church in Latın
merica and In the Caribbean but also the church ın the entire WOrFr. INn order

pastoral that 15 closely elated the sıtuatıon of the human eıng and the NNOuUuNCeEMeEenNn
of the gospel.
Sumarıo
La samblea General del] episcopado de merica Latına del Caribe ha estado marcada
DOr espiritu de renovacıon miıslonera. En la preparatori1a PIOCCSO abierto

partıcıpatıvo, diferentes Oorganızaclones, laicos, trabajaron Junto los obispos.
LOS discutidos HS PDITOCCSO SIrvIeron de base las deliberaciones de Ia samblea
General documento conclusivo da impulsos la glesia de merica Latina de] Caribe,
PCIO tambien Ia iglesia Universal, Dara ul  «b pastoral renovada Jqu«eC up de forma
CONSeCUENTE de Ia situacion de las de] aNUNCIO de] Evangelio.



Einführun IN Aufbau
und Inhalt des Schlussdokuments‘
der Generalversammlung
des Episkopats VON Lateinamerika
un der Karibik
VOoO  a Norbert Arntz

ermeneutische Zugänge Pra- lext / Kontext ext
a Einleitende Bemerkungen
Aus der 107zese unster stammend und 19/0 DA Tliester eweiht habe ich Fe lang als
» Fidei-Donum-Priester«, organisatorisch VO  — der Missionsgesellscha Bethlehem,
in Pucara: 1m süudlichen Andenhochland Perus, In der 107zese Puno gelebt und gearbeitet.
/usammen mıiıt Marietheres und Michael Höfer chulze War ich eın Pfarrer In drei Personen.
(emeinsam mıiıt Lidia und Juan, Lucas und Zorayda Adus dem Volk der Quechua sSind WIT der
pastoralen Linie gefolgt, die die Süudandenkirche 1978 nach edellın 1968) und unmittelbar
VOT Puebla 1979) ın dem Dokument Acompanando nNueStLro pueblo skizziert hatte ach
den bewegenden und schwierigen &oer Jahren 1m Surandino Perus habe ich 1992 der

Generalversammlung der Bischöfe Lateinamerikas und der Karibik ın Santo Domingo als
Beobachter teilgenommen und auch der Amerika-Synode 1997 In Rom ach Aparecida
hat mich die Missionszentrale der Franziskaner als akkreditierten Beobachter entsandt.

Warum stelle ich mich persönlich ausführlich vor® Ich will dadurch unterstreichen,
mıiıt welcher subjektiven Hermeneutik ich das Schlussdokument VOIN Aparecida ese Ich
ese den ext AdUus der gelebten Freundschaft mıiıt den Freundinnen und Freunden der
Südandenkirche, mıiıt 1a und Juan, Zorayda und Francisco.

iLhese rklärung nthebt mich jedoch nicht der Pflicht, mich auch einen stärker
objektiv bestimmten hermeneutischen Zugang ZU ext bemühen, das el seinen
Kontext und se1ne AutoriInnen In den1 nehmen. ulserdem ist berücksichtigen,
dass das re1gn1s der Generalversammlung der 1SCHNOoTe aus Lateinamerika und der
Karibik 1n Aparecida viel umfassender und omplexer ist als der Text, den WITr Jetz als
deren Schlussdokument In deutscher Sprache VOI u11l liegen en

Um dem ext erecht werden, sind Kriterien erforderlich, die sich drei VCI-

schiedene, AdUus der biblischen Hermeneutik In Lateinamerika vertraute Pole drehen Der
Pra-lext; also alles, Was die lobale mgebung ausmacht, AUS der der ext hervorgeht;

der Kontext, also alle Kräfte, die Zustandekommen des lextes mitwirken, und der
ext des Dokumentes selbst

Stimmen der Weltkirche Nr. 41 Bonn 200 /. Die In meınem Einfuh-
Aparecida 2007 Schlussdokumen rungstexXt verwendeten Zitate SInd
der Generalversammlung des jeweils mıit den entsprechenden
Episkopats VOIT] L ateiınamerika und der Nummern des Dokumentes gekenn-
arlDIik, g. vom SE DER zeichnet.
DEUTSCHEN BISCHOFSKONFERENZ,

3  E Jahrgang | 2008 45 67



Einführung In ufbau und Inhalt des Schlussdokuments

Einführung in Aufbau und Inhalt des Schlussdokuments ...  49  1.2 Der Prä-Text  Hinsichtlich des Prä-Textes müssen wieder zwei Momente berücksichtigt werden: nämlich  erstens das, was dem Text vor dem Ereignis der Generalversammlung vorausgeht, der  Vorbereitungsprozess mit vielen verschiedenen Stationen, der schließlich in die General-  versammlung mündet; und zweitens die Lage des Kontinents, der politisch-ökonomische  Prä-text der Globalisierung und die gesamtkirchliche Entwicklung.  Beide Momente will ich hier nur in Erinnerung rufen, ohne mich detailliert darauf ein-  zulassen. Im Schnelldurchgang will ich nur einige wenige Fakten streifen.  Der Kontinent befindet sich in einem tiefgreifenden Wandlungsprozess, dessen In-  dikatoren sich an den Wahlen von Chile, Bolivien, Ecuador, Nicaragua, aber auch an den  Konfliktlagen in Mexiko und Venezuela zu erkennen geben.  Innerkirchlich rechnete nach 1992 niemand mehr damit, dass es noch einmal eine  Generalversammlung des Episkopats von Lateinamerika und der Karibik geben werde.  Als Papst Johannes Paul II. bei der Eröffnungsansprache zur 4. Generalversammlung in  Santo Domingo 1992 seine Absicht bekannt gab, eine Kontinentalsynode für die gesamte  Kirche von Amerika einzuberufen, schien die Geschichte der »Generalversammlungen  des Episkopats von Lateinamerika und der Karibik« besiegelt. Der Prozess, der im Jahre  1955 mit der ersten Versammlung in Rio de Janeiro und der Gründung des Lateinamerika-  nischen Bischofsrates (CELAM) begonnen hatte, schien beendet zu werden. Man gewann  den Eindruck, dass römische »Kontinentalsynoden«, die nur beratende Funktion für  den Papst haben, die Zukunft der Weltkirche bestimmen würden und dass deshalb die in  Lateinamerika entstandene Tradition der »Generalversammlungen« mit ihrer relativen  Autonomie aufgegeben werde. Dieser Eindruck bestätigte sich durch die Amerika-Synode,  die der Papst für 1997 nach Rom einberufen hatte. Damals galt als Losung »Ein einziges  Amerika, eine einzige Kirche«.  Aber diese eher resignative Erwartungs-Haltung wird durch die CELAM-Vollversamm-  lung im Jahre 2001 in Caracas unterbrochen. Der entscheidende Schritt dazu ist dem  Bemühen des damaligen CELAM-Präsidenten, Kardinal Erräzuriz, zu verdanken. Er hat  die Initiative ergriffen, die Kirche Lateinamerikas und der Karibik offiziell zu konsultieren.  Die Initiative hatte schließlich die Frucht des Textes zur Folge, mit dem wir uns heute  beschäftigen.  1.3 Der Kon-Text  Ein paar Bemerkungen zum Kon-Text während der Versammlung selbst.  Nicht nur das unter den Teilnehmenden sich sehr bald einstellende Klima von Ge-  meinschaft und Mitbestimmung, das von der Präsidentschaft gefördert wurde, hatte  Einfluss auf die Versammlung, sondern auch die Tausende von Pilgernden, die jeden Tag,  und die Hunderttausende, die an jedem Samstag / Sonntag in der Basilika von Aparecida  anzutreffen waren. Das weibliche Antlitz der schwarzen Madonna von Aparecida steht am  Anfang vieler Textentwürfe.  Die täglichen Gottesdienste feierten alle Delegierten - im Unterschied zu den General-  versammlungen von Puebla (1979) und Santo Domingo (1992) - nicht in einem abge-  schiedenen Raum, sondern öffentlich zusammen mit allen Pilgernden. Die Leute ließen  die Bischöfe nicht unbehelligt in die täglichen Sitzungen gehen, die im Untergeschoss der  Basilika stattfanden. Nach den Gottesdiensten drängten sich die Menschen an die Bischöfe  heran, um sie anzusprechen oder einen persönlichen Segen für sich und ihre Kinder zul. Der Pra- lext

Hinsichtlich des Prä- Iextes mussen wieder wel Omente berücksichtigt werden: nämlich
erstens das, Was dem ext VOT dem re1gn1s der Generalversammlung vorausgeht, der
Vorbereitungsprozess mıt vielen verschiedenen Stationen, der schlheisliıc. in die General-
versammlung mündet; un zweıtens die Lage des Kontinents, der politisch-ökonomische
Pra-text der Globalisierung und die gesamtkirchliche Entwicklung.

Beide Omente 1l ich hier LL1UT In Erinnerung rufen, ohne mich detaillier darauf e1In-
zulassen. Im Schnelldurchgang 1l ich LLUT ein1ıge wenige Fakten streifen.

Der Kontinent efindet sich In einem tiefgreifenden Wandlungsprozess, dessen In-
dikatoren sich den ahlen VO  F JIe; Bolivien, Ecuador, Nicaragua, aber auch den
Konfliktlagen in Mexiko un: Venezuela erkennen geben

Innerkirchlich rechnete nach 1992 niemand mehr damit, dass noch einmal ıne
Generalversammlung des Episkopats VO  b Lateinamerika un: der Karibik geben werde.
Als aps Johannes Paul IL bei der Eröffnungsansprache S: Generalversammlung In
Santo Domingo 1992 seline Absicht ekannt gab, 1ıne Kontinentalsynode für die gesamte
Kirche VO  e Amerika einzuberufen, schien die Geschichte der » Generalversammlungen
des Episkopats VO  e Lateinamerika und der Karibik« besiegelt. Der Prozess, der 1m TE
1955 miıt der ersten Versammlung In R1ı0 de aneıro und der ründung des Lateinamerika-
nischen Bischofsrates CELAM) begonnen hatte, schien eendet werden. Man SCWAaNLN
den Eindruck, dass römische » Kontinentalsynoden «, die 1L1UT beratende Funktion für
den Papst aben, die Zukunft der Weltkirche estimmen würden un dass deshalb die In
Lateinamerika entstandene Iradition der » Generalversammlungen « mıiıt ihrer relativen
Autonomie aufgegeben werde. Dieser INArucCc bestätigte sich IMN die Amerika-Synode,
die der aps für 199 / nach Rom einberufen hatte Damals galt als LOosung » Eın einZ1Iges
Amerika, iıne einz1ige Kirche«.

Aber diese eher resignatıve Erwartungs-Haltung wird ÜT die CELAM-Vollversamm-
lung 1m re O0OÖO1 In (‚aracas unterbrochen. Der entscheidende chritt dazu ist dem
Bemühen des damaligen CELAM-Präsidenten, araına Errazuriz,; verdanken. Er hat
die Initiative ergriffen, die Kirche Lateinamerikas un: der Karibik {hziell konsultieren.
Die Initiative hatte SCN1EeISL1IC die Frucht des Textes ZAT: olge, mıt dem WIT unls heute
beschäftigen.
1 Der Kon- Iext

Ein Paar Bemerkungen Z Kon- lext während der Versammlung selbst
1C 1L1UT das unter den Teilnehmenden sich sehr bald einstellende Klima VO  $ (Je-

meinschaft und Mitbestimmung, das VOIl der Präsidentschaft gefördert wurde, hatte
Einfluss auf die Versammlung, sondern auch die Tausende VO  } Pilgernden, die jeden Tag,
und die Hunderttausende, die jedem Samstag Sonntag in der asılıka VO  > Aparecida
anzutreffen Das weibliche Antlitz der schwarzen Madonna VOoO  > Aparecida steht
Anfang vieler Textentwürfe.

Die täglichen CGottesdienste feierten alle Delegierten 1m Nterschlie den General-
versammlungen VO  H Puebla (1979) und Santo Domingo (1992) nicht In einem abge-
schiedenen Raum, sondern öffentlich INmıiıt en Pilgernden. { IIie Leute liefßen
die 1SChHhOoTe nicht unbehelligt iın die täglichen Sitzungen gehen, die 1mM Untergeschoss der
Basilika stattfanden. ach den Gottesdiensten drängten sich die Menschen die 1SCHNOTIe
heran, S1€e anzusprechen oder einen persönlichen egen für sich und ihre Kinder
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erbitten. Ein lapidarer Satz 1mM Schlussdokument spiegelt L1UT iın dürren Worten, Wäas die
1SCHNOTeEe erlebt hatten:

» Wır ühlten uns 1G das UuUNSCICS gläubigen katholischen Volkes begleitet,
sichtbar vertreten HrC den ırten un die Gläubigen der Kirche (Gottes VO  — Aparecida,
aber auch 111C die vielen Menschen, die aus gahız Brasilien un AaUus anderen Ländern
Amerikas Z° Marienheiligtum pilgerten. S1e alle en unls gestärkt un 'Vall-

gelisiert. << (Nr. 3)
{DIie mehr als 760 Teilnehmenden aus dem Kontinent herkommend, AdUus sehr

unterschiedlichen kulturellen, sozialen, gesellschaftlichen, theologischen un: kirchlichen
Herkünften mMusstien fast VOoO Nullpunkt aus eın Dokument erarbeiten. War 11UTr

die Bischöfe 1mM Plenum stimmberechtigt; aber alle Teilnehmenden hatten die Möglichkeit,
ihre Stimmen bei der Erarbeitung des lextes geltend machen: Die Gaäste AUus rden,
Laienbewegungen, die Experten, die Beobachter anderer Kirchen un aus dem Judentum
und nicht zuletzt auch Papst enedı MLA sS1€e alle ehören den direkten bzw. indirekten
AutoriInnen des lextes.

DIie Teilnehmenden hatten ‚War die VO veröfftfentlichte »> Sintesis
de los aportes recibidos Dara la Conferencia General del Episcopado Latinoamer1icano«
(Zusammenfassung der aus en Ortskirchen eingereichten Beitrage für die 5, Ge-
neralversammlung) ZUrT Verfügung. [Diese Zusammenfassung sollte aber ebenso w1e
die Ansprachen des Papstes DZW. die Interventionen der Vorsitzenden der jeweiligen
Bischofskonferenzen Beginn der Arbeiten L1ULT als Material verstanden werden. E1n
Arbeitsdokument lag nicht VOTV.

Die verschiedensten Denkströmungen un: Interessen sind vertreten un: flielßen In
den ext e1n, un: ZW ar AdUus dem einfachen Grunde, weil I1la  — einen ONsenNs erzielen ll
Bereits in der ersten OC wurden Spannungen zwischen den verschiedenen Strömungen
sicht- und erfahrbar
&- zwischen den Laien AdUus den Neuen Geistlichen ewegungen und den Lalen, die In
Sozialpastoral und Basisgemeinden arbeiten:

zwischen Ordensmitgliedern und MC Lebensgemeinschaften;
zwischen Gegnern feministischer ewegungen und olchen Menschen, die iıne Kirche

miıt vielen verschiedenen Amtern wollen, In denen die Frauen eine stärkere amtliche
spielen;
>  > zwischen Lebensschützern, die sich sehr stark für die Verteidigung des embryonalen
Lebens bZzw. aktive Sterbehilfe einsetzen, das Leben schützen, und jenen
Lebensschützern, die das Leben VOon der Geburt bis PE 'Tod 1mM 16en und €e1 die
Lebensbedingungen wI1e die Armut stärker berücksichtigen;
& zwischen Menschen, die den Evangelisierungsauftrag VOT em spirituell und religiös
deuten, un Jenen; die das Evangelium VO  S Leben und Solidaritä verstehen, dass auch die
ökonomischen, gesellschaftlichen und öÖkologischen Verhältnisse damit erfasst werden;

zwischen Bischöfen, die den MNECUECIMN geistlichen ewegungen angehören bzw. iıne
mehr eurozentrische i der inge en und Bischöfen, die sich Sahlnız entschieden
die Iradition der Kirche Lateinamerikas und der Karibik Eigen emacht en un:
sich aktiv für iıne autochthone Kirche iın der COMMUNI1O der Weltkirche oder ga für iıne
»teologia india« einsetzen;
+ zwischen solchen, die VO  3 allgemeinen Prinzipien ausgehen und solchen, die ausgehen
VOIN der Realität eic

Aus den unterschiedlichen Vorerfahrungen der Teilnehmenden, aus dem ‚Wang,
ZAGR ONseNSs NGEB; AUs dem Zeitdruck, SOZUSaSCH aus dem Nichts eın Dokument
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51  Einführung in Aufbau und Inhalt des Schlussdokuments ...  erarbeiten zu müssen, das die unterschiedlichen Lebenswirklichkeiten zu berück-  sichtigen hat — aus all diesen spezifischen Prägungen entsteht ein Text, der von sehr  unterschiedlichen Handschriften bestimmt ist. Aber eben deshalb behalten wichtige  Aussagen, die die Konferenz per Abstimmung akzeptierte, auch ihre eigene Bedeutung  und ihre eigene Kraft.  1.4 Zum Text  Dokumente wie das von Aparecida, die im Laufe einer Versammlung bzw. eines Kongresses  erarbeitet werden, bedürfen einer spezifischen hermeneutischen Sorgfalt. Man könnte gar  behaupten, dass solche Dokumente ein eigenes literarisches Genus darstellen. In solche  Dokumente fließen die verschiedensten Denkströmungen und Interessen ein, und zwar,  weil man einen Konsens erzielen will. Nur der Konsens legitimiert schließlich den von  der Versammlung verabschiedeten Text. Deshalb gilt auch für das Schlussdokument von  Aparecida, dass es aus sehr heterogenen Textteilen zusammengesetzt ist. Es enthält eben  die verschiedensten, ja, einander sogar widersprechenden Beiträge, die in der Versamm-  lung präsentiert wurden. Zur Einschätzung der hermeneutischen Eigenart des Dokuments  könnte man auf die Metapher eines »Flickenteppichs« zurückgreifen, dessen Einzelteile  durch die gemeinsame Unterlage zusammengehalten werden. So wie das Gewebe der  Unterlage die einzelnen Flicken zusammenhält, so sollte ein theoretisch-methodologischer  Rahmen die vielen einzelnen Beiträge des Gesamttextes zusammenhalten. Die meisten  Interventionen seitens der Bischofskonferenzen zu Beginn der Versammlung votierten  dafür, den in Lateinamerika üblich gewordenen theoretisch-methodologischen Rahmen  von »Sehen - Urteilen - Handeln« für das mögliche Schlussdokument wieder ins Recht zu  setzen und damit dem Dokument eine organische Grundlage zu geben. Dementsprechend  wird der Gesamttext strukturiert:  Die Einführung umfasst die Nummern 1-18.  Der Erste Teil: »Das Leben unserer Völker heute« umfasst die Kapitel ı und 2 (mit den  Nummern 19-100).  Der Zweite Teil: »Das Leben Jesu Christi in den missionarischen Jüngern« umfasst die  Kapitel 3-6 (mit den Nummern 101-346).  Der Dritte Teil: » Das Leben Jesu Christi für unsere Völker« umfasst die Kapitel 7-10 (mit  den Nummern 347-546).  Der Schluss umfasst die Nummern 547-554  Dom Erwin Kräutler, Bischof von Xingü im Amazonas, der als Delegierter der Brasilia-  nischen Bischofskonferenz teilnahm, stellte am Ende fest: » Es ist bewundernswert, wie trotz  der nationalen Unterschiede ein Konsens gefunden wurde und am Ende der Versammlung  über ein 118 Seiten starkes Schlussdokument abgestimmt werden konnte, von dem bei der  Eröffnung der Konferenz keine einzige Seite existierte. Die Atmosphäre war durchweg  herzlich und das gemeinsame Interesse, einen neuen Impuls für die Evangelisierung des  Kontinentes zu geben, ließ die Bischöfe den gemeinsamen Nenner suchen. Ich bin der  Überzeugung, dass der Heilige Geist diese Versammlung inspirierte. Das Schlussdokument  enthält Aussagen, die bei Beginn der Versammlung kaum denkbar waren. Dennoch blieben  heiße Eisen wie beispielsweise die Weihe Verheirateter weiterhin ausgespart, obwohl  manche Bischöfe gerne darüber diskutiert hätten. Besonders schade ist es, dass die Märtyrer  Lateinamerikas nur im einen oder anderen Nebensatz aufscheinen. Viele von uns hätten sich  eine angemessenere Würdigung dieser Frauen und Männer erwartet, die um des Reiches  Gottes und seiner Gerechtigkeit willen ihr Blut vergossen haben. «erarbeiten mussen, das die unterschiedlichen Lebenswirklichkeiten berück-
sichtigen hat aus all diesen spezifischen Pragungen entsteht eın Jext, der VO  — sehr
unterschiedlichen Handschriften bestimmt 1st. Aber eben deshalb ehNalten wichtige
Aussagen, die die Konferenz pCI Abstimmung akzeptierte, auch ihre eigene Bedeutung
un ihre eigene Kraft

1 Zum ext

Dokumente wWwI1e das VO  b Aparecida, die 1mM aufTte einer Versammlung bzw. elines Kongresses
erarbeitet werden, edurien einer spezifischen hermeneutischen orgfalt. Man könnte Sar
behaupten, dass solche Dokumente eın eigenes literarisches (Genus darstellen In solche
Dokumente fliefßen die verschiedensten Denkströmungen und Interessen e1In, und ZWAal,
weil Ianl einen ONnsens erzielen ll Nur der Konsens Jegitimiert schlie{fßlich den VO  S

der Versammlung verabschiedeten ext Deshalb gilt auch für das Schlussdokument VO  S

Aparecida, dass aus sehr heterogenen Textteilen zZusammengesetzt ist Es nthält eben
die verschiedensten, Ja, einander widersprechenden eıtrage, die In der ersamm-
lung prasentiert wurden. Zur Einschätzung der hermeneutischen Eigenart des Dokuments
könnte Ian auf die etapher eines » Flickenteppichs« zurückgreifen, dessen Einzelteile
1G die gemeinsame Unterlage zusammengehalten werden. SO WI1e das Gewebe der
Unterlage die einzelnen licken zusammenhiält,; sollte eın theoretisch-methodologischer
Rahmen die vielen einzelnen eitrage des (G(Jesamttextes zusammenhalten. {Iie me1lsten
Interventionen seiıtens der Bischofskonferenzen Beginn der Versammlung votlierten
aTIur, den In Lateinamerika üblich gewordenen theoretisch-methodologischen Rahmen
VOINN »Sehen Urteilen Handeln« für das mögliche Schlussdokument wieder 1NSs Recht
setzen und damit dem Dokument ıne organische Grundlage geben Dementsprechend
wird der (Gesamttext strukturiert:

DIie Einführung umfasst die ummern 118
Der Erste Teil » [Jas Leben uUuLNseIel Völker heute« umfasst die Kapitel und (mit den

ummern 19-100).
Der /weite Teil » Das Leben Jesu Christi ın den missionarischen Jüngern« umfasst die

Kapitel 3-6 (mit den ummern 101-346).
Der Dritte Teil » Das Leben Jesu Christi für HSC Völker« umfasst die Kapitel /-10 (mit

den ummern 347-546).
Der chluss umfasst die Nummern 54./-554
Dom Erwin Kräutler, Bischof von Xingu 1mM Amazonas, der als Delegierter der Brasilia-

nischen Bischofskonferenz teilnahm, tellte Ende fest » ES 1st bewundernswert, wI1e
der nationalen Unterschiede eın ONSsSeNSs efunden wurde und Ende der Versammlung
über eın 118 Seiten starkes Schlussdokument abgestimmt werden konnte, VO  H dem bei der
Eröffnung der Konferenz keine einz1ige Seite exıistlierte. DiIie Atmosphäre War durchweg
herzlich und das gemeinsame Interesse, einen Impuls für die Evangelisierung des
Kontinentes geben, iefß die Bischöfe den gemeinsamen Nenner suchen. Ich bin der
Überzeugung, dass der Heilige Geist diese Versammlung inspirlierte. Das Schlussdokument
nthält Aussagen, die bei Beginn der Versammlung kaum denkbar Dennoch lieben
heiße Eisen WI1e beispielsweise die el Verheirateter weiterhin ausgespart, obwohl
mManche 1SChHOTeNarüber diskutiert hätten. Besonders schade ist CS, dass die Märtyrer
Lateinamerikas 1U 1m einen oder anderen Nebensatz aufscheinen. Viele VOIN uUu1ls hätten sich
ıne ANSCMNESSCHEIE Würdigung dieser Frauen und Maänner erwartet, die des Reiches
Gottes und seiner Gerechtigkeit willen ihr Blut VErgOSSCH en C<



S Norbert Arntz

1 Zur vorliegenden Übersetzung des Schlussdokumentes

Bevor ich detaillierter die Übersetzung kommentiere, möchte ich einen Dank ZAUT: ber-
setzungsarbeit aussprechen:

Zunächst gilt meln Dank Marla chwabe, die ebenfalls miıt MIr In Aparecida prasent
Warl und mıt der ich In den VEITSANSCHEIL Onaten der Übersetzung CNS IN1TMNECIN-

gearbeitet habe
I)ann aber habe ich auch den Mitarbeiterinnen un Mitarbeitern AUus Adveniat,

Brigitte Savlano, ulıa Stabentheiner, Jörg Dietzel, Hubert Frank, Michael uhn
danken,

aus Misereor Karl Weber
&S und AdUus$s dem Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz Hartmut Köf6ß

Sie alle en den übersetzten ext kritisch gegengelesen und wertvolle Anregungen ZUT

Verbesserung und Prazisierung der Übersetzung geliefert.
Der VO veröffentlichte ext des Schlussdokumentes VOINN Aparecida enthielt ein1ıge
Unklarheiten, die bei der Übersetzung korrigiert wurden:

IC LLUT zwischen der Redaktion und dem VO Vatikan approbierten ext gibt
Differenzen, auch noch einmal zwischen der 1mM Internet veröffentlichten Fassung und

dem VO veröffentlichten Buch
In der Internet-Fassung steht iıne Nr. die In der Buchveröffentlichung der ersten

Auflage und der 2. Auflage der Nr. 28 entspricht, sich dort aber nicht mehr w1e In der
Buchveröffentlichung auf die Begegnung mıt Jesus Christus bezieht, sondern auf das
TIreffen In Aparecida.

{DIie Nr. 23 wird In der Internet-Fassung ZUET: Nr. die Nr. ZUT Nr. 25 die Nr. 25
ZUT Nr. 265 die Nr. 76 ZUT Nr. 2' > die NI:27 ZUr Nr. 8 Die Nr. der Buchveröffentlichung
wird In der Internet-Fassung MIn die Nr. 3 der Buchveröffentlichung ersetzt. ıe Nr. 31
wird ZUT Nr. 3 In der Internetfassung, die Nr. 3 wird ZUT Nr. 31) und die Nr. der Buch-
veröffentlichung wird ZAET: Nr. 3 in der Internetfassung.

Im Abschnitt Nr. 134 sich eın zusammengesetztes /itat AdUus N0vo millenio
neunte, und ‚WaT AdUus den Z25-26, ohne sauber zıtlieren.

Im Abschnitt Nr. 154 wird die Hosea-Stelle falsch angegeben 2,14 1I1US$5 S 2,16
heifßen

In der Nr. 165 gibt C555 die Fuflßnote 78) 1ın der verwlesen wird auf die Nummer 85 des
Nachsynodalen Apostolisches Schreiben Christifideles laicı VONN Papst Johannes Paul! I1 über
die erufung und Sendung der Lalen ın Kirche un: Welt, VO 3 Dezember 1988 Dieses
Schreiben geht jedoch 11UT bis ZUT Nr. 64 ine Nr. ö5 exIistiert ın dem Schreiben nicht Der
Inhalt des Verwelises 1st dagegen ın Nummer 25 VO  - Christifideles laicı en Wiren
deshalb 1n der Übersetzung die Angabe korrigiert un die Nr. 25 VO  - Christifideles laicı
angegeben.

In der NT 177 wird in der uflßnote Nr. 87 1G das Kürzel der 1INAruc
erweckt, das /Zitat stamme AdUus Sacrosanctum Concilium, der Liturgiekonstitution des
I1 Vatikanums. Durch den einleitenden erweils auf enedı1ı M kann das jedoch nicht
stimmen. Das angegebene Zitat sich stattdessen 1M Nachsynodalen Apostolisches
Schreiben Sacramentum carıtatıs Vo  - Papst ened1i CN über die Eucharistie, Quelle und
Höhepunkt VO  - Leben und Sendung der Kirche, VO Februar 200 /, und musste er
nach dem Kürzelverzeichnis der Buchveröffentlichung mıt SCa Nr. angegeben werden.
Deshalb en WITr In der Übersetzung Sacramentum carıtatıs angegeben



Einführung In ufbau und Inhalt des Schlussdokuments

Einführung in Aufbau und Inhalt des Schlussdokuments ...  53  6 Das gilt ebenfalls für den Abschnitt Nr. 228: Dort wird ein Text zitiert, der nicht - wie  in der Fußnote der Buchveröffentlichung und der Internetfassung wieder mit den falschen  Kürzeln angegeben - aus Sacrosanctum Concilium, sondern aus Sacramentum caritatis  stammt. Deshalb ist diese Quellenangabe in der Übersetzung korrigiert.  7 Inder Nr.255 wird ein Text aus Novo millenio ineunte zitiert; die Fußnote Nr. 146 gibt  an, dass der Text aus der Nr. 33 von NMI stamme, aber das Zitat stammt aus der Nr. 32 von  NMI. Deshalb ist diese Quellenangabe in der Übersetzung korrigiert.  8 Derin der Nr. 264 zitierte Text aus dem Dokument von Puebla stammt nicht aus der  Nr. 448 - wie in der Fußnote Nr. 155 angegeben - , sondern aus der Nr. 446 des Dokumentes  von Puebla. Deshalb ist diese Quellenangabe in der Übersetzung korrigiert.  9  In der Nummer 298 wird ein Text von Benedikt XVI. zitiert, als dessen Quelle die  Fußnote Nr.169 die Eröffnungsansprache des Papstes angibt; aber das Zitat stammt aus  der Ansprache vor den brasilianischen Bischöfen. Deshalb wurde auch diese Angabe in  der deutschen Übersetzung korrigiert.  ı10 Die in der gleichen Nummer 298 dann folgende Fußnummer 170 müsste den  Verweis auf die Eröffnungsansprache enthalten, weil das dort angeführte Zitat aus der  Eröffnungsansprache von Papst Benedikt stammt. Deshalb ist diese Quellenangabe in der  Übersetzung korrigiert.  11  In der Nr. 304 gibt es durch die Fußnote 173 einen Verweis auf das Dokument von  Santo Domingo. Der Verweis auf die Nr. 55 von Santo Domingo jedoch ist falsch, es muss  die Nr. 58 sein. Deshalb ist diese Quellenangabe in der Übersetzung korrigiert.  ı2 In die Nummer 330 ist ein Text aus dem Dokument der Kongregation für das katho-  lische Bildungswesen Die Katholische Schule aus dem Jahr 1977 eingefügt, ohne dass er als  Zitat erkennbar ist.  13  In der Nr.335 wird wörtlich ein vollständiger Abschnitt aus dem Dokument der  vatikanischen Kongregation für das katholische Bildungswesen aus dem Jahre 1977 Die  Katholische Schule übernommen. Darauf verweist die Fußnote Nr. 195.  14 Der gesamte Abschnitt Nr. 341 ist wörtlich, mit einigen wenigen überflüssigen Ein-  fügungen, die den Text rein formal leicht verändern, aus der Apostolischen Konstitution  Ex corde ecclesiae von 1990 übernommen worden.  15  Im Abschnitt 370 wird Novo millenio ineunte zitiert, die Fußnote 209 gibt die Nr. 12  von NMI an, das Zitat stammt aber aus Nr. 29 NMI. In der Übersetzung ist diese Angabe  korrigiert.  16  Im Abschnitt 375 wird Papst Benedikt XVI. zitiert. Die dazugehörige Fußnote  Nr.212 gibt an, das Zitat stamme aus der Ansprache an den Obersten Rat der Päpstlichen  Missionswerke vom 5. Mai 2007. Das Zitat stammt aber aus der Ansprache des Papstes zum  40. Jahrestag der Verkündigung des Konzilsdekretes Ad Gentes am ı1. März 2006 — vgl. www.  vatican.va / benedikt XVI / Ansprachen / 2006 und 2007. In der Übersetzung ist diese Fuß-  note korrigiert.  17 Im Abschnitt Nr. 399 wird wieder aus der Eröffnungsansprache des Papstes zitiert:  Die Fußnote Nr. 229 gibt an, das Zitat finde sich in Nr. 3; tatsächlich aber steht es in Nr. 4.In  der Übersetzung ist diese Fußnote korrigiert.  18 Wenige Zeilen weiter im Abschnitt Nr. 399 wird durch die Fußnote Nr. 230 als Quelle  des Zitats Gaudium et spes Nr.76 angegeben. Das Zitat stammt jedoch aus Populorum pro-  gressio Nr.14; es wird in der Eröffnungsansprache des Papstes auch entsprechend referiert.  19  In der Nr. 400 wird die Enzyklika Solicitudo rei socialis zitiert. Die Fußnote Nr. 233  gibt als Quelle SRS Nr. 47 an. Das Zitat stammt aber aus der Nr. 48 von SRS.In der Über-  setzung ist die Angabe entsprechend korrigiert.
53

Das al ebenfalls für den Abschnitt Nr. ÖR Dort wird eın ext zıtlert, der nicht w1e
in der Fu{fßsnote der Buchveröffentlichung un: der Internetfassung wieder mıt den alschen
Kürzeln angegeben aus Sacrosanctum Concilium, sondern dus»s Sacramentum carıtatıs
stammt Deshalb 1st diese Quellenangabe in der Übersetzung korrigiert.

In der Nr. 255 wird eın ext AdUus Novo millenio0 Ineunte zitiert; die Fu{flßnote Nr. 146 gibt
dl dass der ext aus der Nr. VO  - NM{ stamme, aber das /itat stammt aus der Nr. 3 VoNn
NM  — Deshalb 1st diese Quellenangabe ın der Übersetzung korrigiert.

Der in der Nr. 264 zıiUuerte ext AaUus dem Dokument VOI Puebla sStammt nicht AUusSs der
Nr. 4456 WIeEe In der Fuilßsnote Nr. 155 angegeben sondern aus der Nr. 446 des Dokumentes
VO  zn Puebla Deshalb ist diese Quellenangabe In der Übersetzung korrigiert.

In der Nummer 298 wird eın ext VO  - ened1ı MN zıtiert, als dessen Quelle die
Fulßnote r.169 die Eröffnungsansprache des Papstes angibt; aber das /itat stammt AdUus
der Ansprache VOTL den brasilianischen Bischöfen. Deshalb wurde auch diese Angabe In
der deutschen Übersetzung korrigiert.

Die in der gleichen Nummer 298 dann olgende Fußnummer 1/0 musste den
Verwels auf die Eröffnungsansprache enthalten, weil das dort angeführte Pataf aus der
Eröffnungsansprache VO  = aps ened1ı Deshalb ist diese Quellenangabe in der
Übersetzung korrigiert.

In der Nr. 304 gibt HTE die Fufßlnote 173 einen erweis auf das Dokument VO  .
Santo Domingo. Der erweis auf die Nr. 55 VO  > Santo Domingo jedoch ist falsch, CS 111U5S55S
die Nr. 58 sSe1IN. Deshalb ist diese Quellenangabe In der Übersetzung korrigiert.

In die Nummer 330 1st eın ext AdUus dem Dokument der Kongregation für das O=
lische Bildungswesen Die Katholische Schule AUS dem ahr 1977 eingefügt, ohne dass als
/itat erkennbar ist.

1 In der NI 335 wird wörtlich eın vollständiger Abschnitt aus dem Dokument der
vatikanischen Kongregation für das katholische Bildungswesen AdUus dem e 19// DIie
Katholische Schule übernommen. Darauf verwelst die Fußnote Nr. 195

1 er gesamte Abschnitt Nr. 341 ist wörtlich, mi1t ein1gen weni1gen überflüssigen Fin-
fügungen, die den ext eın formal leicht verändern, aus der Apostolischen Konstitution
Ex corde ecclesiae VOIl 1990 übernommen worden.

15 Im Abschnitt 370 wird Novo millenio Ineunte zıtlert, die Fußnote 209 gibt die Nr.
Von NMI d das /itat stammt aber dUus Nr. NMIT In der Übersetzung ist diese Angabe
korrigiert.

16 Im Abschnitt 375 wird aps Benedikt NT zıtliert Die dazugehörige Fuflnote
Nr. AT gibt d. das /itat stamme AaUusSs der Ansprache den Obersten Rat der Päpstlichen
Missionswerke VO Mai 200 /. Das /itat stammt aber aus der Ansprache des Papstes ZU.

Jahrestag der Verkündigung des Konzilsdekretes Ad (GJentes Marz 7006 vgl
vatıcan.va benedikt NI / Ansprachen /2006 und Z00% In der Übersetzung ist diese Fu{fs-
note korrigiert.

1 Im Abschnitt Nr 399 wird wieder aus der Eröffnungsansprache des Papstes zıitiert
Die ulsnote NT: 229 gibt d das /itat finde sich in Nr. 35 tatsaächlic aber steht In Nr. In
der Übersetzung ist diese Fuflnote korrigiert.

18 enige Zeilen welılter 1mM Abschnitt Nr. 399 wird durch die ufßlßnote Nr. 2230 als Quelle
des /Zitats Gaudium et Spes Nr. 76 angegeben Das /itat stammt jedoch AdUus Populorum p1‘0-
ZrEeSS1IO Nr. 1 wird In der Eröffnungsansprache des Papstes auch entsprechend referiert.

1' In der Nr. 400 wird die Nnzyklika Solicitudo rel SOcCI1alıs zıtiert Die Fuflßnote Nr. 233
gibt als Quelle SRS Nr. Das /itat Stammt ber aus der Nr. 48 VO  ' SS In der ber-
setzung ist die Angabe entsprechend korrigiert.
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Im Abschnitt Nr. 442 wird aps Johannes Paul I1 zıtlert, und Wal AdUus der Otischa
den Weltjugendtag. I ie Fufißnote Nr. 251 gibt dass sich die Otfscha den

Weltjugendtag In Toronto VO 78 Juli 2002 handele er Weltjugendtag In Toronto
War der VIL Weltjugendtag. Aber der zıt1erte USdATruCcC » Wächter des Morgen« stammt
aus der Otischa den Weltjugendtag, der jedoch In OMmM, Marz 2003, T-
fand Diese Angabe ist In der Übersetzung korrigiert.

Das 1m Abschnitt Nr. 521 verwendete /atat wird laut Fuflnote Nr. 283 dem Dokument
VO  e Santo Domingo inommMmen und er wird S5D 15 « angegeben. [ )as /ııtat sSTtammt
aber nicht N dem Dokument VO  j Santo Domıngo, sondern AdUus der Ansprache VO  e aps
Johannes Paul DE ZUT röffnung der Generalversammlung ın Santo Domingo Nr. 15 DIiese
Angabe ist In der Übersetzung korrigiert.

In Abschnitt Nr. 545 wird Mt 28,20 angegeben, ber inhaltlich ezieht sich die Aus-
Sdsc des Satzes auf Mit 28,19 Deshalb wurde der erwels In der Übersetzung korrigiert.

Abschnitt Nr. 550 /itate aus einer Papstansprache d. ohne die Quelle
einNeNn { IDIie /itate sind der Ansprache VO  . aps ened1 VOT den brasilianischen I1
chöfen VO Maı 200 / entnommen. Deshalb habe ich ıne Fufinote mıt Sternchen einge-

die Fufßnotenzahlen nicht vermehren und dadurch Verwirrung stiften.

Exemplarische thematische Achsen des Schlussdokumentes

Im Folgenden werde ich das Dokument prasentieren, indem ich einzelne thematische
Achsen verfolge und solche Texte besonders hervorhebe, In denen die Tradition der Kirche
iın Lateinamerika und der Karibik aufgegriffen un: aktualisiert wird. Aus Platzgründen be-
schränke ich mich auf wenı1ge thematische Achsen, die das Dokument durchziehen, andere
werde ich L1UT streifen oder auch einer Interpretation anderer Stelle überlassen.

Zum eispie lohnte sich geWISS, nach der Mariologie fragen, nach der Ekklesiologie
un: Christologie, die sich 1m Dokument finden lassen. Man musste die Aussagen des
Dokumentes Liturgie und Eucharistie, ZUrTr Volksfrömmigkeit, Katechese, Bildung
und ZUYT der Laien eweils e1igens behandeln

Hier und Jetz ll ich jedoch mıiıt meılner Einführung L1UT dazu einladen, selber lesen
und sich miıt dem Dokument beschäftigen; denn die Reichhaltigkeit des Textes annn auf
den weni1igen Seiten, die hier Verfügung stehen, nicht ausgebreitet werden. Ich möchte
neugler1g darauf machen, selbst miıt dem ext arbeiten, und In diesem Sinne der » MI1S-
S10N inter« entsprechen, der WITr als Christen In den verschiedenen Teilen der
Weltkirche erufen sind, uns gegenseılt1g als Juünger un Jüngerinnen, Missionare und
Miss1ionarinnen Jesu Christi ANZUTICHCNM, damit er Völker iın ihm das Leben en

DE Zur Methode »Sehen Urteilen Handeln«

Den methodischen Dreischritt »Sehen Urteilen Handeln«, den die vorherige Versamm -
lung VOINl Santo Domingo (1992) und die Amerika-Synode in Rom (1997) verlassen hatten,
grei Aparecida wieder auf, und erklärt arüber hinaus 1mM ext (Nr. 19), dass viele Stimmen
auf dem aNzZChH Kontinent darauf bestanden hätten, dieser Methode zurückzukehren,
weil s1€e dazu beigetragen habe, die erufung und Sendung der Kirche intensiver eben, die
theologisch-pastorale Arbeit verbessern und in der jeweiligen konkreten Situation Ver-
antwortung übernehmen. Die Bedeutung dieser Entscheidung ann Ian L1UTr IN  9
wenn 9068  - die Methode nicht allein als Arbeitstechnik begreift Die Methode ist vielmehr
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Einführung in Aufbau und Inhalt des Schlussdokuments ...  55  Inhalt, und der Inhalt steckt in der Methode: Es geht darum, der Realität eine eigene theo-  logale Qualität zuzuerkennen (»Zeichen der Zeit«) und das »Sehen - Urteilen - Handeln«  in der Gemeinschaft zu praktizieren. Die Methode macht es möglich, dass Menschen sich als  mitverantwortliche Subjekte erfahren und zu gemeinsamem Handeln finden. Die Methode  ist der Ausdruck einer bestimmten Ekklesiologie, aber auch des trinitarischen Glaubens,  der mit den Augen des Vaters die Realität sehen, im Licht des Zeugnisses Jesu und seiner  Gemeinde urteilen sowie in der Offenheit für den Heiligen Geist handeln will.  Darum hat man in der Nr.19 des Schlussdokumentes formuliert: »In Kontinuität mit  den bisherigen Generalversammlungen des Lateinamerikanischen Episkopats wird auch in  diesem Dokument die Methode »Sehen - Urteilen - Handeln« angewendet. «  Vor jeglicher Entscheidung, in der Pläne entworfen und Strategien geplant werden, muss  man die Realität des Kontinents aus christlicher Sicht in den Blick nehmen (»una lectura  cristiana de realidad«), um die realen Ursachen der Probleme zu kennen und sich erst dann  der Realität »pastoral anzunähern«.  Dementsprechend heißt es in der Nr. 403 des Schlussdokumentes: »Mit Hilfe ver-  schiedener Instanzen und Organisationen kann die Kirche immer wieder die Realität des  Kontinents aus christlicher Sicht in den Blick nehmen und sich ihr pastoral annähern, indem  sie sich das reichhaltige Erbe der kirchlichen Soziallehre zunutze macht. «  Mit der Wiederaufnahme des methodischen Dreischritts reklamieren die vielen Stimmen  aus dem gesamten Kontinent und die Versammlung von Aparecida also symbolisch, den  eigenen Weg wieder aufnehmen und ihre eigene Identität entwickeln zu können. In diesem  Sinne lassen sich auch andere thematische Abschnitte interpretieren, die in ihrer sym-  bolischen Bedeutung den jeweils angesprochenen thematischen Einzelaspekt übersteigen.  Das gilt ebenso für die große Bedeutung, die das II. Vatikanische Konzil als Bezugs-  punkt für das Dokument besitzt, um Kirche in der heutigen Zeit zu sein. Die Versammlung  entzieht den Tendenzen die Legitimation, die das II. Vatikanum übergehen oder uminter-  pretieren wollen: » Wir beklagen Bestrebungen, zu einer gewissen Art von Ekklesiologie  und Spiritualität zurückzukehren, die der Erneuerung durch das Zweite Vatikanische  Konzil widersprechen bzw. die konziliare Erneuerung reduktionistisch deuten und ver-  wenden. « (Nr. 100 b)  Bereits hier muss nun auch von der »unsichtbaren Hand« die Rede sein, die in den  am 31. Mai 2007 beschlossenen und am 11. Juli 2007 veröffentlichten Text eingriff. Ein ge-  sonderter Artikel wird darüber detaillierter informieren. An dieser Stelle soll nur darauf  verwiesen werden, welch massiver Eingriff in der Nr.19 des Schlussdokumentes in der  Zeit zwischen dem Beschluss und der Veröffentlichung vorgenommen wurde, ohne dass  die Delegierten darauf hätten Einfluss nehmen können, ja geradezu im Sinne einer sym-  bolischen Delegitimation der Versammlung.  Der beschlossene Text hatte in wohlerwogener Differenzierung und mit Rücksicht auf  die durch Santo Domingo unterbrochene Reflexionsweise formuliert, dass das Dokument  die Praxis der Methode »Sehen —- Urteilen - Handeln« fortsetzt, » die in früheren General-  versammlungen des Lateinamerikanischen Episkopats« verwendet wurde. Durch den  Eingriff dagegen wird nun im veränderten Text undifferenziert behauptet: »In Kontinuität  mit den bisherigen Generalversammlungen des Lateinamerikanischen Episkopats« werde  die Methode angewendet.  Eine weitere Hinzufügung in der gleichen Nummer ı9 des beschlossenen Textes will  offenbar betonen, dass die Realität keine eigene theologische Qualifikation besitzt, sondern  diese erst durch den Blick des Glaubens gewinnt: » Diese Methode will mit dem Blick des  Glaubens durch Gottes geoffenbartes Wort und durch den lebendig machenden Empfang
55

Inhalt; un: der Inhalt steckt In der Methode ES geht darum, der Realität ıne eigene theo-
Jogale Qualität zuzuerkennen (»Zeichen der Zeit«) und das »Sehen Urteilen Handeln«
In der Gemeinschaft praktizieren. Ie Methode macht möglich, dass Menschen sich als
mitverantwortliche ubjekte erfahren und gemeinsamem Handeln en DiIie Methode
ist der USArucCc einer bestimmten E  esiologie, aber auch des trinitarischen auDens,
der mıt den Augen des aters die Realität sehen, 1mM Licht des Zeugnisses Jesu un seliner
Gemeinde urteilen SOWI1E In der enhel1 für den Heiligen Geist handeln ll

Darum hat 111all in der NT E des Schlussdokumentes formuliert: »In ONUuNUuIlLaA: mıt
den bisherigen Generalversammlungen des Lateinamerikanischen Episkopats wird auch In
diesem Dokument die Methode ‚ Sehen Urteilen Handeln« angewendet. «

Vor jeglicher Entscheidung, ıIn der Pläne entworfen un: Strategien geplant werden, 111US55

iINan die Realität des Kontinents AUusSs christlicher 1G ın den 1€) nehmen (»una ectura
crıstiana de realidad«), die realen Ursachen der Probleme kennen und sich erst dann
der Realität » pastoral anzunähern«.

Dementsprechend el In der Nr. 403 des Schlussdokumentes » Mıt VCI-

schiedener Instanzen und Urganisationen annn die Kirche immer wieder die Realität des
Kontinents aus christlicher 1C. In den 1C nehmen und sich ihr pastoral annähern, indem
sS1e sich das LeIC  ige Erbe der kirchlichen Soziallehre zunutze macht C<

Mit der Wiederaufnahme des methodischen Dreischritts reklamieren die vielen Stimmen
AdUus dem Kontinent un: die Versammlung VO  — Aparecida also symbolisch, den
eigenen Weg wieder aufnehmen und ihre eigene Identität entwickeln können. In diesem
Sinne lassen sich auch andere thematische Abschnitte interpretlieren, die In ihrer SYIN-
bolischen Bedeutung den eweils angesprochenen thematischen Einzelaspekt übersteigen.

Das gilt ebenso für die grofße Bedeutung, die das I1 Vatikanische Konzil als Bezugs-
punkt für das Dokument besitzt, Kirche In der heutigen eit se1In. [IIie Versammlung
entzieht den Tendenzen die Legitimation, die das EF Vatikanum übergehen oder umınter-
pretieren wollen » Wır beklagen Bestrebungen, einer gewlssen Art VO  . E  esiologie
un: Spiritualität zurückzukehren, die der Erneuerung ÜTE das /Zweite Vatikanische
Konzil widersprechen bzw. die konziliare Erneuerung reduktionistisch deuten un VCI-

wenden.« (Nr. 10

Bereits ler 111U55S5 1U auch VO  e der »unsichtbaren Hand« die Rede se1n, die 1n den
31 Mai1i 200 / beschlossenen und 11. Juli 2007 veröffentlichten ext eingriff. EKın SC

sonderter Artikel wird darüber detaillierter informieren. An dieser Stelle soll 1UTr darauf
verwlesen werden, WEeIiIC massıver Eingriff in der Nr. 19 des Schlussdokumentes ın der
elit zwischen dem Beschluss un: der Veröffentlichung VOTSCHOMME wurde, ohne dass
die Delegierten darauf hätten Einfluss nehmen können, Ja geradezu 1mM Sinne einer SYIN-
bolischen Delegitimation der Versammlung.

Der beschlossene ext hatte In wohlerwogener Differenzierung un mıt Rücksicht auf
die A1TLG Santo Domingo unterbrochene Reflexionsweise formuliert, dass das Dokument
die Praxis der Methode »Sehen Urteilen Handeln« fortsetzt, » die In früheren General-
versammlungen des Lateinamerikanischen Episkopats « verwendet wurde. Durch den
Eingriff dagegen wird 1U  H 1mM veränderten ext undifferenziert behauptet: >> In Kontinultat
mıt den bisherigen Generalversammlungen des Lateinamerikanischen Episkopats« werde
die Methode angewendet.

ıne welıltere Hinzufügung 1ın der gleichen Nummer 1 des beschlossenen Textes 11
ftenbar betonen, dass die Realität keine eigene theologische Qualifikation besitzt, sondern
diese erst 1T den 16 des auDens gewinnt: » [DIiese Methode ll mıt dem IC des
Glaubens Uurc Gottes geoffenbartes Wort und durch den lebendig machenden Empfang
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der Sakramente ott suchen, damit WITFr 1m täglichen en die Realität, die uns umgibt,
1mM Licht seliner Verheißung betrachten, S1€e Jesus Christus Weg, ahnrher un: en
entsprechend beurteilen, und als Kirche, mystischer Leib Christi un Sakrament des all-
umfassenden Heils; der Ausbreitung des Reiches Gottes handeln, das auf der FErde gesa
und 1mM Himmelgewird. <

D Zum TIhema » Jüngerschaft un:! Mission«

Das Ihema der Generalversammlung » Junger und Missionare Jesu Christi, damit 1ISCIEC

Völker In ihm das Leben haben« bestimmt natürlich das Schlussdokument. ehr als 760
mal kommt der Begriff » Mission missionarisch « 1m Schlussdokument VOTIL. Denn » MI1S-
S10N 1st der Existenzgrund der Kirche und definiert zutiefst ihre Identität. « (Nr. 373)
» Jüngerschaft und Mission sSind gleichsam die wel Seiten eın und derselben edaille. «
(Nr. 146) An dieser Missıon Gottes en alle Christen Anteil: » Kraft der Taufe un: der
Firmung sind WITFr dazu berufen, Junger un: Missionare Jesu Christi Se1IN.« (Nr. 157)

DIie Missiıon der Kirche hat auszugehen Von der konkreten Lage und einen WCH

Kontext VOT » DIie Pastoral der Kirche darf den historischen Kontext nicht ignorleren, 1n dem
hre Mitglieder en S1ie en In sehr konkreten soziokulturellen Kontexten Die heutigen
gesellschaftlichen und kulturellen Iransformationsprozesse tellen natürlich Hen Heraus-
forderungen dar für die Sendung der Kirche, das Reich (jottes aufzubauen.« (Nr. 367)

Missıon 1mM » Dienst en Menschen« (Nr. 13) und erwelst sich als
Leben in en Dimensionen der persönlichen und sozialen Existenz. Die soziale rage und
der rechte Glaube sind aufs engste miteinander verquickt.

» Die Kirche (Jottes 1ın Lateinamerika und der Karibik ist Sakrament für die Einheit der
ler ebenden Völker. Sie 1st Wohnstatt dieser Völker; S1e ist das Zuhause für die Armen
(Jottes. S1e ädt alle eın und versammelt alle iın ihrem Mysterium der Gemeinschaft, ohne
AdUus Gründen des Geschlechtes, der Rasse, der sozialen tellung oder nationalen Zugehörig-
keit diskriminieren b7Zzw. auszuschliefßßen.« (Nr. 524)

Aufdie anwachsende Pfingstbewegung reagierend anerkennt das Schlussdokument VO  e

Aparecida dem eiligen Geist iıne srößere gewichtige In der Kirche {DIie nach-
Öösterliche Epoche ist die eit des eiligen Geistes, der die Sendung der Kirche vorantreibt:
» Durch die wirksame Gegenwart des eiligen (Jeistes ott aIur, dass sein Lebens-
rojekt bis ZUT!T Parusie Männer und Frauen er Zeiten und (Irte erreicht und dass auf diese
Weise die Geschichte und die in ihr wirkenden Kräfte verwandelt werden.« (Nr. 151)
rel Ebenen der 1sSs1on unterscheidet das Schlussdokument

die missionarische Pfarrei,
die kontinentale Mission

< und die Mission ad gentes.

ED Die missionarische Pfarrei

Die Abschnitte diesem Ihema enthalten zugleic iıne Kritik der bisherigen truktur
und Arbeitsweise der Pfarrei: » Jede Pfarrei 11USS$ 1n den verschiedensten Bereichen, In
denen S1€E sich bewegt, ihr gesellschaftliches Engagement MG solidarische Zeichen miıt
er » Phantasie der Liebe« konkretisieren. Sie darf das grofße Leid vieler Mitmenschen,
die oft In versteckter Armut e©DeR,. nicht ignorleren. ede authentische Mission verbindet die
orge die geistige Dimension des Menschen miıt den Sorgen seine ganz konkreten
Bedürfnisse, damit alle die erreichen, die Jesus Christus anbietet. « (Nr. 176)



Einführung In ufbau und Inhalt des Schlussdokuments

Einführung in Aufbau und Inhalt des Schlussdokuments ...  5%  2.2.2 Kontinentale Mission  Die Generalversammlung ruft die gesamte Kirche der Region zu einer Kontinentalen  Mission auf und begreift dieses Projekt als ein langfristiges Vorhaben: »Diese 5. Ge-  neralversammlung möchte - in Erinnerung an das Gebot, hinauszugehen und alle  Menschen zu Jüngern zu machen (vgl. Mt 28,19) - die Kirche in Lateinamerika und der  Karibik zu einem großartigen missionarischen Impuls aufrütteln. Diese Gnadenstunde  dürfen wir nicht ungenutzt verstreichen lassen. Wir brauchen ein neues Pfingsten!«  (Nr. 548)  2.2.3 Mission ad gentes  »Der Aufgabenbereich der »missio ad gentes« erscheint [...] beachtlich erweitert und lässt  sich nicht allein auf der Grundlage geographischer oder rechtlicher Überlegungen definie-  ren. Tatsächlich sind nämlich nicht nur nichtchristliche Völker und ferne Länder, sondern  auch die soziokulturellen Umfelder und vor allem die Herzen die wahren Adressaten der  missionarischen Aktivität des Volkes Gottes.« (Botschaft Nr. 5.1)  »Wir Jünger, die durch Taufe und Firmung wesentlich Missionare sind, wollen unser  Herz für die ganze Welt öffnen, für alle Kulturen und alle Wahrheiten, indem wir unsere  Fähigkeit zu zwischenmenschlichem Kontakt und Dialog kultivieren.« (Nr. 377)  Auch der Ökumenische und der Interreligiöse Dialog werden als missionarischer Beitrag  verstanden:  Der Ökumenische Dialog ist Bestandteil der Mission, damit die Welt glaubt, weil es  ein Skandal und eine Sünde ist, dass die christlichen Kirchen nicht in der Einheit leben  (vgl. Nr. 227-234)  Der Interreligiöse Dialog soll der Herausbildung einer neuen Menschheit die Wege  bereiten:  »Er öffnet bisher unbekannte Wege für das christliche Zeugnis, fördert die Freiheit  und Würde der Völker, regt die Zusammenarbeit für das Gemeinwohl an, überwindet die  durch religiösen Fundamentalismus motivierte Gewalt, erzieht zum Frieden und zum Zu-  sammenleben der Menschen.« (Nr. 239)  Eindrucksvoll wird das Missionsverständnis der Versammlung in einem der Schluss-  abschnitte zusammengefasst: » Wir sind Zeugen und Missionare in den Großstädten und auf  dem Lande, auf den Bergen und in den Wäldern unseres Amerika, in allen gesellschaftlichen  Milieus, auf den unterschiedlichsten » Areopagen« des öffentlichen Lebens der Nationen, in  den äußersten Notlagen des Daseins, und wir übernehmen Verantwortung für die weltweite  Sendung der Kirche ad gentes. « (Nr. 548)  2.3 Zum Thema » Vorrangige Option für die Armen und Ausgeschlossenen «  Bereits die drei vorangegangenen Generalversammlungen hatten die enge Verbindung  zwischen dem Glauben an den Gott des Lebens und der Option für die Armen aufgezeigt.  Aus diesem Grunde wurde die Option für die Armen auch eine der thematischen Achsen  des Schlussdokumentes von Aparecida, jetzt erweitert durch den Verweis auf die Aus-  geschlossenen.  »Die vorrangige Option für die Armen gehört zu den charakteristischen Zügen unserer  Kirche in Lateinamerika und der Karibik.« (Nr. 391)AD Kontinentale 1S5SS10N

|D3S Generalversammlung F die gesamte Kirche der Regıon einer Kontinentalen
Missıon auf und begreift dieses Projekt als eın Jangfristiges orhaben » [Diese Ge-
neralversammlung moöchte 1n Erinnerung das OL, hinauszugehen un alle
Menschen Juüngern machen (vgl MTt 28,19) die Kirche 1n Lateinamerika un der
Karibik einem grofßartigen missionarischen Impuls aufrütteln. Diese Gnadenstunde
dürfen WITFr nicht ungenutzt verstreichen lassen. Wiır brauchen eın Pfingsten !«
(Nr. 548)

2,2 Mission ad gentes

» Der Aufgabenbereich der > M1SS10 ad gentes« erscheint beachtlich erweiıtert un: lässt
sich nicht allein auf der Grundlage geographischer oder rec  ıcher Überlegungen definie-
1C1 Tatsächlic sSind nämlich nıicht L1L1UT nichtchristliche Völker un: ferne Länder, sondern
auch die soziokulturellen mielder un: VOT em die Herzen die wahren Adressaten der
missionarischen Aktivität des Volkes Gottes.« (Botschaft Nr. 510

» Wir Junger, die FG Taufe un: Firmung wesentlich Missionare sind, wollen
Herz für die I} Welt öffnen, für alle Kulturen un alle Wahrheiten, indem WITFr 11SCIC

Fähigkeit zwischenmenschlichem Kontakt und Dialog kultivieren.« (Nr. 374

Auch der Ökumenische und der Interreligiöse Dialog werden als missionarischer Beitrag
verstanden:

Der Okumenische Dialog ist Bestandteil der 1SS10N, damit die Welt glaubt, weil
eın kandal un 1ne Sünde ist; dass die christlichen Kirchen nicht In der Einheit en
(vgl Nr. 227-234)

Der Interreligiöse Dialog soll der Herausbildung einer Menschheit die Wege
bereiten:

»Er öffnet bisher unbekannte Wege für das CArıstliıche Zeugnis, Öördert die Freiheit
und Wurde der Völker, regt die Zusammenarbeit für das Gemeinwohl d überwindet die
UTrcC religiösen Fundamentalismus motivierte Gewalt, erzieht ZUE Frieden un: ZU Z-
ammenleben der Menschen.« (Nr. 239)

Eindrucksvo wird das Missionsverständnis der Versammlung 1n einem der chluss-
abschnitte zusammengefasst: » Wır sind Zeugen und Missionare in den Gro{fsstädten und auf
dem Lande, aufden Bergen und In den Wäldern UNSEeTCS Amerika, In en gesellschaftlichen
Milieus, auf den unterschiedlichsten )Areopagen« des öftfentlichen Lebens der Nationen, iın
den aufßsersten otlagen des Daseins, und WIT übernehmen Verantwortung für die weltweite
Sendung der Kirche ad gentes. C< (Nr. 548)

Zum Ihema » Vorrangige Option für die Armen un! Ausgeschlossenen «
Bereits die drei VOTANSCHANSCHCH Generalversammlungen hatten die CNSC Verbindung
zwischen dem Glauben den (Gott des Lebens un: der UOption für die Armen aufgezeigt.
Aus diesem Grunde wurde die Option für die Armen auch 1ne der thematischen Achsen
des Schlussdokumentes VO  } Aparecida, Jetz erwelıtert Urc den erwels auf die Aus-
geschlossenen.

» Die vorrangıge Uption für die Armen gehört den charakteristischen ügen HEASCIOTE

Kirche In Lateinamerika und der Karibik.« (Nr. 391)
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» Entschlossen machen WITF u1ls erneut die Uption für die Armen Eigen und erklären,
dass jeder Evangelisierungsprozess die Förderung des Menschen und seine authentische
Befreiung JAn Inhalt hat. < (Nr. 399)

DIie Option hat ihren rsprung 1mM Glauben ESUS Christus, den Mensch gewordenen
ott. » Jesus Christus ist | menschliches Antlitz (Gottes un: göttliches Antlitz des
Menschen. Deshalb 1st die bevorzugte UOption für die Armen 1mM christologischen Glauben

jenen ott implizit enthalten, der für unls AL geworden ist: uns HTC seine Armut
reich machen.« < (Nr. 302)

{Die Schlussfolgerung lauteter reffend » Wenn diese Option implizit 1m christologischen
Glauben enthalten ist, mussen WITFr Christen als Jünger und Missionare In den Leidensantlitzen
uUuNnseTeTr Geschwister das Antlitz Christi anschauen, der u1lls auffordert, ihm 1ın ihnen
dienen: Die Leidensantlitze der Armen sind Leidensantlitze Christi.<«« (Nr. 303)

Die Leidensantlitze der Armen zuerst iın Puebla (1979) aufgelistet worden
H3139 Santo Domingo oriff 1992 diesen edanken auf und erweiıterte die 1stTe
Eben das geschieht auch In Aparecida. [ J)as Schlussdokument VOoO  3 Aparecida unterstreicht
damit In einem weılıteren Punkt die ONUNULTA miıt den VOLANSCHANSCHECI Generalver-
sammlungen. Scharf beobachtet und prazıse formuliert sagt Aparecida: {Iie Leidensantlitze
der Armen »} tellen kirchliches Handeln und kirchliche Pastoral SOW1E Verhalten als
Christen zutiefst ın rage (< Der Tun: aiur ist eindeutig: » AH€S, Was mıt Christus tun
hat, hat miıt den Armen tun, und alles, Was mıiıt den Armen iun hat, ru ach Jesus
Christus. Was ihr für einen meılner geringsten Brüder habt, das habt ihr MI1ır getan«
(Mt 25,40) «. Nr.393)

Wiederum wird die CHNSC Verbindung zwischen Christus und den Armen unterstrichen.
L)as 25. Kapitel des Matthäusevangeliums ist die Grundlage für diese Perspektive, un
‚.WaTlr eben eshalb, weil dieser ext iıne grundlegende Bedeutung iın der Geschichte der
Evangelisierung, der Solidaritä und der theologischen Reflexion gespielt hat, weıt VOT

jedem Versuch eliner systematischen Darlegung dessen, Was INa  . spater die eologie der
Befreiung CHHHEN sollte Bartolome de as (asas bezieht sich ıIn seinem Werk Die einzıge
D: der erufung er Völker Z0AT: wahren eligion ebenfalls auf dieses Gleichnis VO  - der
Identifikation des Weltenrichters mıit den Armen und emerkt » Wenn Christus dem,
der 1Ns ewige Feuer gehen wird, wird: , Ich War nackt, und ihr habt mich nicht be-
kleidet«; welchen Platz wird dann der 1m ewigen Feuer aben, dem wird: Ich
War ekleıdetl, und du ast mich beraubt? C

Es geht also iıne Uption, die nicht optional ISst, die keine ahlfreiheit gestattet,
sondern ZUrTr Identität der Christen gehört.

Die Armut 1st eın komplexes Phänomen, sagt das Dokument: » Die allermeisten Katholi-
ken uUuNnseres Kontinents leiden unter der Geifßel der Armut, die sich auf unterschiedlichste
Weise zeigt: als ökonomische, physische, geist1ge, moralische Armut (Nr. 176) Unter
ihr leiden besonders JeNE; welche die Gesellscha als » Andere« betrachtet, denen S1e bisher
höchstens theoretisch die Menschenwürde zuerkennt: » Die Indigenen und achkommen
der Afrikaner sind VOT em y Andere« VO  ; eigener Art,; die Respekt und Anerkennung
verlangen. Die Gesellscha hat die Tendenz, s1e missachten, da sS1€ hre Andersartigkeit
nicht versteht. (< (Nr. 89)
2 Bartolome de L AS
Werkauswahl, Bd 1, ng Von Marlano
DELGADO, Paderborn 1994, 308T.
Las asas zıtiert eine Predigt S-
I1INS (Sermo 19 De verbis postoll
PL 8/963).
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Einführung in Aufbau und Inhalt des Schlussdokuments ...  59  Zum komplexen Bild der Armut gehören auch Marginalisierung und gesellschaftliche  Bedeutungslosigkeit. Das wird besonders erkennbar an den Frauen:  »In dieser Stunde Lateinamerikas und der Karibik muss dringend die so oft zum  Schweigen gebrachte Klage der Frauen Gehör finden, die in allen Lebensphasen den ver-  schiedensten Formen von gesellschaftlichem Ausschluss und von Gewalt unterworfen  werden. Die von Armut betroffenen Frauen, die indigenen und die afrikanischstämmigen  Frauen leiden unter einer doppelten Marginalisierung. « (Nr. 454)  Das Adjektiv vorrangig, das der Option für die Armen häufig beigefügt wird, hat  einerseits eine theologische Bedeutung. Die vorrangige Option lässt sich nur ver-  stehen in Verbindung mit der Liebe Gottes, die nach der biblischen Botschaft sowohl  universal ist, aber auch konkret den Witwen, Waisen und Fremden den Vorrang gibt.  Beide Aspekte gehören zusammen; wenn man nur einen der beiden Aspekte betont,  gehen beide verloren. Universalität setzt die vorrangige Liebe zu den Armen in den  weiten Horizont der gesamten Menschheit. Vorrangigkeit macht die Universalität  historisch konkret. Deshalb sagt Aparecida zu Recht: »Der Missionsauftrag, die Gute  Nachricht von Jesus Christus zu verkündigen, bezieht sich auf die ganze Welt. Jesu  Liebesgebot schließt alle Dimensionen des Daseins ein, alle Menschen, alle Milieus  und alle Völker.« (Nr. 380)  Andererseits hat das Attribut »vorrangig« auch die Bedeutung einer gesamtkirchlichen  Verpflichtung: » Vorrangig bedeutet, dass sie all unsere pastoralen Prioritäten und Struktu-  ren durchziehen soll. Die Kirche in Lateinamerika ist berufen, Sakrament der Liebe, der  Solidarität und der Gerechtigkeit in unseren Völkern zu sein. « (Nr. 396)  Die Option für die Armen muss in einer Nähe zu den Armen Fleisch und Blut  werden:  »Nur wenn wir den Armen so nahe kommen, dass Freundschaft entstehen kann, werden  wir wahrhaft schätzen lernen, was den Armen von heute wichtig ist, wonach sie sich legitim  sehnen und wie sie selbst ihren Glauben leben. Die Option für die Armen soll uns dahin  bringen, Freundinnen und Freunde der Armen zu werden. « (Nr. 398)  Nur eine solche Nähe wird es auch möglich machen, die Armen selbst als Subjekte  ihrer Geschichte anzuerkennen; es reicht nicht, als Kirche Anwältin der Armen zu sein,  sondern die Armen müssen ihre eigene Stimme in der Gesellschaft zu Gehör bringen.  Deshalb spricht Aparecida von »Geschwisterlichkeit und Hilfestellung [...], indem wir  sie stützen, wenn sie sich bemühen, selbst bestimmt ihre Lage zu verändern und neu zu  gestalten.« (Nr. 394)  2.4 Zum Thema » Globalisierung «  In mehr als 50 Absätzen befasst sich das Schlussdokument mit dem Thema » Globalisierung«  und versteht sie vor allem als Folge des wissenschaftlich-technologischen Fortschritts.  Positive und negative Seiten der Globalisierung werden ausgemacht und neue Einsichten  formuliert, aus denen das Interesse spricht, die Christen zur Überwindung der negativen  Folgen der Globalisierung zu mobilisieren.  »Eine Globalisierung ohne Solidarität wirkt sich negativ auf die ärmsten Schichten aus.  Dabei geht es nicht allein um Unterdrückung und Ausbeutung, sondern um etwas Neues,  um den gesellschaftlichen Ausschluss. Durch ihn wird die Zugehörigkeit zur Gesellschaft,  in der man lebt, untergraben, denn man lebt nicht nur unten, oder am Rande bzw. ohne  Einfluss, sondern man steht draußen. Die Ausgeschlossenen sind nicht nur » Ausgebeutete«,  sondern > Überflüssige« und »menschlicher Abfall«.« (Nr. 65)/Zum komplexen Bild der 1T ehören auch Marginalisierung und gesellschaftliche
Bedeutungslosigkeit. IDER wird besonders erkennbar den Frauen:

»In dieser Stunde Lateinamerikas und der Karibik 111US5 dringend die oft Z
Schweigen gebrachte age der Frauen or nden, die In en Lebensphasen den VeI-

schiedensten Fkormen VO  - gesellschaftlichem Ausschluss und VO  S Gewalt unterworfen
werden. DIie VO  - Armut betroffenen Frauen, die indigenen und die afrikanischstämmigen
Frauen leiden unter einer doppelten Marginalisierung. « (Nr. 454)

Das jektiv vorrang1g, das der UOption für die Armen häufig beigefügt wird, hat
einerseılts 1ne theologische Bedeutung. iIIie vorrangige Option lässt sich 1LL1UI VeI-

stehen iın Verbindung miıt der Liebe ottes, die ach der biblischen Ootscha sowohl
universal Ist; aber auch konkret den Witwen, Wailisen un Fremden den Vorrang gibt
Beide Aspekte gehören D  IHHHECHS WenNn I1a  — NUur einen der beiden Aspekte betont,
gehen el verloren. Universalität se die vorrangıge Liebe den Armen ın den
weıten Horizont der Menschheit. Vorrangigkeit macht die Universalität
historisch konkret Deshalb Sagl Aparecida ec » Der Missionsauftrag, die Gute
Nachricht VO  —- EeSuS Christus verkündigen, bezieht sich auf die Welt Jesu
Liebesgebot SC  1e alle Dimensionen des ase1ns e1n, alle Menschen, alle Milieus
un alle Völker. << (Nr. 380)

Andererseits hat das Attribut » vorrang1g« auch die Bedeutung einer gesamtkirchlichen
Verpflichtung: » Vorrangig bedeutet, dass S1€e al] 1ASCIE pastoralen Prioritaäaten un: truktu-
TEN durchziehen soll Die Kirche ın Lateinamerika ist berufen, Sakrament der Liebe, der
Solidaritä: un der Gerechtigkeit ın unseIrenNnN Völkern Se1IN. « (Nr. 396)

Die Option für die Armen 111U55 iın einer ähe den Armen leisch un Blut
werden:

» Nur WEn WIT den Armen nahe kommen, dass Freundschaft entstehen kann, werden
WITr wahrhaft schätzen lernen, Was den Armen VO  H heute wichtig ISE, wonach s1€ sich egitim
sehnen und WIeE S1€e selbst ihren Glauben en Die Option für die Armen soll uns 1n
bringen, Freundinnen un: Freunde der Armen werden.« (Nr. 398)

Nur ıne solche ähe wird auch möglich machen, die Armen selbst als ubjekte
ihrer Geschichte anzuerkennen; reicht nicht, als Kirche Anwältin der Armen se1n,
sondern die Armen mussen ihre eigene Stimme in der Gesellscha or bringen
Deshalb pricht Aparecida VO  e » Geschwisterlichkeit un Hilfestellung indem WITr
sS1€e tutzen, WE sS1e sich bemühen, selbst bestimmt hre Lage verändern un: LICU

gestalten. << (Nr. 304)

Zum Ihema » Globalisierung «
In mehr als 5 Absätzen efasst sich das Schlussdokument mıit dem Ihema » Globalisierung«
und versteht S1€e VOT em als olge des wissenschaftlich-technologischen Fortschritts.
Positive un: negatıve Seiten der Globalisierung werden ausgemacht und LIEUEC Einsichten
formuliert, aus denen das Interesse spricht, die Christen ZUT Überwindung der negatıven
Folgen der Globalisierung mobilisieren.

» Eine Globalisierung ohne Solidaritä: wirkt sich negatıv auf die armsten Schichten Al  N

Dabei geht nicht allein Unterdrückung und Ausbeutung, sondern etwas Neues,
den gesellschaftlichen Ausschluss. Durch ih wird die Zugehörigkeit ZUER Gesellschaft,

In der Ial lebt,;, untergraben, denn I11all ebt nıcht 1Ur unten, oOder Rande bzw. ohne
Einfluss, sondern 1119  — steht raußen Die Ausgeschlossenen sind nicht L1UT ; Ausgebeutete«,
sondern ‚ Überflüssige« und ymenschlicher bfall<.« (Nr. 65)
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en ern des TroDlems erkennt das Dokument ın der Macht der Finanzınstıitutionen
un transnationalen Konzerne. S1e »entwickeln ıne solche Macht, dass S1E sich die
jeweilige lokale Wirtschaft machen, VOL em aber die Staaten schwächen, die
aum noch die a aben, Entwicklungsprojekte zugunsten ihrer Bevölkerungen
voranzubringen, insbesondere, WEenNn sich langfristige Investitionen handelt, die
keine unmittelbare Rendite erbringen.« (Nr. 66)

Der ext adelt, dass der Naturschutz der wirtschaftlichen Entwicklung häufig unterge-
ordnet wird, dass die biologische 1e chaden leidet, Wasserreserven und andere
Naturressourcen ZUT eige gehen, 111a die Luft vergiftet, und das Klima sich pürbar
verändert. Der ext fordert, dass der Mensch miıt seinen Grundbedürfnissen den Vorrang
ehnalten INUSs, WE 1119  z die Chancen und möglichen TODIeme andwirtschaftlicher Pro-
duktion VO  D Bio-Treibstoffen auslotet.

Die verschiedenen Freihandelsverträge zwischen Ländern miıt elıner asymmetrischen
Wirtschaftslage führen äufig dazu; dass die Länder der Region unter Druck gesetzt werden:
Und obwohl INa  e einer größeren wirtschaftlichen Stabilität In der Reglion gefunden
hat, lässt das Dokument keinen Zweifel daran, dass » viele Reglerungen trotzdem keine
Spielräume ZUTrL Finanzlerung der öffentlichen Haushalte haben), weil S1€ elinerseılts die
chAhulden gegenüber Gläubigern 1m In- und Ausland mıiıt en etragen bedienen mussen
und andererseits nicht auf Steuersysteme zählen können, die wirklich efhzient, PrOgressSIV
und gerecht Sind.« (Nr. 68)

{DIie heutige Konzentration VO  a (GJewinn und Reichtum das Dokument aupt-
Sach3lıc auf die Mechanismen des Finanzsystems zurück: » DIe Freiheit für Fiınanz-
investitionen begünstigt das spekulative Kapital, das keinen Anreliz darin sieht, langfristig
1ın produktive Anlagen investleren.« (Nr. 69)

Das Dokument erwähnt iıne el verheerender Folgen, die die Globalisierung für
Lateinamerika nach sich zieht und stellt fest » In ihrer gegenwartıgen Gestalt ist die
Globalisierung unfähig, jene objektiven Werte, die sich jenseı1ts des Marktes efinden und
die für das menschliche Leben besonders wichtig sind, wahrzunehmen und ihnen ent-

sprechen: ahrheit, Gerechtigkeit, Liebe und insbesondere die Menschenwürde und Rechte
aller, auch Jenenr, die Rande des Marktes en C< (Nr. 61)

In diesem Zusammenhang werden auch völlig LEUC Ihemen angeschnitten, die bei den
bisherigen Generalversammlungen kaum beachtet oder völlig übersehen wurden:

DIie IThematik der regionalen Integration SOWIE die Globalisierung der Rechtsprechung
(Nr. 81); die1eder Kulturen und Arten, die Ökologie und das Amazonasgebiet. Empört
stellt das Dokument fest, dass die Einheimischen faktisch enteignet werden: » Von den Ent-
scheidungen über die Reichtümer der Artenvielfalt und der atur sind die traditionalen
Bevölkerungen praktisch ausgeschlossen worden. Iie Natur wurde und wird immer noch
beschädigt. er Boden wurde ausgeplündert und vergiftet. Die Wasserreserven werden
behandelt, als selen S1€e ine Geschäftsware der Unternehmen ;: S1e wurden auch och
einem Gut gemacht, das sich die Grofßmächte StTreıten. Eın pragnantes eispie für diese
Situation ist das Amazonasgebiet. < (Nr. 84)

Wie jedes historische Faktum wird auch die Globalisierung VOINl einer Ideologie begleitet,
die S1€e rechtfertigt, S1€e akzeptabel machen. )as Schlussdokument VO  z Aparecida
unterscheidet jedoch das Faktum der Globalisierung nicht ın ausreichendem alßße VO:  >
der ideologischen Version des Globalismus, die VO neoliberalen Denken vorangetrieben
wird, sondern erweckt vielen tellen den Eindruck, als handle sich bei der neoliberalen
ersion U1n ine objektive Beschreibung des historischen Prozesses. Das Dokument hätte
möglicherweise noch welter gehende Aussagen treffen können, WenNnn stärker die En-
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Einführung in Aufbau und Inhalt des Schlussdokuments ...  61  zyklika Populorum progressio Pauls VI. von 1967 berücksichtigt hätte, die Papst Benedikt XVI.  in seiner Eröffnungsansprache zitiert. Er sagt: » Dieses päpstliche Dokument hebt hervor,  dass echte Entwicklung umfassend sein, das heißt die Förderung des ganzen Menschen  und aller Menschen im Auge haben muss (vgl.ebd., Nr.14), und fordert alle auf, die  schwerwiegenden sozialen Ungleichheiten und die enormen Unterschiede beim Zugang zu  den Gütern zu beseitigen.« (Eröffnungsansprache Nr. 4). Im Kontext der Globalisierungs-  kritik erhält denn auch die Schlussfolgerung des Papstes für das Selbstverständnis der Kirche  eine schärfere Bedeutung, als der Papst vielleicht selbst im Blick gehabt haben mag: »Die  Kirche ist Anwältin der Gerechtigkeit und der Armen, eben weil sie sich weder mit den  Politikern noch mit Parteiinteressen identifiziert.« (ebd.)  2.5 Zum Thema » Indigenas und AfroamerikanerInnen«  Der Reichtum und die kulturelle Verschiedenheit der Völker Lateinamerikas und der  Karibik stand für die Konferenz von Anfang an auf der Tagesordnung. Zum einen hatten  die Bischofskonferenzen von Brasilien, Bolivien, Ecuador, Guatemala und Panama Bi-  schöfe delegiert, die mit der Sache der autochthonen und schwarzafrikanischen Völker  seit langem engagiert sind. Auch waren Experten berufen worden, die im CELAM seit  langem für die Sache der Indigenas streiten, so dass man gut vorbereitet in die General-  versammlung kam. Zum anderen hat Papst Benedikt XVI. durch eine verunglückte  Passage seiner Eröffnungsansprache eher unbeabsichtigt dafür gesorgt, dass die Sache  der Indigenen und AfroamerikanerInnen in der Generalversammlung sehr ernst  genommen wurde.  Der Papst deutete die Evangelisierung Amerikas auf eine Weise, wie man sie nach der  4. Generalversammlung von 1992 in Santo Domingo nicht mehr erwartet hatte. Anders als  noch Johannes Paul I1., der 1992 von den Licht- und Schattenseiten der Evangelisierung  gesprochen und im Schuldbekenntnis um Vergebung gebeten hatte; anders als das Schluss-  dokument der Bischofsversammlung von Santo Domingo, das seinerseits die »indigenen  und afroamerikanischen Geschwister vor der grenzenlosen Heiligkeit Gottes« um Ver-  gebung gebeten hatte »für alles, was an Sünde, Unrecht und Gewalttat« bei der Eroberung  und Erstevangelisierung geschehen war - anders also als diese Dokumente des kirchlichen  Lehramtes behauptete Papst Benedikt XVI. in seiner Eröffnungsrede (Nr. ı): » Tatsächlich  hat die Verkündigung Jesu und seines Evangeliums zu keiner Zeit eine Entfremdung der  präkolumbischen Kulturen mit sich gebracht und war auch nicht die Auferlegung einer  fremden Kultur. [...] Christus war der Erlöser, nach dem sie sich im Stillen sehnten.« Das  Conquista-Unternehmen als schiedlich-friedliche Verkündigung zu kennzeichnen, aber alle  Verbrechen, die gegen die Kulturen der UreinwohnerInnen verübt wurden, schweigend zu  übergehen, muss man als historischen Fehler kritisieren.  Viele Indigena-Organisationen im ganzen Kontinent waren über die Behauptung des  Papstes empört und forderten eine Entschuldigung. Auch viele Teilnehmende der General-  versammlung, Bischöfe, Priester und Laien, waren bestürzt und wehrten sich innerlich  heftig gegen die einseitige Darstellung der Conquista durch den Papst, ohne dies nach  außen kundzutun. Man fragte sich, wie die vatikanische Diplomatie einen solchen Text  nach dem Bußakt von Santo Domingo 1992 und dem Bußakt vom ı. Fastensonntag 2000  im römischen Petersdom hatte durchgehen lassen können.  Ein Seufzer der Erleichterung ging durch die Versammlung von Aparecida, als am Mitt-  woch, 23. Mai 2007, die Nachrichten von der Generalaudienz des Papstes in Rom eintrafen:  Der Papst hatte seine Äußerungen über die Conquista korrigiert und präzisiert. Vor 25 000
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zyklika Populorum progress1i0 Pauls VI VOIN 1967 berücksichti hätte, die Papst ened1ı MN
In seliner Eröffnungsansprache zıtlert. Er sagt » Dieses päpstliche Dokument hebt hervor,
dass echte Entwicklung umfassend se1n, das el die Förderung des aANZCH Menschen
und er Menschen 1m Auge en 111US5 vgl. ebd., Y 14); und ordert alle auf, die
schwerwiegenden sozilalen Ungleichheiten und die CI11OTINEN Unterschiede beim Zugang
den (sutern beseitigen.« (Eröffnungsansprache Nr. 4) Im Kontext der Globalisierungs-
TEL erhält denn auch die Schlussfolgerung des Papstes für das Selbstverständnis der Kirche
ıne schärfere Bedeutung, als der aps vielleicht selbst 1m 3(& gehabt en INasg » DIe
Kirche 1st Anwiältin der Gerechtigkeit und der Armen, eben weil S1€e sich weder mıt den
Politikern noch mıt Parteiinteressen identifiziert.«

245 Zum TIhema »} Indigenas un:! AfroamerikanerInnen«

er Reichtum un die kulturelle Verschiedenheit der Völker Lateinamerikas un der
Karibik stand für die Konferenz VO  H Anfang auf der Tagesordnung. /Zum einen hatten
die Bischofskonferenzen VO  e Brasilien, Bolivien, Ecuador, Guatemala un Panama B1-
schöfe delegiert, die mıiıt dera der autochthonen un schwarzafrikanischen Völker
se1lt langem engagıert sind. Auch Experten berufen worden, die 1mM seıit
langem für diel der Indigenas streıten, dass 11an gut vorbereitet 1ın die General-
versammlung kam Zum anderen hat aps ened1ı X NT Urc ıne verunglückte
Passage selner Eröffnungsansprache eher unbeabsichtigt aun gesorgt, dass die al
der Indigenen un AfroamerikanerInnen In der Generalversammlung sehr erns

Swurde.
Der aps deutete die Evangelisierung Amerikas auf ıne Weise, WI1e€e INa S1E nach der

Generalversammlung VOIN 1992 In Santo Domingo nicht mehr hatte Anders als
noch Johannes Paul IL der 1992 VO  a den icht- und Schattenseiten der Evangelisierung
gesprochen und 1mM Schuldbekenntnis Vergebung gebeten hatte: anders als das chluss-
dokument der Bischofsversammlung VOIN Santo Domingo, das seinerseıts die »indigenen
und afroamerikanischen Geschwister VOT der grenzenlosen Heiligkeit Gottes« Ver-
gebung ebeten hatte » für alles, Was unde, Unrecht und Gewalttat « bei der Eroberung
und Erstevangelisierung geschehen WAar anders also als diese Dokumente des kirchlichen
Lehramtes behauptete aps ened1 XVI 1n seliner Eröffnungsrede (Nr. 1) » Tatsächlich
hat die Verkündigung Jesu und selnes Evangeliums keiner eit ıne Entfremdung der
präkolumbischen Kulturen mıt sich gebrac und WAar auch nicht die Auferlegung einer
temden Kultur. Christus WalLr der Erlöser, nach dem S1Ee sich 1mM tillen sehnten.« Das
Conquista-Unternehmen als schiedlich-friedliche Verkündigung 7AÄ kennzeichnen, aber alle
Verbrechen, die die Kulturen der UreinwohnerInnen verubt wurden, schweigend
übergehen, I1US$5 INan als historischen Fehler kritisieren.

1ele Indigena-Organisationen 1 AaNZCH Kontinent über die Behauptung des
Papstes empoört und forderten iıne Entschuldigung. Auch viele Teilnehmende der General-
versammlung, Bischöfe, Priester und Lalen, bestürzt und wehrten sich innerlich
heftig die einseılit1ige Darstellung der Conquista Üre den Papst, ohne dies nach
aufßen kundzutun. Man ra SiCh; WIeEe die vatikanische Diplomatie einen olchen ext
nach dem Bufsakt VO  . Santo Domingo 1992 und dem Buflsakt VO Fastensonntag OOOÖO
1m römischen Petersdom hatte durchgehen lassen können.

Ein eufzer der Erleichterung g1ng II die Versammlung VOIN Aparecida, als Miıtt-
woch, Mai 2007, die Nachrichten VO  - der Generalaudienz des Papstes In Rom eintrafen:
Der Papst hatte selne Außerungen über die Conquista korrigiert und prazısıert. Vor 25 0O  O
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Pilgern auf dem Petersplatz erinnerte der aps die Stationen seiner Brasilienreise und
dann über die Beziehung zwischen Glauben und Kultur: » DIie Erinnerung ıne

glorreiche Vergangenheit darf die Schatten, die das Werk der Evangelisierung des latein-
amerikanischen Kontinents begleiteten, nicht ignorleren: Es ist In der lat nicht möglich,
das Leid und die Ungerechtigkeiten VETSCSSCIL, die VO  ; den Kolonisatoren den oft ın
ihren grundlegenden Menschenrechten mıiıt Füßen getretenen indigenen Völkern zugefügt
worden Ssind. Aber die gebührende Erwähnung derartiger nicht rechtfertigender Ver-
rechen Verbrechen, die allerdings schon damals VO  5 Missionaren w1e Bartolomeo de
las (asas und VO  - eologen WIeEe Francısco da Vitorila Von der Uniıversitat Salamanca
verurteilt wurden darf nicht daran hindern, voll Dan  arker das wunderbare Werk
wahrzunehmen, das 1mM aufTe dieser Jahrhunderte VO  s der göttlichen Na: unter diesen
Völkern VO  Trachnhte wurde. <<

Von 1U  i durfte die Eröffnungsrede LLUL noch In Verbindung mıt diesem Kkommentar
gelesen und zıitiert werden. DDaran hält sich auch das Schlussdokument;: In der uflßsnote
wird dieser Abschnitt aus der Generalaudienz VO Maı wörtlich ziti1ert

Das Schlussdokument verwelst ferner auf die heutige Bedrohung: » Heute sind die
Indigenen und achkommen der Afrikaner edroht iın ihrer physischen, kulturellen und
spirituellen Existenz, 1n ihren Identitäten und ihren Lebensweisen, In ihrer Andersartig-
keit, In ihren lerritorien und Projekten. Einiıge indigene Gemeinschaften en aufßserhalb
ihrer eimat, weil diese überfallen und verwustet wurde oder weil S1€ nicht genügen Land
aben, ihre Kulturen weiterzuentwickeln. hre Identität un ihr Überleben sind heftigen
Attacken ausgesetzt, denn die ökonomische und kulturelle Globalisierung gefährdet ihre
Existenz als andersartige Völker. << (Nr. 90)

Aus dieser Einsicht und gedrängt VOoO  H den politischen Entwicklungen in Mexiko,
Bolivien und Ecuador, indigene Urganisationen verstärkt die politische Entwicklung
mitbestimmen, anerkennt die Versammlung VON Aparecida: » Heute treten die Indigenen
und achkommen der Afrikaner In der Gesellscha un In der Kirche wieder hervor. Dieser
Moment ist eın > KalrosS«, In dem die Kirche diesen Menschengruppen respektvoller egegnen
kann: S1e ordern die VOoO. Anerkennung ihrer individuellen WIe kollektiven Rechte und VCI-

langen, mıt ihrem Weltverständnis, ihren Werten und ihrer eigenen Identität in der katholischen
Welt erns werden, damit die Kirche eın ngsten erfährt.« (Nr. 91)

DIie Kirche Lateinamerikas und der Karibik verpflichtet sich, Ausschluss und Unter-
rückung dafür einzutreten, dass die indigenen und afroamerikanischen Völker in ihrer
Andersartigkeit anerkannt werden und ihren Platz In der Gesellscha einnehmen können:

» Als Junger und Missionare 1m Jenst des Lebens stehen WITFr den indigenen und einhei-
mischen Völkern bei,; WEln S1E hre Identität und hre Selbstorganisation sichern, wenn S1€
ihr Territorium schützen, WEln S1E sich zweisprachig interkulturell bilden und ihre Rechte
verteidigen. Wır verpflichten u1nls auch dazu, urc Kommunikationsmittel und andere
Möglichkeiten der Meinungsbildung in der Gesellscha: eın Bewusstsein für die indigene
Realität und ihre Werte chaftfen C< (Nr. 530)

»In der Nachfolge Jesu auf MSI CHN Kontinent sind WITr auch UrcCc die Anerkennung
der Afroamerikaner herausgefordert, weil sS1e u1ls die rage stellen, ob WITFr die wahre
Liebe (Gott un: zr Nächsten en Jünger un Missionare se1ın bedeutet, sich das
Erbarmen un: die Fürsorge des Vaters Eigen machen, die 1m befreienden Iun Jesu
ihren Ausdruck finden y DIe Kirche verteidigt die wahren kulturellen erte er Völker,
besonders der unterdrückten, wehrlosen un marginalisierten, angesichts der über-
wältigenden Macht der Strukturen der unde, die die moderne Gesellscha: pragen«. Die
kulturellen erte, die Geschichte un die Traditionen der Afroamerikaner kennen
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63  Einführung in Aufbau und Inhalt des Schlussdokuments ...  und in einen geschwisterlichen und respektvollen Dialog mit ihnen einzutreten, ist ein  wichtiger Bestandteil des Evangelisierungsauftrages der Kirche.« (Nr. 532)  2.6 Zum Dienst am Reich Gottes  Die Kirche steht im Dienst am Reich Gottes. Nur von hier aus lässt sich die Mission der  Kirche verstehen. Die Kirche ist kein Selbstzweck, sondern Zeichen und Werkzeug des  Gottesreiches mitten in der Welt. Das Thema des Reiches Gottes wird zum zentralen  Kerygma des Schlussdokuments.  » Missionarisch sein bedeutet, mit Kreativität und Mut das Reich Gottes zu verkünden,  denn mit der Kirche beginnt das Reich Gottes«. (Botschaft Nr. 4)  »Das Projekt Jesu zielt darauf, das Reich seines Vaters zu errichten. [...] Jesu Vorschlag  für unsere Völker, der Grundgedanke der Mission, ist die Verheißung eines Lebens in Fülle  für alle. Deshalb müssen die kirchliche Lehre, alle Normen, ethischen Orientierungen und  jede Missionstätigkeit der Kirche erkennbar machen, dass dieses attraktive Versprechen  eines Lebens voller Würde in Christus jedem Mann und jeder Frau in Lateinamerika und  in der Karibik gilt.« (Nr. 361)  Sich also zum Reich Gottes zu‘bekehren, ist stete Aufgabe der Kirche als des Volkes  Gottes. Im Dienst am Reich Gottes muss sich die Kirche durch spirituelle, pastorale und  auch institutionelle Reformen erneuern:  »Die Lebensumstände, durch die viele Menschen missachtet, ausgeschlossen, ihrem  Leid und Elend überlassen bleiben, widersprechen diesem Projekt des Vaters und drängen  die Gläubigen, sich stärker zugunsten der Kultur des Lebens zu engagieren. Das Reich des  Lebens, das Christus uns durch sein Kommen bringen wollte, ist mit diesen unmenschlichen  Lebensumständen nicht zu vereinbaren. [...] Sowohl die Sorge um die Schaffung gerechterer  Strukturen als auch das Bemühen um die Weitergabe der sozialen Werte des Evangeliums  gehören in diesen Kontext geschwisterlichen Dienstes für ein Leben in Würde. « (Nr. 358)  » Angesichts der Tatsache, dass die geschwisterlichen Beziehungen vielfach zerstört sind,  ist es dringend notwendig, dass sich der katholische Glaube unserer Völker in Lateinamerika  und der Karibik in einem Leben in Würde für alle Menschen kundtut.« (Nr. 359)  Das Schlussdokument spricht von den Werten des Reiches Gottes und fordert, dass die  Kirche in all ihren Gliedern diese Werte bezeuge. Die Werte werden nicht gesondert auf-  gezählt; sie lassen sich aber indirekt aus dem Gesagten erschließen:  »Die Wirksamkeit des Reiches Gottes erfahren wir dort, wo wir persönlich und in  Gemeinschaft die Seligpreisungen erleben; wo die Armen evangelisiert werden und evan-  gelisieren; wo Gottes Wille erkannt wird und geschieht; wo Menschen auf Grund ihres  Glaubens zum Martyrium bereit sind; wo alle Menschen an den Gaben der Schöpfung  Anteil erhalten; wo die Menschen als Geschwister einander ehrlichen Herzens vergeben; wo  die Vielfalt der Menschen als Reichtum verstanden und respektiert wird; wo man sich gegen  die Versuchung des Bösen zur Wehr setzt und nicht dessen Sklave sein will. « (Nr. 383)  Die Christen können die Verheißung des Lebens in Christus nur erfassen, wenn sie sich  auf die Dynamik von ganzheitlicher Befreiung, Humanisierung, Versöhnung und Einglie-  derung in die Gesellschaft einlassen. (vgl. Nr. 359)  2.7 Zum Thema » Basisgemeinden «  Die christlichen Basisgemeinden bedeuten eine Erneuerung der Kirche von innen her.  Angesichts der Größe der Pfarreien hatte bereits Medellin (1968) erkannt, dass dieun: ıIn einen geschwisterlichen un respektvollen Dialog mıt ihnen einzutreten, ist eın
wichtiger Bestandtei des Evangelisierungsauftrages der Kirche.« (Nr. 535)

2.6 Zum 1enst 8 Reich Gottes

{DIie Kirche steht 1m Dienst Reich (Gottes. Nur VOIN hier AaUus lässt sich die Missıon der
Kirche verstehen. DIie Kirche 1st eın Selbstzweck, sondern Zeichen und Werkzeug des
Gottesreiches miıtten In der Welt Das Ihema des Reiches Gottes wird Z zentralen
Kerygma des Schlussdokuments

» Missionarisch se1in bedeutet, mıt Kreativıtät und Mut das Reich (Gottes verkünden,
denn mıiıt der Kirche beginnt das Reich (sottes«. (Botschaft Nr. 4)

» [Jas Projekt Jesu zielt darauf, das Reich selnes Vaters errichten. Jesu Vorschlag
für NseTe Völker, der Grundgedanke der 1SS10N, ist die Verheifßung eines Lebens In
für alle Deshalb mussen die kirchliche CHTe. alle Normen, ethischen Urientierungen un:
jede Missionstätigkeit der Kirche erkennbar machen, dass dieses attraktive Versprechen
eines Lebens voller Würde In Christus jedem Mannn un: jeder Frau In Lateinamerika und
iın der Karibik gilt.« (Nr. 361)

Sich also A Reich Gottes u‘bekehren, 1st Aufgabe der Kirche als des Volkes
Gottes. Im 1enst Reich Gottes I1NUS$S sich die Kirche UTE spirituelle, pastorale un:
auch institutionelle Reformen

» DIe Lebensumstände, UuUrc die viele Menschen missachtet, ausgeschlossen, ihrem
Leid un: en! überlassen Jleiben, widersprechen diesem Projekt des Vaters und drängen
die Gläubigen, sich stärker zugunsten der Kultur des Lebens engagleren. Das Reich des
Lebens, das Christus unls durch seln Kommen bringen wollte, ist mıiıt diesen unmenschlichen
Lebensumständen nicht vereinbaren. Sowohl die orge die Schaffung gerechterer
Strukturen als auch das Bemühen die Weitergabe der sozialen Werte des Evangeliums
ehören ıIn diesen Kontext geschwisterlichen Dienstes für eın Leben in Wuürde. « (Nr. 358)

» Angesichts der Tatsache, dass die geschwisterlichen Beziehungen vielfach Zerstor sind,
1st ringen notwendig, dass sich der katholische Glaube unNsereT Völker ın Lateinamerika
und der Karibik In einem Leben In Würde für alle Menschen kundtut.« (Nr. 350)

Das Schlussdokument pricht VO  — den Werten des Reiches Gottes und fordert, dass die
Kirche iın all ihren ledern diese erte bezeuge Die Werte werden nicht gesondert auf-
ezählt; sS1e lassen sich aber indirekt AauUus dem Gesagten erschliefßßen

» DIe Wirksamkeit des Reiches (Jottes erfahren WITr dort,; WITFr persönlich un in
Gemeinschaft die Seligpreisungen erleben; die Armen evangelisiert werden und ‚Vall-

gelisieren; (Jottes erkannt wird und geschieht; Menschen auf (Grund ihres
Glaubens ZU Martyrium bereit sind; alle Menschen den en der Schöpfung
Anteil erhalten; die Menschen als Geschwister einander ehrlichen erzens vergeben;
die1eder Menschen als Reichtum verstanden und respektiert wird; INan sich
die Versuchung des Bösen ZUr Wehr und nicht dessen ave sein ll (< (Nr. 383)

Die Christen können die Verheifßßung des Lebens ıIn Christus LLUTL erfassen, Wenn S1€ sich
auf die Dynamik VO  D, ganzheitlicher Befreiung, Humanıisierung, Versöhnung un: Einglie-
derung ın die Gesellscha: einlassen. (vgl Nr. 359)

Zum TIhema » Basisgemeinden «
Die christlichen Basisgemeinden bedeuten ıne Erneuerung der Kirche VO  - innen her.
Angesichts der TO der Pfarreien hatte bereits edellin (1968) erkannt, dass die
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kirchlichen Strukturen periodisch überprüft un: In einer »pastoral de conjunto << LIEU

angepasst werden mussten, und hatte die Erneuerung der kirchlichen Strukturen Be1-
spie der Basisgemeinden aufgezeigt:

» Das Leben der Gemeinschaft, dem der Christ aufgerufen wurde, 1I1US$ In seiliner
Basisgemeinschaft en; dasel In einer Gemeinschaft Ort oder In der mgebung,
die der Wirklichkeit einer homogenen Gruppe entspricht und 1ne solche LDimension hat,;
dass S1e die persönliche geschwisterliche Begegnung unter ihren Mitgliedern rlaubt
SO 1st S1€e Kernzelle kirchlicher Strukturierung, Quelle der Evangelisierung und gegenwartig
der Hauptfaktor der menschlichen Förderung und Entwicklung. « (Medellin 111 10)

In Puebla 1979) stand die Auswertung der kirchlichen Erneuerung, die DG die Basıs-
gemeinden erlebt wurde, auf der Tagesordnung: » Als Hirten wollen WITr entschlossen die
kirchlichen Basisgemeinschaften fördern, Oorlentieren und begleiten « Puebla 648), » [IIie
Kirchlichen Basisgemeinschaften en sich ZUT Reife entwickelt und hre Zahl hat sich
vervielfacht | S1ie geben der Kirche Anlass Freude un Hoffnung (< Puebla 96)

DIie Versammlung VO  i Aparecida grei das Ihema wieder auf und sagt In dem
31 Mai1 2007 beschlossenen ext »> In der Erfahrung der Kirche VO  e Lateinamerika und der
Karibik die kirchlichen Basisgemeinden sehr äufıg wahrhaftige chulen, die Junger
und Missıonare für den Herrn eformt en Das bezeugt die STrO  erzige Hingabe vieler
ihrer Mitglieder, Obis ZUr Hingabe ihres Lebens. S1ie stehen damit In der Tradition der
ersten christlichen Gemeinden, w1e sS1e in der Apostelgeschichte beschrieben sind (vgl Apg.
2,42-47). edelilin anerkannte S1€E als Keimzellen kirchlicher Strukturierung und als Knoten-
punkte der Evangelisierung. Verwurzelt miıtten in der Welt sind sS1€e privilegierte Raume,

die Gemeinschaft 1mM Glauben erfahren, S1€e sind Quellgrund für Geschwisterlichkeit
un Solidarität, SOWI1eE iıne Alternative ZUT heutigen Gesellschaft, die auf Egolsmus und
erbarmungslosen Wettbewerbh gegründet ist. Entschieden wollen WITr das Leben SOWIE die
prophetische und heiligmachende Sendung der Kirchlichen Basisgemeinden wiederum
bestätigen und mıiıt einem Impuls für die missionarische Jesusnachfolge versehen.«

Bel der dritten Redaktion des Schlussdokumentes War dieser ext auf einmal VCI-
schwunden. ach der Intervention VOINN mehreren Bischofskonferenzen wurde bei der

Redaktion wieder eingefügt. Aber nach der Approbation VON Rom stellt INa  - dann die
Veränderung fest, die 1m jetz vorliegenden Schlussdokument festgeschrieben ist. Da gab

ffenbar jemanden, der entschieden hatte, dass die lateinamerikanischen 1SCHNOTe nicht
sollten, Was S1E wollten, ämlich die Basisgemeinden entschieden erneut bestätigen und
sS1e miıt Impuls versehen. Fine solche Art VO  = Missachtung einer Ver-
sammlung sich i1st schon verurteilen, umso mehr WEeNn sich ıne Versammlung
dieses Gewichtes handelt, WI1e der VOonNn delegierten Bischöfen AaUus dem Kontinent.
ESs bleibt völlig unverständlich, dass 1m Hintergrund iıne »unsichtbare Hand« wirken kann,
ohne sich erkennen geben und sich mıt der eigenen Position einer Abstimmung
tellen ugleic offenbaren die spater eingefügten lexte mindestens völlige Unkenntnis
oder 08 feindselige Ablehnung der Basisgemeinden, ihnen In diesen Textteilen
unterstellt wird, dass S1E den kostbaren Schatz der Überlieferung und des kirchlichen Lehr-
amtes entstellen.

Bischof Demetrio Valentini,;, itglie der brasilianischen Delegation 1n Aparecida,
bemerkte den eingefügten Textteilen: » [ IIie ubiose Episode der In den Beschlusstext
VO  - Aparecida eingefügten Modifizierungen wirft einen Schatten auf den Rezeptionsprozess
nach der Generalversammlung. Diese Episode verlangt ıne adäquate Überprüfung, damit
S1e nicht die positive Entwicklung VO  - Aparecida beeinträchtigt. Die Episode ru: deshalb
SOIC heftige Reaktion hervor, weil S1€ ın deutlichem Kontrast den In Aparecida SC
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Einführung in Aufbau und Inhalt des Schlussdokuments ...  65  weckten Hoffnungen steht und nach den Erfahrungen dort eine völlig unerwartete Über-  raschung darstellt. Dieser Zwischenfall, den Aparecida nicht verdient hat, beeinträchtigt  die Kompetenz der Kirche in Lateinamerika und der Karibik, die sich dazu berufen fühlt,  ihre Mündigkeit unter Beweis zu stellen, und sich gedrängt weiß, ihren eigenen wertvollen  Beitrag in das Gesamt der Kirche einzubringen. Vielleicht haben sich jene, die glaubten,  durch spätere Eingriffe außerhalb des Kontextes der Erfahrungen von Aparecida das  Dokument verbessern zu können, am meisten darüber getäuscht, welch kraftvolle Ein-  sichten sich selbst in unvollkommenen Formulierungen niederschlagen. «  2.8 Zum Thema » Pastorale Umkehr «  Von pastoraler Umkehr war vom ersten Tag an im Verlauf der gesamten Versammlung  immer wieder die Rede, so dass es nicht verwunderlich ist, wenn darüber auch im Schluss-  dokument klare Worte zu finden sind.  Da wird anerkannt, dass der heilige Geist nicht an das kirchliche Handeln gebunden ist:  »Durch das Wehen des Heiligen Geistes und auf anderen nur Gott bekannten Wegen  kann die Gnade Christi noch immer auf ganz verschiedene Weise alle erreichen, die er  erlöst hat, weit über die kirchliche Gemeinschaft hinaus. « (Nr. 236)  Da wird gefordert, dass alle kirchlich Verantwortlichen stets neu empfindsam werden  für die » Zeichen der Zeit«:  »Die persönliche Umkehr weckt die Fähigkeit, alles dafür zu tun, dass das Reich des  Lebens errichtet werde. Wir alle - Bischöfe, Priester, Ständige Diakone, Ordensmänner und  Ordensfrauen, Frauen und Männer im Laienstand - sind gemeinsam aufgerufen, pastoral  immer neu umzukehren, indem wir auf die Zeichen der Zeit, durch die Gott sich offen-  bart, aufmerksam hören und erkennen, »was der Geist den Gemeinden sagt« (Offb 2,29).«  (Nr. 366)  Dafür bedarf es eines regelrechten Mentalitätswandels auch bei den Hirten:  »Seitens der Hirten bedarf es dazu einer größeren geistigen Offenheit, damit sie ver-  stehen und akzeptieren können, was die Laien, die durch ihre Taufe und Firmung Jünger  und Missionare Jesu Christi sind, in der Kirche sind und tun. Anders gesagt, der Laie muss  im Geist der Gemeinschaft und Partizipation sehr geachtet werden. « (Nr. 213)  Die gesamte Kirche muss das Leid der Armen wahrnehmen und sich notfalls auch kon-  fliktiven Situationen stellen:  »Wir müssen die missionarische Dimension des Lebens in Christus besser entfalten.  Durch die Kirche muss ein Ruck gehen, damit sie nicht mehr aus Bequemlichkeit, Apathie  und Lethargie das Leid der Armen auf dem Kontinent unbeachtet lässt. Jede christliche  Gemeinde muss zu einem machtvoll ausstrahlenden Zentrum des Lebens in Christus  werden. Wir setzen auf ein neues Pfingsten, das uns aus Ohnmacht, Hoffnungslosigkeit  und Anbiederung an die Umgebung befreit. « (Nr. 362)  Nur wenn die Kirche die Werte des Evangeliums lebt, wird sie die Menschen gewinnen:  »Die Werte des Evangeliums müssen in positiver und angemessener Weise kommuniziert  werden. Viele Menschen äußern ihre Unzufriedenheit nicht in erster Linie über den Inhalt  der Lehre der Kirche, sondern über die Art und Weise, wie sie dargeboten wird. « (Nr. 497)  Die »unsichtbare Hand«, die bereits in andere Textteile herumgepfuscht hatte, mani-  pulierte auch bei diesem Thema den beschlossenen Text. Offenherzig hatten die Bischöfe  in Aparecida eine gewisse Art von Klerikalismus in der Kirche beklagt, Tendenzen zu  einer vorkonziliaren Ekklesiologie und Mangel an Bereitschaft zur Selbstkritik. Sie hatten  beklagt, dass durch moralistische Tendenzen in der kirchlichen Verkündigung die zen-
65

weckten Hoffnungen steht un: ach den Erfahrungen dort iıne völlig unerwarteite ber-
raschung darstellt Dieser Zwischenfall, den Aparecida nicht verdient hat, beeinträchtigt
die Kompetenz der Kirche 1n Lateinamerika und der Karibik, die sich dazu erufen u.
ihre Mündigkeit unter Beweis stellen, und sich gedrängt weil$ß, ihren eigenen wertvollen
Beitrag in das (Gesamt der Kirche einzubringen. Vielleicht en sich Jjene, die glaubten,
UTF spatere ingriffe aufßserhalb des Kontextes der Erfahrungen VOI Aparecida das
Dokument verbessern können, me1listen darüber getäuscht, WeiIC kraftvolle EFıin-
sichten sich selbst in unvollkommenen Formulierungen niederschlagen. (<

2.8 Zum TIhema »} Pastorale Umkehr«

Von pastoraler Umkehr WarTr VO ersten Tag 1m Verlauf der Versammlung
immer wieder die Rede, dass nicht verwunderlich ist, WEln aruüber auch 1mM chluss-
dokument klare Worte en sind.

Da wird anerkannt, dass der heilige Geist nicht das kirchliche Handeln gebunden ist
» Durch das Wehen des eiligen Geistes und auf anderen 11UTr Gott bekannten egen

annn die na Christi noch immer auf Salız verschiedene Welse alle erreichen, die
erlöst hat, weıit über die kirchliche Gemeinschaft hinaus. < (Nr. 236)

DE wird gefordert, dass alle TEMNE Verantwortlichen NeUu empfindsam werden
für die » Zeichen der Zeit«:

» DIie persönliche Umkehr weckt die ihigkeit, alles aır (un, dass das Reich des
Lebens errichtet werde. Wır alle Bischöfe, Priester, tändige Diakone, Ordensmänner und
Ordensfrauen, Frauen und Manner 1mM Laienstand sind gemeinsam aufgerufen, pastoral
immer NEeEUu umzukehren, indem WITFr auf die Zeichen der Zeit, Ün die ott sich offen-
bart, aufmerksam hören und erkennen, > Was der Geist den (Gemeinden (Oftb 229} <<

(Nr. 366)
Dafür bedarf eines regelrechten Mentalitätswandels auch bei den ırten
» Seitens der ırten bedarf dazu einer größeren geistigen enNNeIt, damit S1e VeI-

stehen und akzeptieren können, Was die alen, die uUurc ihre aufTte und Firmung Junger
und Missionare Jesu Christi sind, In der Kirche sind und t{un Anders gesagt, der Lale 111U5S5

im Geist der Gemeinschaft und Partızıpation sehr geachtet werden. << (Nr. 213)
DIe gesamte Kirche 11U55 das Leid der Armen wahrnehmen und sich NOTtTalls auch kon-

fliktiven Situationen tellen
» Wir mussen die missionarische Dimension des Lebens In Christus besser entfalten.

Durch die Kirche IN US$S eın Ruck gehen, damit S1e nıicht mehr aus Bequemlichkeit, Apathie
und Lethargie das Leid der Armen auf dem Kontinent unbeachtet lässt ede christliche
Gemeinde I11US$5 einem machtvoll ausstrahlenden Zentrum des Lebens in Christus
werden. Wır seizen auf eın Pfingsten, das uns AaUusSs NmMac. Hoffnungslosigkeit
und Anbiederung die mgebung befreit.« (Nr. 362)

Nur WEenNnn die Kirche die Werte des Evangeliums lebt,; wird S1e die Menschen gewinnen:
» Die Werte des Evangeliums mussen in posıtiıver und ANSCINCSSCHCI Weise kommuniziert

werden. Viele Menschen auflßern ihre Unzufriedenheit nicht In erster Lınıe über den Inhalt
der re der Kirche, sondern über die Art und Weise, WIE S1e dargeboten wird.« (Nr. 497)

Die » unsichtbare Hand«, die bereits In andere Textteile herumgepfuscht hatte, manı-
pulierte auch bei diesem 'Ihema den beschlossenen ext Offenherzig hatten die 1SCNOTe
in Aparecida ıne gewIlsse Art VO  - Klerikalismus in der Kirche beklagt, Tendenzen
einer vorkonziliaren E  esiologie und Mangel Bereitschaft Z7AUDE Se  101 S1e hatten
beklagt, dass durch moralistische Tendenzen In der kirchlichen Verkündigung die ZCe11-
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trale Bedeutung Jesu Christi beeinträchtigt wird; aber auch, dass Frauen In der Kirche
immer och diskriminiert werden un in pastoralen Entscheidungsgremien aufig nicht
anzutreffen Ssind.

A diese Aspekte eliner pastoralen Umkehr wurden Urc die »unsichtbare Hand« AUS

dem beschlossenen ext herausgeschnitten. Offenbar ibt ITCAIIC. Verantwortliche,
denen solche Umkehr bereits weıit geht

Grufß die Martyrer

Ich sch11elise mıt einem Grufß die Märtyrer. Der VO  3 der vatikanischen Glaubenskon-
gregatıon urz VOTLT der ersammlung VO  a Aparecida gemaßregelte salvadorianische 1heo-
loge Jon obrino hat ihn formuliert. obrino pflegt jährlicZGedenktag der Ermordung
seiner Kkommunlitat in San alvador, die als einz1ger ubDerle hat, einen Brief Ignaclo
Ellacuria schreiben und darin über jeweils aktuelle Erfahrungen mıt ihm reflektieren.
Im Brief VO 16. November 200 / en mıt Ellacuria über Aparecida nach. [)araus
stammen die folgenden Auszuge:

» Lieber Ellacu!
In diesem ahren sich viele inge ereignet, die mich Euch, als Ihr noch bei u11l wareLt,
erinnerten. ber wel ınge Aparecida und Pedro Arrupe die uns in diesen agen des
Jahrgedächtnisses helfen sollen, ll ich heute miıt Dır reden.

Im re 19/9 War Puebla und in diesem ahr War Aparecida. Miıt Aparecida ist
Schlhelisl1ic. doch besser dUSSCHANSCHI, als 1119  — erwar hatte Und hat keine Türen
geschlagen. Es bleibt och abzuwarten, ob WITr 1U VO  z weliıtem daran vorbeigehen, ohne
das Gebäude betreten, oder ob WITFr mıt klarem Verstand und Engagement HC fürC
die TIüren weılter öffnen. Miıtten in dieser Zivilisation des herrschenden Wohlstands, der den
(Geist erstickt, ware wirklich ringen notwendig, TISGELE Kirche bringen

Das Ihema VO  S Aparecida War gut ewählt: Jesus 1n der Sendung nachzufolgen, den
(Gsuten Gott verkünden und die ungerechte un verlogene Welt In ine Welt VO  S

Gerechtigkeit un ahrher verwandeln. Und selbst WE die Kosten immer noch
erschrecken machen, die Nachfolge und das Arbeiten für das e1icCc (Jottes erwecken
die Hoffnung HCU,; VO  - der WITFr n1ı1€e en können.

Wirklich sehr argerlich i1st das Herumfummeln 1mM verabschiedeten Schlussdokument
In irgendeiner Kurile hat INan ohne die Kenntnis der Bischöfe, die das Dokument
verabschiedeten, den ext verändert, VOT em den Stellen, denen VO  - den
Basisgemeinden pricht Du ast immer reffend davon gesprochen, ass den Basıs-
gemeinden das wichtigste sel,;, dass sS1€e VO  . der Basıs selbst stammen. Aber eben deshalb
sind sS1e auch konfliktträchtig. Man sieht einmal mehr, dass WITFr immer och nicht
wIlssen, wWw1e WIT mıt der Basıs umgehen sollen, WEen die Armen sich ZUsammen(Ttun,

en, arbeiten un glauben, befreit werden un befreien. DIie
Demokratie ist eben keine Stärke der Kirche, wird 111a wieder CN Aber WITF ollten
uns doch weni1gstens ıne JIransparenz bemühen, die dem Evangelium entspricht, und
demütig eigene Fehler anerkennen.

Im Dokument sind auch Passion un:! Tod Jesu nicht ausreichend historisch betrachtet
worden, worauf Du, Ellacu, doch immer entschieden bestanden hast. Der objektive
Konflikt mıt den Mächtigen, keine abstrakte allgemeine Verfügbarkeit, hat Jesus ans Kreuz
gebracht. Das ignorieren, schlimmen Konsequenzen; denn verführt dazu
denken, dass WIT auch heute die Sendung ohne schwerwiegende OniIilıkte realisieren kön-
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Einführung in Aufbau und Inhalt des Schlussdokuments ...  67  nten. Wieder wird erkennbar, wie schwer es ist, Jesus wirklich ernst zu nehmen. Ich glaube,  es fällt besonders schwer, den Jesus an Jesus Christus zu akzeptieren, und zwar sein irdisches  Leben und darin sein Kreuz aus den Händen der Mächtigen. Und wenn ich mich recht er-  innere, hast Du bereits im Jahre 1978 kritisiert, dass das Beratungsdokument von Puebla eine  höchst mangelhafte und armselige Deutung der Person Jesu von Nazareth enthalte.  Mit dem Kreuz Jesu verschwindet auch die zentrale Bedeutung der Märtyrer unserer  Zeit, die gestorben sind, wie Jesus starb. Aparecida schleicht sich vor den Märtyrern davon,  und wendet sich ihnen nicht mit Dankbarkeit und mit der Verpflichtung zu, ihren Spuren  zu folgen. Man gewinnt den Eindruck, dass wir in der Kirche immer noch nicht wissen,  wie wir mit den Märtyrern umgehen sollen. Ein Beispiel: Man hat so viele Bände über  Mons. Romero vollgeschrieben, über seine Orthodoxie und seine Orthopraxis. Man streitet  darüber, ob er ein Bekenner ist oder ein Märtyrer; und wenn er Märtyrer ist, ob er dann als  ein Märtyrer des Glaubens wegen (>in odium fidei«) oder als ein Märtyrer der Gerechtigkeit  wegen (>in odium iustitiae<) betrachtet werde müsste. Und als dann schien, dass Romero  alle Examina bestanden hatte, hieß es in den obersten kirchlichen Kreisen plötzlich, dass  der Augenblick nicht günstig sei, Romero selig zu sprechen, denn die Seligsprechung könnte  manipuliert werden. An diesem Punkt stehen wir, Ellacu.  Wie mit den Märtyrern umgehen — das ist keine geringfügige Sache. Ich glaube, hier geht  es um einen »articulus stantis et cadentis Ecclesiae«, einen Artikel, an dem die Kirche steht  und fällt. Hoffentlich könnt ihr, die Märtyrer, durch die Türen eintreten, die Aparecida für  viele gute Dinge offen gelassen hat, und uns mit frischer Luft versorgen. [...] Wir brauchen  Euch, um unsere Welt menschlicher zu gestalten. Mit Euch werden wir Aparecida voran-  bringen. Hoffentlich gebt ihr uns den Schub zu mehr Menschlichkeit. Jon«  Zusammenfassung  Das Schlussdokument der 5. Generalversammlung der Bischöfe aus Lateinamerika und der  Karibik von Aparecida / Brasilien ist ein Konsens- Text. Nur die breite Zustimmung der stimm-  berechtigten delegierten Bischöfe verleiht ihm die kirchliche Legitimation. Der Text hat viele  Autorinnen und Autoren und ist aus vielen » Text-Flicken « zusammengesetzt. Deshalb bedarf  es einer spezifischen Hermeneutik, um den Text angemessen zu interpretieren. Der Artikel  bietet exemplarische Verstehenshilfen zu ausgewählten thematischen Achsen an.  Summary  The concluding document of the Fifth General Conference of the Bishops from Latin  America and the Caribbean in Aparecida, Brazil is a consensus text. Only the broad agree-  ment of the delegated bishops entitled to vote give it ecclesiastical legitimation. The text  has many authors and is pieced together from many »text-patches«. That is why one needs  a specific hermeneutics to interpret the text appropriately. By way of example, the article  offers understanding aids for selected thematic axes.  Sumario  El documento conclusivo de la 5. Asamblea General de los obispos de America Latina y  del Caribe en Aparecida (Brasil) es un texto de consenso. Sölo la amplia aceptaciön por los  obispos con derecho a voto le otorga una legitimaciön eclesial. El texto tiene muchos autores  y autoras, y se compone de muchos »trozos de textos «. Por eso se necesita una hermeneutica  especifica para poder interpretarlo adecuadamente. El articulo ofrece a titulo de ejemplo  algunas ayudas para interpretar los ejes centrales del texto.
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DIe missionarische Synthese
ach Aparecida'
VOoO  ; Paulo Suess

Einleitung
Vor mehr als Jahren hat uns das /Zweite Vatikanische Konzil (1962-65) daran erinnert, dass
»die N Kirche missionarisch und das Werk der Evangelisation iıne Grundpflicht des
Gottesvolkes 1St « (AG 35) Alle Gläubigen arflaeiten der 1SS10N der Kirche mıiıt und auch
das en der Priester ist dem Dienst der Mission eweiht (vgl 39) Das Dokument
VOIN Aparecida“ (DA) versucht, In einem historischen Kontext den (Irtf MEU de
finieren, sich die Inspirationen des Konzils und der besondere lateinamerikanische Weg
treffen. Aparecida i1st ynthese, Wegkreuzung und Ausgangspunkt zugleich. Und
» Missionarische Synthese« hat 1m ıne doppe}te Bedeutung: Erstens macht S1E sich den
Weg der Weltkirche se1it dem ‚E Vatikanum eigen, aber auch den der vorhergehenden
lateinamerikanischen Bischofskonferenzen mıiıt ihren Schwerpunkten auf der Ortskirche
(Gründung der In Riıo de Janeiro 1955), der » Option für die Armen« und der
»Befreiung« (Medellin 1968), auf »} Gemeinschaft und Mitbeteiligung « Puebla 1979) und der
» Inkulturation« (Santo Domıngo 1992). /weitens fasst das Wort » Mission« aber auch alle
Anregungen und Vorschläge des selbstINDiIie Formulierung »nNach Aparecida«
meıint die Doppelbedeutung des Wortes »nach « das hier nicht NUur secundum, also »> gemäfß«
Aparecida, sondern auch »nach «, 1mM Sinne VO  . DOost, also post-Aparecida me1ıint.

Fluchtpunkt: Mission als ynthese
[)as missiologische Erbe des 11 Vatikanums kann INa  — formal in wel Begriffe-
menfassen. ESs 1st universal und wesentlich. Mission hat einen universalen Horizont und
S1e gehört DA Wesen der Kirche Beides verwirklicht sich In historischer Vorläufigkeit.
Wır sind auf dem Weg, Uu11S die missionarische atur, die weder biologisch noch
kulturell ist, Eigen machen.

D Auf dem Weg
Das leitet selinen dritten Teil über das pastorale Handeln mıit einem der kKkernzitate aus

dem v Vatikanum ein » > Die pilgernde Kirche 1st ihrem Wesen nach missionarisch (d
als Gesandte unterwegs), da sS1€e selbst ihren rsprung Aaus der Sendung des Sohnes und der
Sendung des eiligen (Jeistes herleitet gemä dem Plan (Gottes des Vaters« (AG 5 Deshalb
olg der Impuls ZUT Mission notwendig aus dem Leben, das die Heilige Dreifaltigkeit den
üngern mitteilt. « (DA 347).

Mission ist also kein eIallen, den Ial ad gentes Lut, jenen Völkern, die SONS
vielleicht VO  3 der rlösung ausgeschlossen waren, sondern ıne VO  > der Kohärenz des
Evangeliums her bestimmte Notwendigkeit. Mission ist die unge 1m KOrper der Kirche,
die hre Versorgung mıt Sauerstoff garantlert.
zmr Jahrgang | 20058 ö3
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Wenn se1it dem /weiten Vatikanischen Konzil davon au  (=0) werden konnte, dass
erstens (Jottes Heilsplan universal ist und dass zweitens die Kirche wesenhaft missionarisch
ISt, dann hatte das natürlich Auswirkungen sowohl auf ihre missionarische Praxıs als auch
auf ihre korporative Vorstellung VOIN rlösung. Jetzt War nicht mehr möglich, den Zr

Christentum Bekehrten auf ihre Fragen nach dem Schicksal der Vorfahren antworten,
WI1IeEe Francıiısco de Xavler den Japanern oder Jose de Anchieta den Indianern oder Antonio
Vielra den afrikanischen Sklaven geantwortet hatte er ()rIt der Seelen jener, die nicht
getaufts ist eben nicht die Hölle. }

War hat die katholische Kirche, WIE auch viele andere kirchliche Gemeinschaften und
Kirchen, nicht den Nnspruc aufgegeben, dass L11UT iın ihr rlösung en sel Aber S1€E 1N-

terpretiert heute diesen Exklusivitätsanspruch anders: Die nade, die Christus seiner Kirche
ewährt hat, kann auch Menschen anderer Religionen reiten Auch die rklärung OMINUS
Jesus ie{1ß die VO Konzil geöffnete Tur often, als sS1e erklärte: » Man 111USS diese beiden Wahr-
heiten IMII gegenwartıg aben, die tatsaächlic gegebene Möglichkeit des Heiles in
Christus für alle Menschen und die Notwendigkeit der Kirche für dieses Heil« (DI 20)

Das Erbe des /weiten Vatikanischen Konzils welst also iın drei Richtungen:
aufden universalen Heilsplan, UrEe. den Gott » Menschen, die das Evangelium ohne

hre Schuld nıicht kennen, auf egen, die wei(, Z Glauben führen kann« (AG 7,
auf die Notwendigkeit der Mission als Selbstverwirklichung der Kirche
und darauf, dass der Begriff von 1ssıon sich gewandelt hat, sodass 1U  — nicht mehr

territorial, sondern essenziell verstanden werden 111US5 Es geht nıicht mehr darum, Mis-
s1OoNnsstationen In unerschlossenen Gebieten unterhalten, sondern darum, missionarische
Nachfolge auf en Praxisfeldern der Kirche en Liese missionarische Natur gehört
Z Identität und JA Verantwortung aller (jetauften berall auf der Welt, VOIN den Basısge-
meinden und pastoralen Sektoren uUuNnseTeI Pfarreien bis die renzen der Erde In Zeiten
der Globalisierung un der Migration riesiger enschengruppen gehen die »} renzen der
Welt« uUuNnserTrer Haustüre vorbei und durchqueren alle NseTeE Pfarreien und Diözesen.

Warum hat eigentlich ange gedauert, bis WITr un1ls VO  e exklusiven Heilsvorstel-
lungen befreien konnten und TG missionarische Natur entdeckt haben? ZAaIr eit der
europäischen Expansion 1m Kolonialzeitalter WalL die missionarische Arbeit strukturell
das Kirchenpatronat angebunden. Die eroberten Territorien wurden immer auch als Erfolg
der Mission betrachtet, der der immer srößer werdenden Zahl der Getauften mM
wurde. Die Integrierung 1Ns Kolonialreich und die Eingliederung In die Kirche nicht
mehr auseinander halten

Jetzt können WIFr die Frage beantworten, ange gedauert hat, bis WITFr die
missionarische arlr des Gottesvolkes entdeckt en Die Annäherung die Armen
1m nachkonziliaren Prozess War für die Kirche w1e die Heilung des Blinden VO  e ericho

Leicht gekürzte - assSung eINes Nn1 Bonn 200/, AMERINDIA (Hg.) versammlung des Episkopats VOT)]
| ateinamerıka und der aribik.Retferats VO  - 6.2.2008, vorgetragen Conferencia de Apareciaa,

auf dem 12. Treffen des Nationalen de UM\ ESPETANCA, Sao aulo 2008) Maı 200 / Immen der Weltkirche
Priesterrates In talcı /Indalatuba OMICHA (Ed.) espues de 41) Bonn 200 / Im Verlautfe des
(SaO Paulo). 7U Aparecida sind Aparecida, que? Cochabamba 200 /, eitrags ırd versucht, ımmer wieder
verschiedene Sondernummern theo- das selbst sprechen assen.Dicionario de Aparecida:
\ogischer Zeitschritften und Sammel- Dalavras-chave DaTa UTT). eltura Sao FrancIsco XAVIER, ras
anı erschienen: Revista Fclesiasti- Dastora| do LVDocumentoO de Aparecida, completas, Sao Paulo 2006, 54 /

Brasileira fasc. 26:  CO Sao Paulo 22008. Doc. 96,48); Antönio VIEIRA,
Petropolis, Okt 2007/, Alternativas, Im Allgemeinen zıtiert nach der Sermao decımo Qquarto 1633
Managua, Juli-Dezember 200 /, deutschen Ausgabe SE In Sermoes ras completas do Po
MISSIONSZENTRALE DER FRANZISKA- DER DEUTSCHEN l  N- Antoönio Vielra), 'orto 1951, VOl. 4,
NER, Die Grüune Schriftenreihe »Be- FERENZ (Hg.) Aparecida 200/. LTOMO u 6,301.
richte, Dokumente, OMMeNtTtare« Schlussdokument der General-
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In Aparecida bezeichnete S1e sich zweimal als » Haus der Armen« (DA 8‚ 524) un: als
» Anwältin der Gerechtigkeit un: der Armen« (DA 395; vgl 555 DIie Kirche als Haus un:
Anwiältin der Armen begann die Schrift mıt anderen ugen lesen. Diese nicht-ideo-
logische Schriftlektüre hat ermöglicht, die Armen nicht 1U als Zielgruppe, sondern als die
wichtigsten ubjekte ihrer Missiıon erkennen und mıt ihnen nach Jerusalem gehen, bis
hin den (OOrten des artyrıums. Fines der radıkalsten Versprechen VO  - Aparecida 1st die
Verpflichtung der 1SCNOTe sich aiur einzusetzen, »dass 1SCIEC Kirche In Lateinamerika
und der Karibik mıiıt och größerem Eifer uUuNseTEN armsten Geschwistern ZUTF Seite steht,
Obis hin ZU Martyrium « (DA 396)

Der Prozess der Entkolonialisierung und Emanzipation der Missionskirche Lateinamerika
hat schon VOT dem I1 Vatikanum begonnen. Die ründung der Brasilianischen Bischofs-
konferenz 1952) und des Lateinamerikanischen Bischofsrates (CELAM, 1955) sind eın
Bewels AIln Missionarische Prasenz in Lateinamerika hat viele Metamorphosen durchlebt,
VOIN der ursprünglichen 1ss1ıon ad gentes ZUT Mission inter gentes, VO  3 der universalen
Miıssıon den renzen der Erde TANT: kontextuellen Miıssıon iın einer missionarischen (Ge-
meinde und Pfarrei. Aus genannten Missionskirchen sind Ortskirchen geworden, deren
missionarisches Potential 1U  — LICU auf den Prüfstand kommen soll Aparecida hat den nach-
konziliaren Weg weitergeführt und 1m Sammelbegriff » MI1SsS10n « zusammengefasst.

Woher en WITr eigentlich das Wissen diese missionarische atur der Kirche un:
er Getauften? ESUS VOIN Nazareth hat u1ls 1m Mysteriıum der Dreifaltigkeit den rsprung
er Mission geoffenbart. Durch die missionarische Natur der Kirche und er Gläubigen
bleibt diese missionarische Sendung ın der Geschichte gegenwartıg. Viele Texte 1mM
kreisen diese trinitarische Verwurzelung der Mission. » Durch das eschen der Taufe «,
das unls pilgernden olk (GJottes« (DA 127) emacht hat, ehören WITr ZU » geme1n-
ame(n) Priestertum des Volkes (Gottes« un: sind dazu berufen, » die Gemeinschaft miıt
der Dreifaltigkeit en und weiterzugeben, denn die Evangelisierung ist eın Aufruf ZUT

eilhabe der dreifaltigen Gemeinschaft« (DA 157) 11 5) » Laut /7weitem Vatikanischen
Konzil steht das Amtspriestertum 1im Dienst des gemeinsamen Priestertums der Gläubigen,
un: das iıne wI1e das andere nımmt je auf besondere Weise Priestertum Christi teil«
(DA 108). Das Volk Gottes ist » kraft selner Taufe« (DA 1' 160, 186, 505) Jüngerschaft und
Mission erufen (vgl.DA 153). » Durch die Salbung des eiligen (Jeistes und uUurc seline
besondere Einheit mıt Christus« (DA 193) ist die Sendung des Priesters » eın eschen für
die Gemeinde« Durch die Wirklic  eıt der aufTte ist die Sendung des Priesters der
Sendung des Volkes Gottes dienend zugeordnet.
D Stolpersteine un Wegmarken
Dem Annuarium Statisticum Ecclesiae zufolge, den das zıtiıert, betrug das Bevölkerungs-
wachstum Lateinamerikas VO  e 1974 bis 2004 fast 80%, während die Zahl der Priester 198888

44,1% stieg und die der Ordensschwestern O8 1Ur S% (vgl.DA 1003; 315 7u-
sammenfassend kann I11all also SCHIL, dass eın Priester heute doppelt viele äubige
un eın doppelt grofßes Gebiet betreuen hat WI1Ie VOT 2 Jahren, obwohl jedes ahr eın
Prozent der brasilianischen Katholiken anderen Kirchen überwechseln. Die Landflucht,
die postmoderne religiöse Bindungslosigkeit, ıne Kirchenstruktur, die den pastoralen AÄAn-

\MIaxX irtscha; und
Gesellschaft, Studienausgabe,
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forderungen nıcht erecht wird al dies und noch viele andere Faktoren en einem
Schwund Priestern und Gläubigen In Lateinamerika eführt.

Aparecida welst keinen Weg einer wirklichen Veränderung der Kirchenstruktur,
aber erinnert daran, dass das pastorale roblem ringen einer Lösung bedarf und macht
ıneel VO  z Vorschlägen In Bezug auf die Aus- und Weiterbildung. er erste Vorschlag
esteht AdUus einer olge VO  e Imperativen: Kommt schneller voran! Setzt klare Prioritäten!
Entdeckt freiwillige Mitarbeiter unter den Laien! [IIie 1Ss1o0N der Kirche steht historisch
und eschatologisc. unter Zeitdruck An vielen tellen mahnt das besondere ring-
16  el A un: dies 1mM pastoralen (DA 3068, 389;, 437) 456) 518, 548) un: sozialen Bereich
(DA 148, 384; 550). » DIe Liebe Christi drängt (2 Kor 5,14), die Strukturen des es

zerstoren, die Logik der Systeme unterbrechen und die Langsamkeit der Bürokratie
hinterfragen.
Aber WeCeI sol] das denn es tun® Darauf gibt das kaum ıne Antwort. { Iie FErkennt-

NIS, dass die Kirche als Gottesvolk ıne missionarische Natur hat, hat ‚WaT die ufgaben
vervielfacht, aber nicht die Zahl der pastoralen Mitarbeiter. Und N  u hier der zwelıte
Vorschlag Lasst uns die » Missionarische Natur« In en Getauften entdecken! on seIıt
den nfängen des Christentums Walr das die grolßse pastorale Aufgabe: Wie macht I1all AdUus

Leuten, die dus Gründen der Kultur oder Tradition Christen Sind, missionarische Nachfolger
Christi? Wie macht ILanl Adus einem Brasilien der Getauften eın missionarisches Brasilien?

Eın historischer 16 über die pastorale Wirklic  elit Sagl uns, dass ıne Gruppe
VO  - Getauften kaum über mehrere (senerationen hinweg eın » religiöses Virtuosentum «
als Modell für den Alltag durchgehalten hat.* OIC eın radikales Modell kann 11UT VO  —

Individuen, nicht aber VO  $ Gemeinden gelebt werden. Es würde die Gemeinden einer
Tugendethik verpflichten, der zufolge alle aufgrun ihres Taufversprechens rund die
Uhr der Verbesserung der Welt arbeiten mussten. Sowohl die institutionelle OÖ-
doxie als auch die Pastoralträger VOT Ort en olchen Eifer Nn1ıe ange praktisch umgesetzt.
Auch WEeNnNn 1mM viele emphatische Aufrufe die missionarischen Junger Heroismus
und Heiligkeit begeistern sollen die Katholische Kirche als Institution empfand
die Virtuosenreligiosität ihrer Propheten und Martyrer als problematisch. ESs ist also
unwahrscheinlich, dass sich Pastoralträger ıIn charismatische Asketen oder unermüdliche
Vollzeit-Propheten verwandeln lassen. Weil der Klerus äufig allein schon mıt seinen
sakramentalen 1chten überlastet ist, Aparecida darauf, dass Lalen und kirchliche
Bewegungen grofßzügig missionarische Lienste übernehmen. Aber In einer urbanisierten
Welt arbeiten die Lalen VO  H IMNOTSCHS bis abends, ihre Familie ernähren. Die Lage
auf dem Arbeitsmarkt, besonders In der Gro(f{Ssstadt, lässt kaum noch eit freiwilligem
missionarischen DIienst.

Damit die Diskussion ber die » mMissionarische Natur« und die Forderung ach
Gerechtigkeit un: Solidaritä wirklich vermittelt werden kann, reicht nicht, die Fahne
der Soziallehre (vgl.DA 69, 99{f, 1O0©€6; 239, 342) schwenken un: Forderungen die
Politiker tellen (vgl /58S; 7, 458d, 463e, 474 Vielleicht sollte I11all dazu noch einmal
In Octogesima adveniens VOIN Paul N nachlesen: » Es genugt nicht, allgemeine Grundsätze
dem Gedächtnis der Menschen einzuhämmern, gute Vorsätze beteuern, schreiende
Ungerechtigkeiten ANZUPTaANSCIN, mıt prophetischem Freimut Strafgerichte anzukündigen;
alles das bedeutet nichts, WE damit nıicht verbunden ist das Ernstnehmen der eigenen
Verantwortung und eın entsprechend entschlossenes Handeln« (OA 48) Es genugt nicht,
auf mehr empo der Pastoralträger bestehen, Strukturanpassungen In der Amterfrage
aber UTr Delegation fundamentalistische Bewegungen innerhalb der katholischen
Kirche umgehen
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iıne wirklich missionarische, mystische un militante Kirche musste zuerst einmal
das historische Erbe un selne Vermittlungen aufarbeiten un auf den Boden des
un verwundeten Volkes zurückkehren. In diesem Kontext könnte sinnvoll die Aus-
bildung VO  - Führungskräften gedacht werden. Die Delegierten VO  . Aparecida betonen
mehr als 9gomal, WI1e wichtig 1ne ganzheitliche Ausbildung olcher Führungskräfte
ist Dazu ist notwendig, ass die Kirche klar OS1UON bezieht zwischen den beiden
politischen Projekten, die ıIn Lateinamerika se1lit über p1010 Jahren 1m Widerstreit liegen
ESs gilt Ziele definieren, Mittel Z Verfügung tellen un bereit se1n, Strukturen

verändern.

Fundament: Vier Grundpfeiler
Man 111US5 also vlier TODIeme berücksichtigen:

Die Anzahl der Priester 1mM Verhältnis den Lalen ist ger1ng.
Die Möglichkeit, alle Getauften 1n missionarische Junger oder begeisterte Mitarbeiter

In den Pfarreien verwandeln, 1st unwahrscheinlich.
In uUunNseTIeT post-modernen Welt, die VO  e neoliberaler Globalisierung und einem

sozialen Bruch gekennzeichnet ISE: efindet sich das Evangelium In einer Sackgasse.
Iie hierarchischen Strukturen der Kirche lassen sich zumindest 1er un jetz

kaum verändern.
Was können WIT trotzdem tun für eın Reich Gottes, das HS ECTIETN Leben erst 1Inn g1

Wır en In einer sroßen pannung zwischen den Forderungen dieses Reiches, seliner
Dringlichkeit und uUNseTeT kirchlichen Loyalität (vgl 185) Wilie entscheiden WITr richtig
zwischen einer freischaffenden Jüngerschaft, die auf eigene Faust arbeitet, und eiıner leicht-
füßigen Unterwerfung unter unzeitgemäfße institutionelle Forderungen?®

Man kann das mıiıt einem Schmuckkästchen voller Perlen vergleichen; darin sind
einige sehr wertvoll, andere LL1UT AUS Glas, alle aber auf einen dünnen Draht aufgefädelt,
wWw1e bei einem Rosenkranz, miıt seinen glorreichen, freudenreichen und schmerzhaften
Geheimnissen. Ich suche also In einer gewissen Einseitigkeit echte Perlen 1mM Text, die dem
missionarischen ag Auftrieb geben können, ohne michel aufbillige Manifestationen
der Freude einzulassen. Dass die » Freude« 1mM Stichwortverzeichnis der Originalausgabe
des 39mal erwähnt wird, ist eın Zeichen für die Präsenz charismatischer ewegungen
in Aparecida und kann, In einem bischöflichen Dokument, ıne überhitzte Kompensation
se1n, WE I11all edenkt, dass das Wort » Kreuz« kein eINZISES Mal vorkommt. (vgl 214).
Trotzdem wollen WIT uns STeits der Freude und »} des Grundes LHSCFGE Hoffnung « (1 Petr 5:15)
erinnern, die 1ISETE missionarische erufung tragen.

Im Folgenden soll versucht werden, in den Dschungel des lextes VOIl Aparecida ein1ıge
Schneisen schlagen, die u1lls ermöglichen, In Gelassenheit und mıiıt einem geschärften
1C für die Wirklic  eit die acC des Reiches (Gottes über institutionellen Kleinkrieg
hinaus vertreten. Hier also die vier Schneisen, die auf dem Hintergrund eines tiefen
(GJottvertrauens Licht und Freude in HSE TEI missionarischen Alltag bringen
S&  S& Die Freude, jeden Tag LICU un: klar sehen, die WITF » Unterscheidung der (jJeister«
CiincnN können.
<& Die Freude, In der Eucharistie Leben als Danksagung und Giratuität in den J1enst
der Armen und Notleidenden tellen.
& Die Freude der freiwilligen Entäußerung.
&« Und die Freude des Jüngers, der In der Nachfolge euge der Auferstehung ist.
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Missıon mıt offenen Augen
{DIie Methode »Sehen Urteilen Handeln« die Aparecida sich erneut angeeıgnet
hat » macht uns ahig, der Perspektive des auDens die Realität betrachten und
systematisch darzulegen, ihrer kritischen Beurteilung und Bewertung Kriterien ZUrTr and

aben, die VO  — Glauben und Vernunft bestimmt Sind und DG Plan entwickeln,
als Junger und Missionare Jesu Christi handeln können« (DA 19) »Sehen« als » Gabe der
Unterscheidung « bedeutet die Realität erkennen, den Sinn suchen, frei entscheiden Das
hilft uNns aDel, Fragen unNserer CISCHNCN Identität und Sendung klären die Ja

historischen Kontext eingebunden sind (vgl 192)
Wer sind wir® Wiederum ezieht sich Aparecida auf das {{ Vatikanum dieses sieht »das

Amtspriestertum Dienst des allgemeinen Priestertums der Gläubigen und das JI WIC
das andere nımm: JE auf besondere Weılise Priestertum Christi teil« (DA 193, 10)
I IDie Gabe der Unterscheidung der Geister hilft unls bei den Entscheidungen, die WIT treffen
INUSsSCH und lässt unls die » Zeichen der Zeit« richtigen Licht sehen, » UTE unls den
Dienst des Reiches Gottes stellen « (DA 33 vgl 4)

Wo 1ST Platz dieser Welt die zwischen Arm un: Reich geteilt 1St zwischen
Glauben un: Säkularisation? anchma| scheinen WIL unlls CWISCIL Kreislauf
bewegen Aus der Stammeswelt wurden WIT das Kolonialsystem ortugals integriert dann

den Nationalstaat Brasilien der gerade politische und wirtschaftliche Autonomie
die Globalisierung verliert Die Globalisierung 1ST ME HME Kolonisation durch Märkte

und Kommunikationsapparate Und gibt der post modernen Welt und VOT em
unter den Jugendlichen Anzeichen für inNe Art VOo  > Neo TIribalismus, allerdings ohne e1in

SCINCINSAMECS nliegen {DIie post moderne Welt wird ZUT post säkularen Welt eligion
1STt plötzlich wieder gefragt Es scheint dass WIT weltweit He Rückkehr /Auß Religiösen
hinein SCSOBECN werden oft ohne klare Gottesvorstellung, mMI1t konkurrierenden Göttern,
mıt der Neigung Gewalt Fundamentalismus und Fanatısmus, mıiıt esoterischen
Praktiken, mıiıt banalisierenden und infantilen ügen Wo bleibt ott bei dieser Regression
ZU Religiösen? eligion ist » 111«, aber VOT em HG eligion ohne Gott, ohne den Ge-
kreuzigten und ohne Leid

Der Missionsauftrag der Priester 111U55 sich mı1ıt dieser Kultur auseinandersetzen, » WeNnNn
die Otfscha Jesu als verständlichen un: hoffnungsvollen Aufruf verkünden

will« (DA 194)
Worin esteht HSCS OtfsSscha den Favelas und auf dem Areopag der Weltkultur

deren Problem nicht der Atheismus 1St sondern die Idolatrie des Marktes? Jede uper-
markt oder Bankkette 1St heutzutage stolz auf ihre » Botschaft« die »totale Qualität«
(Volkswagen weltweite Solidaritä: (Supermarktkette Casas Bahia » totale Hingabe «) oder
Allgegenwärtigkeit Citybank » 'Ihe City sleeps«) verspricht

Wir sind CIH messianisches olk aufs Neue zusammengerufen radikaler un:
vieldimensionaler Umkehr un Kranke heilen amonen auszutreiben Abgötter
entlarven un die Gute Ofscha den Armen bringen » Wenn ich HTre Gottes and
Dämonen austreibe, annn 1ST das Reich (Jottes bereits euch gekommen « (Lk 20)
Dieser ott übersteigt die Vorstellungskraft dessen Was frommer Eifer sich VOrTrSCHOMME:
und gesunder Menschenverstand sich ausgemalt hat es soll anders werden zwischen
den Menschen » Wer unter euch grofß SC1I1M will der SC1 uer Diener und wer unter euch
der Erste SCIN 11 der SC1 uer Knecht WIC der Menschensohn nicht gekommen 1St
sich bedienen lassen, sondern dienen un: SCIIN Leben als Lösepreis hinzugeben für
viele« (Mt 26ff)
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Unter dieser Voraussetzung, dass es anders seın kann, interpretieren WIT die »} Zeichen
der Zeit«. EeSuSs durchwanderte seline Heimat nicht HUL » Un die Schönheit der Natur
betrachten, sondern forderte seine Jünger dazu auf, die Otfscha entdecken, die In
den Dingen verborgen 1St « (DA 470). {DIie Lektüre der Wirklic  (l ist eın täglicher und
gemeinschaftlicher Prozess, der » die orge die geistige \imension des Menschen mıt
den Sorgen seine Sanz konkreten Bedürfnisse« verbindet (DA 176) Nur ıne
assend verstandene Mission annn ıne umfassende Erneuerung bewirken. Angesichts der
Schwierigkeit, die Realität entziftern, un: uUuNseIes HUr In nalogien möglichen Zugangs
/AUDE ahrheit, ist die angestrebte Unterscheidung der Geister immer vorläufig, ambivalent
und Ur möglich In einem tiefen Vertrauen auf Gott, das ähig ISt.: Ihn preisen, WwI1Ie Hiob,
iın Zeiten der Prüfung und Verlassenheit.

Missıon als eucharistische Danksagung
Aufbesondere Weilise gepriesen ist der Herr In der eucharistischen Danksagung. Aparecida
wird nicht müde, besonders diesen Aspekt herauszustellen. Be1l der Feler des Passah-
Mysteri1um In Leben und Liturgie » Nımmt die chrıstliıche FEx1istenz ıne wahrhaft eucha-
ristische Form | Die Eucharistie, unerschöpfliche Quelle für die erufung des
Christen, ist zugleic ıne unaufhörliche Quelle für den missionarischen Impuls. Hıier
bestärkt der Heilige (Geist die Identität des ungers un: weckt In ihm den entschiedenen
illen, mutıg anderen weiterzusagen, Was gehört un: erfahren hat« (DA 251 Obwohl
die Delegierten VO  - Aparecida immer wieder den Besuch der Sonntagsmesse unter-
streichen, w1lssen S1€e wohl, dass dies vielen Menschen, VOT em 1mM Landesinnern und
der Peripherie der Gro({fßsstädte, Sal nicht möglich ist, un: roösten S1e » Den vielen ausend
Gemeinden mıiıt Millionen Mitgliedern, die keine Gelegenhei aben; der sonntäglichen
Eucharistiefeier teilzunehmen, möchten WITr mıiıt tief mpfIundener pastoraler rzlichkeit
SCH, dass auch S1E dem Sonntag entsprechend« en können«, indem S1€e 1M sonntag-
lichen Wortgottesdienst das Passah-Mysterium feiern und das Wort (Gottes aufmerksam
hören (DA 253)).

Vielleicht en WIT u11l In den etzten Jahren ZU sehr auf die pentekostale CcCNau-
Kultur kirchlicher Bewegungen eingelassen. Wir en den Altar In ıne Bühne verwandelt,
die Messe In ıne heiter aufgeheizte Wahlveranstaltung und die Predigt in iıne Schulstunde
Be1l all dem andelt sich Abschaltmechanismen, die mıt dem wirklichen Leben der
Leute Sal nichts tun en Im Mittelpunkt der Eucharistie steht das Geheimnis des
aubens und nicht die Werbung für den Glauben, mysterıum fıdei und nicht propagatıo
fıdei Die Eucharistie ist die Feler der In den Glauben Eingeweihten un nicht ıne Feier ad
gentes 7117 Einweihung oder Mitgliederwerbung. In der Erzählung Die Messe des Gottlosen
beschreibt Balzac einen atheistischen Chirurgen, der In Erinnerung einen geliebten
Menschen einmal 1m ahrZ Messe geht Der Atheist sucht keine Bekehrung In der Kirche
Saint Sulpice, sondern die tille, die ihm erlaubt, (Jottes Stimme hören. Er 1st einer VO  -

denen, die sich als » Atheist, (Gott se1 Dank!« bezeichnen und deren Zweiftel ererbten
Glauben ihnen helfen, der Menschheit nicht verzweifeln.

Vgl. dazu das Gedicht VOI] compartıdo, /multiplicado.
ablo Neruda OS 105 /tendran erecho

de Ia Mas larga /Yy de 1a MmMas dura /
UC| numana.

E vidaPaulo Suess  74  Unter dieser Voraussetzung, dass alles anders sein kann, interpretieren wir die » Zeichen  der Zeit«. Jesus durchwanderte seine Heimat nicht nur, »um die Schönheit der Natur zu  betrachten, sondern er forderte seine Jünger dazu auf, die Botschaft zu entdecken, die in  den Dingen verborgen ist« (DA 470). Die Lektüre der Wirklichkeit ist ein täglicher und  gemeinschaftlicher Prozess, der »die Sorge um die geistige Dimension des Menschen mit  den Sorgen um seine ganz konkreten Bedürfnisse« verbindet (DA 176). Nur eine so um-  fassend verstandene Mission kann eine umfassende Erneuerung bewirken. Angesichts der  Schwierigkeit, die Realität zu entziffern, und unseres nur in Analogien möglichen Zugangs  zur Wahrheit, ist die angestrebte Unterscheidung der Geister immer vorläufig, ambivalent  und nur möglich in einem tiefen Vertrauen auf Gott, das fähig ist, Ihn zu preisen, wie Hiob,  in Zeiten der Prüfung und Verlassenheit.  3.2 Mission als eucharistische Danksagung  Auf besondere Weise gepriesen ist der Herr in der eucharistischen Danksagung. Aparecida  wird nicht müde, besonders diesen Aspekt herauszustellen. Bei der Feier des Passah-  Mysterium in Leben und Liturgie »nimmt die christliche Existenz eine wahrhaft eucha-  ristische Form an. [...] Die Eucharistie, unerschöpfliche Quelle für die Berufung des  Christen, ist zugleich eine unaufhörliche Quelle für den missionarischen Impuls. Hier  bestärkt der Heilige Geist die Identität des Jüngers und weckt in ihm den entschiedenen  Willen, mutig anderen weiterzusagen, was er gehört und erfahren hat« (DA 251). Obwohl  die Delegierten von Aparecida immer wieder den Besuch der Sonntagsmesse unter-  streichen, wissen sie wohl, dass dies vielen Menschen, vor allem im Landesinnern und an  der Peripherie der Großstädte, gar nicht möglich ist, und trösten sie: »Den vielen tausend  Gemeinden mit Millionen Mitgliedern, die keine Gelegenheit haben, an der sonntäglichen  Eucharistiefeier teilzunehmen, möchten wir mit tief empfundener pastoraler Herzlichkeit  sagen, dass auch sie »>dem Sonntag entsprechend« leben können«, indem sie im sonntäg-  lichen Wortgottesdienst das Passah-Mysterium feiern und das Wort Gottes aufmerksam  hören (DA 253).  Vielleicht haben wir uns in den letzten Jahren allzu sehr auf die pentekostale Schau-  Kultur kirchlicher Bewegungen eingelassen. Wir haben den Altar in eine Bühne verwandelt,  die Messe in eine heiter aufgeheizte Wahlveranstaltung und die Predigt in eine Schulstunde.  Bei all dem handelt es sich um Abschaltmechanismen, die mit dem wirklichen Leben der  Leute gar nichts zu tun haben. Im Mittelpunkt der Eucharistie steht das Geheimnis des  Glaubens und nicht die Werbung für den Glauben, mysterium fidei und nicht propagatio  fidei. Die Eucharistie ist die Feier der in den Glauben Eingeweihten und nicht eine Feier ad  gentes zur Einweihung oder Mitgliederwerbung. In der Erzählung Die Messe des Gottlosen  beschreibt Balzac einen atheistischen Chirurgen, der in Erinnerung an einen geliebten  Menschen einmal im Jahr zur Messe geht. Der Atheist sucht keine Bekehrung in der Kirche  Saint Sulpice, sondern die Stille, die ihm erlaubt, Gottes Stimme zu hören. Er ist einer von  denen, die sich als » Atheist, Gott sei Dank!« bezeichnen und deren Zweifel am ererbten  Glauben ihnen helfen, an der Menschheit nicht zu verzweifeln.  5 Vgl.dazu das Gedicht von  compartido, /multiplicado.  Pablo Neruda:  Todos los seres /tendrän derecho  de la mäs larga /y de la mäs dura /  lucha humana.  a la vida ...  Pan !Cuän simple y sumblime  6 Vgl.hierzu Joseph RATZINGER,  eres!/hecho de granos y de fuego;  Asi serä el pan del manana, / para  Eucharistie und Mission, in: DERS.,  milagro repetido /acciön del  todas las bocas,  Weggemeinschaft des Glaubens.  hombre, /voluntad de vida ...  sagrado y consagrado, / porque  Kirche als Communio, Augsburg 2002,  Todo naciö para ser /entregado,  serä el producto  79-106, hier 98.Pan ICuan simple sumblime 6 Vgl. hierzu Joseph RATZINGER,
eres!  eC| de Yrano>s de UuegO; Asıi sera e] Dan\ de| manana, Fucharistie und Mission, In DERS
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hombre /voluntad de VIdaPaulo Suess  74  Unter dieser Voraussetzung, dass alles anders sein kann, interpretieren wir die » Zeichen  der Zeit«. Jesus durchwanderte seine Heimat nicht nur, »um die Schönheit der Natur zu  betrachten, sondern er forderte seine Jünger dazu auf, die Botschaft zu entdecken, die in  den Dingen verborgen ist« (DA 470). Die Lektüre der Wirklichkeit ist ein täglicher und  gemeinschaftlicher Prozess, der »die Sorge um die geistige Dimension des Menschen mit  den Sorgen um seine ganz konkreten Bedürfnisse« verbindet (DA 176). Nur eine so um-  fassend verstandene Mission kann eine umfassende Erneuerung bewirken. Angesichts der  Schwierigkeit, die Realität zu entziffern, und unseres nur in Analogien möglichen Zugangs  zur Wahrheit, ist die angestrebte Unterscheidung der Geister immer vorläufig, ambivalent  und nur möglich in einem tiefen Vertrauen auf Gott, das fähig ist, Ihn zu preisen, wie Hiob,  in Zeiten der Prüfung und Verlassenheit.  3.2 Mission als eucharistische Danksagung  Auf besondere Weise gepriesen ist der Herr in der eucharistischen Danksagung. Aparecida  wird nicht müde, besonders diesen Aspekt herauszustellen. Bei der Feier des Passah-  Mysterium in Leben und Liturgie »nimmt die christliche Existenz eine wahrhaft eucha-  ristische Form an. [...] Die Eucharistie, unerschöpfliche Quelle für die Berufung des  Christen, ist zugleich eine unaufhörliche Quelle für den missionarischen Impuls. Hier  bestärkt der Heilige Geist die Identität des Jüngers und weckt in ihm den entschiedenen  Willen, mutig anderen weiterzusagen, was er gehört und erfahren hat« (DA 251). Obwohl  die Delegierten von Aparecida immer wieder den Besuch der Sonntagsmesse unter-  streichen, wissen sie wohl, dass dies vielen Menschen, vor allem im Landesinnern und an  der Peripherie der Großstädte, gar nicht möglich ist, und trösten sie: »Den vielen tausend  Gemeinden mit Millionen Mitgliedern, die keine Gelegenheit haben, an der sonntäglichen  Eucharistiefeier teilzunehmen, möchten wir mit tief empfundener pastoraler Herzlichkeit  sagen, dass auch sie »>dem Sonntag entsprechend« leben können«, indem sie im sonntäg-  lichen Wortgottesdienst das Passah-Mysterium feiern und das Wort Gottes aufmerksam  hören (DA 253).  Vielleicht haben wir uns in den letzten Jahren allzu sehr auf die pentekostale Schau-  Kultur kirchlicher Bewegungen eingelassen. Wir haben den Altar in eine Bühne verwandelt,  die Messe in eine heiter aufgeheizte Wahlveranstaltung und die Predigt in eine Schulstunde.  Bei all dem handelt es sich um Abschaltmechanismen, die mit dem wirklichen Leben der  Leute gar nichts zu tun haben. Im Mittelpunkt der Eucharistie steht das Geheimnis des  Glaubens und nicht die Werbung für den Glauben, mysterium fidei und nicht propagatio  fidei. Die Eucharistie ist die Feier der in den Glauben Eingeweihten und nicht eine Feier ad  gentes zur Einweihung oder Mitgliederwerbung. In der Erzählung Die Messe des Gottlosen  beschreibt Balzac einen atheistischen Chirurgen, der in Erinnerung an einen geliebten  Menschen einmal im Jahr zur Messe geht. Der Atheist sucht keine Bekehrung in der Kirche  Saint Sulpice, sondern die Stille, die ihm erlaubt, Gottes Stimme zu hören. Er ist einer von  denen, die sich als » Atheist, Gott sei Dank!« bezeichnen und deren Zweifel am ererbten  Glauben ihnen helfen, an der Menschheit nicht zu verzweifeln.  5 Vgl.dazu das Gedicht von  compartido, /multiplicado.  Pablo Neruda:  Todos los seres /tendrän derecho  de la mäs larga /y de la mäs dura /  lucha humana.  a la vida ...  Pan !Cuän simple y sumblime  6 Vgl.hierzu Joseph RATZINGER,  eres!/hecho de granos y de fuego;  Asi serä el pan del manana, / para  Eucharistie und Mission, in: DERS.,  milagro repetido /acciön del  todas las bocas,  Weggemeinschaft des Glaubens.  hombre, /voluntad de vida ...  sagrado y consagrado, / porque  Kirche als Communio, Augsburg 2002,  Todo naciö para ser /entregado,  serä el producto  79-106, hier 98.‚agrado cConsagrado, / pOorque Kirche als CommunIio, UugSsburg 2002,
Todo naCcIo Dara ser/entregado, sera o| Droducto 79-1006, hier 98.
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In der Eucharistie schauen WITr Gott, feiern ih: als Emanuel, als Gott mıt u11l in seliner
Menschwerdung un HSC Aufnahme In die Gemeinschaft der eiligen Dreifaltigkeit.
Wir feiern die wahre Präsenz dieses Gottes unter uns 1ın der Eucharistie, die Erinnerung

das Ustermysterium, Mysterium des rTreuzes und der Auferstehung, der rlösung und
Versöhnung, die den Beginn eines Neuen Bundes markiert Röm 3:22 Jede liturgische
Kreatıivıtal 111USS5 sich der Theologie des Teuzes INnessen lassen, die den ern der
Fucharistie bildet (vgl 241). Aus der Danksagung, der treiwilligen Hingabe des Lammes
Gottes, welche die Liturgie erinnert, erwächst dem und den Feiernden iıne unerschöpf-
1C missionarische Energle. DiIie Feler der Eucharistie ist ıne Brücke ZUr apostolischen
Nachfolge. Jesus Christus » starb für alle, damit die eDbDenden nicht mehr sich selbst eben,
sondern ihm, der für S1€E starb und für S1e auferweckt wurde « (2 Kor 5 15). Wir sind Anwiälte
und Botschafter der Gerechtigkeit und der Hoffnung, die das Ustermysterium verkünden
und das Brot des Lebens vervielfachen, das rot für alle, welches das rgebnis sein wird Vo  —
einem Leben, das die (Guter dieser Welt dadurch vermehrt, dass S1€e diese austeilt und sich
dafür einsetzt, dass dies auch andere tun. Auf diese Welse annn die » Seelsorge den Eifer
für die Evangelisierung der Welt unter den Gläubigen anfachen und bewahren« (AG 30b)

Eucharistie 1st der Neue Bund, der Versöhnung voraussetz(t, Einheit In der jelfalt,
Solidaritä bis AT etzten KONsequenz. Der heilige Paulus hat In seinem Brief die
Philipper In der Sprache der Eucharistie über seine Situation als Gefangener reflektiert, als

se1ln Martyrium bereits ahnte (vgl Phil 2,15 Der Tod des Apostels als Zeugnis hat
liturgischen Charakter und zeigt uns In der Verschmelzung mıiıt dem pfer Christi einen
Akt der Liebe, der als olcher die wahre Anbetung (Jottes bedeutet ®

Das qualifizierte Zeugnis des Apostels partızıplert Mysterium des Kreuzes, legt mıt
seinem Leben Zeugnis ab un nımmt adurch Kreuzesmysterium teil Aber die gelebte
eucharistische Liturgie erzeugt immer auch jene Freude, die sich INn der Verwandlung des
Göttlichen In der menschlichen Existenz zeigt, INn der Erinnerung ıne tiefe Hoffnung und
In der Hingabe für die aC der Armen. Missionarische Gratuität ist In der eucharistischen
Danksagung verwurzelt. Unsere Hoffnung, die keinen Preis hat, ist die große Verweigerung
er Kosten-Nutzen-Logik.

Mission als Entäußerung

Entäufßerung ist der Beginn jener Transfiguration, die (Gottes TC In UÜHSGTEN Gesichtern
leuchten lässt und die uns dem Mensch gewordenen Gott ahe rın der uns iın den
Ärmsten besonders nahe ist In der Entäufßerung erst sind WITF erkennen und können die
ute Otischa wirklich den Armen bringen » Wenn ESus 1n seinen Gleichnissen VOIN dem
Hirten spricht, der dem verlorenen nachgeht, VO  w der Frau, die die Drachme sucht,
Von dem Vater, der auf den verlorenen Sohn zugeht und ih umarmt(t, dann sind dies es
nicht 1Ur Worte, sondern Auslegungen selnes eigenen Seins un J]uns« (DCE 12)

In der Entäufßerung S1Ee ist gleichzeitig kenosis und Gratuität nthüllt sich die
christologische und pneumatologische Dimension UuUlNlseier Mission. IIie Entäußerung
ist CHNS mıt Fragen der kirchlichen rthodoxie verbunden. un bedeutet Gleichgültig-
keit gegenüber der Ausbeutung der Armen. In ihnen erkennt die Kirche »das Abbild
ihres und leidenden Gründers« (LG 8C) Im Christentum hat diese Armut (Gottes
viele Namen: Menschwerdung, Kreuz, Eucharistie (vgl. DA 402, 207). Wahrheit wird ZUT

Realität, Leben ermöglicht wird. An der Wurzel Von Armut und en ist das Werk
des » Vaters der Lüge« erkennen, der die soziale Ordnung zerstior‘ Der Heilige Geist ist
der Paräcletos, der » Iröster«, der » Anwalt der Armen«. In einfachen ymbolen ist
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en 1mM Wasser der auftTte und 1m Fkeuer des brennenden Dornbuschs, 1mM der Salbung
und 1m IC eines 4C H Bewusstse1ns, In der nahen Taube und In der fernen Das
missionarische Paradigma hat seinen rsprung also sowohl In der Christologie als auch
1ın der Pneumatologie.

Der Heilige Geist ist Protagonist der Missıon (RM 21D) und gleichzeitig » Vater der
Armen« (Pfingstsequenz); ist sowohl die Gabe als auch der er (dator munerum).
er Heilige Geist 1st Gabe des Vaters; ist ott In der Geste der Gabe./ Weil WITFr mıiıt
ott versöhnt sind, Ja, weil WITr ne (Gottes sind, darum » sandte ott den Geist seines
Sohnes iın Herz, den Geist, der 0M Abba, Vater« (DA 2A1). Die Gabe (Jottes ist die
Neuschöpfung der Geschöpfe, zusammengerufen AdUus der Zerstreuung Gemeinschaft und
FEinheit (vgl 155) » [IIie Einheit ist VOT em ıne Gabe des eiligen (Gjeistes« (DA 230
S1ie ist Einheit und1e 1mM eiligen (Greist. ngsten ist das Gründungsfest der Missı1on.
» Durch die en des (Gelstes rag die Gemeinde das Erlösungswerk des Herrn weiıter
Der Heilige Geist macht die Missionare in der Kirche entschlossen verwelist auf die
ÖOrte, die evangelisiert werden sollen, un: wählt jene US; die das Werk un sollen « (DA 150,
vgl Apg 13,2): Und auch dies Wort der Delegierten Aparecidas in Gottes Ohr » Wır en
kein anderes 1G und auch keine andere Prioritat als die, in der Kirche erkzeuge des
(Gelstes (Gottes se1n, damit 11a Jesus Christus egegnen, ihm folgen, ih: lieben, anbeten,
allen verkünden und weitergeben kann er Schwierigkeiten und Widerstände«
(DA 14) Im eiligen Geist tellen WITr uUu1s den Herausforderungen der Realität. Er macht
uns » Zu großherzigen, kreativen Menschen, die frohen erzens verkündigen und ihren
missionarischen Jenst [UN« (DA 285)

In der IreueZeiligen Gelist erkennen WITr die Notwendigkeit, die Kirche »} urc
spirituelle, pastorale un: auch institutionelle Reformen HC UHETI1« (DA 367) Man
wird sich fragen mussen, ob die lateinamerikanische Kirche insgesam un mıiıt en
Konsequenzen WITKI1IC soviel Erneuerung will, dass Urc S1e » eın Ruck« geht, »damit
S1e nicht mehr AaUus Bequemlichkeit, Apathie un Lethargie das Leid der Armen auf
dem Kontinent unbeachtet Aässt« (DA 362). Will S1€E wirklich » eın Pfingsten «,
w1e s1e behauptet, un: den »kräftigen Rückenwind des eiligen (Jelstes« (DA 551), der
S1€e au Nnmac. Hoffnungslosigkeit un Anbiederung die mgebung befreit«
(DA 362)®

Mıiıt einem melancholischen Unterton un ın der Hoffnung auf die göttliche Vorsehung
kommt das ZU chluss » Lasst uns mıt den Booten aufs Meer hinausfahren
ohne Furcht VOT den Stürmen, in der Überzeugung, dass Gottes Vorsehung grofßße Über-
raschungen für uns bereithält« (DA 551).

1sSs1o0n als Nachfolge
Die Mission der Nachfolge ist die Mission der Zeugen. {DIie Delegierten VOIl Aparecida
betrachten »das persönliche Zeugnis als iıne entscheidende Komponente 1m aubens-
eben« (DA 55) Ohne ausdrücklich erwähnen, erinnert das Evangelii nuntiandi
VO  29 19/5, mi1t schlichter arner gesagt wird: » Der Mensch WASCFEF eit hört eher
auf die Zeugen als auf die Lehrmeister« (EN 41) { Iıie Jünger Christi en » vorrangıg
die Aufgabe, die 1e Gott un ZU. Nächsten 1990068 konkrete er UuRter Bewels

stellen « (DA 386) Nur das usammenwirken VO  3 Verkündigung un Zeugni1s führt

Vgl  !  W DIie Dreifaltigkeit,
Buch X
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die Menschen ZAUE: Umkehr un: Z Veränderung ihres Lebens (vgl. DA 2263) Mission
bedeutet, » die Erfahrung der Christusbegegnung mıt anderen teilen « (DA 145): SO
el Missıon also: das Evangelium VO Reich (Gottes verkünden un: bezeugen iın der
größeren 1€e Gott »50 WI1Ie Jesus euge für das Geheimnis des aters iIst: sind
die Jünger Zeugen für den Tod un: die Auferstehung des Herrn,; bis wiederkommt«
(DA 144). Und SCHAHNEISLIC Aparecida VOIN allen, die In Christus en eın
besonders glaubwürdiges Zeugnis der Heiligkeit und Verantwortung« (DA 35.9)); Das
artikuliert dieses Zeugnis, das ın den Kämpfen für die ac des Gottesreiches, für die
a der Armen un: Anderen abgelegt wird, mıt der Gegenwart Jesu. Er » 1St anwesend
in jenen, die 1mM Einsatz für Gerechtigkeit un: Frieden un: für das Gemeinwohl Zeugn1s
ablegen bis ZUTr Hingabe ihres eigenen Lebens« (DA 256) Das es 1st nicht HEL, aber doch
bemerkenswert bei dem gespannten Verhältnis, VOT em des römischen Sektors, den
lateinamerikanischen Märtyrern. Weiterel 1mM » In besonderer Weise en WITr
Jesus auch In den Armen, Bedrückten un: Kranken (Mt 25,37-40),; die uUuNseTEN Einsatz
ordern un: uns mıt ihrem Glauben, ihrer Geduld 1mM Leiden und ihrem ständigen ber-
lebenskampf eın eispie sSind« (DA 257): DIie 1Ss1o0n der Nachfolge 1st ıne Missıon der
Begegnung mıiıt dem Auferstandenen. » Wo ich bin, dort wird auch meln [Diener se1in Joh
12,26) << (DA 140). Man kann diese Reihenfolge umdrehen: Wo jemand dient, dort ist EeSUS.
DIie Armen, die für uns Glaubenszeugen sind, sind auch die Armen, die uns evangelisieren,
sind s1e doch »Subjekte der Evangelisierung « (DA 398)

Das Glaubenszeugnis hat immer diese beiden Seiten: die Verkündung und die prakti-
zierte Liebe Diese kann iın carıtatıven Sofortmafi$snahmen wirksam werden, aber auch
1M amp Gerechtigkeit und Strukturveränderungen, der länger dauert (vgl 385)
Gerechtigkeit ist immer Gerechtigkeit der Auferstehung. ott zerr1ss das Todesurtei
selnes Sohnes und erweckte ihn auf VO  F3 den Toten Im christlichen Zeugnis, das einen
unermüdlichen Einsatz darstellt, » U1 die Würde der Menschen, insbesondere der Armen
und der den Rand gedrängten, verteidigen, erstrahlt die Würde des Menschen«
(DA 105). Aparecida ekennt sich noch einmal den Blutzeugen Lateinamerikas: » Uns
ermutigt das Zeugnis vieler Miss1iıonare und artyrer iın HMSETCH Völkern, die 1n Ver-
gangenheit und Gegenwart bis ZUrTLC Hingabe ihres LebensIImiıt Christus das Kreuz
etragen haben« (DA 140).

Das Glaubenszeugnis ist für den Christen nicht ıne Uption unter anderen, sondern eın
Befehl des Herrn (vgl. DA 236, APg 58) Deshalb verlangt Aparecida dieses Zeugni1s VO  e

allen kirchlichen Sektoren. UIie Welt der Priester ist keine andere Welt als die der Ordens-
leute und Lailen. Alle en besondere Aufgabenfelder und ONTexTte (DA 189, 195) 315, 378,
2071 317). Besonders ın der Ausbildung Von Priestern und Lalen ist » die lebendige und
überzeugende Begegnung miıt Christus, der durch authentische Zeugen verkündigt« wird,
mafßgeblich (DA 290, vgl 2783)

Das Glaubenszeugnis hat auch ıne ökumenische Dimens1ion, als » Zeugnis der Ein-
heit« (DA 362), das alle angeht, » die In der Taufe wiedergeboren wurden« un 1U 1ın
Makro-ökumenischer Dimension eın » konkretes Zeugnis der Geschwisterlichkeit«
ablegen sollen (DA 228) Im missionarischen Glaubenszeugnis der Personen un (Ge-
meinden, die Jesus Christus verkünden, erfahren WITr die Praäsenz des eiligen (Geistes
(vgl 3A7: Auch der interreligiöse Dialog » Ööffnet bisher unbekannte Wege für das
christliche Zeugnis, Ördert die Freiheit un ur der Völker, regt die Zusammen-
arbeit für das Gemeinwohl d überwindet die Urec religiösen Fundamentalismus
motivierte Gewalt, erzieht Z Frieden un Z Zusammenleben der Menschen«
(DA 238’ vgl 233’ 237
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Horıizonte: Orte, ufgaben, Verpflichtungen
Be1l HSC beruflichen Arbeit, In den pastoralen Strukturen, bei Kursen und Treffen 1st die
missionarische Natur der Kirche keine Selbstverständlichkeit Daran versucht unlls Aparecida

erinnern, wWwenn VOoNn ÖOrten, pastoralen ufgaben und Verpflichtungen die Rede ist

4.1 Orte, VOLr em die Pfarrgemeinde

Aparecida zeichnet drei konzentrische Aktionsradien für das missionarische Handeln der
Kirche die 1ss1o0n ad genles, die 1ss1on auf dem lateinamerikanischen Subkontinent und
die Mission innerhalb der Pfarrgemeinde.

Mission ad gentes bedeutet 1mM die »universale Mission« der Kirche » Wır sind
Zeugen und Missiıonare In den Gro{fßsstädten und aufdem Lande, aufden Bergen und In den
Wäldern unNnseres Amerika, In en gesellschaftlichen Milieus, auf den unterschiedlichsten
)Areopagen« des öffentlichen Lebens der Nationen, In den auflßsersten otlagen des Daseins,
und WITr übernehmen Verantwortung für die weltweite Sendung der Kirche ad gentesS«
(DA 548) Heute geht der Missionshorizont ad gentes über geografische und juristische
renzen hinaus: » Tatsächlic sind ämlich nicht TT nichtchristliche Völker und ferne
Länder, sondern auch die soziokulturellen mielder und VOT em die Herzen die wahren
Adressaten der missionarischen Aktivität des Volkes Gottes« (DA 376)): Aparecida
» einen rühling für die Mission ad NLES « (DA 370)). Wır tragen immer noch
einer schweren Schuld gegenüber Afrika, und ın Asıen werden WITr ganz bescheiden eın
Praktikum machen mussen Fragen des interreligiösen Dialogs

DIie Mission aufdem Subkontinent richtet sich die Katholiken, die ‚WaTlT bereits getauft,
ber kaum oder wen1g evangelisiert sind (vgl 286) Missionarische Aufgabe ware da-
her wieder auf nehmen, Was einmal »X die MGU Evangelisierung des Kulturchristentums«
(vgl 3 > 24) und » Re-Evangelisierung unter den Nicht-Praktizierenden« (RM 33.27)
genannt wurde. Bel der kontinentalen Mission soll SICH; laut gahız Lateinamerika iın
Missionsbereitschaft versetzen (vgl 213): Wıe das geschehen soll, 1st allerdings noch
völlig unklar.

Das auf die missionarische der Pfarrgemeinde, zeigt bestehende Pro-
eme auf und schlägt, etwas pauschal, strukturelle Veränderungen VOIL. Aparecida chlägt
VOI,; alle » Pfarrgemeinden missionarisch gestalten « (DA 173) ede Pfarrgemeinde soll

Quelle missionarischer Jüngerschaft« (DA 172) werden, A einem (Ort£: dem die
Armen sich Hause fühlen, das Wort Gottes gehört un: gefeiert wird (vgl. DA 175)
und Menschen ıne Sendung erhalten.

DIe Pfarrei ist eın Ort: mıt Freude gefeiert wird (vgl 1758). Und diese Freude hat iıne
Salız besondere Verbindung den Armen die enNnrher des Kontinents leidet unter der
Geißel der Armut (vgl 176) und ZU eiligen Geist. Die Pfarrgemeinde ist dazu auf-
gerufen, » die gute Samariterin« se1in (vgl.DA 176) S1ie 1st der lebendige USdaruc der
Kirche, die sich als » Haus der Armen« (DA 8‚ 524) versteht, als Ort: dem die » vordring-
1C Option für die Armen« (DA 179) konkret sichtbar wird. Aber S1e ist auch das Haus der
Jugend (vgl 446) All diesen ufgaben ist die Pfarrei ohne gründliche Umstrukturierung
nicht gewachsen. » DIe Evangelisierung sowohl ın den grofßen tädten WIeEe auch In den
ländlichen Bereichen uUunNseTres Kontinents verlangt die missionarische Erneuerung der Pfarr-
gemeinden. Insbesondere 1mM urbanen Bereich mussen HC6 Strukturen für die Pastoral
geschaften werden, da viele der jetzigen Strukturen aus einer anderen eit stammen und
auf die Bedürfnisse des ländlichen Bereichs zugeschnitten Sind« (DA 173).
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{DIie eNnrner der Bewohner Lateinamerikas und der Karibik wurde 1n der katholischen

Kirche getauft und 1st auch danach vielleicht noch manchmal In die Kirche
(vgl. 127), aber die Pfarreien chafftfen nicht S1€E en übrigens noch niemals SC
SC hre Getauften begleiten, wWwI1e Aparecida 6S vorsieht. Die Pfarrei soll nicht
1U die chrıstlıiıche Inıtiation gewähren, sondern sS1e soll auch »die getauften Erwachsenen,
die nicht ausreichend evangelisiert sind, In das cANrıstliıche Leben einführen: S1€E soll die
getauften Kinder 1mM Glauben erziehen, dass S1e hre CArıstiliıche Initiation nach und nach
vervollständigen: sS1Ee soll die Nichtgetauften, die das kerygma VeITNOIMNMMEN en und den
Glauben kennen lernen möchten, in der christlichen Lehre unterwelsen« (DA 293). Wiıe
soll INan AUS den Pfarreien eın Net7z VOIN Gemeinschaften machen und S1€e aus Wartungs-
und Verwaltungszentren In » Zentren missionarischer Ausstrahlung« und Fortbildung
verwandeln (DA 306, vgl 304,;, 309, 517e)? DIie Pfarrgemeinden sind »der bevorzugte Ort.

dem die me1listen Gläubigen ıne konkrete Erfahrung mıt Christus und der kirchlichen
Gemeinschaft machen« (DA 170). Sie werden L1UT dann pastoral wirksam arbeiten, wenn

s1e sich miıt den sehr verschiedenen Gruppilerungen 1ın die »} Gesamtpastoral« der einzelnen
DIiozesen eingliedern (vgl.DA 169, 170).

DIie Pfarrgemeinden mMussen >> sich mıiıt all ihren Kräften entschieden aufden ständigen
Prozess missionarischer Erneuerung einlassen un die morsch gewordenen Strukturen,
die der Weitergabe des aubens nicht mehr dienen, aufgeben « (DA 365) Der
Vorschlag, die Strukturen In den Pfarreien verändern, ohne konkrete Strukturver-
änderungen einzuleiten, verurteilt viele Vorschläge VO  a Aparecida VO  — vornherein ZU

Scheitern.
Es gibt noch andere Herausforderungen, die Strukturen betreffen. Darunter werden

1im besonders hervorgehoben: die territoriale Ausdehnung, die Armut,; die Gewalt,
die ungerechte Verteilung der Priester auf dem Subkontinent (vgl.DA 197). Aparecida
chlägt die Dezentralisierung der Pfarreien VOTL (vgl.DA 517 9 hre Entbürokratisierung
(vgl 203)‚ die Vervielfältigung der Mitarbeiter und die Qualifizierung aller, die in den
verschiedenen AÄAmtern arbeiten (vgl 513) 51/; 518) Das schlägtN der eNOrMmMen

Größe einiger Pfarreien die Aufteilung des Gebietes In Sektoren VOTL (372; 518C) Das es
ist nicht Sanz TICLH.

» DIie Erneuerung der Pfarrgemeinde ordert VO  j den Pfarrern un den Pries-
tern NEUE Verhaltensweisen« (DA 201). amı deutet das indirekt d dass sich
die Ausbildung 1mM Seminar, die Auswahl der Kandidaten un: auch die Fortbildung nicht
genügen: mıt der pastoralen Wirklic  er der Gemeinden auseinandergesetzt hat { IDIie
Mehrheit der Delegierten ın Aparecida kannte die Probleme, hatte ber weder die and-
lungsfreiheit noch den nötigen Wagemut, LECUC pastorale Osungen 1ın Angriff nehmen.
Die ufgaben 1mM Bereich des traditionellen » Kerngeschäfts« werden immer mehr un:
überfordern die Pfarrer un hre Helfer. In dieser Situation appelliert Aparecida die
Laien: » Alle Lalen mussen sich für die Ausbildung VO  a ungern und für die Missıon mi1t-
verantwortlich fühlen. ' ıne sich erneuernde Pfarrgemeinde bezieht immer mehr
Personen ın immer mehr Ienste eIN« (DA 202). Das wird nicht VOIN Jleine geschehen.
Es erfordert HCC Optionen. » DIie rößten Anstrengungen mMussen die Pfarreien für
die erufung un: Ausbildung der missionierenden Laien aufwenden. Nur WEeNn WITFr viele
Menschen für die ufgaben gewiınnen, können WITr die Anforderungen, die heute u1ls

gestellt werden, erfüllen « (DA 174).
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Pastorale ufgaben
I iese konkreten Situationen tellen die Pfarrgemeinden VOT vielfältige ufgaben. » In TIheo-
ogie un: Pastoral mussen sich Forschung un tudium stärker den Herausforderungen
stellen, die VO  - der gesellschaftlich-pluralen, differenzierter gewordenen un
globalisierten Realität ausgehen, ach Antworten suchen, die für den
Glauben un die Jüngerschaft der Mitarbeitenden in der Pastoral ıne Unterstutzung dar-
stellen « (DA 345). Aparecida erinner menriac die » pastorale Kreativıtat« (DA 99C, 345,
403), die ıne grofßse Zahl spezifischer Pastoralen entstehen i1e{15 un: überraschenden
Osungen geführt habe Das erwähnt ein1ge dieser spezifischen Pastoralen, sowohl
städtische als auch ländliche, darunter besonders die Pastoralen für die bdachlosen
(vgl 40 / die Migranten (vgl 411-416), die Kranken (vgl 417-421), die
Drogenabhängigen (vgl 422-426), die Gefangenen (vgl 427-430), die Familien
(vgl 435-437); die Kinder (vgl. 437-441), die Jugendlichen (vgl. 442-446), die
Alten (vgl 447-450),;, die Frauen (vgl.DA 451-458), die indigenen Völker un Afro-
Amerikaner (vgl 94-96, 520-533).

In der eNrza dieser Pastoralen handelt sich darum, » bei den Bevölkerungen, die
in den MIr die rücksichtslose Entwicklung me1listen geschwächten un: bedrohten
Gebieten en, stärker pastoral prasent se1n, ihre Anstrengungen für ıne gerechte
Verteilung des Landes, des Wassers un: der urbanen Räaäume unterstutzen « (DA 474
Seit edelliın sind viele dieser pastoralen Sorgen 1mM kirchlichen Szenarıum VOIN Lateiname-
rika und der Karibik gegenwartıg. ber diese Pastoralen ad PXLIra hinaus kann Ian 1MmM
ıne grofße pastorale orge ad intra erkennen, die orge die Arbeiter 1mM einberg des
Herrn, ihre Auswahl 1ın der »} Pastoral der Berufung«, hre Ausbildung, ihre Weiterbildung
und ihre Standfestigkeit bei er Überlastung UrC pastorale ufgaben (vgl 195-200,
314-327). Kulturelle Veränderungen, die Säkularisation, Gewalt und Ungerechtigkeit be-
treffen das Leben in en seinen Formen un: tellen die Pastoralträger VOT harte ufgaben
(vgl 185) Miıt einer gewlssen Resignation geben die Delegierten Z dass S1€e 1mM Kontext
VOIN Aparecida »weder alle Fragen ZUT pastoralen Arbeit der Kirche analysieren noch fer-
tıge rojekte oder perfekte Handlungsrichtlinien vorschlagen C< können (DA 431). Insgesamt
appellieren S1e die Methodenvielfalt und die Kreativıtät, die ıne osrößere Annäherung

die Realität Lateinamerikas ermöglichen sollen Miıt dieser pastoralen Kreativität sollen
» konkrete Aktionen entworfen werden, die sich auf die Sozial- un: Wirtschaftspolitiken
der Staaten auswirken, damit diese die verschiedenartigen Bedürfnisse der Bevölkerung
berücksichtigen und einer nachhaltigen Entwicklung beitragen « (DA 463}

Konkret schlägt Aparecida VOT

nhalte, die VO Wort (Jottes ausgehen (vgl 993) und durch 1ıne » Bibelpastoral«
(DA 248) vertieft werden. Die liturgische Erneuerung soll die festlich-feierliche Dimension
des christlichen aubens herausstellen « (DA 99b) Alle pastoralen Anstrengungen sollen

Begegnung mıiıt dem lebendigen Christus« führen (DA 99) In der missionarischen
Pastoral geht nicht die » Erzielung pastoraler Erfolge, sondern die Ireue in der
Nachfolge des Meisters, der immer nah, immer erreichbar und für alle verfügbar den starken
unsch verspurt, Leben alle Orte der Welt bringen« (DA 575

iıne ständige pastorale Bekehrung. Diese Bekehrung wird u1lls zeigen, dass » auf-
richtige Menschen WMSGETIE Kirche oftmals nicht deshalb verlassen, weil die nicht katholischen
Gruppen etwas anderes Jauben, sondern in der Hauptsache, weil S1e anders en Sie
tun nicht AUus strikt dogmatischen, sondern AdUus pastoralen otiven heraus SO
en s1e, anderswo Antworten auf ihre Fragen en Osungen für ihre Anliegen,
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die s1e möglicherweise nicht, w1e se1in ollte, In der eigenen Kirche ausfindig machen
konnten« (DA 225). Die pastorale Bekehrung Urce die » Leidensantlitze der Armen«,
welches die » Leidensantlitze Christi« sind (DA 303); erzeugt einen pastoralen FEifer
für das » Evangelium Vo Leben und Solidarität« (DA 400). » |IIie pastorale Umkehr uUunNseTeTr

Gemeinschaften verlangt, VON einer eın bewahrenden Pastoral einer entschieden M1SS10O-
narischen Pastoral überzugehen« 370

iıne missionarische Pastoral. Das bedeutet keine spezifische Pastoral,; sondern
bezeichnet den ern jeder pastoralen Aktivität: » [IDIie feste Entschlossenheit ZU M1SS10-
narischen TIun soll alle kirchlichen Strukturen und alle Pastoralpläne VO  P Diözesen, Pfarreien,
Ordensgemeinschaften, Bewegungen und jeder kirchlichen Institution durchdringen. Aus-
nahmslos jede Gemeinschaft sollte sich miıt all ihren Kräften entschieden aufden ständigen
Prozess missionarischer Erneuerung einlassen « (DA 365) {DIie pastorale Fortbildung 111US5 in
allen Sektoren iıne missionarische Fortbildung se1in (vgl. 280) Um dies verwirklichen
»Sind HEUE”E pastorale Verhaltensweisen VO  - Bischöfen, Priestern, Diakonen, Ordensleuten
und Von Mitverantwortlichen in der Pastoral erforderlich« (DA 291).

Veränderungen In den Strukturen und in der Sprache Die vorrangıge Option für
die Armen 111US55 » all HSETE pastoralen Prioritäten und Strukturen durchziehen« (DA 396)
und tiefgreifenden strukturellen Veränderungen ıIn der Kirche innerhalb einer organisch
erneuerten Pastoral 169 führen {DIie missionarische Erneuerung der Pastoral; se1 in den
Grof{fßstädten oder aufdem Lande, erfordert ringen LICUEC pastorale Strukturen (vgl 173)
450). DIe Otscha: Von Aparecida 1st diese: » Macht keine Land-Pastoral iın der Gro{fßßstadt! <<

(vgl.DA 513) und » Vergesst In der Gro({fsstadt nicht, dass die Kirche die » Pastoral der ast-
freundschaft« (vgl 517) ın der ländlichen Umwelt elernt hat! <<

DIie Veränderung der Strukturen betrifit auch MS Kommunikation. » Immer noch
wird bei der Evangelisierung der Katechese und allgemein ın der Pastoral eine Sprache
gesprochen, die für die heutige Kultur und insbesondere für die Jugendlichen kaum VCI-

ständlich 1St«, ıne Sprache, die nicht berücksichtigt, » WIe sich die existentiell bedeutsamen
es in den VO  z der Postmoderne beeinflussten SOWI1eEe VO  > einem breiten gesellschaftlich-
kulturellen Pluralismus gepräagten Gesellschaften verändert haben« (DA 100 entgeht
auch das selbst nicht dieser befremdlichen Sprache

Einladung die Lalen. DIie Laien sind wieder eingeladen, » allı pastoralen Handeln
der Kirche teilzunehmen. An erster geschieht dies UrcCc| das Zeugnis ihres Lebens,
zweiıter Stelle 1Ire ihr aktives Mıttun bei der Evangelisierung, 1mM liturgischen Leben und
anderen Apostolatsformen « (DA 211). Ohne die der Lalen ist die Evangelisierung
des Kontinents schlechterdings unmöglich (vgl. DA 213): Auf diesem Weg I11USS Wel-
te:  n werden. Es ist notwendig, » die effektive Mitwirkung VO  - Frauen in olchen
Diensten garantıeren, die in der Kirche den Lalen anvertiraut sind, aber sS1e auch auf den
Planungs- un: Entscheidungsebenen der Pastoral« mıt einzubeziehen (DA 45

Verpflichtungen
Das unterscheidet olgende Kategorien VO  = Verpflichtungen:

Verpflichtungen, die L1UTr miıt grofßen Schwierigkeiten übernommen werden können:
+ Verpflichtungen, die andere spezifische Pastoralen oder LU allgemein Gruppen
(Jünger, Lalen, Ordensfrauen, Pfarreien, Regierungen schon übernommen en oder
übernehmen mussten und
S  S Verpflichtungen, welche die Lateinamerikanische Bischofskonferenz als Auftrag für
die Gesam:  rche übernimmt.
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Ich beschränke mich In diesem Zusammenhang aufdie etztere KategorIe. Die Latein-
amerikanische Bischofskonferenz verpflichtet sich als Lehramt dazu:

» die Herausforderungen der Realität« hören und sich In ihnen engagleren
(DA 285);

» dafür arbeiten, dass NseTEC Kirche ın Lateinamerika und der Karibik mıt och
osröfßerem Eifer uUuNseTENN armsten Geschwistern ZUT Seite steht, bis hin Z arty-
r1um « (DA 396), und die vordringliche Uption für die Armen erneuer (vgl 399),
n ıne entschlossene Sozialkatechese organislieren (vgl 505),
< ıne srofße Mission dieses Subkontinents inıt.1eren (vgl 3062; 376),
e für ıne Zukunft arbeiten, ın der mehr ur un Gerechtigkeit herrschen
(vgl 536) 363),
® auf der Seite der indigenen Völker se1n, hre Identität und ihre Urganisationen
stärken und die Gesellscha über die Realität und die erte der indigenen Völker auf-
zuklären (vgl 530),

die ÖOkumene stärken, die ın einer Forderung des Evangeliums begründet 1st, un! damit
uUuLNsSseIECN Gemeinden den Inn des Taufversprechens euUlc machen (vgl 228),
< die Verpflichtung ZU interreligiösen Dialog nicht AdUus den ugen verlieren, die
anderen Religionen besser kennen lernen und uns die Ausbildung VOIN kompetenten
artnern für einen interreligiösen Dialog kümmern (vgl 238),

dem Evangelium des Lebens und der Solidaritä:; einen wichtigen Platz In unNseTeN

Pastoralplänen verschaffen und effektivere Ausbildung un: Beteiligung der Lalen
sichern (vgl 400).

In die Interpretation des mussen der Exodus un: die Utoplie, dass nicht es infach
weitergehen kann, hinein IINwerden. Wer 1L1UTL Einzelteile einer verrostetien

Apparatur auswechselt, ohne daran denken, das (Janze verändern, der führt die Armen
1im Kreis herum. Um dera der Verzweifelten willen stehen WITr der Baustelle einer
samaritanischen Kirche (vgl. 26; 176) 419). Wir wIlssen, dass es galız anders se1ın ann.
Ob WITr Hoffnungsträger sein werden, wird sich der Fähigkeit erwelsen, uen TUun:!
auszuheben.

Übersetzung UAUS dem Portugiesischen: Gudrun Sach
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Zusammenfassung
[)as missiologische Erbe des H| Vatikanums kann auf wel Begriffe gebrac‘ werden: [ Iie
Missıon ist universal un: wesentlich. S1e ist eın eTallen, den INan » armıen Völkern« LUuL,
sondern ıne inhärente Notwendigkeit des Evangeliums. Das Dokument VO  — Aparecida
nımmt dies auf, Was die missionarischen ufgaben der Kirche vervielfacht, aber nicht die
Zahl der pastoralen Mitarbeiter. Es welst insgesamt keinen Weg einer wirklichen Ver-
änderung der Kirchenstruktur un: verbleibt VvlelTacC In pastoralen Zusammenhängen
VaHC, sodass viele Vorschläge VON vornherein ZU Scheitern verurteilt scheinen. Anderer-
se1ts leicht das Dokument einem Schmuckkasten, der auch wertvolle Perlen beinhaltet
Diesen geht der vorliegende Beitrag nach und S1€e In der Betonung und Förderung
der Bibelpastoral, dem Aufruf nach ständiger pastoraler Bekehrung auch In den Strukturen
und In der Sprache SOWIE In der Einladung die Laien, der Evangelisierung des Kon-
ınents mitzuarbeiten.

Summary
Ihe missiological legacy of the Second Vatiıcan Council Can be formulated in [WO
Mission 15 universal and essential. It 15 NOTt favor done » DOOTI people«, but inherent
necessi of the Gospel. Ihe document from Aparecida adopts this VIEW whNnIıch,
ECXtTENt increases the M1SS1IONAFY tasks of the church, but NOtTt the number of pastoral workers.
(n the whNnole, the document does NOTt point the WdY real change In church structure,
and 1t frequently remaıns tOO HU In pastoral that INanYy proposals aDDCaTr
doomed ailure rig. from the On the other hand, the document 15 ike ewelry
box 1C valuable pearls ASs ell Ihe contribution presented ere investigates this
and finds these pearls, ONg other places, In the emphasis and promotion of 1DI1Ca
pastoral MI1NIStrYy, ın the call for pastoral Convers1on, also In STIructiures and In the
language, ell In the iInvıtatıon lay people Cooperate In the evangelization of the
continent.

Sumario
La herencia misiolögica de] Concilio atıcano [ 1 puede resumıirse dos CONCEDLOS: La
mision universal esencial:; favor JUC hace los pueblos » pobres «, SINO un  Q
necesidad inherente de] Evangelio. I documento de Aparecida GE CONCcep(to, lo JUC
multiplica las tareas misloneras de la Iglesia, PCIO e] numero de colaboradores pastorales.

"XTO muestra Camıno para transformar la estructura eclesial los CONTLEeXTOS
pastorales CADICSd de INalleTa demasiado general, ası JUC muchas proposiclones Parecen
estar condenadas de antemano al fracaso. Por Otra p  » e] documento aICCcE SCH Joyero,
Jue contiene perlas prec10sas. articulo Uup de as las encuentra Ia acentua-
10N omento de Ia pastoral iblica, Ia lamada la CONversion pastoral permanente,
tambien las estructuras e] lenguaje, Ia invitacion los laicos para colaborar la
evangelizacion de] continente.



DIe Uption für die Armen
als Bekehrung ZU Evangelium
Zum hermeneutischen Hintergrund
des Schlussdokumentes VOoO  k Aparecida
VO  _ Hartmut Köß

{ IDIe Aussagen des Schlussdokumentes VO  z Aparecida ZUTE Uption für die Armen ehören für
viele den spannendsten theologischen Reflexionen, die das lehramtliche Dokument bietet.
Gleichzeitig fallen viele Parallelen den Schlussdokumenten der vorherigen Generalver-
sammlungen des ateinamerikanischen Episkopats auf. Auch dem /weiten Vatikanischen
Konzil WalLr die besondere ähe den Armen un: Bedrängten er Art eın wichtiges
nliegen. Was also ist NeUu Aparecida?

Die Option für die Armen auf dem Zweiten Vatikanischen Konzil

Es ist noch gar nicht ange her, dass WITr europäische Christen unls bewusst geworden sind,
dass WITr nicht der der Welt Sind. rst 194 / begann miıt der Unabhängigkeit Indiens
der bis In die /OcCcCI re hinein dauernde schwierige Emanzipationsprozess der Kolonien
VOIl ihren genannten Mutltterländern. 1955 fand die grofße Konferenz der blockfreien und
ZU Teil noch sehr Jungen Staaten In Bandung auf der neben der kapitalistischen
» Ersten « und der sozialistischen » Zweiten« Salnız selbstbewusst die unabhängige » Dritte
Welt« ausgerufen wurde. Für viele unvergesslich sind aus dieser eit auch die Reiseberichte
VOIl Pater Leppich, der damals in ersten Fernsehberichten anschaulich aus Afrika und Asien
berichtete. Mitte der 5OCIewurde die erste Aktion >> e1s für Kalkutta« organısıiert, deren
Erlös Mutltter Teresa zufloss. Damals begann die Kirche gerade erst iın den Ländern des
Südens eigenständige Strukturen aufzubauen, NEUE Bistuüumer ründen und miıt einhei-
mischen Bischöfen besetzen. Vor diesem Hintergrund ist die Generalversammlung
der Bischöfe AaUs Lateinamerika und der Karibik 1955 in RI0 de ane1lro wWw1e dasTSignal
eines wachsenden Selbstbewusstseins der Kirche in Lateinamerika. Wenn WITFr heute über
die Uption für die Armen und ihre Verwurzelung 1mM lateinamerikanischen Kontext nach-
denken, ist hilfreich, diesen geschichtlichen Hintergrund prasent halten

Papst Johannes ging Nau einen Monat VOT der feierlichen Konzilseröffnung auf
diesen Aufbruch der » Dritten Welt« eın und 1ın einer programmatischen undiIunk-
botschaft »} Gegenüber den unterentwickelten Ländern erwelst sich die Kirche als das, Was
S1E ist un! se1in will, die Kirche aller, vornehmlich die Kirche der Armen. C (11.9.1962). Damit
WAal, Ssoweılt ich überblicke, der Begriff » Kirche der Armen« {hziell eboren.

Papst JOHANNES HL, undfunk- DIie Kırche n der gegenwärtigen FERENZ (Hg.) Die Kiırche Lateiname-
Hotschaft die Katholiken der Weilt rikas. Dokumente der und Il  -
(11. September 962), zıtiert MNaCch:

Umwandlung Lateiınamerıkas m
Lichte des Onzıls. Samtliche Beschlus- neralversammlung des LateinamerI ı-

HerKorr 1/ (1962) 43-40, hier; der Generalversammlung des kanischen Episkopates n Medellin
Lateinamerıkanıschen Episkopates. und Puebla Stimmen der Weltkirche
edellin 24.8.-6.9.19 In SEKRETA- Bbonn O. hier: apıte! 1, S
RIAT DER VDEUTSCHEN BI  HOFSKON- EDd Kapıtel |{] 18

g Jahrgang 0058 54 95
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Während des Konzils gab dann ine theologische Arbeitsgruppe, In der 1)om
Helder (‚amara aus Brasilien mitarbeitete. Diese Gruppe trug aiur orge, dass sich die
eologie der » Kirche der Armen« auch In der konkreten Ausarbeitung der kirchlichen
Dokumente niederschlug. SO heifßt In der dogmatischen Konstitution ILumen gentium

zentraler Stelle » W1ıe aber Christus das Werk der rlösung 1n Armut und Verfolgung
vollbrachte, ist auch die Kirche berufen, den gleichen Weg einzuschlagen, die Heils-
frucht den Menschen mitzuteilen. Christus Jesus hat, obwohl doch in Gottesgestalt
Wäaäl, P sich selbst entäufßert und Knechtsgestalt ANSCHOININECIN 6X unsretwillen
1st arm geworden, obgleic doch reich Wl< (2 Kor 8,9) SO 1st die Kirche, auch WEn

s1€e AT E  ung ihrer Sendung menschlicher Mittel bedarf, nicht gegründet, irdische
Herrlichkeit suchen, sondern EMU: und Selbstverleugnung auch ÜFG ihr eispie
auszubreiten. Christus wurde VO Vater gesandt, den Armen TO Otischa bringen,

heilen, die bedrückten Herzens sind« (Lk 4,18), A suchen und retten; Wäas verloren
Wl< (Lk 19,10). In ahnlicher Weise umgibt die IC alle mıt ihrer 1eDE: die VO  - mensch-
licher Schwachheit angeIochten Sind, Ja In den Armen und Leidenden erkennt s1e das Bild
dessen, der s1e gegründet hat und selbst eın Armer und Leidender WAarl. S1e muht SICDH: deren
Not erleichtern, und sucht Christus 1n ihnen dienen.«

Dieser Konzilstext ist neben anderen eın wichtiger 1nwels darauf, dass schon
Beginn der Rede VOIN der Uption für die Armen die Bekehrung Christus 1MmM Vorder-
grun stand, wWwI1Ie In den Evangelien dargestellt wird. Es lässt sich zeigen, dass dieser
Impetus In der lehramtlichen Verkündigung ZAHT: Uption für die Armen durchgängig
präsent 1e

Die Option für die Armen ın den Generalversammlungen
iın edellin, Puebla un: Santo Domingo

Vom Geist des Konzils eseelt kehrten die Bischöfe aus Rom wieder In hre Heimatländer
zurück. Wie iın Deutschlan die (Jemeinsame Synode der Biıstumer der Bundesrepublik
die Konzilsergebnisse In den deutschen Kontext übertrug, ergriffen auch die 1ScChoTle in
Lateinamerika die Initiative. S1e trafen sich 1968 In edellin In Kolumbien und benannten
INn einer kritischen Annäherung die lateinamerikanische Realität sowohl die Ursachen
der »ungeheuren sozialen Ungerechtigkeiten In Lateinamerika« als auch die Faktoren, die
Z 1INAruc einer reichen Kirche beitragen: » Es gibt genügen Fälle«, die 1ScCho{Tle In
Medellin, »IN denen die Armen fühlen, dass hre 1SChOo{Tlfe oder ihre Pfarrer und Ordens-
leute sich nicht wirklich miıt ihnen, mıiıt ihren Problemen und Ängsten identifizieren und
dass S1e nicht immer diejenigen unterstutzen, die mıt den TImen arbeiten oder sich für s1e
einsetzen. «“ Deshalb beschlossen die Bischöfe tief greifende Reformen, die S1€e mıt einer
persönlichen Verpflichtung Z Umsetzung 1mM eigenen Leben verbanden: Der Wohn- un:
Lebensstil der 1SCHOTe SOWI1e ihre Kleidung soll bescheiden se1n, auf Ehrentitel verzichten
s1e, die Verwaltung der pfarrlichen oder diözesanen (uter soll ZU der SAalNZeCN
Gemeinschaft kompetenten Lalen anvertraut werden. Die Priester und Ordensleute sollen
eın Zeugnis der Armut abgeben. Durch das Zeugnis und die Beispiele der kirchlichen
Amtsinhaber rhoffen sich die Bischöfe auch ıne Umkehr des SaANZCHN Gottesvolkes. {DIie
Bischöfe wörtlich: »} SO wird die Kirche, die das Werk Christi fortsetzt, der unsretwillen
ar wurde, da reich Wal, damit WIT UrCc: seine Armut reich würden«, VOT der Welt eın
klares und unmissverständliches Zeichen der TMU! ihres Herrn se1InN. C Diese Umkehr der
Kirche hin den Armen begründen die Bischöfe mıt dem Hinweis,; dass ine Kirche, die
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das Evangelium authentisch verkünden will,; glaubwürdig se1ln 111US5 » [IIe Evangelisierung«,
el wörtlich, »braucht als JIräager ıne Kirche, die Zeichen 1st. %C
Vom 26.1.=13.2.1979 berieten die 1SCNOTeEe In Puebla über » die Evangelisierung Latein-

amerikas in Gegenwart und Zukunft« und ührten die theologische Linie VOIN edellin INS-
besondere dort weıter, die Kirche In ihrem Verhältnis den Armen thematisiert wird.?
Systematischer als noch In Medellin wurde wieder die Methode des Dreischritts angewandt.
Im ersten Teil wird die lateinamerikanische Realität aus pastoraler Perspektive analysiert:
Hıer können die 1SscCholfe auf ıne Passage AUsSs der nzyklika Evangelii nuntiandı (1975) VO  e

aps Paul VE zurückgreifen. Ihn zitierend tellen sS1e fest, dass die Völker Lateinamerikas
»sich mıt all ihren Kräften aiur einsetzen und kämpfen, dass al] das überwunden wird,
Was sS1e dazu verurteilt, Rande des Lebens leiben Hunger, chronische Krankheiten,
Analphabetismus, Armut,; Ungerechtigkeiten In den internationalen Beziehungen un: be-
sonders 1m Handel, Situationen eines wirtschaftlichen und kulturellen Neokolonialismus,
der mMıtunter ebenso Srausamı ist W1e der alte politische Kolonialismus. Die Kirche hat
die Pflicht, die Befreiung VO  — Millionen menschlicher Wesen verkünden, VOIl denen
viele ihr selbst angehören; die Pflicht helfen, dass diese Befreiung Wirklic  eit wird,
für S1€e Zeugnis geben un: mitzuwirken, damit S1€e ganzheitlich erfolgt. «© Die 1SCNOTe
rufen auch die Eröffnungsrede ZAUE Generalversammlung VO  b Papst Johannes Paul 11 In
Erinnerung, indem S1€e die soziale Situation Lateinamerikas theologisc. interpretieren: » Im
Licht des aubDbens betrachten WITr den sich immer mehr auftuenden Abgrund zwischen
Reichen und Armen als eın Ärgernis und einen Widerspruch ZUu Christsein. Der Luxus
einiger wen1i1ger wird ZALT: Beleidigung für das grolse en der Massen. IDiese Tatsache äuft
dem Plan des Schöpfers zuwider und i1st die Ehre gerichtet, die WIFr ihm ScCAhulden
In diesen Ängsten und Schmerzen sieht die Kirche ıne soziale unde, die schwerer
wlegt, da S1E In Ländern egangen wird, die sich katholisch CLNEN und die Fähigkeit aben,
dies abzuändern. «/ Dass die lateinamerikanische Kirche VOI dieser sozialen Siıtuation
zutiefst erührt wird, macht der olgende Abschnitt eutUıch, ın dem die Option für die
Armen christologisch hergeleitet wird. Hier bleibt die Armut nicht 1m Abstrakten verhaftet,
sondern ekommt konkrete Gesichter:
» DIiese außerste allgemeine Armut nımmt 1mM täglichen Leben sehr konkrete Züge d ın
denen WITr das Leidensantlitz Christi, UNsSsSCcCICSs Herrn, erkennen sollten, der u1ls fragend und
ordern: anspricht In
& den Gesichtern der Kinder, die schon VOTL ihrer Geburt mıiıt Armut geschlagen sind, die
In den Möglichkeiten ihrer Selbstverwirklichung Urc irreparable geistige und körperliche

EDa Kapite! 7E 13. kKezeption des Z/welilten Vatiıkanischen Ebd Vgl ebd., 50, 04, 66.
Vgl ans CHOÖPFER mIl H- Konzıils, Dusseldorf 19506 5-103, Ebd. gl ebd., 05.

LE (Hg.) Kontinent der Hoffnung. DIe nier: 8-102. Ebd.,
Evangelisierung Lateiınamerıkas neute 6  6 Die Evangelisierung Lateiname- Ebd. Ö3
und IMOorgen. Beltrage und Berichte rikas n Gegenwart und ukunft. EDd. 1140. In stellen die
ZUT Generalversammlung des L atern- Dokument der I{ Generalkonftferenz IScChoOoTe test: » DIe Kirche der N-
amerikanischen Episkopates In Puebla des Lateinamerikanischen Episkopates wWart ıst noch NIC| das WOZU sIEe
979 (Entwicklung und Frieden Puebla 26.:1.13:2.:71970, In SEKRETA- erutfen st. FS ST wichtig diesem

RIAT DER DEUTSCHEN BI  FSKON-Dokumente, Berichte, Meinungen Umstand echnung tragen,
München Maınz 19 /9, egundo FERENZ (Hg.) Die Kirche Lateiname- eIne alsche und triumphierende IC|
GALILEA, Lateinamerika In den KOon- rIkas. Dokumente der . un Sal  Il  @- vermelden. « Vgl Hans-Jüurgen
Terenzen VOIlT] edellin und Puebla. neralversammlung des Lateinamer'!- Puebla, In Hans-Jurgen
eispie Tür eine selektive und Kreative kanischen Episkopates n Medellin (Hg Lateinamerika: Gesellschaft,
Rezeption des Konziıls, In Hermann und Puebla Immen der Weltkirche Kırche, Theologie, Bd.2 Der Streit
OSE HYER /Giluseppe ALB - RI- 3) Bonn O. hier: Nr.26. die Theologie der Befreiung,

Jean-Plerre JOSSUA (Hg.) Die Ebd Nr Gottingen 1981, 01-208, hlıer 89t
EDd. Nr. 31-39. Puebla (wie Nm. 1134.
EDd Nr. 30.
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chäden behindert werden und die In uUunNseTeN Städten, oftmals ausgebeutet, als rodukt der
TI und des moralischen ertTalls der Familie eın Vagabundendasein fristen;
{  { den Gesichtern der Jungen Menschen ohne Urientierung, da S1€E keinen Platz In der
Gesellschaft en un: frustriert sind, insbesondere In ländlichen Gebieten und den
Randzonen der Städte, da S1€e weder Ausbildung noch Beschäftigung nden;
<&  <& den Gesichtern der Indios und äufig auch der Afroamerikaner, die Rand der
Gesellscha in unmenschlichen Situationen en und somıt als die AÄArmsten der Armen
betrachtet werden können:;
®& den Gesichtern der Landbevölkerung, die als gesellschaftliche Gruppe fast auf dem
SaNzZCh Kontinent in der Verbannung lebt, die manchmal des TUnN:! und Bodens eraubt ISt;
sich ıIn innerer und außerer Abhängigkeit efindet und Vermarktungssystemen unterworfen
1St, die S1€e ausbeuten;
® den Gesichtern der Arbeiter, die äufıg schlec ezahlt sSind und Schwierigkeiten aben,
sich organısıeren und ihre Rechte verteidigen;
&@  &@ den Gesichtern der Unterbeschäftigten un: Arbeitslosen, die aufgrun der harten
Bedingungen VOINl Wirtschaftskrisen und Entwicklungsmodellen entlassen wurden, welche
die Arbeiter un: ihre Familien VOI kaltem wirtschaftlichem Kalkül abhängig machen:

den Gesichtern der Randgruppen der Gesellschaft und derer, die uf viel NS! aum
eben, die unfter dem doppelten Druck des Mangels materiellen (utern und dem sicht-
baren Reichtum anderer esellschaftsschichten leiden:

den Gesichtern der Alten, deren Zahl tändig zunımmt un die oft VO  s der Fort-
schrittsgesellschaft ausgeschlossen werden, da I11all unproduktive Individuen nıicht
brauchen annn <<

Hinsichtlic der Ursachen der Armut urteilen die 1SCHNOTe In Puebla, dass diese
nicht Zufall 1Sst, » sondern das rgebnis wirtschaftlicher, sozialer, politischer und anderer
Gegebenheiten un: Strukturen«, welche » auf internationaler Ebene die Reichen immer
reicher werden lassen auf Kosten der Armen«? Verantwortlich aIiur ist » die freie
Marktwirtschaft ın ihrer reinsten Ausprägung, die immer noch als Wirtschaftssystem auf
ulnserem Kontinent gilt und Ure gewIlsse 1Derale Ideologien Jegitimiert Wird«. Sie hat »den
Abstand zwischen Reichen und Armen vergrößert, weil S1e das Kapital VOT die Arbeit
wirtschaftliche Interessen VOT sozlale Belange K S1ie bestimmt auch die technokratischen
Entwicklungsmodelle, die ın fast Sanz Lateinamerika der Bevölkerung aufoktroyiert werden
und » die VOIl den armsten Schichten wahrhaft unmenschliche Sozialkosten fordern, die

ungerechter sind, als S1€ nicht Von enFwerden. %e  11
Diese soziale, ökonomische und politische Realıität verlangt, das Dokument VO  -

Puebla, »die Umkehr des einzelnen SOWl1e tief greifende Strukturwandlungen, die den
gerechten Bestrebungen des Volkes nach einer In ahrhneı sozialen Gerechtigkeit genuge
tun. «12 DIe 1SCNOTe selbst sind se1it edellin auf diesem Weg der Umkehr » [Jas Bild der
Kirche als Verbündete der Mächtigen dieser Welt hat In der enrza uUullseiIer Länder einen
andel erfahren.< DIieser andel hin eliner » Kirche der Armen« 1st jedoch längst nicht
abgeschlossen. 5 Nicht alle en WIFr uSs in der Kirche Lateinamerikas In ausreichendem
alse für die Armen engagıert; nicht immer SOTSCHI WIT unls S1e und nicht immer sind
WIT solidarisch mıt ihnen. Der Iienst den Armen erfordert 1n der lat ıne ständige
Umkehr und Läuterung er Christen, damit ıne immer vollständigere Identifizierung miıt
Christus, der Al WAal, und miıt den Armen verwirklicht wird. « ** Zur Umkehr aufgerufen
sind jedoch nicht 1L1UT die einzelnen Christen bzw. 1SCNOTe Über die individualethische Per-
spektive hinaus hebt Puebla » die Notwendigkeit der Umkehr der Kirche 1m Sinne
einer vorrangıgen Option für die Armen« P hervor. » Um die Forderung der christlichen
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Armut en und S1€e verkünden, 111US$ die Kirche hre Strukturen und das Leben ihrer
Glieder, insbesondere der Pastoralträger, mıt der Ausrichtung auf ıne wirksame Umkehr
überprüfen. IDiese Umkehr beinhaltet die Forderung nach einem einfachen Lebensstil un:
einem völligen Vertrauen auf den Herrn, denn bei ihrer Evangelisierung 7& die Kirche
mehr auf das Sein und die Kraft Gottes und selner nade, als auf das » Mehrhaben« und
die weltliche Gewalt So wird S1€E das Bild der echten Armut bieten, S1€E wird für Gott un:
den Bruder Dzw. der Schwester; K.| offen und immer bereit se1n, un!: In ihr werden die
Armen die Möglichkeit einer wirklichen Beteiligung en und in ihrem Wert anerkannt
werden. (<

Anders als die beiden Abschlussdokumente VON edellin und Puebla spiegelt das
Schlussdokument der vierten Generalversammlung der lateinamerikanischen 1SCNOTe
1992 In Santo Domıingo die lateinamerikanische uC| nach der ekklesialen Identität L1UT

gebrochen wider. Zu sehr wurde diese Generalversammlung ZU 500 Jahrestag der Ankunft
der ersten kuropäer In Amerika VO  . römischen orgaben dominiert, als dass die pastorale
Perspektive der lateinamerikanischen 1SCHNOTe auf die soziale Situation In ihren DIiozesen
ZU bestimmenden Ausgangspunkt ihrer Beratungen hätte werden können. Es Walr weniger
aps Johannes Paul Br selbst, der aktiv auf die Konferenz Einfluss TE hat Seine
Bıtten Vergebung für die 1m Namen der Kirche begangenen Sünden, seine eindring-
lichen Mahnungen mehr Gerechtigkeit und seline orge die Inkulturation des
aubDens In den pluralen ethnischen, religiösen und sozialen Lebenskontexten der Latein-
amerikaner stießen 1mM Vorfeld des 500 Jahrestages gerade bei den befreiungstheologisch
orlentierten Christen auf Zustimmung. * Es WarTr vielmehr die VO  z der Päpstlichen KOommı1s-
S10N für Lateinamerika erarbeitete und bei Konferenzbeginn verteilte eschaits-
ordnung der Generalversammlung, die viele Teilnehmer und Beobachter enttäuschte.

Zunächst wird ohne Vorbehalte die auch nach Puehbla noch umstrittene Formulierung der
vorrangıgen Option für die Armen ekräftigt. » Wir übernehmen miıt erneuertem Elan die
vorrangıge UOption für die Armen 1mM Sinne des Evangeliums iın Fortsetzung VO  = edelliın
und Puebla C Um Missverständnissen vorzubeugen, konkretisieren die 1sScCholfe In Santo
Domingo ferner, »> dass die vorrangıge UOption für die Armen die vorrangige Uption für die
Mittel einschlie({ßt, miıt Hilfe derer die Menschen ihr en! überwinden. << DIie Begründung
für diese Option erfolgt wieder über Jesus Christus: »} Das Evangelium verkünden bedeutet,
tun, Was EeSUS Christus tat, als ın der Synagoge erklärte, dass gekommen WAal, den
Armen das Evangelium verkünden« (vgl 4a18'19)° Er, der reich WAäl, wurde AarInl,
U1l MC seine Armut reich machen« (2 Kor 8,9) Er ordert uUu11ls5 dazu heraus, In uUuNnserTeMNl
Lebensstil und UuUNseTEN kirchlichen Strukturen eın echtes Zeugnis der evangelischen Armut
abzulegen, w1e Lal Dies ist die Grundlage, die unNns einer vorrangıgen Option für

Ebd., Nr. 1157T7. zwischen prophetischem Freimut Uund Ebd. Nr Z
Vgl. Jose Oscar BEOZZO, Das ıdeologischem ‚Wang, | Uuzern 1993, 20 Ebd., Nr. 178.  Vgl. ebd., F1  f

IIl. Vatıkanum und der Kulturelle Wan- 16-32, hier‘ N 1/79, Puyebla wıe Anm. 6
del n |ateinamerika. Medellin, Puebla, eue Evangelisierung, FOorderung 21 SCar Arnultfo ROMERO, Die
‚anto Domingo und die 00-Jahr- des Menschen, Christliche Kultur. polıtische Dimension des aubens.
Teler, In eter UNERMANN Hg.) EeSUS Christus gestern, heute und In Erfahrungen der Kırche n ‚alvador.
Das |l. Vatikanum. Christlicher Glaube wigkel Schlussdokumen der Vortrag aus Anlass der Verleihung
Im Horizont globaler Modernisierung. Generalversammlung der latern- der Ehrendoktorwürde In | owen
Einleitungsfragen (Programm und amerikanischen ISCNOTE. anto ehruar 1980, In Antonio REISER /
Irkungsgeschichte des atıka- Domingo, Dominikanische Republik, Paul Gerhard CHOENBORN (Hg.).
[1UI11S5 1) Paderborn 1998 165-203, 12 -28 Oktober 1992, n SEKRETA- Basısgemeinden und Befreiung.
nier‘ 192-195; Hildegard LUNING, RIAT DER I)EUTSCHEN HOFS- eseDuc| ZUT Theologıe Uund christ-
Kırche der rmen Vormund- ıchen PraxIıs In Lateiınamerika,KONFERENZ Hg.) Aanto Domingo.
schaft, In Norbert (Hg.) Schlussdokument iımmen der Wuppertal 1981, 54-164, hier: 156.
Retten, WadsSs retten ist? Die BI- Weltkirche 34) Bonn 1993, 22 EDO:- 155.
schofskonferenz n ‚anto Domingo
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die Armen 1m Sinne des Evangeliums verpflichtet, die fest und unwiderruflich ist, jedoch
weder ausschlie{fßlich gilt, noch jemanden ausschlielst un: feierlich In den General-
V€I'Säl’l'll'l'lhll'lg€l’l VOIN edellin und Puebla bestätigt wurde. Im leidenden Antlitz der
Armen das Antlitz des Herrn entdecken (vgl. Mt 25,31-46) ist etwas, das alle Christen
einer tiefen persönlichen un: kirchlichen Umkehr herausfordert. Im Glauben inden WITFr
die Gesichter, die als olge VOIN Inflation, Auslandsschuld un: sozialer Ungerechti  eit
VO Hunger entstellt sind; die Gesichter, die enttäuscht sind VO  . den Politikern, die Ver-
sprechungen machen, die S1€e nicht CH. die aufgrun ihrer eigenen Kultur, die nicht LCS-

pektiert, sondern 1m Gegenteil verachtet wird, erniedrigten Gesichter; die VOIN der täglichen,
allgegenwärtigen Gewalt In Schrecken versetzten Gesichter:;: die furchterfüllten Gesichter
der verlassenen Kinder, die uUurc NseTre tralßsen laufen und unter uUunNseTeEeN Brücken ScNlila-
fen; die leidenden Gesichter der erniedrigten und übergangenen Frauen; die müden Ge-
sichter der Migranten, die keine würdige Zuflucht NEen; die VO  s eıit un: Arbeit gezeichne-
ten Gesichter derer, die nicht das Minimum aben, In Wuürde überleben«*  Ö  S

DiIie Praxıs der » Kirche der Armen« in Lateinamerika

ESs 1e nicht bei diesen Selbstverpflichtungen der 1SChHOTe Auf dem ANZCH Kontinent be-
SaNnnen die Ortskirchen 1m Laufe der 60er, ZOCT und Soer FE auch praktisch entdecken,
Was bedeutet, dass die Kirche eın Sakrament der rlösung Ist, also eın Zeichen und Werk-
ZCUS für das Reich GJottes. In mehreren Ländern Lateinamerikas herrschten dieser eit
diktatorische Verhältnisse. Die Kirche stand nicht selten der Seite der Mächtigen. S1e
War Z Teil fest als Staatskirche etabliert un: 1e die Gläubigen 1n Unmündigkeit,
indem S1Ee ihnen untersagte, selbständig AdUus der lesen: AaUus ngst, dass S1€ die Worte
Gottes fehl interpretierten, wohl auch dUus Angst, dass S1€ das Evangelium erns nehmen
könnten. Nun begannen also Bischöfe, eologen un: äubige die uIbruche des Konzils
in ihr Lebensumfeld hineinzutragen. Viele Bischöfe verließen hre kolonialen Prachtbauten
und lebten fortan in den Armenvierteln. Priester ermutigten die Gläubigen, sich selbst als
Jünger und Freunde Jesu sehen. In Basisgemeinden entwickelten sS1€e Selbstbewusstsein
und ıne Begeisterung 1m Glauben Hier konnte sich die LIECUC chrıstliche Entschiedenheit
entfalten und einem ansteckenden eispie praktisch gelebten auDens werden, eın
Zeugnis, das nicht weni1ge 1SCNOTe und eologen beeindruckte un: veränderte. Bischof
(Oscar Romero dUus»s E1 alvador Walr eın olcher Bischof. Er wurde drei re spater aufgrun
selnes Engagements für die Armen während einer Messe ermordet. In einer ergreifenden
Rede einige ochen ‚UV!  > dass die Solidarität mıt den Armen VO  s den jeweiligen
Umständen abhängig sel, ıne ständige mkehrbereitschaft und iıne immer wieder HGLE

Zuwendung den Armen voraussetze. » Umkehr«, führte AaUs, » das ist für unl

Annäherung die Welt der Armen «“ Miıt diesen Worten zeıgt Romero d In welchem
Kontext sich die Kirche 1EU verorten hat » DIe Welt, der die Kirche dienen soll, ist
für u1ls die Welt der Armen. Und VO  aD dieser Welt SCNH WITFT, dass S1€e der Schlüssel ist
Z Verständnis des christlichen auDens, des Handelns der Kirche, der Schlüssel ZU
Verständnis der politischen Dimension dieses auDbDens und dieses kirchlichen andelns
Es sSind die Armen, die u1ls SCHIL, Wäas Welt und Was kirchlicher Dienst der Welt ist. %e
Oscar Romero gibt miıt dieser Standortbestimmung ıne konzentrierte Zusammenfassung
VO  } dem, Was lehramtlich bereits auf dem /weiten Vatikanischen Konzil und VO  b den
lateinamerikanischen Bischöfen In edellin und Puebla ausformuliert wurde. Wenn
für die Kirche 1U  e aber darum geht, für die Armen da se1ın und ihnen ıne Hoffnung
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geben, sich In ihre Welt hinein geben und ihnen eine gute Ootischa bringen, s1e
ZUT Befreiungspraxis ermutigen, hre Rechte verteidigen un: ihrem Schicksal
teilzuhaben und theologisc pricht es aIur, dass dies priorıtare ufgaben der Kirche
sind dann ergreift die Kirche Parte1l und eht zwangsläufig 1mM Bereich des Politischen
In welcher Form sich die Kirche als Anwältin der Armen 191808  H 1M Bereich des Politischen
verwirklichen hat, hängt VO  5 den konkreten Umständen ab Fuür die ») Kirche der Armen« in

alvador die Bedingungen ihres Engagements für die Armen VOIN krassen sozialen
Gegensätzen, massıven Anfeindungen selıtens der Mächtigen, staatlicher Verfolgung, INan-

elndem Rechtsschutz und einem totalitären Kegime bestimmt, das auch VOT Massakern
der wehrlosen Zivilbevölkerung nicht zurückschreckte.

Beispiele für die römische Rezeption der Option für die Armen

DIie theologische und lehramtliche Profilierung der Option für die Armen fand nicht 11UT in
Lateinamerika 19/1 versammelten sich 1SCNOTe aus der aNzcnh Welt in Rom eiıner
Synode. Sie verabschiedeten das Dokument » Über die Gerechtigkeit In der Welt«, In dem
sS1e festhalten »» er Auftrag, das Evangelium verkünden, erfordert heute den ungeteilten
Einsatz für die VOoO. Befreiung des Menschen en Menschen unNnseTeTr Tage kann die
chrıstiliche Otfscha VO  — Liebe und Gerechtigkeit L11UT dann glaubwürdig erscheinen, WE

S1€e sich als wirksam erwelst In ihrem Eiınsatz für Gerechtigkeit In der Welt. «& Diesem
ädoyer schlıe sich auch die Kongregation für die Glaubenslehre unter Kardinal Ratzinger
d die sich iın der Auseinandersetzung mıiıt der Befreiungstheologie als ihrem Gegner
profiliert hat Immerhin resumılerte S1E 1954 » [IDIie Kirche, die auf der AaNZECI Welt Kirche
der Armen se1in will, ist entschlossen, den wichtigen amp für die ahrher und für die
Gerechtigkeit führen «4 aps Johannes Paul I{ führt diesen edanken weiıiter aus In
seliner nzyklika Sollicitudo rel soclialis (1987) Na fest » Kraft ihres uftrages aus dem
Evangelium sich die Kirche die Seite der Armen gerufen. «“ An einem eispie
konkretisiert Johannes Paul HS mıt welcher Entschiedenheit die » Kirche der Armen«
en hat »50 gehört ZUT altesten Lehre und Praxıs der Kirche die Überzeugung, dass s1€
selbst, ihre Amtsträger und jedes ihrer Glieder Urc ihre erufung dazu angehalten sind,
das en der Leidenden, ob nah oder fern, nicht NUur aus dem ‚ Überfluss«, sondern auch AdUus$s
dem , Notwendigen« indern Angesichts VO  z Notfällen annn INan nicht einen Überfluss

Kirchenschmuck un kostbare Geräte für die Liturgle vorziehen. Im Gegenteil, könnte
verpflichtend se1n, solche Güter veräufßern, den Bedürftigen dafür Speise und rank,
Kleidung und Wohnung geben U An anderen tellen formuliert die Nnzyklika die gesell-
schaitlıchen und politischen Seiten der UOption für die Armen. Zunächst geht die
Wahrnehmung der Armen ın ihrer Not y An ihnen vorbei sehen, würde bedeuten, dass
WITr dem ,reichen Prasser« gleichen, der tat, als kenne den Bettler Lazarus nicht, der

MISCHE BISCH  YNODE ONGREGATION FÜR DIE LAU- ISCHEN ARBEITNEHMErTr-BEWEGUNG
19 /1, De Justitia In Mundo, n BUN- LEH Instruktion »Libertatis DEUTSCHLANDS (Hg.) exte ZUT
DESVERBAND DER KATHOLISCHEN NUunNt/uUS« über einIıge Aspekte der katholischen Sozlialliehre. Die sozlalen
ÄARBEITNEHMER-BEWEGUNG »Theologie der Befreiung«. August Rundschreiben der Papste und andere
DEUTSCHLANDS (Hg.) exte zur 1984, g. vom SE  'ARIAT DER kirchliche Dokumente. Mıt Einführun-
katholischen Sozliallehre DIe sozlalen DEUTSCHEN BISCHOFSKONFERENZ Ygern VvVon Oswald VOT) Nell-Breuning
Rundschreiben der Papste und andere ( Verlautbarungen des Apostolischen und Johannes Schasching 51 Born-
kirchliche Dokumente. Mıt Einführun- Stuhls 57) Bonn, ?. verbesserte Auf! heim, Kevelaer, 8 erw. Auf! 1992,
JYen VOT Oswald VOI] Nell-Breunin: 1984, hier: nlier‘ Nr. 39
und Johannes Schasching S: Born- 25 'aps HANNE PAUL 1., ENZY- Ebd Nr. 31.
heim, Kevelaer, . EerWw. Auf!l 992, Jika Sollicıtudo rel soclalis 1987 Sollicıtudo rel soclalis,
nier‘ Nr. 36. In BUNDESVERBAND DER O- PAUL ApOoSs-
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VOTLT seliner Tur lag< (vgl 16,19-31). Unser tägliches Leben WIeEe auch HSETE Entscheidungen
in Politik un: Wirtschaft mussen VOIN diesen Gegebenheiten epragt sein.«

Miıt TE auf das Schlussdokument VO  H Aparecida (vgl dort Nr. 257.) ist auch seine En-
zyklika NO0voOo millenio0 Ineunte 2001) interessant: » Wenn WIT wirklich VO  e der Betrachtung
Christi dU,;  (=0) sind, werden WITFr in der Lage se1n, ih: VOT em 1m Antlitz derer
erkennen, mıt denen sich selbst SCIN identifiziert hat , Ich WalLr hungrig, und ihr habt mIır

egeben; ich War durstig, und ihr habt mIır trinken egeben; ich War TeEM! und
obdachlos, und ihr habt mich aufgenommen; ich Warl nackt, un: ihr habt MIr eidung
egeben; ich War krank, un: ihr habt mich besucht; ich War 1mM Gefängnis, und ihr seid

MI1r gekommen« (vgl. Mt 25,35-36). Iiese Aussage 1st nicht NUur ıne Aufforderung ZUE

Nächstenliebe, sS1e ist eın 11Cc Christologie, das einen Lichtstra auf das Geheimnis Christi
wirft. I)aran miı1sst die Kirche ihre Ireue als Braut Christi nicht weni1ger, als WEen

die Rechtgläubigkeit geht.«“* Für aps Johannes Paul I1 ist die praktisch elebte Option
für die Armen also eın Kriterium für die Ireue der Kirche ESUS Christus, mithin ine
unaufgebbare Prioritat 1m kirchlichen Selbstvollzug.

DIie Eröffnungsansprache VO  b Papst ened1ı
Begınn der fünften Generalversammlung in Aparecida

Von grofßer internationaler Aufmerksamkeit wurde die Eröffnungsansprache VO  S aps
ened1 XVI beginn der fünften Generalversammlung begleitet. Einmal erinnerten
sich viele miıt Sorgen die römische LDomınanz bei der Generalversammlung In Santo
Domingo und U  H aufdie Signale des HC Papstes Zum anderen erregte
dessen Außerung über die präkolumbischen Kulturen, die UrCc: die Verkündigung Jesu und
selnes Evangeliums keiner eit ıne Entfremdung erfahren hätten, ein1gen ÄArger.” Und
drittens enthielt die Eröffnungsansprache des Papstes mehrere assagen, die die 1SCNOTe
bei der anschlıeisenden Generalversammlung erfrischend offenen Aussagen über die
Option für die Armen inspirierten. ”“

So stellt der aps fest, dass u1ls der Glaube VON der Isolation des Ich efreit und AF

Begegnung mıt den anderen und ZUT Gemeinschaft mıt ihnen ru: »> In diesem Sinn«, hrt
weiıter AdUS, »1St die bevorzugte UOption für die Armen 1m christologischen Glauben jenen

ott implizit enthalten, der für unls ALI1 geworden Ist, uns Urc selne Armut reich
machen (vgl Kor 89).« LDenn sind die Geringsten, In denen WIT Jesus und damit (Gott
selbst begegnen. DIiese christologische Begründung der Option für die Armen ist ‚War nicht
HCU; S1e hat In der Eröffnungsansprache des Papstes aber eın orofßes Gewicht bekommen. Um
Missverständnissen vorzubeugen, erklärt Benedikt XVI unmittelbar 1mM Anschluss,;, dass sich
1ne solche Spiritualität nicht 1m luftleeren Raum entfalten kann. 1elmenhr geht ıne
weltweite Nn  cklung, die »umfassend se1n, das el die Förderung des SaNzcCh Menschen
tolisches Schreiben OVO millenn! 5. Generalversammlung 13. Maı HRANZISKANER (Hg.  . e2Ues Pfings-

ten der /te Gleise Bischofsver-Ineunte die IschofTe, Priester und 200 /, In SE DER EUT-
Gläubigen ZU Abschluss des Grolßen BISCHOFSKONFERENZ (Hg.) sammlung Aparecida 200 / (Berichte,
Jubiläums des Jahres 2000. 6. Januar Aparecida 200/. Schlussdokument Dokumente, OommMmentare 102), Bonn
2001), n SEKRETARIAT DER EUT- der 5. Generalversammlung des EPIS- 200 /, 19-26.

BISCHOFSKONFERENZ (Hg.) Kopats VOI] | ateinamerika UunNd der 41 Ebd. 32
Apostolisches Schreiben Novo mMille- arlbık. Maı 200 / Stimmen der Vgl ebd., 329
NIO Ineunte ZUIi  3 Abschluss des Weltkirche 41) Bbonn 200 /, 320-342, Diese Begründung WaT auch
Gro/sen Jubilaäums des Jahres 2000, nlıer: 321 nıcht zufallig der dem Anlass e
Bonn 2001 nlier: Nr. 49; vgl. ebd., Vgl. Gustavo GUTIERREZ, Bene- schulde SIe hat offensichtlich eınen

Vgl. Eröffnungsansprache VOoT) dikt XVI ınd die Option Tur die Testen Platz In der Theologıie VOTlT)
'aps) EDIKT XVI Begınn der rmen, n MISSIONSZENTRALE DER 'aps enedi XVI Vgl dazu seIne
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und er Menschen 1im Augeen 111USS5« Er erinnert damit die nzyklika Populorum DYrOo-
QreSSLO und ordert alle auf, »> die schwerwiegenden sozialen Ungleichheiten und die CNOTINEN

Unterschiede beim Zugang den Gütern beseitigen. (< Hıer 111US5S die Kirche aktiv1I1-

schreiten, denn S1e » 1St Anwiältin der Gerechtigkeit und der Armen. C

Die Option für die Armen 1m Schlussdokumen Aparecida
Auch die Bischöfe Lateinamerikas und der Karibik verorten die Option für die Armen muiıtten
1Im en der Kirche. )as wird wen1ger daran CHIeCH, dass S1e der Option eın eigenes kleines
Kapitel widmen (Kapitel 83 als vielmehr daran, dass sS1€e die unterschiedlichen pastoralen
Fragen mıiıt der Uption für die Armen 1n Verbindung bringen Miıt IC auf die indigenen
und afroamerikanischen Völker et{wa sehen sS1€e die Kirche selbst als 16 » die sich diea
der Armen igen macht «> Auch bei der Kooperation zwischen den Völkern Lateiname-
rikas und der Karibik und der Integration des aNzZeCH Kontinents halten die 1SCNOTe die
Uption für die Armen für unverzichtbar: » [Damıit gemeinsames Zuhause eın Kontinent
der Hoffnung, der JeDe: des Lebens und des Friedens se1n kann, mussen WITr als barm-
herzige Samariter die Not der Armen und der Leidenden sehen SOWI1E gerechte Strukturen«
schaffen. «> Von grofßer Bedeutung ist; dass auch das zentrale 'Ihema VOIl Aparecida, die
Mission und Evangelisierung, AaUus dieser Perspektive ANSCHANSCH wird: Schlie{fßlic veranlasst
» die vorrangıge Option für die Armen unls als Jünger und Missionare Jesu, HENE; eative
Antworten suchen auf die vielen Auswirkungen der ArmutK

An ein1ıgen tellen entwirft das Schlussdokument e1ın Selbstbildnis der Kirche iın Latein-
amerika. Auch hier ist das Bekenntnis ZUT Uption für die rTmen bemerkenswert. » Wir
anerkennen die Lebendigkeit der pilgernden Kirche in Lateinamerika und der Karibik als
eschenK, ihre Option für die Armen, ihre Pfarrgemeinden, ihre Gemeinschaften, hre
erbande und kirchlichen ewegungen, ihre HE Gemeinschaften und ihre zanlreiıchen
Dienstleistungen auf sOozialem und erzieherischem Gebiet. «” Interessant ist ferner die Ver-
bindung zwischen der eigenen Selbstcharakterisierung und der anschliefßsenden Entfaltung
MC eın /itat VON aps Johannes Paul I1 » DIe vorrangıge Uption für die Armen gehört

den charakteristischen ügen uUuNseiIeT Kirche iın Lateinamerika und der Karibik. Johannes
Paul I betonte, als sich uUuNseTEIN Kontinent richtete: Für die amerikanischen Christen
|bedeutet| die Umkehr ZU Evangelium, erneut alle Bereiche und Dimensionen des eigenen
Lebens, besonders aber all das überprüfen, Was das Sozialwesen ausmacht und SULT: BT-
angung des Allgemeinwohls beiträgt.«« ** Den edanken der Umkehr Z Evangelium
vertiefen die 1scholIe anderer telle, S1E kraftlose e1ISse, die UOption
für die Armen leben «*, beklagen Am eindrücklichsten zeigt die Analyse der VO  - der
Globalisierung gekennzeichneten sozialen Wirklic  ( HTG welche Brille die 1SCNOTe die
Welt sehen: Bei der Globalisierung » geht nicht allein Unterdrückung und Ausbeutung,

Ansprache VOT der Generalkongre- VO!  z .gOISMUS als VOI] der Solidaritat chern. (2 KOor - S st deswegen
naturlich, dass der, der etfanrte Jesugation der Jesulten 21. ehruar gesteuert SINa VOIT] verheerenden

2008 »Gleichzeitig ermutige Ich euch, und absurden bewafTltneten Konflikten sern ıll auch Wirklıic dessen 1e
EUTe Sendung tüur die rmen und mMit Wıe ich den lateinamerikanischen den rmen tellt. FUr UT1$S ıst die
den rmen welterzuführen und Bischöfen, die Heiligtum VOT! anl der rmen keine Ideologie,

Leider mangelt S NIC!| Aparecida versammelt { 0 b sondern kommt aus dem vangeli-
Ursachen für die Armut und Uber Hetont nabe, st die pT Drade- UT « (unveröffentlichtes Manuskript,

Marginalisierung n einer Welt, dıe terentlalis für die rmen Jjenem chris- Quelle: G J ress Office, UÜbers. der
gezeichnet ıST UrC| chwere OkOo- tologischen Glauben einen ott Ansprache des mapstes AUs dem
nomische Ungleichgewichte, VOTlT] implizit, der tur UNS arr geworden st, tallenıschen Original).

UNS mMit seIıner TMU Herel-Globalisierungsprozessen, die mehr
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sondern etwas Neues, den gesellschaftlichen Ausschluss. Durch ih wird die Su-
gehörigkeit ZUrTr Gesells:  aTt, In der I1Nan lebt, untergraben, denn INan ebt nicht L1UTL uUnten,
oder Rande bzw. ohne Einfluss, sondern ILanl steht raufßsen DIie Ausgeschlossenen sind
nicht NUr , Ausgebeutete«, sondern ‚Überflüssige« und ymenschlicher Abfall«. « 42

er weIılter oben zıt1erten theologischen Vertiefung der Uption für die Armen 1n
Puebla un: dem christologischen Bezug aus der Eröffnungsrede VO  5 Papst ened1ı XN
folgend, kennzeichnen die 1SCHNOTe In Aparecida verschiedene » Orte für die Begegnung
miıt Christus«: der Glaube selbst, die Lektüre der eiligen Schrift, die Eucharistie un: das
Sakrament der Versöhnung, das und die (Gemeinde und In der Gemeinde In be-
sonderer Weise Jene » die 1m Einsatz für Gerechtigkeit und Frieden un für das (emeln-
ohl Zeugni1s ablegen bis hin ZUET: Hingabe ihres eigenen Lebens«*> Und w1e 1n Puebla
oder auch In N0vo millennio Ineunte sind nicht L1LLUTE die Zeugen Jesu, sondern auch die
rmen selbst, mıt denen sich Christus identifziert und In denen gefunden werden ll
» In besonderer Weise en WIT EeSUS auch ın den Armen, Bedrückten un: Kranken
(Mt 25.37-40); die UuUNsSseICN Einsatz ordern und uns mıt ihrem Glauben, ihrer Geduld 1m
Leiden un: ihrem ständigen UÜberlebenskampf eın eispie Ssind. Wıe oft sSind gerade die
Armen un: Leidenden, die u11l das Evangelium nahe ringen! In ihnen Jesus Christus
erkennen und egegnen SOWIE die Rechte der Ausgeschlossenen verteidigen daran
misst die Kirche ihre Ireue Jesus Christus ESUS Christus In den rImen egegnen,
gehört zuu ern uUuNseIes Glaubens Jesus Christus Indem WIr se1ın Leidensantlitz aufden
ihren wieder erkennen und ihm in den Bedrückten und Ausgegrenzten egegnen, deren
unendliche Wuürde selbst uns offenbart, entwickelt sich Nsere Option für die Armen.
Die Nachfolge Jesu Christi lässt uns Freundschaft mıt den Armen schliefsen und macht unls

mıiıt ihrem Schicksal solidarisch.C Es sind immer wieder die Konkretionen, die erkennen
lassen, wI1Ie Christus in den Armen gefunden werden annn »} Christus sandte seine Apostel,
das eiIcCc Gottes verkündigen un: die Kranken heilen«, el 1m Kapitel ber
das » Reich Gottes un: die Förderung menschlicher Würde« Und dann über die Kranken:
» Das sind die wahren Kathedralen für die Begegnung mıt Jesus, dem errn « P

Die Option für die Armen als integraler Bestandteil der Evangelisierung
Der bisherige Vergleich zwischen den Schlussdokumenten der etzten Generalversamm-
lungen des lateinamerikanischen Episkopats und den anderen hier angeführten Referenz-
texten ZUTr Uption für die Armen zeıgt immer wieder annlıche Bezuge und Argumentations-
mMuster au wenngleich In unterschiedlicher Akzentuierung und Kontextualisierung. SO
verweıisen die ateinamerikanischen 1SCHNhOTe schon in Puebla und Santo Domingo euUl1ic
darauf, dass die Option für die Armen eın christologischer Kerngedanke ist. Wenn
das Grundsätzliche geht, scheint C3; können nicht immer wieder HELC Begründungen

Ebd., 330. Ebd., rmen tun, und alles, VWads mMit den
35 Ebd 334. 41 Ebd..; r 100 D. Vgl auch rmen tun hat, uftft nach ESUS

» DIe Leidensantlitze der rmen sind TISTUS' \Was ihr Tfür einen meInnerSchlussdokument der 5. General-
versammlung des Episkopats VOT) Leidensantlitze hristi Sıe stellen geringsten Rruder etan hnabt das
Lateinamerika und der arlbik. kirchliches andeln und kirchliche nabt ihr mMır getlan« 25,40).«

Maı 2007 n Aparecida In Pastoral|l SOWIE Verhalten als EDd. 05.
BISCHOFSKONFERENZ, Apareciada rısten zutiefst n Alles, Was EDd. Nn.25
wie Anm. 29), Z17302, hier: Nr. 94 mit TISTUS tun hat, hat mMit den Ebd. 25 /.
37 EDd., Nr. 537 Ebd. 41 /.

Ebd Nr 4009,
Ebd Nr. 12  0O
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gefunden werden. Aber wird ıne solche Rede VOIN der UOption für die Armen auch den
aktuellen Herausforderungen gerecht?

IDIie Generalversammlung In Aparecida hatte Z Ziel,; den missionarischen (Geist
In der Kirche und unter den Gläubigen LICU entfachen. » Junger und Missionare Jesu
Christi damit SG Völker In Ihm das Leben haben «, autete das Ihema der General-
versammlung. nter diesem Leitwort en die 1SCNOTe auch die Option für die Armen
betrachtet und damit eutlic gemacht, dass s1e In die der theologisch-pastoralen
Suchbewegungen uUuNnseTeT eit gehört. Es 1st beeindruckend, w1e den Bischöfen die We1l1-
terführung der Uption für die Armen auf die Evangelisierung hin gelungen ISt

» DIie Kirche soll ihrer Sendung erecht werden, indem S1€ den Spuren Jesu olg und
sich se1ın Verhalten igen macht (vgl. Mt 9,35-36). Obwohl der Herr ist; machte
sich selbst ZU. Sklaven und wurde gehorsam bis SE Tode (vgl Phil 2,8) Obwohl reich
WAäl, entschied sich, unseretwegen ALIIl werden (vgl KOr 8,9) SO welst uns den
Weg, auf den WIT als Junger un: Missıonare gerufen sind. Das Evangelium uns den
erhabenen Auftrag, arı werden, indem WITr dem EeSUuSs nachfolgen (vgl 6:20:
9,58), und das Evangelium VOIMMM Frieden ohne Geldbeutel und Vorratstasche verkündigen,
ohne aufGeld oder auf die Macht dieser Welt vertrauen (vgl 164 {DIie Hochherzig-
keit der Missiıonare offenbart die Hoc.  erzigkeit Gottes; In der Selbstlosigkeit der Apostel
T1' die Selbstlosigkeit des Evangeliums INn Erscheinung.K In diesem Sinne interpretieren
die 1SCHOTe eın /itat des Papstes über die Liebe Jesus Christus AUS dessen Eröffnungs-
ansprache » Darın esteht die Hauptaufgabe der Evangelisierung, die die vorrangıge
Uption für die Armen, die ganzheitliche Förderung des Menschen und die authentische
CNrıstiliche Befreiung miıt umfasst. «47

In Aparecida ging weniger ıne theoretische Diskussion über die Missionstheo-
ogie In der heutigen Zeit, als vielmehr die Frage nach dem evangelisatorischen Potential
In der Kirche. Wer kann wWwI1Ie missionarisch atıg werden und den (Gelst des Evangeliums
In die Welt tragen‘ DDa werden Z eispie die Basisgemeinden genannt: » S1e setzen sich
mıt ihrem evangelisierend-missionarischen Engagement unter den Salız einfachen und

Rande der Gesellschaft ebenden Menschen e1n; S1€e machen die vorrangıge Uption für
die Armen sichtbar. «*  S Auch die der Gerechtigkeit willen Verfolgten und Ermordeten
werden als Zeugen des aubens gewürdigt: » Ihr Einsatz für die Armsten un: ihr ent-
schiedenes Eintreten für die Würde jedes Menschen en |der Kirche; H.K} oft Ver-
folgung eingebracht und S1€e 08 den Tod ein1iger ihrer Mitglieder gekostet. Diese sind in
UuULNsSseTIECIMN ugen Zeugen des auDens Das apfere Zeugnis UNsSseTeT eiligen Maänner und
Frauen, auch derer, die och nicht heilig gesprochen sind, wollen WITFr nicht VETSCSSCNH; sS1€e
en das Evangelium iın er Radikalitä} gelebt und ihr en für Christus, für die Kirche
und für ihr Volk hingegeben. « P Umgekehrt bedauern die 1scCho(lTe, dass sich nicht alle
Christen die vorrangıge Option für die Armen Eigen machen: » [IDIie vorrangıge Option
für die Armen, die ihre urzeln 1m Evangelium hat, erfordert ıne pastorale Aufmerksam-
keit für diejenigen, die die Gesellscha: aufbauen. Wenn viele heutige Strukturen Armut
verursachen, dann 1st das ZU Teil auch daraufzurückzuführen, dass viele Christen, die Ver-
antwortung In Politik, Wirtschaft und Kultur tragen, den Verpflichtungen des Evangeliums
nicht genügen treu sind. X Mit dieser Erkenntnis sind die 1SCNOTe auch bei der Analyse
der sozialen TODIeme ın Lateinamerika einen sroßen chritt Vorangekommen.

Ebd., Nr. 31. Vgl. auch Nr. 176, 353. EDd., 501. »Junger und Missionare Jesu
Ebd., Fbenso In 51 EDd. Nr. 545 Christi amı UuUNnsere Völker das
Ebd., Nr. 179. Leben en. y Ich Hin der VWeg die
Ebd., Nr. 98. ahnrher und das Leben« Joh 14,6)«
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ıne der wenigen wirklich konkreten Initiativen, die die 1SChHNOTe In Aparecida ANTESCIL,
ist die ründung eines Solidaritätsfonds Umso interessanter ist die angeführte Begründung:
» Davon überzeugt, dass der missionarische Auftrag der Evangelisierung nicht VO  e der
Solidaritä mıt den Armen und deren ganzheitlicher Förderung ICHN werden darf, und
1m Wiıssen darum, dass kirchliche Gemeinschaften gibt, denen die notwendigsten Mittel
fehlen, halten WITFr für zwingend, ihnen helfen, WIE die christlichen Urgemeinden

aDen, damit S1€E sich wirklich geliebt fühlen Daher mussen WIT dringlich einen
Solidaritätsfonds der Kirchen Lateinamerikas und der Karibik gründen, der eigenen
pastoralen Inıtlatıven ZUuUr Verfügung stehen soll K

Wır können davon ausgehen, dass die Mauptsorge des Episkopats VOI Lateinamerika
un: der Karibik In Aparecida dem Ihema der Generalversammlung ”“ folgend der Mis-
sionsauftrag des Evangeliums in der heutigen eit WAaTrl. Wenn 1U  - hinreichend überzeugend
und ohne ideologische Grabenkämpfe klargestellt wurde, dass dieser Missionsauftrag nicht
ohne die elebte vorrangıge UOption für die Armen umgesetzt werden kann, dann 1st die
Option für die Armen 1mM Herzen der Kirche angekommen und der Papst i1st auch AT
Jetzt geht die PraxIıs.

Zusammenfassung
DIe Uption für die Armen War jahrzehntelang stark umstriıtten hre Gegner wollten S1€e 1ın
Verkennung der eigenen spirituellen und theologischen Begrenzungen den sozialistischen
Kräften Lateinamerikas zuschreiben. Die 1SCNOTe des Subkontinentes ingegen en VOT
em se1it ihrer Generalversammlung 19/9 INn Puebla verstärkt die christologische Bedeutung
dieser UOption herausgestellt. Nun, bei der fünften Generalversammlung in Aparecida,
ist die Uption für die Armen 1m Zentrum der kirchlichen Verkündigung angekommen,
anscheinend ohne dass sich jemand darüber aufregt. Dies kann durchaus als offnungs-
zeichen nicht 1Ur für die Kirche ıIn Lateinamerika und der Karibik werden auch
für U1l  Z

Summary
For ecades the optıon for the POOL Was extremely controversial. Its opponents, misjudging
their OW spiritual and theologica limitations, wanted attribute ıt the soclalistic forces
of Latin merica. Ihe bishops of the subcontinent have, however, increasingly emphasized
the Christological significance of this Option, above all SINCe their eneral meeting INn Puebla
In 1979 Now, at the Fifth General Conference In Aparecida, the option for the DOOF has
arrived A the center ofchurch proclamation, apparently without AaNlyOLLC etting worked Uup
about it. This Cd  ' be evaluated s1gn of hope NOTt only for the church ıIn Latın merica
an the Caribbean, but also for

Sumario
La OpCclon POTr los pobres ha S1ido vista durante decenios de forma controvertida. SUSs ad-
versarıo0s la atribuilan las fuerzas socialistas de merica Latıina, SIN darse cuenta de SUS

rOp10s imites espirituales teologicos. LOs obispos latinoamericanos han resaltado, sobre
todo desde la samblea General de Puebla 19/9;, A significado cristolögico de IC OPpCION.
En la Asamblea General Aparecida, la OpCIion POI los pobres arecce er alcanzado
e] Centro de la evangelizacion eclesial; SIN JuUC nadie haya escandalizado. sSto puede SCT
Visto OINO S1gNO de CSPCIANZA, sSOlo para Ia glesia de merica Latina de] Caribe,
SINO tambien Dara NOSOTrOS



olk (ottes der Fufsvolk?
DIe Lalen 1M Dokument VON

Aparecida
VOoO  a Stefan Silber un! Ursula Silber

Begriffsbestimmung: Was ist ein  A » Lale«

Menschen wWwI1Ie u1lls gibt nicht ZU viele in der katholischen Kirche, weltweit esehen.
Darum halten WIT für notwendig, vorab erklären, wWwerTr WITr sind un: VO  — welchem
Standort AdUuss WITFr diesen Artikel schreiben. Wır sind 1ne Lalen-Frau un: eın Laien-Mann,
el mıiıt theologischer Universitäts- Ausbildung und eiıiner hauptberuflichen Anstellung
In der Kirche. Das ist In Deutschland nichts Besonderes mehr, aber gerade 1m Blick auf die
Kirche Lateinamerikas es andere als normal. ufgrun der völlig anders gearteten wirt-
schaftlichen, gesellschaftlichen und auch ekklesialen Situation gibt für die Nicht-Priester
un: Nicht-Ordensleute unter den eologen in Bolivien 1Ur ine Handvaoall regulärer
tellen; das 1heologiestudium bietet aufserhalb des Priesterseminars keine Perspektive, 1IN-
folgedessen gibt auch nahezu keine Lalen mıt akademischer theologischer Ausbildung
(darunter verschwindend wenige Frauen!) SOWI1E sehr weni1ge theologisc gut qualifizierte
Lalen und Laiinnen ın ofhziellen kirchlichen Funktionen. Es gibt aber eben auch nicht
das; WITr in Deutschlan oft denken, WE WITr über » Lalen In der Kirche« sprechen:
Konkurrenz(-ängste) zwischen hauptamtlichen Lailen und Pfarrern, Predigtverbote und
AÄhnliches. Am Beginn steht also die Differenzierung: Wir ollten uns hüten, NseTe mittel-
europäischen Vorstellungen, Erfahrungen und mMıtunter auch ONIlıkTte auf die Situation
der Kirche in Lateinamerika übertragen.

Stattdessen moöchten WITr einen Lalen aus Lateinamerika selbst Wort kommen lassen,
wI1e Lalen ıIn der Kirche versteht und definiert. Miguel Miranda! erklärt In seinem Artikel
das Abstractum »» Lalzıtat« span A1c1ıda n E A VOoO  = 36 her, nämlich als legitime Autonomie der
Welt (in ihren geschichtlichen, gesellschaftlichen, wirtschaftlichenVolk Gottes oder Fußvolk?  Die Laien im Dokument von  Aparecida  von Stefan Silber und Ursula Silber  ı Begriffsbestimmung: Was ist ein » Laie«?  Menschen wie uns gibt es nicht allzu viele in der katholischen Kirche, weltweit gesehen.  Darum halten wir es für notwendig, vorab zu erklären, wer wir sind und von welchem  Standort aus wir diesen Artikel schreiben. Wir sind eine Laien-Frau und ein Laien-Mann,  beide mit theologischer Universitäts-Ausbildung und einer hauptberuflichen Anstellung  in der Kirche. Das ist in Deutschland nichts Besonderes mehr, aber gerade im Blick auf die  Kirche Lateinamerikas alles andere als normal. Aufgrund der völlig anders gearteten wirt-  schaftlichen, gesellschaftlichen und auch ekklesialen Situation gibt es für die Nicht-Priester  und Nicht-Ordensleute unter den Theologen z. B. in Bolivien nur eine Handvoll regulärer  Stellen; das Theologiestudium bietet außerhalb des Priesterseminars keine Perspektive, in-  folgedessen gibt es auch nahezu keine Laien mit akademischer theologischer Ausbildung  (darunter verschwindend wenige Frauen!) sowie sehr wenige theologisch gut qualifizierte  Laien und Laiinnen in offiziellen kirchlichen Funktionen. Es gibt aber eben auch nicht  das, woran wir in Deutschland oft denken, wenn wir über » Laien in der Kirche« sprechen:  Konkurrenz(-ängste) zwischen hauptamtlichen Laien und Pfarrern, Predigtverbote und  Ähnliches. Am Beginn steht also die Differenzierung: Wir sollten uns hüten, unsere mittel-  europäischen Vorstellungen, Erfahrungen und mitunter auch Konflikte auf die Situation  der Kirche in Lateinamerika zu übertragen.  Stattdessen möchten wir einen Laien aus Lateinamerika selbst zu Wort kommen lassen,  wie er Laien in der Kirche versteht und definiert. Miguel Miranda' erklärt in seinem Artikel  das Abstractum » Laizität« (span. laicidad ) von GS 36 her, nämlich als legitime Autonomie der  Welt (in ihren geschichtlichen, gesellschaftlichen, wirtschaftlichen ... Dimensionen) von der  Vormundschaft (span. »tutela«) durch die Kirche. Diese Autonomie ist in der Schöpfungs-  ordnung begründet und daher von Gott gewollt. Wenn im innerkirchlichen Jargon von »den  Laien« gesprochen werde, so sei damit ein sozio-religiöser Stand gemeint, der durch ein  Defizit - das Nicht-Kleriker-Sein - definiert und auf den unteren Rängen der Hierarchie  angesiedelt sei. Anders als diese hierarchische Ortszuweisung lasse sich der Laienstand  aber auch als persönlicher, sozialer und theologischer Ort bestimmen, von dem aus wir  wahrnehmen und denken, leben und glauben.  In Lateinamerika haben sich in den letzten 40 Jahren die Kirchlichen Basisgemeinden  (Comunidades Eclesiales de Base, im Folgenden: CEBs) als neue und Bahn brechende Er-  fahrung von Kirche aus Laienperspektive konstituiert.” Die CEBs verstehen sich als Kirche  in der Welt, im Dialog mit allen Menschen guten Willens ausgehend von der befreiungs-  1 Vgl.i E: Miguel MIRANDA, Apare  al Documento de Aparecida,  2 Vgl.Stefan SILBER, Anerkennung  cida: una mirada desde la expoerien  Cochabamba 2007, 137-168,  und Autonomie. Das Zusammenspiel  cia cristiana laica latinoamericana, in  bes. 137-149.  von Basis und Hierarchie in den latein-  Roberto TOMICHÄ (Ed.), Y despues  amerikanischen Basisgemeinden, in:  Diakonia 38 (2007) 3, 166-172.  de Aparecida, jque? Comentarios  zmr | 92. Jahrgang | 2008 | 96 - 104Dimensionen) VO  — der
Vormundschaft span »tutela«) durch die Kirche Diese Autonomie ist iın der Schöpfungs-
ordnung begründet uner VO  — ott gewollt. Wenn 1im innerkirchlichen Jargon VON »den
Lalen « gesprochen werde, se1 damit eın SOZi0-religiöser anı gemeint, der HTE eın
Defizit das Nicht-Kleriker-Sein definiert und auf den unteren Rangen der Hierarchie
angesiedelt sel1. Anders als diese hierarchische Urtszuweisung lasse sich der Laienstand
aber auch als persönlicher, sozialer und theologischer (Ort bestimmen, VO  e dem aus WIFr
wahrnehmen und denken, en und lauben.

In Lateinamerika en sich in den etzten Jahren die Kirchlichen Basisgemeinden
(Comunidades Eclesiales de Base, 1mM Folgenden: CEBS) als HNEUEC und Bahn brechende Er-
fahrung VO  - Kirche aus Laienperspektive konstituiert.“ Die EBS verstehen sich als Kirche
In der Welt, 1m Dialog miıt en Menschen Willens ausgehend VO  - der befreiungs-

gl. 1 Miqgue!l MIRANDA, Apare a| LVDocumento de Aparecida, 2 Vgl. Stefan SILBER, Anerkennung
ciıda: UNMNa miırada S! 1a expoerlen Cochabamba 200/, 37-168, und Autonomlie. LDas Zusammenspie!l
CIa cristiana lalca atınoamericana, n Des 137-149. VOT] Basıs und Hierarchie n den ateln-
Roberto TOMICHA Ed.) despues amerikanıschen Basisgemeinden, n

Diakonia 38 2007) 5 66-172.de Apareciada, /que? Comentarios
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Volk (Jottes oder u  Vvo.

theologischen Uption für die Armen S1e sehen sich selbst als weitgehend autonom d ohne
die Bindung die Ortskirche aufzugeben. In ihnen wird die Vision VO » 1a08 « gelebt,
dem einfachen, oft unterdrückten un: ausgebeuteten Volk ohne Privilegien, ın dem alle
gleichberechtigt sSind. iese » Kirche des Volkes« 1st zugleic eın Kontrastentwurf einer
Kirche, die historisch bedingt den NSspruc der Herrschaft und Definitionsmacht über die
Gesellschaft beansprucht. Tatsächlic wurden 1mM Kontext der Basisgemeinden-Bewegung
Lalen und ihre als ProtagonistInnen der Ekklesiogenese einem wichtigen Ihema
der befreiungstheologischen Reflexion. Hier ist der » SItz 1mM Leben« der schon nahezu
legendär starken OS1U0N VO  — Maännern und Frauen Adus dem Laienstand in der Kirche
Lateinamerikas. Als Mitglieder un Leitungspersonen der CEBS; als Katechistinnen un:
Katechisten 1n Landgemeinden und in der Gemeindekatechese des städtischen Kontextes,
1n vielen anderen La1enamtern span » M1IN1sSter10s aicales«) un: nicht zuletzt als gläubige
Manner und Frauen, die 1n ihrem Alltag den christlichen Glauben eDben; bilden S1€ die vielen
Millionen Lainnen und Lalen des Gottesvolkes des lateinamerikanischen Kontinentes.

Das Schlussdokument VO  ; Aparecida
eın  b posıtiver 1C auf die Lalen

Was sagt 1U  s das Schlussdokument der Bischofsversammlung VOoO  - Aparecida über diese
Gruppe, de facto über die große, Ja überwältigende eNnrhelr der Christgläubigen In
Lateinamerika?

Der erste 1C ıIn das Dokument VOIN Aparecida generilert einen posıiıtıven 1INAaruc
Durchgängig TG den gesa: ext en WITFr häufige Erwähnungen VO  x Lalen un:
ihrer olle; ftenbar sind S1Ee eın wichtiges Ihema. Auch der IC 1NSs Inhaltsverzeichnis
macht Lalen sichtbar; In Kapitel » |IIie Gemeinschaft der missionierenden Junger In der
Kirche« en WITFr einen eigenen Abschnitt mıt der viel versprechenden Überschrift: » DIe
Männer und Frauen aus dem Laienstand, Junger un: Missionare Jesu, der das 1C der
Welt 1St« 5:3.4.) Das eigentlich Spannende hierbei aber 1st die Zwischenüberschrift des
Abschnitts » Missionarische Junger mıt spezieller Berufung«. DIies el doch, dass
das Lale-Sein ıne spezielle, besondere erufung innerhalb der Kirche 1st. Auch wWwenn die
» Männer und Frauen AaUus dem Laienstand« In der Reihenfolge vorletzter Stelle kommen,
ämlich erst nach den Bischöfen, Priestern und Diakonen SOWIE VOT den Religiosen,
werden S1€e doch nicht WI1IeE oft In Geschichte un: Gegenwart über das Fehlen einer
besonderen eruflung definiert, sondern ıne solche wird ihnen ausdrücklic zuerkannt.

Im Kontrast der hierarchischer Abfolge der »Stände« innerhalb der Kirche (in 5:
lesen WITr allerdings gleich Begınn des apitels und noch VOT der Reflexion über ILhens-
te und AÄmter einen Abschnitt über die gemeinsame Basıs er Kirchenglieder, ämlich die
Taufe und das gemeinsame Priestertum er Gläubigen: Mıt dem Glauben und der aufTe
empfangen WITF Christen den eiligen Geist, der uns efähigt, Jesus als Sohn Gottes
bekennen und ott » Abba« CHNEEH Als getaufte Männer und Frauen In Lateinamerika
un der Karibik sind alle »durch das gemeinsame Priestertum des Volkes Gottes« röff-
nungsansprache 3) dazu berufen, die Gemeinschaft mıt der Dreifaltigkeit en und
weiterzugeben, denn » die Evangelisierung ist eın Aufruf ZUT eilhabe der dreifaltigenGemeinschaft« Puebla 218) (Nr. 157)

Hier und anderen tellen wird sichtbar, dass die Vollversammlung ıne Rückkehr
den Wurzeln und dem theologischen Projekt VO  - edellin und Puebla intendiert, nämlich
die Grundanliegen des /weiten Vatikanischen Konzils In den Kontext der lateinamerika-
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nischen Realität hinein buchstabieren. 1€eSs bleibt auch 1m “ICH Jahrtausend die Heraus-
forderung urc die » Zeichen der Zeit«.

Das Schlussdokument VO  S Aparecida nımmt auch den charakteristisch lateiname-
rikanischen Phänomenen un: Entwicklungen WI1e die der EBSs csehr pOSItIV tellung,
nämlich ebenfalls 1m Kapitel, un ‚WaTl unter der Überschrift » Kirchliche (Orte«
(Nr.178-180), aufßerdem 1mM Kapitel S Ihema » Ausbildungsorte « (Nr. 307-310). An
dieser zuletzt enannten Textstelle en WITF uch Überlegungen den » Berufungen
für das Laienapostolat«. Im Vergleich miıt der VOoO  . den Bischöfen verabschiedeten Uur-

sprünglichen spanischen Textfassung fallen 1mM ofhziellen Dokument teilweise recht tief
greifende redaktionelle Kurzungen oder Veränderungen 1mM Wortlaut auf: wledernNnolte
Hinwelse auf die Einheit mıiıt den ırten, die FEucharistie als des christlichen Lebens
un auf die Bewahrung des Schatzes der Tradition zeigen, dass INa  e CS für notwendig
hielt, die EBSsS un die In ihnen tatıgen Lalen sehr eutlıc ın die kirchlichen Strukturen
e1IN- un: unterzuordnen }

ıne kirchliche Funktion, In der Manner und Frauen AUus dem Laienstand 1ne wichtige
un: tragende spielen, 1st die des Katechisten der Katechistin. Sie werden In Sil-
sammenhang mıiıt den schon oben erwähnten Lalenämtern erwähnt (Nr. 211); eme1lınsam
miıt den Wort-Gottes-Delegierten und den GemeindeleiterInnen. Dabei wird allerdings
nicht ECUUNCH,; ob die 1SCNOTe sich 1m spanischen Wortlaut bei den » Catequistas « eher die
Manner und manchmal auch Frauen) vorstellten, die In ländlichen Kegionen als kirchliche
Ansprechpersonen miıt Leitungsverantwortung fungieren“ oder doch eher die VOT em 1m
urbanen Raum anzutreffenden MitarbeiterInnen In der Gemeindekatechese, vergleichbar
den auch bei U1l bekannten GruppenleiterInnen. Za vermuten steht letzteres, da nirgendwo
auf die spezifische Situation und Herausforderung der dörflichen KatechistInnen span
» Catequistas rurales«) eingegangen un eher eın städtischer Kontext vorausgesetzt wird.

Kkommen WITr zurück der rage Was ist eigentlich eın Laile?® Gleich Beginn des
schon erwähnten Abschnitts über die Manner un: Frauen AdUus dem Laienstand (5:3:40,
Nr. 209) wird iıne Definition egeben, die 31 aufgrei und weitgehend zıitlert: DIie
gläubigen Lalen sind » die Christgläubigen, die, WTe die Taufe Christus einverleibt, ZAU
Volk (Jottes emacht und des priesterlichen, prophetischen und königlichen Amtes Christi
auf hre Weise teilhaftig, ihrem Teil die Sendung des aNZCNH christlichen Volkes iın der
Kirche und In der Welt ausüben.« (Nr. 209)

Als wichtige FElemente sSind festzuhalten: die Begründung der Zugehörigkeit ZU Volk
(Gottes HTC die aufe; die adurch gegebene eilhabe priesterlichen, prophetischen
und königlichen Amt Christi (mit anderen Worten das » allgemeine Priestertum « er
Getauften); die Ausübung der Sendung, und ‚Wal ın Kirche und (!) Welt Durch das
bewusste un: wörtliche /itat aus macht die Bischofsversammlung einmal mehr
deutlich, dass S1€e sich auf dem Fundament des /weiten Vatikanischen Konzils und selner
Volk-Gottes-Ekklesiologie efindet Gerade dieser Begriff » Volk (Gottes (< ist 1m Dokument

Jose ARINS, Las CEBs J: Bonn 200 /, 49-53: documento de Aparecida, n
medio SIgI0 de nistoria, 7: Alternati- Stefan SILBER, ro| Botschaft n Alternativas 2007) AZ. 49717/2.
Vad>S 2007) 25-148; Markus UKER der andınen Kultur. Inkulturierte 6 Vgl RAN 3i Aparecida
Gefälschtes Schlussdokumen VOIT] Katechisten-Ausbildung n Bolivien, wıe Anm. 1) 165.
Aparecida ? n Neue VVege 101 2007) n Blickpunkt Lateinamerika Im spanischen ExXt steht hier »han
171, Norbert FIN gefäalschtes (2003 4” 5i de SCr Darte «  i Was nesser mMıit
Schlussdokument? n NS- Die ge der Verwendung des » mussen Deteilligt werden« üUbersetzt

DER FRANZISKANER (Hg.) Begriffs des Gottesvolks mM Dokument würde: damlit ginge NIC| die
Bischofsversammlung Aparecida VOT] Aparecida ırd austführlicher Tlicht Zur aktiven Mitarbeit, sondern
Z eues Pfingsten der alte diskutliert und belegt n Stefan das eC| auf Partizıpation.
Gleise ? (Grüne Schriftenreihe »Be- SILBER, ZFermento de Tro mundo
richte Dokumente OmMentare« Dosible | as e I0S 1alcOs o
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VOIN Aparecida allerdings nicht immer eindeutig; rASB Teil wird konzilsgemäfßs VO » Volk
(Gjottes« span » Pueblo de D1i0s«, miıt Gro{ßbuchstaben) als der aNZeN Kirche gesprochen,
mıtunter aber auch VO » Gottesvolk « span » pueblo de D1I0S«, miıt Kleinbuchstaben) 1mM
Gegensatz Z Klerus. Dann sind ffenbar L1UT die Lalen gemeınt (so z B Nr.282),;
ZUSaSCH als » Fulsvolk (Gottes«. In Nr wird das » Volk Gottes«oder » Kirche« geradezu
gegenüber gestellt, WeNn darum geht, dass »die Kirche« den Glauben des Volkes Gottes
bewahren un: nähren sSo. Der Wortgebrauch des Schlüsselbegriffes » Volk (Jottes« ist
also VOINl Ambiguität epragt: Handelt sich die AI Kirche, die sich gegliedert In
unterschiedliche Stände, Dienste und Lebensformen als wanderndes Volk (Jottes versteht?
Oder ist doch eher das »einfache Volk« die » Herde« 1mM Kontrast den » Hirten «®
ann waren die erıker nicht Teil des oder gal praktisch ausgeschlossen AUus dem olk
Gottes, da sS1e ihm Ja gegenüber stehen.?

Lesen WITFr weılter 1m Dokument:;: iImmer noch In demselben Abschnitt wird nach dem
Konzil u  — die Bischofsversammlun VO  H Puebla zıtilert mıt der Umschreibung: Maänner
und Frauen 1m Laienstand sind » Menschen der Kirche 1m Herzen der Welt un: Menschen
der Welt 1m Herzen der Kirche«. (Nr. 209)

Hier wird etwas Wichtiges euUllc >> Kirche« und » Welt« sind wel Gröfßen, die einander
gegenüber estellt oder zumindest als wel Pole In Kontrast gesetzt werden. LaınnNen und
Lalen en SUZUSaSCI iıne oppelte Identität, da S1€e beiden Körperschaften ehören
und jeweils das ıne 1mM anderen reprasentieren können. as i1st eın faszinierendes, aber
Ür den ihm inhärenten Dualismus auch schwierigesewI1e WIT 1m Folgenden noch
sehen werden.

Was ist der Auftrag der Lalen ®

Wenn WITr VO  3 dieser Definition iın der _.209 AUS 1U  w weılter lesen, werden In den
beiden folgenden Abschnitten (Nr. 210-211) €e1 Seiten, die der Kirche un: die der Welt,
aufgegriffen und einander gegenübergestellt und eweils In ihnen die Aufgabe und Sendung
der Lalen formuliert.

Nr. 216 konkretisiert die spezifische Sendung In der Welt, ämlich ihre Veränderung und
die chaffung gerechter Strukturen ın ihr. DiIies geschieht einerseıts grundlegend HC das
Zeugnis des Lebens:; andererseits werden spezielle und dann doch wieder sehr schlagwort-
artıge Tätigkeitsfelder genannt wI1e Politik, Soziales und Wirtschaft, Kultur, Wissenschaft
und Künste, Liebe, Familie, Kinder- und Jugenderziehung L1L1UT ein1ge CHNHNET:

Nr. 211 beschreibt dem gegenüber die innerkirchlichen ufgaben; grundlegend wird
ebenfalls das Zeugnis des Lebens erwähnt,; aber auch die aktive Mitarbeit bei der van-
gelisierung, ın der Liturgie und 1mM Apostolat. An dieser Stelle werden auch die Lalenäamter
genannt und aUSdTuCkKl1ıc hoch geschätzt.

Nr DE betont die Notwendigkeit einer oliden und Aus- un: Fortbildung der
Lalen für die genannten ufgaben. Wird damıit den Lalen eın Recht auf AUuUsSs- un: Fort-
bildung zugesagt‘ der handelt sich vielmehr ıne Reglementierung, die wen1g
gebildete un geschulte Laien VO  = der Mitarbeit und eilhabe den Laiendiensten A4US-
schließen könnte?

Nr. 213 gibt den Laien ıne sehr aktive 1ın der Konzeption un Durchführung der
Pastoral, WeNnn e dass S1€e sich aktiv und kreativ der Erarbeitung und Ausführung
der pastoralen rojekte für die Gemeinden beteiligen (müssen)”. Lailen sind also nicht
UObjekte, sondern ubjekte VOIN Kirche un Pastoral!
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Nr. 214 nenn die Bewegungen un Vereinigungen, die EBs eın » Zeichen der Hoffnung A
allerdings wird auch festgestellt, dass die Prüfung, Ermutigung und Koordination VOT em
Ure die Nachfolger der Apostel (d die Bischöfe) mithelfen, dass diese Geistesgabe für
den Aufbau der Kirche fruchtbar werde. An dieser Stelle en WIT also erneut die egen-
überstellung VOIN Laien(-bewegungen) und Bischöfen.
* Nr. 215 andelt VO  — der Mitarbeit In Räten, E die die Gemeinschaft innerhalb der
Kirche und die Prasenz in der Welt gefördert werden sollen wieder ın dem bereits welılter
oben erwähnten Ineinander und doch Gegeneinander VO  . Kirche und Welt! Interessant
1st hier der Schlusssatz, der zugleic Ja den Abschnitt über die Lalen insgesamt eendet
» JDer Aufbau der Zivilgesellschaft 1mM welıltesten Sinne und der au der Kirchlichkeit In
den Lalen sind eın und 1eselbe ewegung«. Hier werden Kirche und Welt, soziales bzw.
politisches Handeln und kirchliches Engagement gerade nicht gegenüber gestellt, sondern in
gewIlsser Weise 05 miteinander identifiziert, zumindest als » eın und 1eselbe eWeESUNG «
bezeichnet. Wenn 1U  —_ €1: 1im gleichen Schwung SOZUSaSCH gefördert un: konstituiert
werden, könnte INa fragen, ob I11all dann nicht auch für die kirchliche Arbeit Werte
und Haltungen WI1e konstruktive Kritik, Mitbestimmung, Selbstständigkeit und Verant-
wortlichkeit notwendig bräuchte? In jedem jeg hier eın Schlüssel [IIie Sendung der
Lalen kann sich nicht auf den » Weltdienst« beschränken schon un: gerade weil dieser
sich VO » Kirchendienst« Sal nicht trennen lässt.

Einige wichtige Textstellen aufßerhalb des zentralen Abschnittes 5.3 selen zumindest
noch kurz erwähnt; me1ls unterstutzen un: unterstreichen S1€e das bereits Gesagte

och In der Bestandsaufnahme, gewissermalsen dem » Bericht ZALT. Lage der Kirche«
Nr. 99C), en WIT iıne ausdrückliche Anerkennung der vielfältigen Lalenäamter und
pastoralen Dienste.

Laien sollen sich mitverantwortlich tühlen, unterschiedliche missionarische LIenste
übernehmen und ihre Phantasie einsetzen (Nr. 202).
Ca DIie hohe Bedeutung der Aus- und Fortbildung kommt auch 1ın Zusammenhang miıt dem
Thema »> Diözesanes Pastoralprojekt« ZAalT Sprache (Nr. 5715 hier WI1e auch anderen tellen
wird ebenfalls die Partizipation der Lailen be]i Entscheidungsprozessen angemahnt.

Als » Junger und Missionare 1m OMentlichen eben« wird die Funktion der Laien (Nr. 505)
miıt der etapher des Sauerteigs“® gezeichnet. S1e sollen der TIransformation der Wirk-
1C  el und Aufbau einer anderen, besseren Welt mitarbeiten. Hıer sich auch
eın Hinwels auf die kirchliche Soziallehre, die diesem Ihema Ja durchaus Wichtiges
beizutragen hat

Allerdings gibt auch signi  ante » Leerstellen « 1mM Dokument. SO wird die » Irans-
formation der Welt« T: sehr allgemein gefordert, konkrete Schritte gerechteren
Strukturen werden nicht erwähnt: Wie soll das gehen? In Engagement 1mM parte1-
politischen un: gewerkschaftlichen Bereich, das Ja sicher dazu gehört hätte, wird beispiels-
welse nirgends erwähnt. In Zusammenhang damit uch ine kritische Stellungnahme

den nominell » katholischen« Politikern und Mac  abern, die ‚WarTr öffentlich die Messe

Die offizielle eutsche Ausgabe HerKorr 01 (2007) 452. offizielle eutsche Ubersetzung auf
des Dokuments Ubersetzt Hefe Vone GEBARA, re as mMmujeres eine ganzheitliche Öffnung der Amıts-
das 5SpPan, »fTermento« spielt jedoc! des-aparecIdas. reve cronica femt- trager gegenüber den Lalen ab: IC|
eutlic! auf Uund Ist er nıSsta partır de a In 1Ur eIstIg, ondern auch spirıtuell,
treffender und wortkonkordant mıit Alternativas (2007) 34, 185-202. strukturell, organisatorisch und le-
Sauertelg Ubersetzen. 11 MIRANDA, Aparecida siologisch, das el VOor' der Gesamt-
9 Christoph KRAUSS/Gerhard (wie Anm. 1), 165. einstellung her sollen sich die Hırten

In Selbstblockaden verstrickt. Der spanische USdrUuC| »MMayOT den Lalen gegenüber starker Offnen.
Römische Korrekturen chluss- u de mentalidad«, der hlier
dQdokument VOT) Aparecida, In M rigina steht, zielt staärker als die
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besuchen, aber durchaus keine cANrıistliche Politik machen. Auch den » Volks-
partelen « un ewegungen, yBn In Bolivien und Venezuela, sucht Ian vergeblich 1ne
konstruktive Außerung.

eutlc wird darin auch, dass VOT em der grofße Bereich der diakonischen Dienste und
Tätigkeiten ekklesiologisch viel tiefer integriert werden musste Im Bereich der Erziehung,
der medizinischen Versorgung und ege, der Sozialarbeit und der Sozialpastoral arbeiten
hauptberuflich und ehrenamtlich unzählige Manner und Frauen aus dem Laienstand, viele
VO  w ihnen auch In Leitungsverantwortung, In der Planung, Vernetzung und Urganisation
VON Projekten. Hier sind die Lalen stark! Dennoch dem Dokument VOINl Aparecida welt-
gehend ıne theologische Integration dieser Laienaktivitäten In die E  esiologie: Gerade
1mM Dienst den Armen konstituiert sich die Kirche.

Und eines gelegentlichen Bemühens ine inklusive Sprache bleibt ebenfalls
anzumahnen: Laien sind nicht geschlechtsneutral. Laien sind immer Maänner oder Frauen,
miıt ihrer eweils eigenen Perspektive auf die Wirklic  elit, mıt unterschiedlichen KOrper-
erfahrungen, mıt durchaus verschiedenen Rollen und gesellschaftlichen Bewertungen, mıiıt
ACHt- un: Ohnmachtserfahrungen auch und gerade innerhalb der Kirche. !© Unter die
grofße Gruppe der Lalen werden nıicht DUT Manner und Frauen subsumiert, sondern auch
In anderer Hinsicht csehr unterschiedliche Gruppen und Personen aus unterschiedlichen
Kontexten und Lebenswelten. » Lale SEIN « ist anderes als AfroamerikanerlIn, Indigena
oder achkomme deutscher Einwanderer, ist anders Rand einer Gro{fßsstadt als In einem
kleinen Weiler in den Hochanden. [ hese und andere Differenzierungen sind vielleicht
bedingt durch die schwierige Aufgabe, eın Dokument für den aANzZCHN Kontinent VCI-

fassen für die 1SCHNOTe fitenbar nicht ausreichend 1mM TE SCWESCH.

Was ist der Auftrag die » Hirten «®

Wie WITr bereits esehen aben, werden In einigen Passagen des Dokumentes dem » Volk
Gottes« die » Hirten« gegenübergestellt; S1€e sollen ihre (!) Herde begleiten, ermutigen, för-
dern aber auch über den rechten Glauben un die Verbundenhei miıt der Weltkirche
wachen un: korrigierend eingreifen. Mitunter gewinnt Inan den indruck, bei den Lalen
handle sich, WEelNn schon nicht Schafe, doch unmündige, kleine Kinder. *
Dennoch treffen WITr auf recht überraschende Aussagen der Bischofsvollversammlung, Was

die Aufgabe und Verantwortung der Hirten betrifit SO lesen WITF, die Hirten ollten bereit
se1n, den Lalen Raume der Mitwirkung öffnen SOWIeE ufgaben und Verantwortlichkeiten

übertragen (Nr. MM
Es handelt sich also nicht 1Ur Partizipation der Lailen, sondern auch die

Delegation VO  - ufgaben in ihre eigene Verantwortung. Für die oben bereits erwähnte
aktive und eative Beteiligung der Konzeption und Durchführung VOIN Pastoralpro-
jekten sehen die 1SCNOTe die Notwendigkeit einem Mentalitätswandel In ihren Reihen
Seitens der Hirten bedarf dazu elıner größeren geistigen Offenheit, ** damit S1€ verstehen
und akzeptieren können, Was die Lalen,; die Uurc ihre Taufe und Firmung Jünger und
Missionare Jesu Christi sind, In der Kirche sind und tun Anders gesagt, der Lale 111USS5 1mM
Geist der Gemeinschaft un: Partizipation sehr geachtet werden. (Nr. 213)

Diese Anforderung sich selbst lässt eın geWlsses Ma{iß Se  101 durchscheinen.
Die 1SChOo{Te und auch die Priester und 1akone stehen VOT der theologischen und ek-
klesialen Herausforderung, die Ure die Initiationssakramente grundgelegte Sendung und
Berufung der Laien erkennen, verstehen, akzeptieren und achten.
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Diese hohe Wertschätzung un: Akzeptanz SCNAIIE aber für die Bischofsversammlung
geWISSeE ontroll- un Regulierungsfunktionen ihrerseits mıiıt e1n, w1e WIT bereits gesehen
en In einer gewissen Spannung werden hier Volk un Hirten doch wieder 11-
über- und übereinander gestellt, WE VOT em In INDAC auf die Laienbewegungen
iıne ANSCINCSSCILIC Prüfung, Ermutigung, Koordination un: pastorale Anleitung 1iNS-
besondere WG die Nachfolger der Apostel (Nr. 215) gefordert wird. mmerhin ist das
ausdrückliche Ziel dieser Hirtenaufgaben eın ekklesiales, nämlich das »Geschenk« der
Laienbewegungen für den au der Kirche fruchtbar machen. DIie » Gemeinschaft
mıt dem Bischof« (SO Nr. 179 bzgl der GEBS); miıt anderen Worten die Ein- un: Unter-
ordnung In die amtskirchliche Hierarchie, bleibt aber eın immer wieder eingeschärftes
Kriterium un letztlich die (Girenze der Eigenständigkeit un Verantwortung der Lalen In
ihrer Sendung Es bleibt die rage, ob für diese zweifellos notwendige Aufgabe der OOT-
dination und Regulation kirchlicher Institutionen nicht andere als hierarchisch-autoritäre
Mechanismen enken waren.

Ausblick

Gerade hinsichtlich der » Laienfrage« stofßsen WIT auf eine grundsätzliche Problematik: Die
Matrix des Dokumentes ist eine Realität, 1n der sich » Kirche« und » Welt« gegenüberstehen,
gewissermaßen als Zzwel Z W al miteinander interagierende, aber letztlich doch getrennte, teils
dualistisch gewertete Größen In diesem Schema kann dann »die Kirche« Weisungen und
Richtlinien VOT Ilem ethisch-moralischer Art für » die Gesellschaft « geben Und die Laien
sind Wandernde zwischen den elten, die die Verbindung beider Wirklichkeiten herstellen,
VOT allem aber die » Welt« verändern und m1ssiONIeren.

[Diese Denkweise ird aber weder der Realität gerecht, iın der die Kirche Teil der pluralen
Gesellscha: und » Welt« ist und sich nicht aufßerhalb dieser Wirklichkeit posıtionieren kann,
noch der Ekklesiologie des Konzils. Miguel Miranda vertritt die These, dass ıne solche
setzung der Kirche VOIN der Welt geradezu dem Prinzip der Inkarnation zuwider laufe. ®

Im Grunde exıistiert ängst eın tatsächlicher Pluralismus und Polyzentrismus der Kirche
auch In Lateinamerika: In ihrer ganz alltäglichen Lebenswirklichkeit ist die Kirche pluraler,
ökumenischer und 1n viel stärkerem alse 1ne Kirche der Lalen, als INa  —

DIie Kirche ist pluraler: IIIie Bischofsversammlung erkennt und berücksichtigt
die diachrone Kontextualität heute 1st anders als 1n der Urkirche! Es aber noch
die Wahrnehmung, Anerkennung und Reflexion der vielen anderen Kontextualitäen: der
geographischen, kulturellen, ethnischen Verschiedenheiten auch und gerade des lateiname-
rikanischen Kontinentes. Daher besitzt letztlich jeder und jede Getaufte 1ıne kontextuelle,
individuelle und konkrete erufung: ede getaufte Person 1st anders Miss1ionar, Miss1io-
narın, iın ihrem jeweiligen Kontext Viele Lalen und Basisbewegungen suchen und en
In ihrem Umifeld überraschende » Missionsmethoden« für i1ne Wirklic.  eit, die auch S1€e
selbst manchmal überrascht.

13 MIRANDA (Aparecida \ wie Indigenas, In nttp.: //www.sjsoclal.
document
n http: //www.proconcil.org /

Nm.1], 164) pricht n diesem Z/U- OTg /crt /eleazar.html SOWIE das
sammenhang VOIT) »ESQUENNNAS INntervView mMıt ardınal| Francisco Javıer Aparecida.MBarros.htm.
Aualistas desencarnatorios«. Frrazuriz ()ssa n ACIdigıtal Jon SOBRINO, re Arrupe.

Vgl. zur Redaktionsgeschichte http: //www.aclprensa.com / Un empujon de humanizacion.
QIEesSESs Ottos:' Fleazar | OPEZ HER- aparecıdao7 /entrevista2.htm. arta IgnNaCcI0 Ellacuria,
NANDEZ, Conferencia Genera| Del Marcelo BARROS YJUE aPdTECE n nttp: //eclesalia.blogia.com
EpISCOpadOo | atınoamericano. Aportes qUue Oculta Aparecida, 2007 /102501-arrupe.php.
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+ DIie Kirche ist ökumenischer: An der Basıs der Gemeinden, den Rändern der Städte
und zunehmend auch In den kleinen dörflichen (GGemeinschaften ist die Zusammen-
arbeit mıiıt en Menschen Willens (vgl G5 und 52) längst selbstverständlich
und alltäglich. Fur die Umgestaltung der Wirklic  el 1mM (eiste des Evangeliums, für die
chaffung eiıner menschlicheren und gerechteren Welt, 1st die Zusammenarbeit mıt oder
das Engagement In Parteien, Gewerkschaften und Volksbewegungen unerlässlich, WEln

auch nicht spannungsfrei. In dieser gemeinsamen Anstrengung für ıne NEUE Welt wächst
die geistliche Gemeinschaft und immer wieder LICU über die sichtbare Versammlung
hinaus (LG

[IIie Kirche ist die Kirche der Lalen Denn S1e konstituiert sich nicht hierarchisch
VOIl oben, sondern VO  — Christus her 11TC die vielen einzelnen persönlichen, sehr
unterschiedlichen Berufungen, die alle ihre Gilieder In Taufe un Firmung
sind. Wenn auch die mediale Repräsentation und Ööffentliche Wahrnehmung der Kirche
sich oft auf die auc. kritische) Darstellung VOIN aps und Bischöfen beschränkt, sind
Oocn nicht S1E Jlein die Kirche.

Und letztlich geht das Ziel, das die Bischofsversammlung in Aparecida als 1ıte
und Leitwort für sich und für die gesamte Kirche des Kontinents formuliert hat » Damıit

Völker (in hm) das Leben haben« M ] Die Aufgabe der Kirche ist nicht S1E selbst, die
Wahrung und Mehrung ihrer Mitglieder oder Besitzstände sondern der jenst al den
Völkern, das heift all allen Menschen. egen eine immer noch ekklesiozentrische und
selbstreferentielle Perspektive”” könnten die Lalen ihrer Kirche dazu helfen, ihren eigent-
ichen Referenzpunkt wieder nden, nämlich die gemachten und marginalisierten
Menschen innerhalb und außerhalb ihrer sichtbaren renzen.

Das Schlussdokument der Bischo sversammlung VO  - Aparecida ist wegweisend, öffnet
Türen!® und zeigt Wege; aber 065 ist nicht frei VO  - Zzu traditionellen Sichtweisen und
einer gewissen Ambiguität, gerade Was die der Männer und Frauen AaUus$s dem Lailen-
stand betrifft. Man darf seın auf die Rezeption und Umsetzung des Dokumentes
In den kommenden Jahren; letztlich ird die olle der Lailen und hre Veränderungen In
der Wirklichkeit buchstabiert werden mussen, immer wieder MECU VO  —; uns en Das
Schlussdokumen VO  — Aparecida gibt aber auf diesen Weg die Erkenntnis miıt ne
die Laien geht nicht!

Zusammenftfassende TIhesen

Das Lalie-Sein ist eın theologischer Ort und ıne besondere Berufung, 1n der Kirche und
In der Welt Dabe:i ist darauf E achten, dass » Kirche« und » Welt« sich nicht als Zz7wel
Wirklichkeiten gegenüber stehen, sondern dass Kirche In der Welt und galız und gar eın
Teil VO  > ihr ist (GS) [)as gemeinsame Kirche-Sein begründet sich sakramental In Taufe
und Firmung; bedeutet nicht Selbstzweck, sondern Sendung Notwendige Dienste und
Aufgaben WI1IeEe auch die Unterscheidung der (Jeister und die kritische Begleitung sind
Aufgaben des Gottesvolkes.

Kompetenzen un Ressourcen VO  — Lalınnen un Lalen werden oft noch F JM
recht als Bedrohung angesehen un er behindert und beschnitten. Hier ist ıne
geistige Öffnung un Anderung der Einstellung notwendig! Echte Partızıpation
bedeutet, die Kompetenzen der Anderen wahrzunehmen, wertzuschätzen und PTrO-
duktiv ZUm Zuge kommen lassen. azu gehört auch eın Ma{ß FKigenverant-
wortung / Autonomie.
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Wır brauchen eine Ke-Integration der diakonischen Dimension In das kirchliche Leben

[ IDie Befreiungstheologie nenn dies die » Option für die Armen«. [ iese sind ebenfalls eın
(herausragender) theologischer Ort und der Urt, Al dem zuerst Kirche sich ereignet. In
diesen diakonischen und politischen) Arbeitsfeldern kommen Lalen schon Jetz miıt ihren
Ressourcen und Kompetenzen stark Z JIragen. Die erwähnte »legitime Autonomie«
(GS 36) In den weltlichen Dingen ist hier weitgehend verwirklicht. Wachsen 111US55 noch
das Bewusstsein, dass die In Diakonie und olitik tatıgen und verantwortlichen Lalen als
Kirche andeln und Kirche sind.

|DJTS Kirche ist IICU Z verstehen als ıne Lerngemeinschaft, die alle Getauften und
alle Menschen Willens umfasst. Miteinander und voneinander, reziprok

und wechselseitig können WITr lernen. Das ist die Chance und die Herausforderung welt-
kirchlicher Ereignisse WwI1IeEe der Bischofsversammlung VO  - Aparecida.

Zusammenfassung
Vorliegender Beitrag beschäftigt sich mıiıt dem Dokument VOIN Aparecida unter dem ick-
pun VO  — Laınnen und Lailen. Diese werden War pPOSItIV aufgrund ihrer besonderen
erufung definiert und 1n ihrer Würde als Getaufte bestätigt, dennoch sich 1ıne weiıit
verbreitete kirchliche Gegenüberstellung VOIN Klerikern (V. Bischöfen) und Lallnnen und
Lalen, die einiıgen tellen problematisc erscheint. { Dies geht einher mıiıt einer Absetzung
der Kirche VON der Welt als einer theologischen Grundmatrix mit dualistischen uügen iıne
Re-Integration der diakonischen Dimension ıIn das kirchliche Leben ware hier angezeigt.

5Summary
Ihe contribution presented here the document of Aparecida SC from the
perspective of lay people They dIC defined the ground of their pecific vocatıon and
their baptismal dignity 15 eing acknowlegded. Nevertheless, OILC ST1L Call find well-known
ecclesiastical contrasting of clerics (above all bishops and lay people 1C APPCAaIs prob-
ematic In few places. 'This 1S accompanied Dy difterentiation of the church from the world
1C. 15 used basic theologica. matrıx with dualistic characteristics. re-integration of
the welfare and social-work dimensions into church ife WOU be al  F  rı  © here.

Sumarıo
articulo up del documento de Aparecida es la perspectiva de laicas laicos.

STOS SO  — definidos partır de S VOcacion especifica reconocidos ignida de
bautizados. Sin embargo, dDAaAIECcE CC  — frecuencia e] Ula OpOosiclion entre clerigos
(ante todo obispos laicos, JUC algunos ugares algo problemätica. Ademäs, la glesia

separada de] mundo siguiendo una matrız teolöogica de PAaSgOS dualistas. Una reintegra-
10N de la dimensioöon diacönica la vida eclesial ser1a necesarIla.



» Globalisierung«
1mM Schlussdokument
VO  z Aparecida
VO  ; ıchelle Becka

er vorliegende Aufsatz umfasst wWwel eıle Der erste ausführlichere Teil jefert ine
Darstellung der Behandlung des Phänomens der Globalisierung 1mM Schlussdokument der

Generalversammlung des Episkopats VO  - Lateinamerika und der Karibik.' Ich werde die
tellen erläutern, denen explizit VO  - Globalisierung die Rede ist, SOWI1E solche, die sich
indirekt mıiıt Globalisierung beschäftigen. Es gibt freilich einen Interpretationsspielraum,
Was noch als olge VO  — Globalisierung verstanden werden kann und Was nicht Meine
Darstellung gibt deshalb meılne eigene Sichtweise und Interpretation wieder, die 11UT ine
VO  = vielen möglichen ist Neben der textnahen Darstellung werde ich Oommentare und
Systematisierungsversuche“ anführen, die ich Ende zusammenfasse.

Der zweiıte Teil formuliert ein1ge edanken ZUT Frage, welche mpulse VOoO  — Aparecida
für die Kirche iın Deutschlan ausgehen könnten. Es andelt sich das überarbeitete
Statement des zweılten ages der Tagung, * In das ein1ıge Aussagen AaUs der Arbeit In Klein-
STUDDECN SOWIEe eigene Reflexionen Eingang gefunden en

Vorkommen un! Behandlung des Phänomens Globalisierung
i1im Schlussdokument der Generalversammlung des Episkopats VO  —-

Lateinamerika un der Karibik

Von den zehn apiteln des Schlussdokuments VO  = Aparecida sind die Kapitel 1NSs das
Selbstverständnis betreffend und wel dem methodischen Feld »Sehen« zugeordnet,
» Urteilen « umfasst die Kapitel drei bis sechs,; » Handeln« schliefßlich sieben bis zehn.

In den Vorgängerdokumenten VO  - Aparecida Puebla, edellin, Santo Domingo
dienen Begriffspaare WIE Entwicklung / Unterentwicklung oder Kapital / Arbeit der Be-
schreibung und Analyse der sOzi0-Okonomischen Realität. Diese sind 1mM Dokument VO  —

Aparecida in dieser Art* nicht en,; und der Begriff » Kapitalismus « etwa taucht Sal

Conferencia Ge- S st Hewusst VOT) »Systematisie- » Damlıt UTNISeTe Volker das Leben
neral de EPISCOPAdO Latınoamerica- rungsversuchen « die Rede. ES andelt aben. « Gememsame Fachtagung der

de! Carıbe. LVDOCUMeEeNTtO Conclu- sıch hier ımmer [1UTr sehr partielle Bischoftlichen Hılfswerke
SIVO, Aparecida 200 /. Diese spanische und zu Schlussdoku-Systematisierungen und Vergleiche
FaASSUNG War mMmerne Arbeitsgrundlage. Da das Dokument en KOompromiss- ment der Generalversammlung der
Zitate sind allerdings inommen papıer darstellt, n das sehr unter- ateinamerikanischen ISCNHOTEe n
aQUus der deutschen Übersetzung: schiedliche Positionen eingegangen Aparecıda, 11.1.200. n Schmerlen-
SEKRETARIAT DER DEUTSCHEN Bi- sind Jeiben diese teilweise neben- bach
SCHOFSKONFERENZ (Hg.) Aparecida einander stehen und erscheinen als Zwar ST naufig VOT] Entwicklung
Z007. Schlussdokument der (Je- Wiıderspruche. Als sOolche assen SIE die Rede, aber stärker In ganzhelıt-
neralversammlung des Episkopats VOI] SsIch nıcht systematıisieren. Das IAQ Iiıcher 1C| NIC| als Kategorie ZUT
Lateinamerika und der arlbık Stim- [HafTll eklagen Gleichzeltig eg Analyse wirtschafttlicher usammen-
inen der Weltkirche 41) Bonn 200 /. darın jedoch auch eıne Starke, da das äange.

Dokument SOMIT nıcht eIne einzIge
| esart Uund Interpretation Vorn Proble-
[116T7] als verbindlıc! vorschreibt.

3  w Jahrgang | 2008 105 118
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nicht auf. er zentrale Begriff AT Charakterisierung der aktuellen sO71i0ökonomischen
und kulturellen Situation ist iın diesem Dokument » Globalisierung«. Entsprechen äufig
kommt der Begriff VOTV. er Stichwörterindex Wel1s darauf hin, dass Globalisierung
VOT em 1mM ersten und 1M dritten Teil geht, 1mM zweıten Teil taucht der Begriff 1Ur einmal
auf. idmen WITr u11 also zuerst dem ersten Teil des Dokuments:

; Teil des Dokuments: )»» Das Leben uUunNnseTrer Völker heute «

Bel der Analyse der lateinamerikanischen Wirklic  eit Globalisierung grofße Be-
achtung und wird als Herausforderung für die Juünger und Missıonare verstanden:

Einschneidende Veränderungen, el CD, griffen heute In das Leben der Menschen
In Lateinamerika e1n, €e1 handele sich Veränderungen VON globalem Ausmafß$«,
Veränderungen, die » die Nn Welt betreffen«. » Gewöhnlich beschreibt INa  - S1E als
das Phänomen der Globalisierung 34).« Als dominierend werden dieser Stelle des
Dokuments die Veränderungen In Wissenschaft und Technologie benannt. Kennzeichnend
für Globalisierung selen die Verkürzung der geographischen Entfernungen und die Be-
schleunigung der Geschichte (34)

[ iese Veränderungen zeigten Auswirkungen 1n en Lebensbereichen. Fuür die Kirche sel1
besonders wichtig, inwıewelt 1in S1E der religiöse und ethische Sinn der Völker beeinflusst
werde. Denn die Domınanz technischer Sprache verdecke oft das Religiöse 35)

Daneben wird die zunehmende Komplexität der Wirklic  elit festgestellt. Angesichts
VOIN Fragmentarisierungen se1 schwierig, über den Fragmenten die Einheit erkennen,
Was bei vielen Menschen Ängste auslöse 36) Deshalb sprächen viele VO  — einer Sinnkrise.
Sie etreftfe den » 5inn, der em Einheit verleiht. Diesen CHHECN WITr religiösen Innn (37) X

In diesem Zusammenhang wird etwa die Volksreligiosität als bedeutend genannt. Die
aber se1 heute VOIN Erosion betroffen. assenmedien versuchten die entstehende Lücke

füllen, könnten (l jedoch keinen Einheit stiftenden Sinn vermitteln, sondern 1L1UT

zerstreuen 38) {DIie Bedeutung der assenmedien wird auch als rklärung arlr Cr WOSCH,
dass Iraditionen heute nicht mehr fliefßend VOIN (Jeneration (Jeneration weitergegeben
werden. [)as habe Auswirkungen auf die Kulturen und ihren Kern, der 1ın der religiösen Er-
fahrung esehen wird. {Die Weisheit der Iraditionen könne zudem mıiıt der Geschwindigkeit
VOIN Unterhaltung und schneller Information nicht chritt halten (39) Auch die Bedeutung
der Familie werde geschwächt etwa urc die » Gender-Ideologie «, »nach der jeder
seline sexuelle Urientierung auswählen kann, ohne auf die urc die mMenschlıche atur
gegebenen Unterschiede achten 40).«

Es olg über die Analyse hinausgehend ın Aufruf die Gläubigen, den Einheit
stiftenden Sinn In das Herz der Kultur tragen (41) YHenn die Diversitat verschiedener
Standpunkte reiche nicht Aaus, und Pluri- oder Multikulturalität könnten den fehlenden
FEinheit stiftenden Sinn nicht erseizen (42)

DIiese allgemeine Aufzählung benennt zahlreiche Folgen der großen Veränderungen In
Lateinamerika. Es sind Folgen der Globalisierung. In den folgenden apiteln difterenziert
das Dokument verschiedene DDimensionen der irklichkei und benennt eweils noch ein-
mal deutlicher die Veränderungen. In en spielt Globalisierung eiıne mehr oder weni1ger
orofße olle

'orum 65 n Gender-Theorien Ioglen « sprechen, ıst NIC| hilfreich
geht, ST offensichtlich nıcht verstan- für einen Dialog mıit zeiıtgenOssischen
den DIese Art, VOI] » Gender-Ideo- e0Orıeca nsatzen.
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11 Auswirkungen der Globalisierung auf die soziokulturelle Situation

Das Kapitel NT: soziokulturellen Situation beginnt mıiıt der Erkenntnis, dass Globalisierung
aufkeinen anderen Bereich starke Auswirkungen habe WIE auf die Kultur. Der Reichtum
un die 1e lateinamerikanischer Kulturen wird w1e vielen folgenden tellen
gewürdigt. Interessanter Welise wird dieser Stelle die Diversität der Kulturen nicht als
gefährdet betrachtet: » Nicht die Verschiedenheiten stehen heute auf dem piel, denn
diese können 1G die Informationsmedien einzeln ausgemacht und dargestellt werden.
1elmenNnr vermi1issen WITFr die Möglichkeit, diese Verschiedenheiten In einer ynthese
sammenfliefßen lassen. 43) C<

|iese Aussage vereinfacht komplexe Zusammenhänge. Die Feststellung, dass (10-
balisierung auch 1e ermöglicht, ist ichtig Wır sprechen In diesem /usammen-
hang auch VO  . » Glokalisierung«, dass miıt den vereinheitlichenden Tendenzen der
Globalisierung auch partikularisierende Tendenzen einhergehen, dass iıne Aufwertung
des Okalen statthnden ann: Dass Vereinheitlichung dieser Stelle jedoch Sal nicht als
Gefahr betrachtet wird, irrıtliert auf dem Hintergrund lateinamerikanischer Erfahrungen,
insbesondere da UVO och die Nicht-Weitergabe VOINN TIraditionen aufgrun anderer
kultureller Einflüsse beklagt wurde. Daneben esteht hier me1lines Erachtens ıne eiIn-
MC und positive Sicht VO  $ ynthese. Denn ıne Synthese kann auf Kosten des
Einzelnen gehen Und auch eın » Nebeneinander« kann Inn ergeben. Das Dokument selbst
welst anderer Stelle darauf hin (vgl die Abschnitte 46) 56 und 97)

In den folgenden apiteln werden weltere Veränderungen urc Globalisierung
benannt:

SO sieht INa  e 1ne Überbewertung der individuellen Subjektivität, die auf Kosten der
Gemeinschaft und des Gemeinwohls gehe (44) Es wird beklagt, dass Wissenschaft und
Technik, WE S1€e allein 1mM Dienst des Marktes stehen, ıne TECUEC 1C auf Wirklich-
keit chafften und das wirklich Menschliche ıIn der Kultur zerstorten (45) Von dieser

Kultur, die die Globalisierung mıiıt sich bringe, gehe iıne starke Gefährdung Okaler
Kulturen und eın kultureller Kolonialismus Al  S Dieser missachte Kulturen
und homogenisiere S1e Die Hen Kultur sSe1 gekennzeichnet HTE die Selbstbezogenheit
des Individuums, die Zur Gleichgültigkeit gegenüber dem Anderen re Man ebe Tag
für Tag ohne langfristige Pläne, Beziehungen würden Objekte des ONSUMS. Außerdem
erkennen die Autoren In der Gesellscha iıne Überbewertung der individuellen Rechte
gegenüber einer Vernachlässigung sozialer und kultureller Rechte, worıin s1e ıne Gefähr-
dung der Würde er Menschen sehen.

Die Kapitel 48-51 en hervor, dass durch die Veränderungen die Würde VO  — Frauen
verletzt werde, etwa MC die (Gewalt Frauen, und dass sich eın Rollen-
verständnis entwickelt habe Jugendliche werden als besonders anfällig bezeichnet für
die Sehnsüchte, die die He » Konsumkultur « wecke, da S1E sich iın einer Situation der
Unsicherheit eilanden und gleichzeitig In der ogi der euen Kultur aufwüchsen und
ihnen religiösen Werten mangele

Auch posıtıve Auswirkungen der kulturellen Veränderungen werden benannt, wWI1Ie
etwa der besondere Wert, der der Person und der Menschenwürde zuerkannt würde, die
gewachsene Bedeutung VOIN Gewissen, Erfahrung, Sinnsuche und TIranszendenz. ulserdem
habe der usammenbruch der großen Ideologien ZULE Würdigung des Einfachen und
Kleinen eruhrt.

Die folgenden Abschnitte benennen weıtere, nicht weiter systematisıierte Folgen der
kulturellen Veränderungen. Wıe vielen weıteren tellen des Dokuments wird der
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kulturelle Reichtum Lateinamerikas miıt indigenen, afroamerikanischen, mestizischen,
bäuerlichen, städtischen und vorstädtischen Kulturen (56) hervorgehoben und gewürdigt.
In diesem Zusammenhang el 6S 1U  3 » DIie kulturelle Verschiedenheit kzeptie-
TCI eın der Stunde bedeutet auch, sich den Bestrebungen Z Uniformierung der
Kultur auf der Basıs VOIN Einheitsmodellen nicht unterwertfen. 59) C<

{Die hohe Wertschätzung der verschiedenen lateinamerikanischen Kulturen und
der indigenen und afroamerikanischen Kulturen i1st eın bedeutendes Kennzeichen des
Abschlussdokuments VO  - Aparecida. Immer wieder T} die urc die Globalisierung
dominierende » Moderne« Kultur als deren Gegenspieler un: Bedrohung auf. Es werden
wichtige Effekte VO  _ Globalisierung auf Kultur benannt, wWI1Ie die Gefahr der Vereıin-
heitlichung der Kultur, aber auch die Anerkennung der Partikularität. Doch werden auch
starke Vereinfachungen VOrSCHOININECI, die zudem spateren Abschnitten widersprechen:

Es ist einfach, allein VO  —; einer Bedrohung der indigenen Kulturen sprechen.
Denn (vgl Abschnitt 43) esteht auch die Möglichkeit, dass Partikularitäten ÜULCc
Globalisierung besonders gewürdi werden. Es können HMEeN” weltweite Solidaritäten ent-
stehen, etwa über das Internet.
+ Es wird eın starker Dualismus aufgebaut zwischen traditionellen Kulturen un: »der«

Kultur, €1 werden kulturelle Grenzen und ıne kulturelle » Reinheit« assozılert,
die der Wirklic  eıt nicht entsprechen.“®
&r Die Massenmedien verkörpern in den vVOTaANSCHANSCHCH Abschnitten Antiwerte, während
S1E 1m Schlusstei einahe unkritisch behandelt werden (vgl Kapitel 16:3):

wWar el CS, dass kulturelle Diversıtat anzuerkennen ist, aber iın diesem Teil über-
wliegt die Vorstellung der notwendigen Synthese. Eın » Nebeneinander« anzuerkennen

schwer./
er Analyse dessen, W äas In der Gesellschaft passıiert, ehl Genauigkeit. Dabei gibt
bedeutende lateinamerikanische Kulturtheoretiker, die untersucht aben, wI1e Menschen

mit dem » Nebeneinander« VOINl verschiedenen Wertesystemen, Kulturen eic umgehen und
für sich stimmi1g arrangleren in ihrem Alltag, In Kulturformen etc

Ba Auswirkungen der Globalisierung auf die wirtscha  IC Situation

Miıt Bezug auf die Eröffnungsrede des Papstes wird Globalisierung als Chance gesehen,
die Fortschritt und Wachstum ermögliche Der aps sieht Globalisierung aufserdem als
Sehnen nach Einheit. Risiken ägen In der Monopolbildung und darin, Luxus als höchstes
Gut betrachten (60)

Um das omplexe Phänomen der Globalisierung ANSCIHNCSSCH bewerten können,
edürfe eines differenzierten Verständnisses. DIie me1listen ausgepragte Dimension der
Globalisierung se1 die wirtschaftliche, die die anderen imensionen menschlichen Lebens
konditioniere. Efhzienz und Produktivität würden es bestimmenden Werten, wodurch

- S ISst nıcht moöglıch, dieser Wenn das Nebeneinander VOT) ı eıder ırd diese wichtige INSIC|
Stelle ausführlic| den er{ Sinnangeboten AÄngste auslöst, macht nıcht zu  z Anlass mmen  ü
der Kultur erlautern. Vgl dazu: e$5 wenIg SInn, dIieses verbal Velr- schließend zwischen Marktwirtschaft
Michelle Anerkennung IM urtellen, sondern R5 sollte den Uund »Ideologie des Marktes«
KOon texT nterkultureller Philosophie, Menschen geholfen werden, dieses unterscheiden.
Frankfurt 2005. Nebeneinander NIC| als Bedrohung

ihrer Iıdentität sehen.
Vgl. Insbesondere diesbezuüglich!:

Publikationen VOT] Jesus Martın HBAR-
BERO, Nestor Garcia SOWIE
grundsatzlıch: Miıchel CERTEAU,
Die UnNs: des ndelns Berlhn 1988.
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Ungleichh  eiten und Ungerechtigkeit verstärkt werden 61) Globalisierung bringe eine Kon-
zentratıon VO  . Reichtum und Macht In der and weniger mıiıt sich. Es komme einer ExX-
klusion derer, die nicht gul ausgebildet selen. Armut se1 eshalb heute Armut Wissen un!
des Gebrauchs Technologien. Es wird die besondere Verantwortung der Unternehmer
betont Arbeitsplätze chaffen 62) SOWI1Ee die Verletzlichkeit kleiner und mittlerer Betriebe
gegenüber Aktienkursen, Wechselkursen eic Wegen der daraus resultierenden Instabilität
der Arbeitsplätze edürfe des besonderen Schutzes HC den Staat (63)

|ieser Charakterisierung der wirtschaftlichen Dimension der Globalisierung hält das
Dokument die Notwendigkeit einer »anderen« Globalisierung»die epragt se1ln
musse VOoONn Solidarität, Gerechtigkeit und Respekt M{ den Menschenrechten (64)

Beinahe unkommentiert olg 1m nächsten Abschnitt ıne Aufzählung VO  a Leidens-
antlitzen. Ich möchte dieser Stelle ein1ge davon CHHET » Die indigenen und afroamerika-
nischen Gemeinschaften, die VIieliac weder In ihrerur anerkannt noch mıiıt gleichen
Lebenschancen ausgestattet werden, viele Frauen, die ihres Gesc  S ihrer
Rasse oder ihrer wirtschaftlich-sozialen Lage aus der Gesellscha ausgeschlossen werden,
Jugendliche Jungen un: Mädchen, die der Kinderprostitution ausgesetzt sind '
(65).« Arme, Migranten, AIDS-Kranke, Gefangene und viele andere werden benannt, be-
VOT der Abschnitt drastisch endet » DIie Ausgeschlossenen sind nicht L1UTE ‚ Ausgebeutete«,
sondern ‚Überflüssige« un: ymenschlicher Abfall« << (65) Diese Aufzählung ru das Leiden
konkreter Menschen ın Erinnerung und zeigt eindringlich die Folgen wirtschaftlicher
Globalisierung in Lateinamerika auf.

eitere Folgen wirtschaftlicher Globalisierung werden kurz benannt:
® DIie Schwächung Okaler ÖOkonomien und der Staaten DTrc transnationale Unternehmen
und Banken,
&« die Missachtung der Rechte der Bevölkerung etwa ın der Rohstoffgewinnung un: In
der Agroindustrie,
®  ® die Unterordnung des Erhalts der Natur unter wirtschaftliche Interessen 66)
+  + asymmetrische Freihandelsabkommen, die TE Länder oft benachteiligen,

Druckausübung auf Länder miıt Forderungen hinsichtlich des geistigen E1igentums,
e  e Inflation, Finanzspekulation, Auslandsverschuldung, Korruption, Arbeitslosigkeit und
Unterbeschäftigung werden als weıltere Folgen der Globalisierung benannt. €e1 wird auch
auf eative Auswege aus dieser Situation der Misere Urc die Betroffenen hingewiesen:
etwa UTE lokale OÖkonomien, Mikrofinanzierung eic

Grofßgrundbesitz, Migration, die, w1e spater och sehen ist, insgesamt nicht negatıv
bewertet wird, aber viele bedenkliche Begleiterscheinungen hat, und Menschenhandel lassen
sich ‚War nicht kausal auf Globalisierung zurückführen, sind jedoch Probleme, die lr
die Globalisierung verstärkt werden.

In diesem Kapitel jefert das Dokument iıne gute und beherzte Darstellung der wirt-
schaftlichen Dimension der Globalisierung, die bei er Komplexitä des Phänomens die
bestimmende ist. Dabei ist auffallend, das die einzıgen posıtıven Züge der Globalisierung
1m ersten Abschnitt benannt werden In direktem Bezug auf die Papstrede. Iie ebenfalls
In der Rede des Papstes enthaltene Kritik wird aufgegriffen un: erheblich ausgebreitet.

Dabei wird nicht kritisiert, dass etwas WI1e wirtschaftliche Globalisierung gibt.
IC dass globaler Handel betrieben wird, ist das Problem, sondern a) dass die Rah-
menbedingungen dieses Handels ungerecht sind und dass eın gesellschaftlicher Teil-
bereich, nämlich die Wirtschaft, über alle anderen dominiert und /AUER Ideologie wird. {DIie
Ideologie des Marktes miıt ihren Werten w1e Produktivität, Efhzienz eic estimmen alle
menschlichen Beziehungen.”
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Demgegenüber entwirft das Dokument ıne e1ıgene Vorstellung VO  e Globalisierung,
In der nıicht das Wirtscha  ich! die Beziehungen bestimmen soll,; sondern Solidarität,
Gerechtigkeit und Achtung der Menschenrechte.

Auf eindrucksvolle Welse vermeidet das Dokument, In der Darstellung der wirtschaft-
lichen Seite der Globalisierung selbst dieser ogi verfallen, ohne dass auf Kosten der
Genauigkeit geht Damıit ist nicht VO  z Genauigkeit durch sozialwissenschaftliche Belege
und wirtschaftliche Daten die Rede, sondern ıne Genauigkeit 1m 1C auf die aktuelle
Situation eın IC der nicht neutral se1in will, sondern Uptionen hat und die fokussiert,
die ÜUrz kommen. EFinen besonderen Stellenwer hat diesbezüglic die Aufzählung der
Verlierer der Globalisierung, die hier keine Zahlen Sind.: sondern Gesichter.

1.1 Auswirkungen VO  ; Globalisierung
auf die sozio-politische Dimension der Gesellschaft

In diesem Kapitel ist Globalisierung zunächst eın Ihema, wird vielmehr Politik 1m
Nationalstaat verortet, geht also vorrangıg die politische Situation In den Staaten,

Ihemen wWwI1e Demokratisierung, der Zivilgesellschaft, innerhalb derer
HEHE politische ubjekte entdeckt werden (Z Indigenas), TODIeme WI1e Korruption,
Gewalt eic

Im Abschnitt 82 ist dann doch VO  e Globalisierung die Rede ESs wird eın wachsender
einer nicht IT wirtschaftlichen lateinamerikanischen Integration festgestellt

un: begrüßit, bei der Regeln für einen gemeinsamen Markt gehe, die sich die betei-
ligten Länder selbst gäben auf der Basıs gemeinsamer Kultur, Sprache und eligion. ıne
Globalisierung VO  — Gerechtigkeit un: Menschenrechten wird in diesem Zusammenhang
begrüßt

Die lateinamerikanische Integration wird hier offensichtlich als Antwort auf die
schwindende Bedeutung der Nationalstaaten 1m Zuge der Globalisierung betrachtet,
auch Wenn das nicht AaUSdTUuCKIIC gesagt wird. Man er sich dadurch gerechtere Rah-
menbedingungen für olitik und Wirtschaft, SOWIE Mitgestaltungsmöglichkeiten.
1.1. Auswirkungen der Globalisierung auf Ökologie un kulturelle1e

Im Kapitel Z Biodiversität und Ökologie taucht der Begriff der Globalisierung nıcht
auf. Das roblem, das geht, 1st jedoch sehr ohl CI19 damit verbunden. SO wird
kritisiert, dass das traditionelle Wissen den nachhaltigen eDrauc VO  S Ressourcen
und die Pflanzen Objekt der ntellektuellen Aneignung durch die Patentierungen seltens der
Pharma- oder Agroindustrie würden 83) dass die Bevölkerung VO  b den Entscheidungen
über ihre Reichtümer der Biodiversität ausgeschlossen sSEe1 und die Erde ZUT: Ware werde
(86) Es wird VOT der Gefahr gewarnt, dass die Umweltzerstörung als Vorwand einer
Internationalisierung des Amazonas diene, hinter der eigentlich wirtschaftliche Interessen
steckten und die Rechte der Völker auf ihr Land missachtet würden (87)

Im folgenden Kapitel werden die Indigenas als die alteste der drei urzeln Lateiname-
rikas neben der afroamerikanischen un: der europäischen anerkannt. Indigenas und
Afroamerikaner verdienten Anerkennung als » Andere«. DIie Kirche begleite S1e 1m amp

hre Rechte.
{DIie Globalisierung wird 1U  — als Gefahr für diese Kulturen betrachtet. Heute selen die

indigenen Völker edroht in ihrer Lebensart, ihrer Verschiede  eit und ihrer Existenz.
{DIie wirtschaftliche und kulturelle Globalisierung gefährdete hre Identität, un: die chnell
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voranschreitenden kulturellen Veränderungen ührten ZU Verlust VO  - Sprachen und
Kulturen. Kirche WO sich eshalb besonders den nliegen der Indigenas annehmen.

Begrüßenswert eutlic pricht sich die Kirche In diesem Dokument für Indigenas au  ®

er Absatz deren Gefährdung 1ÜTreE Globalisierung ist hier ichtig Platz TENC
hätte INan daraufhinweisen können, dass heute indigene Kulturen auch VOIN Globalisierung
profitieren: etwa Urc das Internet werden LICUEC Möglichkeiten eröffnet un: genutzt,
Urc beispielsweise NEUEC Solidaritäten entstehen.

In Teil des Dokumentes geht NUr insofern Globalisierung, als daraufhingewiesen
wird, dass S1e ıne Herausforderung für Nachfolge heute ist Er kann eshalb vernachlässigt
werden.

E Driıtter Teil des Dokuments: Das Leben Jesu Christi für 1NSeIEC Völker

In Teil 3’ in dem die rage nach dem Handeln der lateinamerikanischen Kirche und der
einzelnen Christen gefragt wird, 1st Globalisierung wieder sehr äufig eın Ihema. Im
7. Kapite. wird bereits der FEinsatz für gerechte Strukturen und für die Menschenwürde
angemahnt, ausführlich geschieht das 1mM Kapitel

Im Unterkapitel 8 .1 » Reich ottes, so7ziale Gerechtigkeit un: chrıstilıiıche Barmherzig-
keit« wird nach der Erläuterung dessen, Was Reich (Gottes bedeutet, ausgeführt, dass WITFr
uns VO  e der Reich (Jottes Perspektive her für die Würde er Menschen einsetzen sollen
un: AIr und für den Einsatz für gerechtere Strukturen miıt anderen Burgern und
Institutionen zusammenarbeiten sollen 354 Barmherzigkeit se1 hierzu notwendig, MUSSse
aber begleitet se1ın VO  — Gerechtigkeit.

In den nächsten beiden Kapitel geht s die Menschenwürde und die, derenur
oft nicht anerkannt wird: Tme und Ausgeschlossene. Es wird iıne erneuerte Sozialpastoral
gefordert, die die Menschen als Subjekte erns nımmt, VOT em die, die verletzlichsten
sind. Globalisierung gilt €1 als eın rund, der die Erneuerung der Pastoral dringlich
mache, denn ihren Folgen gehörten HE Realitäten, 1ICUEC Marginalisierungen und

Arme.
Das nächste Kapitel wendet sich U  - explizit UuNSsSCTICIMN Ihema » Globalisierung 1N-

ternationaler Solidaritä und Gerechtigkeit«.
Die Kirche Lateinamerikas erkennt, dass S1E ıne grofße Verantwortung hat, die Christen

für Fragen internationaler Gerechtigkeit sensibilisieren, und s1e ruft FT Aufmerksam-
keit auf gegenüber den Debatten DÜr Ihema. olgende konkrete Ma{fißSnahmen werden
vorgeschlagen:
& Unterstützung der Zivilgesellschaft, einer »ethischen Neuorientierung« der Politik
beizutragen.

Ausbildung In christlicher die sich Gemeinwohl, Chancengleichheit, amp
Korruption, Einhaltung der Rechte VON Arbeitern ZUEL Aufgabe macht und ıne Kultur
der Verantwortung Öördert

Für das Gemeinwohl arbeiten, edeute auch, ıne gerechte Regulierung VON Wiırt-
schaft, Finanzen un: Welthandel voranzubringen.
+ Zwischenstaatliche Freihandelsabkommen kritisch analysieren und Politiker auf mOg-
liche negatıve Folgen für die Bevölkerung aufmerksam machen.

Alle Menschen Willens ZUT Umsetzung der Prinzıplen wI1e Gemeinwohl, uDSs1d1a-
rıtal und Solidaritä aufrufen.

Hier wird der 1M ersten Teil angelegte Gedanke einer anderen Vision VOIN Globalisierung
ausgeführt. Auf der Grundlage der Katholischen Soziallehre sucht die Kirche nach egen,
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diese gestalten. DIie einzelnen Handlungsvorschläge scheinen mI1r inhaltlich sehr gurl
anchma stellt sich allerdings die rage ach dem Subjekt: Wer wird all das tun, Was

hier aufgezählt ist ® Grammatikalisc ezieht sich die Aufzählung auf » DTODONCINOS « WITF,
die lateinamerikanische Kirche. Was das 1m Einzelnen bedeuten kann, oder Sar w1e das
geschehen könnte, bleibt offen offener als anderen Ihemen (Z Migration). Jas jeg'

der Komplexität des Ihemas und der Natur eines olchen Dokumentes, 1rg al-
lerdings auch die Gefahr der Unverbindlichkei

In den folgenden apiteln geht » Antlitze des Leidens, die uUu1ls schmerzen«. hre
Situation wird Hrc die Globalisierung verschärft.

Genannt werden etwa Menschen, die auf der Strafße eben, und die besonderer Aufmerk-
samkeit edurien, oder auch Migranten"®, für die pastorale Begleitung, SOWIeEe i1ne »> Kirche
ohne (Gsrenzen « (d 1ne Zusammenarbeit zwischen den Kirchen der beteiligten Länder)
noöt1ig selen. Es gehe ıne Mentalität un Spiritualität 1mM Dienste derer, die unterwegs
sind und darum, den Reichtum In den Gemeinden 1ITC Migranten würdigen.

Bedeutsam ist, dass Migration nicht als Problem, sondern auch als Chance für die
Menschheit esehen wird. Dennoch wird das Leid, das Migration oft begleitet, nicht
ignoriert.

Neben anderen ufgaben se1 eshalb auch die prophetische Denunzilation der Ursachen
VO  e Leid not1g, SOWIE das Drangen auf ıne bessere Migrationspolitik und das theologische
und pastorale Bemühen, ıne » universale Citizenship « voranzubringen, 1n der keine
Unterschiede der Personen gibt.

IDIie Ausführungen Mıgration sind ausdrucksstark un konkret Sehr wichtig ist
die Kombination VO  - begleitender pastoraler Tätigkeit Kirche 111US5 infach da se1n,
Menschen leiden un: dem Einsatz für gerechtere Strukturen un der Kritik VOI Un-
gerechtigkeit. Auch Kirche bewegt sich In den Strukturen, die Urc die Globalisierung
verfestigt oder verhärtet wurden und 11US$5 sich daran reiben oder ihrer Veränderung
arbeiten.

emerkenswert ist 1ın diesem Zusammenhang die Rede VOoO  F theologischen und pastoralen
Bemühungen 1ne universale Citizenship. 11 Damit wird 1ne aktuelle interdisziplinäre
Diskussion über die Frage ange  UuDpIt, Beteiligungsrechte eingefordert werden können
In einer Welt, In der renzen überschritten werden, die me1lsten Rechte jedoch bislang
die Staatsbürgerschaft geknüpft Sind.

Das neunte Kapitel handelt VON » Familie, Personen und Leben«
Globalisierung wird darin thematisiert 1m 1NDI1C auf Jugendliche, die insbesondere

unfter Armut leiden, keine Ausbildungsmöglichkeit en und adurch VOIN gesellschaft-
lichen Prozessen ausgeschlossen Sind. DIie 1G die Globalisierung beschleunigten
kulturellen Veränderungen erschwerten aufßSserdem die Wertevermittlung un: ührten
Entfremdung und Identitätsproblemen. Das Dokument unterbreitet konkrete Handlungs-
vorschläge für die pastorale Arbeit, ANSCIHNCSSCH auf die TODIeme der Jugendlichen PE

reagleren.
Ausführlicher geht erneut iın den apiteln AT » Kultur des Lebens« (9.7) und ZUr

» Umwelt« 9.8) Globalisierung:
Darüber NINaUs werden Kranke, schaft«, da O5 alleın die rechtliche der Tagungsbelträge eInes KONgresses

Drogenabhängige Und Häftlinge Dimension Hetont und den Aspekt lateinamerikanischer und deutscher
n den Gefäangnissen genannt, der aktıven Beteiligung n der Ge- Theologinnen VO!  s 25.-27.3.2008,
vgl. 8.6.3 DIS 3.6.5. sellschaftt vernachlässigt, der dem Hılle Cliudadanla Dertenencia
11 Ich gebrauche dieser Stelle spanischen Begriftt »cludadanla«, etica teologica, In Stromata R
Hewusst NIC| das n der Übersetzung SOWIE dem englischen »cıtizenshIp « (20' 55-77.
verwendete Wort »Staatsbürger- Innewonnt. Vgl die Dokumentation
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Gegenüber den Auswirkungen der Globalisierung aufdie Wissenschaft, die insbesondere
In einem Ausblenden ethischer alsstabe erkannt werden, wird die Ur des Menschen
verteidigt. DIese, die der Mensch alsenGottes als €es Gut besitze, dürfe nicht miıt
Füflßen werden auch nicht VO  — der Wissenschaft. Die Liberalisierung der Ab-
treibung, Euthanasie, genetische Manipulation, medizinische Experimente und Todesstrafe
werden als Beispiele der Missachtung VO  —; Menschenwürde genannt. Um hier Einfluss
nehmen und das Leben verteidigen, musse der Dialog zwischen Glaube, Vernunft und
Wissenschaft gesucht werden.

Dazu werden sehr konkrete Handlungsvorschläge gemacht, etwa eiıine Ausbildung
In (bio-Jethischen Fragen ördern, 117e katholische Universitäten Veranstaltungen
und Kurse ethischen Ihemen anzubieten, SOWIE In den Bischofskonferenzen ik-
kommissionen ründen. Frauen, die abgetrieben aben, wird ıne zartliche Begleitung

All diese Vorschläge sind auffallend konkret. ulserdem rag Au Glaubwürdigkeit
bei,; dass Lebensschutz In en Bereichen gefordert wird. SO 1st nicht L1UTE VON Abtreibung
die Rede, sondern auch VOIN Todesstrafe, Gewalt eic

Hinsichtlich des » Schutzes der Umwelt« wird das wachsende Bewusstsein gegenüber
der Schöpfung in Lateinamerika SOWI1eEe deren Verletzlichkeit gegenüber den Eingriffen
wirtschaftlicher un: technologischer Maächte betont. Kirche esteht darauf, dass Wiırt-
schaftsinteressen keinen Vorrang gegenüber der Schöpfung en dürften, da die
Menschheit eın ec auf die Natur hat auch die zukünftigen Generationen.

Das herrschende Wirtschaftsmodell, welches das treben nach Reichtum über das Leben
der Personen un: Völker und den Respekt VOT der Natur telle, die Verantwortung für
die gegenwaärtige Ausbeutung der Natur. So gefährde etwa die egoistische Vernichtung der
Regenwälder das en VOIl Millionen Menschen und treibe Indigenas, die Adus ihrer
Heimat vertrieben werden, 1Ns en

Demgegenüber bietet das Dokument konkrete Vorschläge und Urientierungen d etwa
ıne Evangelisierung 1m Sinne der Bewahrung der Schöpfung, und Erziehung einem
verantwortlich und Ressourcen schonenden Lebensstil, pastorale Praäsenz In den
meılsten gefährdeten egenden, die uCcC nach einem Modell alternativer Entwicklung,
das iıne Ethik der Verantwortung beinhalte und auf dem Evangelium, auf Gerechtigkeit
un! Solidarität beruhe, SOWIE die Förderung VOIN Politiken A Erhalt der Umwelt un:
Kontrollmafßßnahmen.

Diese Anerkennung der en Bedeutung der Umwelt und die Würdigung ihrer Huter,
der Indigenas, sind sehr wichtig S1ie sind auch deshalb wichtig, weil INn der Bevölkerung 1NS-
gesamt das Umweltbewusstsein oft wen1g ausgepragt ist, dass On not1g ist, die Bedeutung
der Umwelt iın Erinnerung rufen. Wichtig ist auch die klare Anklage der Umweltzer-
storung, deren wichtigste Ursache der Vorrang VOIN Wirtschaftsinteressen ist Die Vorschläge
und Orientierungen sind deshalb wegweisend für Lateinamerika.

Im Schlusskapitel » Unsere Völker und die Kultur« laufen viele Fäden C  INMECN, die
UVOo behandelt wurden. Vieles taucht erneut auf,; wird dieser Stelle nicht ausführlich
wiederholt, sondern knapp zusammengefasst.

Ochmals werden die indigenen un: afroamerikanischen Kulturen eutlic gewürdigt.
leder wird ihnen, die Urientierung geben können, »» die« aktuelle Kultur gegenübergestellt,
die einerseits den Respekt VOT der ur des Einzelnen hervorhebe, andererseits einen
übersteigerten Individualismus propagılere, Relativismus miıt sich rächte und ZAT: Krise
der Familie und ZUrTr Desorientierung re Erneut wird gemahnt, jeder Kultur des €es
mıiıt einer Kultur des Lebens egegnen.
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Etwas überraschender ist dagegen die starke Würdigung der Kommunikationsmittel
10.3 etwa el dass für den Umgang mıt den Medien nöt1ig sel,; HECiE

Sprachen erlernen, die einer globalen Vermenschlichung beitrügen. So pOSItIV diese
Würdigung und die sehr konkreten Handlungsvorschläge sind, sehr steht S1e doch der
Homogenisierungsthese9 die 1m ersten Teil des Dokuments In ezug auf die
Medien dominierte.

Unter dem Stichwort » Neue reopage « 10.4 wird nochmals zusammengetra en,
welchen » LICUCI1« (J)rten heute äubige » Werte des Evangeliums saen « und betont, dass
auch diese Kulturen evangelisiert werden mussen, ohne dass das eine Abkehr VO  —

der Uption für die Armen edeute Auch Unternehmer, Politiker un: die Hersteller der
öffentlichen Meinung mussten VO Evangelium erreicht werden.

ulserdem wird aufgefordert, Glaube und Wissenschaft!* nicht als unvereinbar
zusehen, WIe verbreitet der Fall se1 Glaube und Vernunft gehörten vielmehr IIN
und eın Dialog zwischen Glauben und Wissenschaft se1 ringen erforderlich Dazu sEe1
not1g, die Werte des Evangeliums DOSItLV und In verständlicher Sprache verkünden, Wäas

wiederum besondere Ausbildungsmafsnahmen erfordere.
Anschließend 105 wird nochmals AT Beteiligung der Gläubigen der Gestaltung

einer gerechten Gesellscha: gemahnt, un werden TODIeme aufgezählt, die eın
engaglertes Eintreten VO  . Gläubigen erfordern.

In den Abschnitten » Pastoral 1n der tadt« 10.6) werden die großen Städte
als Laboratorien der Gegenwartskultur bezeichnet. Auch WE hier nicht explizit VO  =

Globalisierung die Rede ist, ist auch das 1ıne olge VOIN Globalisierung.
Dieses Kapitel ist auch deshalb erwähnenswert,; weil 1ler csehr diffierenziert über-

wartige Kulturen gesprochen wird und diese auch gewürdigt werden. Es keine
pauschale Verurteilung VO  a Relativismus un: » Moderner Kultur« WI1e anderen
tellen

So wird die als Ort der Veränderungen und gleichzeitiger gegenläufiger Tendenzen
erkannt, als eın Ort des Zusammenlebens verschiedener Schichten, Kulturen un: Men-
talitäten, die äglich NEUE Herausforderungen darstellen Auch die Vorteile des Lebens In
den tädten werden hervorgehoben, und werden engagıert und INn Oovatıv LEUEC Formen
der Stadtpastoral skizziert 517

Das olgende Kapitel, » Im Dienst der Einheit und der Brüderlichkeit unNnseTrer Völker«
107 nımmt DA etzten Mal direkten ezug auf Globalisierung und sucht in der latein-
amerikanischen Integration 1ne Antwort auf die globalen Herausforderungen.

Ausgehend VO  - der aktuellen Situation In Lateinamerika wird einerseılts gesehen, dass
ıne lobale Realität Entstehen sel; die HEeueEe Wege des Kennenlernens, des Lernens und
der Kommunikation ermögliche, uns mıt der Diversitäat UuNnNSeTeT Welt In Kontakt bringe und
Chancen der Einheit und der Solidaritä: biete Andererseits entstünden gleichzeitig HMLE

Formen der Verarmung, der Exklusion un: der Ungerechtigkeit.
In dieser Situation der Ambivalenz wird die erufung ZUrT Einheit ın jedem Menschen

auf run der Gottebenbildlichkeit betont. Da die Kirche iın Lateinamerika Sakrament

DIie deutsche Ubersetzung spricht Vgl. Christoph STRACK, Kirche
dieser Stelle VOT] aube und und Globalisierung, URL VO!

Vernunft«. Zwar ST mM welteren 1.3.2008 nttp: //www.bpb.de /
Verlauf des Kapıtels mehrTtacCc VO! themen /55TZGR,o,Katholische_Kir-
Verhaltnis VOT) Glaube und Vernunft che_und_Globalisierung.html.
die Rede aber dieser Stelle el
65 »  auDe und Wissenschaft«,
Vgl. 494
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der Einheit se1ln wolle, möchte s1e auf iıne Einheit hinwirken ohne FExklusion oder IHS-
kriminierung AUS Gründen des Gesc  S: der Rasse, der sozialen oder nationalen
Herkunft.

Das Papıer endet mıt apiteln Z Integration VOIl Indigenas un: Afroamerikanern und
dem Skizzieren VO  3 Wegen der Versöhnung und der Solidaritä Dabei geht nochmals
darum, Wege einer gerechteren Gesellscha aufzuzeigen ohne Diskriminierung, auf
der Basıs VO  a Solidaritä:; Das ist auf dem Hintergrund dessen, Was Globalisierung und
Z lateinamerikanischen Integration bisher gesagt wurde, eın Gegenentwurf DAHT. VOIN der
Wirtschaft dominierten Globalisierung.

Meıin FEindruck ist deshalb, dass Globalisierung als Kennzeichnung der Zeit, 1ın
der WITFr eben, 1m Dokument urchweg sehr präasent ist, auch WEn S1e nicht immer
ausdrücklich erwähnt 1st. EsS ist die Situation, 1n der WITFr en Und die lateiname-
rikanische Kirche erkennt Globalisierung miıt all ihren Begleiterscheinungen klar als
Herausforderung

Als Herausforderung, die Antworten 1ın der Pastora|l erfordert:
In der Begleitung VO  — Menschen,
1mM Zugehen auf Menschen,
1m Erkennen ihrer otlagen,
Urc Sensibilität und Einfühlungsvermögen,
indem S1€e dem aum ibt, Was Menschen 1ın (Gemeinden beizutragen aben,
durch 1ne Sprache, die die Menschen verstehen,
Urc! ıne klare Verkündigung einer Kultur des Lebens,
Urc die theologische Reflexion gesellschaftlicher Prozesse.
Als Herausforderung für iıne bessere Bildung
IL die Ausbildung VO  s Priestern und Ordensleuten In gesellschaftlichen und ethi-
schen Frragen un 1ın Medienkompetenz für ihre Tätigkeit 1n der Pastoral,;
Urc die Ausbildung VO  F Lalen, Gesellscha: AdUus dem Glauben gestalten
können,
durch das Angebot VO  - Bildungsveranstaltungen 1LE katholische Einrichtungen.
Als Herausforderung, die öffentliche Antworten erfordert:
UrcCc prophetische Kritik und Anklage VOon Missständen,
1IrC kritische Analyse gesellschaftlicher Prozesse,
Urc Pragung der olfentliıchen Meıinung.
Insgesamt lässt sich festhalten, dass auch WE ein1ge Bereiche, etwa Kultur, teilweise

pauscha. und vereinfachend behandelt werden un: die Analyse manchen tellen etwas
schärfer se1in könnte, das Schlussdokument VO  e Aparecida insgesamt iıne klare Botschaft
als Antwort auf Globalisierung formuliert. Wenn sich auch darum Streıten lässt, ob alle
gesellschaftlichen und sozialen Entwicklungen eindeutig einer » Kultur des Lebens« oder
einer » Kultur des Todes« zuzuordnen sind, ist die UOption Aparecidas für ıne Kultur
des Lebens ın ihrer Eindeutigkeit doch sehr beeindruckend Irotz dieser Eindeutigkeit
1st die Sprache, ın den konkreten Handlungsvorschlägen, weder ausschliefßend noch
verurteilend. Es ist en, dass davon ıne Signalwirkung für die konkrete pastorale
Arbeit ausgeht!

Das Dokument VOoO  — Aparecida fügt sich eın iın die Linıie anderer kirchlicher tellung-
nahmen ZU Ihema Globalisierung. ange eit hat sich die Kirche miıt dem Begriff der
Globalisierung schwer getan. ” In der Neuauflage des LAn fehlte der Begriff 1m ent-
sprechenden Band VO  - 1995, fand dann Eingang 1n die Nachträge 1m etzten Band
Mittlerweile hat sich die Situation geändert: aps Johannes Paul I1 hat menNnriac ZUT
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Globalisierung tellung bezogen und einen zügellosen Kapitalismus kritisiert, den darin
ausgedrückt sieht Im Kompendium der Soziallehre der Kirche** 1sSt der Begriff prasent und
wird 1mM Sinn der Katholischen Soziallehre beurteilt. Aparecida steht In dieser Linle, wird
allerdings deutlicher und konkreter un: vertieft Ihemen, die 1mM Sozialkompendium ıne
eringe spielen, wWwI1e etwa Migration oder Grofßstadtpastoral.

Was tun mıiıt diesem Befund?

Anhand VO  - sechs Punkten möchte ich 1U  — skizzieren, welche mpulse un: nfragen Von

dem Schlussdokument für MSI pastorale Praxis und theologische Reflexion ausgehen
könnten:

D Partızıpatıon
[)as Schlussdokument VO  — Aparecida mMag eın KOMprom1ss se1n, der auch üunsche offen
lässt. Aber ist das beeindruckende vorläufige rgebnis eines Partizıpationsprozesses
der gesamten lateinamerikanischen Kirche. Er ermöglicht nicht 1L1UTL: ıne Auseinander-
setzung der rage » WIe wollen WITr heute Jlauben und Was olg daraus?«, sondern

handelt sich einen Hierarchie übergreifenden Prozess, der iıne Annäherung VOIN

Gläubigen und Bischöfen ermöglicht.
Allein die Möglichkeit der partızıpatıven Auseinandersetzung über Glaubensfragen stellt

einen starken Impuls für die Kirche In Deutschlan dar.

D Das Ihema un sein Sıtz im en

Miıt der Verabschiedung und der Publikation des Schlussdokumentes ist die Beschäftigung
damit nicht beendet, sondern zeigt zumindest die Erfahrung der Schlussdokumente
der VOTANSCHANSCHECN gesamtlateinamerikanischen Bischofskonferenzen ın den DIiOozesen
und (Gemeinden wird damit durchaus kontrovers gearbeitet, und werden daraus
resultierende pastorale UOptionen erarbeitet. Die Katholische Kirche In Deutschlan hat das
Ihema der Globalisierung In mehreren Papıleren der Bischofskonferenz und der KOommISs-
Ss1ionen explizit oder Rande behandelt DiIie praktische Relevanz dieser Dokumente
scheint allerdings ger1ng.

2.3 Optionen en

Im Schlussdokument VO  e Aparecida sind klare UOptionen formuliert, en die UOption
für das Leben Während die pauschale Rede VO  - einer » Kultur des Todes« wenig hilfreich
ist, geben die 1M Dokument vorhandenen Präazisierungen derselben etwa die Absage

Gewalt, Diskriminierung eic sehr ohl klare Orientierungen für die Praxis. Das

PÄPSTLICHER RAT FÜR GERECH- Vgl. Christoph HUÜBENTHAL, Soli- Ratıl FORNET-BETANCOURT (Hg.)
TIGKEIT UND FRIEDE, Kompendium daritat. Historische Uund systematische Neue Formen der Solidarıta ZWII-
der Sozliallehre der Kırche, reiburg Anmerkungen einem moralıschen schen Nord und SUd Gerechtigkeit
2006. Universalisieren. DokumentationBegrift, In Hans-Dieter KREBS /

Miıchael UHN Hg.) Vorteill Solı- des nternationalen SemImnars
daritat (Forum Kırche UunGd des Dialogprogramms Nord-Süd,
Dusseldort 2000, /7-42; Ichelle Frankfurt 2006, 75-181.

Solldarıtat. Einführung, In



»Globalisierung« IM Schlussdokument VoNn Aparecida 11/

Dokument verbleibt nicht in der abstrakten Rede, sondern versucht, einigen tellen
eutlıc. aufzuzeigen, noötig Ist, sich für die Wahrung der Menschenwürde einzusetzen
und die Verletzung derselben einzuschreiten.

[Diese arheı In den Uptionen und In der Positionierung der Frage: elche
Optionen hat Kirche bei uns?®

Wider iıne Ökonomisierung der Lebensbereiche

[)as Schlussdokument VOIN Aparecida benennt unter anderem einen wichtigen Kritikpunkt
der Globalisierung, ämlich dass mıiıt ihr wirtschaftliches Denken und wirtscha:  1C

Normen und alsstabe auf andere Lebensbereiche ausgedehnt werden und diese pragen
und bestimmen. Dadurch K s1e Ungerechtigkeit und Ungleichheit hervor und erweılist
sich als unfähig, andere Werte auch L1L1UT wahrzunehmen.

Wenden WITr uns 1U  — der kirchlichen Praxıs in Deutschlan Z drängt sich die rage auf,
ob wirtschaftliches Denken nicht auch hier dominiert und kirchliches Handeln bestimmt,
etwa In dem Sinne, dass strukturelle Veränderungen primar AdUus wirtschaftlichen Gründen
forciert un weniger inhaltlich begründet werden. Für inhaltliche Auseinandersetzungen
un Orientierungsfragen scheinen demgegenüber aum und Kraft fehlen

DIie Notwendigkeit der Solidaritä

Im Dokument ist mehrtiac VOoO  — einer »anderen Globalisierung « die Rede, und ‚WaTlT In
dem Sinn, WwI1e Papst Johannes Paul! FE se1it OOÖO1 VO  - einer » Globalisierung der Solidarität«
gesprochen hat und damit das Gemeinwohl der ganzen Menschheit 1mM Sinne hatte Ob-
wohl VO  — Solidaritä: In der Kirche äufıg die Rede ist, bleibt das Begriffsverständnis äufig
unscharf. In der Soziale wird Solidaritä: heute meIıst CS verbunden mıt dem Begriff der
Gerechtigkeit: ”” Dort, Gerechtigkeit€ ist Solidaritä: nöt1g, damit denen Gerechtig-
keit widerfährt, denen hre Rechte vorenthalten werden. (Genau dort, klingt 1mM chluss-
dokument mehreren tellen d soll Kirchean

Fur die Kirche In Deutschlan lassen sich daraus wel Fragen ableiten:
Will Kirche In diesem Sinn solidarisch sein®
Und wenn diese Frage bejaht werden annn Wo geschieht diese Solidarisierung un:

mıiıt wem ®

2.6 Einzelaussagen
Neben diesen eher grundsätzlichen Impulsen, können viele Einzelaussagen als nfragen

KSETE kirchliche Praxıs verstanden werden oder dazu führen, Je 1IeU über diese nach-
zudenken. Einige selen verdeutlichend als Beispiele genannt:

Das Dokument betont vielfac den Reichtum uUurc! die Vielfalt der ateinamerikanischen
Kulturen, und in den starken Abschnitten Migration und Grofßßstadtpastoral wird der
wertvolle Beitrag derer für die Gemeinden betont,; die NEeEUu hinzuziehen. Dem verbreiteten
Misstrauen gegenüber »} Fremde« und »X Fremdem« wird ıne Pastoral der Gastfreundschaft
entgegengesetzt.
* In einigen Teilen gelingt dem Dokument, eın sehr posiıtıves Bild VO  ; einem en aus
dem Glauben entwertfen. Daraus kann Motivatıon für viele Menschen resultieren.

In den Ausführungen einer aktiven Gestaltung einer »anderen Globalisierung« wird
die Zusammenarbeit mıiıt anderen zivilgesellschaftlichen Gruppen
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|DJTS Generalversammlung des Episkopats VonN Lateinamerika un der Karibik
gibt INn ihrem Schlussdokument mpulse sowohl für den Umgang mıiıt dem Phänomen
Globalisierung als auch für 1ne erneuerte Pastoral allgemein. mpulse, die U1l zumindest
AT achdenken ANICSCH ollten

Auch der ein1gen tellen aufscheinende Mut Uptionen und Positionierungen,
die, weil S1€ angreifbar machen, SCIHN vermieden werden, sollte uns eın wen1g nachdenk-
ich machen!

Zusammenfassung
Das Abschlussdokument VO  e Aparecida zieht ZUT Analyse der Wirklic  eit die Kategorie der
Globalisierung heran. ESs werden Auswirkungen der Globalisierung auf die verschiedenen
{[ımensionen des gesellschaftlichen Zusammenlebens dargestellt, etwa aufWirtschaft, m-
welt un: olitik, aber auf die lateinamerikanischen Kulturen. IDERN Dokument beurteilt
die Dominanz wirtschaftlichen un: technischen Denkens als problematisc. un: sieht die
ur des Menschen äufıg als gefährdet ESs pricht ıne Option für das Leben AdUus un:
versucht, Grundzüge einer »anderen Globalisierung« entwickeln, die VO  j Menschen-
rechten, Gemeinwohl und Solidaritä epragt se1in musse.

Summary
TIhe concluding document ofAparecida uses the ofglobalization analyze reality.
Ihe effects of globalization the different dimensions of social ife dIC described, for 1N-
sSTtance the CCONOMY, the environment and politics, but above all Latin-American
cultures. Ihe document judges the dominance of ecCOoNOMIC and technical thinking be
problematic and egards the dignity of the human CrsSOoN eing GT risk. It CADICSSC
option for ife and trıes O develop essential features of “"different globalization” 1C MUST
be characterized Dy human rights, the COINITNOINMN go0od and solidarity.
Sumarı1o

documento conclusivo de Aparecida utiliza Ia categorla de «gobalizacion» para analizar
la realıda: Se muesiran las cCONsecuenclas de la globalizacion las diferentes dimensiones
de la vida social; pPOI jemplo la economıla, e] medio ambiente Ia politica, tambien
e] de las culturas lationamericanas. documento Ju la dominancia de] 1Sa-
mıiento ecoNOMICO tecnico OTINO algo problemätico C{}  — frecuencia la ignida: del
hombre peligro. Expresa una OpCcIion pOI la vida ntenta desarrollar LasgoS fundamen-
tales de «OIra globalizacion», JUC ste marcada pPOL los derechos humanos, e] bien comun

la solidaridad



Neuautbruch
oder Regression®
Dıie Ergebnisse der lateinamerikanischen Bischofsversammlung
ın Aparecida (13.-31.5.2007) 2AUS sozialethischer 1C

Vo  —; Gerhard Krulp

Einleitung
DIie lateinamerikanischen Bischofsversammlungen VOIN edellin (1968) un: Puebla 1979)
stehen für Innovatıve Neuaufbrüche, die auch In Deutschland mıt grofßem Interesse verfolgt
wurden. Dabei wurde immer wieder die Frage gestellt, Was WITr VO  — Lateinamerika lernen
könnten. ichtige Elemente eines LIEU aufgebrochenen Selbstverständnisses der latein-
amerikanischen Kirche WI1Ie die Rede VOIN den » Strukturen der Sünde«, der Uusammen-
hang VO  e » Erlösung« un: » Befreiung«, die Forderung nach der » Option für die Armen«
oder das Modell kirchlicher » Basisgemeinden« en auch die Christen In Deutschland
in beträchtlichem Ausma({ß beeinflusst.! Auch die Versammlung In Santo Dom1ngo, die
1992 aus Anlass des 500-Jahr-Gedenkens der »Entdeckung« oder » Eroberung« Amerikas
stattfand, stie{ß och auf grofßes Interesse, weil gleichzeitig ine heftige Kontroverse die
Bedeutung des Ereignisses VOoO Oktober 1492 die Medien hier WI1IeEe dort beschäftigte.“
Demgegenüber War das Interesse der Medien aber auch VO  = PE engaglerten Christen
INn Deutschlan Aparecida recht ger1ng. Oftenbar äng dies damit Z  JULHeHN; dass
schon seıt einigen Jahren aum mehr Innovatıonen VOIl der lateinamerikanischen Kirche
ausgehen un: die » Iheologie der Befreiung«, die hnehin nach dem Fall der Mauer
ziemlich ST1 geworden war, * aum mehr In ihrem utopischen Potenzial für chrıstilıche
Praxis gesehen wird. 1elfac sind die Tobleme In Lateinamerika ‚WaTr noch die gleichen,
aber VO  ; dort scheinen kaum mehr HE6C und orientierungsstarke Anregungen deren
Lösung auszugehen. Anhand einiger ausgewählter assagen aus der VO Papst approbierten
Fassung des Schlussdokuments VO  S Aparecida, * das inzwischen uch in deutscher Sprache
erschienen ist,? soll dieser INArUuCc überprüft werden. Leider und ich 5Sdsc das mıt oroßer

Zur mezeption der Befreiungs- TUC| des rea|l existierenden Sozlalls- Aparecida 200/. Schlussdokument
theologie In Deutschlan Vgl. z. I1US eIne unbewältigte Heraustor- der 5. Generalversammlung des

derung, n Zeitschrift für MISSIONS- Episkopats VOT) Lateınamerıka UundRaul FORNET-BETANCOURT (Hg.).
Befreiungstheologie: Kritischer wissenschaft und Religionswissen- der arlbik 13. Maı 200/, Bonn
Ruckblick und Perspektiven für die SC} 80 (1996) D S A Thomas 2008. er Band enthält auch die
Zukunft, Maılnz 99 /. SCHR EIJACK Ha} Statiıonen eINes Botschaft der Generalversammlung

die Volker Lateiınameriıkas undZuU eıner Analyse Beispie! Fxodus. re Theologie der Befreli-
Mexikos Vvgl. Gerhard Kirche UNY n | ateinamerika. Lernprozesse der arıbik und WIC!|  Ige Extie Papst
und Gesellscha; ImM Proze/s thisch- Herausforderungen Impulse für die Benedikts XVI., dıe IM Z/usammen-
historischer Selbstverständigung. Weltkirche, Maınz 200 /. nang mMıit Aparecida stehen. DEN
DIie mexIikanische KOntroverse Zur mischen Endredaktion und Dokument VOT) Aparecida und die

die »Entdeckung « Amerikas, der Bewertung dieser Anderungen anderen nlier abgedruckten exie VWel-
Munster 1996. beschlossenen Schlussdokumen den Im Folgenden nach den ADb-

Vgl. Gerhard IP Die Theologie siehe Christoph KRAUSS erhar! schnittsnummern zıtiert. SIe werden
der Befreiung und der Zusammen In Selbstblockaden verstrickt: den Zıtaten In Klammern nachgestellt.

Römische Korrekturen Chluss-
dokument VOT) Aparecida, In Herder
Korrespondenz 61 450-453.

z  e Jahrgang | 2008 119 132
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Sympathie für Lateinamerika und die Befreiungstheologie lautet das rgebnis: dieser
INAruc stimmt weitgehend. I IIie Ergebnisse der Bischofsversammlung VOoNn Aparecida
sind eliner teilweise sehr posıtıven Bewertung durch lateinamerikanische eologen
selhbst® AUs sozialethischer IC eher enttäuschend./

» Sehen-Urteilen-Handeln« die Wiederaufnahme einer bewährten Praxis?®

/7u Begınn des ersten e1ils des Schlussdokuments wird betont, dass die Versammlung »In
ONUNUNTAN mıiıt den bisherigen Generalversammlungen «® die Methode » Sehen-Ur-
teilen-Handeln« anwenden mochte. Zur Begründung wird gesagt » Viele Stimmen
auf dem Kontinent boten eıtrage un Anregungen in diesem Sinne un sS1e
bekräftigten, dass diese Methode dazu beigetragen hat, NseTE erufung un: Sendung
in der Kirche intensiıver eDen, dass S1€e 1NiserIec theologisch-pastorale Arbeit verbessert
un: überhaupt dazu motiviert hat, Verantwortung In der jeweiligen konkreten Situation
uUuNnseTres Kontinents übernehmen.« 19) In der Tat annn Ian zeigen, WI1e sehr dieser
Dreischritt, der auf die belgische Arbeiterjugend (Kardinal Joseph ardijn zurückgeht
un: bereits in der Sozialenzyklika Johannes ater et Maxgistra 1961 Eingang in die
Päpstliche Soziallehre gefunden hat, die lateinamerikanische Kirche pragte, indem dazu
anleitete, möglichst ohne traditionelle Voreingenommenheiten un: miıt moderner
Sozialwissenschaften SOWI1E der Stimmen der Betroffenen die gegenwartige Realität als
konkrete Herausforderung wahrzunehmen un das eigene Handeln den UTE S1€
gegebenen Bedingungen auszurichten. Er pass sehr gut ZET: Methode des Konzils, nach
den Zeichen der eit forschen un S1€e 1m 16 des Evangeliums deuten« audıum
et Spes 4) un auf diesem Weg In einen Dialog mıt en Menschen einzutreten audıum
et Spes 3) Durch das Apostolische Schreiben Pauls NAE Uctogesima Adveniens (1971) wird
der Dreischritt nicht zuletzt auch mıt einem Vorrang der Ortskirche ın der ärung
ihrer Verhältnisse und In der IC ach gee1gneten Ma{fisSnahmen, für die der aps gerade
nicht zuständig sel; In Verbindung gebrac. (OA 4) eic erfrischende Kraft eın olcher
Zugang ZUTFE Realität ermöglicht, lässt sich och heute bei der Lektüre des Dokuments VO  e

Medellin,? das Ja VOL em iıne Umsetzung des Konzils in Lateinamerika se1n wollte, ent-

gl.Z. Fleazar | OPEZ HERNAN- Bischotfskonfterenz, n Diakoania 38 2007 65-885. Aber AdUuUs mener
DEZ Aparecida I0S indigenas, In 2007) 280-284 und gerade eupho- 1C] oringt das Dokument ehben

RINDIA Hg.) Aparecida. KMena- risch DOSITIV el I0dOovIs BOFF, kaum Einsichten, die den heutigen
Celr de UNa rsperanza, 200 /, Teologıia da Ibertacao volta Herausforderungen entsprechend
140-14/, Sergio TORRES Ea DaSstO- fundamento, n Reviısta eclesiastica einen echten Fortschritt darstellen

hrasileira 07 2007) 1  f O11 würden. Beeindruckend Ist allentallsral soclal|l Aparecida, n MERIN-
DIA (Hg.) Aparecida. Kenacer de UTla und OCdOVIS BOFF, documento de der missionarische iter, der mMuit der
-speranza, 200 /, 200-273; J0a0 Aparecida DO! maıls alto do Ausrufung eiıner »Grofßen Kontinen-

LIBÄNIO, Contferencia de Aparecı- Maglsterio da greja latınoamericana talen Mission« verbunden Ist Bot-
da, n Revista eclesiastica hrasıleira carıbenha, n IHUonline Revısta schaft der Generalversammlung
67 2007) Ö10-842; FErwıin RÄUTLER, do Instituto Humanıtas Unısonos 224 die Voölker Lateinamerikas und der
LOD fur CELAM-Schlussdokument, n (18.06.2007), auf \WWW.UNISONOS. arıbik 5). /u eiıner erstaunlich DOSI-
www.kath Dress.at content cite /in- 5r /ıhu 2007 5-18. Sicherlich ang tiven VWertung des Dokuments als

einem »Zeichen einer erneuerndenTodata /database /12314.htmi 2007 die Bewertung VOT] der Eerwartung ab.
Vanildo Documento C(COITO mMıit der 297218 solche Dokumente ra n der Irche« kommt auch

dOo jeıto latınoamericano de herantrıtt. Wer Hefurchtet natte, das 'eter UNERMANN, Kirchliche Ver-
Dokument VOT! Aparecida Kkonnte MESSUNQY | ateinamerikas. eologi-Ser igreja, n IHUonline Reviısta do

Instituto Humanıtas Unisonos 224 hınter das Frreichte VOT) edelln und sche Reflexionen auf das Okumen
(18.006.2!  7), auf WWW.UNISONOS. Puebla zurückfallen, kann sicherlıch VOT] Aparecıda, n Theologische
br /ihu 2007 Z TOTZ efti- arleichtert semIn. Jes ıST Ttenbar Quartalschrift 188 O,
yger Kritik auch Paulo FIN die Perspekti' VOT Jose COMBLIN, Hletet auch eine gute deutsche
welıt gespannter achlese ZUT nape! historico de Aparecida, In ZusammenfTassung des Dokuments.
unftften LateiınamerIıkanıschen Revısta eclesiastica hrasıileira 67
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decken Hıer gehen die Bischöfe In jedem der einzelnen e1ıle den Dreischritt uUurc un:
beginnen jeweils mıiıt den » Tatsachen«, die ın einer nüchternen un realistischen Sprache
unter Einbeziehung neuester sozialwissenschaftlicher Erkenntnisse dargestellt werden In
dieser Differenziertheit damals sicherlich eın Novum für kirchliche Dokumente dieser
Art Auch das gemeinsame Wort der Kirchen in Deutschlan Für INne Zukunft In Solidaritä
und Gerechtigkeit VO  w 199 /, das sich ebenfalls dieses Dreischritts bediente, zeıgt VOI -

bildlich, w1e ıne sozialwissenschaftlich informierte Zeitdiagnose In die kirchliche Sozial-
verkündigung differenziert Eingang en müsste. 9 Gleichzeitig hat das »Sehen« aber
immer auch spirituelle Bedeutung, ermöglicht 65 doch das Erkennen der » Zeichen der
Zeit« M un: spielt doch 1m1auf die Weiterentwicklung der eigenen Lebenserfahrung
und Lebensoptionen auch auf der Ebene des Einzelnen un: kleinerer Gruppen (»revision
de vie « **) iıne nicht unterschätzende wobei i1ne wichtige Voraussetzung für
diese spirituellen Bezuge gerade darin besteht, die Realität möglichst authentisch un:
Voreingenommen wahrzunehmen.

Offenbar gab aber 1m Vorfeld und auch noch während der Konferenz VO  - Aparecida
Vorbehalte gegenüber dieser Methode. * Diese Ängste kommen auch In der römischen
Endredaktion ZU usdruck, die 1m O, Abschnitt 1 einen aufserst eigenartıgen Satz
eingefügt hat » [DIiese Methode will mıiıt dem 1C des aubDens HTE (Jottes geoffenbartes
Wort und MUFreG den lebendig machenden Empfang der Sakramente Gott suchen, damit
WITFr 1m täglichen en die Realität, die uUulls umgibt, 1m Licht seliner Verheifßung betrachten,
sS1€e Jesus Christus Weg, ahrher und Leben entsprechend beurteilen, und als Kirche,
mystischer Leib Christi und Sakrament des allumfassenden Heils, für die Ausbreitung des
Reiches Gottes handeln, das auf der Erde gesal und 1mM Himmel wird.« 19) Miıt
einem solchen, mıiıt dogmatischen Aussagen überladenen und adurch fast unverständlichen
Satz sollen offenkundig Sicherungen eingezogen werden ine mögliche » Gefahr “
dass der Glaube durch iıne ungeflterte Konfrontation miıt der Realität chaden leiden
könnte. Der 1C. auf die Realität I11USS VO  . Anfang gepragt se1ln Uurc die Offenbarung
und die Sakramente. kın Urteil ohne Bezugnahme auf Jesus Christus erscheint unmöglich
und eın adäquates Handeln ndenkbar ohne Einbettung In das Handeln der Kirche. Dieser
INSCAU annn sich durch ıne Aussage des Papstes während seliner Eröffnungsansprache

13.5.2007/ Jegitimiert fühlen!* » Nur Wer Gott kennt, kennt die Wirklic  eit un: annn

Ich verwende DER n Ute FRANKE-HESSE/Gerhard1C| mehr el  en Ird hier
auftf die Vorgeschichte und den AD- DEUTSCHEN BISCHOFSKONFERENZ Hg.) Kirchliches Leben
lauf Von Aparecida. Hierzu finden sich (Hg.) Die Kırche | ateinamerikas. Uund Theologıe In Frankreich,

Dokumente der und U{{ Generalver- en 199 /, 25-48.hilfreiche Angaben n Agenor BRIG-
Documento de Aparecida. sammlung des | ateinamerikanischen gl.u.a Casımir MARTI, nter-

ntexXto do exXTOo, In Reviısta Episkopats In Mecdellin und Puebla, scheidung Uund Lebensrevision,
eclesiastica brasileira 07 2007 Sonn 1979|] n Conciılum 1. (197 025-620.

Jose ARINS, Ir y venır del772-800. Vgl. auch ans CZARKOWSKI, Vgl Marıanne HEIMBACH-STEINS,
n die ensIVve. Verlauf Uund rgebnis- Sehen-Urteilen-Handeln Zur Metho- metodo »ver-Juzgar-actuar«, n

des lateinamerikanischen ISCNOTS- dik des Konsultationsprozesses, n AMERINDIA, Aparecida wıe Anm 6)
treffens, n Herder Korresondenz 01 Stimmen der Zeıt 213 1995) 53-58, P Agenor BRIGHENTI, DIeE
2007 F 343-348. 904-614 und MarianneH- cumentO de Aparecida

In dieser Formullierung eINe STEINS ndreas Hg.) Für do In Reviısta eclesiastica
Anderung UrC| die mMmische End- eINe Zukunft In Solidarıta: und Ge- brasileira 07 2007 772-800, 786
redaktion ırd die Abkehr VOT rechtigkeit. 'ort des ates der Fvan- /791, 796; LIBANIO, Conferencia
dieser Methode In ‚anto DomIingo gelischen Kırche n Deutschland und (wiıe Anm. 6 821
unterschlagen. Die Heschlossene der Deutschen Bischofskonftferenz ZUT Dieser S5atz wird m Schlussdoku-
FaSSUNGg hatte unbestimmter VOT) wirtschaftftlichen und sozlalen Lage n ment auch selbst nochmals zıtiert:

Deutschland, München 99 /. Nr.eıner PraxIis gesprochen, die »ıIN
TIrüheren Generalversammlungen 11 Vgl. Hans-Joachim SANDER, » Die
angewandt worden eichen der Zeıit erforschen &. Die

Bedeutung französischer Theologıe
für das Zweiıte Vatikanische Konzil,
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auf ANSCINCSSCILIC und wirklich menschlıche Weise auf S1€ antworten. << (3) Fın olcher Satz ist
In einem bestimmten theologischen Sinn sicherlich richtig, 1m Kontext der VO aps
bedauerten reduktionistischen Wirklichkeitssicht ideologischer Systeme. Aber wird dann
problematisch, WEn nahe Jegt, MUT: äubige könnten den Herausforderungscharakter
der Gegenwart wahrnehmen, 1L1UL innerhalb der Kirche finde Ian adäquate Osungen
oder genuge, fromm und kirchentreu se1n, akTtTuelle soziale, politische und wirt-
schaftliche Prozesse verstehen. Dadurch würde die » richtige Autonomie der irdischen
Wirklichkeiten« (GS 36) übergangen un die Grundhaltung der Kirche des Konzils, auch
VOINl der Welt lernen (GS 44), wieder verlassen.

Diejenıigen, die mıt der Methode Sehen-Urteilen-Handeln arbeiten ewohnt sind
und ihre Vorteile schätzen, 111US5 jedoch unabhängig VO  3 olchen Einschüben allein schon
In formaler Hinsicht irrıtıeren, dass der erste Teil mıt der Überschrift » JDas en uUuNnseTeT

Völker heute« nicht, wI1e I11all das erwarten würde, mıt einer Situationsanalyse beginnt
1elmenNnr ergehen sich die 1SCNOTe zunächst In Danksagungen Gott 23279 einem
vielfältigen USaruc der » Freude, Junger und Missionare Christi SEIN« (28-29) und
einer Beschreibung der Sendung der Kirche 30-32) rsf danach erfolgt In Nr. 33-98 iıne
detailliertere Analyse der Realität, die freilich hier schon dadurch epragt 1St, dass nicht
1L1UTL » gesehen«, sondern csehr chnell auch schon »geurteilt « wird. DIie Sprache 1st weniıger
die einer wissenschaftlich informierten Situationsanalyse, *” als vielmehr die einer äufıg
kulturpessimistisch eingefärbten moralischen Paräanese, die die Unhaltbarkeit der Zustände
betont un: vVvorschnelle Zuschreibungen vornımmt. Der zweıte, umfangreichste Teil des
Schlussdokuments das » Urteilen «) umfasst dann nicht 1ın erster Lınıe sozialethische ber-
legungen miıt dem Ziel argumentatıv begründeter moralischer Urteile, sondern beginnt
nochmals mıiıt einem Abschnitt über » die Freude, missionarische Jünger Se1IN « (101-103),

danach theologisc: die ute Nachricht VO  a der Wuürde des Menschen, dem Leben, der
Familie, der Arbeit eic entfalten (104-128). {DIie Jangen Abschnitte ZAUT: » Berufung der
missionarischen Juünger Z Heiligkeit« (129-153), ZUT » Gemeinschaft der missionierenden
Junger 1n der Kirche« (154-239) und ZUT » Wegweilsung für Jünger und Missionare« (240-346)
lassen sich hnehin aum dem » Urteilen « zurechnen. S1ie sind iıne eologie der ach-
olge, iıne E  esiologie un: ıne Religionspädagogik bzw. iıne eologie der Spiritualität
iın teilweise sehr beeindruckenden und durchaus interessanten Formulierungen WEn

etwa die Glaubensbildung VO edanken der Begegnung mıt dem lebendigen Christus her
entfaltet wird (Z 279) die aber für ıne sozialethische Kriteriologie wenig ergeben.
Sehr viel konkreter wird dann wieder 1m dritten, dem » Handeln« zuzuordnenden Teil,
obwohl auch 1er sehr srundsätzliche Ausführungen (347-379) den Anfang bilden Doch
ab Nr. 380 finden sich ein1ige bemerkenswerte Forderungen, iın denen tatsachlic. etwas VO  H

der Aufbruchstimmung spuren ist; die vielTac beschworen wurde. An ein1gen tellen,
etwa ın dem bemerkenswerten Abschnitt über die Stadtpastoral 5009ff) en sich uch
wieder analytische eıle » Sehen«), {tenbar weil die Gruppe, die für die Redaktion dieses
Abschnitts zuständig WAal, 1mM ersten Teil des Dokuments nicht die richtigen Ansatzpunkte
en konnte, die ine Entfaltung eines modernen stadtpastoralen ONnzepts ermöglicht

Ies wird auch VOT) anderen Marla ( LUCCHETTI
DIie | ateinamerikanische Ischofs-

Norbert Aparecida
Kritisiert. Vgl LIBAÄANIO, Contferencia Bischofsversammlung voller UÜber-
wıe Anm. 6) 824[1. konftferenz. Oder die Herausforderung raschungen. Zur V. Generalversamm

Vagl. ähnlich die Bewertung 01 des aubens und die Arbeit der IUNng des atelnamerikanischen
ARINS, Ir venir de! metodo Hermeneutik, n Concilium 43 2007) Episkopates 13. DIs MalIıl 2007), |
wıe Anm. 133 56. 492-503, 49 Orientierung 2007 181-1806, 185
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hätte Interessanterwelse wird 1n diesem Abschnitt die moderne urbane Kultur auch sehr
viel posıtıver dargestellt als In vielen Abschnitten des ersten €e1ls auch das Dokument
VOINL Aparecida ist eben keinestfalls AdUus einem (3USS:

Insgesamt I1US$5 festgestellt werden, dass die Proklamation der Rückkehr ZUTLT Methode
» Sehen-Urteilen-Handeln« ‚War 1m Aufbau des Schlussdokuments umgesetzt worden
ist; die verschiedenen eıle aber nicht konsequent daran ausgerichtet wurden.!® » Obwohl
das Dokument die emühung ıne Analyse zeigt, VO  s der selne restlichen Aussagen
profitieren, annn I11all nicht behaupten, dass WITF hier mıt der bewährten Methode
Sehen-Urteilen-Handeln tun aben, die se1it der en eit der Katholischen Aktion
In den sechziger Jahren die Pastoral des Kontinents inspiriert. « Und selbst dort,
wirklich » gesehen « un: »geurteilt« wird, geschieht dies nicht 1ın der Weise, WI1e dies eın
katholischer Sozialethiker N sehen würde, ämlich unter Berücksichtigung un: auf
der Ööhe der sozialwissenschaftlichen Forschung DZW. iın Entfaltung einer nicht DE theo-
logischen, sondern VOT em praktisch-philosophischen, argumentatıven Begründung.
TIrotzdem interpretiert Norbert Arntz In seliner insgesamt hnehin recht posıtıven Wertung
VO  — Aparecida die Entschlossenheit der 1SCNOTe ZAUET: Rückkehr dieser Methode als
Reklamation, »> den eigenen Weg wieder aufzunehmen und hre eigene Identität entwickeln

können. <

Globalisierung NUur eın Verhängnis?
Die Globalisierung bildet den Fokus der Überlegungen Z Bereich der Wirtschaft
Miıt posıtıver Konnotatıiıon kommt der Begriff jedoch NUr Anfang VOI, mıt erwels
auf die Eröffnungsansprache des Papstes der Zugang Technologien, Märkten
und Finanzen als » (GGewinn für die grofße Menschheitsfamilie« genannt werden (60)
Fur bestimmte Bereiche mache die Globalisierung hohe Wachstumsraten möglich un
begünstige ıne »technologisch ausgebildete Mittelklasse«. » Zugleic. eCc S1€e die tiefe
Sehnsucht des Menschengeschlechts ach Einheit auf.« 60) Miıt Ausnahme einer kurzen
Passage chluss (522:523) überwiegen danach eindeutig die negatıven Aspekte »In
dieser Art Globalisierung verabsolutiert die Dynamik des Marktes leichtfertig Efhzienz
un Produktivität als CLTE: die alle menschlichen Beziehungen regeln sollen Pa In
ihrer gegenwartigen Gestalt ist die Globalisierung unfähig, jene objektiven erte; die
sich Jenseits des Marktes efinden und die für das MmMenscNliıche Leben besonders wichtig
Sind, wahrzunehmen und ihnen entsprechen: Wahrheit, Gerechtigkeit, Liebe und 1NS-
besondere die Menschenwürde un: Rechte aller, auch jener die Rande des Marktes
en << (61) Hier wird Globalisierung nicht 11UT als Phänomen beschleunigter ökonomischer
Integration betrachtet, sondern zugleic miıt den vermuteten Wirkungen auf die Werte als
dominantes kulturelles Phänomen, als unzulässige Ökonomisierung er Lebensbereiche,
wobei die genannten negatıven Rückwirkungen auf die erte schwerlich In Einklang
bringen sind mıt der obenzUSdaruc gebrachten » Sehnsucht des Menschengeschlechts
nach Einheit«. Im darauf folgenden Abschnitt 62 wird die diftferenzierte IC der Nr. 60
mit den konstatierten ambivalenten Wirkungen gahnz aufgegeben: » Von der Tendenz be-
stiımmt, den Gewinn über es tellen und den Wettbewerb voranzutreiben, verfolgt die
Globalisierung ıne Dynamik der Konzentration VOo  - Macht un: Reichtum In den Händen
weniger, | Dadurch werden all Jjene ausgeschlossen, die über keine ausreichende
Information und Bildung verfügen Die Chancenungleichheit, die uLNlseIenN Kontinent
schrecklich beherrscht un: F  OSse Menschen die Armut fesselt, wird noch größer.
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TMU bedeutet heute Armut Wissen und Zugang Technologien und deren
Einsatz.« Aus ökonomischer 1C bietet jedoch gerade die Globalisierung auch Chancen
für einen au der Konzentration VO  > Macht un: Reichtum SOWI1E für diejenigen Länder,
die sich auf die Globalisierung eingelassen und durch 1ıne geschickte olitik 1ne ihren
Interessen entsprechende Weltmarktintegration vorangetrieben aben, gerade mehr In-
tegration Fxklusion. In der ın Nr. versuchten Analyse der Ursachen werden recht
pauscha die Mechanismen des Finanzsystems, die Spekulation, das Wirken transnationaler
Konzerne, insbesondere in den Bereichen ONSTOIMeEe und Agrarindustrie, genannt. Tatsäch-
ich gibt In diesen Bereichen auch mMassıve Probleme, die jedoch eher durch ine unkluge
bzw. weni1g konsequente Politik nationaler Reglerungen als UuUrc die Globalisierung
selbst verursacht werden. Schon die Unterschiede der Entwicklungen zwischen den Staaten
machen eutlich, dass diese durchaus Möglichkeiten hätten, die Art ihrer Weltmarkt-
integration erfolgreicher gestalten. Recht en die Bischöfe, WE S1e asymmetrische
Freihandelsabkommen anklagen. In der lat 1st den lateinamerikanischen Staaten, nicht
zuletzt auf TUnN! fehlender Einigkeit, aum gelungen, für sS1€e gunstigere Bedingungen
VOT em 1n den Freihandelsabkommen mıt den USA auszuhandeln. Einer der wenigen
Vorwürfe, die die nationalen Reglerungen Lateinamerikas gerichtet sind, betrifit
das Fehlen VO  H Steuersystemen, » die wirklich efhzient, Progressiv und gerecht« waren
(68) Summarisch werden ScCALEISLIC auch die alarmierenden Ausma({fßse VOIl Korruption,
Drogenhandel, Arbeitslosigkeit, Groisgrundbesitz, Prostitution und der mıiıt der Migration
verbundene »brain drain« angeklagt. Bemerkenswert ist TreNC die hohe Sensibilität für
das Leiden der pfer der wirtschaftlichen robleme, WI1Ie dies mehNhnriac In assagen über
die » Antlitzeln| derer, die leiden « un die Gegenwart Christi in ihnen (65 un: hnlich
nochmals In 402, vgl 393) FAr Ausdruck kommt

Insgesamt ist die Globalisierung eın alle menschlichen erte vernichtendes imperiales
Projekt, das aum mehr gestaltbar sein scheint, jedenfalls nicht auf der Ebene be-
SLiiMMTter politischer Reformen. Wenn VO  e einer » anderen« Globalisierung gesprochen wird,
wird diese fast ausschlie{fßlic ÜTE bestimmte eILE: nicht Ar andere institutionelle
Arrangements beschrieben DIie einz1ige Lösung scheint in einem umfassenden Gesinnungs-
wandel, einer Ösung der Gewinnmaximierung uUurc ıne » Kultur der Verantwortlich-
keit« 406) esehen werden. Das INas als moralischer Appell gul klingen, hilft aber kaum
weıter, WE I1la  - mıt sozialethischem Interesse konkreter nachfragen will, Was denn 1U  -

in dieser Situation werden sSo
Im dritten Teil ZU » Handeln« sind wirtschaftspolitische Forderungen zunächst einge-

bettet In umfassendere Forderungen w1e die csehr pOSItLV bewertende, erneut bekräftigte
» UOption für die Armen« (391-398), für die iıne » authentische Befreiung « (146, 309) C
ordert wird.*®9 Durchaus pragnant sind dann die Formulierungen, in denen diese Uption
1m Sinne elıner Selbstverpflichtung eın entscheidendes Kriterium für die kirchliche Pastoral
darstellt, csehr viel wenı1ger jedoch, WEn Andeutungen darüber emacht werden, welche
sozialethischen Schlussfolgerungen für die Gestaltung gesellschaftlicher Verhältnisse AdUus

7U einer dilterenzierteren IC reOT, MISSIO Aachen, MISSIO München 20 Vgl (jUStavo GUTIERREZ,
und RenovaDbıis, Bonn Nander Globalisierung dUus$s sOozlalethischer
mMmiıt eiıner kKkritischeren IC| der loba

Aparecida: Fa opcion VOT ] Dobre,
Perspe!  Ive vgl SACHVERSTANDI- In AMERINDIA, Aparecida
GENGRUPPE » WELTW  AFT UN Isterung alner Dositiveren Bewer- wıe Anm. 6) 126-139.
LETHIK«, Die vielen Gesichter LUNGg VOT) Aparecida Kommt, zeigt
der Globalisierung. Perspektiven einer beispielsweise Pedro de KIBEIRO
menschengerechten Weltordnung. 5 globalizacion
Fine Studie der Sachverständigen- o| Documento de Aparecida,
gruppe UNG der Kirchlichen Hil!swerke n AMERINDIA, Aparecida
venlat, Carıtas international, Mise- wıe nm. 83-90.
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ihr abzuleiten waren. Hıer wird ‚WarTr Konkretheit gefordert, die Formulierungen Jeiben
aber eigenartıg abstrakt, WIE das eispie der Nr. 403 zeıigt: » Bel dieser Aufgabe ollten miıt
pastoraler Kreatıivıta konkrete Aktionen entworfen werden, die sich auf die Sozial- un:
Wirtschaftspolitiken der Staaten auswirken, damit diese die verschiedenartigen Bedürtf-
nısSse der Bevölkerung berücksichtigen und einer nachhaltigen Entwicklung beitragen.
Miıt verschiedener Instanzen un Urganisationen annn die Kirche immer wieder die
Realität des Kontinents AUusS christlicher ; K In den TG nehmen und sich ihr pastoral
annähern, indem S1€e sich das reichhaltige Erbe der kirchlichen Soziallehre zunutfze macht
Auf diese Weise wird sS1e mıiıt konkreten Forderungen darauf dringen können, dass alle, die
Verantwortung tragen für die Erarbeitung und Bewilligung politischer alsnahmen, die
HSECE16 Völker betreffen, sich ethischen, solidarischen und wahrhaft humanistischen
Kriterien Orlentieren. Männer un: Frauen AUS dem Laienstand pielen €1 ıne ent-
scheidende olle, denn S1€e können entsprechende Aufgaben in der Gesellscha: über-
nehmen.« An ein1gen tellen scheint die befreiungstheologische Tradition urch, auch
In Strukturen denken » Der moralische ONSeNSs und die Veränderung der Strukturen
sind wichtig, die verletzende Ungleichheit heute auf UNSECTIECEINN Kontinent verrin-
gCInN < (55% vgl 354; 446€) Wo konkret wird, werden trotzdem VOT em moralische
Appelle formuliert: » DIe Unternehmer grofßer, mittlerer un! kleinerer Betriebe, aber auch
die Manager für Produktion und Handel sowohl ın der Privatwirtschaft als auch In der
Gemeinwirtschaft ermutigen WIF, in unNnseTEeEN atıonen Wertschöpfung ermöglichen.
S1e sollen sich bemühen, menschenwürdige Arbeitsplätze schaffen, Demokratie
ermöglichen SOWI1Ee 1ine gerechtere Gesellscha: und eın VO  - Wohlstand und Frieden be-
SUiMMTES Zusammenleben anzustreben. Wır sprechen auch jenen Mut E die ihr Kapital
nicht 1n spekulative Unternehmungen investleren, sondern in die chalfung VO  - Arbeits-
plätzen un sich die arbeitenden Menschen kümmern, indem sS1e diese SOWI1E deren
Familien als den orößten Reichtum des Unternehmens betrachten. << 404 Wıe aber könnten
strukturelle Reformen aussehen, die nreizen führen würden, damit die (enannten die
geIorderten Aktivitäten wirklich entfalten?

Auch die in Nr. 406 aufgelisteten » Vorschläge « Jeiben allgemein un: abstrakt. Iie
Zivilgesellschaft sSo einer ethischen Rehabilitierung der Politik mitwirken. Durch
mehr Demokratie sSo i1ne » solidarische Wirtschaft« gefördert werden. Wirtschaft, Fi-
anzen un: Welthandel selen gerechten Regeln unterwerfen, weltere Entschuldungs-
ma{fSsnahmen selen ebenso notwendig W1e 1ne Kontrolle der Bewegungen spekulativen
apitals, der Protektionismus der Mächtigen musse abgebaut werden, ANSCIHNECSSCHEC Preise
für ONstoife selen sichern, Investitionen un: Dienstleistungen regulieren, aber auch
AaNZUrFESCN un die Freihandelsverträge überprüfen. Auch dieser Abschnitt endet miıt
einem Appell, grundlegende Prinzıplen w1e » die Urlentierung Gemeinwohl«, » die
Subsidiarität SOWIE die Solidaritä: innerhalb un: zwischen den (Jenerationen « ın die Tat
umzusetzen

Meine Kritik wird vielleicht verständlicher, WE Ianl sich VOTL Augen u  FE Was hier
auch hätte gesagt werden können, aber nicht mehr erwähnt wird, obwohl 1m Teil
»Sehen« bereits Ansätze dazu gegeben hat Die Unterstutzung kleinerer Selbständiger
und kleiner Unternehmen durch Mikrokredite (71): die Verbesserung der Finanzlage der
Staaten UTrC iıne Verbesserung der Steuersysteme (68), notwendige Agrarreformen (72)
SOWI1E VOT em die regionale Integration 82) UTE die Lateinamerika seine Position
innerhalb des Globalisierungsprozesses hnlich dem Vorbild der erheblich verbessern
könnte.
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Bildung nicht auch ein Ihema der Gerechtigkeit?
Da das Ihema Bildung inzwischen nicht L1UT In Deutschland einem Megathema VO  S

erheblıcher sozialethischer Bedeutung“ geworden ist un: die diesbezüglichen Defizite
ın Lateinamerika“* SOWI1E der CE1T1OTINE Nutzen besserer Bildung für die Entwicklung
offensichtlich sind, Wal erwarten, dass auch Aparecida diesen Aspekt besonders berück-
sichtigt. Tatsächlic wird auf das Problem hingewiesen, WEl bedauert wird, durch die
Globalisierung würden » all jene ausgeschlossen, die über keine ausreichende Information
un Bildung verfügen « (62 vgl 445) oder WE in 329 gesagt wird, » ausnahmslos alle chüler
und Schülerinnen uUNseIeI Völker« hätten eın Recht auf iıne gute Ausbildung. In ihrer »} Bot-
chaft« bekräftigen die 1SCHNOTe auch, S1€e wollten Ju: Leute In ihrer Ausbildung begleiten
(5) und 1mM Schlussdokument taucht die Bildung ın Aufzählungen wichtiger Handlungstel-
der der Kirche auf (98) In Nr. 76 wird die Bildung in eliner Liste verschiedenster notwendiger
Ma{fßhnahmen Z Verbesserung der wirtschaftlichen Entwicklung kurz erwähnt und In Nr.
wird hre Bedeutung für Demokratie und politische Partiızıpation herausgestellt. ehnrmals
wird die Situation der Benachteiligten mıt geringer oder schlechter Bildung In RA
sammenhang gebrac (96) Vor em aber steht das Ihema Bildung 1m Zusammenhang
mıiıt einer besseren katechetischen Unterweisung der Gläubigen und der Ausbildung und
Fortbildung derjenigen, die ın der Kirche als pastorale Mitarbeiter /innen Verantwortung
tragen.“” | D 1st sehr erfreulich, dass den Ihemen theologischer Erwachsenenbildung und
pastoraler Fortbildung damit iıne größere Aufmerksamkeit zukommt. Es entsteht aber
trotzdem der Eindruck, das Ihema Bildung werde csehr viel stärker unter den spekten
der Freiheitsrechte der Eltern un der Freiheitsrechte der Kirche (siehe 339 gesehen,
als unter eiıner klaren Forderung nach einer großen Bildungsoffensive, nach Beteiligungs-
gerechtigkeit ın der Bildung und VOIL em eliner entsprechenden Selbstverpflichtung der
katholischen VCHE: die Ja selbst ıne Nn el gerade auch besonders qualifizierter
Bildungseinrichtungen unterhält. In dem VO  ; der Überschrift her eigentlich vielver-
Sprechenden kurzen Abschnitt über » Bildung als OTIenNTlıches (yut« (481-483) geht letzt-
ich leider 1L1UT darum, die Transzendenzofftfenheit auch innerhalb der staatlichen Bildung
einzuklagen un: kirchlichen Religionsunterricht staatlichen chulen ordern

Im Abschnitt über die katholischen Ausbildungsstätten und Universitäten (331-346)
werden VOTL em deren Aufgabe der Evangelisierung und ihr kirchliches TO betont.
Dass dies auch eın Beitrag mehr Bildungsgerechtigkeit gerade auch für die AÄArmsten
implizieren musste, wird L1UT In einem Abschnitt kurz und ohne weıtere Konkretisierung
erwähnt: » Angesichts der Tatsache, dass viele Menschen aus der Gesellscha ausgeschlossen
sind, I1US$ die Kirche darauf dringen, dass alle, insbesondere die Ärmsten ıne qualitäts-
VO formelle und informelle Erziehung erhalten.« 334 Hätte I11d.  - nicht gerade VOTLT dem
Hintergrund der Bekräftigung der Uption für die Armen mehr der rage sCcmH
gehabt, WI1e die Kirche selbst un: ihre eigenen Bildungseinrichtungen einen Beitrag dazu
eisten könnten, auch armeren Jungen Menschen 1ne qualifizierte Bildung zukommen

Z MarlanneH- INTER  O DE globa!l advenilente, BUeNOSs Aıres 2002
STEINS Gerhard (Hg.) Bıl- DESARROLLO, Hacıa Ia Expansion del Gerhard Bildung und rmuts-
dung und Beteiligungsgerechtigkeit. capital de CconNnOCIMIENTO de America bekampfung. alals sozlalethische
Sozlalethische Sondierungen, Biele- Latına e] Carıbe: Una estrategiıa Perspektive, n IMENEZ
eld 2003, Marlianne H- del BID DaTa Ia educacion Ia CUPU- RVAJAL (Hg.) Marktwirtscha;
STEINS Gerhard KRUIP/Axel cıtacion Borrador, Washington und sozlale Gerechtigkeit für L ateln-

(Hg.). I)as Menschenrecht auf 2005, Victor UNERMANN Victor amerika, Munster 2000, 136-144.
Bıldung und SeInNe Umsetzung In EREZ VALERA EeINZ NEUSER (Hg.) 50 In AB 178 191, 194, 200,
Deutschlan: Diagnosen ETIEeXIO- Formar. Fducar. Aprender. Promocion 202, 20/, El  i 22 226 276-3406.
[1e71] Perspektiven, Bielefeld 200 /. numana integral UNa cultura
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lassen? Im 1G auf die indigenen Gruppen I1lall dazu immerhin 1ne leise

Andeutung 530
In H32 wird ıne allgemeine Krise der lateinamerikanischen Bildungssysteme kon-

statiert. IDiese wird aber nicht darin gesehen, dass auch In Lateinamerika das Bildungssystem
kaum 7U Ausgleich ungleicher herkunftsbedingter Chancen beiträgt, diese eher
noch zementiert. 1elmenNhr wird bedauert,; Bildung werde »vorwiegend 1mM J1enst VO  >

Produktion, Wettbewerbsfähigkeit un Markt« egriffen. E1n solcher, äufig lesender
Reduktionismusvorwur' übersieht jedoch einen sozialethisch außerst wichtigen ZA1-
sammenhang: ber das Bildungssystem werden eben auch ökonomisch relevante ete1l-
ligungschancen für die Arbeitswe vergeben und ist durchaus eın schwerwiegendes
Gerechtigkeitsproblem, dass auch in Lateinamerika viele Jun Menschen 1mM öffentlichen
Bildungssystem kaum die ompetenzen erwerben können, die S1€e In der Arbeitswe
einer globalisierten Wirtschaft benötigen. ıne stärkere Urientierung hieran ist eın
Reduktionismus, sondern durchaus auch 1ne Forderung der Gerechtigkeit.

Politik Nnu  z ıne ac der Lalen?®

Anders als 1m Bereich der Wirtschaft, ıne klare Positionierung Gunsten einer
sozilalen Marktwirtschaft e die ÜTE ıne sozialethischen Kriterien ausgerichtete
Rahmenordnung gestaltet wird, erklären sich die Bischöfe eindeutigen Befürwortern
eliner modernen, reprasentatıven Demokratie 74) Diese urie jedoch keine >> rein ormale
Demokratie« se1n, sondern musse sich durch ıne echte Partızıpation der Büurger innen und
den Respekt VOT den Menschenrechten auszeichnen, weshalb auch die zivilgesellschaftliche
Beteiligung (75, 4063) gefördert werden musse. DIie 1SChoOoTe betonen, » dass ohne soziale
Gerechtigkeit, ohne reale Gewaltenteilung un: ohne die Geltung des Rechtsstaates keine
wirklich tabile Demokratie geben kann.« (76) Miıt der Anspielung auf »unterschiedliche
Formen autoritarer Regressi1on « mıt » neopopulistischer Pragung« (74) sind ohl die
Regierungen VO  . Venezuela ugo Chavez) und Bolivien Evo Morales) gemeınt. hne

Angaben wird behauptet, In ein1gen Staaten habe die Repression ZUSCHOMIM
(80) Es auch nıicht die Anklage VOoO  - Korruption, Gewalt un Drogenhandel, wobei in
der Ursachenanalyse auch hier sehr pauschale und allgemeine Faktoren aufgezählt werden:
»der Götzendienst des Geldes, die Ausbreitung einer individualistischen, L11UT utzlıch-
keitsdenken ausgerichteten Ideologie, der Mangel Respekt VOT der Würde eines jeden
Menschen, die uflösung des sozlalen Netzes, die Korruption auch ın den Reihen der Ord-
nungskräfte un: das Ausbleiben einer Politik des sozialen Ausgleichs. « (78)

Nicht leicht den lateinamerikanischen Bischöfen ffenbar die Bestimmung ihrer
eigenen olle, die Ja 1m weılteren Sinne immer iıne politische Ist; WE S1€ 1L1UT In
irgendeiner Weise iıne gesellschaftliche edeutung ihres andelns anstreben. Um die
politischen Prozesse In ichtung einer gerechteren Gesellscha: gestalten, sehen S1€e
elnerseits als ihre Aufgabe d » die Ausbildung VOIl christlichen Politikern un Parlaments-
mitgliedern \ zu| fördern, damit S1€ ZUau elıner gerechten, geschwisterlichen Gesell-
SC nach den Prinzipien der kirchlichen Soziallehre beitragen können.« (Botschaft 3)
vgl. 492) Im dritten Teil » Handeln« en sich auch 1ıne Reihe VO  ; Außerungen, die
Bischöfe wollten die regionalen un: nationalen Politiker dazu » drängen « für gerechtere
Verhältnisse A SOTSCH (408, vgl 414;, 430, 437) oder den Staat INn manchen Politikfeldern,
7B der Drogenbekämpfung direkt »unterstutzen « 422 Andererseits Warnen S1€e davor,
die Kirche » auf eın politisches Subjekt reduzieren « 99b) Unter Berufung auf Deus
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carıtas est 78 wird die Aufgabe der gerechten Ordnung der Gesellscha: dem Staat, nicht der
Kirche zugewlesen (385, vgl 546) Der Kirche Jeiben Anklage (vgl. 40 und moralische
Unterweisung, möglicherweise In direkter Einflussnahme auf die » Fachleute« 395 » [ IDIie
Kirche hat auch die Aufgabe, uUurc Predigt, Katechese un: Protest SOWIE Urc Taten der
Liebe und Gerechtigkeit In der Gesellscha: die notwendigen spirituellenA wecken
und so7ziale Werte entfalten. Nur können die Strukturen wirklich gerechter, wirksamer
und beständiger werden. Ohne erte gibt keine Zukunft. << 355 Dementsprechend wird
VO  z Politikern VOT em moralische Integrität verlangt 507)

Fuür die Konkretionen sind dann die Laien zuständig, wobe! den entsprechenden
tellen aum mehr reflektiert wird, dass Ja auch S1€e Kirche sind. Hıer offenbart sich eın
immer noch stark hierarchisch und ach zwel tänden geordnetes Kirchenbild“*“* SOWI1eEe
ıne gewlsse a1lvıtla hinsichtlich des politischen Gewichts der Amtskirche In Lateiname-
rika, die Sal nıicht anders kann, als »politisch « sein. *> ach Meinung der 1SCHNOTe sind

die Lalen, denen die Mitwirkung den politischen Prozessen auigetragen ist (17A; Z
504) und die sich €e1 der Katholischen Soziallehre orlentieren en 99f) Dass

hier auch Schuld und Versagen gibt, wird eingestanden: » Wenn viele heutige Strukturen
Armut verursachen, dann 1st das F: Teil auch daraufzurückzuführen, dass viele Christen,
die Verantwortung in Politik, Wirtschaft und Kultur tragen, den Verpflichtungen des
Evangeliums nicht genügen treu sind.« (501 vgl 502) In jedem Fall darf das treben nach
Heiligkeit un: evangeliumsgemäßem en nicht VO Engagement ın der Welt ablenken
» Dadurch, dass der Jünger der Sendung teilhat, efindet sich auf dem Weg ZUrTr Heilig-
eit Wenn diese Heiligkeit In der Sendung lebt, rag S1€E ih muiıtten In die Welt Deshalb
bedeutet Heiligkeit weder ıne Flucht in die Innerlichkeit ' noch 1ıne Abwendung VOIN

den dringlichen wirtschaftlichen, gesellschaftlichen und politischen Problemen Lateiname-
rikas, un: och viel weniger iıne Flucht aus der Realität ın ıne ausschlie{ßSlich spirituelle
Welt < 14

Wachsende ökologische Trobleme ndlich ernst genommen!
Im Vergleich früheren Generalversammlungen 1st besonders bemerkenswert, dass u  —
den ökologischen Problemen ıne sehr hohe Aufmerksamkeit gewidmet wird. och in
den 19850e€er Jahren galten S1e bei vielen als » Luxusprobleme « der » Ersten Welt«. e{tz gib

hierzu einen eigenen Abschnitt (2.1.4 83-87), in dem die eiIlahren für die Artenvielfalt,
besonders in der Amazonasreglon, aber auch 1mM Zusammenhang miıt dem Klimawandel das
Abschmelzen des Antarktiseises angesprochen werden. In der Ursachenanalyse agen die
1SCHNOTe die zunehmende Ökonomisierung der Umwelt, insbesondere 1rc Unternehmen,
auf Kosten der traditionellen Bevölkerungen (84) Sie wehren sich aber zugleic da-
CHCHI1, das Amazonasgebiet internationalisieren (86) weil dies allein transnationalen
Unternehmen nutzen würde.

In dieser Einschätzung hnlich 25 Vgl. Gerhard DIie KOM-
Marıa LUCCHETTIE Detenz der Kirche für die olitik du>$s
Fclesialidade cıdadanıla |ugar do theologisch-sozialethischer 1C|
aicato Documento de Aparecida, In lTrIe!l | OCHBUHLER Oachım
In Revista eclesiastica brasıileira 67 Judıth WOLF Hg.)
7)0O. Der Offentlichkeitsauftrag der Kırche

Begründung VWege Grenzen,
Munster 1999, 112-126.
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Auch 1m zweıten Teil ZU » Urteilen « sich eın eigener Abschnitt, der der Oko-
ogie gewidmet 1st (3:5; 125 Hıer werden WwWel Beurteilungsmaisstäbe zusammengebunden,
einmal die Achtung VOT den der Schöpfung innewohnenden Ordnungen, deren MiIiss-
achtung ıne » Beleidigung des Schöpfers « darstelle 125 wobei der miıt einer olchen
Aussage latent verbundene Naturalismus ffenbar nicht gesehen wurde. Zum anderen
werden die ökologischen TODIemMe AdUus einer Gerechtigkeitsperspektive beurteilt: » Der
Herr hat die Welt für alle Menschen geschaffen, für die Jetz ebenden un die zukünftigen
(Jenerationen. Auch WE die Ressourcen immer begrenzter werden, 111U55 ihre Nutzung
nach gerechten Verteilungsprinzipien geregelt un: einer nachhaltigen Entwicklung
verwendet werden. < 12

och schärfer als in der Situationsanalyse agen die 1SCHNO(Te, die sich hier selbst als
» Propheten des Lebens« bezeichnen, 1mM dritten Teil das vorherrschende Wirtschafts-
modell als Verursacher der ökologischen Trobleme » Als Propheten des Lebens wollen
WIT eshalb darauf bestehen, dass bei den Eingriffen In die natürlichen Ressourcen nicht
die Interessen VOIN Wirtschaftskreisen den Vorrang en dürfen, die SA chaden aNzZCI
Nationen un: der Menschheit auf irrationale Weilise die Quellen des Lebens VC1I-

nichten. C< Während Kleinbauern und Indigenen eıner Respekt VOT der Schöpfung un:
entsprechende Kompetenzen attestiert werden 4A72 Wäas nicht immer den Tatsachen
entspricht wird die wachsende Umweltzerstörung » räuberisch-egoistischem Verhalten«
der Wirtschaft, insbesondere rohstofffördernden Unternehmen, zugeschrieben: » Für diesen
Prozess rag das heutige Wirtschaftsmodell die entscheidende Verantwortung, das dem
ma{ßlosen Gewinnstreben Vorrang VOIL dem Leben der Menschen und Völker un!: VOT dem
vernunftgemäßen Umgang mıt der atur gibt.« 473) Die Lösungsvorschläge en 1er
1ne Sanz annlıche Struktur, w1e oben schon für den Bereich Wirtschaft beschrieben Die
Bischöfe machen sich wen1g edanken darüber, MG welche veränderten institutionellen
Arrangements die lateinamerikanischen Natıonen ıne bessere Umweltpolitik ın Angriff
nehmen können, sondern seizen vorrangıg auf ıne Veränderung auftf der Ebene VO  F

ugenden un: Werten S1ie suchen nach einem auf gegründeten » Modell für Sanz-
heitlich-solidarische Entwicklung«. » ES 111U55 die utilitaristische un: individualistische
ogi beenden, die unterlässt, die ökonomischen un: technologischen Mächte ach
ethischen Kriterien beurteilen. C< (474C) Eın wen1g konkreter wirken allein die folgenden
Forderungen In 4/4C » Mafißßnahmen festlegen FT Überwachung un: gesellschaftlichen
Kontrolle, damit In uUuNseTEN Ländern internationale Umweltstandards angewendet werden. <

Überlegungen etwa ZUT »Internalisierung« der ökologischen Kosten In die Preise, da-
UrC| wirtschaftliche nreize für eın öÖkologischeres Handeln schaffen, scheinen den
Bischöfen TeEM! se1in.

(Post-)Moderne Kultur Nur Werteverfall ?

Es ist schon eutlic geworden, dass das Dokument VOIN Aparecida keineswegs Adus einem
uss geschrieben ist; dass unterschiedliche Sprachstile und Mentalitäten teilweise -
vergierenden Einschätzungen führen Es wird auch bisweilen VO  ı den Einstellungen un:
Erwartungen des Lesers abhängen, welche Perspektive 1mM ext als dominant erlebt Ob-
wohl ıne Reihe VOIN assagen ibt, in denen unvoreingenornmen und zupackend die
Werte heutiger spätmoderner Kultur aufgegriffen werden, scheint mIır jedoch insgesamt
ine überzogen kulturpessimistische Einstellung dominant SeIN. SO heiflßt iın Nr. 44
» Mit er Kraft breitet sich heute 1ne Überbewertung der individuellen Subjektivität AaUus
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{IDIie Freiheit und die Würde der Person werden ungeachtet ihrer jeweiligen Form anerkannt.
| Was soll damit gemeınt sein® Der Individualismus schwächt die gemeinschaftlichen
Beziehungen und bringt ıne radıkale Umwandlung VO  - am und eit mıiıt sich, indem

die Phantasie die erste Stelle rückt Gesellschaftliche, ökonomische un: tech-
nologische Phänomene bestimmen 1mM Grunde das Erleben der Zeit: die I11all iImmer 1Ur

als eweils eigenständige Gegenwart erfährt, dass INan das eigene Leben als haltlos und
instabil wahrnimmt. Das Gemeinwohl interessiert nicht mehr, stattdessen sucht Ial die
individuellen üunsche unmittelbar verwirklichen, Wünsche nach Schaffung
und oft willkürlicher individueller Rechte, P Besonders die Jugendlichen sieht Ial

den Sschadlıchen Einflüssen heutiger Kultur ausgesetzt: » DIe Ju: (Generation i1st In ihren
tiefen persönlichen nliegen VOIl dieser Konsumkultur me1listen betrofftfen. S1e wächst In
der Logik des pragmatischen, narzisstischen Individualismus auf, der In ihnen ımagınare
Sonderwelten VO  > Freiheit und Gleichheit weckt [IIie Gegenwart ist ihnen wichtig, weil die
Vergangenheit angesichts vieler gesellschaftlicher, politischer und ökonomischer Ver-
werfungen Bedeutung verlor. Die Zukunft ist für S1e ungewIss. Sie nehmen das Leben w1e
eın Theater und betrachten ihren Körper als Bezugspunkt Z Gegenwart. S1ie sind üchtig
nach sinnlichen Wahrnehmungen und wachsen, In eiıner großen Mehrkheit, ohne ezug

religiösen Werten un: Instanzen auf.« 51) Ich weilß nicht, WI1e INan solche Aussagen In
Vereinbarung bringen ll mıt Beobachtungen, die I11L1all Handeln un: Denken Jugend-
licher etwa bei Weltjugendtagen machen annn Was halten diese gläubigen Jugendlichen VON

derart pauschalen Urteilen über hre Generation?® SCH solche Außerungen weniger
eLIwas über die aktuelle kulturelle Lage als vielmehr über die Unkenntnis aktueller kultureller
Entwicklungen, insbesondere der Jugendkulturen, bei ein1ıgen kirchlichen Amtsträgern, die
kaum in der Lage seın scheinen, sich welteren Horizonten über ihren binnenkirchlichen
IC und ihr eıgenes Herkunftsmilieu hinaus öffnen.

Besonders negatıv fallen übrigens die Aussagen Z Gegenwartskultur, » die einer
Wegwerfmentalität huldigt und das Provisorische betont« 351 In den Passagen AaUs, ın
denen die Ausbildung Junger Männer In Priesterseminaren geht »}' die Jugend-
lichen sind pfer vieler negatıver FEinflüsse der postmodernen Gesellschaft, spezie der
sozialen Kommunikationsmittel. Sie en /ABER olge, dass sich die Persönlichkeit
aufspaltet; dass INan nicht mehr In der Lage ist, verbindliche Verpflichtungen einzugehen;
dass die menschlıche e1fe und die spirituelle Identität chwach 1st. (< 31 Wenn das

pauscha. stımmt, WI1e hier steht, W1eso sieht iINan dann überhaupt Chancen, Junge
Maänner Priestern auszubilden?

enig 1st demgegenüber davon die Rede, dass die Prozesse der Enttraditionalisierung,
Individualisierung und Pluralisierung auch posıitıve Chancen beinhalten Chancen uen

Auch In Deutschland findet Ja Hıer wWare autf die selt anhnrzehn- bezeichnet: lodovis BOFF, e-partir
gerade Zu Thema Wertewande! eine ten geführte Diskussion Von christli- da realidade da experlencia de fe?
solche Auseinandersetzung sta cher Sozlale und Wirtschaftsethik Propostas HaTd de Aparecıi-
Vgl Gerhard KRU Werteverlust verweısen Vagl. z Michael da n Revista eclesiastica brasıleira
der Wertewandel? Bılanz üuber die SCHRAM M, Christliche Wirtschafts- 57 2007 a 11.
Kessourcen einer postkonventionellen Markt und Moral In der Moder-
Moral, In Herder Korrespondenz 55 [} Hans-Joachim OHN (Hg.)
001) 76-80); Helmut KLAGES, Christliche Sozliale: interdisziplinar,
Brauchen Wır eIıne uckkenr tradı- Paderborn 199 /, ZUTTZZZ, Andreas
tionellen Werten ?, n Aus olitik und Okonomische
Zeitgeschichte B29 2001) FEL Uübingen 200 /. Immerhin hat auch

OdOVIS Boft m Vortfeld der KONn-
ferenz diese »systemische Sakularisie-
1UNY « als eInen unhintergehbaren
Fortschritt der menschlichen Kultur
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Werten, die ın den traditionalen lateinamerikanischen Gesellschaften och weni1g
gab, etwa der Toleranz anderen gegenüber, der en Ansprüche Je eigene authentische
Lebensziele, der Bereitschaft, die Horizonte der Solidaritä: über die eigene Familie un:
Gruppe hinaus weılter ziehen, die Umwelt un: die Rechte zukünftiger (Generationen
achten.

Gesamteinschätzung
ESs ist nicht einfach, eın umfangreiches und facettenreiches Dokument insgesamt
beurteilen. Meine kritische Einschätzung ezieht sich auf die sozialethischen Perspektiven,
ıne Analyse der theologischen Aspekte annn ich hier nicht eisten.

Ich erhebe Aparecida gegenüber den Vorwurf eines dreifachen Normativismus: eım
»Sehen« verstellt eın stark normatıv gepragter IC ıne unvoreingenommene Wahr-
nehmung Von Realität und verhindert ıne wirklich interdisziplinäre 1C auf der Ööhe
der Forschung heutiger Sozialwissenschaften. eım Urteilen, bei der Zielbestimmung
eliner gerechteren Gesellscha: wird direkt VO  — theologischen Einsichten auf ethische
Forderungen geschlossen und el auch nıcht unterschieden, welche Forderungen 11a

AUS Vernunftgründen en Menschen gegenüber rheben kann, wWeilC andere Forderungen
jedoch ZU. Bereich der partikularen Vorstellungen des Guten gehören, die INan die
Kirche selbst, nicht aber insgesamt plurale, moderne Gesellschaften richten kann. Dass
das » Gute« und das » Gerechte« nicht unterschieden werden, hängt vermutlich damit
MMeN, dass für viele Bischöfe ach WIeEe VOT Vorstellungen virulent sind, die auf ıne
Überwindung der Pluralität Ure ıne kulturelle Synthese der Pluralität über ıne geme1n-
Samne eligion un: gemeinsame substanzielle Wertvorstellungen in einem, seinem Wesen
nach » katholischen« Kontinent zielen (velz. B 36-38) eım Handeln 1st angesichts des
ehlens einer » Restriktionsanalyse « 1mM INDHG auf die ökonomischen und politischen
Bedingungen des andelns die Gefahr des normativistischen Fehlschlusses besonders
grofß Werte und Normen sind nämlich nicht die entscheidenden » Steuerungsinstanzen «
In modernen, funktional ausdifferenzierten Gesellschaften.“/ Von den lateinamerika-
nischen Bischöfen werden S1€E aber als solche angesehen, Wäas T olge hat, dass sS1e ftenbar
meınen, moralische Appelle hätten Prioritat und würden enugen. Damıiıt fallen sS1e hinter
entscheidende Einsichten der Befreiungstheologie In die Bedeutung VO  H Strukturen un: In-
stıtutionen zurück. Offenbar tun sich eıle der lateinamerikanischen Kirche w1e übrigens
auch hier In Deutschlan schwer damit, entscheidende Kennzeichen der Moderne, 1NS-
besondere 1m Bereich der Wirtschaft, verstehen, nämlich das CLHOTINEC Potenzial,; das
darin liegt, dass In modernen Gesellschaften VOTL em die Spielregeln nach sozialethischen
Kriterien auszurichten sind, während für alle CLHOTINC Vorteile bringt, die einzelnen
Spielzüge VO  e Moral entlasten. Dann kann der Egoilsmus der Einzelnen über den
ar. der einer gee1gneten Rahmenbedingung unterworfen werden INUSs, durchaus Z
Motor eliner gesellschaftlichen Entwicklung werden, die allen, auch den Armsten zugute
kommen kann. Dies lässt sich jedoch NUur sehen, Wenn INan nicht pauscha. jede Form
Von Gewinnstreben verurteilt, Was übrigens auch nicht mehr dem anı der päpstlichen
S0zialverkündigung entspricht (vgl 341) Die lateinamerikanische Kirche musste sich
stärker den posıtıven Chancen aktueller postmoderner Kulturentwicklungen öffnen, ihren
Kulturpessimismus und ihre Sehnsucht nach einem » katholischen Kontinent« überwinden
und einer » Inkulturation « des Christentums ın die Moderne und VO  - der modernen
Gesellschaft her arbeiten.
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Zusammenfassung
Das Dokument VO  e Aparecida grei ‚WaTl in Kontinultat edelliın un: Puebla die Me-

»> Sehen-Urteilen-Handeln« auf, richtet sich aber nicht konsequent danach aus iıne
Voreingenommene, kulturpessimistische 1C) übersieht oft posıtıve Chancen, die In den
Prozessen der Enttraditionalisierung, Individualisierung und Pluralisierung liegen und
verhindert ıne adäquate Wahrnehmung der Realität AUusSs interdisziplinärer IC auf der
öhe der Forschung. er allgemeine Ruf nach Werten un Normen lässt einzelner

Vorschläge konkretere Lösungsansätze vermıssen un: verhindert iıne notwendige
» Inkulturation« des Christentums in die (post-)moderne Gesellscha:

Summary
0Ug the document of Aparecida takes the method Judge AT ıIn continu-
ILy with edellin and Puebla, 1T does nNOot orlentate itself this approac In consıistent
WdY. biased, culturally pessimi1st1ıc VIECW often overlooks positive possibilities yıng ıIn the
DIOCCSSC of de-traditionalization, individualization and pluralization and preven d
proprlate perception of reality from interdisciplinary standpoint ocated al the pinnacle
of research. Despite g00d individual proposals, the eneral plea for values and A
possible concrete solutions andV NECCSdL Y »inculturation « of Christiani into
the (post-)modern soclety.

Sumarıo
documento de Aparecida utiliza continuidad CO  - las asambleas de Medellin Pue-

bla e] metodo »Ver-Juzgar-Actuar«, PCIO lo hace de forma CONSeEeCUENTE Una vision
preconcebida de pesim1smo cultural permite percibir losa pPOSIt1VOS Jque
encuentran los de cuestionamıento de la tradicion, de individualizacion de
pluralizacion; impide aS1 uUulna percepcion adecuada de la realıda: es e] de vista
interdisciplinar la altura de la investigacion actual. En la lamada eneral 10s
valores las OTIMas echa de 1105, de algunas proposiclones buenas, intentOos
CONCretiOs de solucion. S e impide ası Ia necesarla »inculturacion« del cristianısmo la
sociedad (post)moderna.



Aparecida 2007
— Lektüre des Schlussdokuments als
nregung ZUTF Relecture der
weltkirchlichen Aufgabe un der
Pastoral IN Deutschland
VOo  b Ihomas Schreijäck

Vorbemerkung
Mein Arbeitsauftrag lautet, 1ne Spurensuche IN der aktuellen FE Lateinamerikas un:
der Karibik auf der Grundlage des Dokuments VO  . Aparecida miıt einem Seitenblic auf
den deutschen Kontext un: seine Herausforderungen aufzunehmen. Wir tun aber sicher
gul daran, der Bemerkung VO  e araına. Errazuriz INn der Einleitung seinem Beitrag
Aufmerksamkeit schenken, dass über die Bedeutung des Dokuments Jenseits des latein-
amerikanischen Kontextes und In diesem Sinne In weltkirchlicher Perspektive vielleicht
Jjetz 1Ur wen1g gesagt werden annn

Miır erscheint er wichtig, VOL em das Dokument selbst WE auch in groben
Linien vorzustellen, un: ‚War insbesondere miıt 1G auf die Situation, WI1Ie s1e sich VOT
Ort darstellt Bevor ich diesem Teil der Schlussbotschaft komme, möchte ich ein1ge
Vorbemerkungen ZU Programm der Etappe INn der Kirche Lateinamerikas machen,
w1e In der OLscha der Generalversammlung die Völker Lateinamerikas Un der
Karibik eutlc wird. Abschliefßßend werde ich ein1ge Überlegungen un: Empfehlungen
des Dokuments mıt 16 auf die Relecture der Pastoral un: ihrer Erneuerung iın Deutsch-
and aufnehmen.

Otscha der Generalversammlung die
Voölker Lateinamerikas un: der Karibik

Die zentrale Bedeutung der Apostolizität und des Missionsauftrags werden bereits 1m Titel
des Dokuments hervorgehoben: » Jünger und Missionare Jesu Christi damit MNserTre Völker
In Ihm das Leben haben« }

Damit sind jedoch VOT em die Erneuerung der Jüngerschaft und die kKe-Missionierung
gemeınt. Der veranschlagte Missionsbegriff ist umfassend: » Wır efinden u15 immer und
überall ın Mission. (< (4)

Aparecida ZUO/. Schlussdokume! HOFSKONFERENZ, Bonn 200/;
der Generalversammlung des EDIS-
KOpats VOT) Lateiınamerıka und der

die Angaben In Klammern ezienen
sich autf die Zählung der Abschnitte
Im Dokument.

hg. V. SEKRETARIAT DER DEUTSCHEN
arıbik Stimmen der Weltkirche 41),

ZI1TE Jahrgang 2008 133 14'  D
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Von dem » Geist eines Neuen Pfingsten « ist die Rede, der VON dieser Fünften General-

versammlung für I1SCIE Kirche In Sanz Lateinamerika un: der Karibik ausgeht« (4) DIe
bereits In Puebla formulierten Uptionen werden jedoch erneuer » DIe vorrang1ge, 'Vall-

geliumsgemäße Option für die Armen« wird bekräftigt (4) ihr ist » mıt Bemühen
festzuhalten « (5) Auch die Option für die Jugend wird EeKNeUHEIL; die Kirche verpflichtet
sich, S1€e » bei der G ach Identität, erufung und Sendung un In ihrer Ausbildung

begleiten « (5)
{DIie In den früheren Dokumenten benannten ufgaben Jeiben bestehen und werden

ZU. Teil VOT dem Hintergrund veränderter Bedingungen aktualisiert: SO gilt Cd; den » DIia-
log mıt den verschiedenen gesellschaftlichen und religiösen Akteuren 1ZU| pflegen. « {Iie
zunehmend pluralistische Realität ordert integrierendem Handeln der Kirche auf, ZU
Einsatz für den » Aufbau einer gerechteren, versöhnteren un solidarischeren Welt« (4)

)as Recht der verschiedenen Bevölkerungsgruppen, ihre eigenen TIraditionen und erte
verteidigen ler pricht die OftfScha: 1mM Anschluss den aps insbesondere VO  3

den Rechten der indigenen Völker soll unter dem besonderen Schutz der Kirche stehen.
Die Kirche ll sich aliur einsetzen, dass würdige Lebensbedingungen für alle Menschen
gleichermaßen sichergestellt werden, un: ‚War 1m Bereich der Gesundheit, Ernährung,
Bildung, Wohnung un: der Arbeit S1ie 11 sich AUS ihrem Selbstverständnis heraus
es stellen, das das Leben steht, und bekämpft erAbtreibung, Kriege, Entführung,
ewafftnete Gewalt, Jlerrorismus, sexuelle Ausbeutung und Drogenhandel.

DIie Kirche ordert die Verantwortlichen 1m Staat dazu auf, für das jedem Menschen
ungeschuldet zustehende ecCc auf en und Würde VON der Empfängnis bis ZU
natürlichen Tod« einzustehen. Umgekehrt leiste die Kirche den Ländern insofern einen
1enst, als sS1€e ihnen ihre pastoralen Bemühungen ZUT Verfügung telle, » U1 die Förderung
einer Kultur der Wahrhaftigkeit unterstutzen, die die verschiedenen Formen der Gewalt,
der unrechtmäßigen Bereicherung und der Korruption der Wurzel packt« (4)

Die Erde musse als VOIN chöpfer den Menschen ZUr Verfügung gestellter gemeinsamer
Lebensraum, der VOIN der Zerstörung edroht ist; geschützt und ewahrt werden.

Die 1SCNOTe formulieren die Selbstverpflichtung ZUT nachhaltigen Förderung mensch-
licher Entwicklung, ZU. Einsatz für die gerechte Verteilung der Reichtümer und die (uter-
gemeinschaft er Völker

{DIie OTSCHAa endet mıt dem Ausruf des auDens un: der Hoffnung: » In Aparecida
rufen WITFr WI1e in Santo Domingo mıt al unNnserer Kraft aus Wır lauben und hoffen.<«
[IIie Hoffnung der 1SCNOTe für ihre Kirche richtet sich 1mM Einzelnen darauf:
@& » Eine lebendige, reue und glaubwürdige Kirche se1n, die sich VOIN Wort (Gottes und
der Eucharistie nährt

Unser Christsein als Juünger und Miıssionare Jesu Christi mıt Freude un Überzeugung
en
Lebendige Gemeinschaften en die den Glauben nähren und missionarischem

Handeln ANICHCN.
Die verschiedenen kirchlichen Organisationsformen 1m Geist der Communio

respektieren.
Mündige Lalen ördern, die Mitverantwortung für die Sendung übernehmen, Gottes

Reich verkünden und erfahrbar machen.
DIie Frauen In Gesellscha: und Kirche aktiv beteiligen.
Mit en Menschen guten Willens au des Reiches (GJottes zusammenzuarbeiten.
Die Pastoral des Lebens und der Familie mulg stärken.
Unsere indigenen un: afroamerikanischen Völker ehren und achten.
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Aparecida 2007. Lektüre des Schlussdokuments ...  135  + >Damit alle eins werden« im ökumenischen und im interreligiösen Dialog Forschritte  zu machen.  Diesen Kontinent zum Modell für Versöhnung, Gerechtigkeit und Frieden zu machen.  Die Schöpfung, das Zuhause aller Menschen, dem Plan Gottes entsprechend zu hüten  [und zu pflegen].  Für die Integration aller Völker Lateinamerikas und der Karibik zusammenzuar-  beiten.« (5)  Einige der genannten Punkte werde ich später noch einmal eigens im Zusammenhang  mit den pastoralen Empfehlungen aufnehmen.  Die Sinnfälligkeit des Einsatzes der Kirche in den genannten Bereichen ergibt sich aus  der Analyse der lateinamerikanischen und karibischen Realität. Die Wahrnehmung dieser  Realität ist m. E. als erster Schritt unverzichtbar; daher soll nachfolgend ein Überblick ihrer  verschiedenen Dimensionen gegeben werden.  3 Blick auf die lateinamerikanische Realität  Im ersten Teil des Dokuments wird das Festhalten am methodischen Dreischritt, der in den  bisherigen Generalversammlungen des Lateinamerikanischen Episkopats angewandt wurde,  bestätigt. Die Methode Sehen - Urteilen - Handeln, so heißt es im Dokument, »will mit dem  Blick des Glaubens durch Gottes geoffenbartes Wort und durch den lebendig machenden  Empfang der Sakramente Gott suchen, damit wir im täglichen Leben die Realität, die uns  umgibt, im Licht seiner Verheißung betrachten, sie Jesus Christus - Weg, Wahrheit und  Leben - entsprechend beurteilen, und als Kirche, mystischer Leib Christi und Sakrament  des allumfassenden Heils, für die Ausbreitung des Reiches Gottes handeln, das auf der Erde  gesät und im Himmel geerntet wird« (19).  Der erste Schritt, das Sehen des lateinamerikanischen und karibischen Kontextes, nimmt  Veränderungen, Zuspitzungen wahr, die ich im Einzelnen kurz vorstellen möchte:  3.1 Die soziokulturelle Dimension  Von übergreifender Bedeutung ist die Entdeckung der Globalisierung: Die entscheidenden  Veränderungen für Lateinamerika und die Karibik sind Ergebnisse der Globalisierung, die  durch Wissenschaft und Technologie gestützt geografische Räume und Zeitgrenzen über-  schreitet und sich auf alle Bereiche des gesellschaftlichen Lebens, also Kultur, Wirtschaft,  Politik, Wissenschaften, Bildung, Sport und Kunst und freilich auch auf die Religion aus-  wirkt (34f).  Dieser neue gesellschaftliche Kontext ist von einer neuen Komplexität und zugleich von  Fragmentierungstendenzen geprägt (36), die mit dem Verlust eines einheitlichen Lebens-  sinnes einhergeht (38). Dabei erfahren kulturelle Traditionen (39), wie die Volksreligion  bzw. die Volksreligiosität und darin gerade die Marienverehrung, eine Schwächung, die  auf dem Kontinent stets von so großer Bedeutung war - nicht zuletzt für die Integration  verschiedener ethnischer und kultureller Gruppen. Stattdessen gelten in erster Linie  die Kriterien des Marktes und der Konsumbefriedigung (45) und mit dem Anstieg der  Bedeutung moderner Kommunikationsmedien (39) kann sogar von einer neuen kulturellen  Kolonisierung (46) gesprochen werden, ja, einem gesellschaftlich-kulturellen Epochen-  wechsel (44).135

S y Damıt alle 1NSs werden« 1mM ökumenischen und 1mM interreligiösen Dialog Forschritte
machen.
Diesen Kontinent ZU Modell für Versöhnung, Gerechtigkeit un: Frieden machen.
DIe Schöpfung, das Zuhause er Menschen, dem Plan (GJottes entsprechend hüten

|und pflegen]
Für die Integration er Völker Lateinamerikas un der Karibik ZUSaInmmeNZUar-

beiten. < (5)
kınıge der genannten Punkte werde ich spater noch einmal eigens 1m Zusammenhang

mıt den pastoralen Empfehlungen aufnehmen.
Die Sinnfälligkeit des Einsatzes der Kirche 1n den genannten Bereichen ergibt sich AUN

der Analyse der lateinamerikanischen un karibischen Realität. {Iie Wahrnehmung dieser
Realität ist als erster chritt unverzichtbar; er soll nachfolgend eın Überblick ihrer
verschiedenen Dimensionen egeben werden.

ICauf die lateinamerikanische Realiität

Im ersten Teil des Dokuments wird das Festhalten methodischen Dreischritt, der In den
bisherigen Generalversammlungen des Lateinamerikanischen Episkopats angewandt wurde,
bestätigt. DIie Methode en Urteilen Handeln, el 1m Dokument, >will mıt dem
1G des auDens HTG Gottes geoffenbartes Wort und Üre den lebendig machenden
Empfang der Sakramente (S011 suchen, damit WITr 1mM täglichen Leben die Realität, die uns

umgibt, 1m Licht seliner Verheißung betrachten, S1€E Jesus Christus Weg, Wahrheit un:
Leben entsprechend beurteilen, und als Kirche, mystischer Leib Christi un: akrament
des allumfassenden Heils, für die Ausbreitung des Reiches (Jottes handeln, das auf der Erde
gesat und 1mM Himmel wird« (19)

Der erste Schritt, das en des lateinamerikanischen und karibischen Kontextes, nımmt
Veränderungen, Zuspitzungen wahr, die ich 1mM Einzelnen kurz vorstellen möchte:

3.1 DIie soziokulturelle Dimension

Von übergreifender Bedeutung 1st die Entdeckung der Globalisierung: [IIie entscheidenden
Veränderungen für Lateinamerika un! die Karibik sind Ergebnisse der Globalisierung, die
durch Wissenschaft und Technologie gestutz geografische Räume und Zeitgrenzen über-
schreitet und sich auf alle Bereiche des gesellschaftlichen Lebens, also Kultur, Wirtschaft,
olitik, Wissenschaften, Bildung, por un: Kunst un: TeNNC auch auf die eligion aus-
wirkt (34T1

Dieser HE gesellschaftliche Kontext ist VO  = einer UuCI Komplexitä un: zugleic VOINl

Fragmentierungstendenzen epragt (36);, die mıt dem Verlust eines einheitlichen Lebens-
sinnes einhergeht (38) Dabei erfahren kulturelle Traditionen (39) wWw1e die Volksreligion
bzw. die Volksreligiosität un: darin gerade die Marienverehrung, ıne Schwächung, die
auf dem Kontinent VO  - grofßer Bedeutung War nicht zuletzt für die Integration
verschiedener ethnischer und kultureller Gruppen Stattdessen gelten in erster Linie
die Kriterien des Marktes und der Konsumbefriedigung 45) und mıt dem Anstieg der
Bedeutung moderner Kommunikationsmedien (39) kannoVO  e eliner UuC1M kulturellen
Kolonisierung (46) gesprochen werden, Ja, einem gesellschaftlich-kulturellen Epochen-
wechsel (44)
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as Dokument pricht VOIl der Entstehung ubjekte mıt UuCIl Lebensstilen 1im

Kulturwandel:; sS1€e sind Akteure un: Produzenten der uen Kultur (51) In der die Sub-
jektivität gegenüber dem (Gemeinwohl In der ege Vorrang hat 44) und ethische Kriterien
kaum Geltung besitzen (47) I IIıe ur der Frau ist in diesem Zusammenhang SalıZ be-
sonders stark DE  rdetl; Frauen werden missachtet, unterdrückt und ausgebeutet (48)

ugleic wird auf die pluralistische un: multiethnische, multikulturelle Situation auf-
merksam emacht: DIie kulturelle Verschiedenheit der lateinamerikanischen Völker wird
als Reichtum wahrgenommen. In Lateinamerika en Indigene, Afroamerikaner, Mestizen
und Immigranten aus en Kontinenten 56) doch können S1€e miıt ihren Werten nicht

die globalisierten Werte ankommen. Sie ordern Anerkennung für ihre Tracitig-
HCN un Werte w1e Gemeinschaftlichkeit, Familie, ennel für TIranszendenz SOWIE
Solidaritä: 57)

Auf die Entstehung VO  - Migrantengemeinden wird aufmerksam gemacht; die kulturelle
Verschiedenheit wird einer Uniformierung als Wert hochgehalten 59) Auf dem
Kontinent 1st ebenso rurale Kultur wWI1e urbane als auch suburbane Kultur vertreten, wobe!i
Jetztgenannte me1Iist gleichbedeutend mıt Armuts- und Elendsvierteln ist 58)

DIie sozi006konomische Dımension

Unter dem Begriff der Globalisierung nennt das Dokument die ökonomische Dimension
als das deutlichsten hervortretende und folgenreichste Phänomen für Lateinamerika.
Den durchaus festgestellten Chancen und Segnungen der Globalisierung stehen vielfältige
Formen VOIN Ungerechtigkeit und Ungleichheit gegenüber, die VOT den posıtıven Werten
WI1Ie Menschenwürde und Rechte aller, anrhneıt, Gerechtigkeit und Liebe keine Achtung
en (61)

Die Konzentration VO  b Macht und Reichtum auf Wenige verursacht iıne Chancen-
ungleichheit, sOodass vielen Menschen als olge ihrer Armut der Zugang Wiıssen, Bildung
und Technologie verwehrt bleibt (62) Daher kann das Postulat einer anderen Globalisierung,
die VOIl den Prinzıplen der Solidarität, Gerechtigkeit un: Wahrung der Menschenrechte
geleitet wird, Ur Umsetzung NGenN,; WEeNnNn S1E die Menschen als ubjekte In den 16 nımmt.
» [JDas musste u1ls dazu bringen, die Antlitze jener anzuschauen, die leiden Zl ihnen gehö-
BG die indigenen und afroamerikanischen Gemeinschaften, die vlelilac. weder ın ihrer
Wuürde anerkannt och mıiıt gleichen Lebenschancen ausgestattet werden;: viele Frauen,
die SCHh ihres Geschlechts, ihrer Rasse oder ihrer wirtschaftlich-sozialen Lage AaUus der
Gesellscha: ausgeschlossen werden; Jugendliche, die 11UT unzureichend ausgebildet werden,
keine Gelegenheit aben, weıter studieren, und auch keinen ZugangZArbeitsmarkt
erhalten, sich entfalten und ıne Familie oründen können; viele Arme, Arbeitslose,
Migranten, Zwangsumgesiedelte, Bauern ohne Land, die In der inITIormellen Wirtschaft
überleben suchen; Jungen und Mädchen, die der Kinderprostitution ausgesetzt sind, die
nicht selten mıiıt dem Sextourismus verbunden iSt; aber auch die Kinder, die pfer Von

Abtreibungen wurden. Millionen Menschen und Familien en 1m en un!: hungern
Ö Wır sind auch besorgt alle, die drogena  ängig sind, Menschen mıt Behin-
derungen, pfer und Iräger schwerer Krankheiten WI1IeEe Malaria, Tuberkulose, IV / A1IDS,
die sich VO Zusammenleben In Familie und Gesellscha: ausgeschlossen fühlen und
Einsamkeit leiden Wir übersehen uch nicht die pfer VO  3 Entführungen, VOoNn Gewalt
und Terrorismus, die pfer ewafineter ONIlLLKTe und der Unsicherheit iın den Städten.
Auch die alten Menschen, die sich nicht 1U N dem Produktionssystem ausgeschlossen
fühlen, sondern auhg auch VO  22 ihren Familien als störend und lästig angesehen werden.
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Aparecida 2007. Lektüre des Schlussdokuments ...  137  Schließlich schmerzt uns die unmenschliche Lage, der die meisten Gefangenen ausgesetzt  sind. Auch sie brauchen unsere solidarische Zuwendung und unsere geschwisterliche  Hilfe« (65).  Formen der Unterdrückung und Ausbeutung sind nichts Neues auf diesem Kontinent;  was aber hier den neuen Skandal darstellt, ist der gesellschaftliche Ausschluss. Im Dokument  heißt es dazu: »Durch ihn wird die Zugehörigkeit zur Gesellschaft, in der man lebt, unter-  graben, denn man lebt nicht nur unten, oder am Rande bzw. ohne Einfluss, sondern man  steht draußen. Die Ausgeschlossenen sind nicht nur » Ausgebeutete«, sondern » Überflüssige«  und >»menschlicher Abfall«« (65). Hinzu kommen skandalöse und durch transnationale  Konzerne verursachte ökologische Krisen im Zusammenhang mit der Agro- und der Roh-  stoffindustrie, die der Gewinnmaximierung oberste Priorität zu Lasten des Naturschutzes,  der Biodiversität, der Waldgebiete, der Wasserreserven einräumt und so die Luftverschmut-  zung sowie den Klimawandel und die Erderwärmung einkalkuliert (66).  3.3 Die soziopolitische Dimension  Korruption in Wirtschaft und Politik sowie der Drogenhandel zerstören regional be-  stimmte soziale und wirtschaftliche Infrastrukturen mit der Folge exorbitanter Arbeits-  losigkeit bzw. Unterbeschäftigung (70). Großgrundbesitz in den Händen weniger und eine  fehlende Agrarreform führen zu Migration und Wanderungsbewegungen von Millionen  innerhalb und außerhalb ihrer jeweiligen Herkunftsländer. Der Verlust des so genannten  »Humankapitals«, also von qualifizierten Akademikern, Facharbeitern und Bauern, för-  dert den Verarmungsprozess der Länder (72f). Die vorhandene Arbeitskraft wird zum  Teil derart ausgebeutet, dass sie einer Versklavung gleichkommt. Darüber hinaus gibt es  Menschenhandel und Prostitution, auch von Kindern, und eine höchst prekäre Situation  der Flüchtlinge (73).  Repressive politische Systeme führen zu Forderungen nach partizipativer Demokratie  und Einhaltung der Menschenrechte in verschiedenen Ländern Lateinamerikas (74).  Schuldenkrise und Korruption in der Legislative, der Exekutive und im Justizsystem (77),  die Zunahme von Gewalt und das Anwachsen des organisierten Verbrechens, die Rolle  paramilitärischer Gruppen und die zunehmende Gewaltbereitschaft Jugendlicher werden  als Folgen individualistischer Lebensentwürfe und Orientierungen an der Marktideologie  geschildert (78).  3.4 Ökologie und Biodiversität  Das Amazonasgebiet und die Antarktis werden eigens in fünf Punkten verhandelt, bei  denen es um die pharmazeutischen und biogenetischen Industrien und deren Verhalten  gegenüber den angestammten Volksgruppen, ihren Einfluss auf Flora und Fauna und ihre  politischen Interessen, diese Gebiete zu internationalisieren, geht. Die kritische Bestands-  aufnahme erfolgt aus schöpfungstheologischer Perspektive (83-87).  3.5 Die indigenen und afroamerikanischen Volksgruppen  Besondere Aufmerksamkeit verdienen aus kirchlicher Perspektive die indigenen Völker  und die Nachkommen der afrikanischen Sklaven sowie die Mestizen in ihrem Kampf  um politische Rechte und in ihrem Widerstand gegen Repressionen in ihren Territorien.  Sie stehen im Zentrum des christlichen Inkulturationsprozesses. Auch hier wird der An-13 /

Schlie{fslic schmerzt uUu11ls die unmenschliche Lage, der die me1lsten Gefangenen ausgesetzt
sind. Auch S1€e brauchen TISGCTIE solidarische Zuwendung und HSeTE geschwisterliche
Hl]fe « 65)

Formen der Unterdrückung un! Ausbeutung sind nichts Neues auf diesem Kontinent;
Was aber hier den WG kandal darstellt, 1Sst der gesellschaftliche Ausschluss Im Dokument
heifßt dazu: » Durch ih wird die Zugehörigkeit ZUFE Gesellschaft, In der INan lebt,; unter-
ograben, denn I1la  e ebt nicht ELE unten, oder Rande bzw. ohne Einfluss, sondern I1a  —
steht draufßsen Die Ausgeschlossenen sSind nicht L1UT ‚ Ausgebeutete«, sondern > Überflüssige«
un ymenschlicher Abfall<« (65) Hınzu kommen skandalöse und HreE transnationale
Konzerne verursachte ökologische Krisen 1m Zusammenhang miıt der Agro- un: der Roh-
stoflindustrie, die der Gewinnmaximierung oberste Priorität Lasten des Naturschutzes,
der Biodiversität, der Waldgebiete, der Wasserreserven einraumt und die Luftverschmut-
ZUNS SOWIE den Klimawandel un die Erderwärmung einkalkuliert 66)

Die soziopolitische Dimension

Korruption in Wirtschaft un Politik SOWI1eEe der Drogenhandel zerstoren egional be-
timmte soziale un wirtscha  iche Infrastrukturen mıiıt der olge exorbitanter Arbeits-
losigkeit bzw. Unterbeschäftigung Z0) Grofßgrundbesitz In den Händen weniger un 1ne
ehlende Agrarreform führen Migration und Wanderungsbewegungen VO  e Millionen
innerhalb und aufßserhalb ihrer jeweiligen Herkunftsländer. Der Verlust des genannten
» Humankapitals «, also VO  e qualifizierten kademikern, Facharbeitern un: Bauern, fÖör-
dert den Verarmungsprozess der Länder T DIie vorhandene Arbeitskraft wird z
Teil derart ausgebeutet, dass S1€e einer Versklavung gleic.  ommt. Darüber hinaus gibt
Menschenhandel und Prostitution, uch VO  . ndern, und iıne höchst prekäre Situation
der Flüchtlinge 73)

Repressive politische Systeme führen Forderungen nach partiızıpativer Demokratie
und Einhaltung der Menschenrechte In verschiedenen Ländern Lateinamerikas 74)
Schuldenkrise un Korruption in der Legislative, der Exekutive und 1m Justizsystem 77)
die Zunahme VO  e Gewalt und das Anwachsen des organısierten Verbrechens, die
paramilitärischer Gruppen un: die zunehmende Gewaltbereitschaft Jugendlicher werden
als Folgen individualistischer Lebensentwürfe und Urientierungen der Marktideologie
geschilder (78)

Ökologie und Biodiversität

Das Amazonasgebiet und die Antarktis werden e1gens In fünf Punkten verhandelt, bei
denen die pharmazeutischen un: biogenetischen Industrien und deren Verhalten
gegenüber den angestammten Volksgruppen, ihren Einfluss auf Flora und Fauna und ihre
politischen Interessen, diese Gebiete internationalisieren, geht Die kritische Bestands-
aufnahme erfolgt aus schöpfungstheologischer Perspektive (83-87)

Die indigenen un: afroamerikanischen Volksgruppen
Besondere Aufmerksamkeit verdienen AdUus kirchlicher Perspektive die indigenen Völker
un die Nachkommen der afrikanischen Sklaven SOWI1eE die Mestizen in ihrem amp

politische Rechte un: In ihrem Widerstand Repressionen in ihren Territorien.
Sie stehen 1mM Zentrum des christlichen Inkulturationsprozesses. Auch hier wird der AÄAn-
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spruch auf das eigene Subjektsein In der eigenen Geschichte und die positıve Realisierung
interkultureller Begegnung unterstrichen (88-97)

Vor dem Hintergrund der beschriebenen Situation formulieren die 1SCHNOTIe In Aparecida
ihr pastorales Selbstverständnis, dem die Überzeugung zugrunde liegt, dass auch die Menschen
Lateinamerikas und der Karibik » das Leben Jesu Christi als Antwort auf hre tiefsten üunsche
erfahren« 3ö1 und das unauIigebbar die UOption für die Armen gebunden 1st. Im An=-
chluss die 1SCNOTe sollen ein1ge Bereiche un vorrangıge ufgaben hervorgehoben
werden, die 1n diesem Kontext ktuell und noch einmal den 1te aufzunehmen » für
die Mission der Junger Jesu Christi VOonNn besonderer Bedeutung Sind« 3ö1

Vorrangıige Bereiche un: ufgaben für die pastorale Arbeit

» Jünger und Missionare Jesu Christi se1n, damit 1ISCIE Völker ıIn ihm das en aben,
drängt unls 1m Geist des Evangeliums und 1M 1 auf das Gottesreich, vorrangıg dafür
einzutreten, dass jedes Menschen Würde anerkannt wird un: dass alle Büurgerinnen und
Büurger SOWI1E alle Institutionen ZU Wohl des Menschen zusammenarbeiten « 354

Die 1SCNOTe sehen sich einer Kirche verpflichtet, die ihr Versprechen, gerade den
Armen Z7: Seite stehen, erneuer I die Option für die vorrangıge Liebe den rmen,
die bereits In Puebla getroffen wurde, soll ratifiziert und intensıiviert werden. Das bedeutet,
» dass S1e all HMSGEE pastoralen Prioritäten und Strukturen durchziehen soll Die Kirche In
Lateinamerika ist berufen, Sakrament der 1eDeE; der Solidaritä: und der Gerechtigkeit 1n
uNnseren Völkern SEIN « 39

Auch die Entscheidung für die Förderung des Menschen In seinem aNzZCN Personsein,
der Einsatz aIur, dass jeder Mensch Subjekt seıner eigenen Geschichte ist, wird erneuer
» Entschlossen machen WITr uns erneut die Option für die Armen igen un: erklären,
dass jeder Evangelisierungsprozess die Förderung des Menschen und seine authentische
Befreiung AA Inhalt hat ' Wır sind aufserdem davon überzeugt, dass die wahre FOr-
derung des Menschen nicht auf Teilaspekte reduziert werden darf: » Wahre Entwicklung
111US$5 umfassend se1n,; S1€e I1USS jeden Menschen und den ANZECN Menschen 1mM Auge haben«
[)as NEUEC Leben In Christus formt den Menschen u dass ‚ Subjekt seiner eigenen
Entwicklung wird«« 399

DIie Globalisierung und ihre Folgen veranlassen die Bischöfe, VOIN Gesichtern der
Armen sprechen. Im Anschluss die vVOTANSCHANSCHECN Generalversammlungen musse
die Pastoral der Kirche sich insbesondere den Armen zuwenden, den Migranten
und den Opfern VO  — Gewalt, Vertriebenen und Flüchtlingen, Entführungsopfern und
Opfern VON Menschenhandel, den Verschwundenen: sS1e MUSSeE sich auf HIV-Erkrankte
und auf Menschen, die anderen Pandemien erkrankt sind, auf Drogenabhängige un:
alte Menschen, auf pfer VO  — Kinderprostitution un Kinderpornographie, auf Kinder,
denen Gewalt angetan un: die pfer VON Kinderarbeit sind, beziehen. Die Liste sich
fort miıt misshandelten Frauen, die VOINN der Gesellschaft ausgeschlossen und Opfern VON
Menschenhandel und sexueller Ausbeutung werden: benannt werden auch nicht hetero-
sexuelle Menschen, die orofße Gruppe der Arbeitslosen, Obdachlose un: Straßenkinder
1n den Grofßstädten, Indigene und Menschen, die Nachfahren VO  e Afroamerikanern sind,
andlose und Minenarbeiter. I hiesen Armen un: Ausgeschlossenen soll sich die
Sozialpastoral der Kirche insbesondere widmen 402

Verantwortung gilt auch übernehmen für die Sensibilisierung und den Wissens-
erwerb 1mM Bereich der internationalen Gerechtigkeit. Internationale Debatten und Normen
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139  Aparecida 2007. Lektüre des Schlussdokuments ...  müssen von Interesse sein, gerade auch für Laien, die aus Solidarität mit dem Leben der  Völker öffentliche Verantwortung übernehmen. Deshalb unterbreiten die Bischöfe folgende  Vorschläge (406):  a Bestärkung der Zivilgesellschaft, sich für eine ethische Erneuerung und Rehabilitie-  rung der Politik einzusetzen; in diesem Zusammenhang wird auch für die Durchsetzung  demokratischer Formen zugunsten einer Ökonomie nach solidarischen Maßstäben und  einer ganzheitlichen, solidarischen und nachhaltigen Entwicklung votiert.  b Ausbildung einer christlichen Ethik, die folgende Ziele hat: Arbeit zugunsten des  Gemeinwohls, Chancengleichheit - gerade auch von Frauen und Jugendlichen, die stets auf  dem Wirtschaftssektor Benachteiligung erfahren, Eindämmung der Korruption, Geltung  von Arbeits- und Gewerkschaftsrechten. Die Bischöfe sprechen von einer » Kultur der  Verantwortlichkeit«, an der auf allen Ebenen gearbeitet werden müsse und in die einzelne  Menschen ebenso wie Unternehmen, Regierungen und sogar das internationale System  einbezogen werden sollten.  c Arbeit für das Gemeinwohl auf globaler Ebene, d.h. Einhaltung von gerechten  Regeln in der Wirtschaft, den Finanzen und im Welthandel. Die Kirche optiert auch  für weitere Entschuldungsmaßnahmen, damit Investitionen in Entwicklung und Sozial-  bereiche ermöglicht werden. Regeln mit weltweiter Geltung und Kontrollmechanismen  sollen unlautere Spekulationen unterbinden, einen gerechten Handel fördern; es gelte, die  Begünstigung der Mächtigen zu stoppen, um angemessene Preise für Rohstoffe zu sichern,  die auf dem Kontinent gefördert werden. Auch sollten gerechte Normen einheitlich durch-  gesetzt werden, damit Investitionen und Dienstleistungen einerseits reguliert, andererseits  angeregt werden.  d Prüfung von Verträgen und andere Vereinbarungen zum Freihandel auf Regierungs-  ebene. Sofern es um ein lateinamerikanisches Land gehe, sei es Auftrag der Kirche, »durch  eine Bilanz aller auf dem Spiel stehenden Faktoren effektivere Mittel und Wege [zu]  finden, um die verantwortlichen Politiker und die öffentliche Meinung auf die möglichen  negativen Konsequenzen aufmerksam zu machen, von denen meist die schutzlosesten und  schwächsten Bevölkerungskreise betroffen sind« (406).  e Die Bischöfe rufen alle Menschen guten Willens auf, an der Umsetzung zentraler  Prinzipien mitzuwirken, z. B. die Orientierung am Gemeinwohl, die Subsidiarität sowie die  Solidarität innerhalb und zwischen den Generationen und Institutionen (406). Sie sprechen  von neuen Areopagen, im Kommunikationsbereich, in der Friedensarbeit, bei der Entwick-  lung und Befreiung der Völker, insbesondere von Minderheiten, bei der Förderung der  Frauen und der Kinder, in der Ökologie und im Umweltschutz, die über die traditionellen  Bereiche hinaus zu betreten seien (491).  f Auf die Präsenz in neuen missionarischen und pastoralen Räumen wird ebenfalls  hingewirkt; in der heutigen Kultur bietet die Tourismus- und Freizeitpastoral, z. B. in Klubs,  Sportstätten, Kinos, Einkaufszentren u. a., ein breites Betätigungsfeld (493).  g Die Bischöfe empfehlen den Mitarbeitern und Gläubigen den Erwerb von Medien-  kompetenz und die sachgerechte Nutzung der Neuen Medien und wollen entsprechende  Ausbildungsmaßnahmen - auch im Sinn der Förderung einer kritischen Einstellung —  unterstützen. » In unserer Zeit, die von den Massenmedien oder sozialen Kommunikations-  mitteln geprägt ist, [kann] bei der ersten Bekanntmachung mit dem Glauben, bei der  katechetischen Unterweisung und bei der weiteren Vertiefung des Glaubens auf diese  Mittel nicht verzichtet werden « (485). Von der digitalen Kommunikation Ausgeschlossene  sollen durch Zugänge, die auch die Kirche erschließt (z. B. eigene Internet-Cafes), »ver-  netzt« werden (490).mussen VOIN Interesse se1ln,;, gerade auch für alen, die aus Solidaritä: mıiıt dem Leben der
Völker öffentliche Verantwortung übernehmen. Deshalb unterbreiten die 1SCNOTeEe olgende
Vorschläge 40

Bestärkung der Zivilgesellschaft, sich für ıne ethische Erneuerung und Rehabilitie-
rFun$ der Politik einzusetzen; In diesem Zusammenhang wird auch für die Durchsetzung
demokratischer Formen zugunsten einer Okonomie nach solidarischen Ma{isstäben un:
einer ganzheitlichen, solidarischen und nachhaltigen Entwicklung votliert

Ausbildung einer christlichen die olgende jJele hat Arbeit zugunsten des
Gemeinwohls, Chancengleichheit gerade auch VOon Frauen und Jugendlichen, die auf
dem Wirtschaftssektor Benachteiligung erfahren, FEindämmung der Korruption, Geltung
VOINl Arbeits- und Gewerkschaftsrechten Die 1SCNOTe sprechen VO  z einer » Kultur der
Verantwortlichkeit«, der aufen Ebenen gearbeitet werden musse und ın die einzelne
Menschen ebenso WI1IeE Unternehmen, Reglerungen und U$' das internationale System
einbezogen werden ollten

Arbeit für das Gemeinwohl auf globaler Ebene, FEinhaltung Von gerechten
Regeln in der Wirtschaft, den Finanzen un 1mM Welthandel Die Kirche optiert auch
für weıltere Entschuldungsmafßnahmen, damit Investitionen In Entwicklung und Sozial-
bereiche ermöglicht werden. Regeln mıt weltweiter Geltung un: Kontrollmechanismen
sollen unlautere Spekulationen unterbinden, einen gerechten Handel fördern: gelte, die
Begunstigung der Mächtigen stoppen, ANSCIMCSSCHNC Preise für ONSTOITEe sichern,
die auf dem Kontinent gefördert werden. Auch ollten gerechte Normen einNeılllc urch-
gesetzt werden, damit Investitionen und Dienstleistungen elinerseıits reguliert, andererseits

werden.
Prüfung VO  H Verträgen und andere Vereinbarungen ZU Freihandel auf Keglerungs-

ebene. Sofern eın lateinamerikanisches Land gehe, sSEe1 Auftrag der Kirche, >> ÜFG
1ne Bilanz er auf dem pie. stehenden Faktoren effektivere Mittel un: Wege |ZU|
nden, die verantwortlichen Politiker und die öffentliche Meinung auf die möglichen
negatıven Konsequenzen aufmerksam machen, VO  — denen meIlst die schutzlosesten un:!
schwächsten Bevölkerungskreise betroffen sind« 40

Die 1SCNOTe rufen alle Menschen Willens auf, der Umsetzung zentraler
Prinzipien mitzuwirken, die Urientierung Gemeinwohl, die Subsidiarität SOWI1Ee die
Solidarität innerhalb und zwischen den (Jenerationen und Institutionen 406) S1e sprechen
Von Areopagen, 1mM Kommunikationsbereich, in der Friedensarbeit, bei der Entwick-
lung und Befreiung der Völker, insbesondere VOIN Minderheiten, bei der Förderung der
Frauen und der Kinder, 1n der Ökologie und 1MmM Umweltschutz, die über die traditionellen
Bereiche hinaus betreten selen 491

Auf die Praäsenz ın Nneuen missionarischen und pastoralen Räumen wird ebenfalls
hingewirkt; ın der heutigen Kultur bietet die Tourismus- und Freizeitpastoral, 1n
Sportstätten, Kinos, Einkaufszentren s eın breites Betätigungsfeld 493

DIie 1SCNOTe empfehlen den Mitarbeitern un Gläubigen den Erwerb VOI Medien-
kompetenz un: die sachgerechte Nutzung der Neuen Medien un wollen entsprechende
Ausbildungsmafßnahmen uch 1m Sinn der Förderung einer kritischen Einstellung
unterstutzen »In unNnserTrer Zeit, die VO  > den assenmedien oder sozialen Kommunikations-
mitteln epräagt ist, kann! bei der ersten Bekanntmachung mıiıt dem Glauben, bei der
katechetischen Unterweisung un: bei der welteren Vertiefung des auDens auf diese
Mittel nicht verzichtet werden« 455 Von der digitalen Kommunikation Ausgeschlossene
sollen UTE Zugänge, die auch die Kirche erschlie{$st (Zz.B eigene Internet-Cafes), VeCI-
neitzi[« werden 490
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Richtig wird darauf hingewiesen, dass viele Menschen nicht mıt deraun: den
nNalten der Kirche unzufrieden sind, sondern mıt den Kommunikations- und ngebots-
formen der Kirche. Daher sollen Pastoralpläne angelegt werden, dass Lalen In Schulungen
als kompetente Mittler zwischen Kirche und Gesellschaft fungieren können. Auch gelte Cd,
die kirchlichen Kommunikationsmedien in dieser ichtung optimleren und 0O0pe-
rationen miıt Keprasentanten iın Kunst, port, Medien, des kommunalen und des religiösen
Lebens USW. intensivieren 497

DIie Einbeziehung der Kunst In die Katechese und In andere Pastoralbereiche, gerade
auch In die ıturgle, und ‚War »nach den Ma{f$sstäben der künstlerischen Arbeit«, soll VelI-

stärkt werden (499f)
ıne Stadtpastoral wird angesichts der In der bemer  aren un sich weiıiter

auswirkenden komplexen soz1i0Okonomischen, kulturellen, politischen und religiösen
Veränderungen immer wichtiger 511 »In der koexistieren Binome, die ıne tägliche
Herausforderung darstellen Tradition Moderne, Globalität Regionalität, Inklusion
Exklusion, Personalisierung Entpersonalisierung, säkulare Sprache religiöse Sprache,
Homogenitat Pluralität, Sta  ur multikulturelle Phänomene.« Daher erscheint
ine Öffnung der Kirche für 1CUEC Erfahrungen, 1ıle und prachen notwendig, damit
religiöse Kommunikation auch in der gelingen kann; Urc Pastoralpläne oder auch
einen gemeinsamen Plan der DIiozesen ollten sich viele Glieder, wI1e Pfarrgemeinden und
Ordensgemeinschaften in Städten, ın Projekten vernetzen und als Kirche prasent seın.
Bisweilen könne auch ıne Unterteilung der Pfarreien ın einere Einheiten sinnvoll se1In.
In den Entscheidungszentren der a und ‚.WaTr sowohl 1n den Verwaltungsstrukturen
als auch in kommunalen Urganisationen unterschiedlicher Art, sollte die Kirche ihre Per-
spektive stärker einbringen 517

Die 1SCNOTe sehen sich dazu veranlasst, die Integration Lateinamerikas in die
weltweite Diskussion und In das gemeinsame Handeln anzumahnen, zumal die heutigen
Herausforderungen und TOoODleme auf der aNzZeCN Welt hnlich sind 521 Es bleibe eın
>> schmerzlicher iderspruch, dass der Kontinent mıt der höchsten Anzahl VO  - Katholiken
auch der Kontinent mıt der rößten sozialen Ungleichheit 1St « 527

In besonderer Weise sind innerhalb des Kontinents die indigenen Völker und die
Afroamerikaner VOoO  - den gravierenden Problemen betroffen. Die Kirche verpflichtet sich
» als Jünger und Missionare 1mM Dienst des Lebens den indigenen und einheimischen
Völkern bei[zustehen]|, WenNn S1E hre Identität und ihre Selbstorganisation sichern, WenNnn S1e
ihr Territorium schützen, wWenn s1e sich zweisprachig interkulturell bilden und ihre Rechte
verteidigen. Wir verpflichten u1ls auch dazu, Urc Kommunikationsmittel und andere
Möglichkeiten der Meinungsbildung In der Gesellscha: eın Bewusstsein für die indigene
Realität und ihre Werte chaffen Wır verpflichten unNns, das Werk der Evangelisierun:
mıt den Indigenen fortzusetzen und die Lernprozesse 1mM ildungs- und Arbeitsbereich
SOWI1E die damit verbundenen kulturellen Veränderungen begleiten « (530

Die 1SCHNOTe zeigen sich insbesondere besorgt, da die ehnrhnelr der Afroamerika-
Her ohne höhere Bildung bleibt un: den Menschen der Zugang ZUT: gesellschaftlichen
Mitbestimmung kaum möglich ist. Die Kirche zeigt sich solidarisch mıiıt ihnen bei der
Verteidigung ihre Rechte, ihrer Territorien un ihrer Kultur USW. » S1e regt d dass die
Afroamerikaner sich aktiv pastoralen andeln uUuNnserer Kirchen un des be
teiligen « 532
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Handlungsperspektiven für den konkreten pastoralen Fıiınsatz
der Kirche in Lateinamerika un der Karibik

Ich nehme nachfolgend ein1ge Beispiele aus den pastoralen Empfehlungen des Dokuments
VO  —_ Aparecida auf, die besonders edenkenswert sSind. Im Anschluss daran wird eın
Ausblick auf den pastoralen Dialog 1mM weltkirchlichen Horizont versucht, der auch mpulse
für die Pastoral In Deutschland bieten kann.

Fuür die Grofsstadtpastoral wird die Betreuung VO  z Menschen, die auf der Strafise CDEeB;
besonders VO  — Straisenkindern, un: die Zuwendung ihnen empfohlen, ihnen die
Wiedereingliederung in die Gesellscha ermöglichen 4207

Empfohlen werden auch Praventionsprogramme der Kirche für Kinder und Jugendliche
aufgrun: innerfamiliärer Gewalt 409

{ DIie Kirche sollte sich als Familie verstehen, bei der Fremde ankommen können. Daher
wird für den pastoralen J1enst Migranten, deren Aufnahme un: ZALT: chaffung
diözesaner und nationaler Strukturen, für iıne Begegnungskultur für Fremde, gerade
auch in der aufnehmenden Ortskirche, optiert 412 /u einer w1e ich S1€E bezeichnen
will » Pastoral der Mobilität« gehört neben der Begleitung der immigrierenden pfer
AUS Gewalt- und Krisengebieten auch das Eintreten der Kirche für 1ıne universal ültige
Staatsbürgerscha 414)

Darüber hinaus trifit die Kirche » eine Option für das Leben Diese Option öffnet
Uu1ls die Augen für die aufßersten Ränder des Daseins, für die Geburt un: den Tod, für das
Kind un: den Greis, für die Gesunden und die Kranken« 417 Im Rahmen der Gesund-
heitspastoral wird VOI dem intergrund dieser Option eine » weılt gefasste un: viele Bereiche
berührende Pastoral für Menschen, die mıt HIV 1IDS eben« empfohlen. S1ie betrifit die
verständnisvolle und mitfühlende Begleitung und den Schutz der Rechte Infizierter un:
die Aufklärungsarbei gemä ethischer Kriterien bis hin 7A R Aufruf der Kirche die
Regierungen, »den Zugang einer ausreichenden enge VO  e Medikamenten 1IDS5
uneingeschränkt und kostenlos ermöglichen« A21

Im Rahmen der Drogenpastoral versteht die Kirche ihre Aufgabe In drei Richtungen:
Prävention, Begleitung und Unterstützung einer staatlichen Politik ZUrT Bekämpfung dieser
Pandemie. In der Wertevermittlung die Junge Generation ll die Kirche pravent1iv
wirken; s1e will Formen der Begleitung und Hilfestellung der Seıte der Drogenabhängigen
entwickeln, damit S1E hre Würde zurückgewinnen. Die Kirche unterlässt auch nicht, die
rutale Kriminalität der Drogenhändler ANZUPFaNngernN, die auf viele Menschenleben
keinerlei Rücksicht nımmt 422

iıne Gefängnispastoral richtet zunächst den IC auf die unsäglichen Zustände
1m Justizsystem un: ın den Gefängnissen, die nicht selten erst Verbrecherschulen
werden, un empfNehlt auch den Staaten ıne Überprüfung dieser Zustände. Im Bereich
der persönlichen Betreuung des zivilen un militärischen Personals un weılterer Fort-
bildungsangebote hinsichtlic ethischer Werte 428) sehen die 1SCHNOTe eın Handlungs-
potential der Kirche. S1ie sprechen sich für die Priorität der leams bzw. Vikarien für
Menschenrechte aus, die sich für faire Prozesse un für die Betreuung der Familien VO  —

Häftlingen einsetzen 429 Den Bischofskonferenzen un DIiozesen wird empfohlen,
hinsichtlich einer Sensibilisierung der Gesellscha für die schwerwiegende Problematik
In den Gefängnissen über die Kommissionen für Gefängnispastora. wirken, sodass
Versöhnungsprozesse iın den Strafanstalten werden un die okal- un Na-
tionalpolitik hinsichtlic der OMNentlıiıchen Sicherheit un der Strafvollzugsproblematik
tatıg wird 430
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ZUr Familienpastoral wird festgehalten, dass lediglich ein1ıge Fragen aufgenommen

und dass L1UT grobe Linıen, keine fertigen rojekte vorgeschlagen werden. DIie konkreten
rojekte sollen dann VO  — den einzelnen Bischofskonferenzen un: anderen Okalen
Urganisationen erarbeitet werden. ede 107ese rauche jedoch 1ne »>Intensive und
starke« Familienpastoral, das Evangelium der Familie verkünden, die Kultur des
Lebens OÖrdern und sich ATr einzusetzen, dass die Rechte der Familien anerkannt
und respektiert werden« 431 nNtier anderem werden olgende Ma{ißnahmen
ıne Familienpastoral, die sich besonders der Familien annımmt, die unter schwierigen
Bedingungen eDeN; also Junge und allein erziehende Mutter, alte Menschen, auch Wıtwer
und Witwen, vernachlässigte und verwahrloste Kinder us  z Fuür Junge Schwangere und auch
für allein erziehende Multter und unvollständige Familien sollen Hauser gegründet werden,
In denen S1€E umnahme, Hilfestellung, Mitgefühl un: Solidaritä} erfahren. Darüber hinaus
wird empfohlen, für die iın der Familienpastoral Tätigen immer wieder ngebote der theo-
logisch-pastoralen und pädagogischen Weiterbildung vorzusehen 437

SAlr Stützung der Kinderpastoral ist der Einsatz der Kirche für die Anerkennung VO  =

Kindern als e1igene und besonders schutzbedürftige Gruppe ıIn Kirche, Gesellscha und
Staat grundlegend. Dazu gehört auch der Schutz der Rechte VO  e Kindern. Nicht LLUT Eltern,
sondern auch die Kirche musse sich dazu verpflichten, dass Kinder » eline ihrem er ent-

sprechende Erziehung ın eiıner Atmosphäre VO  - Solidarität, Zuneigung un: gesunder Se-
xualıität erfahren« 441 em empfehlen die Bischöfe, insbesondere pastorale Aktivitäten
für die kleinen Kinder ördern und sich für religionspädagogische und katechetische
Konzepte interessieren, deren Einsatzmöglichkeiten, gerade 1mM Bereich der Erstkom-
munionkatechese, bewerten 441 Überhaupt wird die wissenschaftliche Erforschung der
1N!  el und die Verbreitung zentraler Ergebnisse als wichtige Aufgabe der Kirche erkannt
ZU und ZU Schutz der Kinder un: zugunsten ihrer umfassenden Förderung.
Jugendliche bilden die grofße enrnen der Bevölkerung in Lateinamerika und der Karibik
443) I IDie Jugendpastoral I1US$S sich miıt der schlimmen Tatsache beschäftigen, dass Jugend-
IC Selbstmord begehen Jugendliche en oft weder Zugang Z tudium noch
elıner Arbeit und verlassen aufgrun einer gewlssen Perspektivenlosigkeit ihre Heimat.
»> Dadurch erhält das Phänomen der Mobilität und der Migration der Menschen eın jugend-
liches Gesicht« 445 Auch der UNANSCHICSSCILE Umgang mıt Medien der virtuellen KOom-
munikation wird als Problem erkannt 445) Handlungsvorschläge beziehen sich er auf
einen pastoralen 1enst, der sich der vorrangıgen Uption für die Jugend verpflichtet weilß,
diese erneuert un: auf den verschiedenen kirchlichen Ebenen nach en Impulsen sucht
Die Kirche se sich für die Bildung und Weiterbildung der Jugendlichen e1n, ummn hre
Chancen auf dem Arbeitsmarkt verbessern und ihnen ıne Alternative zZu Drogen-
konsum und Gewaltanwendungen anzubieten. Im Sinne der Anschlussmöglichkeit gelte
C3S; bei der Arbeit miıt Erwachsenen und Jugendlichen auf iıne gelungenere Abstimmung
der pastoralen etIiNoden achten 44

{IIie biblische Erzählung VO  - der Darstellung Jesu 1m Tempel (vgl 2,41:50) wird als
eispie der Generationenbegegnung VOIN Kindern und alten Menschen angeführt. » [Jas
Kind betritt das Leben, nımmt das (Gesetz al und rfüllt C die alten Menschen feiern das
Leben In der Freude des eiligen (Jeistes. Kinder un: alte Menschen erbauen die Zukunft
der Völker. i DIie Kinder, weil S1€ die Geschichte vorantreiben, die Alten, weil S1€e ihre Lebens-
erfahrungen un! Lebensweisheit einbringen. < An diesem eispie soll sich die Altenpastoral
ausrichten und Perspektiven elnes gesunden Generationenvertrags erarbeiten 447 Seitens
der Kirche wird die Verpflichtung einer 1mM umfassenden Inn verstandenen menschen-
würdigen Betreuung alter Menschen esehen. Auch S1e gelte In die Nachfolge Christi
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Aparecida 2007. Lektüre des Schlussdokuments ...  143  und soweit als möglich in die Aufgabe der Evangelisierung einzubeziehen und zu ihrer  Unterstützung mehr Hilfspersonal zu qualifizieren (450).  Die Ausführungen zur Frauenpastoral beginnen mit folgender Feststellung: »In dieser  Stunde Lateinamerikas und der Karibik muss dringend die so oft zum Schweigen gebrachte  Klage der Frauen Gehör finden, die in allen Lebensphasen den verschiedensten Formen  von gesellschaftlichem Ausschluss und von Gewalt unterworfen werden. Die von Armut  betroffenen Frauen, die indigenen und die afrikanischstämmigen Frauen leiden unter  einer doppelten Marginalisierung. Es ist dringend notwendig, dass alle Frauen ohne Ein-  schränkung am kirchlichen, familiären, kulturellen, gesellschaftlichen und wirtschaftlichen  Leben teilhaben können, indem Räume und Strukturen geschaffen werden, die eine stärkere  Einbeziehung ermöglichen« (454). Frauen müsse es möglich sein, sowohl Mutterschaft  und Familie zu schätzen als auch aktiv am Aufbau der Gesellschaft, und zwar auch in  Führungsrollen, beteiligt zu sein. Sie müssten daher Zugang zu Bildung erfahren (456).  Im Raum der Kirche müsse den Frauen Mitwirkung in den Diensten der Laien auch auf  den Planungs- und Entscheidungsebenen der Pastoral zugesichert werden. Es gelte zudem,  Frauenorganisationen zu begleiten, die sich für Frauen in unterschiedlichen Notlagen ein-  setzen. Schließlich sei seitens der Kirche auch das Gespräch mit Behörden zu suchen, mit  dem Ziel, Programme, Gesetze und politische Maßnahmen zu erarbeiten, die Frauen die  Vereinbarkeit von Beruf und Familie erleichtern (458).  Die Bischöfe gestehen ein, dass die Kirche in Lateinamerika und der Karibik traditionell  wenig von der Beteiligung der Männer lebt, die Pastoral sich jedoch ebenso traditionell  besonders an ihnen orientiert. Nicht wenige Männer neigen zu Gewaltanwendung, Un-  treue, Machtmissbrauch, Drogenkonsum, Alkoholismus, Machismo und Korruption und  vernachlässigen ihre Vaterrolle (461). Für eine Männerpastoral wird vorgeschlagen, schon  im Bereich der katholischen Bildung und Jugendpastoral für Werte und Einstellungen ver-  stärkt einzutreten, die junge Männer und Frauen sich ihrer Aufgaben und Verpflichtungen  in Ehe und Familie bewusst werden lassen, auch bei der Glaubenserziehung der Kinder.  Katholische Universitäten sollten sich verstärkt mit der wissenschaftlichen Erforschung  von Männern im Licht der christlichen Anthropologie und Moral beschäftigen, um auf der  Grundlage gesicherter Erkenntnisse Orientierungen für die Pastoral zu gewinnen. Über die  Schaffung von mehr Einsatzmöglichkeiten in pastoralen Tätigkeitsfeldern sollten Chancen  für Männer geschaffen werden, sich aktiv am Leben der Kirche zu beteiligen (463).  Eine Pastoral des Lebens im umfassenden Sinn müsse berücksichtigen, dass sich die  Kirche von ihrem eigenen Selbstverständnis her auf den Dialog zwischen Glaube, Ver-  nunft und Wissenschaften einlassen muss (466). Also sollten in den Bischofskonferenzen  und in den Diözesen für Bischöfe und für Mitarbeitende in der Pastoral immer wieder  Weiterbildungskurse angeboten werden, die sich mit Fragen aus dem Bereich der Familie  und mit ethischen Fragen im Kulturwandel beschäftigen. Erweiternd wird die Bitte an die  katholischen Universitäten gerichtet, Studienprogramme zur Bioethik anzubieten, die allen  zugänglich sind, und als Fachleute öffentlich zu den großen Themen der Bioethik Stellung  zu nehmen (469).  Hinsichtlich einer Pastoral der Schöpfung und Ökologie sagen die Bischöfe dem Schöpfer  Dank für seine Schöpfung. Nicht zur Ausbeutung, sondern damit er »sie bebaue und hüte«  (Gen 2,15), sei sie dem Menschen anvertraut. Sie bestehen als » Propheten des Lebens«  darauf, »dass bei den Eingriffen in die natürlichen Ressourcen nicht die Interessen von  Wirtschaftskreisen den Vorrang haben dürfen, die zum Schaden ganzer Nationen und sogar  der Menschheit auf irrationale Weise die Quellen des Lebens vernichten. Die nachfolgenden  Generationen haben das Recht, von uns eine bewohnbare Welt zu bekommen und nicht
143

und SsSOWeIt als möglich In die Aufgabe der Evangelisierung einzubeziehen un: ihrer
Unterstützung mehr Hilfspersonal qualifizieren 450

DIie Ausführungen Z Frauenpastoral beginnen mıt folgender Feststellung: »In dieser
Stunde Lateinamerikas und der Karibik 111US5 ringen die oft ZU Schweigen gebrachte
age der Frauen (0)8 nden, die iın en Lebensphasen den verschiedensten Formen
VO  e gesellschaftlichem Ausschluss un: VOoO  a Gewalt unterworfen werden. DIie VO  e Armut
betroffenen Frauen, die indigenen und die afrikanischstämmigen Frauen leiden unter
einer doppelten Marginalisierung. Es ist ringen notwendig, dass alle Frauen ohne E1in-
schränkung kirchlichen, familiären, kulturellen, gesellschaftlichen und wirtschaftlichen
Leben teilhaben können, indem Raume und Strukturen geschaffen werden, die ıne stärkere
Einbeziehung ermöglichen« 454) Frauen musse möglich se1n, sowohl Mutterschaft
und Familie schätzen als auch aktiv Aufbau der Gesellschaft, un: ‚WaTr auch In
Führungsrollen, beteiligt se1ıin. Sie mussten er Zugang Bildung erfahren 45
Im aum der Kirche musse den Frauen Mitwirkung ın den Diensten der Lalen auch auf
den anungs- un: Entscheidungsebenen der Pastoral zugesichert werden. ESs gelte zudem,
Frauenorganisationen begleiten, die sich für Frauen In unterschiedlichen otlagen e1INn-
setzen. Schliefßlich se1l seltens der Kirche auch das espräc mıiıt eNorden suchen, miıt
dem Ziel, Programme, Gesetze un: politische Ma{isnahmen erarbeiten, die Frauen die
Vereinbarkeit VO  ; Berufun: Familie erleichtern 458)

\DIe Bischöfe gestehen e1n, dass die Kirche ın Lateinamerika un: der Karibik traditionell
wenig VOoO  - der Beteiligung der Manner lebt,;, die Pastoral sich jedoch ebenso traditionell
besonders ihnen orlentiert. Nicht weni1ge Männer ne1igen Gewaltanwendung, Un
ireue, Machtmissbrauch, Drogenkonsum, Al  holismus, Machismo und Korruption und
vernachlässigen ihre Vaterrolle 461 Für iıne Männerpastoral wird vorgeschlagen, schon
1mM Bereich der katholischen Bildung un: Jugendpastor. für Werte un Einstellungen VCI-

stärkt einzutreten, die Junge Männer un Frauen sich ihrer ufgaben un: Verpflichtungen
In Ehe un Familie bewusst werden lassen, auch bei der Glaubenserziehung der Kinder.
Katholische Universitäten ollten sich verstärkt miıt der wissenschaftlichen Erforschung
Von Männern 1m IC der christlichen Anthropologie und Moral beschäftigen, auf der
Grundlage gesicherter Erkenntnisse Orientierungen für die Pastoral gewinnen. ber die
chaffung VO  - mehr Einsatzmöglichkeiten ın pastoralen Tätigkeitsteldern ollten Chancen
für Männer geschaffen werden, sich aktiv Leben der Kirche beteiligen 463

ıne Pastoral des Lebens 1mM umfassenden ınn musse berücksichtigen, dass sich die
Kirche VOIl ihrem eigenen Selbstverständnis her auf den Dialog zwischen Glaube, NMer-
nunft un: Wissenschaften einlassen 1I11US5S Iso ollten 1ın den Bischofskonferenzen
und In den DIiozesen für 1SCNOTe un für Mitarbeitende ın der Pastoral immer wieder
Weiterbildungskurse angeboten werden, die sich mıt Fragen AdUus dem Bereich der Familie
un: mıiıt ethischen Fragen 1mM Kulturwandel beschäftigen. Erweiternd wird die Bitte die
katholischen Universitäten gerichtet, Studienprogramme ZUr 10€anzubieten, die en
zugänglich sind, un: als Fachleute öffentlich den großen Ihemen der 10€ tellung

nehmen 469
Hinsichtlich einer Pastoral der Schöpfung und Ökologie SCH die Bischöfe dem chöpfer

Dank für seine Schöpfung. Nicht ZUT Ausbeutung, sondern damit » SIE bebaue und hüte«
Gen 215 se1 sS1e dem Menschen anvertraut. S1e bestehen als » Propheten des Lebens«
darauf, » dass bei den Eingriffen ın die natürlichen Ressourcen nicht die Interessen VOoO  F
Wirtschaftskreisen den Vorrang en dürfen, die ZU chaden aNzer atıonen und US:
der Menschheit auf irrationale Weise die Quellen des Lebens vernichten. DIe nachfolgenden
Generationen en das CC VOINl uns iıne bewohnbare Welt bekommen un nicht
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einen vergifteten Planeten. C< Auf die Erziehung ökologischer Verantwortung In einigen
katholischen chulen wird empfehlend hingewiesen 470

|)ass die Schöpfung gerade In den Traditionen indigener Menschen bedeutungsvoll ist,
» weil S1€e die Natur respektieren und die Mutltter Erde lieben als Nahrungsquelle, geme1n-

Haus und Altar, auf dem die Menschen miteinander teilen «, en die 1SCNOTe
hervor 472 Verstärkte pastorale Prasenz, gerade ın den ökologisch besonders SC
schwächten und bedrohten Gebieten, geht mıiıt der Selbstverpflichtung einher, die dortige
Bevölkerung darin bestärken, sich für 1ıne gerechte Verteilung des Landes, des assers
und der urbanen Raume einzusetzen. Auch hinsichtlich elıner politischen JIransparenz und
einer Bürgerbeteiligung In der Frage des Schutzes un: der Bewahrung der Natur sind An-
Strengungen unternehmen. 1 zuletzt selen Ma{iSsnahmen angebracht Z Kontrolle
der Einhaltung internationaler Umweltstandards 474

In einem eigenen Punkt wird der Entwurf einer Gesamtpastoral für das Amazonas-
gebiet empfohlen. { IIie Bedeutung Amazoniens für die gesamte Menschheit mMusse bewusst
emacht werden. Das Modell einer Pastoral miıt eweils angepassten unterschiedlichen
Prioritaten sSE1 für alle Ortskirchen 1m Amazonasbecken angebracht; die Kirche sich
dazu aufgefordert, dies personell und finanziell unterstutzen, » damit S1€E welılter das Van-
gelium VO en verkündet un: hre pastorale Arbeit In der Ausbildung VO  — Lalen und
Priestern fortsetzt, indem S1E Seminare, Kurse, Austausch un: Besuche In den Gemeinden
organısıert und Bildungsmaterialien anbietet« 475

ıne Würdigung der breit angelegten und weIlt gefächerten pastoralen Aktionen wird
dem rgebnis kommen, dass die Realisierung der pastoralen Erneuerungen 1L1UT 1mM Sal-

sammenwirken VO  F Staat: Zivilgesellschaft und Kirche möglich ist und ONsens für einen
Bildungsauftrag un: eın Bildungsverständnis VOrau:  Z das die 1schoTe In Aparecida
ganzheitlich verstehen. » Die Kinder un: Heranwachsenden en eın Recht darauf,
angeleitet werden, die sittlichen Werte mıiıt richtigem (Jewissen schätzen und sS1e in
personaler Bindung erfassen und (Gott immer vollkommener erkennen und lieben
Daher richtet S1€E ‚ die Kirche!| alle Staatslenker und Erzieher die dringende Bitte, aiur
SOTSCIL, dass die Jugend niemals dieses heiligen Rechtes eraubt werde. Angesichts der
Schwierigkeiten, die WIT In dieser Hinsicht In verschiedenen Ländern vorfinden, wollen WIT
U1l für die religiöse Bildung der Gläubigen, die staatliche chulen besuchen, einsetzen und
uns darum bemühen, S1€E aufßserdem WTC andere Bildungsinstanzen 1n UHASCTEN Gemeinden
un DIiozesen begleiten « 482f)

usDIi1c auf den pastoralen Dialog 1m weltkirchlichen Horizont
un Impulse für die Pastoral ın Deutschland

Das ACt 0Ca darf das 1n global nicht VeErgesSsSCNH. Das bedeutet:
Im Sinne der weltkirchlichen Ausrichtung der katholischen Kirche I1US$5 das Dokument
VOIN Aparecida selbst zunächst interessleren. Es 1st der Beıitrag einer Teilkirche bzw. mehrerer
Teilkirchen ZAT: Universalkirche, einer Ortskirche ZUr Weltkirche, deren Teil S1€e als latein-
amerikanische un: karibische Kirche selbst ist aps ened1i ON formuliert diesen
Zusammenhang in seliner Eröffnungsansprache leider eLIwas missverständlich: »In ehr-
fürchtiger Dan  arkeı denken WITr die Ihener Gottes Paul VI und Johannes Paul MN
die den Generalversammlungen In edellın, Puebla und Santo Domingo das Zeugni1s
VO  > der ähe der Weltkirche ZUrTr Kirche 1n Lateinamerika überbrachten, die, proportional
gesehen, den größten Teil der katholischen Gemeinschaft usmachen. «“ {Iie Bezeichnung
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Aparecida 2007. Lektüre des Schlussdokuments ...  145  » Weltkirche« taucht bedauerlicherweise ohnehin nur im Rahmen der Eröffnungspredigt  des Papstes auf, nicht aber als zentraler Kirchenbegriff im Schlussdokument. Dennoch soll  die weltkirchliche Perspektive in Bezug auf die Pastoral abschließend aufgenommen werden,  wobei der Fokus auf Anregungen bzw. Erinnerungen aus Aparecida für die Pastoral der  Kirche in Deutschland liegen soll.  Das Schlussdokument von Aparecida benennt als pastorale Aufgaben in weltkirchlicher  Perspektive den Einsatz für Gerechtigkeit und Solidarität, z. B. für gerechte Regeln auf (welt-)  ökonomischer Ebene, für gerechte Rohstoffpreise und für ökologische Verantwortung.  Hervorheben will ich jedoch vor allem drei Dimensionen, in denen sich pastoraler Hand-  lungsbedarf sowohl in Lateinamerika als auch in Deutschland abzeichnet. Im Einzelnen  sind dies die Dimension des Raums und der neuen Räume, die Dimension der Kultur und  des kulturellen Pluralismus und die Dimension des Subjekts und der Gruppe.  Dass die Globalisierung an beinahe jedem Ort der Welt und in jedem Kontext gesell-  schaftliche Veränderungen zeitigt, die Herausforderungen und Chancen gleichermaßen mit  sich bringen, ist keine neue Erkenntnis. Sehr aktuell ist jedoch die Feststellung, dass die  Folgen der Globalisierung, allen voran ökonomische und ökologische Herausforderungen  sowie der demografische Wandel, und der Verlust an Bindung und Orientierung im Zeichen  von Pluralismus, Individualismus und Fragmentierungstendenzen auch die Kirchen heraus-  fordern. Als genuin kirchliche Herausforderungen müssen zudem der Rückgang der Ka-  tholikenzahl und der Priestermangel sowie die Einschränkung finanzieller Mittel erkannt  werden, die kreative Lösungen erforderlich machen. Zugleich werden als Chancen hier  wie dort ein neues religiöses bzw. spirituelles Interesse, neue geistliche Bewegungen und  pastorale Entwicklungen, die ohne Mitwirkung der Laien längst nicht mehr denkbar wären,  angeführt, die ebenfalls Anlass zur pastoralen Neuorientierung geben. Interessant ist, dass  die Erneuerung der missionarischen Dimension der Kirche derzeit im gesamten kirchlichen  Kontext als Aufgabe entdeckt wird. Die Bischofsversammlung in Aparecida stand unter  diesem Thema und auch die deutschen Bischöfe nehmen sich dieses Anspruchs sowohl in  seiner weltkirchlichen wie auch in seiner lokalen, deutschen Ausrichtung neu an.?  6.1 Pastoral der »neuen Räume«  Die deutschen Bischöfe warnen in ihrer Stellungnahme Zeit zur Aussaat aus dem Jahr 2000  davor, christliche Gemeinden und Gemeinschaften als » ghettoartige Fluchtburgen in einer  pluralistischen Welt« anzulegen und zu verstehen. Die Schlussbotschaft von Aparecida  spricht in diesem Zusammenhang von »neuen Areopagen«, die über traditionelle Bereiche  hinaus als neue missionarische und pastorale Räume entdeckt werden sollten, wie z.B.  der Bereich des Tourismus und der Freizeitangebote. Die lateinamerikanischen Bischöfe  empfehlen, der Schulung von Laien als Mittler zwischen Gesellschaft und Kirche neue  Aufmerksamkeit zu schenken und mit ihnen gemeinsam neue Stile und eine neue Sprache  in diesen neuen Räumen zu entwickeln. Dieses Vertrauen in die missionierende Kraft der  Laien gilt es wiederzugewinnen und ihnen für diese Aufgabe Unterstützung anzubieten.  Einer der entdeckenswerten neuen Räume bei uns könnte beispielsweise im Bereich der  Ganztagsangebote von Schulen angesiedelt sein.  2 _ Predigt von Papst Benedikt XVI.  3 Vgl.Zeit zur Aussaat. Missionarisch  sion der Weltkirche (Die deutschen  in der Eucharistiefeier zu Beginn  Kirche sein (Die deutschen Bischöfe  Bischöfe 76), hg. v. SEKRETARIAT DER  DEUTSCHEN BISCHOFSKONFERENZ,  der 5. Generalversammlung am  68), hg. v. SEKRETARIAT DER DEUT-  13. Mai 2007, in: Aparecida 2007  SCHEN BISCHOFSKONFERENZ, Bonn  Bonn 2004.  (wie Anm. 1), 314.  2000; Allen Völkern Sein Heil. Die Mis-
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» Weltkirche« taucht bedauerlicherweise hnehin TAUEHT: 1mM Rahmen der Eröffnungspredigt
des Papstes auf, nicht aber als zentraler Kirchenbegriff 1m Schlussdokument Dennoch soll
die weltkirchliche Perspektive In Bezug aufdie Pastoral abschließend aufgenommen werden,
wobei der Fokus auf Anregungen bzw. Erinnerungen AdUus Aparecida für die Pastoral der
C ıIn Deutschland liegen soll

Das Schlussdokument VOIl Aparecida benennt als pastorale ufgaben in weltkirchlicher
Perspektive den Einsatz für Gerechtigkeit und Solidarität, für gerechte Regeln auf welt-)
ökonomischer Ebene, für gerechte Rohstoffpreise un: für ökologische Verantwortung.
Hervorheben ll ich jedoch VOTLT em drei Dimensionen, iın denen sich pastoraler and-
lungsbedarf sowohl In Lateinamerika als auch ın Deutschland abzeichnet. Im Einzelnen
sind dies die Dimension des Raums un der uen Raume, die Limension der Kultur un:
des kulturellen Pluralismus un: die Dimension des ubjekts un: der Gruppe

Dass die Globalisierung einahe jedem Ort der Welt un: 1ın jedem Kontext gesell-
schaftliche Veränderungen zeıtigt, die Herausforderungen un: Chancen gleichermaßen miıt
sich bringen, ist keine LIEUEC Erkenntnis. Sehr ktuell ist jedoch die Feststellung, dass die
Folgen der Globalisierung, en ökonomische un: ökologische Herausforderungen
SOWIE der demografische andel, und der Verlust Bindung und Urientierung 1mM Zeichen
VONI Pluralismuss, Individualismus und Fragmentierungstendenzen auch die Kirchen heraus-
ordern Als genumn kirchliche Herausforderungen mussen zudem der ückgang der Ka-
tholikenzahl un der Priestermangel SOWI1e die Einschränkung finanzieller Mittel erkannt
werden, die kreative Lösungen erforderlich machen. ugleic werden als Chancen hier
WIeEe dort eın religiöses DZW. spirituelles Interesse, EeE1166 geistliche ewegungen und
pastorale Entwicklungen, die ohne Mitwirkung der Lalen Jängst nicht mehr denkbar waren,
angeführt, die ebenfalls Anlass ZUT pastoralen Neuorientierung geben Interessant ist, dass
die Erneuerung der missionarischen Dimension der Kirche derzeit 1m kirchlichen
Kontext als Aufgabe entdeckt wird Die Bischofsversammlung in Aparecida stand unter
diesem Ihema un: auch die deutschen 1SCNOTe nehmen sich dieses Anspruchs sowohl in
seiner weltkirchlichen wW1e auch In seliner Okalen, deutschen Ausrichtung Ne  an an

6.1 Pastoral der » NeUuUecn Raume «

Die deutschen Bischöfe WaTlleEN in ihrer Stellungnahme e1ıt zur AÄAussaat aus dem Jahr OOQOO

davor, chAhrıstliıche Gemeinden un: Gemeinschaften als »> ghettoartige Fluchtburgen 1n einer
pluralistischen Welt« anzulegen un: verstehen. Die Schlussbotschaft VOIl Aparecida
pricht In diesem Zusammenhang VOIN » T1CUCI Areopagen «, die über traditionelle Bereiche
hinaus als HE E missionarische und pastorale Räume entdeckt werden sollten, w1e 75
der Bereich des Tourismus un: der Freizeitangebote. Die lateinamerikanischen 1SCNOTe
empfehlen, der chulung VON Lalen als Mittler zwischen Gesellscha: un Kirche LICUEC

Aufmerksamkeit schenken und miıt ihnen gemeinsam LICUC 1ıle und 1ne NECEUEC Sprache
ıIn diesen Raumen entwickeln. Dieses Vertrauen In die missionierende Kraft der
Laien gilt wiederzugewinnen und ihnen für diese Aufgabe Unterstützung anzubieten.
Einer der entdeckenswerten uen Raume bei u1ls könnte beispielsweise 1mM Bereich der
Ganztagsangebote VOINl chulen angesiedelt se1n.

2 Predigt VOT) aps enedi XVI Vgl. Zeit zur Aussaat. Missionarisch SIoON der Weltkirche Die deutschen
In der Fucharistiefeier Beginn Kırche semIn Dıe deutschen ISCAhOTe ISCNOTEe 76), Ng. V. DER

DEUTSCHEN BISCHOFS  NFERENZ,der 5. Generalversammlung 08) Ng. V. DER EUT-
13. Maı 200/, n Aparecida 2007 BISCHOFSKONFERENZ, Bonn BOonn 2004.
wıe Anm. 1), 314. 2000 en Volkern Sen Heıl. DITZ MıS-
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Die City und Passantenpastoral und die Öffnung kirchlicher ildungs-

einrichtungen für den sporadischen, phasen- oder projektbezogenen, auch weni1ger VCI-

bindlichen, »} AaNONYINCICIL« Kontakt Z Kirche, wird auch In Deutschlan gerade 1m ()sten
Deutschlands als HEMNEC Möglichkeit, O Notwendigkeit erkannt.* er Vorsitzende der
Pastoralkommission der Deutschen Bischofskonferenz, BischofankKe, pricht in diesem /A1-
sammenhang VOoN den » Ungläubigen und ‚ Halbgläubigen« C , die vermehrt Kontakt ZUT Kirche
suchen werden, und erinnert daran: » Wır sind nicht 1Ur für die ‚ Hundertprozentigen« da
Wır sind 65 Ja bekanntlic selbst nicht! X Er macht bewusst, dass die » Vision einer Kirche In
Deutschland, die sich darauf einstellt, wieder NeUE Christen willkommen heißen«®, auch
1m 16 en mUusse, dass entscheidend seın könnte, Wen LIECUC Christen Eingang
ZAET: Kirche antreffen und WIE ihr Empfang dort gestaltet wird.’ 1€es korrespondiert miı1t dem
Dokument VOIN Aparecida, 1n dem arüber hinaus auf das Potential der Kooperatıon VO  b

emeinden untereinander, aber auch mıt Ordensgemeinschaften hingewiesen wird: gerade
Letztgenannte hätten hinsichtlich spiritueller Bedürfnisse etwas anzubieten. Bischof
ankes Erwähnung nichtsakramentaler liturgischer Felern als Angebot TGAHC Fern-
stehende 1st der ostdeutschen Situation geschuldet und könnte umgekehrt eın Impuls für die
Sta  TCHeEN In Lateinamerika SCHI; doch der Angebotscharakter öffentlicher Veranstaltungen
1mM musisch-ästhetischen Bereich®, VoO  E dem auch das Schlussdokument VON Aparecida spricht,
kann sicher VO  > » Halb- und Nichtgläubigen« weltweit wahrgenommen werden zumal da:
miıt zugleic das Moment der ökumenischen und der inter-)kulturellen, 08 der (inter-)
religiösen Begegnung verbunden werden kann.

eitere » Raume « w1e Printmedien, Hörfunk un: Fernsehen, VOT em aber auch die
Neuen Medien, das Internet, sind längst als Orte der direkten oder auch indirekten Ver-
kündigung entdeckt worden. DIe Einrichtung VO  — Internet-Cafes ın Raäumen der Kirchen-
gemeinde un: die chulung VOIl kirchlichen Amtsträgern un Lalen erscheint nach-
ahmenswert; darüber hinaus könnten Homepages VOIN (Gemeinden und unterschiedliche
Netzwerke entstehen. Auch könnten kirchliche Interessengruppen oder auch Projekt-
SIUpPCH generationenübergreifend angelegt se1in un: unterschiedliche Formen des Aus-
tauschs und der Zusammenarbeit über diesen Weg befördern

Dass die klassischen (Jrte der Pastoral un: Verkündigung, die Katechese In der (Jemeln-
de und der Religionsunterricht In der Schule, immer wieder hinsichtlic ihres Selbst-
anspruchs und der nliegen VOIl Adressatinnen und Adressaten überdacht werden mussen,
versteht sich. Doch wird inzwischen auch hierzulande wahrgenommen, dass die ublıchen
Zeiten und kormen der Katechese, die kirchlich-pastoralen ngebote überhaupt, N:
Gruppen auch In der Kirche praktisch ausblenden Gerade die genannten Postadoles-
zenten, die Jungen Erwachsenen, auch die Alleinstehenden und die Menschen mittleren
Alters en Recht un nspruc auf kirchliche Andockmöglichkeiten. ber die Bildung

g  an  e In 'eıt HE Aussaat U  a Vgl 'ehr als Strukturen146  Thomas Schreijäck  Die so genannte City- und Passantenpastoral und die Öffnung kirchlicher Bildungs-  einrichtungen für den sporadischen, phasen- oder projektbezogenen, auch weniger ver-  bindlichen, »anonymeren « Kontakt zur Kirche, wird auch in Deutschland - gerade im Osten  Deutschlands — als neue Möglichkeit, sogar Notwendigkeit erkannt.* Der Vorsitzende der  Pastoralkommission der Deutschen Bischofskonferenz, Bischof Wanke, spricht in diesem Zu-  sammenhang von den » Ungläubigen und » Halbgläubigen««, die vermehrt Kontakt zur Kirche  suchen werden, und erinnert daran: »Wir sind nicht nur für die »Hundertprozentigen« da.  Wir sind es ja bekanntlich selbst nicht!«* Er macht bewusst, dass die » Vision einer Kirche in  Deutschland, die sich darauf einstellt, wieder neue Christen willkommen zu heißen«®, auch  im Blick haben müsse, dass es entscheidend sein könnte, wen neue Christen am Eingang  zur Kirche antreffen und wie ihr Empfang dort gestaltet wird.” Dies korrespondiert mit dem  Dokument von Aparecida, in dem darüber hinaus auf das Potential der Kooperation von  Gemeinden untereinander, aber auch mit Ordensgemeinschaften hingewiesen wird; gerade  Letztgenannte hätten hinsichtlich neuer spiritueller Bedürfnisse etwas anzubieten. Bischof  Wankes Erwähnung nichtsakramentaler liturgischer Feiern als Angebot an kirchlich Fern-  stehende ist der ostdeutschen Situation geschuldet und könnte umgekehrt ein Impuls für die  Stadtkirchen in Lateinamerika sein, doch der Angebotscharakter öffentlicher Veranstaltungen  im musisch-ästhetischen Bereich®, von dem auch das Schlussdokument von Aparecida spricht,  kann sicher von »Halb- und Nichtgläubigen « weltweit wahrgenommen werden - zumal da-  mit zugleich das Moment der ökumenischen und der (inter-)kulturellen, sogar der (inter-)  religiösen Begegnung verbunden werden kann.  Weitere » Räume« wie Printmedien, Hörfunk und Fernsehen, vor allem aber auch die  Neuen Medien, das Internet, sind längst als Orte der direkten oder auch indirekten Ver-  kündigung entdeckt worden. Die Einrichtung von Internet-Cafes in Räumen der Kirchen-  gemeinde und die Schulung von kirchlichen Amtsträgern und Laien erscheint nach-  ahmenswert; darüber hinaus könnten Homepages von Gemeinden und unterschiedliche  Netzwerke entstehen. Auch könnten kirchliche Interessengruppen oder auch Projekt-  gruppen generationenübergreifend angelegt sein und unterschiedliche Formen des Aus-  tauschs und der Zusammenarbeit über diesen Weg befördern.  Dass die klassischen Orte der Pastoral und Verkündigung, die Katechese in der Gemein-  de und der Religionsunterricht in der Schule, immer wieder hinsichtlich ihres Selbst-  anspruchs und der Anliegen von Adressatinnen und Adressaten überdacht werden müssen,  versteht sich. Doch wird inzwischen auch hierzulande wahrgenommen, dass die üblichen  Zeiten und Formen der Katechese, die kirchlich-pastoralen Angebote überhaupt, ganze  Gruppen auch in der Kirche praktisch ausblenden. Gerade die so genannten Postadoles-  zenten, die jungen Erwachsenen, auch die Alleinstehenden und die Menschen mittleren  Alters haben Recht und Anspruch auf kirchliche Andockmöglichkeiten. Über die Bildung  4 Vgl.Wanke, in: Zeit zur Aussaat  9 Vgl. Mehr als Strukturen ... Ent-  10 Vgl. Weltkirchliche Verantwor-  (wie Anm. 3), 27f.  wicklungen und Perspektiven der  tung. Zum universalen Auftrag der Kir-  5 Ebd. 41  pastoralen Neuordnung in den Diö-  che in der pastoralen Aus- und Wei-  6 Ebd.,36.  zesen. Dokumentation des Studien-  terbildung. Ein Memorandum der  7 Vgl.ebd.  tages der Frühjahrs-Vollversamm-  kirchlichen Hilfswerke (Arbeitshilfen  8 Vgl.ders., Kirche und Kultur.  lung 2007 der Deutschen Bischofs-  186), hg. v. SEKRETARIAT DER DEUT-  SCHEN BISCHOFSKONFERENZ, Bonn  Dokumentation des Studientages der  konferenz (Arbeitshilfen 213), hg. v.  Herbst-Vollversammlung 2006 der  SEKRETARIAT DER DEUTSCHEN  2005; konkrete Modelle, Module und  Deutschen Bischofskonferenz (Ar-  BISCHOFSKONFERENZ, Bonn 2007;  Programme dazu werden in der  beitshilfen 212), hg. v. SEKRETARIAT  Mehr als Strukturen ... Neuorientie-  Arbeitshilfe vorgeschlagen.  DER DEUTSCHEN BISCHOFSKON-  rung der Pastoral in den (Erz-)Diöze-  11 Vgl.ebd., 6.  FERENZ, Bonn 2007, 61.  sen. Ein Überblick (Arbeitshilfen 216)  hg.v. SEKRETARIAT DER DEUTSCHEN  BISCHOFSKONFERENZ, Bonn 2007Fnt- Vgl Weltkirchliche Verantwor-
wıe Anm. 3), 2 wicklungen und Perspektiven der LUNG. Zum Uuniversalen Auftrag der Kır-

EDd pastoralen Neuordnung In den DI che n der Dastoralen AÄAus- Uund We!l-
O  6 Ebd 36. Dokumentation des ‚;tudien- terbildung. HIN Memorandum der

Vgl ebı  Q der Frühjahrs-Vollversamm- kirchlichen Hilfswerke (Arbeıitshilfen
Vgl ders., Kirche und Kultur. IUung 200 / der Deutschen Ischofs- 1856) Ng. V. DER EUT-

BISCHOFSKONFERENZ, BonnDokumentation des Studientages der K«onterenz (Arbeitshilfen 213), Ng. V.
Herbst-Vollversammlung 7006 der DER DEUTSCHEN Z2005, konkrete Modelle Module und
Deutschen Bischofskonftferenz (Ar: BISCHOFSKONFERENZ, Bonn 200 /, Programme dazu werden In der
Heitshilfen 212), Nng. V. 'ehr als Strukturen146  Thomas Schreijäck  Die so genannte City- und Passantenpastoral und die Öffnung kirchlicher Bildungs-  einrichtungen für den sporadischen, phasen- oder projektbezogenen, auch weniger ver-  bindlichen, »anonymeren « Kontakt zur Kirche, wird auch in Deutschland - gerade im Osten  Deutschlands — als neue Möglichkeit, sogar Notwendigkeit erkannt.* Der Vorsitzende der  Pastoralkommission der Deutschen Bischofskonferenz, Bischof Wanke, spricht in diesem Zu-  sammenhang von den » Ungläubigen und » Halbgläubigen««, die vermehrt Kontakt zur Kirche  suchen werden, und erinnert daran: »Wir sind nicht nur für die »Hundertprozentigen« da.  Wir sind es ja bekanntlich selbst nicht!«* Er macht bewusst, dass die » Vision einer Kirche in  Deutschland, die sich darauf einstellt, wieder neue Christen willkommen zu heißen«®, auch  im Blick haben müsse, dass es entscheidend sein könnte, wen neue Christen am Eingang  zur Kirche antreffen und wie ihr Empfang dort gestaltet wird.” Dies korrespondiert mit dem  Dokument von Aparecida, in dem darüber hinaus auf das Potential der Kooperation von  Gemeinden untereinander, aber auch mit Ordensgemeinschaften hingewiesen wird; gerade  Letztgenannte hätten hinsichtlich neuer spiritueller Bedürfnisse etwas anzubieten. Bischof  Wankes Erwähnung nichtsakramentaler liturgischer Feiern als Angebot an kirchlich Fern-  stehende ist der ostdeutschen Situation geschuldet und könnte umgekehrt ein Impuls für die  Stadtkirchen in Lateinamerika sein, doch der Angebotscharakter öffentlicher Veranstaltungen  im musisch-ästhetischen Bereich®, von dem auch das Schlussdokument von Aparecida spricht,  kann sicher von »Halb- und Nichtgläubigen « weltweit wahrgenommen werden - zumal da-  mit zugleich das Moment der ökumenischen und der (inter-)kulturellen, sogar der (inter-)  religiösen Begegnung verbunden werden kann.  Weitere » Räume« wie Printmedien, Hörfunk und Fernsehen, vor allem aber auch die  Neuen Medien, das Internet, sind längst als Orte der direkten oder auch indirekten Ver-  kündigung entdeckt worden. Die Einrichtung von Internet-Cafes in Räumen der Kirchen-  gemeinde und die Schulung von kirchlichen Amtsträgern und Laien erscheint nach-  ahmenswert; darüber hinaus könnten Homepages von Gemeinden und unterschiedliche  Netzwerke entstehen. Auch könnten kirchliche Interessengruppen oder auch Projekt-  gruppen generationenübergreifend angelegt sein und unterschiedliche Formen des Aus-  tauschs und der Zusammenarbeit über diesen Weg befördern.  Dass die klassischen Orte der Pastoral und Verkündigung, die Katechese in der Gemein-  de und der Religionsunterricht in der Schule, immer wieder hinsichtlich ihres Selbst-  anspruchs und der Anliegen von Adressatinnen und Adressaten überdacht werden müssen,  versteht sich. Doch wird inzwischen auch hierzulande wahrgenommen, dass die üblichen  Zeiten und Formen der Katechese, die kirchlich-pastoralen Angebote überhaupt, ganze  Gruppen auch in der Kirche praktisch ausblenden. Gerade die so genannten Postadoles-  zenten, die jungen Erwachsenen, auch die Alleinstehenden und die Menschen mittleren  Alters haben Recht und Anspruch auf kirchliche Andockmöglichkeiten. Über die Bildung  4 Vgl.Wanke, in: Zeit zur Aussaat  9 Vgl. Mehr als Strukturen ... Ent-  10 Vgl. Weltkirchliche Verantwor-  (wie Anm. 3), 27f.  wicklungen und Perspektiven der  tung. Zum universalen Auftrag der Kir-  5 Ebd. 41  pastoralen Neuordnung in den Diö-  che in der pastoralen Aus- und Wei-  6 Ebd.,36.  zesen. Dokumentation des Studien-  terbildung. Ein Memorandum der  7 Vgl.ebd.  tages der Frühjahrs-Vollversamm-  kirchlichen Hilfswerke (Arbeitshilfen  8 Vgl.ders., Kirche und Kultur.  lung 2007 der Deutschen Bischofs-  186), hg. v. SEKRETARIAT DER DEUT-  SCHEN BISCHOFSKONFERENZ, Bonn  Dokumentation des Studientages der  konferenz (Arbeitshilfen 213), hg. v.  Herbst-Vollversammlung 2006 der  SEKRETARIAT DER DEUTSCHEN  2005; konkrete Modelle, Module und  Deutschen Bischofskonferenz (Ar-  BISCHOFSKONFERENZ, Bonn 2007;  Programme dazu werden in der  beitshilfen 212), hg. v. SEKRETARIAT  Mehr als Strukturen ... Neuorientie-  Arbeitshilfe vorgeschlagen.  DER DEUTSCHEN BISCHOFSKON-  rung der Pastoral in den (Erz-)Diöze-  11 Vgl.ebd., 6.  FERENZ, Bonn 2007, 61.  sen. Ein Überblick (Arbeitshilfen 216)  hg.v. SEKRETARIAT DER DEUTSCHEN  BISCHOFSKONFERENZ, Bonn 2007Neuorilentie- Arbeitshilfe vorgeschlagen.
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Aparecida 2007. Lektüre des Schlussdokuments ...  147  von Interessen- und Projektgruppen, die nicht unbedingt auf Kontinuität und Regelmäßig-  keit ausgerichtet sind, wäre nachzudenken.  Letztlich stehen auch die pastoralen Neuorientierungen in den Diözesen und Erzdiöze-  sen nicht nur im Zeichen struktureller Neugestaltung (Stichwort: pastorale Räume, Projekt-  charakter neuer pastoraler Maßnahmen)®, sondern auch im Zeichen eines zu erneuernden  Kirchenverständnisses.  6.2 Pastoral der »neuen Kulturen«  Migrationen und kultureller Pluralismus fordern auch die Pastoral der Kirche dazu heraus,  ihren Beitrag zum gelingenden Zusammenleben der Menschen, zur Konvivenz, zu leisten.  Die lateinamerikanischen Bischöfe mahnen in Bezug auf ihren multiethnischen und multi-  kulturellen Kontext zur Anerkennung je kultureigener Werte und zur Integration der Völker  im Modus des Dialogs. Dass eines der »neuen Gesichter der Armen« jenes der Flüchtlinge  und Migranten, insbesondere der immigrierten Frauen, ist, gilt hier wie dort. Benachtei-  ligungen im Bereich sozialer Anerkennung oder im Bildungsbereich sowie Gewalttaten,  die an Menschen mit Migrationshintergrund verübt werden, appellieren an eine » Kultur  der Verantwortlichkeit«, die von der Kirche weltweit und jeweils vor Ort mitgestaltet und  mitvertreten werden muss.  Die Rede von der »Inkulturation des Evangeliums« ist verbreitet und in einem welt-  kirchlichen Verständnis gilt sie längst schon als eine Tatsache. Sie könnte - und müsste - in  pluralistischen und multikulturellen Gesellschaften wie der unsrigen sogar zum Programm  werden, besser gesagt: Anstrebenswert wäre die » Interkulturation des Evangeliums«, die  die Kommunikation der Botschaft sozusagen »plurilogisch« ermöglicht. Sicher, den italie-  nischen, kroatischen, spanischen und anderen Gemeinden wird bereits vielfach ein Ort für  den Gottesdienst in der Herkunftssprache bereitgestellt, doch können wir pastoral nicht  an diesem Punkt stehen bleiben. Zum einen würde das Verständnis zu kurz greifen, ginge  es lediglich um den nationalen, insbesondere sprachlichen Aspekt von kultureller Vielfalt,  zum anderen darf auch auf dieser — wenn man so will —- innerkirchlichen Ebene keine  »Ghettoisierung« riskiert werden. Diese Dimension des universalen Auftrags der Kirche  haben insbesondere die kirchlichen Hilfswerke bereits in die Debatte eingebracht und für  die pastorale Aus- und Weiterbildung ausgearbeitet. !® In der theologischen Grundlegung  dazu wird ausgehend von der vorrangigen Option für die Armen auf die unverzichtbare  weltkirchliche Perspektive hierzulande als genuines Element des Missionsauftrags der  Kirche und ihrer Parteilichkeit für die Armen hingewiesen!, an die auch die lateiname-  rikanischen Bischöfe erinnern.  6.3 Pastoral der » neuen Subjekte «  Von den »neuen Gesichtern der Armut« war bereits die Rede, von Migranten, von Menschen,  die aufgrund von Geschlecht und ethnischer Zugehörigkeit diskriminiert werden. So  skandalös es ist, auch in Deutschland gibt es eine »neue Armut« und den damit oft ver-  bundenen gesellschaftlichen Ausschluss, den »menschlichen Abfall«: Migranten, Arbeits-  und Mittellose, verarmte Rentner, Obdachlose, vernachlässigte Kinder und Jugendliche,  auch Drogenabhängige und Aidskranke. Kirchliche Pastoral steht auch in Deutschland unter  dem Anspruch, integrativ und ganzheitlich zu wirken, niemanden »fallen zu lassen«, sich  für die Würde eines jeden Menschen einzusetzen und Unterstützung auf unterschiedlichen  Ebenen i.S.der vorrangigen Option für die Armen anzubieten. Als Impulse der latein-
147

VON Interessen- und Projektgruppen, die nıicht unbedingt auf Kontinuiltat un: Regelmäfsig-
keit ausgerichtet sind, ware nachzudenken.

Letztlich stehen auch die pastoralen Neuorientierungen ın den DIiozesen un: Erzdiöze-
SCI1 nicht L1UT 1mM Zeichen struktureller Neugestaltung (Stichwort pastorale Räaäume, Projekt-
charakter pastoraler Mafißnahmen) sondern auch 1mM Zeichen eines erneuernden
Kirchenverständnisses.

6.2 Pastoral der » Neuen Kulturen«

Migrationen un: kultureller Pluralismus ordern auch die Pastoral der Kirche dazu heraus,
ihren Beitrag ZU. gelingenden Zusammenleben der Menschen, ZULT KONVIVEeNZ, eisten.
DIe lateinamerikanischen Bischöfe mahnen In ezug auf ihren multiethnischen un: multi-
kulturellen Kontext ZUT Anerkennung Je kultureigener Werte und ZUT Integration der Völker
1m Modus des Dialogs Dass eines der » NECUECIMN Gesichter der Armen« Jenes der Flüchtlinge
und Migranten, insbesondere der ımmi1grierten Frauen, 1St, gilt hier w1e dort Benachtei-
ligungen 1m Bereich sozialer Anerkennung oder 1mM Bildungsbereich SOWI1E Gewalttaten,
die Menschen mıt Migrationshintergrund verubt werden, appellieren ıne » Kultur
der Verantwortlichkeit«, die VOIN der Kirche weltweit un eweils VOT it mitgestaltet un:
mM1  ertretiten werden 11USS5

{[IIie Rede VO  — der » Inkulturation des Evangeliums« ist verbreitet un: ın einem welt-
kirchlichen Verständnis gilt S1€e längst schon als ıne Tatsache. S1ie könnte un: musste ın
pluralistischen und multikulturellen Gesellschaften WI1Ie der unsrıgen 08 ZU rogramm
werden, besser gesagt Anstrebenswert ware die » Interkulturation des Evangeliums «, die
die Kommunikation der Otscha: SOZUSdSCH »plurilogisch« ermöglicht. Sicher, den italie-
nischen, kroatischen, spanischen und anderen Gemeinden wird bereits vlelTac eın (Irt für
den Gottesdienst In der Herkunftssprache bereitgestellt, doch können WITr pastoral nicht

diesem Punkt stehen leiben /Zum einen würde das Verständnis urz greifen, ginge
lediglich den nationalen, insbesondere sprachlichen Aspekt VO  — kultureller 1elTalt,

ZU anderen darf auch auf dieser wenn INan ll innerkirchlichen Ebene keine
» Ghettoisierung« riskiert werden. i ese Dimension des universalen Auftrags der Kirche
haben insbesondere die kirchlichen Hilfswerke bereits In die Debatte eingebracht un: für
die pastorale Aus- und Weiterbildung ausgearbeitet. ”” In der theologischen Grundlegung
dazu wird ausgehend VO  e der vorrangıgen UOption für die Armen auf die unverzichtbare
weltkirchliche Perspektive hierzulande als genulnes Element des Missionsauftrags der
Kirche un ihrer Parteilichkeit für die Armen hingewiesen “, die auch die lateiname-
rikanischen 1SChOoTe erinnern.

6.3 Pastoral der » Neuen Subjekte «
Von den » NeUeEeN Gesichtern der Armut« Wal bereits die Rede, VO  ; Migranten, VO  $ Menschen,
die aufgrund VOIl Geschlecht und ethnischer Zugehörigkeit diskriminiert werden. SO
skandalös 1St, auch iın Deutschland gibt ıne » LIICUEC Armut« un: den damıit oft VCI-

bundenen gesellschaftlichen Ausschluss, den »menschlichen Abfall« Migranten, Arbeits-
und Mittellose, verarmte Rentner, Obdachlose, vernachlässigte Kinder un: Jugendliche,
auch Drogenabhängige und idskranke Kirchliche Pastoral steht auch ın Deutschlan unter
dem Anspruch, integrativ un: ganzheitlich wirken, niemanden »fallen lassen«, sich
für die Würde eines jeden Menschen einzusetzen und Unterstutzung aufunterschiedlichen
Ebenen er vorrangigen Uption für die Armen anzubieten. Als mpulse der latein-
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amerikanischen Kirche könnten sowochl die Entwicklung einer Familienpastoral, gerade
auch für Alleinerziehende, als auch Überlegungen einer Jugendpastoral, die mehr als
Firmkatechese ist, Unterstutzung bei der Ausbildungs- und Stellensuche bietet un: aktiv

der Drogen- und Gewaltprävention, evt  - in Kooperation mıiıt städtischen Einrichtungen,
arbeitet, aufgenommen werden. Auch die Entwicklung einer Frauen- und einer Männer-
pastoral, die Ihemen WI1Ie die Vereinbarkeit VO  — Beruf un: Familie, aber auch auDens-
themen und kirchliches Engagement ansprechen, steht hierzulande

Als ıne der dringendsten ufgaben erscheint MIr jedoch die Bewusstseinsarbeit 1M
Umgang mıt alten Menschen, die weıit über iıne Altenpastoral hinausgehen 111US5S5 Hıer
ist vielmehr nach Möglichkeiten der Generationenbegegnung un: des Umgangs miıt alten
und nicht selten kranken Menschen suchen; ZUE kirchlichen Engagement sollten
auch Schulungsangebote ZUT ege VOIN Kranken, ZUT Begleitung VO  n Sterbenden, die Er-
möglichung VO  — Hilts-Netzwerken und die Begleitung der Pflegenden un: Betreuenden
ehören.

Das Schlussdokument VO  = Aparecida 1st zunächst als ortskirchliches Dokument für
den lateinamerikanischen un: karibischen Kontext wahrzunehmen. Im 1 auf die
weltkirchliche missionarische Dimension und die pastorale Erneuerung In Deutschland
ermag VOIL em als Instrument der erneuten Bewusstwerdung anstehender Aufgaben

wirken.
Wir werden beispielsweise erinnert die Deutschen ASCHOIG; die 1mM Anschluss

aps Paul Nal die Bedeutung der befreienden Otscha des Evangeliums als Prozess ganzZ-
heitlicher Befreiung hervorheben, die A bestimmenden Moment der kirchlichen Sen-
dung als 1SS10N gehört. ““ DIiese hat die unteilbaren Menschenrechte als individuelle und
soziale Freiheitsrechte ebenso WI1e die Solidaritätsrechte der Völker achten. !®

Wır werden auch daran erinnert, dass die Haltung entscheidend 1Sst, die Christen In ihrer
Mıssıon einnehmen: weder ängstlich noch halbherzig, vielmehr vertrauend, dass auf dem
eigenen TIun (Jottes egen liegt. ““ Doch mussen Bestrebungen der » L1CUEINN Evangelisierung «
veranschlagen, dass (jottes Geist auch unvorhersehbaren Orten In unkonventioneller
Weise wirkt, denn: » die unterschiedlichen Räaäume, in denen Menschen eDeN,; sind voller
Spuren, die auf ott hinweisen. «! Und diese Lebensräume, die »offenen Elemente in den
Kulturen bzw. Milieus unNnserIer Gegenwartskultur « *®©, gilt womöglich auch In unkon-
ventionellen Weisen aufzusuchen.

Erneut können WIT uns bewusst werden, dass Phasen der Ruhe und Gelassenheit ebenso
wichtig WI1e die Phasen der aktiven missionarischen Verkündigung sind, damit das VeCI-

ündigte Wort wirken kann.! Es gilt heute, nicht 1Ur ıne HEUE Klarheit, sondern auch
iıne LEUEC Sensibilität 1n der Verkündigungssprache entwickeln, die dem martyrischen
Element, dem 1m besten Sinne demütigen Zeugnisgeben VO Glauben, echnung rag
Auch indirekte Verkündigung, ob S$1e sich 1m Da-Sein für andere zeigt, 1mM kulturellen,
1M sozial-caritativen, politischen Engagement oder ın Formen der Gastfreundschaft aus

christlicher Motivation heraus, kann sich als wirkmächtig erweisen. !$

g  en Volkern Sen Heıl anke, In Kirche und Kultur
(wıe Nm. 38Tf. wıe Anm. 60.
13 Vgl. ebd Vgl 'elt zZzUr Aussaat

Vgl 'eıt ZUrT Aussaat wıe Anm.3), 14.
wıe Anm. 3), Vgl. ebd., 1/.

Ebd
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Aparecida 2007. Lektüre des Schlussdokuments ...  149  Zusammenfassung  Der Beitrag stellt das Schlussdokument von Aparecida auf dem Hintergrund der lateiname-  rikanischen Realität dar und zeigt die vorrangigen Bereiche und Aufgaben für die Pastoral  auf, die das Dokument zur Darstellung bringt; so etwa in der Konzeption der Kirche als  Familie, in der es »Ankunftsmöglichkeiten« für Fremde gibt. Darüber hinaus wird ein  weltkirchlicher Ausblick auf die Pastoral in Deutschland getätigt, indem eine Pastoral  der »neuen Räume« (wie etwa City- und Passantenpastoral), eine Pastoral der »neuen  Kulturen«, die aber nicht in einer Ghettoisierung enden darf, bzw. eine Pastoral der »neuen  Subjekte« (worin als eine der dringendsten Aufgaben in Deutschland die Altenpastoral  anzusehen ist) vorgestellt werden.  Summary  The contribution presents the concluding document of Aparecida against the backdrop  of Latin American reality and shows the overriding areas and tasks for pastoral ministry  which the document describes, for example in the notion of the church as family in which  there are » possibilities of arrival« for strangers. In addition, the article provides prospects  for pastoral ministry in Germany from the perspective of the world-wide church by pre-  senting a pastoral ministry of »new spaces« (for example pastoral ministry for the city and  passers-by), of »new cultures« which must not, however, end in a ghettoization, and of  »new subjects« (in which one should regard the pastoral ministry for the elderly as one of  the most urgent tasks in Germany).  Sumario  El articulo presenta el documento conclusivo de Aparecida bajo el trasfondo de la situaciön  en America Latina y muestra las tareas y los campos preferentes para la pastoral, que contie-  ne el documento: por ejemplo en la concepciön de la Iglesia como familia, en la que existen  »posibilidades de acogida« para los forasteros. Ademäs, el articulo examina la pastoral en  Alemania bajo la perspectiva de la Iglesia Universal y presenta una pastoral de »nuevos  espacios« (como la pastoral de la City y de las personas de paso), una pastoral de »nuevas  culturas«, que no debe conducir a nuevos guetos, o una pastoral de » nuevos sujetos « (siendo  en Alemania la pastoral de las personas mayores una de las tareas mäs urgentes).
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Zusammenfassung
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Familie, In der » Ankunftsmöglichkeiten« für Fremde gibt Darüber hinaus wird eın
weltkirchlicher USDI1C auf die Pastoral 1n Deutschland getatigt, indem ıne Pastoral
der » 1CUECIMN Räume« (wie etwa City und Passantenpastoral), ıne Pastoral der » NECUEN

Kulturen«, die aber nicht In einer Ghettoisierung enden darf, DZw. ıne Pastoral der » LICUEIN

Subj ekte« (worin als i1ne der dringendsten ufgaben 1n Deutschland die Altenpastoral
anzusehen ist) vorgestellt werden.

Summary
The contribution the concluding document of Aparecida agalnst the aC.  rop
of atın Amerıcan reality and cshows the overriding an tasks for pastoral minıstry
IC the document describes, for example iın the notion of the church family in which
there AaICc » possibilities of arrıyal« for Strangers. In addition, the article provides pProSspects
for pastoral ministry ıIn Germany from the perspective of the world-wide church by PIC-
senting pastoral mM1inıStry of for example pastoral minıstry for the CIty and
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DIe Veränderungen
Schlussdokument

VON Aparecida
VO  —; Ronaldo Munoz

{DIie »ofhizielle« ersion des Schlussdokumentes VO  3 Aparecida nthält ıne grofße Anzahl
VOIN Veränderungen gegenüber der Fassung des Dokumentes, die VO  S der 5, Generalver-
sammlung UTE Abstimmung ANSCHOIMME. worden 1st.

[IIie melsten der Veränderungen sind geringfügig, S1e sind redaktioneller oder STaInl-
matikalischer Natur und tragen eliner flüssigeren Lektüre un: FA besseren Verständnis
des lextes bei S1ie notwendig, un: für s1e gilt danken 1ıne el VOIl ext-
abschnitten wurde auch anders platziert, dass sich deren Nummerilerung anderte und
damit natürlich auch die Nummerilerung insgesamt verändert wurde.

Aber gibt auch gewichtigere Veränderungen. Diese betreffen den Inhalt des JTextes, sSEe1
CD, dass S1Ee ıne Aussage abschwächen oder verdrehen. Das gilt für mindestens ummern
des riginaldokuments. anchma wird der ext zensıiert (man nımmt eın Wort, einen
Satz oder einen längeren Teil des betreffenden Abschnitts heraus) In anderen Fällen wird
eLtwas eingefügt (was nicht 1mM Originaldokument steht) anchma geschieht auch beides
gleichzeitig (eineawird Al eine andere ersetzt).

Im Folgenden stelle ich dieser bedeutsameren Veränderungen VOT und ordne sS1e einer
Liste VO  - LIEUN meılnes Erachtens stärksten betroffenen Ihemen Zunächst stelle ich

jedem Ihema die entsprechenden Textstellen paralle nebeneinander. AnschliefßSend
deute ich die Tendenz Dzw. auch Besorgnis) d. die der jeweiligen Veränderung zugrunde
jeg eDenDel emerkt nicht schwer, die Tendenz erkennen.

er ext des Originaldokuments (d des Beschlussdokuments VO  e Aparecida) steht In
der linken Spalte, wobei eweils die VO  - der Anderung betroffene Stelle fett gedruc. 1st. In
der rechten Spalte steht die »ofhzielle« Version der VO Vatikan veröffentlichte Text mıt
den ummern. Die LICU formulierten eıle sind Uurc Kursivdruck gekennzeichnet.
{ IIie In Klammern stehenden ummern In der rechten Spalte entsprechen den Fußnoten
1mM ofhziellen ext. DiIie 1n Klammern stehenden Nummern ın der linken Spalte wiederum
entsprechen den Fußßßnoten des Originaltextes. Die stärksten betroffenen Ihemen sind
olgende zehn:

Z1i1  e Jahrgang | 70058 150 163
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69 Ohne Zweifel ist nach der Sozial- 69 ach der Soziallehre der Kirche
re der Kirche die oziale Marktwirt- jedoch 1st »Gegenstand der Wirtschaft
SC weiterhin eine geeignete Form, die die Bildung und fortschreitende Vergrößerung
Arbeit, das Wissen un das Kapital Von Reichtum In quantıtativer, aber auch QUA-
organislieren, die wahren Bedürt- litativer Hinsicht: All das ist moralisch richtig,
nisse der Menschen befriedigen. DiIie WEnnn auf die globale und solidarische Fnt-
Unternehmen sind dazu aufgerufen, einen wicklung des Menschen und der Gesellschaft,
größeren Beıtrag für die Gesellscha: In der eht und arbeitet, ausgerichtet ist. Die
eisten, indem S1€e die151  Die Veränderungen am Schlussdokument von Aparecida  1  Die Deutung der gesellschaftlichen Realität  Originaldokument  Offizielles Dokument  vom Vatikan veröffentlicht  Beschlussdokument von Aparecida  VvOm 31. 05. 2007  am 12.07. 2007  69  .. Ohne Zweifel ist nach der Sozial-  69  .. Nach der Soziallehre der Kirche  lehre der Kirche die Soziale Marktwirt-  jedoch ist »Gegenstand der Wirtschaft [...]  schaft weiterhin eine geeignete Form, die  die Bildung und fortschreitende Vergrößerung  Arbeit, das Wissen und das Kapital zu  von Reichtum in quantitativer, aber auch qua-  organisieren, um die wahren Bedürf-  litativer Hinsicht: AIl das ist moralisch richtig,  nisse der Menschen zu befriedigen. Die  wenn es auf die globale und solidarische Ent-  Unternehmen sind dazu aufgerufen, einen  wicklung des Menschen und der Gesellschaft,  größeren Beitrag für die Gesellschaft zu  in der er lebt und arbeitet, ausgerichtet ist. Die  leisten, indem sie die so genannte ...  Entwicklung lässt sich nämlich nicht auf einen  bloßen Prozess der Anhäufung von Gütern  und Dienstleistungen reduzieren. Im Gegen-  teil: Die bloße Anhäufung ist, auch wenn sie  dem Gemeinwohl dient, keine ausreichende  Voraussetzung für die Verwirklichung des ech-  ten menschlichen Glücks« (Kompendium der  Soziallehre der Kirche 334). Die Unterneh-  men sind dazu aufgerufen, ... einen größeren  Beitrag für die Gesellschaft zu leisten.  Sowohl die »offiziellen« Zensoren als auch die Generalversammlung selbst haben die  Gelegenheit verpasst, an dieser Stelle aus der dem Evangelium entsprechenden Perspektive  der verarmten Mehrheiten, das heißt der Opfer, ein klares prophetisches oder ethisches Ur-  teil über den neoliberalen Kapitalismus des Marktes zu fällen, der die Realität der heutigen  globalisierten Welt prägt.  74 Wir stellen als positives Faktum fest,  74  Wir konstatieren einen gewissen Demo-  dass - wie die letzten Wahlen erwiesen  kratisierungsprozess, der sich in verschiede-  haben - in vielen Ländern Lateinameri-  nen Wahlen erwiesen hat. Mit Sorge beob-  kas und der Karibik demokratische Re-  achten wir jedoch ...  gierungsformen gestärkt worden sind.  Diese Veränderung reflektiert anscheinend die Sorge der traditionell herrschenden Kreise,  dass in Ländern wie Bolivien, Ecuador, Venezuela und Süd-Mexiko die armen Schichten  (oft indigene Kreise) auf demokratische Weise die Macht erobern.  96 Heute werden sie [die Afroamerikaner  96 Heute werden sie [die Afroamerikaner  und Indigenas] in Alltagssituationen dis-  und Indigenas] in Alltagssituationen dis-  kriminiert, wenn sie nach Arbeit suchen  kriminiert, wenn sie nach Arbeit suchen  oder wenn sie keine qualitativ und inhalt-  oder wenn sie keine qualitativ und inhalt-  lich angemessene Schulausbildung erhalten.  lich angemessene Schulausbildung erhalten.  Darüber hinaus werden ihre Wertvorstel-  Darüber hinaus werden ihre Wertvorstel-  lungen, ihre Geschichte, ihre Kultur und  lungen, ihre Geschichte, ihre Kultur undEntwicklung lässt sıch Aamlich nicht auf einen

bloßen TOZESS der Anhäufung Von Gütern
und Dienstleistungen reduzieren. Im egen-
teil Die 0  e Anhäufung ISst, auch wWenn sSIE
dem Gemeinwohl dient, keine ausreichende
Voraussetzung für die Verwirklichung des ech-
ten menschlichen Glücks« (Kompendium der
Soziallehre der Kirche 334). Die Unterneh-
IiNeN sind dazu aufgerufen, einen größeren
Beitrag für die Gesellscha eisten.

Sowohl die »ofhziellen « Zensoren als auch die Generalversammlung selbst en die
Gelegenheit V  pa  9 dieser Stelle AdUus der dem Evangelium entsprechenden Perspektive
der verarmten Mehrheiten, dasel der pfer, eın klares prophetisches oder ethisches Kr
teil über den neoliberalen Kapitalismus des Marktes tällen, der die Realität der heutigen
globalisierten Welt

Wir tellen als positives Faktum fest, Wır konstatieren einen gewissen Demo-
ass wl1e die etzten ahlen erwlesen kratisierungsprozess, der sıch In verschiede-
haben ın vielen Ländern ateinamer1- nen 'ahlen erwiesen hat. Mit orge beob-
kas un: der Karibik demokratische Re- achten WITr jedoch151  Die Veränderungen am Schlussdokument von Aparecida  1  Die Deutung der gesellschaftlichen Realität  Originaldokument  Offizielles Dokument  vom Vatikan veröffentlicht  Beschlussdokument von Aparecida  VvOm 31. 05. 2007  am 12.07. 2007  69  .. Ohne Zweifel ist nach der Sozial-  69  .. Nach der Soziallehre der Kirche  lehre der Kirche die Soziale Marktwirt-  jedoch ist »Gegenstand der Wirtschaft [...]  schaft weiterhin eine geeignete Form, die  die Bildung und fortschreitende Vergrößerung  Arbeit, das Wissen und das Kapital zu  von Reichtum in quantitativer, aber auch qua-  organisieren, um die wahren Bedürf-  litativer Hinsicht: AIl das ist moralisch richtig,  nisse der Menschen zu befriedigen. Die  wenn es auf die globale und solidarische Ent-  Unternehmen sind dazu aufgerufen, einen  wicklung des Menschen und der Gesellschaft,  größeren Beitrag für die Gesellschaft zu  in der er lebt und arbeitet, ausgerichtet ist. Die  leisten, indem sie die so genannte ...  Entwicklung lässt sich nämlich nicht auf einen  bloßen Prozess der Anhäufung von Gütern  und Dienstleistungen reduzieren. Im Gegen-  teil: Die bloße Anhäufung ist, auch wenn sie  dem Gemeinwohl dient, keine ausreichende  Voraussetzung für die Verwirklichung des ech-  ten menschlichen Glücks« (Kompendium der  Soziallehre der Kirche 334). Die Unterneh-  men sind dazu aufgerufen, ... einen größeren  Beitrag für die Gesellschaft zu leisten.  Sowohl die »offiziellen« Zensoren als auch die Generalversammlung selbst haben die  Gelegenheit verpasst, an dieser Stelle aus der dem Evangelium entsprechenden Perspektive  der verarmten Mehrheiten, das heißt der Opfer, ein klares prophetisches oder ethisches Ur-  teil über den neoliberalen Kapitalismus des Marktes zu fällen, der die Realität der heutigen  globalisierten Welt prägt.  74 Wir stellen als positives Faktum fest,  74  Wir konstatieren einen gewissen Demo-  dass - wie die letzten Wahlen erwiesen  kratisierungsprozess, der sich in verschiede-  haben - in vielen Ländern Lateinameri-  nen Wahlen erwiesen hat. Mit Sorge beob-  kas und der Karibik demokratische Re-  achten wir jedoch ...  gierungsformen gestärkt worden sind.  Diese Veränderung reflektiert anscheinend die Sorge der traditionell herrschenden Kreise,  dass in Ländern wie Bolivien, Ecuador, Venezuela und Süd-Mexiko die armen Schichten  (oft indigene Kreise) auf demokratische Weise die Macht erobern.  96 Heute werden sie [die Afroamerikaner  96 Heute werden sie [die Afroamerikaner  und Indigenas] in Alltagssituationen dis-  und Indigenas] in Alltagssituationen dis-  kriminiert, wenn sie nach Arbeit suchen  kriminiert, wenn sie nach Arbeit suchen  oder wenn sie keine qualitativ und inhalt-  oder wenn sie keine qualitativ und inhalt-  lich angemessene Schulausbildung erhalten.  lich angemessene Schulausbildung erhalten.  Darüber hinaus werden ihre Wertvorstel-  Darüber hinaus werden ihre Wertvorstel-  lungen, ihre Geschichte, ihre Kultur und  lungen, ihre Geschichte, ihre Kultur undgierungsformen gestärkt worden SIN!  d.

Diese Veränderung reflektiert anscheinend die orge der traditionell herrschenden KreIise,
dass in Ländern WI1e Bolivien, Ecuador, Venezuela und d-Mexiko die Schichten
(oft indigene Kreise) auf demokratische Weise die Macht erobern.

Heute werden S1€e |die Afroamerikaner 96 Heute werden sS1e ‚ die Afroamerikaner
und Indigenas|] 1n Alltagssituationen dis- un: Indigenas| iın Alltagssituationen dis-

kriminiert, WEn S1E nach Arbeit suchenkriminiert, wenn S1€e nach Arbeit suchen
oder WEenNnn S1€e keine qualitativ un: inhalt- oder Wenn S1e keine qualitativ und inhalt-
lich ANSCMECSSCHE Schulausbildung erhalten. ich ANSCINCSSCNC Schulausbildung erhalten.
Darüber hinaus werden ihre Wertvorstel- Darüber hinaus werden ihre Wertvorstel-
lungen, hre Geschichte, hre Kultur und Jungen, ihre Geschichte, hre Kultur und
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ihre religiösen Ausdrucksformen Systema- religiösen Ausdrucksformen systematisch
tisch unterbunden. In der kolle  ı1ven Vor- unterbunden. In einigen Fällen sich
stellungswelt gibt c och eine koloniale 1InNe respektlose Siıchtweise und Einstellung
Mentalität un: Sichtweise gegenüber den gegenüber den Indigenen und den 'ach-
Indigenen und den Nachkommen VO  b kommen Von Afrikanern JOr Also mussen
Afrikanern Also mussen das Denken und das Denken und das Wissen entkoloniali-
das Wiıssen entkolonialisiert werden152  Ronaldo Munoz  ihre religiösen Ausdrucksformen systema-  religiösen Ausdrucksformen systematisch  tisch unterbunden. In der kollektiven Vor-  unterbunden. In einigen Fällen setzt sich  stellungswelt gibt es noch eine koloniale  eine respektlose Sichtweise und Einstellung  Mentalität und Sichtweise gegenüber den  gegenüber den Indigenen und den Nach-  Indigenen und den Nachkommen von  kommen von Afrikanern fort. Also müssen  Afrikanern. Also müssen das Denken und  das Denken und das Wissen entkoloniali-  das Wissen entkolonialisiert werden ...  Siert:..:  Diese Veränderung bedeutet - ebenso wie die vorherige - eine Abschwächung des »west-  lichen« Ethnozentrismus unserer wohlhabenden Schichten: Sie haben sich seit Jahr-  hunderten an den »internen Kolonialismus« (Medellin) gewöhnt, so dass er in neuem  Gewand auf unserem Kontinent fortbesteht.  435 Uns schmerzt die Situation so vieler  422 Das Drogenproblem ist wie ein Ölfleck,  Menschen, in ihrer Mehrheit Jugendliche:  der alles durchdringt. Es kennt weder geo-  Sie sind die Opfer der unersättlichen Gier  graphische noch zwischenmenschliche Gren-  ökonomischer Interessen derjenigen, die  zen. Arme und reiche Länder, Kinder, Jugend-  mit den Drogen handeln.  liche, Erwachsene und alte Menschen, Männer  und Frauen — alle sind gleichermaßen davon  betroffen. Die Kirche kann dieser Geißel, von  der die Menschheit, insbesondere die junge  Generation, zugrunde gerichtet wird, nicht  untätig zusehen. Die Arbeit der Kirche geht  vor allem in drei Richtungen: Prävention, Be-  gleitung sowie Unterstützung für die staatliche  Politik zur Bekämpfung dieser Pandemie. Bei  der Prävention besteht die Kirche auf der Ver-  mittlung von Werten, die die junge Generation  leiten sollen, insbesondere die Werte des  Lebens und der Liebe, der Eigenverantwort-  lichkeit und der Würde der Menschen als  Kinder Gottes. In der Begleitung steht die  Kirche an der Seite des Drogenabhängigen,  um ihm behilflich zu sein, die Krankheit zu  besiegen und seine Würde zurück zu gewinnen.  Bei der Unterstützung zur Ausmerzung der  Droge unterlässt es die Kirche nicht, die unbe-  schreibliche Kriminalität der Drogenhändler  anzuprangern, die mit so vielen Menschen-  leben Handel treiben und dabei nur das Ziel  verfolgen, sich mit verwerflichster Gewalt  durchzusetzen und Gewinne zu machen.  Das »offizielle« Dokument bringt hier eine Analyse und Vorschläge, die von Nutzen sein  können. Aber es dringt nicht bis zu den Wurzeln des Hauptproblems im sozial-ökonomischen  und kulturellen System vor, zu dessen Opfer auch die kleinen Drogenhändler aus den Stadt-  vierteln zählen. Das ist auch der Grund, warum es nicht davon spricht, dass die Kirche und  die Christen auf allen Ebenen als Zeugen und Propheten in der Verantwortung stehen.siert

Diese Veränderung bedeutet ebenso wWwI1e die vorherige 1ne Abschwächung des » West-
lichen« Ethnozentrismus SE LET: wohlhabenden Schichten S1e en sich se1t Jahr-
hunderten den »Internen Kolonialismus« (Medellin) gewöhnt, dass 1n
(GGewand auf HSGT EIN Kontinent fortbeste

435 Uns schmerzt die Sıtuation vieler 422 [)as Drogenproblem ist WI1IeE e1n Ölfleck,
Menschen, in ihrer eNrnNner Jugendliche: der alles durc  ringt. Es kennt weder ZEO-
Sie sind die pfer der unersättlichen Gler graphische noch zwischenmenschliche ren-
ökonomischer Interessen derjenigen, die ZE  SS rmMe und reiche Länder, Kinder, Jugend-
mıiıt den Drogen handeln 1CNe, Erwachsene und alte Menschen, Maänner

und Frauen alle sind gleichermaßen davon
betroffen. Die Kirche kann dieser Geißel, Von

der die Menschheit, insbesondere die Junge
Generation, zugrunde gerichtet wird, nicht
untatig zusehen. Die Arbeit der Kirche geht
Vor em In drei Richtungen: Pravention, Be-
gleitung SoW1e Unterstützung für die staatliche
Politik ZUAT: Bekämpfung dieser Pandemie. Bbe1
der Prävention esteht die Kirche auf der Ver-
mittlung vVon Werten, die die Jjunge (Jeneration
leiten sollen, insbesondere die Werte des
Lebens und der Liebe, der F1genverantwort-
1C:  el Un der Würde der Menschen als
Kinder (J0ttes. In der Begleitung steht die
Kirche der Seıte des Drogenabhängigen,

ihm behilflich sSeIN, die Krankheit
hbesiegen und seine Würde zurück gewıinnen.
Be1 der Unterstützung ZÄT: Äusmerzung der
roge unterlässt die Kirche nicht, die unbe-
schreibliche Kriminalität der Drogenhändler
ANZUPTANgeETN, die mi1t vielen Menschen-
leben Handel treiben und €1 HUr das Ziel
verfolgen, sich mMI1t verwerflichster Gewalt
durchzusetzen und (eWinne machen.

Das »ofhzielle« Dokument bringt hier 1ne Analyse und Vorschläge, die VOIN Nutzen se1in
können. Aber dringt nicht bis den urzeln des Hauptproblems 1Im sozial-ökonomischen
und kulturellen System VOI, dessen pfer uch die kleinen Drogenhändler aus den adt-
vierteln zaählen Das ist auch der rund, nicht davon spricht, dass die Kirche und
die Christen aufen Ebenen als Zeugen und Propheten In der Verantwortung stehen.
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490 Die nachfolgenden (Jenerationen ha- 4/1 DIe nachfolgenden (Generationen ha-
ben das Recht, VOIN uUu1nls iıne ewohnbare ben das eC VOIl uUu1ls ıne ewohnbare
Welt bekommen un nicht einen Ver- Welt bekommen un: nıiıcht einen VeCI-

ifteten Planeten, mıiıt vergifteten Gewas- ifteten Planeten. Erfreulicherweise hat IMNUarl

SCrMN un Ende gehenden Ressourcen. In einıgen katholischen chulen damit egOon-
HEH,; In den ehrplan die Erziehung OKOLO-
gischer Verantwortung mi1t einzubeziehen.

s ist nicht einzusehen, ler der ezug auf die (JewaAasser und Kessourcen gestrichen
wurde. {Iie ökologische Erziehung In den chulen ist weder HCYU,; och 1st S1€E das besondere
Verdienst einiger katholischer chulen

In diesen Veränderungen lässt sich die Tendenz usmachen, dass I1a der Analyse des
ungerechten un: das Leben korrumpierenden Systems die chärfe nehmen will, indem
111a sich VO  — der Perspektive der Armen distanziert.

Das Verständnis VoO  b eSsus Christus,
VO  b der Trinitarischen Gemeinschaft, VO  ; Marıa

DIie Eucharistie als Zeichen der alle191 176 Die Eucharistie als Zeichen der alle
fassenden Einheit, die das Mysterium des umfassenden Einheit, die das Mysteriıum
AL gewordenen Gottessohnes In die (je- des Mensch gewordenen Gottessohnes iın
genWwart holt, verpflichtet unlsDie Veränderungen am Schlussdokument von Aparecida  153  490 Die nachfolgenden Generationen ha-  471  Die nachfolgenden Generationen ha-  ben das Recht, von uns eine bewohnbare  ben das Recht, von uns eine bewohnbare  Welt zu bekommen und nicht einen ver-  Welt zu bekommen und nicht einen ver-  gifteten Planeten, mit vergifteten Gewäs-  gifteten Planeten. Erfreulicherweise hat man  sern und zu Ende gehenden Ressourcen.  in einigen katholischen Schulen damit begon-  nen, in den Lehrplan die Erziehung zu ökolo-  gischer Verantwortung mit einzubeziehen.  Es ist nicht einzusehen, warum hier der Bezug auf die Gewässer und Ressourcen gestrichen  wurde. Die ökologische Erziehung in den Schulen ist weder neu, noch ist sie das besondere  Verdienst einiger katholischer Schulen.  In diesen Veränderungen lässt sich die Tendenz ausmachen, dass man der Analyse des  ungerechten und das Leben korrumpierenden Systems die Schärfe nehmen will, indem  man sich von der Perspektive der Armen distanziert.  2 Das Verständnis von Jesus Christus,  von der Trinitarischen Gemeinschaft, von Maria  Die Eucharistie als Zeichen der alle um-  191  176 Die Eucharistie als Zeichen der alle  fassenden Einheit, die das Mysterium des  umfassenden Einheit, die das Mysterium  arm gewordenen Gottessohnes in die Ge-  des Mensch gewordenen Gottessohnes in  genwart holt, verpflichtet uns ...  die Gegenwart holt (vgl.Phil 2,6-8), ver-  pflichtet uns ...  256 Eine überzeugende Einladung zur Be-  240 Eine überzeugende Einladung zur  gegnung mit Jesus Christus muss auf dem  Begegnung mit Jesus Christus muss auf  soliden Fundament der liebenden Dreifaltig-  dem soliden Fundament der liebenden  keit gründen. [...] Wir sind Kinder der  Dreifaltigkeit gründen. Die Erfahrung des  Gemeinschaft und nicht der Einsamkeit.  einen und dreifaltigen Gottes [...], hilft  Die Erfahrung des einen und dreifaltigen  uns, den Egoismus zu überwinden  Gottes [...], hilft uns, den Egoismus zu  überwinden...  284  [...] Die Jungfrau von Nazareth spiel-  267  [...] Die Jungfrau von Nazareth  te in der Heilsgeschichte eine einmalige  hatte in der Heilsgeschichte eine einmalige  Rolle.  Sendung [...]. Durch Maria begegnen wir  Christus, dem Vater und dem Heiligen Geist  wie auch den Geschwistern.  304  [Der Prozess der Initiation ...] soll-  289  [Der Prozess der Initiation sollte ...]  te mit der Verkündigung (dem kerygma)  mit der Verkündigung (dem kerygma) be-  beginnen und [...] eine immer innigere  ginnen und — geleitet vom Wort Gottes —  Begegnung mit Jesus Christus erlauben,  zu einer immer innigeren Begegnung mit  der ... die Fülle des Menschseins erfahren  Jesus Christus führen, der - ganz Gott und  Jässt.  ganz Mensch (vgl. Symbolum » Quicumque «  [DS 76]) - die Fülle des Menschseins er-  fahren lässt...die Gegenwart holt (vg 2,6-8), VCI-

pflichte unsDie Veränderungen am Schlussdokument von Aparecida  153  490 Die nachfolgenden Generationen ha-  471  Die nachfolgenden Generationen ha-  ben das Recht, von uns eine bewohnbare  ben das Recht, von uns eine bewohnbare  Welt zu bekommen und nicht einen ver-  Welt zu bekommen und nicht einen ver-  gifteten Planeten, mit vergifteten Gewäs-  gifteten Planeten. Erfreulicherweise hat man  sern und zu Ende gehenden Ressourcen.  in einigen katholischen Schulen damit begon-  nen, in den Lehrplan die Erziehung zu ökolo-  gischer Verantwortung mit einzubeziehen.  Es ist nicht einzusehen, warum hier der Bezug auf die Gewässer und Ressourcen gestrichen  wurde. Die ökologische Erziehung in den Schulen ist weder neu, noch ist sie das besondere  Verdienst einiger katholischer Schulen.  In diesen Veränderungen lässt sich die Tendenz ausmachen, dass man der Analyse des  ungerechten und das Leben korrumpierenden Systems die Schärfe nehmen will, indem  man sich von der Perspektive der Armen distanziert.  2 Das Verständnis von Jesus Christus,  von der Trinitarischen Gemeinschaft, von Maria  Die Eucharistie als Zeichen der alle um-  191  176 Die Eucharistie als Zeichen der alle  fassenden Einheit, die das Mysterium des  umfassenden Einheit, die das Mysterium  arm gewordenen Gottessohnes in die Ge-  des Mensch gewordenen Gottessohnes in  genwart holt, verpflichtet uns ...  die Gegenwart holt (vgl.Phil 2,6-8), ver-  pflichtet uns ...  256 Eine überzeugende Einladung zur Be-  240 Eine überzeugende Einladung zur  gegnung mit Jesus Christus muss auf dem  Begegnung mit Jesus Christus muss auf  soliden Fundament der liebenden Dreifaltig-  dem soliden Fundament der liebenden  keit gründen. [...] Wir sind Kinder der  Dreifaltigkeit gründen. Die Erfahrung des  Gemeinschaft und nicht der Einsamkeit.  einen und dreifaltigen Gottes [...], hilft  Die Erfahrung des einen und dreifaltigen  uns, den Egoismus zu überwinden  Gottes [...], hilft uns, den Egoismus zu  überwinden...  284  [...] Die Jungfrau von Nazareth spiel-  267  [...] Die Jungfrau von Nazareth  te in der Heilsgeschichte eine einmalige  hatte in der Heilsgeschichte eine einmalige  Rolle.  Sendung [...]. Durch Maria begegnen wir  Christus, dem Vater und dem Heiligen Geist  wie auch den Geschwistern.  304  [Der Prozess der Initiation ...] soll-  289  [Der Prozess der Initiation sollte ...]  te mit der Verkündigung (dem kerygma)  mit der Verkündigung (dem kerygma) be-  beginnen und [...] eine immer innigere  ginnen und — geleitet vom Wort Gottes —  Begegnung mit Jesus Christus erlauben,  zu einer immer innigeren Begegnung mit  der ... die Fülle des Menschseins erfahren  Jesus Christus führen, der - ganz Gott und  Jässt.  ganz Mensch (vgl. Symbolum » Quicumque «  [DS 76]) - die Fülle des Menschseins er-  fahren lässt...2506 ıne überzeugende Einladung Z Be- 240 1ıne überzeugende Einladung ZUT:
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eiligen Geilist gemeinsam lebt, das ewlige eiligem Geist, ew1gen en Seine
Leben Seine Sendung154  Ronaldo Munoz  350 Daher ist es das Ziel der katholischen  336 Daher ist es das Ziel der katholischen  Schule, mit am Aufbau der Persönlichkeit  Schule, die Kinder und Jugendlichen zur  zu arbeiten und Christus in den Mittelpunkt  Begegnung mit dem lebendigen Jesus Christus  des Denkens und Lebens zu rücken. Ein  zu führen, dem Sohn des Vaters, Bruder  solcher Orientierungspunkt ...  und Freund, dem Meister und barmherzigen  Hirten, Hoffnung, Weg, Wahrheit und Leben,  und sie dadurch den Bund erfahren zu lassen,  den Gott mit den Menschen geschlossen hat.  Die katholische Schule arbeitet mit am Auf-  bau der Persönlichkeit der Schüler und rückt  Christus in den Mittelpunkt des Denkens  und Lebens. Ein solcher Orientierungs-  punkt ::.  362  [Jesus Christus, der Mensch gewor-  348  [Jesus Christus, der Mensch gewor-  dene Sohn Gottes, Gottes Wort und Gottes  dene Sohn Gottes, Gottes Wort und Gottes  Leben, kam in die Welt,] um uns an seinem  Leben, kam in die Welt], .  um uns an  eigenen Leben teilhaben zu lassen. Es ist  seinem eigenen Leben teilhaben zu lassen,  das Leben, das er mit dem Vater und dem  am dreifaltigen Leben von Vater, Sohn und  Heiligen Geist gemeinsam lebt, das ewige  Heiligem Geist, am ewigen Leben. Seine  Leben. Seine Sendung ...  Sendung ...  Vgl.auch Nr. 109, wie später  100 b  beim Thema 5 zitiert  Statt eine biblische, evangeliumsgemäße Vision für eine treuere und glaubhaftere Jünger-  schaft unter den heutigen Umständen zu unterstreichen, will man offenbar durch diese  Veränderungen und Zusätze eine dogmatischere Sicht zugunsten einer weniger inkarnierten  Spiritualität und einer »verlässlicheren« Rechtgläubigkeit und Moral betonen.  3 Die Beziehung von Kirche und Welt  ı9 Dieses Dokument setzt die Praxis der  19  In Kontinuität mit den bisherigen Ge-  Methode »Sehen, Urteilen, Handeln« fort,  neralversammlungen des Lateinamerika-  die in früheren Generalversammlungen  nischen Episkopats wird auch in diesem  des Lateinamerikanischen Episkopats ver-  Dokument die Methode »Sehen —- Urteilen —  wendet wurde. Viele Stimmen auf dem ge-  Handeln« angewendet. Diese Methode will  samten Kontinent ...  mit dem Blick des Glaubens durch Gottes  geoffenbartes Wort und durch den lebendig  machenden Empfang der Sakramente Gott  suchen, damit wir im täglichen Leben die  Realität, die uns umgibt, im Licht seiner Ver-  heißung betrachten, sie Jesus Christus — Weg,  Wahrheit und Leben — entsprechend beur-  teilen, und als Kirche, mystischer Leib Christi  und Sakrament des allumfassenden Heils,  für die Ausbreitung des Reiches Gottes han-Sendung
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deln, das auf der Erde gesat und Im Himmel
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samten Kontinent155  Die Veränderungen am Schlussdokument von Aparecida  deln, das auf der Erde gesät und im Himmel  geerntet wird. Viele Stimmen auf dem ge-  samten Kontinent ...  235  In einem Kontinent, in dem deut-  219  In einem Kontinent, in dem deutliche  liche Säkularisierungstendenzen zu spüren  Säkularisierungstendenzen - auch im Or-  sind, ist das Ordensleben berufen zu  densleben - zu spüren sind, sind die Ordens-  bezeugen ...  leute berufen, [...] zu bezeugen  240  [... Das Bemühen der Ordensleute],  224  [... Das Bemühen der Ordensleute],  den Menschen zuzuhören, sie freundlich  den Menschen zuzuhören, sie freundlich auf-  aufzunehmen und ihnen zu dienen sowie  zunehmen und ihnen zu dienen sowie ihr  ihr durch Christus umgeformtes Zeugnis  Zeugnis von den alternativen Werten des  von den alternativen Werten des Gottes-  Gottesreiches sind Beweise dafür, dass eine neue  reiches ist möglich (106).  lateinamerikanische und karibische Gesellschaft,  die auf Christus gründet, möglich ist (121).  285  Wenn der Heilige Geist alle Bereiche  274 Falls der Heilige Geist alle Bereiche  des Lebens motiviert und prägt, [... macht er  des Lebens motiviert und prägt [... macht er  uns] zu kreativen Menschen, die froh ihren  uns], zu großherzigen, kreativen Menschen,  Dienst tun. Wir werden zu Menschen ...  die frohen Herzens verkündigen und ihren  missionarischen Dienst tun. Wir werden zu  Menschen ...  Hier zeigt sich, dass die Zensoren große Schwierigkeiten haben, der täglichen Realität  und der Geschichte der Menschheit außerhalb der Kirche, dem »profanen« Leben und  der »profanen« Geschichte, eine theologische Dichte zuzuerkennen. Diese haben offen-  bar der Kirche selbst nichts Wichtiges zu sagen. Vielleicht hängen damit die Vorwürfe  der »Säkularisierung« zusammen, die an das Ordensleben gerichtet sind (an die »Kom-  munitäten, die in der Welt leben«?), und der Rückgriff auf den Traum von »einer neuen  Gesellschaft, die in Christus gegründet ist« (und dabei den Kriterien und den Normen der  katholischen Hierarchie zu entsprechen hat? Vgl. » Gaudium et Spes«).  4 Die Kirche und die Sünde  98 Die katholische Kirche in Lateiname-  98 Die katholische Kirche in Lateiname-  rika und der Karibik hat trotz menschlicher  rika und der Karibik hat trotz ihrer mensch-  lichen Schwächen und ihres zwiespältigen  Schwächen und zwiespältigen Verhaltens  Verhaltens Christus bezeugt ...  einiger ihrer Mitglieder Christus bezeugt ...  ı15 Wir räumen ein, dass wir Katholiken  ı10oh Wir räumen ein, dass sich einige  uns oft vom Evangelium entfernt haben,  Katholiken gelegentlich vom Evangelium  das einen einfachen, bescheidenen und  entfernt haben, das einen einfachen, be-  solidarischen, der Wahrheit und Liebe ent-  scheidenen und solidarischen, der Wahr-  heit und Liebe entsprechenden Lebens-  sprechenden Lebensstil verlangt; wir ge-  stehen auch zu, dass wir nicht tapfer, beharr-  stil verlangt; wir gestehen auch zu, dass  wir nicht tapfer, beharrlich und gelehrig  lich und gelehrig genug für die Gnade235 In einem Kontinent, In dem deut- 219 In einem Kontinent, In dem deutliche
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240 as Bemühen der Ordensleute|, 224 Das Bemühen der Ordensleute|,
den Menschen zuzuhören, S1e freundlich den Menschen zuzuhören, S1E freundlich auf-
aufzunehmen un: ihnen dienen SOWI1E zunehmen und ihnen dienen SOWI1e ihr
ihr urc Christus umgeformtes Zeugni1s Zeugnis VOIN den alternativen Werten des
VON den alternativen Werten des (Jottes- Gottesreiches sind Beweise dafür, dass INe ECUE

reiches 1st möglich 10 lateinamerikanische und karıbische Gesellschaft,
die auf Christus gründet, möglich ist 121

2855 Wenn der Heilige (Geist alle Bereiche274 der Heilige Geist alle Bereiche
des Lebens motiviert und pragt, macht des Lebens motiviert und pragt macht
uns| kreativen Menschen, die froh ihren uns];, großherzigen, kreativen Menschen,
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missionarischen l1enst tun Wır werden
Menschen

Hier zeigt sich, dass die Zensoren grofße Schwierigkeiten aben, der täglichen Realität
und der Geschichte der Menschheit aufßerhalb der Kirche, dem » profanen « en und
der » profanen « Geschichte, 1ne theologische Dichte zuzuerkennen. [ iese en offen-
bar der Kirche selbst nichts Wichtiges SCH Vielleicht hängen damit die Vorwürfe
der » Säkularisierung« IMNMECN, die das Ordensleben gerichtet sind (an die » Kom-
munıitaten, die In der Welt leben « ?)‚ und der Rückgriff auf den Iraum VO  — »elner
Gesells  a Y die iın Christus gegründet 1St « undel den Kriıterien und den Normen der
katholischen Hierarchie entsprechen hat? Vgl » Gaudium el Spes«)

Die Kirche un!: die un

98 Die katholische Kirche In Lateiname- 95 { DIie katholische Kirche In Lateiname-
rika und der Karibik hat menschlicherrika und der Karibik hat TO ihrer mensch-

lichen Schwächen un: ihres zwiespältigen chwächen und zwiespältigen Verhaltens
Verhaltens Christus bezeugt155  Die Veränderungen am Schlussdokument von Aparecida  deln, das auf der Erde gesät und im Himmel  geerntet wird. Viele Stimmen auf dem ge-  samten Kontinent ...  235  In einem Kontinent, in dem deut-  219  In einem Kontinent, in dem deutliche  liche Säkularisierungstendenzen zu spüren  Säkularisierungstendenzen - auch im Or-  sind, ist das Ordensleben berufen zu  densleben - zu spüren sind, sind die Ordens-  bezeugen ...  leute berufen, [...] zu bezeugen  240  [... Das Bemühen der Ordensleute],  224  [... Das Bemühen der Ordensleute],  den Menschen zuzuhören, sie freundlich  den Menschen zuzuhören, sie freundlich auf-  aufzunehmen und ihnen zu dienen sowie  zunehmen und ihnen zu dienen sowie ihr  ihr durch Christus umgeformtes Zeugnis  Zeugnis von den alternativen Werten des  von den alternativen Werten des Gottes-  Gottesreiches sind Beweise dafür, dass eine neue  reiches ist möglich (106).  lateinamerikanische und karibische Gesellschaft,  die auf Christus gründet, möglich ist (121).  285  Wenn der Heilige Geist alle Bereiche  274 Falls der Heilige Geist alle Bereiche  des Lebens motiviert und prägt, [... macht er  des Lebens motiviert und prägt [... macht er  uns] zu kreativen Menschen, die froh ihren  uns], zu großherzigen, kreativen Menschen,  Dienst tun. Wir werden zu Menschen ...  die frohen Herzens verkündigen und ihren  missionarischen Dienst tun. Wir werden zu  Menschen ...  Hier zeigt sich, dass die Zensoren große Schwierigkeiten haben, der täglichen Realität  und der Geschichte der Menschheit außerhalb der Kirche, dem »profanen« Leben und  der »profanen« Geschichte, eine theologische Dichte zuzuerkennen. Diese haben offen-  bar der Kirche selbst nichts Wichtiges zu sagen. Vielleicht hängen damit die Vorwürfe  der »Säkularisierung« zusammen, die an das Ordensleben gerichtet sind (an die »Kom-  munitäten, die in der Welt leben«?), und der Rückgriff auf den Traum von »einer neuen  Gesellschaft, die in Christus gegründet ist« (und dabei den Kriterien und den Normen der  katholischen Hierarchie zu entsprechen hat? Vgl. » Gaudium et Spes«).  4 Die Kirche und die Sünde  98 Die katholische Kirche in Lateiname-  98 Die katholische Kirche in Lateiname-  rika und der Karibik hat trotz menschlicher  rika und der Karibik hat trotz ihrer mensch-  lichen Schwächen und ihres zwiespältigen  Schwächen und zwiespältigen Verhaltens  Verhaltens Christus bezeugt ...  einiger ihrer Mitglieder Christus bezeugt ...  ı15 Wir räumen ein, dass wir Katholiken  ı10oh Wir räumen ein, dass sich einige  uns oft vom Evangelium entfernt haben,  Katholiken gelegentlich vom Evangelium  das einen einfachen, bescheidenen und  entfernt haben, das einen einfachen, be-  solidarischen, der Wahrheit und Liebe ent-  scheidenen und solidarischen, der Wahr-  heit und Liebe entsprechenden Lebens-  sprechenden Lebensstil verlangt; wir ge-  stehen auch zu, dass wir nicht tapfer, beharr-  stil verlangt; wir gestehen auch zu, dass  wir nicht tapfer, beharrlich und gelehrig  lich und gelehrig genug für die Gnadeeiniger ihrer Mitglieder Christus bezeugt155  Die Veränderungen am Schlussdokument von Aparecida  deln, das auf der Erde gesät und im Himmel  geerntet wird. Viele Stimmen auf dem ge-  samten Kontinent ...  235  In einem Kontinent, in dem deut-  219  In einem Kontinent, in dem deutliche  liche Säkularisierungstendenzen zu spüren  Säkularisierungstendenzen - auch im Or-  sind, ist das Ordensleben berufen zu  densleben - zu spüren sind, sind die Ordens-  bezeugen ...  leute berufen, [...] zu bezeugen  240  [... Das Bemühen der Ordensleute],  224  [... Das Bemühen der Ordensleute],  den Menschen zuzuhören, sie freundlich  den Menschen zuzuhören, sie freundlich auf-  aufzunehmen und ihnen zu dienen sowie  zunehmen und ihnen zu dienen sowie ihr  ihr durch Christus umgeformtes Zeugnis  Zeugnis von den alternativen Werten des  von den alternativen Werten des Gottes-  Gottesreiches sind Beweise dafür, dass eine neue  reiches ist möglich (106).  lateinamerikanische und karibische Gesellschaft,  die auf Christus gründet, möglich ist (121).  285  Wenn der Heilige Geist alle Bereiche  274 Falls der Heilige Geist alle Bereiche  des Lebens motiviert und prägt, [... macht er  des Lebens motiviert und prägt [... macht er  uns] zu kreativen Menschen, die froh ihren  uns], zu großherzigen, kreativen Menschen,  Dienst tun. Wir werden zu Menschen ...  die frohen Herzens verkündigen und ihren  missionarischen Dienst tun. Wir werden zu  Menschen ...  Hier zeigt sich, dass die Zensoren große Schwierigkeiten haben, der täglichen Realität  und der Geschichte der Menschheit außerhalb der Kirche, dem »profanen« Leben und  der »profanen« Geschichte, eine theologische Dichte zuzuerkennen. Diese haben offen-  bar der Kirche selbst nichts Wichtiges zu sagen. Vielleicht hängen damit die Vorwürfe  der »Säkularisierung« zusammen, die an das Ordensleben gerichtet sind (an die »Kom-  munitäten, die in der Welt leben«?), und der Rückgriff auf den Traum von »einer neuen  Gesellschaft, die in Christus gegründet ist« (und dabei den Kriterien und den Normen der  katholischen Hierarchie zu entsprechen hat? Vgl. » Gaudium et Spes«).  4 Die Kirche und die Sünde  98 Die katholische Kirche in Lateiname-  98 Die katholische Kirche in Lateiname-  rika und der Karibik hat trotz menschlicher  rika und der Karibik hat trotz ihrer mensch-  lichen Schwächen und ihres zwiespältigen  Schwächen und zwiespältigen Verhaltens  Verhaltens Christus bezeugt ...  einiger ihrer Mitglieder Christus bezeugt ...  ı15 Wir räumen ein, dass wir Katholiken  ı10oh Wir räumen ein, dass sich einige  uns oft vom Evangelium entfernt haben,  Katholiken gelegentlich vom Evangelium  das einen einfachen, bescheidenen und  entfernt haben, das einen einfachen, be-  solidarischen, der Wahrheit und Liebe ent-  scheidenen und solidarischen, der Wahr-  heit und Liebe entsprechenden Lebens-  sprechenden Lebensstil verlangt; wir ge-  stehen auch zu, dass wir nicht tapfer, beharr-  stil verlangt; wir gestehen auch zu, dass  wir nicht tapfer, beharrlich und gelehrig  lich und gelehrig genug für die Gnade115 Wir raumen e1n, dass WIFr  S Katholiken ı1ıoo h Wır raumen eIn; dass sich einıgE
uns oft VO Evangelium entfernt aben, Katholiken gelegentlich VO Evangelium
das einen einfachen, bescheidenen un entfernt aben, das einen einfachen, be-
solidarischen, der ahrher und Liebe ent- scheidenen un solidarischen, der Wahr-

eit un Liebe entsprechenden Lebens-sprechenden Lebensstil verlangt;_ wir C
stehen auch Z dass WITF nicht tapfer, beharr- sti] verlangt; WITr gestehen auch f} dass

WITr nicht tapfer, beharrlich un: gelehrigich un gelehrig für die Na}  e



156 Ronaldo Munoz

CI In Ireue ZUT iImmer bestehenden für die na HL, In TIreue ZUT

Kirche die VO /weiten Vatikanischen KON- Immer bestehenden Kirche die VO /weiten
7i| begonnene Erneuerung fortzusetzen156  Ronaldo Munoz  waren, in Treue zur immer bestehenden  genug für die Gnade waren, in Treue zur  Kirche die vom Zweiten Vatikanischen Kon-  immer bestehenden Kirche die vom Zweiten  zil begonnene Erneuerung fortzusetzen ...  Vatikanischen Konzil begonnene Erneu-  erung fortzusetzen ...  100 b  Siehe auch 109, wie später noch  in Thema 5 zitiert.  Seit der ersten Conquista bis zum heutigen Tag ist es üblich, dass die katholische Hierarchie  nur »einige Kinder« der Kirche ihrer Untreue und ihres sündhaften Verhaltens beschuldigt  und sie zur persönlichen Umkehr auffordert. Etwas anderes ist es, die historische und  soziologische (manchmal dramatische) Tatsache anzuerkennen, dass es in der Kirche  soziale (kollektive bzw. massive) und strukturelle (institutionalisierte) Sünde gegeben hat  und gibt. Hier reicht es nicht, dass Personen und Gemeinschaften umkehren, sondern hier  ist auch die strukturelle Reform der Kirche selbst »an Haupt und Gliedern« erforderlich  (vgl. Johannes Paul II., Ut unum sint und Tertio millennio adveniente).  5 Die Kirche: Gemeinschaft und Dienste  109  Wir beklagen eine Art von Klerikalis-  109 Wir beklagen Bestrebungen, zu ei-  mus, Bestrebungen, zu einer vorkonziliaren  ner gewissen Art von Ekklesiologie und  Ekklesiologie und Spiritualität zurückzu-  Spiritualität zurückzukehren, die der Er-  kehren sowie die konziliare Erneuerung re-  neuerung durch das Zweite Vatikanische  duktionistisch zu deuten und anzuwenden;  Konzil widersprechen (42) bzw. die kon-  wir beklagen, dass es an Bereitschaft zur  ziliare Erneuerung reduktionistisch deuten  Selbstkritik, an authentischem Gehorsam  und verwenden. Wir beklagen das Fehlen  eines authentischen Gehorsams und einer  und an einer dem Evangelium entsprechen-  den Autoritätsausübung fehlt; wir beklagen  am Evangelium ausgerichteten Ausübung  moralistische Tendenzen, durch welche  von Autorität; wir beklagen Unredlichkeiten  die zentrale Bedeutung Jesu Christi beein-  gegenüber der Lehre, der Moral und der  trächtigt wird; wir beklagen Unredlich-  kirchlichen Gemeinschaft; wir beklagen  keiten gegenüber der Lehre, der Moral und  unsere kraftlose Weise, die Option für die  der kirchlichen Gemeinschaft; wir bekla-  Armen zu leben; wir beklagen, dass es beim  gen unsere kraftlose Weise, die Option für  gottgeweihten Leben Tendenzen des Rück-  die Armen zu leben; wir beklagen, dass es  falls in säkularisierende Verhaltensweisen  beim gottgeweihten Leben Tendenzen des  gibt, die von einer bloß soziologischen, aber  Rückfalls in säkularisierende Verhaltens-  nicht dem Evangelium entsprechenden An-  weisen gibt; wir beklagen, dass Frauen  thropologie beeinflusst sind. Das hat auch der  diskriminiert werden und in pastoralen  Heilige Vater  zum Ausdruck gebracht:  Entscheidungsgremien häufig nicht zu  »Es stimmt, dass eine gewisse Schwächung  finden sind. Das hat auch der Heilige Vater  des christlichen Lebens in der Gesellschaft  in seiner Ansprache zur Eröffnung unserer  insgesamt und der Teilnahme am Leben der  Versammlung zum Ausdruck gebracht: » Es  katholischen Kirche wahrzunehmen ist. «  stimmt, dass eine gewisse Schwächung des  christlichen Lebens in der Gesellschaft ins-  gesamt und der Teilnahme am Leben der  katholischen Kirche wahrzunehmen ist. «Vatikanischen Konzil begonnene Erneu-
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In Ihema zıt1ert

Seit der ersten Conquista bisZ heutigen Tag ist 65 üblich, dass die katholische Hierarchie
1Ur »ein1ıge Kinder« der Kirche ihrer Untreue und ihres sündhaften Verhaltens beschuldigt
und s1e ZANT: persönlichen Umkehr auffordert. Etwas anderes ist CS, die historische un:
soziologische (manchmal dramatische) Tatsache anzuerkennen, dass In der Kirche
soziale (kollektive DZW. massive) un: strukturelle (institutionalisierte) un egeben hat
und gibt Hier reicht CS nicht, dass ersonen und Gemeinschaften umkehren, sondern hier
ist auch die strukturelle Reform der Kirche selbst » all aup und jedern« erforderlich
(vgl. Johannes Paul L UNUM siınt und Tertio millennio0 adveniente).

DiIie Kirche: Gemeinschaft un! Dıenste

109 Wır beklagen ıne Art VO'  ; Klerikalis- 109 Wiır beklagen Bestrebungen, e1-
INUs, Bestrebungen, einer vorkonziliaren ner gewissen Art VO  3 Ekklesiologie un
Ekklesiologie un Spiritualität zurückzu- Spiritualität zurückzukehren, die der Er-
kehren SOWI1E die konziliare Erneuerung 1MTrC das /weite Vatikanische
duktionistisch deuten un anzuwenden: Konzil widersprechen 42) bzw. die kon-
WITr beklagen, dass CS Bereitschaft ZUTFr ziliare Erneuerung reduktionistisch deuten
Se)  10L authentischem Gehorsam und verwenden. Wır eklagen das Fehlen

eines authentischen Gehorsams und einerund einer dem Evangelium entsprechen-
den Autoritätsausübung ©  £: WIT beklagen Evangelium ausgerichteten usübung
moralistische Tendenzen, Uurc welche VOIN Autorität; WIT beklagen Unredlichkeiten
die zentrale Bedeutung Jesu Christi beein- gegenüber der Lehre, der Moral und der
trächtigt wird; WITFr beklagen Unredlich- kirchlichen Gemeinschaft; WITr beklagen
keiten gegenüber der Lehre, der Moral und HSCS kraftlose Weise, die Uption für die
der kirchlichen Gemeinschaft;: WITr bekla- Armen eben; WITr beklagen, dass CS beim
CNn HSEL Taitlose else, die Option für gottgeweihten Leben Tendenzen des Rück-
die Armen eDenNn:; WITFr beklagen, dass in säkularisierende Verhaltensweisen
beim gottgeweihten en Tendenzen des Xibt, die Von einer bloß soziologischen, aber
Rückfalls iın säkularisierende Verhaltens- nicht dem Evangelium entsprechenden An-
welsen gibt; WIFr beklagen, ass Frauen thropologie beeinflusst Sind. Das hat auch der
diskriminiert werden un: iın pastoralen Heilige Vater ZU USdruc gebracht:
Entscheidungsgremien äufig nicht » KEs stimmt, dass ıne gewlsse Schwächung
en sind Das hat auch der Heilige ater des christlichen Lebens In der Gesellscha:
In seliner Ansprache ur röffnung unNnseTeTr insgesamt und der Teilnahme Leben der
Versammlung ZUE USaruc. gebracht: » Es katholischen Kirche wahrzunehmen 1St. «
stiımmt, dass 1ıne gewIlsse Schwächung des
christlichen Lebens In der Gesellscha: ins-
gesamt und der Teilnahme Leben der
katholischen Kirche wahrzunehmen 1st.
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190f |Mit grofßer Freude feiern s1e, dass In 175f |Mit grofßer Freude feiern S1€e, dass
der Priesterweihe].. einige Christen die iın der Priesterweihe| die Kirche das (J8e-
Option treffen, sich SanzZ In den pastoralen schenk des apostolischen Ministeriums weılter-
Dienst ihrer Geschwister stellen, wenn hin ZU 1enst für alle Gläubigen CIMND-
der Bischof s1e azu berufen hat ängt;

209 Die hat ZUu tun mıt der eologi- 193 DIie Herausforderung hat tun
schen Identität des Priesteramtes. Laut wel- miıt der theologischen Identität des Priester-
tem Vatikanischen Konzil steht das mts- amtes. Laut /Z/weitem Vatikanischen Konzil
priestertum 1mM Dienst des gemelinsamen steht das Amtspriestertum 1m 1enst des
Priestertums der Gläubigen, und das iıne gemeinsamen Priestertums der Gläubigen,
w1e das andere nımmt Je aufseine Weilse und das ine wWwI1e das andere nımmt Jje auf
Priestertum Chrristi teil (84) Christus, der hesondere Weıise Priestertum Christi teil
ewige Hohepriester, hat unNns erlöst und uns 98) (CChristus, der ewige Hohepriester, hat
Anteil seinem göttlichen en egeben. uns erlöst un u11l5 Anteil seinem gOtt-
In ihm sind WITFr alle Kinder desselben Na lichen Leben egeben. In ihm sind WIT alle
ters und untereinander Geschwister, auch Kinder desselben Vaters un: untereinander
die Priester ehr als eın  W ater ist der Geschwister. Eın T1ester darf nicht der Ver-
rl1ester ein  al Bruder Diıiese geschwisterli- uchung erliegen, sich Jediglich als Dele-
che Dimension INnus$s 1m pastoralen Dıenst gjerter oder Vertreter der (jemeinde VeI-

erkennbar eın un! die Versuchung 7 el- stehen, denn ist vielmehr eın eschen
NemMmMm Autoritätsverhalten überwinden, das für die Gemeinde MG die Salbung des
ih VOoO  - der Gemeinde un: Vo  - der Zu- eiligen Geistes un: UrC| seine besondere
sammenarbeit mıt den anderen Jledern Einheit mıiıt Christus als dem aup » Denn
der Kirche entfernt. Fın rlıestier darf nicht jeder Hohepriester ird UU S den Menschen
der Versuchung erliegen, sich lediglich als ausgewählt und für die Menschen eingesetzt

ZU Dienst Vor Gott« SDelegierter oder Vertreter der Gemeinde
verstehen, denn 1st vielmehr eın eschen
für die Gemeinde uUurc die Salbung des
eiligen (Geistes und WLG seine besondere
Einheit mıiıt Christus als dem Haupt.

225239 Die Zusammenschlüsse VOIl äkular- |Die Zusammenschlüsse VOIl äkular-
instituten un: Ordensgemeinschaften| sol- instituten und Ordensgemeinschaften| sol-
len ın gegenseıltiger Verbundenheit mıt len In L Verbundenhei mıt den ırten,
den Hırten, In Gemeinschaft und in frucht- ın fruc  arem un freundschaftlichem
barem un freundschaftlichem Dialog mıt Dialog mıiıt ihnen un Unter ihrer Anleitung
ihnen 105) hre Mitglieder dazu bewegen, 119 ihre Mitglieder dazu bewegen, Bn

ihre Sendung 1m jenst e1lC Got- hre Sendung 1mM Dienst e1ic Gottes
tes tun un 120Die Veränderungen am Schlussdokument von Aparecida  157  190f  [Mit großer Freude feiern sie, dass in  175f  [Mit großer Freude feiern sie, dass  der Priesterweihe]... einige Christen die  in der Priesterweihe] die Kirche das Ge-  Option treffen, sich ganz in den pastoralen  schenk des apostolischen Ministeriums weiter-  Dienst ihrer Geschwister zu stellen, wenn  hin zum Dienst für alle Gläubigen emp-  der Bischof sie dazu berufen hat.  fängt;  209 Die erste hat zu tun mit der theologi-  193 Die erste Herausforderung hat zu tun  schen Identität des Priesteramtes. Laut Zwei-  mit der theologischen Identität des Priester-  tem Vatikanischen Konzil steht das Amts-  amtes. Laut Zweitem Vatikanischen Konzil  priestertum im Dienst des gemeinsamen  steht das Amtspriestertum im Dienst des  Priestertums der Gläubigen, und das eine  gemeinsamen Priestertums der Gläubigen,  wie das andere nimmt je auf seine Weise am  und das eine wie das andere nimmt je auf  Priestertum Christi teil (84). Christus, der  besondere Weise am Priestertum Christi teil  ewige Hohepriester, hat uns erlöst und uns  (98). Christus, der ewige Hohepriester, hat  Anteil an seinem göttlichen Leben gegeben.  uns erlöst und uns Anteil an seinem gött-  In ihm sind wir alle Kinder desselben Va-  lichen Leben gegeben. In ihm sind wir alle  ters und untereinander Geschwister, auch  Kinder desselben Vaters und untereinander  die Priester. Mehr als ein Vater ist der  Geschwister. Ein Priester darf nicht der Ver-  Priester ein Bruder. Diese geschwisterli-  suchung erliegen, sich lediglich als Dele-  che Dimension muss im pastoralen Dienst  gierter oder Vertreter der Gemeinde zu ver-  erkennbar sein und die Versuchung zu ei-  stehen, denn er ist vielmehr ein Geschenk  nem Autoritätsverhalten überwinden, das  für die Gemeinde durch die Salbung des  ihn von der Gemeinde und von der Zu-  Heiligen Geistes und durch seine besondere  sammenarbeit mit den anderen Gliedern  Einheit mit Christus als dem Haupt. »Denn  der Kirche entfernt. Ein Priester darf nicht  jeder Hohepriester wird aus den Menschen  der Versuchung erliegen, sich lediglich als  ausgewählt und für die Menschen eingesetzt  zum Dienst vor Gott« (Hebr 5,1).  Delegierter oder Vertreter der Gemeinde zu  verstehen, denn er ist vielmehr ein Geschenk  für die Gemeinde durch die Salbung des  Heiligen Geistes und durch seine besondere  Einheit mit Christus als dem Haupt.  223  239  [Die Zusammenschlüsse von Säkular-  [Die Zusammenschlüsse von Säkular-  instituten und Ordensgemeinschaften] sol-  instituten und Ordensgemeinschaften] sol-  len in gegenseitiger Verbundenheit mit  len in enger Verbundenheit mit den Hirten,  den Hirten, in Gemeinschaft und in frucht-  in fruchtbarem und freundschaftlichem  barem und freundschaftlichem Dialog mit  Dialog mit ihnen und unter ihrer Anleitung  ihnen (105), ihre Mitglieder dazu bewegen,  (119), ihre Mitglieder dazu bewegen, [  ]  [...] ihre Sendung im Dienst am Reich Got-  ihre Sendung im Dienst am Reich Gottes  tes Zu tun.  Zzu tun (120) ...  363  .. Die Taufe [übermittelt dem Ge-  349  ... Die Taufe [übermittelt dem Getauf-  tauften das neue Leben in Christus, das ...],  ten das neue Leben in Christus, das ...], ihn  ihn zum Bruder der Kinder desselben  zum Kind Gottes macht, so dass er Christus  Vaters macht, indem er Christus als Erst-  als Erstgeborenen ... erkennen kann.  geborenen erkennt ...  Siehe auch Nr. 224  208363 DIie aufTie ‚übermittelt dem Ge- 349Die Veränderungen am Schlussdokument von Aparecida  157  190f  [Mit großer Freude feiern sie, dass in  175f  [Mit großer Freude feiern sie, dass  der Priesterweihe]... einige Christen die  in der Priesterweihe] die Kirche das Ge-  Option treffen, sich ganz in den pastoralen  schenk des apostolischen Ministeriums weiter-  Dienst ihrer Geschwister zu stellen, wenn  hin zum Dienst für alle Gläubigen emp-  der Bischof sie dazu berufen hat.  fängt;  209 Die erste hat zu tun mit der theologi-  193 Die erste Herausforderung hat zu tun  schen Identität des Priesteramtes. Laut Zwei-  mit der theologischen Identität des Priester-  tem Vatikanischen Konzil steht das Amts-  amtes. Laut Zweitem Vatikanischen Konzil  priestertum im Dienst des gemeinsamen  steht das Amtspriestertum im Dienst des  Priestertums der Gläubigen, und das eine  gemeinsamen Priestertums der Gläubigen,  wie das andere nimmt je auf seine Weise am  und das eine wie das andere nimmt je auf  Priestertum Christi teil (84). Christus, der  besondere Weise am Priestertum Christi teil  ewige Hohepriester, hat uns erlöst und uns  (98). Christus, der ewige Hohepriester, hat  Anteil an seinem göttlichen Leben gegeben.  uns erlöst und uns Anteil an seinem gött-  In ihm sind wir alle Kinder desselben Va-  lichen Leben gegeben. In ihm sind wir alle  ters und untereinander Geschwister, auch  Kinder desselben Vaters und untereinander  die Priester. Mehr als ein Vater ist der  Geschwister. Ein Priester darf nicht der Ver-  Priester ein Bruder. Diese geschwisterli-  suchung erliegen, sich lediglich als Dele-  che Dimension muss im pastoralen Dienst  gierter oder Vertreter der Gemeinde zu ver-  erkennbar sein und die Versuchung zu ei-  stehen, denn er ist vielmehr ein Geschenk  nem Autoritätsverhalten überwinden, das  für die Gemeinde durch die Salbung des  ihn von der Gemeinde und von der Zu-  Heiligen Geistes und durch seine besondere  sammenarbeit mit den anderen Gliedern  Einheit mit Christus als dem Haupt. »Denn  der Kirche entfernt. Ein Priester darf nicht  jeder Hohepriester wird aus den Menschen  der Versuchung erliegen, sich lediglich als  ausgewählt und für die Menschen eingesetzt  zum Dienst vor Gott« (Hebr 5,1).  Delegierter oder Vertreter der Gemeinde zu  verstehen, denn er ist vielmehr ein Geschenk  für die Gemeinde durch die Salbung des  Heiligen Geistes und durch seine besondere  Einheit mit Christus als dem Haupt.  223  239  [Die Zusammenschlüsse von Säkular-  [Die Zusammenschlüsse von Säkular-  instituten und Ordensgemeinschaften] sol-  instituten und Ordensgemeinschaften] sol-  len in gegenseitiger Verbundenheit mit  len in enger Verbundenheit mit den Hirten,  den Hirten, in Gemeinschaft und in frucht-  in fruchtbarem und freundschaftlichem  barem und freundschaftlichem Dialog mit  Dialog mit ihnen und unter ihrer Anleitung  ihnen (105), ihre Mitglieder dazu bewegen,  (119), ihre Mitglieder dazu bewegen, [  ]  [...] ihre Sendung im Dienst am Reich Got-  ihre Sendung im Dienst am Reich Gottes  tes Zu tun.  Zzu tun (120) ...  363  .. Die Taufe [übermittelt dem Ge-  349  ... Die Taufe [übermittelt dem Getauf-  tauften das neue Leben in Christus, das ...],  ten das neue Leben in Christus, das ...], ihn  ihn zum Bruder der Kinder desselben  zum Kind Gottes macht, so dass er Christus  Vaters macht, indem er Christus als Erst-  als Erstgeborenen ... erkennen kann.  geborenen erkennt ...  Siehe auch Nr. 224  208Die Taufe ‚ übermittelt dem Getauf-
tauften das ME Leben ın Christus, das ten das LICUEC Leben 1n Christus, das ihn
ih ZU Bruder der Kinder desselben ZU ind (Gottes macht, dass Christus
Vaters macht, indem Christus als Trst- als ErstgeborenenDie Veränderungen am Schlussdokument von Aparecida  157  190f  [Mit großer Freude feiern sie, dass in  175f  [Mit großer Freude feiern sie, dass  der Priesterweihe]... einige Christen die  in der Priesterweihe] die Kirche das Ge-  Option treffen, sich ganz in den pastoralen  schenk des apostolischen Ministeriums weiter-  Dienst ihrer Geschwister zu stellen, wenn  hin zum Dienst für alle Gläubigen emp-  der Bischof sie dazu berufen hat.  fängt;  209 Die erste hat zu tun mit der theologi-  193 Die erste Herausforderung hat zu tun  schen Identität des Priesteramtes. Laut Zwei-  mit der theologischen Identität des Priester-  tem Vatikanischen Konzil steht das Amts-  amtes. Laut Zweitem Vatikanischen Konzil  priestertum im Dienst des gemeinsamen  steht das Amtspriestertum im Dienst des  Priestertums der Gläubigen, und das eine  gemeinsamen Priestertums der Gläubigen,  wie das andere nimmt je auf seine Weise am  und das eine wie das andere nimmt je auf  Priestertum Christi teil (84). Christus, der  besondere Weise am Priestertum Christi teil  ewige Hohepriester, hat uns erlöst und uns  (98). Christus, der ewige Hohepriester, hat  Anteil an seinem göttlichen Leben gegeben.  uns erlöst und uns Anteil an seinem gött-  In ihm sind wir alle Kinder desselben Va-  lichen Leben gegeben. In ihm sind wir alle  ters und untereinander Geschwister, auch  Kinder desselben Vaters und untereinander  die Priester. Mehr als ein Vater ist der  Geschwister. Ein Priester darf nicht der Ver-  Priester ein Bruder. Diese geschwisterli-  suchung erliegen, sich lediglich als Dele-  che Dimension muss im pastoralen Dienst  gierter oder Vertreter der Gemeinde zu ver-  erkennbar sein und die Versuchung zu ei-  stehen, denn er ist vielmehr ein Geschenk  nem Autoritätsverhalten überwinden, das  für die Gemeinde durch die Salbung des  ihn von der Gemeinde und von der Zu-  Heiligen Geistes und durch seine besondere  sammenarbeit mit den anderen Gliedern  Einheit mit Christus als dem Haupt. »Denn  der Kirche entfernt. Ein Priester darf nicht  jeder Hohepriester wird aus den Menschen  der Versuchung erliegen, sich lediglich als  ausgewählt und für die Menschen eingesetzt  zum Dienst vor Gott« (Hebr 5,1).  Delegierter oder Vertreter der Gemeinde zu  verstehen, denn er ist vielmehr ein Geschenk  für die Gemeinde durch die Salbung des  Heiligen Geistes und durch seine besondere  Einheit mit Christus als dem Haupt.  223  239  [Die Zusammenschlüsse von Säkular-  [Die Zusammenschlüsse von Säkular-  instituten und Ordensgemeinschaften] sol-  instituten und Ordensgemeinschaften] sol-  len in gegenseitiger Verbundenheit mit  len in enger Verbundenheit mit den Hirten,  den Hirten, in Gemeinschaft und in frucht-  in fruchtbarem und freundschaftlichem  barem und freundschaftlichem Dialog mit  Dialog mit ihnen und unter ihrer Anleitung  ihnen (105), ihre Mitglieder dazu bewegen,  (119), ihre Mitglieder dazu bewegen, [  ]  [...] ihre Sendung im Dienst am Reich Got-  ihre Sendung im Dienst am Reich Gottes  tes Zu tun.  Zzu tun (120) ...  363  .. Die Taufe [übermittelt dem Ge-  349  ... Die Taufe [übermittelt dem Getauf-  tauften das neue Leben in Christus, das ...],  ten das neue Leben in Christus, das ...], ihn  ihn zum Bruder der Kinder desselben  zum Kind Gottes macht, so dass er Christus  Vaters macht, indem er Christus als Erst-  als Erstgeborenen ... erkennen kann.  geborenen erkennt ...  Siehe auch Nr. 224  208erkennen kann.
geborenen erkennt

J1e auch Nr. 224 208



Ronaldo Munoz158

I iese Abschnitte der G€HCI'HIVCI‘SB.II'III’IIUIIg betonen, WEn auch verhalten, AdUusSs Ireue ZUT Jün
gerscha Jesu und vielleicht aufder 116 nach einer größeren Glaubwürdigkeit der UOrganisa-
t1on uUuNnseTer Kirche die CArıstliıche Geschwisterlichkeit gegenüber der kirchlichen Hierarchie.

{IIie Zensoren dagegen sind ftenbar besorgt, » Distanz un: Stellung « der höheren über
die niederen klerikalen » Ordnungen« bewahren, insbesondere die tellung des Klerus
über die Gläubigen. Daraus ergibt sich In diesem Kontext das merkwürdige Resultat, dass
auf einen einzigen kirchlich-christlichen Jenst keiner VO  — ihnen ist 1mM Neuen Testament
als »priesterlich« benannt noch beschrieben), das angewendet wird, Was der Brief die
Hebräer (5,1) VO Hohenpriester des jüdischen Kultes aussagt.

Die kirc  ıchen Basisgemeinschaften CEB’s) und die » kleinen Gemeinschaften«

193 In der kirchlichen PraxIı1s Lateiname- 178 In der kirchlichen Praxis einıger Kır-
rikas und der Karibik die Kirchlichen chen Lateinamerikas und der Karibik
Basisgemeinschaften oft wahrhailite chulen, die Basisgemeinden chulen der Ausbildung
die Junger und Missionare des Herrn AUS- Von Christen, die sich als Junger und MIiSss10-
bilden, wWI1e ihr großartiger Einsatz be- NaTiec des Herrn engagıert für ihren Glauben
ZeuUgtT. Viele ihrer Mitglieder en08 ihr eingesetzten j1ele ihrer Mitglieder en

0B ihr en aiur hingegeben. S1ie stehenen arlr hingegeben. S1e stehen damit
in der TIradition der ersten christlichen (Ge- damit 1ın der Tradition der ersten christlichen
meinden, WI1Ie S1€e iın der Apostelgeschichte Gemeinden, WI1e s1€e In der Apostelgeschichte
beschrieben wird (vgl Apg 2,42-47). Medel- beschrieben wird vgl. Apg 2,42-47). edel-
iın anerkannte S1€ als Keimzellen kirchlicher 1n anerkannte sS1e als Keimzellen kirchlicher
Strukturierung und als Knotenpunkte VO  S Strukturierung und als Knotenpunkte VOIl

Evangelisierung. Verwurzelt miıtten in der Glauben und Evangelisierung. (88) Puebla
Welt sind s1€e privilegierte Raume, die tellte fest, dass die Teinen Gemeinschaften,
Gemeinschaft 1m Glauben erfahren, insbesondere die Basisgemeinden, dem
sS1€e sind Quellgrund für Geschwisterlich- Volk leichter machten, das Wort (10ttes hesser
eit un! Solidaritä SOWIe iıne Alternative kennen lernen, sich Im Namen des Van-
ZUr heutigen Gesellschaft, die auf EgO- geliums gesellschaftlich engagieren, CUE

Laiendienste entwickeln Un Erwachsene1ISmMUus un: erbarmungslosen Wettbewerb
gegründet ist ImM Glauben weiterzubilden 89) Puebla tellte

aber auch fest, dass »zuweilen Mitglieder
Von Gemeinschaften oder ganze Gemeinschaf-
fen gegeben die, Von eın weltlichen
Institutionen ANSEZOSEN oder Von Ideologien
radikalisiert, zunehmend den echten Sinn für
die Kirche verloren aben« (90)

194 Entschieden wollen WITFr das Leben SOWIE 179 Die kirchlichen Basisgemeinden etrach-
die prophetische und heiligmachende Sen- ten In der missionarischen Nachfolge Jesu
dung der kirchlichen Basisgemeinden wieder- das Wort (Gottes als Quelle ihrer Spiritualität

bestätigen und mıiıt einem ueln Impuls un die Orientierung durch ihre ırten
für die missionarische Jesusnachfolge VeCI- als Leitung, die S1€e In der kirchlichen (Ge-
sehen. Sle nach dem I1 Vatikanischen meinschaft verankert. Sie setizen sich mıt
Konzil ıne der bedeutsamen Manifestationen ihrem evangelisierend-missionarischen En-
für das Wirken des eiligen Geistes In der mM  n unter den ganz einfachen und
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TC Lateinamerikas und der Karibik. [)as an! der Gesellscha: ebenden Menschen
Wort (Jottes betrachten S1e als Quelle ihrer e1in; s1e machen die vorrangıge Uption für
Spiritualität und die Urientierung Urc ihre die Armen sichtbar. Aus ihnen sind VeI-

Hirten als Leıtung, die s1€e in der kirchlichen schiedene Dienste und Amter für das Leben
Gemeinschaft verankert. Sie setzen sich muıt in Kirche un: Gesellscha: hervorgegangen.
ihrem evangelisierend-missionarischen En- Wenn sS1IE In der Gemeinschaft mMI1t ihrem Bi-
gagemen unter den SahZ einfachen und schof bleiben und siıch In den Pastoralplan der
Rande der Gesellschaft ebenden Menschen Diozese eingliedern, werden die kirchlichen
e1n; s1e machen die vorrangıge UOption für die Basisgemeinden Kennzeichen der Vitalität
Armen sichtbar. Aus ihnen sind verschiedene In der Ortskirche. Wenn SIE gemeiInsam mi1t
Dienste und Amter für das en In IC den Gruppen der Pfarrei, den kirchlichen Ver-
und Gesellscha: hervorgegangen. einen und Bewegungen andeln, können S1IE

dazu beitragen, die Pfarreien wieder eDen-
195 DIe Kirchlichen Basisgemeinden sind iger gestalten und sS1e einer Gemein-
In Verbundenheit mıiıt ihrem Bischofund dem SC VO  - Gemeinschaften machen. Be1i
diözesanen Pastoralproje eın Zeichen für ihrem Bemühen, sıch den Herausforderungen
Vitalität 1n der Kirche, eın Instrument für der heutigen eit stellen, sollen die Irch-
Bildung un:! Evangelisierung und eın wert- lichen Basisgemeinden darauf achten, den
voller Ausgangspunkt für die permanente kostbaren Schatz der Überlieferung und des
Kontinentale 1SSION. Sie können die Pfar- kirchlichen Lehramtes nicht entstellen.
relen Vo  b innen her vitalisieren, indem S1Ee
sS1e ZUT Gemeinschaft VOIN Gemeinschaften
machen. ach dem bis heute mıt rfolgen
und Schwierigkeiten durchlebten Prozess
ist jetzt der Moment einer tiefreichenden
Erneuerung dieser reichhaltigen rfahrung
auf üunNnserem Kontinent gekommen, damit
sS1eE ihre missionarische Wirksamkeit nicht
verlieren, sondern s1€e entsprechend den
ets Herausforderungen der eit
erweıtern un: vervollkommnen.

196 Zusammen mıt den kirchlichen Bası1s- 150 Um den Anforderungen der Evangelisie-
gemeinden xibt andere verschiedenartige FrUNQ gerecht werden, en sich neben
Formen VOonNn kleinen kirchlichen Gemeinschaf- den Basisgemeinden andere anerkannte
ten, Lebens-, Gebets- und Reflexionsgruppen Formen kleiner (Gemeinschaften gebildet,
für das Wort Gottes, und Netze VON Ge- 08 Netze VOIN Gemeinschaften und Be-
meinschaften. Der Heilige (Geist wird S1E ZAT 9 VO  H Lebens-, Gebets- un: Re-
Blühen bringen, U1l C Anforderungen flexionsgruppen für das Wort (Jottes. Alle
der Evangelisierung erecht werden. DIie diese kirchlichen Gemeinschaften und
posıtive Erfahrung dieser Gemeinschaften Gruppen werden In dem Maßse fruchtbar seIN,
macht notwendig, sich besonders darum WI1IeE die Eucharistie der Mittelpunkt und das

kümmern, dass sS1e die Eucharistiefeier ZU Wort Gottes der Wegweiser für ihr Handeln
Mittelpunkt ihres Lebens machen und dass S1e IN der einen Kirche Christi ist.
iImmer solidarischer werden SOWIE sich immer
mehr In Gesellschaft und Kirche integrieren.
Siehe auch 104 un 334 J9C und 319
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In diese Abschnitte wurde tief eingegriffen: sS1e wurden zensılert, Satze wurden hinzugefügt
un C6 Zusammenhänge hergestellt, dass Ian das (Janze umstrukturierte. ichtige
Elemente sind ‚WarLr beibehalten worden, wurden allerdings abgeschwächt oder Urc das
obsessive Beharren auf der Eingliederung In die Pfarrei bzw. auf der Ireue ZUu » kostbaren
Schatz der Tradition un: des Lehramtes der Kirche« neutralisiert. ESs wird 0S die Ver-
dächtigung An Puebla wiederholt, die damals In einem ganz anderen historischen Kon-
text entstanden ist, nämlich dass » zuweilen Mitglieder VOIN Gemeinschaften oder
Gemeinschaften — VOIN eın weltlichen Institutionen ANSCZOSCH oder VO  = Ideologien
radikalisiert« würden. es das scheint rechtfertigen, dass 11a die »entschiedene Be-
statıgung« und den »} UuCeIl Impuls«, miıt denen die Generalversammlung die kirchlichen
Basisgemeinden ın dem UuC1I Kontext Lateinamerikas un der Karibik ausstatten wollte,
AdUus dem Weg geraumt hat.

Man ann sich fragen, welchen TIun für diese Art der Ablehnung gibt. mpfhndet
INa  > vielleicht die kirchlichen Basisgemeinden als Bedrohung oder als Konkurrenz?
Doch für WE  z denn? Fur die Pfarreien als klerikaler Struktur? Fur die ewegungen,
die sich In den mittleren un: den höheren Schichten ausbreiten? Dürfen die
missionarischen Jünger sich miıt ihren a  arn un Freunden, miıt all jenen, die gC-
schwisterliche Akzeptanz, aktives Miıttun un VOT em den Jesus Christus ihrer Seite
mıiıt selner OtscCcha VO Leben In ihrer konkreten Realität suchen, NUuUr iın diesen
Pfarreien un: ewegungen versammeln? Wenn nicht mehr un: bessere kirchliche
Basisgemeinden un » kleine Gemeinschaften« gibt wWw1e können WITFr uns da beklagen,
dass viele Menschen des einfachen Volkes es das 1n den pfingstkirchlichen Ver-
ein1gungen suchen, die VO  a Männern un Frauen AaUus ihrer alltäglichen mgebung
gebilde (und vlielTac geleitet) werden SOWI1E ihnen ach Hause kommen? der
fürchtet ıne gewlsse katholische Hierarchie SCNITIC un einfach, dass die Armen »In
der Kirche« ihre Mündigkeit beanspruchen un: 1ın eben dieser Kirche als aktive Sub-
je  C andeln

Das Lesen der

1857 Die Pfarreien mussen ihre truktu- 1/2 |Die Pfarreien mussen ihre ruk-
ren| 1ICU ordnen, damit alle Gemeinschaften turen| LIEU ordnen, damit alle Gemein-
un: Gruppen gleichsam eın Netz bilden, chaften un Gruppen gleichsam eın Netz
ihre nliegen einbringen können un bilden, ihre nliegen einbringen können
erreichen, dass die Teilnehmenden sich un erreichen, ass hre Mitglieder sich
WITKIIC als Junger un Missionare Jesu wirklich als Jünger un Missionare Jesu
Christi In Gemeinschaft erfahren können. Christi ın Gemeinschaft erfahren können.

Jede Pfarrgemeinde soll der aum se1n, Jede Pfarrgemeinde soll der aum
das Horen des Wortes die Quelle der se1n, MMa  > das Wort hört un auf-

missionarischen Jüngerschaft eın möge NLIMML, Ma  - UNC| die nbetung
S1e selbst wiederum erneuert sich 1L1UT da- des Leibes Christi C USdTUuC bringt
urch, dass sS1€e sich STEeTs VO  b VO un feiert. So wird die Pfarrgemeinde
lebendigen und wirksamen Wort erleuchten ZUT dynamischen Quelle missionarischer
lässt Jüngerschaft. S1e selbst wiederum erneuert

sich L1UT dadurch, dass s1e sich STEeTis VO  -

VO lebendigen un wirksamen
Wort erleuchten lässt.
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Der 1ın der rechten Spalte angeführte Ab- 254 Im Sakrament der Versöhnung egegnet
schnitt wird zwischen 269 un 270 1E  m der Süunder auf besondere Weise Jesus Christus,
eingefügt) der Mitleid mMI1t UNTLS empfindet und UMS seine

barmherzige Vergebung chenkt Er lässt UNS

spuren, ASS die Liebe stärker ist als die
begangene UNdEe; befreit UNS Von allem,
WdS UNMNS daran hindert, In seiner 1€ei
leiben und erfüllt UMNS wieder mI1t Freude
und begeisterung, dass WIr ihn mi1t offenem
un großzügigem Herzen den anderen Ver-

Ündigen können.

1e auch die Nummer 1 1 un: 10  S

(weiter oben bei Ihema zitiert)

Das Originaldokument pricht immer wieder VO Bibellesen als eele der missionarischen
Jüngerschaft un: des Zusammenlebens In Gemeinschaft (vgl. »Dei Verbum«). Die » of-
ziellen « Zensoren sind anscheinend darum besorgt, die ınge auszubalancieren, indem
s1e auf die sakramentale Praxis insistieren und den (in Nr. 10  S& C) erhobenen Vorwurf des
»> Sakramentalismus << widerlegen.

8  © DIie OÖOkumene un der interreligiöse Dialog
10Die Veränderungen am Schlussdokument von Aparecida  161  (Der in der rechten Spalte angeführte Ab-  254 Im Sakrament der Versöhnung begegnet  schnitt wird zwischen 269 und 270 neu  der Sünder auf besondere Weise Jesus Christus,  eingefügt)  der Mitleid mit uns empfindet und uns seine  barmherzige Vergebung schenkt. Er lässt uns  spüren, dass die Liebe stärker ist als die  begangene Sünde; er befreit uns von allem,  was uns daran hindert, in seiner Liebe zu  bleiben und erfüllt uns wieder mit Freude  und Begeisterung, so dass wir ihn mit offenem  und großzügigem Herzen den anderen ver-  kündigen können.  Siehe auch die Nummer 19  19 und 100 c  (weiter oben bei Thema 3 zitiert)  Das Originaldokument spricht immer wieder vom Bibellesen als Seele der missionarischen  Jüngerschaft und des Zusammenlebens in Gemeinschaft (vgl.»Dei Verbum«). Die »of-  fiziellen« Zensoren sind anscheinend darum besorgt, die Dinge auszubalancieren, indem  sie auf die sakramentale Praxis insistieren und den (in Nr.100 c) erhobenen Vorwurf des  »Sakramentalismus« widerlegen.  8 Die Ökumene und der interreligiöse Dialog  106  ... Nicht in allen Kirchen ist mit glei-  998  ... Der ökumenische Dialog ist nicht  cher Intensität der ökumenische und inter-  in allen Kirchen mit gleicher Intensität voran-  religiöse Dialog, der alle Teilnehmenden  gebracht worden. Auch der interreligiöse Dialog  bereichert, vorangebracht worden. Andern-  kann alle, die an den verschiedenen Treffen teil-  orts hat man Schulen der Ökumene ... ge-  nehmen, bereichern, solange er den Leitlinien  gründet.  des kirchlichen Lehramtes folgt. Andernorts hat  man Schulen der Ökumene ... gegründet.  114  ... Es ist nicht angemessen, [die anderen  100g  . Es ist nicht angemessen; |die  Kirchen oder kirchlichen Gemeinschaften] alle  anderen Kirchen oder kirchlichen Gemein-  in einer einzigen Kategorie zusammenzufas-  schaften] alle in einer einzigen Kategorie  sen oder sie einfach als » Sekten« zu bezeich-  zusammenzufassen. Der ökumenische Dia-  nen. Der ökumenische Dialog mit jenen christ-  log mit jenen christlichen Gruppen, die un-  lichen Gruppen, die unaufhörlich die katho-  aufhörlich die katholische Kirche attackie-  lische Kirche attackieren, ist oft nicht einfach.  ren, ist oft nicht einfach.  241  [Viele aufrichtige Menschen verlassen  225  [Viele aufrichtige Menschen verlassen  die Kirche] wegen des methodischen Vor-  die Kirche] wegen des methodischen Vor-  gehens unserer Kirche. In Wahrheit wollen  gehens unserer Kirche. So hoffen sie, anders-  Viele Menschen, die zu anderen religiösen  wo Antworten auf ihre Fragen zu finden.  Gruppen übergehen, unsere Kirche nicht  Nicht ohne ernsthafte Gefährdung suchen  verlassen, sondern ernsthaft Gott suchen.  sie nach Lösungen für ihre Anliegen, die sie  möglicherweise nicht, wie es sein sollte, in der  eigenen Kirche ausfindig machen konnten.Nicht In en Kirchen ist mıt glei- 99 $Die Veränderungen am Schlussdokument von Aparecida  161  (Der in der rechten Spalte angeführte Ab-  254 Im Sakrament der Versöhnung begegnet  schnitt wird zwischen 269 und 270 neu  der Sünder auf besondere Weise Jesus Christus,  eingefügt)  der Mitleid mit uns empfindet und uns seine  barmherzige Vergebung schenkt. Er lässt uns  spüren, dass die Liebe stärker ist als die  begangene Sünde; er befreit uns von allem,  was uns daran hindert, in seiner Liebe zu  bleiben und erfüllt uns wieder mit Freude  und Begeisterung, so dass wir ihn mit offenem  und großzügigem Herzen den anderen ver-  kündigen können.  Siehe auch die Nummer 19  19 und 100 c  (weiter oben bei Thema 3 zitiert)  Das Originaldokument spricht immer wieder vom Bibellesen als Seele der missionarischen  Jüngerschaft und des Zusammenlebens in Gemeinschaft (vgl.»Dei Verbum«). Die »of-  fiziellen« Zensoren sind anscheinend darum besorgt, die Dinge auszubalancieren, indem  sie auf die sakramentale Praxis insistieren und den (in Nr.100 c) erhobenen Vorwurf des  »Sakramentalismus« widerlegen.  8 Die Ökumene und der interreligiöse Dialog  106  ... Nicht in allen Kirchen ist mit glei-  998  ... Der ökumenische Dialog ist nicht  cher Intensität der ökumenische und inter-  in allen Kirchen mit gleicher Intensität voran-  religiöse Dialog, der alle Teilnehmenden  gebracht worden. Auch der interreligiöse Dialog  bereichert, vorangebracht worden. Andern-  kann alle, die an den verschiedenen Treffen teil-  orts hat man Schulen der Ökumene ... ge-  nehmen, bereichern, solange er den Leitlinien  gründet.  des kirchlichen Lehramtes folgt. Andernorts hat  man Schulen der Ökumene ... gegründet.  114  ... Es ist nicht angemessen, [die anderen  100g  . Es ist nicht angemessen; |die  Kirchen oder kirchlichen Gemeinschaften] alle  anderen Kirchen oder kirchlichen Gemein-  in einer einzigen Kategorie zusammenzufas-  schaften] alle in einer einzigen Kategorie  sen oder sie einfach als » Sekten« zu bezeich-  zusammenzufassen. Der ökumenische Dia-  nen. Der ökumenische Dialog mit jenen christ-  log mit jenen christlichen Gruppen, die un-  lichen Gruppen, die unaufhörlich die katho-  aufhörlich die katholische Kirche attackie-  lische Kirche attackieren, ist oft nicht einfach.  ren, ist oft nicht einfach.  241  [Viele aufrichtige Menschen verlassen  225  [Viele aufrichtige Menschen verlassen  die Kirche] wegen des methodischen Vor-  die Kirche] wegen des methodischen Vor-  gehens unserer Kirche. In Wahrheit wollen  gehens unserer Kirche. So hoffen sie, anders-  Viele Menschen, die zu anderen religiösen  wo Antworten auf ihre Fragen zu finden.  Gruppen übergehen, unsere Kirche nicht  Nicht ohne ernsthafte Gefährdung suchen  verlassen, sondern ernsthaft Gott suchen.  sie nach Lösungen für ihre Anliegen, die sie  möglicherweise nicht, wie es sein sollte, in der  eigenen Kirche ausfindig machen konnten.Der ökumenische lalog ist nicht
cher Intensität der ökumenische un: inter- In allen Kirchen mıt gleicher Intensität 11-
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bereichert, vorangebracht worden. Andern- kann alle, die den verschiedenen Ireffen teil-
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ründet. des kirchlichen Lehramtes folgt. Andernorts hat

Schulen der Okumene gegründet.
114 Es 1st nicht AUSCIHNCSSCIL, |die anderen 10  ® Es ist nicht AUNSCIHHNESSCIL, die
Kirchen oder kirchlichen Gemeinschaften| alle anderen Kirchen oder kirchlichen (Gseme1in-
In einer einz1gen Kategorie zusammenzufas- chaften alle In einer einzigen Kategorie
scn oder s1e ınfach als »} ekten« bezeich- zusammenzufassen. Der ökumenische DIia-
Ne  S Der ökumenische Dialog mıiıt jenen christ- log mıt jenen christlichen Gruppen, die
lichen Gruppen, die unaufhörlich die katho- aufhörlich die katholische Kirche attackie-
lische Kirche attackieren, ist oft nicht infach. ICIL, ist oft nicht infach

241 | Viele aufrichtige Menschen verlassen 225 Viele aufrichtige Menschen verlassen
die Kirche!| SsCH des methodischen Vor- die Kirche!| N des methodischen Vor-
gehens unlseTrer Kirche In ahrher wollen gehens uUuNseiIeTr Kirche. SO O  en S1eE, anders-
viele Menschen, die anderen religiösen Antworten auf hre Fragen en
Gruppen übergehen, 1NSCEIEC Kirche nicht Nicht ohne ernsthafte Gefährdung suchen
verlassen, sondern ernsthaft Gott suchen. S$1IEe nach Lösungen für hre nliegen, die S$1IE

möglicherweise nicht, WIeE Sein sollte, In der
eigenen Kirche ausfindig machen konnten.



162 Ronaldo Munoz

Durch die Diskussion der 1SCANOTe untereinander und iıne ernsthafte nhörung der Vall-

gelischen » Beobachter« Öördert die Generalversammlung In hoffnungsvoller Welise die
Okumene und nicht Salız stark den interreligiösen Dialog, bei dem die » Anderen«
pOSsItIV W werden. Bel den Zensoren ist eher ngs spuren, Besorgnis, ob die
katholische Beteiligung auch genügen natürlich durch den Vatikan kontrolliert wird.
Man scheint womöglich vorauszusetzen, dass L11UT In der römisch katholischen Kirche die
Begegnung mıt Jesus Christus als » Weg, anrher un: Leben« möglich 1st.

Die Familie

301 |Die Zahl der Gläubigen, die| sich 286 / Die Zahl der Gläubigen, die| sich
aum in die kirchliche Gemeinschaft e1In- kaum In die kirchliche Gemeinschaft e1In-
bringen, 1st hoch Dadurch spuren WIT bringen, ist hoch Ohne die Bedeutung der
tiefst, dass WITFr nach Möglichkeiten Familie für die Einführung In das chrıstlıiıche
des Kontakts diesen Menschen suchen en übersehen wollen, spuren WITF, dass
un: ihnen helfen mussen. WITr nach Möglichkeiten des Kon-

takts diesen Menschen suchen und ihnen
helfen mussen.

4060 4419|die Kinder respektieren];, indem die Kinder respektieren| indem
INan ihnen ıne umfassende Bildung zuteil I11all ihnen iıne umfassende Bildung zuteil
werden lässt werden lässt Von großer Bedeutung für ihr

Leben ist das eispiel des Gebets der Eltern
und Großeltern, die den Auftrag aDen, hre
Kinder und Enkelkinder die ersten Gebete

lehren

467 Auf vielfältige Weise ermahnt unNns 448 Die alten Menschen mMmuUSSsen Respekt
und Dankbarkei In erster Linte UNC: die(Jottes Wort, die alteren und alten Menschen

respektieren und schätzen. Es ordert eigene Famailie erfahren. Auf vielfältige Weise
ermahnt uUu1lls (GJottes Wort, die alteren unduns auf, dankbar VO  — ihnen lernen

un: S1€ begleiten, WE S1€e einsam und alten Menschen respektieren un
In einer geschwächten Situation Ssind. {Iie schätzen. Es ordert u1ls Oß auf, dankbar
Aussage Jesu162  Ronaldo Munoz  Durch die Diskussion der Bischöfe untereinander und eine ernsthafte Anhörung der evan-  gelischen »Beobachter« fördert die 5. Generalversammlung in hoffnungsvoller Weise die  Ökumene und - nicht ganz so stark - den interreligiösen Dialog, bei dem die » Anderen«  positiv gewertet werden. Bei den Zensoren ist eher Angst zu spüren, Besorgnis, ob die  katholische Beteiligung auch genügend - natürlich durch den Vatikan - kontrolliert wird.  Man scheint womöglich vorauszusetzen, dass nur in der römisch katholischen Kirche die  Begegnung mit Jesus Christus als » Weg, Wahrheit und Leben« möglich ist.  9 Die Familie  301  [Die Zahl der Gläubigen, die] sich  286  [Die Zahl der Gläubigen, die] sich  kaum in die kirchliche Gemeinschaft ein-  kaum in die kirchliche Gemeinschaft ein-  bringen, ist hoch. Dadurch spüren wir zu-  bringen, ist hoch. Ohne die Bedeutung der  tiefst, dass wir nach neuen Möglichkeiten  Familie für die Einführung in das christliche  des Kontakts zu diesen Menschen suchen  Leben übersehen zu wollen, spüren wir, dass  und ihnen helfen müssen.  wir nach neuen Möglichkeiten des Kon-  takts zu diesen Menschen suchen und ihnen  helfen müssen.  460a  441a  [die Kinder respektieren], indem  [die Kinder respektieren] indem  man ihnen eine umfassende Bildung zuteil  man ihnen eine umfassende Bildung zuteil  werden lässt.  werden lässt. Von großer Bedeutung für ihr  Leben ist das Beispiel des Gebets der Eltern  und Großeltern, die den Auftrag haben, ihre  Kinder und Enkelkinder die ersten Gebete  zu lehren.  467 Auf vielfältige Weise ermahnt uns  448 Die alten Menschen müssen Respekt  und Dankbarkeit in erster Linie durch die  Gottes Wort, die älteren und alten Menschen  zu respektieren und zu schätzen. Es fordert  eigene Familie erfahren. Auf vielfältige Weise  ermahnt uns Gottes Wort, die älteren und  uns sogar auf, dankbar von ihnen zu lernen  und sie zu begleiten, wenn sie einsam und  alten Menschen zu respektieren und zu  in einer geschwächten Situation sind. Die  schätzen. Es fordert uns sogar auf, dankbar  Aussage Jesu ...  von ihnen zu lernen und sie zu begleiten,  wenn sie einsam und gebrechlich werden.  Die Aussage Jesu ...  Die Sorge um die Familie, die schon das Originaldokument mit Nachdruck betont, wird  hier noch einmal verstärkt. Offenbar hält man es immer noch für selbstverständlich, dass  im Allgemeinen unter uns die Familie weiterhin in der Lage ist, den christlichen Glauben  und die Grundwerte des menschlichen Lebens weiterzugeben.VO  - ihnen lernen un: S1e begleiten,

WEen sS1e einsam un: gebrechlic werden.
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hier noch einmal verstärkt. Oftenbar hält I1a immer och für elbstverständlich, dass
1mM Allgemeinen unter u15 die amıilie weiterhin In der Lage ist, den christlichen Glauben
und die Grundwerte des menschlichen Lebens weiterzugeben.
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Weiıteres

Auch och be]l welteren Ihemen merkt INall, dass darum geht, das Originaldokument
abzuschwächen: er Uption für die Armen (406 302) fügt ILal die Anmerkung bei >} S1e
ist weder ausschlie{fßlich och schlie{ßt s1e 108  „ und beim Ihema Frauen (109 100b, WI1Ie
welılter oben zıt1ert bei Ihema 5 ) zensiert INan den Vorwurf der Frauendiskriminierung In
der Kirche.

Übersetzung ÜÜ S dem Spanischen: Marıa chwabe

Zusammenfassung
Der Beitrag dokumentiert die wesentlichen Veränderungen, die In der eit zwischen der
Beschlussfassung des Dokumentes Ure| die Generalversammlung 31 MaI1 200 7/ un:
der Veröffentlichung UTC den Vatikan uli 200 / VO  z namentlich nıicht bekannten
Autoren VOILSCHOININ wurden. Die Veränderungen betreffen Z eispie Passagen der
Deutung der gesellschaftlichen Realität, des Verständnisses VOIN Jesus Christus, des Sal
sammenhangs VOIN Kirche un: un DZW. 1mM Besonderen Teile, die sich der kirchlichen
Basisgemeinden annehmen.

Summary
Ihe contribution ocuments the substantial changes made by authors not known Dy Namle
ın the period between the assıng of the document by the General Conference 41 May
2007 and ıts publication by the Vatican July 2007. Ihe changes affect, for example, pPaS-

interpreting soclal reality, concern1ing how Jesus Christ 15 understood, and pertainıng
the connection between church and SIN, OL, In particular, they CONCETN sectlions that deal

with ecclesial base communıitılies.

Sumario
articulo muestra MINUuCIOsamente los cambios mMas iımportantes e] de Aparecida

entre la aprobacion del documento POTr la samblea General e] 31 de INayO Ia publicacion
de] m1smo POI e] Vaticano e] de julio de 200 /. Los cambios han Sido hechos POL autores
»anonNimOS« refleren POr jemplo los pasajes sobre la valoracion de la realıda soclal;
la Comprension de JesucrIisto, e] de glesia pecado sobre todo las partes Ju«C
tratan de las comunidades eclesiales de base.



Nachfolge Jesu
und Uption für den Armen
VO  - Gustavo Gutierrez

Das für die Fünfte Konferenz des lateinamerikanischen und karibischen Episkopats C
wählte Ihema 1st die Nachfolge Jesu. Es ist dies eın zentraler Punkt In der evangelischen Bot-
SCHaIt, auf den I11all immer wieder zurückkommen INUSsS, weil die Rede VON der Jüngerschaft
die Rede VO  - etwas Dynamischem, In seinen Uptionen und konkreten Umsetzungen In
ständigem andel Begriffenem 1st. Will INan das Zeugnis Jesu aktualisieren, SCAII1Ee
dies einen intensiven Dialog mıt dem Evangelium un den historischen Umständen eın
In diesem Sinn bewertet das Documento de participacion der Konferenz die Bedeutung der
vorrangıgen Uption für den Armen, WEe1SsS aber auch darauf hin, dass 65 heute, ausgehend
VO  = ihr, viel un gibt (Nr. und 126)

Auf den folgenden Seiten möchten WITr Überlegungen über den Zusammenhang zwischen
dieser UOption und der Nachfolge Jesu vortragen. Vor ein1gen Jahren hat Gregory aum
S1e die »zeitgenössische Form der Jüngerschaft « genannt. Wenn WITFr hre Bedeutung und
ihren Einfluss näher betrachten, wird uns das helfen, ihren BeitragZ Sein und Handeln
der Kirche auf dem Kontinent und konkret ZU Ihema der Bischofskonferenz besser
umreißen.

Das Verständnis des christlichen Lebens, das sich In der These un: der praktischen
Umsetzung der » vorrangıgen Option für den Armen« ekundet, ist der substantiellste
Beitrag des kirchlichen Lebens und der theologischen Reflexion Lateinamerikas S

Weltkirche Es 1st er nıicht möglich, diese OUOption VO  — der kirchlichen Entwick-
lung und VO  z dem pastoralen, theologischen und spirituellen Kontext abzulösen, der
s1e 1ın uNnseTreN agen auf die Tagesordnung gebrac‘ hat DIie eologie, die In Latein-
amerika und In der Karibik betrieben wird, steht In NS Verbindung mıiıt dem, Was

WITr mıiıt dieser Uption ausdrücken. Das JTerrain, auf dem diese Perspektive entsteht
un Nahrung ndet, jeg den egen, die I11all der Nachfolge Jesu willen e1IN-
schlägt: 1mM martyrialen eben, In den Erfahrungen mıiıt der Verkündigung des Van-
eliums und der Solidaritä mıiıt den Armen, aber auch 1mM theologischen Verständnis
dieses Engagements. hre urzeln hat S1€e ın diesen Erfahrungen un: Reflexionen, un:
auf diese 11USS 19808  — zurückgreifen, will 111a den Sinn dieser Einstellung begreifen.“
Diese 1C hat in den Jahren VOT edelliın begonnen, s1e hat sich In der elit danach gefestigt,
und die Aufnahme, die sS1e In den Konferenzen VO  . edelliın un: Puebla fand, hat ihr ıne
Durchschlagskraft und einen Stellenwer verschafflt, den S1€e SONS nicht gehabt hätte Heute

S1e sich wieder iın verschiedenen Außerungen des lateinamerikanischen Episkopats,
Johannes Pauls I1 un: verschiedener Episkopate der katholischen Kirche.® Ebenso hat
s1e Was bezeichnend ist Eingang ın wichtige Texte verschiedener christlicher KOn-
fessionen gefunden. Und S1€e ist 1mM heutigen christlichen Bewusstsein präsent, inspirliert

In Critical eology, Kansas Einige Bemerkungen Uber die BERLAIN hat einige dieser
CIty 1994, 07 Entwicklung, die dem USCGCTUC| >puren verfolgt: La opcion preferen-

»vorrangige Option tur den Armen« clal DOT 105 Dobres a| mglisteri0
eführt hat, iInden sich In (jusSstavo de Ia Iglesia universal, n ERS.,
GUTIERREZ, Pobreza teologıla, FrOSTro de 0S Ia historia, LIima

1996, 185-198.n Paginas 2005 Nr 191, 12-28.
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zahlreiche Erfahrungen und Engagements, die das Zeugnis und das Bild der Kirche 1INS-
besondere In den Gebieten der Menschheit stark verändert en

[heser Kontext rlaubt U115S, die Iragweite der Uption für den Armen sehen. Es handelt
sich iıne Solidaritä: miıt den Armen und Unbedeutenden dieser Welt, die sich jedoch
nıicht auf ıne Zuteilung VO  e pastoralen Kräften die Armutsgebiete beschränkt In vielen
Fällen 1st S1€E das wohl, un: als solche ist sS1€ auch wichtig, aber die UOption für den ımen
ist umfassender un: VO  e höherem nspruch. S1e trifft 1NSs ark des christlichen Lebens
und entfaltet sich auf verschiedenen Gebieten: ın der Spiritualität, 1mM fachlichen Iun der
eologie un: In der Verkündigung des Evangeliums.

LIiese dreifache Dimension verleiht der vorrangıgen Uption für den Armen Kraft un:
Perspektive. Bevor WIT die verschiedenen Aspekte betrachten, ollten WITLr die biblische
Forderung ach dem mpfinden für den Anderen in Erinnerung rufen, das die radıkale
Dezentrierung Urc das Evangelium en

Von der Welt des Anderen her

Die Welt der Armen un: Bedeutungslosen stellt sich heute gegenüber den herrschenden
sozilalen Sektoren, Personen, Kriterien und Ideen als die Welt des Anderen dar.

Dies ist die Erfahrung, die jeder macht, der sich wirklich auf S1€e einlässt. Es ist eın EN-
für konkrete Personen, die ihre sozialen Beziehungen In einem Umfeld aufbauen,

das sich Urc Kultur und eligion, Sitten, enk- und Redeweisen spezifisch auszeichnet.
DIe Solidaritä: miıt dem Armen VOTaUs, dass INa  e in diese Welt CINEFIEL, Was eın Janger
und schwieriger, für eın echtes Engagement aber unverzichtbarer Prozess ist. {)as CHAaLLLL-

Gleichnis VOoO barmherzigen Samariter, das 1m christlichen edächtnis Jebendig ist;
betont den Primat des Anderen, ıne der Kraftlinien der OtfsSscha Jesu (vgl 10,25:37).

Die Frage » Wer ist meın Nächster? « stellt den Fragenden 1NSs Zentrum eines Raums, in
dem der Nächste sich unter denen efindet, die ihm nahe stehen, die gewissermalßen einen
Kreis ih bilden un: seine Aufmerksamkeit erheischen, In diesem Fall der Mann, der
unter die Räuber gefallen WAäl. ESUS kommt auf das Ausgangsanliegen zurück und
mıt einer Gegenfrage: » Wer VOoO  - diesen dreien hat sich als der Nächste dessen erwliesen,
der VO  3 den Räubern überfallen wurde? << So werden WITr auf die Funktion hingewiesen, die
die Passanten, spezie. der Samariter, en GizZ en WITFr eın anderes Szenario VOT uns
Im Zentrum steht der Misshandelte, den Rand Geschobene, damit wird der Gesprächs-
partner Jesu auf einen Platz der Peripherie verwlesen, dem In der Eingangsfrage das
pfer des Unrechts selinen Ort en schien. SO en WITFr mıt einer Verschiebung

(un, die VO Ich ZU D .9 VOIN meılner Welt der des Anderen geht ıne Bewegung,
die das Herz des Gleichnisses bildet abe ich zuerst den Nächsten als das Objekt, als den
Adressaten meılner gesehen, ich Jjetzt In ıne Rezı1prozitat e1n, die mich den
Nächsten als Subjekt der andlung der Proximitäat sehen lässt.

Doch täuschen WITFr uns nicht! IIıie zentrale igur der Erzählung 1st nicht der Samariter,
sondern Jjener, der » e1In Mann« genannt wird, der Verletzte, Namenlose ohne besonderes
Kennzeichen, der Andere Seine Situation als Misshandelter un: Vernachlässigter ordert
diejenigen heraus, die miıtten 1mM alltäglichen Verkehr stehen, die sich fortbewegen, die
unterwegs sind einem Ort. dem S1€E iıne Aufgabe erfüllen en Man I1I1US$s den
ext Von dem Gequälten, VO  e seiner unmenschlichen Lage her lesen. iıne solche Lektüre
wird 1ne Richtungsänderung bewirken hin einem authentischen un: gläubigen
christlichen Leben Der urs ist vorgegeben: » Dann seh un: handle SCHNAUSO ® — << sagt esus
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Übe Barmherzigkeit 37) 1mM besten, orıgınaren Sinn des Wortes, indem du dein Herz In
den Notleidenden egs

Nächster 1st also nicht der Mensch, miıt dem WITFr auf uNnseTeNIN Weg oder auf UHHSETEIN

Gebiet übereinstimmen, sondern Jjener, dem WITr In dem alse egegnen, in dem WITF
AA Strafße verlassen un: auf den Weg des Anderen, 1in seine Welt treten S geht darum,
den Fernen ZU Nächsten machen, den, der nıicht unbedingt unNnseIel geographischen,
sozialen oder kulturellen Koordinaten entspricht. Man annn In gewl1ssem Sinn SCIL, WITF
» hätten « keine Nächsten, sondern WITr »machten « S1€ HLr Iniıtiatıven, (Jesten und Einsatz,
die unls für andere Nächsten machen. Wenn WITr unSs S Anderen In UNSETIECIMNN Nächsten
ekehren, dann macht das uns selbst ZU Nächsten. Am Ende der Erzählung rag esus
» Wer VO  . diesen dreien hat sich als Nächster verhalten (gegonenai) (< 36): DIie erDIorm
gegonenal 1e sich auch wörtlicher übersetzen mıt »machte sich ZU Nächsten« oder
»wurde Nächster«. Das » Nächster-Sein« 1st nämlich das rgebnis eines andelns, einer
n-Näherung, und nicht ıne physische oder kulturelle ähe

[Diese Fokussierung wird unterstrichen Urc den Ontras zwischen den Gestalten des
Priesters, des Levıten und des Samariters. I IIie ersten beiden gehen nicht VO  e ihrem Weg ab,
sS1€e nähern sich nicht der Lage der M  > imıne verletzten Person, vielmehr entfernen
S1e sich VOI hr, machen einen Umweg; der letzte dagegen, der verachtete Samariter, der den
Zuhörern Jesu als religiöser Dissident gilt, nähert sich, ergreift die Inıtlatıve, indem VOIl

seinem Weg abgeht und dem Verletzten hintritt, ohne dass dieser ih darum bäte und
ohne dass ihn irgendetwas Besonderes miıt ihm verbände. Er tut das nicht AdUus kalter, aulserer
Pflichterfüllung (wie Nazarın. die 1gur aus dem gleichnamigen Film VO  . Bunuel), sondern
aufgrun der Lage des misshandelten Menschen. Was se1in Handeln bestimmt, ist Compassio,
Mitleid, Teilen des Leidens des Anderen. Lukas Wa eın starkes Wort, dieses mpfinden

kennzeichnen: splanchnizomai, 1ın den Eingeweiden aufgewühlt werden.? ıne Liebe, die
buchstäblic leisch wird, die nicht auf eliner abstrakten, neutralen Ebene verbleibt. {IIie
synoptischen Evangelien greifen verschiedentlich diesem JTerminus, das Mit-Leiden
Jesu beschreiben Es ist die Gegenwart, die Na Gottes, die sich In der menschlichen
Liebe inkarniert, 1n den unterschiedlichen Formen, In denen Menschenwesen ihre Liebe
ausdrücken.® DIiese physische Regung ist 1ne wesentliche Komponente der Nächstenliebe.

Der Primat des Anderen und niemand reprasentiert diese Daseinslage eindeutiger als
der AÄArme 1st eın Hauptkennzeichen der des Evangeliums. Anton1o Machado Sagt

reffend In einem seiner edıchte
» Christus deinen Nächsten
sollst du lieben WI1e dich selbst,
doch verg1ss nle, dass eın Anderer i1st.«
Von der Welt des Armen her können WIITF, indem WITr VO  } unNnseTEeNMN Weg abgehen und u11l

dem Anderen nähern, die verschiedenen Dimensionen der vorrangıgen Option für den
Armen verstehen: spirituelle, theologische und evangelisatorische. S1e alle setizen OTaus,
Was das Evangelium iıne Bekehrung, iıne metano1a nenn einen Weg verlassen un:
einen anderen einzuschlagen. Dazu sind WITFr aufgerufen.

Wır zıtleren nach der UuEeVa 6 »ES gibt keine Nachstenliebe » Partikularismus und EQgOISMUS «
Bıblıa Espanola. DIie de Jeru- auler der menschlichen I1e f vertfallen kannn (G GUTIERREZ,
salem uUbersetzt ‚ediglich napp: DIie Näachstenliebe steht nıcht infach Carıdaa alnoTr humano, n Carıdad

Nächster«. neben der menschlichen 1e] humano, ı Iıma 1965, 9).
Vgl MT 9,3  © 14,4, 15,32; 20,32,; SsIe Uuniversalisiert sie, autert Uund [Iie Quelle dieser Position ST

Mk 1,41, 5 19; 0,34: Ö,2 LK 713 und vervollkommnet sIe, ndem sIe die 1DIISC| der nahere Referenzpunkt ST
m Gleichnis VO! verlorenen Sohn G(renzen der menschlichen 1e!| die bekannte Wendung Johannes’

»die Kirche aller und Hesonders15,20: er sahen viele Kirchenväter sprengt«, welche Ja manchmal In
n dem Samarıter eın Abbild Jesu. die Kirche der Armen«.
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eSsus nachfolgen
Christ se1in er bewegt VO eiligen Geist unterwegs sein In den Fufßstapfen Jesu. [ Diese
Nachfolge, die sequela Christi, w1e S1€ traditionell e1 ist die urzel und der letzte ınn
der vorrangıgen Uption für den Armen.

D Eın globaler un alltäglicher Siınn

I iese Uption der UÜSEru6 ist modern, seıin Inhalt 1st 1DI1SC 1st 1ne wesentliche
Komponente der Jüngerschaft. In ihrem Kern steckt iıne spirituelle Erfahrung des
Mysteri1ums Gottes, der, wW1e€e eister Eckhart > gleichzeitig der » Unnennbare«
un der » Allnennbare« ist BIs hierhin 111US5 I1a  => gehen, den tiefsten ınn
der Option für die Abwesenden und Namenlosen der Geschichte begreifen.
Die ungeschuldete un fordernde Liebe (Gottes pricht sich 1n dem Jesu
AaUus » Liebt einander, wWw1e ich euch geliebt habe« Joh 13.3A): iıne universale J1eDe,
aus der nichts ausgeschlossen ist un: die doch zugleic mıt Vorrang den Letzten
der Geschichte, den Unterdrückten un Bedeutungslosen gilt Gleichermafßen die
Universalität un den Vorrang eDen, das offenbart den Gott der Liebe un-
wartıgt das seıt jeher verborgene un jetz enthüllte Geheimnis: Es 1st die Proklama-
t1on Jesu als des Christus: w1e Paulus Sagl vgl. Röm 16.25%.) Darauf zielt die VOI-

rangıge Option für den Armen, das el miıt Jesus, dem esslas, auf dem Wege
sein./
Puebla erinnert deshalb un: ın gewisser Weise hat das auch edellin an daran,

dass »der Dienst den Armen vorrangiger, WEn auch nicht ausschlie{fßlicher Bestand-
teil UuUllseceieTr Nachfolge Christi« ist Y. 1145 DIie Erfahrung, die viele Christen auf den
verschiedenen egen der Solidaritä} mıt den Marginalisierten und Bedeutungslosen der
Geschichte machen, hat geze1gt, dass der INDruc des Imen seıne LICUC Präsenz auf
der historischen Bühne letztlich einen wahren INDruc (Gottes In Leben bedeutet.
So haben s1e erlebt in den Freuden, Wechselfällen und Bestrebungen, die dieses Ge-
chehen mıt sich bringt.

Wenn WITr das SCH, nehmen WIT damit nicht dem Armen se1ın historisches leidendes
leisch, seline menschliche, soziale, kulturelle Konsistenz un selne Forderung ach
Gerechtigkeit; ist keine kurzsichtige » Spiritualisierung«, die diese Dimensionen VeI-

gäße Wohl aber wird sichtbar, Was beim Engagement für den Nächsten der
zufolge auf dem pie steht Gerade weil WITFr die Dichte des historisch sich ereignenden
Einbruchs des Armen als olchen achten und erns nehmen, sind WITFr imstande, S1E 1mM
Glauben interpretieren. Das el S1€e verstehen als eın Zeichen der Zeit, das WITr 1mM
Licht des aubDbens prüfen mussen, den Nru des (GJottes entdecken, der se1in Zeilt
unter uns aufgeschlagen hat, w1e Johannes sagt 114 Solidaritä} mıt dem Armen 1st die
Quelle einer Spiritualität, eines kollektiven oder gemeinschaftlichen, wenn INan lieber
will Unterwegsseins Gott. Sie ereignet sich In einer Geschichte, die sich In der
menschlichen Situation des Armen In ihrer SaNZCH Grausamkeit ze1igt, die aber auch
Möglichkeiten un Hoffnungen entdecken gibt.

Die Nachfolge Jesu ISt iıne Antwort auf die rage nach dem Inn des menschlichen
Daseins. S1ie ist ıne Gesamtsicht unNseIes Lebens, die aber auch das Alltägliche un
Kleine dieses Lebens betrifit Die Jüngerschaft lässt uns Leben In selner Beziehung
Z illen (Gottes sehen un: u11l5 Jele, denen WIT unterwegs sind 1mM Alltag
der Beziehung ZU errn,; die die Beziehung anderen Menschen impliziert. Die
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Spiritualität bewegt sich auf dem Feld der Praxis des christlichen Lebens, der ank-
SAıg UunNg, des Gebets un des historischen Engagements, der Solidarität, insbesondere mıiıt
den TImen Kontemplation un Solidaritä: sind die beiden Strome einer PraxIis, die VOIN

einem umfassenden Verständnis des ase1lns beseelt ist; Aaus dem Hoffnung un Freude
erwachsen.

D In den Gesichtern der Armen das Angesicht Jesu entdecken

[Der tiefste Inn des Einsatzes für den Armen ist die Begegnung mıt Christus. Puebla
grei die erikope VO Endgericht bei Matthäus auf un: ädt u11l5 e1n, »das Leidensantlitz
Christi, uUNsSseTECS Herrn«, erkennen, »der u11l fragend und Ordern:! anspricht« (Nr. 31)
Und Santo Domingo erklärt: » Im leidenden Antlitz der Armen das Antlitz des Herrn
entdecken (vgl. Mt 25,31-46) ist Was alle Christen einer tiefen persönlichen und
kirchlichen Umkehr herausfordert« Nr.178) Der Matthäustext ist zweifellos eın Haupt-
text der christlichen Spiritualität und olglic wichtig Z 0 Verständnis der Iragweite der
Option für den Armen : VO  - er denn auch seıne zentrale tellung in der theologischen
Reflexion Lateinamerikas und der Karibik. Er jefert uUuns eın Grundelement, mittels dessen
WITFr den Weg der Ireue Jesus en und einschlagen können.

Mons. Romero In einer seiner Homilien: » Es gibt eın Kriterium, das uns wlssen
lässt, ob ott uns nahe oder fern ist Wer immer sich den Hungernden, Nackten,
Armen, Verschwundenen, Gefolterten, Gefangenen, Leidenden kümmert, der ist ott
nahe« (5 ebruar 1978) {DIie Geste gegenüber dem Anderen, die Annäherung den Ver-
lassensten entscheidet über die Gottesnähe oder -ferne, sS1e lässt das Warum jenes Urteils
verstehen un: macht sichtbar, Was der Tlerminus » Spiritualität« in einem evangelischen
Kontext bedeutet.

In seiner ersten nzyklika über die Liebe als Quelle des christlichen Lebens sagt aps
ened1i XVI diesem Punkt klar und eutlic » [IIe Liebe wird| ZU Ma{fistab für den
endgültigen Entscheid über Wert oder Unwert eines Menschenlebens Jesus identifiziert
sich MT den Notleidenden den Hungernden, den Dürstenden, den Fremden, den Nackten,
den Kranken, denen 1mM Gefängnis. ' (Gjottes- und Nächstenliebe verschmelzen: Im Ge-
ringsten egegnen WITr Jesus selbst, und in Jesus egegnen WITFr (jott« eUS carıtas est 15)
Die Identifikation Chhristi mıt den Armen direkt ZANT: Erkenntnis der fundamentalen
Einheit dieser beiden Liebesbewegungen und stellt Forderungen Jesu Nachfolger. Sie ist
iıne Aussage VOIN großer ITragweite.

Die matthäische erikope VO Endgericht pricht VO  - sechs Handlungen (viermal
werden S1E litaneihaft aufgezählt). Der ext ädt U1l e1n, die 1ste HTrC Aktualisierung
ihrer Aussage verlängern. IDem Hungernden geben bedeutet In der Welt
VO  z heute, sich dem Notleidenden direkt zuzuwenden, aber auch sich aiur engagleren,
dass die Ursachen beseitigt werden, die Menschen D Hungernden machen. Der » Kampf
für die Gerechtigkeit«, eın Wort Pius gebrauchen, gehört den Gesten
gegenüber dem Armen, die U1l Jesus egegnen lassen. Das Nein ZUr Ungerechtigkeit
un: der Unterdrückung, die S1e7: ist verankert 1mM Glauben den (softf des
Lebens. Diese UOption ist unterzeichnet mıt dem Blut derer, die, wWw1e Mons. Romero>

Vgl. die Nr. 1134, 1140, 114/, 1953; Spirıtualitaten. arın llegen hre Ihrer religiosen Erfahrung daquat
H57 1158. Bedeutung und Ihre Groöße. « Und SIN « (Le Saulchaoir. FiINe Schule der

Vor einigen Jahrzehnten hat umgekehrt: »Eine Theologie, die Theologie, Berlin 2003, 146).
gesagt »Letztlich sind diesen Namen wirklic) verdient,

die theologischen >ysteme nıchts ıST eıne Spiritualität, die rationale
anderes als der USdruc VOT] Instrumente gefunden hat, welche
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gestorben sind 1mM » Zeichen des Martyrıums «. Das traf spezie für ih Z aber auch für
zahlreiche Christen auf einem Kontinent, der angeblich christlich ist. In einer Reflexion
über die Spiritualität iın Lateinamerika kann Ila  - diese martyriale Situation nicht auflser
Acht lassen.

Pueblas ext Vorrangige Option für den Armen macht hinreichend CHUlHCN:; dass die
Solidaritä miıt dem rTmen eine Bekehrung verlangt; sechs Mal wird das Ihema In dem
Dokument erwähnt.® Es ist iıne Mentalitäts- un: Lebensänderung; Bekehrung ist den
Evangelien zufolge ıne Bedingung aIur, dass ILan auf den Spuren Jesu das Reich (GJottes
empfangen annn Das gilt für jeden Menschen, aber auch für die Kirche insgesamt. » Wır
bestätigen die Notwendigkeit der Umkehr der Kirche 1mM Sinne elner vorrangigen
Uption für den Armen mıiıt Blickrichtung auf deren umfassende Befreiung « (Nr. 1134). Dies

OIauUs, dass Ian sich den offenen und verdeckten Schwierigkeiten, den Feindselig-
keiten und dem Unverständnis tellt, die neben der Erfahrung des Friedens des Herrn,
der Freude und der persönlichen ähe ZU Weg des ungers gehören, W1e die Evangelien
andeuten. Nicht alle en verstanden, er rühren die Versuche, diese Forderung

VETSCSSCH oder verdrängen. Es ist sicher nicht leicht akzeptieren, Was Bonhoeffter
den Preis der Jüngerschaft nenn Viele In der Kirche Lateinamerikas un: der Karibik
w1lssen das sehr NaU, und diejeniger, die bis ZUT Hingabe ihres Lebens sind,
sind privilegierte Zeugen aIur, S1€e sind aber auch Zeugen für die Hoffnung, die AdUS der
Nachfolge Jesu erwächst. {DIie Fünfte Generalversammlung ın Aparecida welst uUu1Ns miıt der
Wahl ihres Ihemas den Weg, w1e WITFr He  > aufzunehmen und vertiefen vermOgen, W ds$s

bedeutet, heutzutage Junger Christi sSeIN.
Die Option für den Armen 1st Hauptbestandteil einer Spiritualität, die keine (Jase

und noch weniıger eın Flucht- oder Ruheort in schwierigen tunden sein ll Sie ist eın
Unterwegssein mıt Jesus, das sich nicht VOIN der Realität oslöst, das nicht auf Abstand geht

den Pfaden der Armen und das dazu beiträgt, das Vertrauen auf den Herrn lebendig
halten und die Heiterkeit wahren, auch WE die Stürme heftiger blasen

ıne Hermeneutik der Hoffnung
Wenn die Nachfolge Jesu VO  — der vorrangigen UOption für den Armen gekennzeichnet
1st, gilt das auch für das Verständnis des aubens, das VO  - diesen Erfahrungen und
Notwendigkeiten her erarbeitet wird.? Dies ist die zweiıte Dimension der Option für den
Armen, die WIr hervorheben wollen

3.1 Theologie und Geschichte

Der Glaube ist 1ne nade, die eologie ist das Verständnis dieses Geschenks S1e ist ıne
Sprache, die eın Wort über die geheimnisvolle, unaussprechliche Realität sucht,
welche die Glaubenden ottCn S1e ist eın 0205 über theoös

Den Glauben denken, das ist etwas, Was ın einem Gläubigen galız natürlich entsteht,
1ıne Anstrengung, motiviert urc den illen, das en des aubens tiefer un
thentischer machen. Der Glaube ist die letzte Quelle der theologischen Reflexion,

verleiht ihr ihre Besonderheit un steckt ihr Gebiet ab Sein nliegen ist un
INUSS se1in, 1ir das Zeugnis der Christen ZAAT. Vergegenwärtigung des Evangeliums
ın der Menschengeschichte beizutragen. ıne eologie, die sich nicht VO  z dem Weg
nährt, auf dem Jesus uns VOTaNSCHANSCH ist, verliert ihren Horizont. Das en die
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genannten Kirchenväter sehr Nn  u verstanden: für S1e War jede eologie 1ıne
spirituelle eologie.

Zum andern ist s1e keine rein individuelle Leistung; sowohl der Glaube als auch die
Reflexion darüber werden In Gemeinschaft gelebt. {DIie Nnstanz, die das Verständnis des
aubens voranbringt, i1st letztlich eın kollektives Subjekt: die CArıstliche Gemeinschaft;
das ef auf die eine oder andere Weise sind alle Mitglieder der Kirche ihr eteiligt.
Das macht den Diskurs über den Glauben einer Arbeit, die In Beziehung steht JT

Verkündigung des Evangeliums, welche wiederum dieser Gemeinschaft ihre ase1lns-
berechtigung verleiht. Das Subjekt dieser Reflexion ist nicht der VOIl seliner Gemeinschaft
isolierte Theologe
er Diskurs über den Glauben entsteht einem Sanz estimmten Ort un

einer estimmten Zeit, CS darum geht, auf geschichtliche Situationen un: Fragestel-
lungen antworten, ıIn denen die Christen das Evangelium en un verkündigen. Er
ist iıne permanente Aufgabe, weil das VO eschen des aubens selbst geforderte
Bemühen Verständnis ISt: un gleichzeitig ist 1ne sich verändernde Aufgabe,
insofern auf konkrete Herausforderungen un auf eine gegebene kulturelle Welt ANt-
wortet DIies rklärt das Entstehen Iheologien In der Geschichte des Christentums:;
der Glaube wird auf unterschiedliche Welse gelebt, gedacht un vertreten:; Je ach den
historischen Bedingungen un den nfragen, die sich eweils daraus für das CArıstilıche
Leben ergeben.

Wenn ILal also Sagtl, ıne eologie se1 kontextuell, ist das streng TI iıne
Tautologie. Auf die ıne oder andere Weise ist jede eologie kontextuell Auch diejenige,
welche INn Europa entwickelt wird, selbst WEn mancher nicht zugeben will. 19 Wahr-
scheinlich stammt dieser un: reduktionistische 1ISGLHE aner, dass ın den
christlichen Kirchen ange eıt iıne dem geschichtlichen Bewusstsein distanzierte, WEn

nicht OS Tem gegenüberstehende eologie vorgeherrscht hat. } ESs gibt nicht ein1ge
kontextuelle Theologien und andere, die das nicht sind; der Ntierschıe jeg vielmehr
darin, dass die einen ihren Kontext erns nehmen und diese Situation anerkennen, und
andere nicht i{un

DIie Herausforderung der Armut

Wenn 111all WI1Ie die eologie der Befreiung und andere Reflexionen über die cArıstiliche
Botschaft, die VO  k der Welt der so7z1al Bedeutungslosen ausgehen postuliert, der Diskurs
über den Glauben bedeute, dessen Beziehung Z menschlichen Geschichte und Z
Alltagsleben der Menschen anzuerkennen und ın gewlissem Ma{s akzentuieren und
aufmerksam se1ın für den 2EUKER der Armut, das einen wichtigen andel In der
theologischen Arbeit OTaus ange eiten WITr nämlich die Armut als etwas betrachtet,

Wır konnen UNS nıcht erınnern, je 11 In eiInem bemerkenswerten Jon S>OBRINO, eologia
eIne Darstellung der zeitgenössischen Autsatz uber die theologische ‚O- mundo sufriente: 1a teologla de 1a
Theologıie oder eınen Lexikonartikel de hat Karl Rahner geschrieben: IInberacıon ( ONO Intellectus aMOTIS,
elesen en, der die n Europa »Zum ersten Mal n der theologischen In Reviısta Latınoamerıcana de
oder n Nordamerika Hetriebene Theo- Geistesgeschichte IST die Theologie eologia 15 1988 243-26'!  iehe
ogie soTtfern SIE NIC| VvVon den Orti- NIC| 1Ur geschichtlich bedingt, dazu auch die Bemerkungen VOT]

gern Minderheiten entwickelt worden Oondern sıch auch hrer Bedingtheit OdOVIS BOFF, KetornoO arche da
ıst) Uunter den Tıtel »kontextuell« Hewusst Uund dazu der Unausweich- teologia, n ardente. eologıla
gestellt hatte. ıchkei dieser Bedingtheit« (Über- America | atına. Prospetivas, 5a0

Paulo 2U000, AFlegungen ZUT Methode der Theologie
In chriften ZzUTr Theologıie, Bd.9,
Finsiedeln 19 /0, 79-120, hier 35).
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Was 1n eın Schubfach der sozialen Fragen gehört. Heute ist die Wahrnehmung, die WITr VO  -

ihr aben, tiefer und komplexer. Ihr inhumaner und antievangelischer Charakter, w1e
edellin und Puebla SCIL, hre Beschaffenheit, die letztlich vorzeitigen, ungerechten Tod
produziert, lässt überdeutlic hervortreten, dass die Armut über den so7zi0-öOkonomischen
Bereich hinausgeht un: dass S1€E einem globalen Menschheitsproblem und olglic.
einer Herausforderung die elebte Verkündigung des Evangeliums wird. S1e ist eine
theologische rage I)ie UOption für den Armen macht das bewusst und entwickelt einen
Weg E: Betrachtung des TIhemas.

Wie jede Herausforderung den Glauben ist die Daseinsbedingung des Armen ıne
rage un: Infragestellung un: jefert doch gleichzeitig Elemente un Kategorien für eın

Verständnis un: für die Vertiefung der christlichen Otfscha: Es kommt VOT em
darauf d} sich Vorderseite und Rückseite jeder Infragestellung vergegenwartigen. {DIie
theologische Arbeit esteht darin, sich den Herausforderungen, adikal s1e auch se1ın
mOgen, wirklich stellen, die Zeichen der eit erkennen, die In ihnen stecken, un: In
ihnen 1mM Licht des aubens das NEeEUE Feld der Glaubensinterpretation auszumachen, das
sich für das Denken des aubens und für ıne die Menschen LEHSGFEG:E eit ansprechende
Rede über (Gott auftut

In dieser Perspektive spielt die UOption für den Armen ıne wichtige In der theo-
logischen Reflexion. DiIie eologie ist der Glaube auf derG nach Einsicht, gemä der
klassischen Formel fıdes intellectum, die Jon obrino als Einsicht der Liebe den
Armen (intellectus amoris) In der Geschichte verstanden wI1ssen möchte. ! Da der Glaube
nach dem Paulus-Wort »In der Liebe wirksam 1St « Gal 5:6), geschieht diese Reflexion In
dem Bestreben, den Weg eines Volkes In seinen Leiden un: Freuden, seinem Engagement,
seinen Frustrationen un Hoffnungen begleiten, ebenso aber auch In seinem Bewusst-
se1ın VO  . dem sozialen Universum, in dem lebt, un: In seliner Entschlossenheit, seline
eıgene kulturelle Tradition besser kennen lernen. iıne theologische Sprache, die das
ungerechte Leiden nicht auf der echnung hat und die nicht mıiıt lauter Stimme dase
er und jedes Einzelnen aufC einfordert, gewıinnt keine Substanz un: verrat den
Gott, VO  > dem S1€e reden beansprucht, nämlich den (Jott der Seligpreisungen. Letztlich
ist die eologie, jede eologie, ıne Hermeneutik der Hoffnung, 1st S1€E das Verständnis
der Motive ZUr Hoffnung, die WITFr en DIie Hoffnung ist in erster Linie ıne Gabe Gottes;
daran erinnert Jeremia, Wenn die OLSECHN2A des Herrn weitergibt: » Denn ich, ich kenne
me1line Pläne, die ich für euch habe Spruch des Herrn Pläne des Heils un: nicht des
Unheils; denn ich 1l euch ıne Zukunft und ıne Hoffnung geben (< (29,11) Indem diese
Gabe annımmt, öffnet sich der Jünger Jesu für die Zukunft un: für das Vertrauen Sieht
INa  s die theologische Arbeit als eın Verstehen der Hoffnung, wird dies och dringlicher,
WECeNnN INan VO  . der Situation des Armen un: VOoO  - der Solidaritä:; mıiıt ihm ausgeht. Es ist
keine eichte Hoffnung, aber zerbrechlich S1e auch scheinen INAs sS1e annn Wurzeln
schlagen in der Welt der sozialen Bedeutungslosigkeit, ın der Welt der Armen, S1€E kann
sich entzünden inmiıtten schwieriger Situationen, und sS1e kann lebendig und kreativ Jeiben
Doch enel nicht Abwarten: 11US$ uns F Einsatz bewegen, mıt dem WITr aktiv
Gründe ZUr Hoffnung schmieden. Wır ollten hinzufügen, dass S1€e strengDCnicht

verwechseln ist mıt einer Geschichtsutopie oder einem Gesellschaftsprojekt, dass S1E
dieselben aber ohl VOoraussetzt oder hervorbringt, sofern diese den illen ausdrücken,
ıne gerechte, brüderliche Gesellscha aufzubauen.

Die eologie, sagt Paul Ricceur, entsteht AUus einer Überschneidung eines » Erfahrungs-
[auUmsS« und eines » Hoffnungshorizonts«. Fiınes Raumss, In dem Jesus uUu1nls einlädt, ihm
nachzufolgen In der Erfahrung der Begegnung mıiıt dem Anderen, insbesondere mıt den
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geringsten seiner Brüder und Schwestern. Und In der Hoffnung, dass WITFr uns In dieser
jedem Menschen, gläubigen WIeEe nichtgläubigen, offenstehenden Begegnung In den Horizont
des Dienstes Anderen und In die (Gemeinschaft mıiıt dem Herrn stellen, wWwI1Ie das ziUerte
Evangelium sagt (Mt 2534 46)5

Eın prophetisches Wort

DIie vorrangıge Option für den Armen ist mıt Sicherheit auch ıne wesentliche Kom-
ponente der prophetischen Oischa des Evangeliums, die die Verbindung zwischen der
ungeschuldeten Liebe Gottes und der Gerechtigkeit einschlielst Wichtig daran ist das
Bemühen darum, dass die Ausgeschlossenen Akteure ihres Schicksals werden.

4.1 Evangelisierung un! amp für die Gerechtigkeit
ES ist unmöglich, die Welt des Armen, der In einer unmenschlichen Situation des Aus-
schlusses lebt, betreten un: nicht bemerken, dass die Verkündigung der Frohen Bot-
SC befreiend und humanisierend und I1  U eshalb 1ne Forderung nach Gerechtigkeit
ist. Sie ist eın Kernthema In der prophetischen Tradition des Ersten Testaments, das WITr
auch INn der Bergpredigt wieder en als eın GDOL das dieses Ihema zusammenfasst
und dem Leben des Glaubenden Sinn verleiht: »Sucht zuerst das Reich (Gottes und seiıine
Gerechtigkeit« (Mt 6,33)

Das Herzstück der Ofscha: Jesu ist die Verkündigung der Liebe Gottes, die sich ıIn
der Ansage seiner Herrschaft ausdrückt, eines Reiches, das den Inn der menschlichen
Geschichte über diese hinaus seiner vollen Erfüllung rag und doch zugleic jetz schon
In ihr anwesend ist. Und Von dieser seliner » Nähe« sprechen die Evangelien. [ iese oppelte
Dimension, aufdie die Gleichnisse VO Gottesreich abzielen, kommt ZU 11SEruc ın der
klassischen Formel »schon JetzZt, aber noch nicht«. on gegenwartıg, aber noch nicht In

(Jenau deshalb manıifestiert sich das Reich Gottes als Gabe, als na un: zugleic
als Aufgabe und Verantwortung.

Im Rahmen des bisweilen spannungsreichen, immer aber fruc  aren Verhältnisses
zwischen ungeschuldeter Gabe und geschichtlichem Einsatz spielt sich das Leben des
ungers Jesu ab un olglic auch das Sprechen über den Gott des Reiches, den WIT 1m
Glauben empfangen Die matthäische erikope VONN den Seligpreisungen nthält die
Verheifßßsung des Reiches für all jene, die In ihrem Alltagsleben die ihnen angebotene
geschuldete Gabe annehmen und seinen üngern werden. Das Gottesreich wird ın den
Evangelien auf vielfältige Art In Wendungen und Bildern VO  x oroßer biblischer Reic.  altig-
keit dargestellt: Erde, Jrost, Säattigung, Barmherzigkeit, Gottesschau, Gotteskindscha Be-
stimmendes Kennzeichen dieser Ookabeln ist das eDen, das Leben in all seinen spekten.
Das Besondere der Jüngerschaft selnerseılts wird In der ersten und wichtigsten Seligpreisung
angedeutet: Armut 1im Geiste. Alle anderen handeln VO  = Varlationen und Schattierungen.

ZU diesem zentralen Evangellen- RT 1998 » Wır mussen welıter davon der rmsten Lander des Kontinents):
teXT siehe (gUSTavo GUTIERREZ, sprechen, ‚Olange 65 n der 'elt eine »Man darf NIC| Vergessen, dass
Donde esta '] pobre, esta Jesucristo, Ungerechtigkeit glbt Uund S] SIE noch die Sorge das SOzlale«< E1n Tell
n Paginas 2006 klein, denn anders ware die Kırche der evangelisatorischen Sendung der

Wır wollen ZWEI weltere Interven- der Ihr VOT) EeSUSs rIıstus auTtgetrage- Kırche ISt « 1).
tionen Johannes Pauls zıtieren: (167] Sendung nıcht Lreu« (Predigt
auch SIE stehen n Zusammenhang 5. Januar). Und n eIner Ansprache
mMıt Lateinamerika. n Kuba sagte die ISCAHOTEe VOT) Honduras (eınem
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{IIie Junger sind diejenigen, die sich die Verheifßsung des Reiches eigen machen, indem
s1e ihr Leben In die Hände (Gottes egen; dass s1e die Gabe des Gottesreichs (an)erkennen,
macht s1e frei gegenüber jedem anderen Gut Und bereitet S1E auf die evangelisatorische
Sendung VOI, miıt der zusammenhängt, Wäas Paulus In Jerusalem empfhehlt: die Armen

denken Gal 2.10):
elche Stelle nımmt aber ı9108  e der au einer gerechten Welt INn der Verkündigung

des Reiches ein?® Wenn I11d.  — sich anschaut, welchen Weg dieses Verhältnis In den etzten
Jahrzehnten ıIn der eologie un: 1mM Lehramt der Kirche hat, annn INa  — eine
interessante Entwicklung einer immer mehr VO  - der Einheit bestimmten Konzeption
feststellen, einer komplexen Einheit, ın der nichts leichtfertig vermischt wird. Miıtte des
etzten Jahrhunderts hat Congar wel Sendungen der Kirche ausgemacht: das Evangelium

verkünden und, abgeleitet davon, das Zeitlich-Irdische beseelen, ihm ıne eele
geben Das War eın Fortschritt gegenüber Theologien, die postulierten, Evangelisierung
und soziale Verbesserung gıingen SOZUSaSCHI getrennten Leinen. Die Position Congars
kam In den Dokumenten des H Vaticanums sehr euttlic ZUHE: Geltung Doch verschiedene
Faktoren erschöpften die Definition der Jragweite der Evangelisierung für die menschliche
Geschichte und das soziale Zusammenleben.

In der eit nach dem Konzil insıstierten unterschiedliche theologische Überlegungen
darauf, dass die chAhrıstlıiıche Otfscha: 1ın der oHentıchen Sphäre prasent se1ın und dass I1la  -

die Relevanz der Glaubensverkündigung VO  ; der Rückseite der Geschichte, VOIN der Welt der
Ungerechtigkeit un: sozialen Bedeutungslosigkeit her betrachten musse, In der die Armen
en Diese nliegen und Perspektiven spiegelten sich natürlich auch iın verschiedenen
Texten des kirchlichen Lehramts wider. edelliın 1968) sagt, Jesus se1 gekommen,
uns Von der un: erlösen, deren Folgen ıIn Form VOIN Knechtschaft er Art In der
Ungerechtigkeit gebündelt selen (Gerechtigkeit 33 Wenig späater bekräftigt die römische
Synode über Gerechtigkeit In der Welt (1971) ZUT Sendung der Kirche gehörten » die Ver-
teidigung und gegebenenfalls der kämpferische Einsatz für die personale Würde un: die
Grundrechte des Menschen« (Nr. 38)

Paul N sagt ıIn einem Text, der der Synode über die Evangelisierung entspricht: » Darum
ordert die Evangelisierung ıne klar formulierte Otfscha über die Rechte und
Pflichten jeder menschlichen Person, über das Familienleben über den Frieden, die
Gerechtigkeit, die Entwicklung; iıne OfiIscha über die Befreiung, die iın uUuLllSsSeIiIell agen be-
sonders eindringlich 1St « (Evangelii nuntiandiı 29) In selner Eröffnungsansprache In Puebla
hebt Johannes Paul In Anlehnung das Gleichnis VO barmherzigen Samariter her-
VOI;, dass ZULT: evangelisatorischen Sendung der Kirche » als unverzichtbarer Bestandteil das
Handeln für die Gerechtigkeit und die Förderung des Menschlichen« gehört (ITI 2) ıne
Aussage, die mehrere Dokumente dieser Generalversammlung beeinflusst hatJ

Wie INan sehen kann, en sich die Begriffe, In denen VO  S der Evangelisierungsaufgabe
gesprochen wird, mehr und mehr prazısiert und hat eın globales und der Einheit VeCI-

pflichtetes Verständnis aum Die Frohe Botschaft, die Jesus, den die Evangelien
mehrfach als Propheten bezeichnen, verkündete, erhält ihren Charakter als prophetisches
Wort zurück, das die 1e (Jottes en Menschen und besonders den Bedeutungs-
losen und Unterdrückten ansagt und ebendeshalb mıit Nachdruck die Ungerechtigkeit 1m
Umgang mıiıt dem Armen anklagt, nicht L11UT auf einer persönlichen ene, sondern auch
und besonders auf dem sozialen Gebiet.

Die Förderung der Gerechtigkeit wird zunehmend als wesentlicher Teil der erkundlı-
sung des Evangeliums gesehen; natürlich ist sS1e nicht die Nn Evangelisierung, aber
S1e bleibt auch nicht der Schwelle Z Evangelisierung stehen, S1€E ist keine Präa-Evan-
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gelisierung, wWwI1e einmal gesagt wurde. S1ie 1st vielmehr Bestandteil der Verkündigung des
Gottesreiches, auch WE S1€e dessen Inhalt nicht ausschöpft. Es Wal kein leichter Weg bis

diesem Ergebnis, aber ist doch klar, dass seine heutige Formulierung sowohl schlechte
Spaltungen als auch mögliche Vermischung vermeidet.

Akteure ihres Schicksals

DIie Solidaritä: mıt den Armen erhebt 1ne fundamentale Forderung: die Anerkennung
ihrer vollen Menschenwürde un: ihrer Eigenschaft als ne und Töchter (Gottes. In der
lat wächst unter den Armen die Überzeugung, dass 65 ihnen, wI1e jedem Menschen, zusteht,
die üge ihres Lebens selbst ın die and nehmen. Die Kirche hat mıt Johannes
dem I1 Vatiıcanum un: edellin einen wichtigen chritt In diese ichtung> S1€E hat
das Engagement inspiıriert, dringliche Unterscheidungen getroffen und Wege abgesteckt;
manche VOIN ihnen sind versperrt oder verengt, andere sind erstmals begangen worden.

Lenker selnes eigenen Schicksals se1n, ist kein theoretisches Postulat und auch kein
rhetorischer Kunstgriff, sondern ıne SEeWISS schwierige und kostspielige, aber unerlässliche
Erfahrung. Und sS1e 1st dringlich, WEn WIT edenken, dass heute In Lateinamerika nach
einer langen eit der Unterdrückung popularer Bewegungen auf subtilere Weise versucht
wird, Skepsis In Bezug auf die Durchsetzungsfähigkeit der Armen saen oder ihnen eIN-
zuflüstern, angesichts der Wn Realitäten, der Globalisierung, der internationalen Wiırt-
schaftslage, der politischen und militärischen Unipolarität se1 eın radikaler Kurswechsel

Doch das hat nicht verhindert, dass die VO  - vielen Armen eingenommene Ein-
stellung er Bestreitung un:! Beschimpfung auf egen lebendig bleibt

ESs gibt keinen wahren solidarischen Einsatz für die Armen, WEeNn INan S1€e 1Ur als
Menschen betrachtet, die tatenlos auf warten Sie selbst als Akteure ihres Schicksals
respektieren, ist iıne notwendige Bedingung echter Solidaritä Dazu ist nicht angezei1gt,
dass INan auflser ın aufßerst dringenden Fällen un dann auch NUur für kurze eit ZUT
» Stimme derer wird, die keine Stimme haben«, w1e manchmal, sicherlich ogroßherzig,
en AUNSCIHNCSSCH ist vielmehr, dass INan auf irgendeine Weise dazu beiträgt, dass diejenigen,
die heute ohne Stimme sind, iıne bekommen. Das OTaus, dass INan schweigen kann,

eın Wort hören können, das or ringt. Für jeden Menschen ist eın Ausdruck
der Freiheit un Würde, Wenn Subjekt selner eigenen Geschichte Ist; 1st Ausgangspunkt
und Quelle einer authentisch humanen Entwicklung.

DiIie Bedeutungslosen der Geschichte un: sind grofßteils noch immer die
Schweigenden.

Aus diesem TUnN: ist ıne Bemerkung angebracht: Die UOption für den Armen i1st nichts,
W äas E: jene tun mussen, die nicht armm sind. DIie Armen selbst sind aufgerufen, vorrangıg
für die Bedeutungslosen un Unterdrückten optieren. Viele tun CcS,;, doch I1a 111US5

zugeben, dass sich nicht alle für ihre Brüder und Schwestern gleicher Rasse, gleichen Ge-

Mons. KOoMerOo sagte, die Befrei- Der dem Thema » Der ıme In Laterln-
UNg werde MUTr Kommen, WEelllll die amerika als Adressat und Akteur
rmen »selbst Akteure und Protago- der Evangelisierung « gewidmete

Abschnitt ezieht sich auf dennısten ihres Kampfes und ihrer Befrei-
UNg Ssind Uund die tiefste Wurzel Prozess, UrC| den die Kirche dazu
alscher, auch kirchlicher Paternalıis- Dbewegt wurde, »das Evangelisierungs-
[1167] aufdecken« ( Februar charısma, dessen Trager die rmen

Die unmittelbare, WeTn auch und Unterdruckten sind, enNT-
Vielleicht nıcht eInzZIge Quelle dieses decken uınd schaätzen« Aporte de
Textes WaäaT der Beltrag der d- Ia Contferencia episcopal DETUaNd,
nıschen Bischofskonferenz Puebla. . 435-441, Iıta r.439).
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schlechts, gleicher sozilaler Klasse oder Kultur engagleren. S1e rleben w1e alle den Druck des
Milieus und der Medien, der individualistische Zielsetzungen vorgibt, die Frivolität OÖrdert
und die Solidaritä: herabsetzt. Der Weg ZUrTr Identifikation mıt den Letzten der Gesellschaft,;
den sS1€e einschlagen mussen, wird anders aussehen als der, den Menschen anderer sozialer
Schichten nehmen, aber ist notwendig un eın wichtiger Schritt, Wenn S1e ubjekte ihres
eigenen Schicksals se1ın wollen

{DIie ersten Schritte ZUT Betrachtung der Armen als Akteure ihres Schicksals auf der
sozialen Ebene en iıne kirchliche Entsprechung 1m Aufkommen der christlichen er
kirchlichen Basisgemeinden. Dieses Phänomen 1st mehr als ıne schlichte chronologische
Koinzidenz: die Gemeinden sind vielmehr Teil eines umfassenderen historischen (1e-
schehenss, ohne das ihre Entstehung sich NUr schwer verstehen lässt Die Kirche ebt nicht iın
elıner anderen Geschichte, S1€ esteht dUus menschlichen Wesen, die sozialen und kulturellen
Unıyersen angehören, In denen S1€e mıiıt Menschen anderer menschlicher Uun!: geistiger
Horizonte zusammenleben.

Von er egen sowohl die Gemeinden als auch die eologie, die auf diesem Kontinent
betrieben wird, den kzen auf die olle, die dem olk als JIräger un: nicht LL1UT Adressat
des Evangeliums zukommt und die mıiıt dem Recht des Volkes verknüpft ist, seinen Glauben

denken un seliner Hoffnung USarucCc verleihen. Es ist iıne Perspektive, die AdUus

den Erfahrungen der lateinamerikanischen Ortskirchen Stamm ; sieht Puebla » [Jas
Engagement für die Armen und Unterdrückten un: das Entstehen der Basisgemeinden
en der Kirche dazu verholfen, das evangelisatorische Potenzial der Armen entdecken«
(Nr. 1A7 Fundamentale Erfahrungen, die edelliın bestätigt un: verstärkt hatte un: die
uns daran erinnern, dass die Jüngerschaft 1mM gemeinschaftlichen Teilen gelebt wird.

Wir en drei Dimensionen (spirituelle, theologische un: evangelisatorische) der
vorrangiıgen UOption für den rTmen unterschieden, nacheinander ihr jeweiliges 3691
umreiflßen können: jeg allerdings auf der Hand, dass WIT s1e, WE WIT sS1e irennen,
schwächen un: ausdünnen. S1e sind miteinander verwoben un speisen sich gegenselt1g;
betrachtet I1a s1e als hermetisch abgeschlossene Gröfßen, dann verlieren S1€e ihren ınn
und ihre Kraft

Die vorrangıge Uption für den Armen ist Teil der Nachfolge Jesu, des » Wandelns gemä
dem Geist« Röm 8,4); das der menschlichen ExIistenz ihren etzten Sinn verleiht und In dem
WITr » Rechenschaft VO  s der Hoffnung « geben (1 etr 3.15). S1ie hılft unNns, das Verständnis des
Glaubens als ıne Hermeneutik der Hoffnung sehen, als i1ne Interpretation, die 1mM Lauf
unserTres Lebens un: der Geschichte immer wieder Neu unternommen werden 111U55S5 un:
Gründe für die Hoffnung schmiedet. Und u1nls dazu drängt, die für ıne prophetische Ver-
kündigung des Reiches (Jottes geeigneten Wege einzuschlagen und 1ne Kommunikation
finden, die Communio, Brüderlichkeit und Gleichheit unter den Menschen und Gerechtig-
eıt achtet und SC

In Kohärenz un Kontinuliltät mıiıt edellın, Puebla un: Santo Domingo nımmt sich die
Generalversammlung, die in Aparecida wird, VOTIL, das Ihema » JJüngerschaft« unter
den HCN un: alten Bedingungen 1ın Lateinamerika un In der Karibik He  'a edenken
Die Kirche INUSS, wl1e der Samariter, immer wieder VOoO  - ihrem Weg abgehen, die Solidaritä
mıt den Ärmsten praktizieren und ihre Nähe, ihre Proximität, ihnen auf der
C ach dem Reich Gottes nd nach der Gerechtigkeit. Und WI1IeEe der Schriftgelehrte,
der Jünger des Reiches wurde, 111USS5 S1€e AdUus ihrem Vorrat » Neues un: Altes hervorholen«
(Mt 13,52). Neues un: es

Übersetzung UdUS dem Spanischen: Michael Lauble
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Zusammenfassung
1Dem Zusammenhang zwischen der Option für den Armen und der Nachfolge Jesu wird
In diesem Beıltrag nachgegangen, wobei aufbiblische Aussagen WI1e dem Gileichnis des
barmherzigen Samariters, In dem eın Perspektivenwechsel auf den Anderen hin vollzogen
wird, bzw. dem starken Bild des Endgerichts ın Matthäus, Kapitel 25‚ zurückgegriffen wird.
IIIie Uption für den Armen bzw. die Jüngerschaft Jesu sind ein dynamisches eschehen,
keine Oasen der Spiritualität; nicht zuletzt sind die Armen selbst aufgerufen abseits der
vielfältigen Formen des Paternalismus vorrangıg für die Bedeutungslosen und nter-
drückten optieren un ihr Schicksal aktiv ıIn die and nehmen.

Summary
Ihe connection between the option for the DOOI and the imıtatıon of Jesus 15 investigated iın
this contribution WANnICch, OIN: other things, makes UuSs«e of biblical narratıves, for Instance
the parable of the Good Samaritan, In 1C. change ofperspective In the direction of the
other takes place, and the powerfu. depiction of the ast Judgment ın Matthew, chapter 25
Ihe optiıon for the DOOIL and following Jesus isciple dIC dynamic events, NOTt of
spirituality; the POOI themselves ATC especially called uDONM from the manifold forms
of paternalism Opt, atter of priority, for those who are insignificant and oppressed
and [O take charge of their fate in actıve WAdY.

Sumarıo
articulo de Ia conexion entre la OpCiOon DOTF los pobres e] seguımı1ento de Jesus,

refiriendose sobre todo textoOs 1D11COS OINO la paräabola de] buen samarıtano, la JUC
tiene ugar cambio de perspectiva hacia e] OTtro, la STall imagen de]l JU1C10 final Mt
z>5 La opcion DOFr los pobres e] ST discipulo de Jesus acontecimliento dinamico,

03ASs1s de la espiritualidad; los mM1SmMmoOos pobres SO  > amados Mas alläa de las diferentes
formas de]l paternalismo preferentemente DOr los excluidos los oprimidos
omar destino actıyamente propla INanO



Benedikt XVI
und die t1ıon
für den Armen‘
Vo  b Gustavo Gutierrez

DIie Eröffnungsansprache der Konferenz des lateinamerikanischen un: karibischen
Episkopats bot ened1ı XVI. Anlass, ıne wichtige Aussage über die vorrangıge Uption
für den Armen machen, indem S1€ ın Beziehung 7R Jungersein un olglic Z
Missionarseıin jedes Christen setzte

DIie folgenden Seiten beschränken sich auf die Betrachtung dieses Punktes AdUusSs der
Ansprache des Papstes. Zunächst werden WITF schauen, WI1e das Verhältnis zwischen dem
Glauben Christus un: der besagten Uption esehen wird, sodann fragen WIT U11ls, VO  z

welchem Armen die Rede ist, und zZu chluss folgen ein1ge Punkte über die Bande
zwischen Evangelisierung und Förderung des Menschen.

Christologischer Glaube das Fundament der Option für den Armen

ESs ist bezeichnend, dass diese Außerung beim ersten Besuch des Papstes aufUNSCICI Kon-
tinent un ın einer wichtigen Versammlung der kirchlichen Körperscha a. AUsSs der die
Wendung VO  — der Uption für den Armen Ende der 1960er re hervorgegangen ist. Seit
damals wurden diese Formulierung und diese Perspektive VO  } echt biblischem Zuschnitt
1ın christlichen Gemeinden, 1n Pastoralplänen, ın bischöflichen Texten noch ber Lateln-
amerika hinaus ın Texten verschiedener christlicher Konfessionen un: 1m Lehramt Jo
hannes Pauls I1 aufgegriffen. Doch auf diesem Weg fehlte nicht Unverständnis un:
Verdrehungen, Bearbeitungen der Formel mıt Hinzufügungen un Auslassungen ın
der Absicht, ihren Inhalt prazisıeren aber auch verstecktem Widerstand oder
Versuchen, ihren Nspruc abzuschwächen.

Bel dieser Gelegenhei pricht ened1 XE In einer Rede, der ıne starke Wirkung
bei ihren Adressaten wünschen ist, VOoO  — dem besagten Engagement un: macht el
dessen theologische Bedeutung deutlich »In diesem Sinn ist die bevorzugte Uption für
die Armen 1m christologischen Glauben jenen ott implizit enthalten, der für uns AL

geworden ist, uns MG seine Armut reich machen (vgl Kor 8,9)« (Ansprache,
Nr. 3) Von da rühren ihre evangelisatorische un: ihre sozial engagıerte Dimension. hre
theologische Quelle TeUNC ist eindeutig: Letztlich 1st die Uption für den Gott, der sich
1n Jesus offenbart. DDarum en WITr S1e auch theozentrische Uption genannt. Man I1US$S

aber mıt Nachdruck SCIL, dass damit nicht LLUTL nicht VErSCSSCcH wird, dass sich ıne
konkrete Solidaritä mıiıt Menschen handelt, die unter eliner Situation des Unrechts un: der
sozlalen Bedeutungslosigkeit leiden, sondern dass dieses Engagement dadurch erst sein
solides Fundament un: ıne evangelische Radikalität erhält

Der Aufsatz wurde erstmals Das Paulus-Zitat tindet sich
publiziert In agınas Nr. 205 ebenftfalls IM Dokument FMU: der
Juni 2007), 0-13. Kirche, Nr. 15, VOT) edellin
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Wır glauben Gott, der In der Geschichte gegenwartıg wird und es Menschliche
wertschätzt. In diesem Sinn konnte Karl Barth SapcCh, Menschsein sSE1 das Ma{ß er Dınge
In dem Ma(ffSß, In dem Gott Mensch geworden se1l Papst ened1ı nımmt ezug auf einen
der interessantesten Texte aus seliner Enzyklika Deus carıtas est un: ruft In Erinnerung:
» Gottes- und Nächstenliebe verschmelzen: Im Geringsten begegnen WITr Jesus selbst, und
In EeSUS egegnen WITFr Gott selbst« (Enzyklika Deus carıtas est, 15) Etwas spater sagt die
nzyklika: » (Jottes- un Nächstenliebe sind untrennbar: Es ist 1Ur eın Gebot« (Nr. 18) In
diesen Aussagen i1st die Inspiration durch den wichtigen ext bei Matthäus 25,31-46 der
in Deus carıtas est ausdrücklich erwähnt WIT| offensichtlich } ES handelt sich eine
für die theologische Reflexion ıIn Lateinamerika und der Karibik zentrale Aussage des
Evangeliums. In Puebla hat S1e die Aussage über das Gesicht der Armen inspirlert, In denen
WITr das Antlitz Jesus wieder erkennen mussen. Santo Domingo hat diese Linıie fortgesetzt,
un 6S ware schön, WE die Konferenz S1e unter Berücksichtigung der Verhält-
N1ISse VO  — Armut un: Ausschluss aufgriffe. Wır hätten dann mıiıt einer fruchtbaren und
zukunftsträchtigen Weilise tun, iın der sich die Kontinuität zwischen den lateinamerika-
nischen Bischofskonferenzen zeigen könnte.

Die OUOption für den Armen ist eın Weg 1176 Jesus Christus Z ott der Liebe, eın
grundlegender Bestandteil der Nachfolge Jesu, eın Zeichen, das die Gegenwart des (Jottes-
reichs ansagt und selinen Nspruc ekunde S1ie 1st eine prioritäre, vorrangıge Uption, weil
die Liebe (Jottes universal ist; nichts ist VO  3 dieser 1e ausgeschlossen. Jedoch ist dies
keine abstrakte, ın  slieere Universalität: In ihr sollen vielmehr die Letzten, diejenigen,
die In einer dem illen (Jottes widersprechenden Situation der Marginalisierung un:
der Ungerechtigkeit eben, die Ersten se1in. Auf diese Wiese lieben WIF, WI1e Jesus eliebt
hat vgl. Joh 13:34); und machen se1ın Zeugnis T: Leitlinie uNnseTrTeS Lebens und LWLLHSCIGS

Engagements.
Nachdrücklich welst der aps aufdie spezifisch cANArıstliche Perspektive der Inkarnation

als etztes Wort Von em hin Einige Zeilen VOT der Erwähnung der Option für den Armen
sagt » Gott 1st die grundlegende Wirklic  eit, nicht eın 1Ur gedachter oder hypothe-
tischer Gott, sondern der Gott mıiıt dem menschlichen Antlitz; ist der Gott-mit-uns, der
Gott der Liebe DIis ZU TeUZ.« Der Mensch gewordene Gott, der sich bis : Außersten
hingibt, akzeptiert den Preis des Leidens aus Ireue f der Aufgabe, das e1ic (GJottes
verkünden. Ein » Gott, der den Armen und Leidenden ahe 1St « (Nr. 1)

Wenn der aps über die Werte spricht, die für den Aufbau einer gerechten Gesellscha:
notwendig sind, kommt auf das Ihema zurück und erklärt: » WoO (Gott (Gott miıt
dem menschlichen Antlitz Jesu Christi zeıgen sich diese Werte nicht mıiıt ihrer AaNZECN
Kraft un: kommt auch nicht f einem Einvernehmen über S1E « (Nr. 4) Es geht den
Emmanuel, eın weılteres grofßes matthäisches Motiv, den Gott mıiıt UunNs, den WITFr erkennen,
indem WITr Jag für lag seinen Spuren folgen.“* In dieser Denkrichtung erklärt der aps aus-

gerechnet mıt einem USdruCK, den manche Leute VOT Jahren als immanentistisch getade
en » Das Wort Gottes Ist, als ın Jesus Christus leisch wurde, auch Geschichte und
Kultur geworden « (Nr. 1) Einer VOIN UuNs, eın itglie der menschlichen Geschichte und

Wır konnten diesen Text mM Jesucristo l!herador. | ectura NIStOrICcO Wıe ATEOS Sagt, nan-
Detall untersuchen In Pagınas 201 teologica de Jesus de Nauaret, San delt 5 sich »eıne NIC| optionale
er 2001), 6-21. Salvador 1991, 104; dt. VO!  = Übers.). Option, WeI|l SIEe die Verifikation

»Ohne Nachfolge gibt O5 Keine Je!| dazu die auf die praktische UNMNSEeTEeT kırchlichen und christlichen
Beziehung Zzu Objekt des aubens, Anwendung der Methode gestutzten Identitat IST « (E! grıto de| pDobre
die nhinreicht, wWissen, atravıesa las nubes, n GustavorWagungen VOoT LUIS Fernando
Vorn [Nan\n spricht, WEeTl1l [T1al) 5 als CRESPO, Revision de vida GUTIERREZ (Hg.) rOSstro de /0S
NISTUS hekennt« Jon SOB RINO seguımIento de Jesus, | ıma 1991. Ia historia, | ıma 1996, 159).
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einer Kultur. Wie WIT. Seine Liebe und Ganzhingabe, selne Verkündigung des Gottesreichs
und se1ın Gehorsam den ater offenbaren ih zugleic. als den Sohn un als das
Wort Gottes

In der Geschichte offenbart sich die Liebe des Vaters. Der Heilige eIST, der Geist der
anrneıt, den der ater den Jüngern Jesu 1mM Namen des Mensch gewordenen Wortes
sendet, soll u1ls vollen Wahrheit« führen (vgl. Joh 1426 un: 16,13) Diese Prasenz In
der Geschichte 1st die Grundlage aIur, dass die Zeichen der eit erkannt werden. DIies ist
der Rahmen und der Sinn davon, dass 11a die Realität miıt den ugen des auDens sieht,
der VOIl Anfang iın der VO  S Gaudium et Spes und VOIl vielen anderen kirchlichen Texten
übernommenen Methode »Sehen Urteilen Handeln« wirkt

Es 1st prazıisieren, dass die Glaubensperspektive nicht erst 1m Urteilen auftritt; die
Glaubenssicht begeleitete vielmehr den Prozess; das el nicht, dass die legitime
Autonomie un: Konsistenz der zeitlich-irdischen Realitäten nıicht respektiert würde.?
Eine Haltung, die In der Praxıs un: In Texten der Kirche egeben und gefordert ist un
die Gaudium eft spes bezeichnet: » die Welt, iın der WITF en erfassen un: VCI-

stehen « (Nr. 4) {DIie transzendenten und geschichtlichen Perspektiven, die der CArıstliche
Glaube eröffnet, können beim 16 auf die Realität nicht eingeklammert werden, WenNnn CS

darum seht prüfen, Wäas für die Lebensführung und für die Vermittlung des Evangeliums
gefordert ist DIies ist das ABC der Methode, aber T1  U dies uns auch einer ernst-
en un: respektvollen Analyse der prüfenden Situationen.

Fur den Armen un!: die Ungerechtigkeit
Wie VOT eit einmal gesagt wurde, en WITr ler mıiıt eiıner Uption Lun, die
fest und frei ist wWw1e alle großen Entscheidungen uUuNsSsSeTES Lebens, insbesondere jene, die VO  .

der UC nach dem Reich un der Gerechtigkeit motivilert sind, un nicht etwa miıt etwas
UOptionalem, w1e IMNan, verleitet VO  a dem AdUus dem Wort » Option« abgeleiteten jektiv,
denken könnte.

ıne Entscheidung, die VOIN jedem Christen getroffen werden INUSS, auch Von den Armen
selbst Es 1st ıne Option für die Armen und Bedeutungslosen und die Ungerechtigkeit
und die Armut, die S1€E edrucC 1eSs sind die beiden Seiten einer Munze. Doch €e1 bleibt

nicht;: die Uption ist auch eın Engagement, das VO  - der Kirche eingegangen
werden I1UuUss In diesem Sinn ezieht sich ened1 SE auf die Kirche als » Anwältin der
Gerechtigkeit und der Armen« (Nr. 4) und ein1ge Zeilen spater Sagl » DIie (Jew1lssen
bilden, Anwiältin der Gerechtigkeit un der ahrheır se1nN, den individuellen un:
politischen ugenden erziehen das 1st die grundlegende erufung der Kirche In diesem
Bereich« Man eachte die Erwähnung der politischen ugenden » SOzilale « nenn):
S1€e der Papst anderer Stelle (Nr. 3)

Doch da ist noch mehr, un die Ansprache bringt ebenfalls In Erinnerung. Von WEl

pricht INan, wenn INan VO Armen spricht? Da 1st die Ansprache eindeutig. Es handelt
sich jene, die iın der realen, materiellen Armut eben, ın einer Lage, die edellin als
»unmenschlich« un: Puebla als » antievangelisch « bezeichnet hat S1e stellt ıne gewaltige
Herausforderung für das MmMenscNAlıiıche un: CANArıstiliche (GJewlssen dar. Der aps rag
eshalb » W1ıe kann die Kirche D Lösung der dringenden sozialen un: politischen
Probleme beitragen un: auf die grofße Herausforderung der Armut un: des Elends AlM=-
worten?« T Er grei auf eın /itat aus der Enzyklika Populorum progressi0 zurück,
deren vlerzigster Jahrestag 1m vorıgen Jahr gefeiert wurde und die bei der Konferenz VO  }
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edelliın prasent WAaTl, und sagt » [ IIie Völker Lateinamerikas un der Karibik en
das Recht auf eın erfülltes en unter menschlicheren Verhältnissen, w1e s den Kindern
(GJottes zukommt: frei VO  E den Bedrohungen Urc Hunger und jeglicher Form \40)  ; (Ge-
walt« (Nr. 4) Und dann erinnert daran, dass diese Nzyklika » alle auf \ auffordert], die
schwerwiegenden sozialen Ungleic  eiten un: die CHNOTINEINN Unterschiede beim Zugang

den Guütern beseitigen« (ebd.; vgl Populorum progressio0, Nr. 21)
Wır kennen diese drückende Situation sehr gut; sS1e macht Lateinamerika un die

Karibik der schwersten VO Ungleichheit gekennzeichneten Kegıon des Planeten.
S1ie ist drückend un UTINSO skandalöser, als die grofßse katholische enrhel ın ihr en
11US5 Sie 1st iıne Herausforderung für die Glaubwürdigkeit der katholischen Kirche,
un: leider esteht S1E immer noch. Es bedarf für jeden Gläubigen einer großen Festigkeit
In der Verkündigung des Evangeliums un ın dessen unausweichlichen Konsequenzen
SOWI1E einer groißen Portion emut, die unls J8 @e eigenen Defizite un Grenzen
erkennen un unNns In einen Dialog mıiıt Menschen anderer Horizonte treten lässt,;, sodass
WITr unls miıt ihnen 1ın einer Aufgabe vereinen können, die alle 1ın Anspruch nımmt iın
der UÜC nach sozialer Gerechtigkeit un iın der Achtung VOT der Freiheit der mensch-
lichen Person./

Die Problemstellung ist unmissverständlich: DIie rmen, die 1NseTE Solidaritä verlangen,
sind Jene; die das Notwendige entbehren, mıiıt dem S1€e hre Grundbedürfnisse befriedigen
könnten, und die In ihrer Eigenschaft als Personen un: Töchter un: ne (GJottes nicht
geschätzt werden. Za Beginn der Ansprache, e auf die Ursachen dieser Situation
sprechen kommt, sagt ened1i >}| die 1Derale Wirtschaft mancher lateinamerikanischer
Länder MUuSS| auch die Gerechtigkeit berücksichtigen, da die sozialen Bereiche, die sich
immer mehr VO:  - einer CNOTINECN Armut unterdrückt oder ihrer natürlichen (Juter
eraubt sehen, weıter zunehmen « (Nr. 2)

DIie Armen werden aber auch äufig ihrer Menschenwürde und ihrer Rechte eraubt Die
Armut, die soziale Bedeutungslosigkeit ist kein Missgeschick, s1e ist ıne Ungerechtigkeit.
Sie stellt ıne Realität miıt vielen spekten dar, ıne Komplexität, die bereits 1M biblischen
Begriff VO  - Armut erfasst ist und die WITr In NS TET eit äglich erfahren. Verschiedene
Faktoren und nicht 1U der ökonomische kommen el Inmen. Armut ist ohne
Zweifel das rgebnis der Art,; wI1e die Gesellscha konstruiert wurde, aber auch die Aus-

Je Felipe ZEGARRA, La quinta IC| /UuU  3 ersten Mal greift Onkreite Aufgabe: »ES mussen auch
Conferencia de| episcopado de Ame- enedi XVI nıer das ema der Vorkehrungen für einen schnellen,
rla | atına e] Caribe, In Paginas Ursachen tur die TMU auf; In seıner vollstandigen und vorbehaltlosen
200 August 2006), VOT allem 6-17. Enzyklika el. » DIe Produktions- Frlass der Auslandsschulden der

Z7u den natüurlichen G(‚utern [171US55 strukturen und das Kapıtal stark verschuldeten Lander
INall heute üUber die hinaus, MUun}Nn |mit der Ausbildung der Indus- und der wenıtgsten entwickelten
die dieser Satz Uuns spontan denken triegesellschaft mM 19. Jahrhundert| Länder getroffen werden« (Brief
lässt auch das VWasser und die Luft die MNEeUue Macht, die, In die Hände VO! 16. Dezember 2006
rechnen, WeT17) wır die Verschmutft- wenIger gelegt. einer Rechtlosig- In FOorm eIner rhetorischen

Keit der arbeitenden assen führte,ZUNG, die zunehmende Erwarmung hatte die Ansprache VOT dem Ab-
des Planeten und überhaupt den die autfzustehen Deus schnitt, den wWIir zıtlieren, festgehalten
chaden denken der der Umwelt cCarıtas est, Nr. 26). dass diese Posıtion nıcht IWa »elne
UrcC)| eINe ungebremste Ausbeutung on früher hatte der Flucht n den Kult der Innerlichkeit,
zugefügt ırd Die Okologische seIne diese Zusammenhän- n den rellgıosen Individualismus,
geht die Menschheit d aber JC n einem re die eutsche eine Preisgabe der Dringlichkeit der
sIEe ETr Hesonders die CAWAaCNS- Bundeskanzlerin Angela Merkel ZU|!  z großen wirtschaftlichen, sozlalen Uund
ten In Ihr, die rmen. USCTrUuC| gebracht. Darın chlägt el politischen Probleme Lateinamerikas

Uund der Welt und eINne Flucht aus derVOT, die Europalsche Union solle sıch
emuhen »dıe Erreichung des Wirklichkeit n eıne spirituelle Welt«
Ziels, DIS zu  - ahr 2015 die Exireme Dedeutet (Nr. 3).

Auf dieser ethischen Fbene stehtIMU' beseltigen«, Was »elIne
der wichtigsten uTfgaben UNSEeTEeT auch die Soziallehre der Kirche.
Zeit« SEl Und elr nenn sogleic| eine
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wirkung VOIl mentalen und kulturellen Kategorien un: soz1ialen Atavısmen, VOIl 1m Lauf der
Geschichte entstandenen Vorurteilen gegenüber Rassen un Kulturen die indigenen un:
afroamerikanischen Völker sind in Vergessenheit geraten), gegenüber dem Geschlecht den
rößten Teil der Leute bilden rauen) un: religiösen Einstellungen. Wır sprechen
VOIN eiıner Situation, die die Frucht unserer Hände iSt, aber N  u darum jeg in diesen
Händen auch die Möglichkeit AAdT: Überwindung dieser Verhältnisse. Vom Blickpunkt des
aubens AUusSs gesehen spiegeln die Ursachen der Marginalisierung vieler Menschen 1ne
Absage die Liebe un: die Solidaritä wider, und damit sind sS1e USdrucC der un Bis

dieser Wurzel und ihren Konsequenzen 111US$5 111all vorstofßen, WE 111all die umfassende
Befreiung In Christus verstehen ll

I IIie ungeheure Armut und das, Was S1€E hervorruft, die wachsende Ungleichheit un
Ungerechtigkeit, ist das; OTu geht. Das stellt die inge auf die richtige Ebene ıne
Situation der Not beschreiben und anzuklagen, die nicht erlaubt, ınur eCDeHN,
1st wichtig, aber ist nicht TNU$,; 111all 111U55 den Ursachen vordringen, WE INa  .

S1€e überwinden will.? Es ist iıne a der Ehre un: der Wirksamkeit 1mM » Kampf für
die Gerechtigkeit«, die bekannte Wendung Pius X benutzen. Solange die soziale
Ungleichheit nicht beseitigt wird, kann das eichte ökonomische Wachstum, das in ein1ıgen
Ländern des Kontinents beobachten LSt, nicht den Ärmsten gelangen.

An diesem Punkt vertritt ened1 XN die Auffassung, dass angesichts dieser Situation
und AUusSs der 16 des aubDbens » die grundlegende Frage« laute, » WIe die VO Glauben
Christus erleuchtete Kirche angesichts dieser Herausforderungen reagleren olle« Und

fort »} In diesem Zusammenhang 1st 65 unvermeidlich, das Problem der Strukturen, VOT

em Jjener, die Ungerechtigkeit verursachen, anzusprechen«. [hiesem IR ist eın Janger
Abschnitt der Ansprache gewidmet. Posıtiv ausgedrückt sind die gerechten Strukturen
» elne Voraussetzung, ohne die ıne gerechte Ordnung 1n der Gesellscha nicht möglich
1st « » Sowohl der Kapitalismus als auch der Marx1ismus« en S1E versprochen, sagt der
Papst, doch diese Verheifßungen en sich als falsch erwlesen, weil S1€E die Person un: die
moralischen erte VELISESSCH en (Nr. 4) Ohne diese aber gibt kein menschenwürdiges
und gerechtes Zusammenleben.

Es ist nicht al der Kirche, diese Strukturen errichten: das bedeutet aber nicht,
dass S1€E nicht eın Wort über sozi0-öOkonomische Fragen N hätte. !© hre Aufgabe 1st
e ‘9 » die (Jewissen bilden« ıne klassische Position, die jede eologie, die sich mıt
dem Ihema befasst, berücksichtigen 1I1NUS$S S1e bedeutet eben nicht, sich zurückzuziehen
und sich In sozialen und politischen Dingen AUS der Verantwortung schleichen.! Im
Gegenteil: Wenn 111all darauf besteht,; dass die Menschen un: ihre Rechte als Personen und
als Völker den ern und das Ziel des Lebens iın der Gesellscha darstellen, dann ist das
etwas, Was konkrete un: prazıse Wirkungen hatL Das beweisen die Schwierigkeiten, auf
die das Wort des Evangeliums dort,; verkündet wird, VOIN Seiten derer stöfSt, die Urc

ihre Interessen beeinträchtigt sehen. Die Reaktionen, die die Predigt VOINl Mons. Romero
hervorrief, un: viele andere auf dem Kontinent sind Zeugnis dafür.

Unter den Ursachen der Armut hebt der Papst auch die der Globalisierung her-
VOT. Er erkennt d dass dieses Phänomen posıtıve Seiten hat, die Errungenschaften für die
Menschheit bedeuten können: aber warnt davor, dass S1€e » zweifellos auch das Risiko
der großen onopole und damit die Umdeutung des ewinns ZU höchsten Wert mıt
sich « bringt L2 Eine Warnung, die heute viele außern. Die internationalen Verhält-
NIsSse bedingen, Ja bestimmen zahlreiche inge innerhalb jeder atıon; er bleibt ihre
Analyse unabdingbar.
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Evangelisierung und Förderung des Menschen

{DIie Erfahrung der Solidaritä mıt dem Armen, der In einer unmenschlichen Situation des
Ausschlusses lebt,; macht eutUıch, WI1Ie sehr das Evangelium befreiende und humanisierende
Otischa ist un: ebendarum iıne Forderung nach Gerechtigkeit darstellt ened1ı ET
drückt 6S AaUus, »dass sich die Evangelisierung immerI1mıt der Förderung des
Menschen und der echten christlichen Befreiung entfaltet hat« (Nr. 3°) Was ıIn der Ansprache
darauf OlgtT, 1st der bereits ziuerte ext aus Deus carıtas est über die » Verschmelzung« VO  e

ottes- un: Nächstenliebe. {Iie Förderung des Menschen ist keine Etappe Vor der van-
gelisierung, un: S1€e olg auch keiner VO  s dieser getrennten Richtschnur. In den etzten
Jahrzehnten ist das Bewusstsein der NSCH Bande, die S1€e verbinden, gewachsen. In dieser
Den  ichtung hat Johannes Paul I1 gesagtl, die Evangelisierungsaufgabe der Kirche habe
als unverzichtbaren Bestandteil das Handeln für die Gerechtigkeit un: die Förderung des
Menschen.

ened1i AAA zıtiert die Emmausperikope und erinnert daran,; dass die FEucharistie das
Zentrum des christlichen Lebens < 1st (Nr. 4) Im Brotbrechen begehen WITr das Gedächtnis
des Lebens, des Zeugnisses, des es und der Auferstehung Jesu. Daher ist die Eucharistie
kein prıvater, rein innerlicher Akt, vielmehr ru: s1e u11l ZU Zeugnis und S DET: Verkündigung
dessen, der » Weg, ahrher un Leben« für alle ist S1e » 1Ööst das Engagement für die
Evangelisierung AUS un: gibt der Solidaritä} Auftrieb; S1€e weckt 1mM Christen den starken
unsch, das Evangelium verkünden und VO  — ihm in der Gesellschaft Zeugnis geben,

S1E gerechter un: menschlicher machen« (ebd.).!* S1e ist Zeichen der C(Commun10
und Antizipation VO  — deren voller Verwirklichung.

DIe Einheit mıiıt Christus, In der WITr unls als Töchter und ne (Gottes (an)erkennen, ru
uns dazu auf; Geschwisterlichkeit un: Gerechtigkeit chaffen Wie sich zeigen lässt, ist
das ın der Ansprache über die vorrangıge Option für die Armen Gesagte nicht passant
geäußert, sondern eın zentraler Punkt Es ist ın einem pastoralen, sozialen, theologischen
und spirituellen Gewebe VerÖFrtet; das seine an Tiefe, seine Weite und seinen Nspruc
erkennen lässt Es rlaubt uUunls auch, andere in der Ansprache AaUuSs Gründen der eit und
der Umstände 1U kurz berührte Ihemen, die nach Vertiefung un Prazisierung verlangen,
LICU lesen. Diese Aufgabe bleibt noch erledigen.

Das Ihema 1st gestellt un: auf den ISC der Konferenz VOIN Aparecida gebracht; 1St,
w1e WITF eingangs sagten, ıne der Achsen der Kontinultat mıit den früheren Bischofskon-
ferenzen, auf die der Papst un: die 1SCHNOTe ıIn diesen agen S: grofßen Wert gelegt en
Seine Präsenz In der heutigen Situation In Lateinamerika und der Karibik wird bei dem
soeben begonnenen Treffen VO  - er Bedeutsamkeit sSeIN.

Wie dem auch se1 die christologische Perspektive der UOption für den Armen VeI-

tiefen ist eın wichtiger Beitrag, Jünger- un: Missionarsein ergründen un die
evangelische Radikalitä: des Sinnes erkennen, den die chAhrıstliıche PraxIı1is der Uption und
Solidaritä gegenüber dem Armen und der Ablehnung der Ungerechtigkeit hat un: der S1€e
als Weg ZU Vater er auswe!lst.

Übersetzung UU S dem Spanischen: Michael Lauble

Uvor vertrat schon die romische derung der Würde und der rund- Die Feler der Fucharistie bewegt
rechte der menschlichen Person«Synode Uber diıe Gerechtigkeilt In UunNSs dazu, Uuns »Tur eine gerechtere

der 'elt 1971 dass die Miıssiıon der einschlie (Nr. 37) und geschwisterlichere 'elt einzuset-
Kirche »dl/e Verteidigung und FOr- (Sacramentum cCarıtatis, Öö8)
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Zusammenfassung
Im christologischen Glauben den, der für uns arı geworden Ist, uns LG selne
ITImMUu reich machen vgl.2 Kor 8,9), 1m amp die Ungerechtigkeit als eiıner
Situatiıon, die die Frucht unNnseTer Hände ist, SOWIE In der Evangelisierung als Förderung
des einzelnen Menschen zeichnet dieser Beitrag drei gewichtige Grundlinien der Uption
für den Armen nach, WI1eEe S1e aps ened1ı XVI skizziert. DIe Uption für den Armen ist
also für die Christen nicht optional als ıne Möglichkeit VOIl vielen. S1e verifiziert sich,
als auch den christlichen Glauben, zentral 1mM Handeln selbst

Summary
In the Christological faith in the OIlC who became P OOI for make rich hrough his
poverty (ef: COr 8:9), In the battle agaıinst inJustice sıtuatıon1 15 the fruit of OUL

ands, and In evangelization the fostering of the individual human CISON, this contr1-
bution traces three MOMENTOUS baselines of the option for the DOOIF as skeiche: Dy Pope
Benedict NL Upting for the POOT 15 thus not optional for Christians ONeEe possibility
ONn ILAILY. It 15 verified 1n actıon itself also eing central Christian al

Sumarıo
En la fe cristolöogica aque JUC hizo pobre pOI NOSOTFrOS pala hacernos r1COS CO  -

pobreza (cf. Cor 8,9), la lucha contra Ia inJusticla OINO una situacion JUC fruto de
nuestras 1105, ası OINO la evangelizacion COINO promocion de las concretas,
e] articulo mMuestra importantes lineas basicas de la Opclion POL los pobres segun e] 1NSa-
miliento de Benedicto SN La OpCIOon DOI los pobres Dara los crist1anos uUuna posibilida
entre otras, SINO Mas bien algo inherente la fe cristiana



DIe 1SS1ON der eologie
VOoO  - Francıs D’Sa, 5 J

Fın Vorwort

» Wie kommen S1ie sich VOIL,; nach zehn Semestern der Katholisch-1Iheologischen Fakultät
der Julius-Maximilians-Universität Würzburg?» hat 111a mich gefragt. Darauf annn ich

besten mıt einer Geschichte VONn Anthony de Mello‘* antworten Eın Guru versprach
einem Gelehrten ıne Offenbarung VOIl größerer Bedeutung als alles, Was iın den Schriften
stand Als der elehrte ungeduldig darum bat, S1€e ihm mitzuteilen, der uru »Geh
hinaus In den egen und recke Kopfun: Arme himmelwärts. Das wird dir die erste Often-
barung bescheren. C< Am nächsten Jag kam der elehrte und berichtete. »} Ich folgte deinem
Rat, und das Wasser floss MI1r den Nacken 1Na| Und ich fühlte mich wI1e eın vollkommener
Narr.« » Findest du nicht«, der Guru, » dass das für den ersten Tag schon ıne Salız
schöne Offenbarung i1st?«

eologie als Sendung des LOogos (Genitivus Subjectivus
» In der WVorstellung ist Mission prımar ıne Eigenschaft Gottes, nicht 1ıne Aktivität
der Kirche«, sagt David Bosch Er fort »> ott ist eın missionarischer ott ı ES ist nicht
die Kirche, die iıne Heilsmission ın der Welt vollziehen hat; sondern ist die Mission
des Sohnes un: des (Geistes MC den Vater, die die Kirche einschlie{ßt.« So gesehen ist
1Ss1o0n iıne ewegung VOoO  - Gott auf die Welt hin; die Kirche wird als Instrument dieser
ewegung betrachtet. Es gibt die Kirche, weil Missıon gibt und nıicht umgekehrt. An
Mission teilhabenel der ewegung der Liebe Gottes für die Menschen teilhaben, da
ott eın Brunnen der Liebe 1st. (<

Anders gewendet, die Missıon des 0g0S LOU TIheou ist die erste theo-logische Sendung,
die eologie überhaupt, die Mission der eologie als Genitivus subjectivus! Diese
theologische Sendung ist ıne dem göttlichen Geheimnis wesenseigene Sendung, die weder
Anfang noch Mitte noch Ende kennt

Dementsprechend ist die gesamte Wirklic  eıt (was wirkt) ıne gesandte Wirklic  eit.
Gesandt heißt soviel WIe für andere da se1n, nicht prıimar für sich allein Diese Dynamik,
die nicht auf sich ausgerichtet ist, kennzeichnet das Geschafftfene WI1Ie das Ungeschaffene.

'arum der Schäfer jedes includes the hurch.« Miıssiıon IS 10QY, London Ln 04). OSC| ezieht
sich für das [1€eUE MissionsverstandnıisWettere Weisheltsgeschichten, hereby 5ee7/] d5 irom

reiburg 1988, 66. GOod the world; the church IS unter anderem auf die Arbeıten VOT)
aVı Transforming viewed AaS nstrument for that Aagaard Uund Moltmann.

"SSION. aradıgm Shitts In eO1l0gy mission. There IS church Hecause Raımon The Vedic
OT Mission, Maryknoll 1991, 390 »In there IS mMission, not VICE I0O Experience. Mantramanyar“. An
the 116 iImage mission IS nOoTt primarı- Darticıpate n mission IS tO particıpate Anthology OT the as tor Modern
N actıvity OT the church, Hut n the movemen OT IO0Ve LO- Man and C  rYy Celebration,
attrıbute OT GOod GOod IS A mMissioONarYy ward people SINCE GOod IS A fountaırln | ondon 19 //, 34/. » IT ONe had LO
GOod y IT IS NOT the church that has OT ending IO0VEe. « Das Bınnen-Zitat cho0Ose single word tO CXPTESS the
mission OT salvation ulfili n the ıst au Jurgen The quintessence Ji the Vedic Revelation,
wor/| t IS the mMmission OT the 50n and Church In the 'ower of the Spirit: the word yalna, sacrifice, WOould
the Spirit hrough the Father that Contribution tO Messianic Fcclesio- Derhaps e the MOST adequate. Und

3 Jahrgang 0068 154 195
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Funktionale Entsprechungen der verstandenen Dynamik sind bekanntlich iın der
eucharistischen Aussage » Me1ln Leib und meln Blut für euch «3 un: überhaupt In der
kenotischen Eigenart des christlichen Gottesverständnisses belegt.“ Auch In der Eigen-
arı der vedischen Opferwelt, etwas ıIn dem Ma({f{ß wirklich Ist; ıIn dem für andere da
1st. SO die Sonne, das Wasser, das Licht, die Luft, die Erde es aber 1st nıcht für sich
da; sondern für andere ” {DIie Wirklic  eit erreicht ihr Ziel, indem s1e für die Andere, den
Anderen, das Andere da ist. 1ıne innere Dynamik treibt die Wirklic  eitD Anderen hin
GS: Wa dieser Dynamik Widerstand eistet oder ihr 1mM Weg steht, hindert die Wirklich-
keit daran, ihre VO Verwirklichung erreichen.

Im des Menschen ist allerdings VO  b Nöten, dass sich dieser Dynamik
bewusst wird, dass sich VO  S ihr bewusst leiten lässt un dass auf diese Weise seıin
Auf-Andere-Ausgerichtet-Sein bewusst vollzieht Daher rührt die eologie 1m Sinne
VO Genitivus objectivus her eologie als Wort, das sich mıt dem etzten Geheimnis
beschäftigt.

eologie als Wort über Gott (Genitivus Objectivus
DIie alten Griechen verstanden den Menschen als ZOON echon 0Q0N, Was die Komer miıt
animal rationale das vernünftige Lebewesen) übersetzten. Hans-Georg Gadamer führt
unls einer ursprünglicheren Bedeutungsnuance In selner Übersetzung: » Das Wesen, das
L0OQ0S (die Sprache hat.« Denn, Gadamer, »In ahrher el dieses Wort aber auch
und vorwiegend: Sprache << Der Mensch 1st aufs Engste mıt der Sprache verbunden. Das
Einzigartige Menschen ist seine Sprachfähigkeit, seine Logoskonzentriertheit, seine
eologik. Diese eologi ezieht sich aber nicht 11UT auf den Iheos, sondern un: VOT

allem auch auf den KOSmos un: den Anthropos. ESs ist wichtig, dass I1la  > die ganzheitliche
V1is1on, die der Glaube u1lls bietet, ernst nımmt. Raimon Panikkar drückt dies In seliner
berühmten kosmotheandrischen Intuition/ folgendermaßen AdUus » DIe Zeiten beginnen
U  e reifen un: WITFr können die gebrochenen eıle dieser partiellen Einsichten In 1ıne
HUE ganzheitliche Vısıon ZUS  u gibt keine ater1e ohne Geist und keinen Geist
ohne aterie, keine Welt ohne Mensch und keinen ott ohne das Universum, USW. Gott,
Mensch un: Welt sind künstlich substanzifizierte Formen der drei Urgemeinschaftswörter,
die die Wirklic  eit beschreiben %e

An einer anderen Stelle sagt Panikkar: » Das kosmotheandrische Prinzıp könnte INan miıt
der Aussage formulieren, dass das Göttliche, das Menschliche und das Tdısche wWwI1e immer
INan dies CHNHEN INAS drei irreduzieble Dimensionen sind, die das Reale konstituieren,

jedwede Wirklichkeit insofern S1€e wirklich ist. «?
Wenn Ial dies vergisst oder übersieht, dann geschehen drei Entiremdungen:

351 »BYy sacrıfiıce Gods and Men Ideous world OT MagıIC, a$Ss Men übingen 1967, U 3.
collaborate, noTt onlyL them- dl soMmMetImes LO dO. « GADAMER, Mensch und prache
selves Dut also Tor the maImntenance 1e| (Otto ICHEL, Der Brief an wıe Anm. 5), 43,
and very existence OT the Uuniverse. dıe Oomer, Göttingen 1955, 184: Raımon Der Dreiklang
Reality subsists, thanks sacrifice. » YTIEp 11HWV ıST eIne Kurze, pragnante der Wirklichkeit. DIe kosmotheandrıi-
But nIs ruly primordial sacriıfice IS Formel, die das Heilsgeschehe sche Offenbarung, alzburg 995.
NnOTt left LO the hım OT either Men OT Uumschreibt. « Zitiert VOT) Jürgen Raımon Philosophy d
Gods T nas nternal STruciure Kirche In der Kraft des Lite-Style, In Philosophers elr
and mode )]| operation, namely, (Ata. Gelstes. EIN Beitrag ZUur messlianischen Own 'ork Bern 1975, 20  ©}
Without /Ata the IC sacrifice Ekklesiologie, München 1967, Ralımon The Myth
WOould degenerate nto Mmanıpula- Hans-Georg GADAMER, Mensch OT Pluralism: The Ower OT abel|
tıon of the whole COSMIC order DV und Sprache n DERS:; Kleine Schrif- Meditation Non-Violence, In
Gods OTr Men, and Would fall Into ten k Philosophie / Hermeneutik, C(ross-Currents ED (1979 Z
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&  & Den TIheos ohne KOSmMOSs und Anthropos verstehen,
&  & den KOSmMOS ohne Iheos un: Anthropos verstehen,

den Anthropos ohne Iheos und Kosmos verstehen.
Gerade diese sind auch die efahren, denen Zeitgeist ausgesetzt 1st. So sol]

niemanden under nehmen, dass WIT mıt dem Fundamentalismus, dem Säkularismus
und dem Materialismus konfrontiert werden. Diese drei Entfremdungen vermeidet 11U  —_

die kosmotheandrische Vısıon der Wirklichkeit, In dem sS1€e alle drei Dimensionen und ihre
Dynamik erns nımmt. Die Dynamik der kosmischen Dimension ist zentrifugal; S1€E ezieht
sich auf die Welt der inge und hat mıiıt dem Wahrnehmbaren iun. {DIie Dynamik der
menschlichen Dimension ist zentripetal; S1€E ezieht sich auf die Welt der Person. Die wahr-
nehmbare Welt ist etwas anderes als der wahrnehmende Mensch. Das Bewusstsein offenbart
seine Kigenart beim Verstehen, das mıt dem Eintreten 1ın die Welt der verstehenden
Person tun hat Schliefßlic und ndlich gibt die Dynamik der Tiefen-Dimension, die
der kosmischen und der menschlichen Dimension ıne gewIlsse Unendlichkei verleiht.
Das Wahrnehmbare ist unendlich wahrnehmbar und der Wahrnehmende annn unendlich
wahrnehmen. {DIie Tiefen-Dimension 1st gleichsam orbital, kreisförmig; S1E hat mıiıt Glauben
und mıt Sinn 1m Leben tun  J

Was WITr Wirklic  eit HEIMNIECHN; besteht eben aus diesen drei Dimensionen bzw.
ihrer dreifachen Dynamik. Wirklichkeit el das dreiartige irken der dreifachen
Dynamik. 11

Die Missiıon der eologie
|DITS Missıon der eologie besteht 19108  e darin, dass INa  — den Sendungscharakter VO  .

Mensch un! Welt 1mM jeweiligen kulturellen und religiösen Kontext relevant thematisier
Oftfensichtlich ist heute diese Aufgabe LLUT HTG den Weg des interkulturellen un:
interreligiösen Dialogs möglich Der Sendungscharakter ist Werk iın der
Schöpfung un: In en Kulturen un Religionen.*”

Um Hans Waldenfels zıtleren: »} DIe Hintergründigkeit einer eit aber ist Zeichen
ablesbar, die er kennen ojlt: « Einige Zeilen spater schreibt » Ja ın aum
und eit sowohl die Sprachbarrieren WIeEe die Sprachmöglichkeiten sichtbar werden, ist

sachgerecht, dass WITr dem Kontext HS rer heutigen eologie zunächst noch ein1ıge
Aufmerksamkeit schenken.« DIie Thematisierungs-Aufgabe kommt en Kulturen un:
Religionen Sie esteht darin, den Weizen der Wirklic  el VO  . der preu der einselt1g
verstandenen Wirklic  eıit unterscheiden. Solche Unterscheidung der Geister bedarf
der inübung iın die dreifache Dynamik der Wirklic  el Denn Ireue der dreifachen
Dynamik efähigt die Menschen, die Wirklichkeit wahrzunehmen, w1e sS1e In der lat ist

1 Francıs Der rınıta- Sendungscharakter einer ROSe, n and that the eaven does nOoOT desire
rische nsatz VvVon Raımon ' anı  .al, dem er die Art Uund Welse, WIEe die CONVerTt eve!l  Ing Into leaven?
In ernnar:ı NITSCHE (Hg.) (Jottes- »Gospe OT the ROS@« wirkt, her- Should remind Ourselves that salt
denken In Interreligiöser Perspektive. orhebt Bharatan KUMARAPPA Ed:; IS bıtter and does NnOT desire LO COI

Christian ISSION. elr Place n 1a,Raımon Panikkars Trinitätstheologie n vert evel  INg Into salt, CONverTt
der Diskussion, Frankfurt /Pader- Ahmedabad 13. Noch starker everything into something Christian,
orn 2005, 253-267. Raımon Transforming but rather that the omelet De hetter
11 1E Anmerkung Christian Mıssıon IntOo Dialogue, In: omelet, the steak He netter steak,

anz anders Stephen BEVANS / Interculture (October-December the Hindu be better IN the
ROoger SCHROEDER Constants In 1987) 19T. »Ihe three KeYy words OT humanıist become Hetter humanıst?
Context. A Theology OT Miıssion tTor the arable OT Miıssion e0O10gYy dl And In his collective struggle,
Oday, Maryknoll 2004. salt, 1g leaven. But should not MuUust alk together and highlight the

remember that leaven IS subversiveANDHI exemplifiziert den wisdom 1C| consists n converting
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und wirkt Miıt einselt1g verstandener Wirklichkeit meılne ich eine dreifache Entfremdung 1m
globalisierten elt-Dorf, nämlich die Verinselung des Menschen, die Vergegenständlichung
der Welt und die Verengung der Tiefen-Dimension in den Religionen.

{IIie Wirklic  eit wahrnehmen, wW1e sS1€e ist un wirkt, ezieht sich auf e1iın ganzheitliches
Verständnis VOI Mensch, Welt un: dem en eiligen Geheimnis un: drückt sich AdUus
iın der Sakramentalität des KOSmos, iın der Sakra-Mentalität des Menschen un ın der
HC ach dem Sacrum In der Welt bzw. ach Sinn 1m en Diese Entiremdung un
deren Überwindung 11 ich L11U  e urz skizzieren. Jene 1n ich diabolisch un diese
symbolisch nicht moraltheologisch, sondern etymologisch: Das Diabolon trennt,; Was
nicht werden daft: un das Symbolon bringt die 1e In 1ne Einheit
SadIiILlLLTLLIEIN

Die entfremdenden Zeichen der eit
4.1 DIie Vergegenständlichung der Wirklic  eit

Unsere eit tendiert ahın, die Wahrnehmungsebene als das eigentlich eale, das Irklıche
anzunehmen. Nur Was INan innerhalb dieser Ebene einordnet, ist wirklich Was primar der
Welt der Wahrnehmung gehört, ist real anı wahr. » Mehr haben« scheint hier »mehr SCEIN «

bedeuten.
Von ler adus sind die Verobjektivierungsversuche uLllserer Welt, die VOT nichts alt

machen, verstehen. es 11US$5 dem Prozess der Verifizierung bzw. der Falsifizierung
Rechenschaft ablegen. Was sich diesem Prozess entzieht, ist unwichtig.

Von hier AdUus ist auch der Primat der Wirtschaft un: des Profitdenkens verstehen. Die
Produktion I11US$5 immer un: Immer schneller produzieren, egal ob INan dies raucht oder
nicht und der Profit I1US$s ste1gen.

Von hier dUus 1st auch das Berechnungsdenken in fast en Bereichen des Lebens VCI-
ständlich Verdienen un: Verdienst haben einen en Stellenwer Hier ist eın Ar für
ıne höhere Dimension, die nicht manipulierbar 1st. Denn Vergegenständlichung der Welt
ermöglicht Manipulation und Macht Wer diea hat, beherrscht Welt un: Mensch.
Früher hat Ialn Weltteile un Bevölkerungsteile vernichtet. Heute efinden WITFr u1nls In
einer völlig Situation. Heute sind WITFr In der Lage, ich weilß nicht WI1e viele Male,
den Planeten zugrunde richten. * Damıiıt hat die gleichsam absolute Objektivierung der
Welt 1ne Sganz andere Dimension erreicht. Wieder einmal scheint Hybris die Menschheit
befallen en

Das Diabolische dieser Entwicklung ist die Kernspaltung, die die Menschheit vielleicht
für Immer In wel Gruppen etrenn hat die eine, welche In ihrC Lebensmöglichkeiten
entdeckt, un: die andere, welche S1€E als den Schwanengesang der Menschheit betrachtet.
Our destructive tensions Into creatiıve MING "SSION wıe Anm. 1) 519 Perspektiven ZUr Pastoraltheologiepolarities. That IS spirıtual Dath And Mission, Sagt Sr Ist »the good 1eWs
MuUust noTt remInNd Ourselves that

und Religionspädagogik 13), uUbingen
OT God’s 1OVve, Incarnate In the wıitt- 2002 95-96.1g IS invisıble? That when In 11655 f communIty, for the sake of J] George OARES-PRAB-

that 5eEee 1g SEPE really the the world«. Meırne Hervorhebung. GOo0d EWSs the POOT, In
lightened ing and the 1g ıtself? ans VWALDEN FPEES: Kontextuelle
The g enlightens only when T 'alls

Francıs (Hg.) The Dharma of
Fundamentaltheologie, Paderborn esus, aryknoll 2003, 229-243.

UponNn VPaAQUE D0dy. Between the 1/ 1e| Unclassıftied Report LO
Sun, the 111007 a the earth, there IS Je Clemens NDONCA, Congress 1USA the Acqulsition OT
er darkness. The 19 IS 1g only Dynamıics of SymbDo/ and Jaloqgue: Technology Relating VVeapons OT
when alls somewhere else. Auch Interreligious Fducation n Indıa The Mass Destruction and Vanceı

Relevance OT Ralmon Panıkkar'saVı CH Tasst diese Eigenschaft C(onventlional Munlttions, January-31gut In seınem Transfor- Intercultural|l Challenge ( Tüubinger December 2004.
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Die Verinselung des Menschen

Das Mehrhaben hat nicht Mehrsein un: Mehrglück geführt, sondern ZUT Verinselung
des Menschen. Es gibt 1U  — mehr Einsamkeit, mehr Depression un: mehr Selbstmorde
als Je UVO In der Geschichte Der Mensch 1st seinem eigenen Zentrum entfremdet un:

einer inselartigen Monade geworden. {DIie Intensivierung des Individualismus un: das
individualistische Verstehen VO  — ec und Leben machen die Lage nicht besser.

Die Spaltung zwischen Reich un: Arm gibt 1U  > überall nicht L11UT zwischen den
Oord- un Südnationen, sondern auch mıiıtten In den reichen Nationen. Anstatt Hoffnung
überflutet uUu1ls alle die Erwartung. Die Erwartung 1st aber Kennzeichen des Habenss, hin-

ist Hoffnung das Kennzeichen des Se1ins. Vom Gang des HabensZ Gang des Seins,
VO  . der Erwartung ZA13: Hoffnung wechseln, dazu sind WIT ftenbar unfähig geworden.
In diesem Prozess 1st der Mensch nicht mehr Person als Knotenpunkt 1M Netzwerk der
Beziehungen) geworden, sondern ıne Insel

Das Diabolische el ist die Waftenindustrie, die einen kleineren rieg miıt einem
größeren rieg eendet und die paradoxe Erwartung hervorbringt, Frieden UTr rieg
herzustellen, herstellen können.

Die Verengung der Tiefen-Dimension ın den Religionen
Mıt dem genannten Erfolg der Naturwissenschaften sind ott und die Institution
eligion einigermaißen überflüssig geworden.

Einerseits macht sich der Fundamentalismus berall breit; andererseits geschieht die
stille Abwanderung VO  - den institutionalisierten Religionen. eligion als Institution ist
Z großen Teil Selbstzweck geworden. eligion als Sinn-Quell TT In den Hintergrund;
stattdessen treten die Doktrinen INn den Vordergrund.”®

Was eligion als Institution Lut, und vorführt, zeigt, dass der Mensch für den Sabbat
da 1st und nicht umgekehrt. Die Gefahr, dass S1E jenseitig wird, ist nicht VO  - der and
welsen. DIie Sprache der Institutionen 1st selten eine lebendige Sprache, die der » Nnormale «
Mensch versteht. Und die Doktrinen enerzl1ic weni1g mıt Freude und Hoffnung, Irauer
und ngs der Menschen VO  . heute tun

Was gegenseıltige Verständigung betrifft, haben die Religionen wirkungsgeschichtlich
keine ruhmreiche gespielt. Überbetonung der eigenen ahrheı un! Vernachlässigung
der ahrher der anderen scheint die ege f Se1IN. er Dialog der Religionen hat kaum
1ne ernsthafte Chance

Nicht weni1ger erstaunlich ist die Tatsache, dass die Religionen keine gemeinsame aC
machen können, Was Vermeidung VON Krieg oder die ege einer Kultur des Friedens ange

In Sachen Gerechtigkeit 1m Allgemeinen und Gerechtigkeit für rbewohner, Dalits,
Frauen 1mM Besonderen sind die Religionen nicht die ersten, die mıiıt m eispie I1-

gehen Sie trinken Wein, aber predigen Wasser.
Das Diabolische dieser Situation ist die Unfähigkeit der Institutionen, ıne religions-

pluralistische Sinn-Quelle beherzigen.
1e. Kaımon AR, al Pastoralkonstitution: Gaudıum UNMNSETET Zeıit, da sich das Menschen-

and Belijet: Multireligious Experi- eT 5PES, DIe Kirche n der /elt Vorn geschlecht VOT) 1ag 1ag
erce, n The Intra-Religious alogue. heute, Nr. zusammenschlielst und die Beziehun-
evised edition, New York 1999, Holderlins » Patmos« gern den verschiedenen Volkern

21 Ostra aetate, Erklärung UDer sich mehren, erwagt diıe Kırche mıit
das Verhältnis der Kırche den grölserer Aufmerksamkeit, n

welchem Verhältnis sIe den nicht-niıchtchristlichen Relligionen, Nr 1 »In
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Die posıtıven Zeichen der eıt

DIie diabolischen Zeichen machen nicht das Bild Au  ® ES gibt auch positive Zeichen
Denn wI1e Friedrich Hölderlin CS ausdrückte 2

Nah ıst
Und schwer zu fassen der ott.
Wo aber Gefahr Ist, waächst
Das Rettende auch.

5.1 DIie Sakramentalität des O0OSMOS

ESs gibt Anzeichen aIur, dass ıne wachsende Gruppe VO  — Menschen den Auswirkungen
der Vergegenständlichung der Welt immer mehr auf die CNAliıche kommt. Zahlreiche große
und kleine ewegungen sind entstanden, un: jede ll dieser Vergegenständlichung auf
hre Je eigene Weise wirken. Auch WE S1€e sprachlich als Ökologie oder Umwelt-
Bewegungen ekannt sind, zeichnen sich diese unzähligen, über alle Kontinente, Kulturen
und politische und wirtschaftliche Systeme verstreuten Gruppen dadurch dus, dass sS1e In der
Tlat VO Hauch der Sakramentalität des KOsSmos erührt Ssind. Die Akribie, mıiıt der manche
Gruppen das Schicksal der verschiedensten Pflanzen-, ogel- und Tier-Arten verfolgen, VOIN

der Welt des Wassers und der äalder SalızZ schweigen, legt beredtes Zeugnis VO  3 einem
epochalen Widerfahrnis ab

ıne rische Naivität, die die Verbundenheit des Menschen mıt dem Kosmos aufs Neue
offenbart, ist 1mM Entstehen.

Das Symbol aiur ist das sich interkontinental und interkulturell verbreitende Projekt
Greenpeace.
5 DIe Sakra-Mentalität der Menschen

Auch auf einer anderen Ebene ist iıne Veränderung des Bewusstseins Werk, und ‚WaTl

Was das Menschenverständnis angeht. Früher hat I11all sich für das eigene Volk, für die
eigene Nation und für die eigene Religionsgemeinschaft eingesetzt. Heute ist iıne NEeEUE

Mentalität, ıne Sakra-Mentalität 1M erden, denn gibt Bewegungen, die sich für
Menschenrechte, für Gefangene, besonders Kriegsgefangene, für Flüchtlinge, für Frauen
und Kinder 1mM Menschenhandel, für allerlei hilflose Menschen einsetzen all das Z
ersten Mal in der Menschheits-Geschichte auf der ANZCI Welt, egal welcher Nationalität,
Religion oder ethnischen Gruppe s1e angehören.

Der Mensch ist abei,; seline Verbundenheit mıt den Mitmenschen wahrzunehmen. Die
Erkenntnis wächst, dass die Menschen abseits VOINl Region, Rasse und eligion ıne amilie
ausmachen. 21

Das Symbol für die Sakra-Mentalität ist die immer rößere Kreise ziehende ewegung:
Amnesty International.

Christlichen Religionen stent. ema Jle Volker SIN Ja eINe einziIge Ge- seIner Gute Uund sSeINE Heilsratschlüsse
hrer Aufgabe. inheit und | jebe meinschaft, SIE en denselben arstrecken sıch auft alle Menschen,
er den Menschen und damit auch DIS die Frwahlten vereıint serIn werdenrsprung, da GOTt das Men-
er den Volkern Tordern, 'alst schengeschlecht aut dem n der eiligen Stadt deren IC dıe
SIE VOT allem das INS Auge, Was den reIs wohnen S auch en SIEe Herrlichkeit Gottes seIn ırd werden
Menschen gemelInsam ıst und SIE 7Ur (,Ott als eın und asselbe etzte Ziel doch alle Volker In seınem |ıchte
Gemeinschaft untereinander Seine Vorsehung, die BeZzeugunGg wandeln. «
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DIie uCcC ach dem Sacrum ın der Welt bzw. die uCcC ach Sınn 1im Leben

Wir rleben heute auf dem Hintergrund der verbreiteten Sinnlosigkeits-Erfahrung ıne
auch weıit verbreitete uC nach Sinn, auch wenn manche Suchformen unls fragwürdig
erscheinen. Aufen Kontinenten un: In en Kulturen egegnen WITFr nicht 1Ur kritischen
Stimmen bezüglich der Religionen, sondern WITFr erkennen auch die diversesten Arten der
Sinnsuche. Man sucht das eil In der Natur und in den Himmelssphären, In Steinen un
Pflanzen, In Tieren und Vögeln, In Heilbädern un: -quellen, In antiken en und
Ritualen, In Neudeutungen der alten chrıliten und Glaubensrichtungen, gahızZ schweigen
VOINl den diversesten Meditations-Schule

Es geht hier nicht darum, diese Richtungen gutzuheißen, sondern darauf hinzuweisen,
dass das akulare 9 (Irit des Heiligen geworden ist. Denn der rsprung jedweder Sinn-
suche ist göttlicher Herkunft, die erwirklichung der Sinnsuche wird aber AlIrC hre
Herkunft nicht garantiert. DIe Sinnsuche hat ihre Dynamik VO Sacrum her, das den
Menschen eseelt un: den KOosmos durc  ringt.

Das Symbol für das Wirken des Sacrums 1st die LIEUEC Religiosität, die 1mM Entstehen
egriffen 1st.

DiIie dreifache Dynamik der Wir  1C  eit

Die wel Arten VOINl Zeichen der eit beziehen sich auf die dreifache Dynamik der Wirk-
ichkeit I Iie negatıven Zeichen geben davon Zeugnis, WI1e INan s1e vernachlässigt, un: die
positiven Zeichen bezeugen, WI1IeEe die dreifache Dynamik noch Werk ist und angsam DE

Geltung kommt DIie drei Dimensionen der Wirklic  eit en ıne Je eigene Dynamik.
lerdings kann die greifbare Dynamik der kosmischen Dimension entweder als Gegenstand
oder als Symbol wahrgenommen werden. Wenn S1€e als Gegenstand wahrgenommen wird,
dann kann sS1e hre Tiefen-Dimension nicht offenbaren. S1ie wird gleichsam ZUT aterl1e
reduziert. Dann el dies, dass S1€E VOIN aufßeren Schein verblendet ist und er keinen
Zugang der Symbol-Dimension hat

Wenn aber die kosmische Dimension als Symbol erlebt wird, dann offenbart das Symbol
das VO  - ihm Symbolisierte, nämlich die Tiefen-Dimension. Das bedeutet, dass der Mensch
1NDIIC ıIn die Symbol-Dimension der Welt bekommen hat SO offenbart der Leib als
Real-Symbol die symbolisierte Person Und die Welt offenbart als Real-Symbol das SyIn-
bolisierte Welt-Geheimnis.

Der Mensch ist In der Tat eın Symbol-erkennendes Wesen. Er kommt Wanrlıc sich
selbst in dem Maßfse, In dem für die Symbol-Dimension der Wirklic  eit offen 1st. Denn
L1UT In dieser Symbol-Erfahrung wird die dreifache Dynamik der Wirklichkeit erlebt [)as
bedeutet, L11UT entkommt der Mensch der dreifachen Entfremdung. Nur ist imstande,

J1e] Karl RAHNER, Zur Theo- Science, Religion and Hermeneutics Fine andere der Klassischen, aber
ogie des ‚ymbols In Cchriften ZUr n HOoNOUr OT iıchard De 5Smet, f Im ndischen KONtTtEeXT tformulierte
Theologie, Bd. 4, Einsiedeln 1962, and Jean de arneffe, S3 New Trinitatsiehre Hlietet Michae|l A-
ZT5731T; Raımon uckkenr elhi 99 /, 141-17/3. DOSS$S The Trinıty Mission, In
ZU|  3 Mythos, Frankfurt 1985; Je! FRANCIS Die rans VWUSEN / Peter NISSEN (Hg.)
992, Einführung;,; Auch Francıs Irıinıtat und die dreidimensionale "SSION IS 'ust. ntercultural!l Theo-

D’'SA, Re-Searching the Divıne. The Wirklichkeit, n Regenbogen der 109y and the Mission OT the Church,
'grl Of Symbo! and the Offenbarung. [DDas Universum des Amsterdam 2002:% 10  O »10
of etaphor, n KOZHAMTHADA aubens und das Pluriversum der the unity OT the Trinity the ONe
(Hg.) Interrelations anden Bekenntnisse, Frankfurt 20006, 19-110 hand tO atffırm certaın articulation
tatıon. Philosophical Reflections Hetween the mission OT GOod and OT
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die Wirklic  el ganzheitlich rleben ingegen kann der Mensch se1in eigentliches
Potenzial als Person nicht tief verwirklichen, olange der Symbol-Dimension der
Wirklichkeit gegenüber 1N' bleibt.

DIe Tiefen-Dimension der Wirklic.  elt, wI1e immer Ial S1€E CN ECH INas, esteht
In der Anziehung. DIie kosmische Dimension ist das Anziehende und die mMenschlıche
Dimension ist die Angezogene. DiIie Anziehung der Tiefen-Dimension, der anziehende
Kosmos un der ANSCZOHCILIC Mensch stehen In einer dreifachen Beziehung zueinander:
Alle sind miteinander verbunden, und keine kommt ohne die anderen VOT kann aber
keine VO  - den anderen absorbiert werden. Es 1st ıne richtige Perichoresis, gleichsam eın
Zusammentanzen. “

Die kosmotheandrische Grundlage VO  - eologie
DIie Mission der eologie hat alle drei Zentren der Wirklic)  eit; Gott, Welt und Mensch

beachten.“* S1e darf keines der drei vernachlässigen. Das Wirken VO  3 Gott, Welt un:
Mensch ist Je anders. In diesem Anderssein zeigt sich die jeweilige Eigenart. Dement-
sprechend hat die Mission der eologie dieser Grundpfeiler gewahr selIn. In diesem
Bewusstsein un: auf dieser Grundeinstellung eruhen: I1US$S s1e ihre nhalte entwickeln,
ob 1U  — die Trinitätslehre oder Christologie oder E  esiologie oder Sakramenten-
re oder Was immer geht eım Entfalten der Ihemen darf die dreifache Dynamik der
Wirklichkeit keineswegs übersehen werden.

Übrigens hat auch iıne zeitgemälse und relevante Spiritualität kosmotheandrische
Referenzen aufzuzeigen. Kosmotheandrisch ezieht sich, WI1IeEe gesagt, auf KOSmOS, Theos
und Aner. iıne kosmotheandrische Spiritualität zeigt den richtigen Zugang ZAUT: Welt, einen
liebevollen Umgang mıiıt den Menschen und ıne wirksame enner auf Transzendenz. Nur
ıne solche Spiritualität kann alle drei Dimensionen AL Geltung bringen Daher darf iıne
echte kosmotheandrische Spiritualität weder Aktion VOI Kontemplation, noch Engagement
VO  S Spiritualität, och Leib VOIl Geist, noch Werden VO  - eın rennen

\ ıne indische kosmotheandrische Spiritualität
Als indischer Christ, der sich se1n Leben lang mıiıt der hinduistischen Glaubenswelt
beschäftigt hat, ll ich 11U  — versuchen, dies es skizzenhaft In Form einer indischen
kosmotheandrischen Spiritualität konkretisieren. In diesem Zusammenhang bediene
ich mich dreier christlicher Metaphern, grundsätzliche cANrıistiliche Lebenseinstellungen
auszudrücken: Fulswaschung 1mM Geist der Diakonia, Brotbrechen 1MmM Geist der Kolnonla
und Pfingsten 1m Geist der gape
Jesus the other, Indian theologians distinction makes IT Dossible distin- 25 Je!| Kaımon Gotft,
ın distinction Hetween the Qquis!| the actıon of GOd, the Father, Mensch uınd 'elt. Dıie Drei-Einher
'ord and ESUS. ESUS IS the nNıstorica! the 'ord and the Spirit n the world der Wirklichkeit Petersberg 1999,
Incarnate maniftfestation OT the 'ord and In history Irom the actıon OT 1027124 Hesonders » Die KOSMO-
But NIS actıvity IS nOot cCoextensive ıth ESUS n and hrough the Church, and theandrische Spiritualitat«, 121-124.
the actiıvity OT the 'ord a such. NOT reduce ONe LO the other. The
Whatever ESUS does, the 'ord OT and actıon OT ESUS n and
GOod does because EeSUSs IS the Incar- hrough the Church then (l relate
Nate 'ord. But the and creatively the and actıon
actıon OT the 'ord IS nOoTt Imıted tO OT God n other rellgıons d ‚el| A n
Its Manıifestation n ESUS. Such AJ nhuman, >seCcular« history AS SUCH. «
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® .1 Fufßwaschung 1m Geist der Diakonia

Der indische Christ ist berufen, seinen Mitmenschen, besonders den Not leidenden,
inklusive den Dalits den Unberührbaren) die Fü{ißse waschen. Füße waschen drückt
die Grundeinstellung der Juünger Jesu aus Diakonia, Dienen, nicht Herrschen, 1st ihr
wesentliches Merkmal Dienen 1st letztlich das Symbol der KenoOs!ISs, der totalen Selbst-Ent-
außerung Jesu. In einem Land, die Dalits als Letzte VO  H den Letzten behandelt werden,
sind die indischen Junger Jesu dazu berufen, die Dalits als gleichberechtigte Menschen
aufzunehmen und dadurch dem Kastenwesen eın Ende bereiten.

Darüber hinaus 1st heute Fufßwaschung auch als Dienst der Schöpfung, mıiıt der WITr
zutiefst verbunden sind, verstehen. Die Schöpfung 1st nicht infach tOTte » Natur«. S1e ist
die Adresse des etzten Geheimnisses, das WITr ott CHHEN Hıer wohnt und wirkt dieses
Geheimnis, das die öge des Himmels nährt und die Blumen des Feldes ekleıdetl; und
seine Sonne über Gute un OSse scheinen und den egen über Gerechte und Ungerechte
fallen lässt.*® Dass dies keine Romantik ist; daran erinnert uns Mt 25,31-46 Dienst den
Geringsten UÜMNSGICGCE: Welt 1st der chrıstiliıche Weg Z Heil, weil u11l ZU Christus, dem
Abbild Gottes, das Friede (Eph 2,14) un: TMSCTE Gerechtigkeit ist. führt Dieser Weg
der Gerechtigkeit ordert He Wege un erte, NHNeie Einstellungen und Strukturen In
HHSCIET Gesellscha

8.2 Brotbrechen 1m Geist der Koilnonla

Ferner ist der indische Christ dazu berufen, das, Was hat un Was ist, mıt anderen
teilen. Teilen ist nicht infach ıne Aktion » Caritas«; vielmehr ist eın Zeichen der inneren
Freiheit. ndisch gesprochen: Es ist eın Zeichen der Besitzlosigkeit, des Nicht-Anhaftens.
In der christlichen Tradition ist das Teilen eın Zeichen der Gemeinschaft, der Koinonia.
er indische Juünger Christi hat sich emühen, Gemeinschaft mıiıt Menschen diverser
Traditionen bilden, weil das hohe heilige Geheimnis mıiıt uUus Menschen iın seinem Sohn
Gemeinschaft bildet. Das aber darf nicht ME individualistisch betrachtet werden. Die
Devise el Teilen, damit ıne gerechtere soziale und politische Welt-Ordnung für die
IMenschheits-Familie entsteht.

DIie Eucharistie als rot für das Leben der Welt wird manchmal doktrinär 1U als Zeichen
einer arrıvlerten Einheit verstanden, nicht als Viatikum für schwache, unter der Bürde
der Trennung e1iıdende Menschen ausgelegt. Wirkungsgeschichtlich ist sS1E Gefangene der
Tabernakel-Theologie geworden. Sie könnte Menschen Willens zusammenbringen
und sS1e aufs Neue beauftragen, »} Brot für das en der Welt« Joh 6,51) SeIN. Der Hunger
ın der Welt, eın Armutszeugnis für Verständnis VO  —; Fortschritt un!: Frieden, 1st
sicherlich Hunger nach Brot, aber nicht weniger auch Hunger nach Dialog, Mitmensch-
IC  en Gemeinschaft un:! Gerechtigkeit. “

J1e' Francıs ‚acramen- derer eIse In der Kirche und n ihren Je!| Francıs The Dhar-
ium un und Welt als Leib Gottes, Mitgliedern; Jjedoch ıst seIine N- OT the nNıverse, n ya Nilayam
In Regenbogen der Offenbarung wart und serın Handeln allumfassend, Chennal Journal of Intercultural
wıe Anm. 23), 091-213. ohne Begrenzung UrC| Kaum und Philosophy 1/1 15-35.

Zeıt. Das Zwelte Vatikanıiısche KonzilSiehe rancıs Christian 1e!| Francıs |)as end-
Fucharist and IN! Yalna, In eDas- erinnert das Wırken des Gelstes IM zeitliche Pfingstfest und der endgülti-
tlan FAINADATH (Ed.  S Co-worker for Herzen Jjedes Menschen, UrC| ‚die ge Mokscha In Gott, der Dreieine
YOUr JOYy. Festschri n Honour OT amen des Wortes«<, auch UrC| und der IIl-Ganze. Vorwort Z7ur
George Gispert-Sauch, elh! 2006, rellgiOse Anregungen, UrC| Anstren- Begegnung zwischen Christentum
100-124. gungen allen menschlichen andelns, UnNGd Hindulsmus, Düsseldorf 1987,
28 Enzyklıka Redemptoris MISsSIO sotfern 5 auf die ahrheit, auf das 113-129.

» Der Gelst zeig sich n Heson- Gute, auf GOtTT ausgerichtet st. CC
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ngsten oder Herabkunft des Geistes der gape
Wenn die Menschen bereit sind, den Mitmenschen un: der Erde die Fülse waschen un
mıit ihnen ihr Leben teilen, dann steigt der Geist Gottes auf s1e era| Er ist der Geist,
der erster Stelle ZCKT! Fulßwaschung und A Brotbrechen getrieben hat Er ist der Geist
des Dialogs, der Verständigung und der Liebe, der Entäufßerung un: der Gemeinschaft
Er 1st e > der uUu1ls In die I} anrner führt un ermöglicht, dass WITr die anhnrher tun
lernen. Wir können den Dialog der Kulturen un Religionen führen, WE WITF für diesen
Geist aufgeschlossen sind. aps Johannes Paul 11 sagt, dass dem Wirken des (Gieistes keine
rTenzen gesetzt sind. Der Geist (Gottes weht un: wirkt überall un: allezeit.*® Nur dieser
Geist kann u11l auch In die ahrher anderer Kulturen und Religionen führen

Ist Fulßwaschung SOZUSasCH die aufe des indischen Christen, und das Brotbrechen seine
Eucharistie, dann ist das Pfingstfest seine endgültige r  ung. Dies, me1line ich, könnten
die heutigen Doktrinen der indischen Christen se1n. SO gesehen verlangt ıne kosmothean-
rische Spiritualität Engagement für den KOSmOS, eın Herz für die Mitmenschen und eın
Gespür für das irken des en eiligen Geheimnisses.

Zusammenfassung VO  .; 1SsS10N der eologie
ott 1st eın missionarischer Gott und die Wirklic  el ıne gesandte Wirklic  eıt. Gesandt
el nicht für sich allein, sondern auch und VOT em für die anderen da se1ln. Das ist
WEeC. un Ziel des Schöpfungsunterfangens. { DIie Schöpfung erreicht ihre Erfüllung In
ihrer Selbstentäufßerung. Alles, Was dieser Erfüllung 1m Wege steht, 1st hre Sendung,
also un und Unheil Umgekehrt: es, Was diese Sendung fördert, Erfüllung
und eil

Dementsprechend esteht die Miıssıon der eologie AUusSs eliner zweifachen Aufgabe: Den
Sendungscharakter der Schöpfung und den Sendungsauftrag des Menschen erkennen
un ihn thematisieren.

Als Bedingung der Möglichkeit hat die eologie aufzuzeigen, dass das Besitzergreifen
als gravierendes Hindernis auf dem Weg der Sendungserkenntnis wirkt Man erkennt den
Sendungscharakter In dem Ma(fiSe, in dem 111a die Reinheit des erzens erlangt. Im Spiegel
der Herzensreinheit erkennt 111an den Sendungscharakter.

Die Schöpfung ist nicht tOTte aterI1e, sondern gleichsam der Leib Gottes, wWwI1Ie die indische
Theologie heute behauptet. S1e ist nicht für sich da, sondern für ihren Herrn un: eister,
der S1e eseelt Daher hat die eologie die Aufgabe aufzuzeigen, dass das Wohl er Wesen
Teil der Sinnsuche se1in ha

Die zweite Aufgabe der eologie esteht darin, dass S1e elegen und ungelegen auf die
Verblendung hinweist, die Verblendung nämlich, die ıne Pseudo-Identität 1M Menschen
hervorruft un: sich 1ın der Selbstsuc ausdrückt. » Wir heifßen Kinder Gottes und sind CS;
aber WITFr wWwIssen nicht, Was das bedeutet. « (1 Joh 3:2)

Anders gewendet: Der Sendungsauftrag des Christen zeigt ih als Propheten, als Poeten
un als Pontifex. In jeder dieser drei ufgaben offenbart sich seline göttliche Eigenart des
» Für-die-Anderen-Dasein«.

Als Prophet wird der Christ die Ungerechtigkeit bezüglich Mensch un: Welt 1NSs
Bewusstsein der Mitmenschen und der atıonen rufen. Die prophetische Aufgabe ezieht
sich auch auf das eil der Welt S1ie darfnicht alsoein1ger Umweltromantiker abgetan
werden. Es ist der Prophet, der die Aufmerksamkeit der Menschen auf den sakramentalen
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Charakter des Kosmos lenkt.“ Gleichzeitig wird aufzeigen, dass ıne andere Welt möglich
ist und War UTrC ıne Spiritualität der Fufßwaschung.

Als Poet, dessen Wesen ın der Poesi1is, Was Inn macht, besteht, wird der Sinnfindung
Prioritat verleihen. Als Poet hat der Christ die Aufgabe nicht L11UT auf Wege der Sinnsuche
und Sinnfindung hinzuweisen, sondern auch un VOT em das esen un irken des
göttlichen Geheimnisses ın der Welt des Alltags hervorzuheben. Diecnach Inn VCI-

bindet alle Menschen, egal S1€E hingehören. IDIie wirkliche, wirkende Gemeinschaft
unter den Menschen ist die Gemeinschaft der Sinnsuchenden. S1e wird thematisiert UTre
ıne Spiritualität des Brotbrechens und Teilens

Als Pontifex, als Brückenbauer, baut der Christ Verstehens-Brücken zwischen
Völkern, Kulturen und Religionen. enher für den Pfingst-Geist verlangt ennel für
das irken des (Gelistes In den verschiedensten Kulturen un: TIraditionen. ıne geWIlsse
Sympathie ihnen gegenüber 1st erforderlich, Dialog mıit anders Denkenden, anders
Glaubenden und anders Handelnden Öördern Solche enner ist der Atem des
(Je1lstes. Denn ın olchem Unterfangen steigt der Geist der Liebe era| und ermöglicht
Verständigung der Anderen In der eigenen Muttersprache. Pfingstenel Mission-
plished, Auftrag erIu.

SO verstanden 1st die Mission der eologie die Grundlage einer eologie der 1SS107N
Und WI1IeEe sieht konkret miıt der anfangs erwähnten Offenbarung aus® Der ange Weg bis

ZUT Normalisierung des Lehrstuhls für Missionswissenschaft und Dialog der Religionen hat
MI1r ein1ges beigebracht, ämlich die Unterscheidung zwischen Dringendem und Wichtigem,
und zwischen dem Maximum und dem Optimum Vielleicht drückt folgendes afrikanisches
Sprichwort das besten aus illst Du chnell gehen, dann gehe Nleine aber willst Du
weıt gehen, dann gehe mıt den Nnderen

317 Je! Francıs XT  Isaac
PADINJAREKUTTU/Joseph P-

(Hg.) The 'Or| Sacrament
Interdisciplinary Bridge-Buildin OT
the Sacred and the Secular. ESSaYyS n
Honour OT OSEe Neuner the CC
SION OT his goth Ir  ay, Pune 1998.
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Zusammenfassung
Missıon ist ıne grundlegende theologische Dimension 1m Christentum. ott ist eın
missionarischer, eın ott der Sendung. Dieser Sendungscharakter ist In en Kulturen
und Religionen Werk Der vorliegende Beıitrag ze1gt drei Zeichen der eit AuUf, die
einer gewlssen » Entfremdung « zugerechnet werden können (Vergegenständlichung der
Welt, Verinselung des Menschen, Verengung In der Religion). Ihnen stehen aber auch
sit1ve Tendenzen 1m Bereich VON Welt, Mensch und Gott gegenüber: Es gibt immer mehr
Menschen, die VO alNc der Sakramentalität der Schöpfung betroffen sind, daneben ist
der Einsatz für Menschenwürde und Menschenrechte 1m Steigen egriffen und auch In
Sachen eligion lässt sich ıne NEUE Religiosität usmachen. em ski7zziert der Beitrag
ıne indische kosmotheandrische Spiritualität.

Summary
Mission 15 fundamental theologica dimension In Christianity. God 15 M1SS1ONAFY God,
1.e God of ending This sending-character 15 al work ın all cultures and religions. TIhe
contribution presented here sShows, ON$S other things, three S19NS of the times 16
certaın » alienation « Cal  > be attributed (objectification of the WOTrI1d, island-like isolation of
the human PCISON, Nnarrowing of religion). Facing these there dLC: however, also posıtıve ten-
dencies ın the of the WOT. human beings and God There A INOTE an LLLOTEC people
who dIC ffected Dy the UTa of the sacramentalism ofcreation;„the commıtment

human dignity and human rights 15 SrOW1Ng; and NECW religiosity Call be detected In
matters of religion. Ihe contribution also sketches Indian cosmotheandric spirituality.
Sumario
La mision ul  > de las dimensiones fundamentales del crıistianısmo. DIOS mi1s1onero,

decir, DIOs de la m1SsiOnNn. Ese caracter mi1islionero eNCcCuentTtra todas las culturas
religiones. articulo mMuestra tres S18NOS de los t1empos UJUC pueden scr VIStOS (0)88[(8: S18NOS
de U1l  > clerta » alienaciOn« (objetivacion de] mundo, aislamiento de las>estreche7z

la comprension de la religion). Pero hay tambien tendencias pOSI1t1vas el .DO del
mundo, del hombre de |DITeXS Cada NS hay mMas>UJUC ejan POTr e] espl-
rıtu de la sacramentalidad de la creacion; e] COMprom1so POIr la ignida del hombre los
derechos humanos aumenta 1a 13a; tambien lo UJUC reflere la religiön puede
ver una UECV:; religiosidad. articulo esboza ademas la contribucion de ulla espiritualidad
india cosmotheändrica.



Glaubensüberzeugung
und Toleranz
Interreligiöser Dialog IN
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Seit längerer eit rleben WITFr ın der heutigen Welt starke Migrationsbewegungen, die
einer folgenreichen Durchmischung der Bevölkerung führen ıne KONSequenzZ Aaus

dieser Entwicklung esteht darin; dass unNns andere Religionen nicht mehr als fremdartige
Phänomene erscheinen, sondern als Wirklichkeiten entgegenkommen, denen WITr 1m Alltag
egegnen, zumal s1e 1mM alltäglichen Umgang mıiıt Bekennern anderer Religionen eın kon-
kretes und persönliches Gesicht erhalten en Um eines gedeihlichen Zusammenlebens
der Menschen In der heutigen Gesellscha: willen drängt sich VO  - er der interreligiöse
Dialog geradezu auf. Hınzu kommt,; dass eligion überhaupt, die ‚War 1m heutigen gesell-
schaitliıchen Mainstream ZULT Privatsache der einzelnen Menschen erklärt worden ist, wieder
eın 'Ihema 1m OMentlıchen Diskurs werden beginnt, WI1e nicht zuletzt die Reaktionen
auf die Regensburger Rede VON Papst ened1i KT ezeigt en Die Frage nach dem
Verhältnis der Religionen untereinander hat zweifellos iıne HEeue Virulenz In der OÖffent-
lichen Meinung seIit dem Attentat VO 11. September 200O1, dessen Bilder der
Zerstörung sich tief in das Bewusstsein der heutigen Menschheit eingepragt en Von
er ist CS nicht verwunderlich, dass miıt dem Dialog der Religionen hohe Erwartungen Al

eın friedliches Zusammenleben der Menschen verbunden Ssind. Schliefßlich hat die Ööffent-
16 Auseinandersetzung miıt der rklärung der Glaubenskongregation OMINUS Tesus 1m
TE OOQOO iıne bisher eher verborgene Dringlichkeit den Jag gebracht, sich mıt der
Identität der einzelnen Religionen und damit auch miıt dem eigenen Glauben tiefer aus-
einanderzusetzen. Denn in der heutigen Gesellschaft, die sich weitgehend lIirG kulturelle
und religiöse Durchmischung auszeichnet, stellt sich für den christlichen Glauben die
vordringliche Frage, wWwI1e 1mM heutigen Konzert der Religionen glaubwürdig verantwortet
werden kann, ohne den Christusglauben einer armlosen und blo{fß$ humanistischen
Jesulogie herunterzustufen un das Christentum blo{fß$ noch als ıne eligion unter vielen
anderen erscheinen lassen.

Interreligiöser Dialog zwischen FExklusivismus und Pluralismus

Wiıie ist das Verhältnis des Christentums den anderen Religionen genauerhin be-
tımmen, und ‚WaT aus deredes christlichen Glaubens? eım ersten Zusehen scheinen
DE wWEeIl Wege möglich se1n, ämlich der exklusivistische un: der pluralistische Weg
Für den Exklusivismus kann aufßserhalb des Christentums keine eligion geben, die den
Menschen das eil anbieten könnte. Da diese Position ın der heutigen Kirche abgesehen
VOoNn vereinzelten integralistischen Gruppierungen nicht mehr vertreten wird un! se1lt dem
/weiten Vatikanischen Konzil auch kirchenamtlic aufgegeben worden IsEe. mussen WITr ul

mıt ihr nicht weıter auseinandersetzen.

3 Jahrgang 2008 E  ——  a — — —2 23 196 210
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Als viel attraktiver erscheint heute der pluralistische Weg, auf dem die verschiedenen
Religionen als relative Ausdrucksformen eines ihnen gemeinsam zugrunde liegenden
Absoluten un: dementsprechend die verschiedenen religiösen Symbole als einer etzten
Einheit der Bildersprache der Menschheit entstammend betrachtet werden. DIieser Weg
erscheint deshalb vielen Menschen als plausibel, weil heute eın Toleranzbegriff dominierend
geworden Ist; der einem egalitären Gleichberechtigungsideal das Wort redet und des-
halb edwede Tendenz ZUr Unterscheidung als Diskriminierung brandmarkt. emgemä
werden heute auch alle Religionen als gleichermaflßen gültig betrachtet und eingeschätzt,

dass 65 eigentlich gleichgültig 1St, welcher eligion INa  e sich bekennt Die Heraus-
stellung VOoO  - Spezialitäten einer bestimmten eligion wird bald einmal als überheblich und
intolerant beurteilt; und die Benennung VoNn Differenzen zwischen den Religionen wird als
diskriminierend empfunden. Traft 1ne bestimmte eligion mıt dem Nspruc auf
ahrher auf, wird dieser sehr chnell relativiert, indem betont wird, bereits die Ex1istenz
vieler Religionen stelle diesen Wahrheitsanspruch zumindest 1n Frage. Hınter diesen
durchschnittlichen Reaktionen des heutigen Menschen steht letztlich die Annahme, dass
die verschiedenen Religionen 1ın wecnNnselnden Gestalten ZWOAILI, aber doch 1m Prinzip alle
gleich sind, un: dass jeder eben die seline habe Der vorwiegende INErTuc: dürfte beim
heutigen Menschen jedenfalls derjenige se1n, dass bei eiıner bunten 1e VO  e Gestalten
und Formen alle Religionen letztlich asselbe sind und intendieren.

Diese Einstellung hat VOTL em elementare KONsSequenzen 1m IC darauf, Was der
cArıstliche Glaube » Offenbarung« versteht. Denn 1m Paradigma eines olchen
pluralistischen Relativismus esteht kein (JIrt mehr für die Annahme einer Jetztgültigen
Offenbarung und personalen Selbstmitteilung (Jottes. In der heutigen Welt und teilweise
auch In der Kirche ist deshalb die Tendenz stark geworden, auch in Jesus Christus nicht
mehr die Offenbarung (Gottes SCAHNIeC  1n wahrzunehmen, sondern auch In ihm vielmehr
11UTr INe Offenbarungsgestalt unter vielen anderen sehen, un: ‚.WaT In der Annahme,
dass das Geheimnis (Gottes sich in keiner Offenbarungsgestalt Sahz zeigen könne. Dement-
sprechend betont INal, gebe nicht 1Ur iıne 1e Von Religionen, sondern auch ıne
Pluralität VO  > Offenbarungen Gottes, und emgemä se1 Jesus Christus ein religiöses (‚enie
neben vielen anderen 1m Pantheon der verschiedenen Gottheiten.*

Diese bis anhin als spezifisch aufklärerisch geltende These wird heute selbst innerhalb der
christlichen eologie vertreten Es INaS genugen, zwel prominente Beispiele anzuführen:
Fuür Paul Knitter steht test, dass alle Religionen » gleichermaßen gültig« sind.} Deshalb
könne keine eligion und keine Offenbarung »das eINZ1IEE, letzte, exklusive oder inklusive
Wort (Gottes« se1in: »Solch e1in etztes Wort würde Gott begrenzen und ihm se1in Geheimnis
nehmen. Das aber ware Idolatrie.«* Dementsprechend kann auch Jesus Christus 11UT als
einer unter vielen In der Welt der Heilbringer und fienbarer Gottes gelten. Für ohn ick
1st die cAhrıstiulıiche Glaubensüberzeugung VOI der Inkarnation (jottes In Jesus Christus Ur
1ıne » metaphorische Idee«. Aus dem metaphorisch verstandenen Sohn (Gottes habe die
christliche Tradition aber die metaphysisch verstandene zweiıte Person einer göttlichen
Trinität emacht un damit gleichsam Poesie iın T0Sa verwandelt. Gottes Inkarnation 1n
Jesus Christus könne aber nichts Einmaliges se1n, s1e se1l vielmehr » eın beständiges Cha-

eferat hei der Katholischen Pau! KNITTER, Fın ‚ott vwele
Erwachsenenbildun: Im Bernoullia- Religionen. den Absoluthelits-
1U In Base]l 20. Junı 200 /. anspruch des Christentums, Muüunchen

Vgl Raymund 988
NIStUS alleıin Der Streit die Pau!l KNITTER, Ochmals die
Dluralistische Religionstheologie, Absolutheitsfrage, In Evangelische
reiburg Br 996. Theologie 49 (1989 509.
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rakteristikum VOIN (Jottes Beziehung seiner Schöpfung « und eshalb inkarniere sich ott
nicht L1UT In EeSUuSs VOIN Nazareth, sondern auch In Buddha und Krishna.?

ıne besondere arıante dieser religionspluralistischen Strömung veri{rı der Agyptologe
Jan SsSsSmMmann. ema: seiıiner Analyse hat Mose die Unterscheidung zwischen »wahr« und
»falsch « In die Welt der Religionen eingeführt, die In den biblischen Schriften zutiefst einge-
schrieben sel. In dieser » mosaischen Unterscheidung « nımmt ıne religionsgeschichtliche
en wahr, die aber als höchst problematisc beurteilt, weil s1e notwendigerweise
einer aggressiven Einstellung anderen Religionen führe.® sSsmMmann nımmt damit ıne
Kritik auf, die bis In die englische u}  ärung zurückweist und bereits VOI aVl' Hume
vertreten worden ist. In seliner Naturgeschichte der eligion hatte behauptet, der Poly-
theismus se1 seinem Wesen nach toleranter als der Monotheismus, weil die anderen Götter

der Gottheit der eigenen (JoOtter teilhaben lasse / Dieses eispie. sEe1 deshalb angefügt,
darauf hinzuweisen, dass die religionspluralistische eologie leicht In den Polytheismus
als religiöse Varlante eines konstitutionellen Pluralismus führen ann. DIies freilich ware
das Ende des interreligiösen Dialogs, un: ‚WarTr bevor wirklich begonnen hat.

DIe religionspluralistische These, dass sich Gott In der historischen Gestalt Jesus VOIN

Nazaret ga nicht endgültig, sondern 1Ur für einen bestimmten Kulturkreis geoffenbart
hat, lässt das Christentum NUur noch als » die Europa zugewandte Seite des Antlitzes (GJottes«
erscheinen.® Diese Tendenzen machen ıne Grundgewissheit des modernen Menschen
sichtbar, die davon ausgeht, dass WITFr (‚oOtt selbst nicht erkennen können, dass vielmehr
auch der chrısuıiche Glaube 1L1UT INe symbolische Darstellung Gottes unter vielen anderen
bietet. Deshalb möchte INan heute teilweise selbst iın der Kirche den Christusglauben
möglichst klein schreiben, zumal in der Begegnung mıiıt anderen Religionen. Diese Tendenz
kommt beispielsweise ZU USArucCc iın der zugespitzten Frage des evangelischen eologen
einho Bernhardt » Müssen WIT christologisch abrüsten, interreligiös dialogfähig
werden

» Gott verbindet Christus tren  « auf diese pomintierte Kurzformel könnte I11all die
heute religionspluralistischen Ihesen bringen Mit deren Bestreitung, dass ESUS
Christus der eine und damit zugleic. universale Mittler des Heils für alle Menschen ist, ist
TEULNC der wohl zentralste und fundamentalste Punkt des christlichen aubens erührt
enn €1 steht die Identität des Christentums und der christlichen Kirche auf dem Spiel; ®
geht doch dem christlichen Glauben das elementare Bekenntnis ZUTr geschichtlichen
Menschwerdung des Sohnes (Gottes In Jesus VO  . Nazareth: » Im Zentrum des Christentums
steht das 19108  e auch Judentum und Christentum voneinander trennende Bekenntnis,; dass
Gott nicht 11UL /ABaR Welt kommt, sondern dass GOotf als Mensch, dass In der Person Jesu
Von Nazareth ın unuüberbietbarer Weise P Welt gekommen ist. «r

ohn HICK, Gott und sermme vielen Festschrift für ar! Lehmann, reiburg erhar! JUNGEL, Zum esen
amen, Frankfurt a. M 2001, 13. Br. 2001, 031-642, zit. 032. des Christentums, In DERKS:. Indı-
6 Jan ASSMANN, Die MoOsSsalsche eInNoOo| BERNHARDT, Desabsolu- katıve der NA: Imperative der
Unterscheidung der der Preıis des tierung der Christologie ?, In Michael Freiheit ( Theologische Frorterun-
Monotheismus, München/ Wien VON BRUCK/Jurgen ERBICK (Hg.) YET) V) übingen 2000, E zıt. 18.
003. Zur kritischen Auseinander- Der einzIge Weg zurm el DIie 12 Vgl. Karl ardinal LEHMANN, DEN
‚eETIZUNG vgl. Thomas SODING (Hg.) Herausforderung des christlichen Christentum eIıne Religion unter
Ist der Glaube Feind der Freiheit? Absolutheitsanspruchs UrcC| die anderen? Zum interreligiösen Dialog
DIie MNEeUue Debatte den Mono- Dluralistische Rellgionstheologie, AUs$s xatholischer Perspektive, n
theismus, reiburg Br. 2003. reiburg 1993, 184-200. DERS. Zuversicht aqQus dem Glauben

Die Grundsatzreferate des Vorsitzen-avı MUME, The natural history Vgl. Walter KASPER, Einzigkeit
of religion, London 173 / und Universalıtat Jesu Aristl, n den der Deutschen Bischofskonferenz

Joseph Kardınal RATZINGER, laus KRÄMER / Ansgar PAUS (Hg.) reiburg Br. 2006, 401-435.
ahrher des Christentums ?, n DIe eıte des Mysteriums. Christliche Nostra aetate, Nr. 2.
Albert KAFFELT (Hg.), VVeg und Welrte Identitat mM Dialog. FUr OrS Bürkle,

reiburg Br 2000, 146-157.
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naloges Verhältnis zwischen dem
christlichen Glauben un! den anderen Religionen

Von er I1US$5 eın anderer Weg der interreligiösen Begegnung gefunden werden, der In
eiıner Haltung der Aufmerksamkeit und der Achtung den Lichtstrahlen In den anderen
Religionen vollzogen wird, ohne aber die der göttlichen Offenbarung, die sich
In Christus ereignet hat, In unzulässiger Weise relativieren. Denn während der EX-
klusivismus den interreligiösen ogverunmöglicht, macht ih der Religionspluralismus
letztlich überflüssig. er notwendig andere Weg 111US5S 1ın der Verhältnisbestimmung
zwischen dem christlichen Glauben und den anderen Religionen sowohl die (emeinsam-
keiten als auch die Differenzen benennen versuchen. DIies ist der Weg der nalogie, der
bei er Ahnlichkeit auch die Unähnlichkei und bei er Unähnlichkei auch die Ent-
sprechung benennt und sich deshalb In drei Schritten vollzieht, nämlich iın der afırmativen
Anerkennung der anderen Religionen, In deren christlichen Kritik un In der notwendigen
Vermittlung VO  = Afhrmation und Kritik.!*

D Aflırmative Anerkennung der anderen Religionen
Im Verhältnis der katholischen Kirche den nichtchristlichen Religionen stellt das wel-
te Vatikanische Konzil mıiıt seiner rklärung Ostra aetate einen Meilenstein dar. Dieses
‚WarTr sehr kurze, aber inhaltlich gewichtige Dokument formulierte eın Maxımum
Anerkennung und Afhrmation VOIN dem christlichen Glauben un den nichtchristlichen
Religionen gemeinsamen Elementen, WE betonte: » Die katholische Kirche
nichts VOINl ledem ab, Was In diesen Religionen wahr un: heilig Ist: Miıt aufrichtigem TNS
betrachtet sS1e jene Handlungs- un: Lebensweisen, jene Vorschriften un: Lehren, die ‚War

In manchem VO  Z dem abweichen, Wa S1e selber für wahr hält und €  TE doch nicht selten
einen Strahl jener ahrher erkennen lassen, die alle Menschen erleuchtet. Unablässig aber
verkündet s1e und 111U5S5S S1€e verkündigen Christus, der ist der Weg, die Wahrheit un das
Leben« Joh 14,6), in dem die Menschen die des religiösen Lebens en, 1n dem Gott
es mıt sich versöhnt hat <<

An dieser Grundsatzerklärung zunächst auf, dass die rage ach den ntier-
schieden zwischen den Religionen nicht sofort un nicht erster Stelle rhoben wird.
Es wird vielmehr zuerst 1ıne behutsame Anerkennung der Gotteserfahrung 1ın den
verschiedenen Religionen ausgesprochen. DIie Katholiken werden zudem ermahnt, den
Dialog un die Zusammenarbeit mıt den Bekennern anderer Religionen suchen un
deren geistliche un sittliche Güter un uch die sozial-kulturellen Werte, die sich bei
ihnen nden, anerkennen. Dabei pricht das Konzil nicht NUur dem einzelnen Bekenner
anderer Religionen die Möglichkeit E auf diesem Weg se1ın eil erlangen. Es pricht
diese Möglichkeit vielmehr auch der religiösen Gemeinschaft Dr ın der der einzelne
Bekenner ebt Wie bereits Augustinus, der übrigens ın der rage der Heilsmöglichkeit
des Menschen sehr streng geurteilt Dat. ZUrTr Annahme ene1igt SCWESCIL ist, dass die (Gute
Gottes VOIN em Anfang un immer unter den Völkern Werk SCWESCH ISst, dass
auch die Heiden ihre verborgenen eiligen un Propheten gehabt aben, hebt auch
das /weite Vatikanische Konzil die Heilsmöglichkeit für die Nichtchristen hervor un:
anerkennt, dass die Menschen ihr konkretes Gottesverhältnis ın ihren Religionen en
können. Das Konzil vertrat die UÜberzeugung, dass selbst Atheisten aufegen, die
allein Gott kennt, das eil erlangen können, sofern S1E dem verbindlichen Spruch ihres
Gewissens folgen.
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Der eigentliche Tun: für diese posıtıve 16 der nichtchristlichen Religionen ist eın
doppelter. er erste TUN:! ist anthropologischer Natur. Das Konzil ist überzeugt, dass
zwischen den Religionen eshalb ıne fundamentale Gemeinsamkeit und Gemeinschaft
besteht, weil S1€e 1m Grunde Antworten auf die gleichen urmenschlichen Fragen geben, die
die rklärung ber das Verhältnis der Kirche den nichtchristlichen Religionen bereits
1m ersten Artikel In einer csechr sensiblen Weise darstellt »> { DIie Menschen erwarten VO  e den
verschiedenen Religionen Antwort auf die ungelösten Rätsel des menschlichen Daseins, die
heute w1e VO  — Je die Herzen der Menschen 1m tiefsten bewegen Was 1st der Mensch? Was
1st Sinn un: Ziel UuNseTES Lebens? Was ist das Gute, Was die Süunde? Woher kommt das Leid,;,
und welchen ınn hat es? Was 1st der Weg FAd wahren Glück? Was ist der Tod, das Gericht
und die Vergeltung nach dem Und SCANHNEeISLIC Was 1st jenes letzte und unsagbare
Geheimnis UHMNSETET: Ex1istenz,; aus dem WITr kommen un: wohin WITr gehen? «“

Der zweıte TUnN:! für die Feststellung fundamentaler Gemeinsamkeiten zwischen
den Religionen ist eın strikt theologischer. Für den christlichen Glauben ist (Gott der
eine, absolute un universale Herr er Wirklic  eit. Diese Überzeugung ihre
höchste Ar  ulatıon 1m christlichen Schöpfungsglauben, emgemä alles, Was ist, 1L
den lebendigen ott 1INs Dasein kommt un: VO  _ (Gottes Liebe un Weisheit durchwaltet
wird. In Jesus Christus hat diese Liebe ottes einen konkreten Namen erhalten, weshalb
alles ÜL ihn, in ihm un: auf ih hin geschaften ist. In diesem christologisch gepragten
Schöpfungsglauben ist zutiefst begründet, dass 1Ur ine einzige Heilsordnung Gottes
geben kann, die Schöpfung und rlösung umfängt. In diesem Innen bereits die frühen
Vaäter Fragmente des Offenbarungsgeschehens, das In Jesus Christus auf endgültige Weise
erschienen ist, In der ANZCH Welt wahrgenommen un deshalb auch (Gottes Heilsratschluss
In den religiösen Bewegungen der Menschheit, Wenn auch In verschiedenen Spiegelungen,
gefunden. In gleicher Weise anerkennt auch das Konzil,; dass sich VOINl den altesten Zeiten
bis UNseTICN Jagen« bei den verschiedenen Völkern » eline gewIlsse Wahrnehmung jener
verborgenen Macht« en » die dem Lauf der Welt und den Ereignissen des menschlichen
Lebens gegenwaärtig 1St«, und dass sich nicht selten bei ihnen »} auch die Anerkenntnis einer
höheren Gottheit oder Da eines Vaters« finde

5 N Christliche Kritik anderer Religionen
DIie Herausstellung fundamentaler Gemeinsamkeiten zwischen den Menschheitsreligionen
ist TEUNC 1L1UT die 1ne Seite 1mM interreligiösen Dialog. ur': I1la  — 1U diese Seite
sehen, würde 1Nan einer nivellierenden Gleichschaltung der verschiedenen Religionen
das Wort reden, mit der INa  e TEeENC weder dem Selbstverständnis der nichtchristlichen
Religionen och dem Nspruc des christlichen aubens erecht werden ann. Deshalb
muss die zweıte Seite der kritischen Auseinandersetzung mıt den anderen Religionen 1mM
interreligiösen Dialog hinzukommen.

Dabei 1st davon auszugehen, dass bereits die eiligen Schriften des Alten und Neuen
Testaments und auch die Kirchenväter In den anderen Religionen keineswegs 11UT Samen-
körner der anrheı gefunden aben, sondern auch Irrglauben un!: Aberglauben, Ver-
endung des erzens und ethische Verkommenheit. Der biblische Gottesglaube erkennt

Nostra aetate, Nr. Johann METZ, Gotteskrise. Vgl. Vincent WOM S ene-
Nostra aetate, Nr Versuch ZU!T »gelstigen Situation dıiktK Das Gewissen UNSerelTl
OrS PREUSS, Verspottung der Zeit«, n Diagnosen ZUr Zeıt, Zeıt, UgSburg 2006, Des. FS”

fremder Religionen IM Alten Düusseldorf 1994, 76-92, zıt. R Josepnh KATZI  E-
lestament, 19 /1, 2Q0. DIKT AMIZ e2sus Vor) Nazareth,

reiburg BT, 2007, 125
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keineswegs alles, Was sich irgendwie als »religiös < darbietet, bereits deshalb als heilsbedeut-
Sa}  S Er weilß vielmehr die verschiedenen Gestaltungen und Verwandlungen des
Religiösen, W1e dies VOT em In der Verspottung remder Religionen 1mM en JTestament

überdeutlichem USdTuC kommt Dahinter steht die Überzeugung, dass ‚we keines-
WC$SS in einer Reihe mıiıt anderen (GOttern steht, dass diese sich vielmehr In Nichts auflösen,
wWwenn s1e mıt we konfrontiert werden. Insofern kann I1la  — ‚we durchaus als intolerant
bezeichnen:; »denn der amp Jahwes die Götzen, dem auch der DO gehört, 1st
Teil se1nes Selbsterweises und seiner Selbstdurchsetzung. %e

Auch 1mM Neuen Testament sich iıne kritische UG der anderen Religionen. Vor
em Paulus geht ın seinem Brief die Römer davon daUus, dass die Menschen durchaus
INn der Lage sind, (Gottes ahrher erkennen, dass S1€e s1e aber oft nıicht anerkennen,
sondern verkennen, dass S1€e den anz VO:  - (Gottes ahrnhnern niederhalten und die erriich-
keit (Jottes In götzendienerischer Weise mıt blofßen Bildern VO  - vergänglichen Menschen
un:‘ Tieren vertauschen, dass s1e anstelle des Schöpfers Geschöpfen Verehrung und
nbetung erwelsen.

eligion ist eshalb nicht In sich iImmer 11UT eın gesundes Phänomen. Es 1I1US$5 vielmehr
zwischen Wesen und nwesen jeder eligion unterschieden werden. Denn er gibt auch
Pathologien der eligion. Solche sind gerade heute In einer festste  aren RKenalssance der
eligion beobachten, In der abergläubige en bis hin zunehmenden Satans-
kulten vorkommen, die Johann Metz veranlasst aben, VOI einer religionsfreundlichen
Gottlosigkeit sprechen und in die Kurzformel gießen: »} eligion Ja eın persönlicher
(Gott nein.«* ıne besonders schlimme Ideologisierung un: Instrumentalisierung der
eligion i1st dort egeben, S1e als Rechtfertigung VO  — Gewaltanwendung und lerrorismus
dient. Es gibt deshalb nicht 1L1UT eligion, sondern auch Pseudo-Religion, un diese T1
immer dann In Erscheinung, iıne endalıche Wirklic  el WIeE die Rasse, die Natıion,
die Natur Ooder das Volk mythisch un!: kultisch überhöht und einem Idol emacht wird,
WIE dies In eklatanter Weise beim Nationalsozialismus der Fall SCWESCIH ist. Der 1Nwels
und die kritische Auseinandersetzung miıt olchen Perversionen der Religionen dürfen 1mM
interreligiösen Dialog nicht verschwiegen, sondern mussen kritisch und uch selbstkritisc
benannt werden.

Damıit T1 auch iıne elementare (Gsrenze des interreligiösen Dialogs den Tag Denn
wer seline religiösen Überzeugungen mıiıt C un: Gewalt durchsetzen will, schlie{ßt
sich selbst AdUus jedem verantwortungsvollen 0g der Religionen AUus Umgekehrt INUus$S
die Anerkennung der Religionsfreiheit als Menschenrecht der Prüfstein ATr se1n, mıt
welchem Ernst iıne Religionsgemeinschaft In den interreligiösen Dialog eintrı und sich
den Spielregeln des menschlichen Zusammenlebens unter den heutigen Bedingungen
unterwerfen bereit ist. Denn die Religionsfreiheit ist das Fundament er Menschenrechte,
ohne das auch alle weılteren Freiheitsrechte edroht sind, un: damit auch das wirksamste
Hindernis jeden Totalitarismus. *®

Von er stellt sich schhelsl11c ine ernste ückfrage die heute allgemein verbreitete
Überzeugung, dass jeder Mensch seine eigene eligion en sSo. und dass auf diese
Weise das eilen werde. Den Ernst dieser ückfrage verdeutlicht aps ened1i AF
mıiıt praktischen und konkreten nIiragen: » Wird jemand deshalb selig und VO  . Gott als
recht erkannt werden, weil den iıchten der Blutrache gewissenhaft nachgekommen
ist® Weil sich äftig für und 1MmM ‚ Heiligen Krieg< engagılert hat? Oder weil bestimmte
Tieropfer dargebrac hat? Oder weil rituelle Waschungen und sonstige Observanzen
eingehalten hat? Weil seine Meinungen und Wünsche FA} Gewissensspruch erklärt und

sich selbst zu Ma{iß$stab rhoben hat?«!? Es ist offensichtlich, dass Ian solche Fragen
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nicht pOsI1tiv beantworten kann und darf, weil 5 ebenso offensichtlich ist, dass (Gott gerade
das Gegenteil will, WI1Ie unl ıIn Jesus offenbart hat Man 111US$5 deshalb unumwunden
zugeben, dass nicht alle religiösen Wege, 11UT weil sS1€e religiös sind, ZU Heil führen Es 111US5

vielmehr Jjene Verbindung beachtet werden, die das Neue lTestament zwischen der Frage
ach dem eil un: der rage nach der ahrher hervorhebt, deren Erkenntnis reittet, WI1IeEe
Paulus ausdrücklic sagt Gott, Retter, » will, dass alle Menschen werden und
ZAHE: Erkenntnis der ahrhe1 gelangen « (1 Tim 2:4).

Vermittlung zwischen Aflırmation un! Kritik

Als Christen mussen WITr geistigen Austausch mıt anderen Religionen interessiert se1n,
auf der einen Seite die Spuren lesen, die der Geist (Jottes iın ihnen hinterlassen

hat un: auf der anderen Seite sich die Freiheit der Kritik bewahren, ohne €1 in
irgendeiner Weise Aggressionen wirksam werden lassen. Zwischen der Afhrmation und
der Kritik der Religionen gilt sSOmıt, einen fruc  aren Weg der Vermittlung finden
Dieser annn TeUNC. nicht In einem Synkretismus bestehen, der alle spezifischen Konturen
verwischt und letztlich es für gleich gültig erklärt, und ‚WaT In dem Sinne, dass INan

sich In der eigenen eligion 1mM ern mıt en anderen Menschen, die auch religiös sind,
als identisch fühlt FKın olches religiöses Weltbürgertum verunmöglicht einen wirklichen
Dialog der Religionen und oft auch dazu, problematische Gestalten VO  - eligion

Kritik iImmun-isleren.
Der suchende Weg der Vermittlung kann auch nicht darin bestehen, gleichsam i1ne

oldene Miıtte suchen, die I11all eın für Jlemal festlegen könnte. Der Weg der nalogie
bedeutet vielmehr die permanente Herausforderung, das (Gemeinsame und das Irennende

benennen und selbstkritisc miteinander vergleichen. Denn 1mM interreligiösen Dia-
log kann bei er AÄhnlichkeit der religiösen Formen ıne ebenso grofße Unähnlichkei 1mM
Gottesverständnis keineswegs VOIl vornherein ausgeschlossen werden. Der grundlegende
Unterschied, den In christlicher 16 1MmM interreligiösen Dialog thematisieren gilt, i1st
derjenige zwischen dem personalen Gottesverständnis des jüdisch-christlichen aubens
und dem impersonalen Gottesverständnis anderer Religionen. Denn €1: können nicht
miteinander armonisiert werden: » Zwischen ott und Göttern, zwischen personalem
un: impersonalem Gottesverständnis gibt s keine letzte Vermittlung. «“* Nur WenNnn ott
selbst Person ISt, ist das Allererste und Allerletzte zugleic. das Konkreteste und steht der
Mensch 1mM Lebensraum seliner Liebe Und 11UT WenNnn Gott selbst Person ist, 1st über-
aup möglich

Von er gibt 1M interreligiösen Dialog letztlich keinen anderen Weg als denjenigen
der kritischen Unterscheidung der Geister, die iıne gehaltvolle Toleranz voraussetz 21

DIiese unterscheidet sich wesentlich VON der heute dominierenden blo{fß$ formalen Toleranz,
die alle Unterschiede sofort als Diskriminierungen anklagt und 11UT Gileichheit gelten
Jässt; dass Toleranz 1UTr dort als möglich und praktizierbar erscheint, die rage nach
der ahrheı der Religionen suspendiert wird, un: ‚WarTr In der falschen Annahme, dass
mıiıt Wahrheitsgewissheit vertretene Glaubensüberzeugungen blo{ß den Frieden unter den
Menschen gefährden würden.

Joseph ardına)| NGER, 21 Vgl. Kurt KOCH, akulare Toleranz LEHMANN, |)as Christentum
Glaube 'anhrnel Toleranz. DEN und christlicher Glaube, In DERS:, wıe Anm. 12), 401-435, zıt. 427.
Christentum und die Weltreligionen, Thomas SÖDING, FinheitKonfrontation der Dialog? renn-
reiburg 2003, Ö5. nDunkte eutiger Glaubensverkündi- der eiligen Schrift ? Zur Theologie

YUunNng, Freiburg /Graz 1996 123714 / des Diblischen Kanons,
reiburg Sr 2005, VAS
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Demgegenüber respektiert gehaltvolle Toleranz die bestehenden Unterschiede un:
gerade 1G deren Wahrnehmung Einheit und rieden Was VOoO  - jedem zwischen-
menschlichen Dialog gilt, trifit erst recht auf den interreligiösen Dialog Denn jeder
wahrhafte Dialog VOTaUs, dass sich zwischen Überzeugungen vollzieht un: dass die
Gesprächspartner einander eLtwas SCNH en und willens sind, gemeinsam ahrheır

suchen und en Umgekehrt verdient eın » Dialog«, der zwischen artnern seführt
wird, die selbst keine klaren Standpunkte vertreten und sich gegenüber der suchenden
ahrheı indifierent verhalten, diese Ehrenbezeichnung nicht.

E1ın wirklicher Dialog kommt elner Gratwanderung zwischen Extremen gleich: Auf
der einen Seite eın » Dialog«, der der anrner nıicht interessiert ist un: jeden
beliebigen Standpunkt unbefragt gelten lässt, sehr chnell In die odlıche Langeweile der
Indifterenz. Auf der anderen Seite jeder » Dialog« In die fanatische Borniertheit der
Intoleranz, WE der 1ıne Partner für sich allein absolute anrner beansprucht. Beiden
Extremen VOIN Gleichgültigkeit und Fanatismus, VO  , Indifierenz und Intoleranz zeichnet
sich eın wahrhafter og dadurch dUus, dass sich In Freiheit zwischen ahrheitsüber-
ZCUSUNSCI vollzieht un: gerade der Einheit und dem Frieden dient Dazu raucht
aber gerade nicht eine skeptische und es relativierende Toleranz, sondern ı1ne Toleranz,
die sich selber 1mM Dialog engagıert.

{Dies bedeutet konkret, dass der interreligiöse Dialog nicht auf der Grundlage des
kleinsten gemeinsamen Nenners erfolgen ann und auch nicht die Unterschiede zwischen
den Religionen gleich machen darf. Es gilt vielmehr, VO Ureigenen der Religionen AUS-

zugehen uınd €e1 die Wahrheitsfrage nicht auszuklammern. 4ardına!| Karl Lehmann hat
miıt Recht betont, dass I11all einen Dialog unter den Religionen für schädlich halten I1US5, der
die religiöse rage ausklammert und L1UT politisch und sozial relevante Ihemen ın Angriff
nımmt: » ESs ware geradezu paradox, WEn der interreligiöse Dialog sich es kümmern
würde, Was zwischen Himmel und Erde ist, aber nicht die ucC ach Wahrheit un:
die Erfüllung dieses uchens 1MmM Glauben Gott. «“

DIie Kirche auf dem religiösen Areopag in der heutigen Welt

In diesen drei Schritten der Afhrmation, der Kritik und der Vermittlung jeg die Struktur
un gleichsam die entscheidende Spielregel 1m interreligiösen Dialog. Dabei handelt sich

jene drei Schritte, die bereits Paulus in vorbildlicher Welise vollzogen hat, als sich 1ın
Athen auf dem Areopag aufhielt und sich VO  $ epikuräischen und stoischen Philosophen
ın eın iIntensives espräc verwickeln ief$ DIiese Gesprächssituation sehört den e1IN-
drücklichsten Szenen, die Lukas aus dem en des Paulus berichten wei(l6ß. S1e stellt
sehr einen » Höhepunkt paulinischer eologie« dar, dass der katholische Bibeltheologe
Ihomas Söding urteilen kann, Paulus aglıere hier als »christlicher Sokrates«“> Weil diese
Szene auch In der heutigen Situation der Kirche, die sich iImmer schon auf einem noch
größeren religiösen Areopag aufhält, Elementares SCHh hat, sich, sS1e näher

betrachten und für den heutigen interreligiösen Dialog fruchtbar machen. Fur die
Situation des christlichen aubens 1n der heutigen Lebenswelt nthält diese erikope AdUus

der Apostelgeschichte 1% 16-34) VOIT em drei hilfreiche Wegwelsungen:
Paulus stellt sich erstens vorbehaltlos dem espräc mıt den Athenern über den VON ihm

verkündeten 70531 und VOT em über das Evangelium Von der Auferstehung: »Er redete In
der ynagoge miıt den en und Gottesfürchtigen, und aufdemar sprach äglich mıt
denen, die gerade antraf« (V 17) Diese auf den ersten 1C lapidare, tiefer esehen aber
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außerst aufschlussreiche Notiz des as ze1gt, dass Paulus bereit ist, In das espräc mıt
den Menschen einzutreten un: sich dem Dialog auszusetzen Paulus hat damit vorgelebt,
Was aps Paul VI ın seliner Antrittsenzyklika Ecclesiam S$UUM ZU Grundsatzprogramm
der Kirche In Gegenwart und Zukunft rhoben hat » DIie Kirche INUSS einem Dialog miıt
der Welt kommen, In der S1€ 1U  F einmal ebt DIie Kirche macht sich selbst A Wort, ZUT

Botschaft, ZU Dialog. « SS
Aufschlussreich 1st zweıtens die Art un: Weise, mıiıt der Paulus seine dialogische Ver-

kündigung In der Begegnung mıt den Menschen auf dem athenischen Areopag praktiziert.
In einer bemerkenswerten ennel pricht die Athener auf den VO  - ihnen verehrten
»unbekannten Gott« d un: wagt 08  » diesen »unbekannten Gott« mıiıt dem bib
ischen Schöpfergott identifizieren: » Was ihr verehrt, ohne kennen, verkünde ich
euch« (V 23) ann redet VO  S » Gott, der die Welt erschaffen hat und es In ihr«, VON ihm,
»der Herr über Himmel und Erde 1St « Und VO  . diesem Gott sagt Paulus: »In ihm en
WIT, bewegen WITr U1ls und sind WIT « (V 28) Die Athener werden sofort emerkt aben, dass
Paulus damit eın VO griechischen Dichter Aratos aufeus gemunztes Dichterwort auf den
Schöpfergott der bezogen hat Aus dieser mutıigen und großherzigen Bezugnahme
des Paulus auf eus lässt sich mıt Wolfhart Pannenberg 11UTE die Konsequenz ziehen, dass
ach Paulus »die Zeusverehrung der Griechen sich irgendwie auf den einen wahren (Jott
beziehen INUSS, wenn auch ohne volles Bewusstsein VOIN dessen wahrer Identität«*> Paulus
praktiziert 1er In sOuveraner Weise, Was 11a heute interreligiösen Dialog

Diese Offenheit gegenüber der Zeusreligion der Griechen entbindet Paulus drittens
freilich nicht VO  — Kritik bestimmten Götzenbildern, die ihn muıt »heftigem Zorn« (V 16)
en  en, un: schon al nicht VOIN seiner Sendung der Verkündigung des Evangeliums.
Dies 1st bereits ablesbar den Reaktionen der Athener auf seline Verkündigung der Auf-
erstehung der Toten Einige Maänner und amarıis schlossen sich ihm ‚WaT Andere aber
spotteten oder wichen elegant aus » Darüber wollen WIT dich eın andermal hören« ( 32))
Damıit 1st EHUICH,; dass derjenige, der das Evangelium Jesu Christi einer remden Welt VCI-

künden will, auch miıt ohn un pDO rechnen 111US5 Paulus suspendiert aber keineswegs
die Verkündigung des Evangeliums, aber vollzieht seline 1ss1ıon dialogisch.

Der Tun für selne Mission jeg'€l In der Identifizierung des »unbekannten Gottes«
mıt dem Schöpfergott der Darauf hat Papst ened1 K NT mıiıt Recht hingewiesen
und zugleic den wahren ern christlicher Mission aufgezeigt: » Auf dieser Anamnese des
Schöpfers, die mıiıt dem TUnN: ULNSeIeTr Ex1istenz identisch 1Sst, eruhen Möglichkeit un Recht
der Mission. Das Evangelium darf,; Ja 11USS$5 den Heiden verkündet werden, weil sS1e selbst
1m Verborgenen daraufwarten (vgl Jes 42,4). Die Missıon rechtfertigt sich dann, WeNnNn hre
Adressaten bei dem egegnen mıt dem Wort des Evangeliums wieder erkennen: Ja, das ist
©S,; worauf ich habe« In dieser Ur-Erinnerung den Schöpfergott und deshalb

das re und ute In jedem Menschen i1st begründet, dass auch die heutige Kirche
aufdem religiösen Areopag der gegenwartigen Lebenswelt der Menschen den verschiedenen
Strömungen und pluralistischen Bekenntnissen mıiıt derselben weitherzigen enner be
SCHNCN kann, WI1Ie S1e bereits Paulus auf dem athenischen Areopag praktiziert hat.

Aufenthalt auf dem Areopag der Welt, dialogische Gesprächsbereitschaft mıiıt en
Menschen und missionarische Verkündigung des Evangeliums: 1€Ss sind die drei Lektionen,

'aps' PAUL Fcclesiam Selbstdarstellung des ( hrıstentums
Im Verhältnis den nıchtchristlichen

Joseph Kardinal KATZINGER,
SUdTT), Nr 05. anrneıt, erte, AC| Prüfsteine
ar PANNENBERG, Religionen, In Theologische Beitrage der pluralistischen Gesellscha

Die Religionen In der Perspektive 23 (1992 305-3106, zıt. 308 reiburg ı. Br 1993, S
christlicher Theologie und die Nostra aeTtate, Nr. 1.
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die auch die Kirche heute bei ihrem Verkündigungsauftrag VON Paulus lernen nat Auch
auf dem religiösen Areopag der heutigen Lebenswelt kann die entscheidende Frage nicht
heißen, ob die Kirche heute missionarisch se1ın soll DIie entscheidende Frage ist vielmehr, W1Ie
S1e dies 1St, nämlich iın elıner verbindlichen ennhner und In einer offenen Verbindlichkeit

Ehrfurcht Vor dem eiligen 1m interreligiösen Dialog
Nur auf diese Weise kann die Kirche für den interreligiösen Dialog offen seıin. Denn gemä
der Aufgabe der Kirche, » Einheit und Liebe unter den Menschen un damit auch unter
den Völkern fördern, fasst s1e VOT em das 1INs Auge, Wäas den Menschen gemeinsam ist
und sS1e ZUT!T Gemeinschaft untereinander führt. «# Miıt dieser positiven Sinnbestimmung
hat das /weite Vatikanische Konzil iıne Klärung des Verhältnisses der katholischen Kirche

den nichtchristlichen Religionen VOTSCHOININEN und damit den interreligiösen Dialog
{hziell eröffnet. Dahinter steht die Überzeugung, dass ott In en Religionen wirkt un:
dass auch in ihnen Wahrheit und Heiligkeit en

1eses gemeinsame Zeugnis sind die Religionen der heutigen säkularisierten Welt
chuldig, die zunehmend nach dem Prinzip » ets1 Deus 110  - aretur« ebt Demgegenüber
en die Religionen dazu e1n, nach dem umgekehrten Prinzip » ets1 deus daretur« eDen,;
un: dies können S1e zunehmend 11UT!T gemeinsam. Der interreligiöse Dialog macht deshalb
auf eine grundlegende Schwäche der säkularisierten Gesellschaften Europas aufmerksam, die
die eligion völlig In den Bereich des Privaten abgedrängten Die Diskussionen über die

Charta der Europäischen Union en Al den Tag gebracht, dass die öffent-
1Erwähnung (Gottes ın Europa nicht einmal mehr mehrheitsfähig 1st Muss I1la  — daraus
den chluss ziehen, dass das NEUE kuropa auf einer atheistischen Basıs errichtet werden soll,
wobei sich dieser neuartige Atheismus adurch auszeichnet, dass weder anklagt noch
polemisiert, dass die Rede VON ott vielmehr AdUus$s der Offentlichkeit In die Privatsphäre
oder Sal Tabuzone verbannt und VO  . ott In gesellschaftlichen elangen infach absieht?

Natürlich geschieht dies es 1mM Namen der Toleranz, die TeNC derart überstrapaziert
wird, dass s1e intolerant werden beginnt und demjenigen, der sich der Selbstzensur, die
sich unter dem Deckmantel der » political COrrecCctinesSs« verbirgt, nicht unterwirft, gleichsam
sprachliche Handschellen anlegt, wWwI1e beispielsweise der groteskere Formen anneh-
mende amp religiöse Zeichen in der Offentlichkeit ze1igt.

In dieser Situation un angesichts der wachsenden multireligiösen Begegnungen
sind auch WITr Christen versucht,; ISGTIE Gottesverkündigung abzuschwächen, L1UT noch
fragmentiert ZUrTr Sprache bringen oder Sal verstecken. Dass WITFr damit aber der
multireligiösen Begegnung und dem interreligiösen Dialog nicht dienen, ergibt sich be-
reits dus der Feststellung, dass andere Religionen und Kulturen die eigentliche Bedrohung
ihrer Identität nicht 1m christlichen Glauben erblicken, sondern in der Verachtung und
Verdrängung (GJottes In den westlichen Gesellschaften Denn die westliche Vernünftigkeit,
die Gott AdUusSs dem1 des Menschen ausgrenzt und dies für die höchste Vernunft
erklärt, ermöglicht den interreligiösen Dialog nicht, sondern schreckt andere Religionen
und Kulturen VO  — ihm ab {[Die absolute Profanität, die sich In Ekuropa herausgebildet hat, i1st
jedenfalls den religiösen Kulturen VO  z Tun auf TeEM: S1ie sind vielmehr überzeugt, dass
eine Welt ohne Gott keine Zukunft en kann.

aps ened1ı X A hat eshalb In selner Vorlesung der Regensburger Universität miı1t
eC betont, dass » eine Vernunft, die dem Göttlichen gegenüber taub ist un: eligion In
den Bereich der Subkulturen abdrängt«, Z Dialog der Kulturen und der Religionen »>
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fähig« ist.“S Demgegenüber erhilft der interreligiöse Dialog auch uns Christen dazu, ZUT

eigenen Identität auch In der gesellschaftlichen Offentlichkeit VOIN heute zurückzufinden. Als
Christen verletzen WITFr eshalb keineswegs den Respekt VOIL anderen Religionen, sondern WITr
Ördern ihn, WEl WIT ul dem Gott bekennen, der sich In seliner anNzen Menschlic  eıt
unls iın Jesus Christus ezeigt hat uma In der heutigen Situation, In der Gewalt un: lerror
1m Namen VOINl eligion ausgeübt wird un: damit der Name (Jottes sroßen Missbrauch
erfährt, sind WITr Christen verpflichtet, den ott verkünden, der der Gewalt se1in Leiden
entgegengestellt, der dem BOsen und seliner aC gegenüber seın Erbarmen aufgerichtet
und der Kreuz nicht mıt Gewalt, sondern mıiıt seiner Liebe esiegt hat, und der heutigen
Welt das Zeugnis VOINN der Gewaltlosigkeit des Kreuzes Jesu schenken, dem seine Liebe
bis ZAUR Ende eın kategorisches Neıin jeder Gewalt ausgesprochen hat

er interreligiöse Dialog ist zudem dazu geeignet, eın Grundprinzip in Erinnerung
rufen, das für alle Kulturen grundlegend ist, nämlich die Ehrfurcht VOT dem, Was dem

anderen heilig ist, un damit Ehrfurcht VOT dem eiligen überhaupt. Ohne solche Ööffent-
1 Ehrfurcht hat Multireligiosität keinen Bestand. Diesbezüglic zeichnet sich die gesell-
schaftliche Situation In HA SCTEN Breitengraden Urc iıne argerliche Zwiespältigkeit AaUusSs

Glücklicherweise annn sich niemand ungestraft erlauben, das verspotten, Was den
en und den Moslems heilig ist Umgekehrt aber 7a ILanl den grundlegenden
Freiheitsrechten, das Heilige der Christen In den au ziehen un: mıiıt DO über-
schütten. Während der »political COrrectineSsSs« widerspricht, den Glauben Israels, se1ın
Gottesbild un: se1ıne grofßen Gestalten verhöhnen oder den Koran un: die rundüber-
ZCUSUNSCI des siam herabzusetzen, erscheint dort, Christus un das Heilige der
Christen geht, die Meinungsfreiheit als das höchste Gut, das einzuschränken die Toleranz
und die Freiheit gefährden würde. 1€eSs wird zumelst politisch mıiıt der seltsamen und für die
Demokratie rulnosen Ansicht begründet, dass gesellschaftliche Mehrheiten auch mehr
DO mussten. Seit Wallll gehört denn ZAHT: politischen Kultur einer Demokratie,
Mehrheiten privilegiert verballhornen dürfen oder Sal ollen?

Insofern kann der interreligiöse Dialog auch uns Christen helfen, In der Offentlichkeit
Ehrfurcht VOT dem, Wäas uns heilig ist, einzuklagen. DIie unabdingbare Voraussetzung esteht
freilich darin, dass WITr Christen selbst jenen » merkwürdigen und L1UT als pathologisc
bezeichnenden Selbsthass des Abendlandes« überwinden, »das sich ‚WaTr lobenswerterweise
remden Werten verstehend öffnen versucht, aber sich selbst nicht mehr INaß, VO  3 seiner
eigenen Geschichte 11UT noch das (Gırausame und Zerstörerische sieht, das TO und Reine
aber nicht mehr wahrzunehmen vermag«“?, In diesem Kleinmut 1r auch der tiefste
TUnN:! liegen, dass WITr In unNnseTeN Breitengraden manchmal unsensibel gegenüber den
großen Bedrängnissen und Verfolgungen sind, denen Christen un! chrıstilıiıche Kirchen ıIn
anderen Regionen der Welt ausgesetzt sind w1e In 1na, Nordkorea un Vietnam, aber
auch 1mM Sudan und In Saudi-Arabien und in Lateinamerika. Muss nicht denken geben,
dass der Journalist Jan OSS VON der Wochenzeitung » Zeit« urteilt, das Christentum sEe1 » die
meistverfolgte eligion aufder Welt; wofür sich freilich bei uUunNns kaum einer interessiert, weil

dem abendländischen Selbsthassklischee widerspricht«®?

Apostolische 'eIse selner Heilig- Joseph Kardınal RATZINGER,
keit eneadl XV/. nach Mun- erte In Zeiıten des mDruchs.
chen, Altötting und Regensburg hıs Die Herausforderungen der Kirche
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174), Bonn 2006, 83.
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DiIie chrıstiliıche Universalıität der Liebe Gottes

Nur WEeNn WITr Christen den eigenen Wurzeln zurückkehren und NseTre aubDens-
identität wieder nden, werden WIFr für den interreligiösen Dialog ahig. Hier jeg' denn auch
der tiefste rund, dass 1mMaauf den interreligiösen Dialog VOT em ach Spiritualität
und nicht infach nach gefragt werden I1L1US5 ESs ist ‚WaTr verdienstvoll, dass eın Welt-
ethos entwickelt wird, auf der Basıs grundlegender Prinzipien wWwI1e der Ehrfurcht VOT dem
Leben, der gegenseıltigen Achtung und Liebe, der Gewaltlosigkeit und einer gerechten Welt-
ordnung eın friedliches Miteinander der Menschen und Völker Öördern Doch eligion
lässt sich n1ı1€e auf reduzieren. Denn ohne Bezug auf die Wirklic  eit (Jottes werden
nicht 1Ur das offnungs- und Trostpotential der Religionen, sondern auch der eigentliche
Glaubensa 1m Sinne des Vertrauens und des Gebetes nivelliert.

5.1 Toleranz gegenüber Gott

In dieser spirituellen Grundhaltung sucht der interreligiöse Dialog nach dem (emeinsamen
und Verbindenden der Religionen. {DIies kann aber 1Ur gelingen, wenn die Überzeugungen
des Je eigenen auDens und das Wissen der Je eigenen Tradition nicht ın den Hintergrund
gestellt, sondern ZALT Geltung gebrac werden. Dessen Herausstellung kann 1mM heutigen
Konzert der Weltreligionen aber L11UT Aussicht auf Erfolg aben, wWenn S1€e behutsam wahr-
1888001 und zugleic aus der Kernmiuiutte des christlichen aubens heraus vollzogen wird.
Damit T1 die grofße Herausforderung den Tag, VOT der WITFr heute 1m interreligiösen
ialog stehen und die darin besteht, auch einen dialogfähigen /Zugang ZUT Überzeugung VON

der »absoluten « ahrher des christlichen aubens erschliefßen, die miıt der Singularität
und Universalität der Person Jesu Christi notwendigerweise egeben ist.

Wiıe dieses CANArıstliıche Glaubensbekenntnis 1MmM interreligiösen Dialog glaubwürdig VCI-

treten werden kann, dafür hat bereits der Heilige Ambrosius, der grofßse Bischof von Mailand,
den entscheidenden Wegweiser egeben, WEl die rlösung darin identifiziert, dass WIT
Christen »Söhne des Friedens und der Liebe« geworden sind. ° In der Tat Nur WE der
ott der Liebe 1mM Mittelpunkt steht und die Kirche als der Liebe In Erscheinung 180
kann die Universalität des christlichen Heils glaubwürdig bezeugt werden, WI1Ie dies Papst
enedı VE In seiner Enzyklika [Ieus carıtas est in eindrücklicher WI1Ie eindringlicher
Weise dargetan hat

In diesem Licht der personalen Liebe bedeutet die Universalität des christlichen aubens
gerade nicht den Absolutheitsanspruc einer sachhaften, allein 1mM Bereich der mensch-
lichen Erkenntnis verorteten ahrheit, über die WITr verfügen und die WITr andere
Religionen eltend machen könnten. S1ie 1st vielmehr das Gegenteil VO  - Ausgrenzung und
Polarisierung, VO  — Selbstbehauptung und Intoleranz. DIie Universalität der anhrheıt, die
der christliche Glaube bezeugt, ist eben die Person EeSus Christus, die VO  z sich selbst Sagtl:
» Ich bin die Wahrheit«. Diese Wahrheit 1st reine, universale, es und alle einschließende
un nichts ausschliefßßende personale J1eDe: die in EeSUuS Christus erschienen ist, wI1e aps Jo
hannes Paul I1 ın seiner Enzyklika Redemptoris MI1SS1LO herausgestellt hat » DIie Universalität
des Heils bedeutet nicht, dass L1UT jenen gilt, die ausdrücklich Christus glauben und In
die Kirche eingetreten sind. Wenn das eil für alle ist, INUSS en ZUur Verfügung stehen.
Aber 1st klar, dass heute, w1e dies früher der Fall WAaäl, viele Menschen gibt, die keine
Möglichkeit aben, die Offenbarung des Evangeliums kennenzulernen un: sich der Kirche
anzuschließen. S1e en unter sozio-kulturellen Bedingungen, die olches nicht zulassen.

sind S1e In anderen religiösen TIraditionen aufgewachsen. Fur S1€e ist das eil in Christus
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zugänglich kraft der nade, die sS1e ‚War nıicht Ormlilıc In die Kirche eingliedert bschon
S1€e geheimnisvoll miıt ihr verbunden sind aber ihnen in ANSCINCSSCHCL Welse innerlich
und aufßerlich Licht bringt. DIiese na kommt VOIl Christus, S1e ist Frucht sel1nes Opfers
und wird VO eiligen Geist geschenkt. Ö1e macht jedem Menschen möglich, bei eigener
Mitwirkung In Freiheit das eil erlangen. «”

Auf diese Universalität der ahrheı der Liebe Gottes ann der chrıstilıiıche Glaube
auch 1mM Konzert der Religionen heute nicht verzichten, ohne sich selbst, aber auch selinen
j1enst den Menschen preiszugeben. Der undelegierbare l1enst des Christentums in
der Gesellscha: besteht vielmehr darin, auf Christus und die in ihm erschienene radıkale
un universale Liebe Gottes verwelsen. ntgegen der VO  z der pluralistischen Religions-
theologie geforderten » Abrüstung « der Christologie brauchen WITFr NEUE eEMUL, die darin
besteht, dass WIT ott sein lassen, WI1e sich selbst versteht un: sich u11l offenbart
hatı un: HELE Toleranz Gott gegenüber, ”” TeUNC nicht blo{fs ıne formale, sondern ıne
gehaltvolle Toleranz. Wie WITr uNns angewöhnt aDbDen, gegenüber den Mitmenschen und ihren
Überzeugungen und Lebensweisen tolerant seın und ihre Eigenarten respektieren,
ollten WITFr auch gegenüber Gott tolerant se1ln.

Solche Toleranz Gott gegenüber esteht 1mM ern darin, dass WIT ihm gleichsam » CIrI-

lauben«, sich unls zeigen un: schenken, w1e ist un: WIeEe für u1nls Menschen
für gut eiunden hat Wenn ott sich entschieden hat, den Menschen dadurch nahe
kommen, dass In seinem Sohn selbst Mensch wird, W1e können WITr da (Gott vorhalten,

hätte uns seine Liebe nicht hautnah un: konkret zeigen ollen? Wir ollten diese
ähe (Gottes vielmehr zumindest tolerieren, sodann aber dankbar annehmen un: daraus
€eDEeN, und ‚War ohne jede Überheblichkeit. Denn Christen, die sich dieser ın der Per-
S  s ESUS Christus erfahrbar gewordenen Liebe (Gottes bekennen, bezeugen diese Liebe

iın irdischen un: oft schwachen Gestalten, die hinter diese Liebe zuruckTtTallen
Zum christlichen Glauben gehört deshalb elementar das Eingeständnis un: das Bekennt-
NIS, dass etwas bekennt,; über das gerade nicht verfügt und das LL1UT In armseliger
Weise bezeugen kann, indem VOIN sich selbst WCS welst und auf Christus un! die in ihm
erschienene radıkale un: universale 1e (GJottes verwelst w1e Johannes der Täufer
nhat » Ich bin die Stimme, die In der Wüuüuste ruL Ebnet den Weg für den errn « Joh
123). Nur In dieser auf den kommenden Herrn verweisenden Grundhaltung des Johannes
des Täufers lässt sich der spezifische NSspruc des christlichen aubens auf universale
ahrheır auch heute glaubwürdig vertreten

Universaler Yom Kıppur des gu Hırten

Nirgendwo trıtt dieser universale Nspruc) des christlichen auDens deutlich den
Tag WI1IeEe Kreuz Jesu. Gerade als Kreuzesbotschaft ist das Evangelium wirklich TO Bot-
SC für den Menschen. Denn das Kreuz Jesu zeigt, dass Gott uns Menschen wichtig
eL: dass selbst unseretwillen Mensch geworden 1st und gelitten hat Jesus Christus

31 PAUL 1 Vgl. Gerhard ULLER,
Redemptoris MISSIO, die Intoleranz der Relativisten. Die

Vgl. Christoph ardınal CHÖN- Erklärung der Glaubenskongregation
BORN, » Dominus ESUS« und der » Dominus ESUS«, In DERS:: Mit der
Interrellgiose Dialog, n Egon L- Kirche denken Bausteine und kizzen
L AR]! erber‘ CHAMBECK (Hg.) eIıner Ekklesiologte der Gegenwart,
Diplomatie IM Dienst der Seel- Urzburg 2001, 314-7325.

Festschri z/u TESE Geburtstag
VOT) Nuntius Erzbischof Donato

D] Finheit der eiligen
Schrift ? wıe Anm. 23)

>quicclarıni, Yraz 2002 137123.
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erwelst sich Kreuz gerade dadurch als der gute Hırte, dass selbst Lamm geworden ISE,
sich auf die Seite der Lammer, der (‚etretenen und Geschlachteten gestellt und seın Leben
für die Lammer hingegeben hat Am Kreuz Jesu erwelst sich eshalb gerade nicht, w1e das
Kreuz Jesu heute oft missdeutet wird, Gott als SraUSamı. 1elmenr bildet die Grausamkeit
der Menschen den Anlass, Von der außersten und SCHIeC  1n wunderbaren Zuwendung
ottes unls Menschen sprechen.

Am Kreuz ist Gott fitenbar als der Lebendige, der auf die MenscNAlıche Steigerung des
Bosen gerade nicht mıt Vergeltungsmechanismen reaglert, sondern mıt der Steigerung
seiner unendlichen Liebe, die auch und gerade die Bereitschaft einschlie{ft, Leiden auf sich

nehmen. Denn In der aufßsersten 1e des sterbend sich hingebenden Jesus geschieht
die außerste Selbstinvestition der Feindesliebe (Gottes ın die ihm entfremdete Menschheit
hinein. SO ist das Kreuz Ausdruck und Summe menschlicher Grausamkeit und Ausdruck
und Summe der Feindesliebe (Jottes. Das Kreuz Jesu nthält iın keiner Weise Vergeltungs-
forderungen, wWw1e WITr dies miıt menschlichen ugen vermuten könnten, weil die auflßserste
Grausamkeit des TrTreuzes eın menschlich, beziehungsweise unmenschlich gesehen
ac bis Z Letzten bedeuten musste, damit die Welt wieder in Ordnung ware. ntgegen
jeder 1SC. menschlichen Reaktion Gott selbst aber Kreuz er Rache un
Vergeltung eın unmissverständliches Ende und praktiziert seine grenzenlose Feindesliebe
und Versöhnung.

Weil das Kreuz Jesu selbst ZU großen Versöhnungstag (GJottes geworden ist, ru alle
In die Versöhnung. Wie. Christus Kreuz die erbärmliche Gewalttat der Menschen
ihn In einen Akt der Hingabe für die Menschen, In einen Akt der Liebe umgewandelt hat,
und War VOIN innen her, sind WITr Christen erufen und verpflichtet, AUS jenem Geist
der Versöhnung GDEn die Christus Kreuz für die Welt un: für alle Menschen
gewirkt hat.

Das Kreuz Jesu ist der ständige und universale Yom Kippur. Deshalb steht das Kreuz, die
innerste Miıtte des christlichen aubens, dem interreligiösen Dialog keineswegs 1mM Weg,

welst vielmehr den entscheidenden Weg, dass sich VOT allem en und Christen, aber
auch Muslime und Bekenner anderer Religionen, iın einer tiefen inneren Versöhnung-
seit1g annehmen un In ihrer gegenseıltigen Versöhnung für die Welt einem Ferment
des Friedens und der Gerechtigkeit werden ollten. Als Christen dienen WITr dann dem
interreligiösen Dialog, wenn WITr Jesus Christus als den Guten ırten und die seinem
Kreuz eın gewordene, universale und alle und es einschliefßßende Liebe verkünden. {DIie
ge-Kreuz-igte Liebe (Jottes verkünden und selbst 1mM Zeichen des TeUzZeES der Ver-
söhnung eDben, 1st iıne Botschaft, die auch und gerade die Menschen heute brauchen.

Dieses Bekenntnis /ABLE Universalität der Person Jesu Christi und ZUS: absoluten Wahr-
heit des christlichen Glaubens den ott der Liebe 1st eın er nspruch, der zunächst
zweifellos »das gröfßßte Hindernis beim Aufbau einer konstruktiven Beziehung zwischen
den Religionen« darzustellen scheint. Es ist aber dem katholischen Bibeltheologen TIhomas
Söding Recht geben, wenn in diesem en Nnspruc geradezu die » Ermöglichung
eines Gesprächs« wahr niımmt, »das über den Austausch Von Freundlichkeiten hinaus-
kommt«** rst auf diesem Niveau vermas der interreligiöse ialog, der Glaubensüber-
ZCUgUNg un: Toleranz nicht als Gegensatz, sondern als gleich wichtig betrachtet und voll-
zieht, jener Herausforderung erecht werden, VOI der WITr heute In SGr er multireligiös
gewordenen eit stehen.
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Zusammenfassung
DIie en Erwartungen eın friedliches Zusammenleben der Menschen In uUuNnseTEeN

Breiten drängen uUu1nls heute den interreligiösen Dialog Ormlıc auf. Er sollte AUS christlicher
IC die profunde Anerkennung der Gotteserfahrung ıIn den verschiedenen Religionen,
aber auch Oomente der Kritik diesen gegenüber beinhalten: denn eligion ist PCI bei
weiıtem nicht immer eın gesundes Phänomen. Der Apostel Paulus als »christlicher Sokrates«
i1st In seiner Rede aufdem Areopag 1ın Athen Apg 17) eın Vorbild für ıne gelungene Haltung
1M Dialog. egen chluss des Beitrags hın wird (Gott gegenüber Toleranz eingefordert,
dass WITr (Gott seın lassen und verstehen, w1e sich uns geoffenbart hat, bis ZUu Tod
se1lnes Sohnes Kreuz.

Summary
Ihe opes for peacefu. CO-exıistence of human beings In OUTr part of the WOT. really
do impose interreligious jalogue uDON us From Christian pomint of view, ialogue should
nclude the profoun recogniıtion of the experlence of God In the different religions, but
also MOMEeNTS of criticısm with respect these SINCE religion PCI 15 by far NOTt always
healthy phenomenon. In his speech the Areopagus iın Athens Cts 17 the apostle Paul,

» Christian Socrates«, 1S model for successful approac when dialoguing. Towards the
end of the contribution tolerance towards God 15 called for that let God be 15 and
understand how God has revealed himself UuS, Uup the ex of his SO  - the

Sumario
L9as randes CSPCIaNZAS JUC hay sobre una CONVIvencla pacifica de las diferentes

Nuestras sociedades hacen imprescindible e] dialogo interreligioso. Desde e] de
vista cristiano, 1C| dialogo deberia incluir e] profundo reconocıimlento de la experlencla
de DIOs las diferentes religiones; PCIO deberila incluir tambien MOMeNnNTOS de crıtica de
dichas experlenclas, PDUCS el ec religi0so sıempre S1 M1SmMO fenöomeno pOosIit1vo.

apöstol a  O, OINO » SOcrates crıistiano , CO  — discurso del Areopago Atenas
Hechos 17) jemplo Dara U1l  Q actitud fructifera de dialogo. final, e] articulo eflende

DIos frente la tolerancia, decir, JUC hay quc«c ejar Dio0s SS Dios comprender COmMoO
ha revelado, hasta la muerte de hijo la WL



Kleine eitrage und Berichte 211

theorie, welche die konventionelle Hand-Freude des lungskette VO Anschauen (zwischen
Subjekt und ubje ZU. VerdinglichenForschens (zwischen Subjekt und Objekt) urch-
rechen müht, die insonderheit demDas Gesicht des eurozentrischen Zugriff inhärent ist

Statt Zugriff wird eın Zugang und ZAl-Amadou Hampate warten bevorzugt: als der 1M frankophonen
Ba AaUus Mali aum ausgewlesene Reprasentant der

Alterität » Sahel« fasziniert der westafri-
VO  S Ihomas Friedrich kanische » Volkskundler In e1gener ache«

Amadou Hampate Ba (1900-1991), e1gens SC
Oördert Ure den französischen Ethnologen

Vorlaut TIheodore ONO Selbst Teilhaber des
dichten Traditionsgefüges des a.  en interes-

er Aufsatz sucht den Kontext des ahel- sıiert schillernden Menschenleben un
lebens beantworten, die behauptete Bezugenetz dieser Weltregion un ihrer
europäische Missionsleistung relativieren, Geschichte steht seıne apriorische Ver-
die altafrikanische Kulturleistung (oft VeCI- pflichtung der Alterität gegenüber ın ihrer
schüttet geblieben) unterstreichen. DIe Blöße Levinas’ aufßer rrage; un zeigt
Sahelzone cn immer och als Synonym sich in geschulter Person überdies 1n der
für Hungersnot un: Armut, Verwüstung, Lage, sS1e anerkennend un dialogisch
Trockenheit, Heuschrecken, Flüchtlinge, bewahrend einem Dritten, dem streifenden

Passanten vermitteln: u1nls übersetzen.Nomadentum auf. Sie formt In den Köpfen
des Passanten Klischees AdUus exotischem €e17z Hampate Bas folgendes Portrat als Sub-
(Z.:B dem jährlichen Wüstenfestival afri- jekt eigenen Werdens umschreibt gleichsam
kanischer Popularmusi iın Essakane ali selinen (Ort genuinen Herkommens: einge-
seıit 2001) neben Abziehbildern periodi- bettet in die Zivilisation der alten e-
scher Katastrophen (z.B der TYTnte- und Reiche und -Familien, jenem riesigen Sprach-
Hungermisere in iger 2005). Der Auf:- aun zwischen dem Senegal-Fluss un
satz edient sich des kategorialen Instru- dem schad-See, zwischen den darin kur-
mentarıums des französischen Religionsphi- sierenden Verkehrssprachen Mandinka und
losophen Emmanuel Levinas, welcher den Bambara>* er 1mM subsaharischen Westen)
Vorurteilen un Prädeterminanten erkennt- un: dem Hausa* er OSUÜIC. mindestens
nistheoretischer Prozesse zuvorkommen bilingual durchzogen VO ubiquitären Ful
möchte un: auf das unbedingte Eintreten
der Alterität rekurriert, auf deren Selbst-
mitteilung un: s W. » Heimsuchung«: die Emmanuel LEVINAS, Die 5pur des Anderen

Untersuchungen ZUT Phänomenologie und
Alterität trıtt nach Leviınas > C1I- Sozialphilosophie, reiburg unchen 1987,
scheint insonderheit dem Passanten In ihrem ZZU z/u  i Beitrag Vgl. zudem: Janos (Hg)

IC n den schwarzen Spiegel. Das Bild» Antlitz«. Sie betrachtet den Passanten und des Weilsen n der atrıkanischen | ıteratur
des 20. Jahrhunderts, Wuppertal 2003;provozlert ihn, s1e direkt »wahr«-zunehmen, Almut SEILER-DI  ICH, Worter sind Totems.S1€e nicht seinen Ich-Bezügen anzugleichen, | ıteratur n Afrika, Schriesheim 995.

S1e nicht verneıiınen, ihr apriorisch VeI- Emmanuel LEVINAS, Totalıtat und
Unenadlichkeit. Versuch Uuber die Exterloritat,pflichtet se1n: » [Jas Antlitz pricht mıt reiburg uncnhnen 1987, 283.

mMI1r un: ordert mich dadurch einer gl. Jaco! (Hg) Das Afrika-
Lexikon, Wuppertal / Stuttgart 2001, D9.Beziehung auf I Levinas begründet MABE, I)as Afrika-Lexikon

eine altrozentrische Kehre der Erkenntnis- wıe nm 242.
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er auch Fulfulde”), lässt sich dieser Ort pate Ba, dem Dichtergelehrten und Wort-
sammler der Sahelzone, sindmıiıt den jahrhundertealten Wanderungen

der se1t 1000 in ichtung Osten mıit selinen drei großen deutschen Überset-
nachvollziehen Die sind L1OTI11LA- zungen” wel Photos prasent; el Por-
disierende Rinderzüchter ursprünglich Hais zeigen einen heiteren, gelösten alten
AaUus dem Zwischenstromland Senegal un: Mann iın feinem afrikanischen Gewand,
Gambia und wurden den wichtigeren eines davon mıiıt ntellektueller Hornbrille,
Trägern der kämpferischen Islamisierung eidema ohl dem konzentrierten (e-
des subsaharischen Westafrikas; s$1e spräch hingegeben. Seine Physiognomie
letztlich erst den französischen und und Mimik drückt die arher dessen dUu»>,
britischen Kolonialarmeen ab 1555 waftfen- der selne Lebensaufgabe weilSß, ihr OS
technologisch unterlegen, ıne Markierung nachkommen konnte, der selinen ureigenen
erst militär-industrieller Eroberung un Bildungsweg VO  - früher 1n  el bis -
dann merkantiler erfüllten Persönlichkeit des Historikers derAusbeutung. Fort-
schreitend hatten die Fulbe über den muündlichen Überlieferung Westafrikas, des
hinweg eigene Gelehrtenstaaten gegründet®: Religions- und Sozialwissenschaftlers se1ines
seıt Ende des S: ]B 1mM senegambischen Volkes SCHAUCF: seiner Völker gehen
Stammland das Futa Oro (deren Bewohner konnte. » Geschichte einer Ernte« (Ba 10)
sich künftig Tukulor nannten), ab 1/25 In umschreibt selbst seine Biographie: der
Guinea Aaus dem ehem. Mandinke-Reich ihm kindheitli eingelegte Samen se1l
das prosperierende Futa Djalou (eines der aufgegangen un: habe selbständig Frucht
größten Sklavenexporteure des antık- » Kein Versuch, geschichtliche
andels), kurzzeitig 1518-1 aus dem Entwicklung und eele der Völker Afrikas
vorgefundenen Bambara-Staat VO  } degu ergründen, ann als gültig anerkannt
(in der eographie des mittelalterlichen werden, wenn sich nicht auf das über
Mali-Gro({fsreichs un spateren Songhay- die Zeiten hinweg geduldig VO  - und
Staates) das zentrale Reich VO  } assına RL VOoNn eister chüler weitergegebene
1mM Nigerbinnendelta VO  . ali un: ab 1809 Erbe Wissen mannigfachster Art abstützt.
das Kalifat VOIN Sokoto In Nordnigeria und DIieses Erbe ist och nicht verloren. Es ruht
üdniger, dauerhafter konsolidiert mittels 1m Gedächtnis der etzten (Generation seiner
Integration der bäuerlich-sesshaften Hausa. Treuhänder, VonNn denen I1la  — recht eigentlich

SCH kann, da{ß S1E das lebendige Gedächt-
N1Ss Afrikas sind.« (Ba

Antlitz iıne andere, zweiıte Bedeutung VO  s

Gesicht ohne aber iın Lavaters, Goethes
Erlausche 1NUT géschwind oder Klages’ dynamischer » Ausdrucks-
ıe Wesen In den Dingen, kunde« wildern!?* entweicht dem See-
Hor S1Ie ImM Feuer singen, enleben der alte Mann nıt selinen das
Hor sSIE IM Wasser mahnen einfassenden Lebensdaten, die
Und ausche In den Wind Völkerschaften der Fulbe, Tukulor, Malinke,
er Seufzer IM Gebüsch Nogon, Songhai, Bambara, Mossi,; Tuareg,
Das iıst der Geist der Ahnen OTIOroDe durchwandernd, erreisend,
Birago Diop’ rag insbesondere eın en In SICH! ıne

Viısıon IE) se1ın Mandat einerseıits rag-
d Das Gesicht eiInNeESs Anderen (1} ich ist, ob dieses eın » selbstgestelltes «, w1e

betrachten, betasten offenbart den oftmals kommentiert, oder eın vielmehr
Menschen als »> geheimnisvolle Möglichkeit« mitgegebenes ist ıne Begabung): das
ela Baläsz®): jeden Menschen. Von Ham- geistige Erbe seiıiner Heimat ammeln, das
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überlieferte Wissen der Sahelvölker UrC spater befördert als Schreiber, Sekretär,
Forschung und Erfragung halten und egen, Dolmetscher un Amtsleiter VeI-

letztlich die Kultur der Oralität reiten; Kolonialstationen der Sahelzone
se1in Wissen andererseits, eın erworbenes: band sich dennoch die afrikanische
jene überlieferte altafrikanische Geistig- Tradition zurück un: verpflichtete sich
keit un: Zivilisation In sich tragen, jene selbst lebenslang seinen geistigen Lehrern,
» Lebenswissenschaft « (Ba?°) umfäng- dem Genealogen un TYTzanler Koullel
ich weitergeben un: selber weiterlernen. un: dem ufl-Meister un Marabut
DIiese Weise VOIN Gesicht ist eingebunden In Tierno Al 1942-195 forderte ih der

französische Wüstenforscher Monod fürıne Hoffnung und bedingt fundamentale
Kulturkritik » Die Jungen Führungskräfte se1in Institute Francals Afrique Noıiır IFAN
bzw. ymodernen« Geschäftsführer verwalten ach Dakar d bewahrte ih damit VOTL

miıt geliehener odes, Mentalitäten den seıt 193 / andauernden Polizeischikanen
und Ideologien Gesellschaften, die 1ın ihrer Bokars Sufi-Orden der Tidjaniyya”®,
eigenen Struktur und Auffassung noch nicht der auch zugehörte, un öffnete ihm die
umgeschwenkt sind und die nicht verstehen, weıten ore selıner Berufung. Seine Wort-

bestimmte Verpflichtungen 1er und sammelleidenschaft führte Hampate Ba 1mM
bestimmte trafen ort auferlegt werden« Auftrag des IFAN HC den Senegal, Burkina
(Ba-) Die MensCcCNliıche Sehnsucht nach Faso, Mali, Guinea, iger, Mauretanien,
Identität un: hin ZU Mysterium der e1- Elfenbeinküste, Nigerla und ana; Vel-

N  I urzeln prallt auf die gegenläufigen folgte selne Hauptthese, die Oralität se1
Mechanismen der » herrschenden Systeme « das ernstzunehmende historische Archiv
Ba 15) auf das laute ungeheure Räder- Afrikas, nunmehr wissenschaftlich un:
werk aus industriell estimmten Mono- konstruierte exemplarisch aus über 1000

kulturen, politischen Weltordnungen un Befragungen die kurze Geschichte jenes
Dominanzen, kumulativen Finanzinteressen,
mediengesteuerten Bedürfnissen und M1SS- MABE, [)as Afrika-Lexikonbräuchlicher Selbstbereicherung. Dennoch, wıe Anm. 3) 204.
der » leise Strom « Wo v. Aichelburg”®) MAB Das Afrika-Lexikon

wıe 203der Suche des Menschen nach sich selbst, In annenmz JAH (Hg) Schwarzer
Orpheus. eue ammlung. Moderne Dich-seinemerun: oN1n, 1e unablässig

1ın seinem ett. tung atrıkaniıscher Völker hbeider Hemispharen,
Munchen 964.

DiIie Tradition ist eine Schatzkammer des Vgl Bela BALASZ, Die Geschichte Vorn der
Logodygasse, VO!| rühling, VO: Tod und1ssens. [ )as Schicksal des Hampate Ba, Von der erne, Berlın 2003.

seline Biographie einem ausgewlesenen “} 'gl. Ba 1986dt., Ba 1993dt. und Ba 1997dt
(ZU den 'erken Bas vgl. den Anhang).»Schnittpunkt« posıtioniert bekommen, Ba 1997dt. K

» Brückenbauer« werden sollen, 3a 1980dt. 132.
Vgl Georg! SE(Hg)seine Übersetzerin Heidrun emje-Olt- Philosophisches Worterbuch, Stuttgart “10991Manns*, kann der eser, die Leserin schon 52T, 565.
Ba 1993dt. 211aus den 11UT drögen Daten erahnen: aus
Ba 1997dt., 112dem e- un Tukulor-Adel stammend, Ebd. 113
Vgl. Wolt V. Al  RG, Der leisedas pädagogische Milieu se1lnes Familien-

TOom. edichte Erzahlungen LSSaYS,kontextes atmend, den Griots und Domas Hıldesheim 99 3.
lauschend wurde abrupt un: W1.  HIC In Ba 1995dt. 452T1.

er WeIlse Tierno ar verstarb IM Zugeder französischen Kolonialschule, der dieser nolitischen Verfolgung 1940 n KOlo-
genannten Geiselschule, abgestellt. In nialer Haft. DIie islamische Tidjaniyya-Bruder-

schaft wurde VOIT] den Kolonilalisten fälschlichfolgedessen 41 vielfältig beordert In Verbindung mMıit den antiıkolonialistischen
ın die Verwaltung erst strafversetzt und Hammalısten gebracht. Vgl Ba 1980TZ.
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Fulbe-Reiches VO  . Massına Nigerbogen, litaristischen Europa und dem zivilen Afrika,
welches L1L1UT etwa 45 e bestand. *” Repräasentanzen VO  S obrigkeitlicher (Gjewalt

Amadou Hampate Ba vordring- contra couraglıertem Scharfsinn
ich 1mM Zuhören un ammeln Nichts- ıne dritte Bedeutung Von Gesicht
destotrotz unterbrach seine [IFAN- Arbeit welst 1n den Bereich der Metaphysik, end-
In 1946 / 47 für eın Sabbatjahr un: betei- ich AT Philosophie des Levinas hin dem
igte sich In Bamako der demokratischen Horer un Leser der Außerungen Ham-
Sammelbewegung RDA unterbrach S1€E pate Bas trıtt ungefragt und schutzlos das
auch In 1951 für eın Unesco-Stipendium blofßßgestellte » Antlitz des Anderen«
ın Parıs Musee de I’homme un: Dieses Andere ist; vereinfacht
wieder In 1957 als Kulturberater für Radıio gesagt, das heimsuchende Nichteuropäische,
Soudan In Vorbereitung der politischen Nichtwestliche, das Fremde un unbe-
Dekolonialisierung ab 1960 mMuUusste kannt Unvertraute jener altafrikanischen
schon 1958 sein » Zuhause « FAN ZU In- Zivilisation des Wortes. »Gerade in den
tıtute des Sciences humaines mıiıt S1t7 ın mündlichen Gemeinschaften aber 1st das
Bamako  ali umbegründen, sollte auch edächtnis stärksten entwickelt und die
seın Leıliter werden un quası nebenbei Bindung des Menschen das Wort
1960-19 zugleic als Sonderbotschafter als anderswo. Wo die Schrift nıicht existiert,
Malis In Abidjan Elfenbeinküste bei seinem ist der Mensch se1ln Wort gebunden;
Präsidentenfreund Felix Houphouet-Boigny, verpflichtet ih Er y1Sst« se1n Wort, un
dem spateren Autokraten, SOWI1E überdies se1in Wort davon, Was ist. Der LÜ
1962-1970 als itglie des Exekutivrats der sammenhalt der Gesellscha: selbst beruht
Unesco fungieren. aufdem Wert un: der Achtung des Wortes <<

Die besagten Schnittpunkte sind die Ba°) Oralität meıint er nicht vorrangıg
Kreuzlinien zwischen den Zeiten un: den Mangel Literalität oder 1ne Häufung
Völkern, zwischen Berufun: Berufung, VO  —_ Palaver un Mythologie, auch nicht
un Frankreich, TIradition un: Moderne. iıne Rückständigkeit Kulturtechniken,
19/0 ndlich ZUOS9 sich AdUu$ en AÄmtern sondern insbesondere ıne Heiligkeit des
heraus, belie{ß seinen Familiensitz zwischen dagens, ıne Rüc  indung des Sagens die
den Reisen aber In Abidjan und konnte sich eligion und eigene gewachsene Historie,
exklusiv seinem wissenschaftlichen, ethno- iıne dialogische Verfasstheit der Sozial-
graphischen un! auch literarischen Werk gebilde VO  = Familie bis ZU Staat
wenden. Der gröfßte Ta selner lebenslangen » DIe mündliche Überlieferung ist die
Notizen ist weiterhin unveröffentlicht, SC grofße Schule des Lebens, das S1e In en
schweige denn 1NSs Deutsche übersetzt. ıne seinen Gesichtspunkten erfaißst Demjenigen,
ammlung VO  > Aufsätzen“! kam In Frank- der nicht ın ihr Geheimnis eindringt, dem
reich Z E: Pu  10N, gleicherweise die VOIl Rationalisten, der ewohnt Ist, es ın
ihren JIrägern erlaubte Verschriftlichung klar abgegrenzte Kategorien aufzuteilen,
ansonsten geheimer Inıtiationstexte WI1e INa S1€E als a0s erscheinen, denn iıne
» Koumen « oder » Kaidara«** Sein » Wan- Trennung In Geistiges un Körperliches 1st
STIN« aber“*>, diese seltsame Eulenspiegeliade ihr TeEM: Die mündliche Überlieferung
In der Lınıe der Griots, CITANS kaum VelI- bleibt menschennah, pricht jedem
fasst chnell die gebührende Anerkennung In der ihm zugänglichen Form un offen-
wichtiger Literaturpreise un: spiegelt bart sich entsprechend den Fähigkeiten
gleich den alten oft übersehenen egenden, des Lernenden.« (Ba“) Das Wort (kuma)
obwohl empirisch und realiter unterlegt**, die Sprache ist » göttliches Geschenk «*3
das gewaltige Chiffre einer permanenten un hat ıne radıkale Kraft; die Iräger
Auseinandersetzung zwischen dem einst M1- un Hüter des Wortes die besagten
z Jahrgang 2008



Freude des Forschens 215

Treuhänder VOIN Hampate Ba mıiıt » Tradi- KrÄft, die weltere Zerstörung verbietet.
tionalisten « umschrieben oder aufBambara » Wenn Ian dich nicht versteht, werde nicht
»} doma« geheißen, auf Ful » silatigui CZ sind böse, ereifere dich nicht, ICSC dich nicht auf,
die Wissendmacher un bsolut der Wahr- sondern versuche den verstehen, der dich

nicht verstanden hat,; un sobald du ih VeCI-eit un: Worttreue verpflichtet. Von der
Kolonialmach verfolgt hatten S1€E sich In stehst, WITrS du wWIssen, dich nicht
den Busch, aufs Land un: in die Savanne verstanden hat; un: 1U  u wirst du deinen
rückgezogen. ” Als eister des Wortes ent- Standpunkt verändern können, damit

dich versteht. « (Ba°°)S1€ me1st einer althergebrachten
Handwerksgilde, auch eister der Das Ich ist sowohl chöpfer des eigenen
and das andwer ist als Vollendung Werdens als auch eschöp des eigenen
der unfertigen göttlichen Schöpfung einge- Se1ins. er Mensch ist Ma{f{isstab allein für
richtet und hochgeschätzt.” sich selbst, allerdings eın verbindlicher,

Eın Doma ist ın seliner bedingungslosen nıicht wählbarer, vergleichbar 11UT mıiıt sich
Wahrhaftigkeit abzugrenzen gegenüber dem ın seinem Lebensgang un -geschic.
Beruf des Griots, eINZ1Ig L1UT der wieder- betracht seiner Zeit, seinem (Iıt un: selner

den Spielraum zwischen Mıinnesäanger Herkunft Seine Übereinstimmung VO  j
und Hofnarr genießßen un ausnutzen darf, Dasein un: Wort, die Koinzidenz selner
das Wort feiern oder beugen darf. > » [Jas Persönlichkeit diese Friedens  aft

Bel den nomadischen hat der Be-Wort, das seline zeugende un: aktive Kraft
aus dem eiligen schöpft, steht nach der oriff des » Wortes« haale) den Sinn un:
afrikanischen Überlieferung In unmittel- das Tadıkal »} Kraft verleihen, geben << S bei
barem Zusammenhang miıt der Erhaltung uUu1ls wahrnehmungsreduktiven Europäern,

dem Passanten der westlichen Hem1i-oder Störung der Harmontie 1mM Menschen
selbst un ıIn der Welt, die ihn umgibt. Aus sphäre, könnte allenfalls der alte Begriff
diesem TUunN: gilt das Lügen In den me1lsten der ‚Bildung« zutreffen, sofern seine Ver-
oralen Gesellschaften als richtiggehendes 'gl 1984TZ.moralisches Gift, auch 1m alten Afrika Die RDA, Rassemblement Democratique
Wer Jügt, ote selne bürgerliche, religiöse Africaine, arbeitete n den 1940ern /-50ern

auTt diıe pnolitische Unabhängigkeit derund okkulte Person. Er tirennt sich VO  — sich westafirikanischen | ander hın und WaTrT VOT]

selbst und VOIN der Gesellscha ab, weshalb Senghor nıtvert.
Vgl Ba 1970612Z., Ba 1993T1Z.sowohl für ih selbst als auch für seline Vgl Ba 196172Z., Ba 19602Z. Uund

Angehörigen besser ISt, WEeNn stirbt, STa Ba 1994TZ (D)
23 Vgl Ba 197312., Ba 1986dt.weiterzuleben. (< (Ba33) Tatsachlic begegnete Mampate Ba dem
Dolmetscher »Wangrıin« (Deckname) In 1912Hampate Ba ze1ıgt ıne Bewahrung und wieder 1927/ austführlichen GesprachenVo  —ur unter erschwerten Bedingungen, LEV| NAS, Dıie 5pur des Anderen

zeigt mıt seinen Forschungen eın Werk der wıe Anm. 1) 221.
Ba 1980 dt, 132Versöhnlichkeit un: ıne ausgesprochene ED 133.Sensibilität für den Dialog, WI1e L1UT wen1ge, Ebd 153.

auch Martın Buber, vermochten. DDem Ebd 138.
30 DIie Kolonlalisten ollten eine SOZIO-Leser ist se1ın bescheidener Humor, der selne rellgiOse taDula rasad nherstellen, Drakizierten

selbstironische Beschau der Memoiren ** er eine gesinnungsgeleltete Pression.
31 ba 1997dt., 105.einschlie{t, empfohlen. Langsam wächst Ebd 108

die dee eiıner vierten Bedeutung: Gesicht Ba 1980dt., 306T.
Vgl Ba 1993dt., 199 7dt. der 19 91TZals tanzende Maske IV) eliner kultischen 1994

Inszenation un einer Chinua CHEBE, Fın Bild VOolT) Afrika»} imagınatıven
LSSaYS, Berlin 2000, 155Identifikation « Chinua Achebe”), als Bot- Ba 199 5dt. 45 /.schafter einer TIranszendenz: iıne Friedens- Ba 199 7dt. 101.
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wendung die überkommene, antıquierte des 1Das altafrikanische Bildungswort aber
»Stechlin« Fontanes noch seıin kann: als die noch VOTL der islamischen Koranschulung,
einer individuell realisierten Menschlich- geschweige denn VOT dem europäischen
keit voller Selbstironie und kommunikativer Kolonialanspruch soweılt ist Aaus

Erschliefßung VOIN Welt Eın Schlufswort des Hampate Ba erschlie{f$bar bedeutet das
Amadou Hampate Ba » DIe eINZ1Ig wahre familienzentrierte Zuhörenlernen InN-
Zivilisation 1st etIwas Inneres. «$ miıtten eines Stroms VO  S egenden, Erzäh-

lungen, arabeln, Historien un: meınt die
praktische Bewährung des Gehörten In

ac.  ang den Gemeinschaften korporierter Alters-
klassen“* un auch 1m spateren Ritus der

Mittels der Bildungsgestalt des ahel, des jahrelang vorbereiteten, schmerzlichen Inı-
Bildungswortes erfolgt die Eingliederung iation ?°. » Das Wort hat Kraft, wirkt bis
der Einzelnen In den religiösen /Zusammen- In die Körperlic  eit hinein. Das gute Wort
hang des Umgreifenden. Sozialität un bewirkt Fruchtbarkeit und SC Frieden«
Religiösität bilden ıne Einheitlichkeit allein Sundermeier*®). Der personalen Demut
das » gute harmonische en ın Frieden« un Selbstkontrolle dienen kollektive
(Sundermeier”?) Za  e ziele auf 1ıne UÜbungen. Anfänglich wirken 1mM ildungs-
der in sich kohärenten Gemeinschaft DiIie geschehen kindliche Spiele unterstützend
altafrikanische Kulturleistung 1st nıicht mıt, spater lehrlingsähnliche Verhältnisse ın

Handwerk, Gewerbe un den Künsten. Diedogmatisch nxiert, resultiert nicht ın einer
gegebenen Lehre, aber 1st eligi0 SE VOIN Inıtiation als kollektiver Übergangsritus und
Bindung“® » Religion ebt VO Oren; Standhaltungsforderung ist symbolischer
VO Empfangen.« Sundermeier*'). S1e Tod un symbolische Wiedergeburt In
bindet über den OS, über Weisheiten einem, geht mıt Absonderung, Prüfungen
un Sprichworte das traditionale Se- und Angsterfahrungen einher. » DIe ber-
melnwesen nach innen einem fließend gange ZU vollen Erwachsenenstatus sind
wechselseitigen, aber unumgehbaren kollektive Ere1gn1sse, die Bruchstellen 1m A
Wertekodex mıt der Prämisse, das en tag markieren, 1G die das Übernatürliche
erhalten und wiederholen, überlässt nach In die Welt kommt« (Zitelmann“*’). rst ab
aufßen unmissionarisch anderen Kodices Lebensjahren wird einer Person die ähig-
ihre Toleranz oder Indifferenz“*, gibt sich

Ba 1995dt., 460T.verletzlıc Der solidarische Innenbezug In MABE, Das Afrika-Lexikonist gefährdet, aber IB seine Insularität, wıe Anm. 3), 520.
seline Unverbindlichkei 1mM Au{fsenbe- Theo SUu  B Fremd-Vertraut,

n LUDDECKENS (Hg) BegegnNung Vorn
ZU9, seine begrenzte Reichweite. » Weil der Religionen und Uulturen. Festschri für
Afrikaner aus dem Glauben die Lebens- Norbert Klaes, Dettelbach 1998, -34,

41 SUu  JER, rem wıe Nm. 40), 32kraft lebt, entsteht i1ne Wechselbeziehung Vgl MABE [)as Afrika-Lexikon (wiıe
Nnm. eiınrıc LOTH, Vom Schlangen-zwischen ihm un seinen Mitmenschen,

zwischen ihm un: der Natur, zwischen ihm kult ZzUuUr Christuskirche. ellgion Uund
Messianiısmus n Afrika, Berlin 1985, E

und dem höchsten NTIU, ott Der 43 n LOTH, Schlangenkult
wıe Anm. 42)Mensch als bloßes Individuum gesehen, ist Vgl MABE, as Afrika-Lexikonfür hn nicht denkbar. Er 1st eingebunden wıe Anm. 3), 3571.

MAB Das Afriıka-Lexikonin die Generationenkette, zehrt VO  — der wıe Anm. 3 258T.Lebenskraft seiner Ahnen Sein TIrachten In MABE, Das Afrika-Lexikon
wıe Anm. 3), 520.geht VOT em danach, die Lebenskraft wWwel-

In VMABE, as Afrika-Lexikonterzugeben. « (Erwin Mock, Afrikanisch wıe Anm.3), 258
Pädagogik*”). Ha 19506, 360Tf.
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eit un: e1lfe zugesprochen, Wissen nicht
LLUT rezıpleren, sondern auch fundiert Feierlicheweitergeben können.

Hampate Ba 1st einer der grenzgangıgen VerabschiedungSchmuggler zwischen den Gemeinden,
transferiert das Bildungswort VO  — (je- VOoNnmelnwesen Gemeinwesen 1m Sinne einer
dialogischen Friedens  aft. An ihm kon- Prof. Dr Dr hcterkariert sich die moralische Harmonie-
gemeinschaft des alten die Francis D) Saehrgeizige Konkurrenzgesellschaft des

Ekuropa. DIe altafrikanische Bildung
vermittelt Lebenssinn un erreicht 1ne
Haltung des » Lachens«: 1ne der ried- Am 31 Januar 7008 verabschiedete die O-
fertigkeit, die sich mıt Senghor auch als lisch-Iheologische der Universität
innere Harmonie un ehrfurchtsvoller ürzburg Herrn Prof. IDr Fr Francis
Mut beschreiben J1else, dimension X 19:Sä SJ Der N Indien stammende Je
humaine C< (Ba su1lt War seıt dem Sommersemester 2003

Stiftungslehrstuhl Missionswissenschaft
Publikationen und Dialog der Religionen als Gastprofessor
VO|  —_ Amadou Hampate Ba atıg SCWESCNH. Seine Abschiedsvorlesung,
deutsche VersSsus franz!  ische
Übersetzungen die sich eın VOIN der Fakultät ausgerichteter

Das Wort uberbrüuückt ahrhunderte, Empfang 1mM IC der Universität
n MFELD (Hg) Verlernen VWadS mich umMm mMacht. schloss, 1e dem Ihema » DIe Mis-eseDuc| Zur afrikanische: Kultur,
Zurich 1950, 132-139. S10N der Theologie«. Im übervollen Hörsaal

VWangrins seltsames Schicksal. Oder die Istigen an 315 konnte Dekan Prof. Dr Dr. Hans-GeorgeInes afrikanischen Dolmetschers. EIN Schelmenroman
dQUuUs Afrika. Mıt einem achwor VOlT] etier SCHUNCK Ziebertz dazu annähernd C}  O Zuhörer be-
Franktfurt/M 1956. grüßen.

ager des Wortes Eine In  er In Westarfrika. Für die Stifter des Lehrstuhls, PromotioMıt einem Nachwort VOT} Heldrun HEMJE-OLTMANNS,
Wuppertal 199 3. Humana-Stiftung und Verein ZUTL FörderungDIe geheimnisvollen Zeichen des Kalridara. des interkulturellen un interreligiösenFine Erzahlung dUus Afrika, Lahr 1994.

DIe ebende UÜberlieferung, Dialogs SOWIE M1SS10 München, sprachen
n Marıe-Helene G  BERLET/Hans-Peter METZLER (Hg) Prof. Dr Dr H.6 Hans WaldenfelsAfrikanisches Kino, nkel 997/, 100-115.

Oul INON commMandant In kolonialen Diensten. und missio-Präsident TIG Englert ()5:A
/welter Band der Lebenserinnerungen, Wuppertal 199 / Grufsworte. D’Sa könne INan L1UTr als GGHiICKS-

Koumen. Extie inıtiatique des Deuls, fall bezeichnen, Waldenfels Als ‚Xem-Parıs 1961.
Kalıdara. Inıtiatique Deul, Parıs 196090 plarisc. Englert die Weite seilines
‚etrange destin de Wangrıin Les Roueries Denkens un seiıne Fähigkeit, 1ın einemd’un Interprete afrıcain, Parıs 19 /3.
L’eclat de Ig grande etolle, Parıs 1976. dynamischen Entwicklungsprozess die theo-
Vie T enseiıgnement de Tierno OKAQr,

le 5Sage de Bandıagara, Parıs 980. logische Tradition weiterzuführen un: Brüu-
‚empire peul du Macına, arıs 1984. cken zwischen den Religionen und Kulturen
Amkoullel, ! enfant peul. Memoires, Arles 991.
Aspects de la Civiliısation africaine, Parıs 1993.

bauen. Englert betonte auch das An-
LA ITradıtion Vivante, liegen der Stifter, Missionswissenschaft

n Lettre International 21 1993) 46-54. einer staatlichen Universität iın einem eherOul INnoan cCommMmandant, Arles
Contes Inıtiatiques peuls. säkularen Umifeld nachhaltig verorten

Njeddo, mere de la calamite, Parıs 1994 Fur die 10zese ürzburg sprach Dom:-Petit Bodiel T autres contes de Ia SUVUNNE,
Parıs kapitular rHelmut Er wIes auf das
+ Jesus DUT musulman, Parıs 1994 umfangreiche Engagement D' Sas inner-
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715 In memorl1am

halb des Biıstums hin, betonte aber auch theologischen tudien der Pontificia
die durch ihre Bescheidenheit wirkende Universita Gregoriana In Rom fort die
un: Begegnung verkörpernde Persönlich- 1966 miıt dem Doktorat abschloss DIie
keit {DIie rhetorisch ausgefeilte eigentliche Priesterweihe empfing 1964 1m Terziat der
Würdigung seltens der Fakultät, die Laudatio, Steyler Missionare Nem1i (Rom Seine
wurde VO  e Prof. Dr. Erich Garhammer VOI - Lehrtätigkeit 1m Fach Fundamentaltheologie
e  IIN Er tellte die weltweite WIS- begann 1967 der Philosophisch-1heo-
senschaftliche Reputatıon heraus,; aber auch logischen Hochschule SVD St. Augustin In
das oroße soziale irken, das VOT em In an Augustin. Von 19/1 bis 1950 Warl

dem VOIl D’Sa inıtnerten Projekt Maher Rektor der Hochschule, VO  — 1995 bis 200 /
einem interreligiösen Projekt, das sich der Direktor des Missionswissenschaftlichen
Rehabilitierung misshandelter indischer Instıtuts St. Augustin. Als itglie In den
Frauen und deren Kinder annımmt seinen verschiedensten ökumenischen un: theo-
USdTruC Seine Abrundung fand der logischen Vereinigungen War iın vielen
oIzıelle Teil Ur ıne Geste musikalischer agungen ın kuropa, Amerika, Afrika un:
Art Ihren Dank brachten die Studierenden Aslen prasent. Seine zwischenzeitliche Lehr-
mıt dem Irischen Segensgrufß achtstimmig tätigkeit ın edalero, Flores Indonesien,
Z USAruC » Until meeft agaln « öffnete ihm konkret den Or1zon für die
wird hoffentlich schon bald In Erfüllung nliegen der Weltkirche
gehen Besonders widmete sich ın seinen

DIe Zzanlreıiıchen Gaste, die AdUus nah und Arbeiten un Publikationen den grofßen
fern angereıist s D Sa Ende nliegen der Weltmission SOWI1eEe in NEeUETETI

eit der Miss1ıon in kuropa. Das » Projektselner über 35-Jährigen Lehrtätigkeit die Ehre
geben, wurden Zeugen einer Vorlesung, Europa« tellte iıne Herausforderung dar,

die 111all zweifellos als Vermächtnis, Ja als den traditionell christlichen Kontinent eliner
Summe selnes Denkens bezeichnen kann kritischen Analyse unterziehen und unter
und die In diesem Heft dokumentiert ist den heutigen pluralistischen Bedingungen
Jurgen ohmayer der Globalisierung den missionarischen

Auftrag der Kirche NEeEUu reflektieren. Aus-
gangspunkt und treibende Kraft des kom-

und allseits geschätzten eologen
In Memori1am WalLr un:! 1e die Konzilsaussage VO

missionarischen Wesen der Kirche, das
selinen rsprung In Gott selber hat un: alsProf Dr Heribert Tiel 1mM Horizont der Welt das endgültige
eil der Menschheit anstrebt.Bettscheider SVD 1C. umsonst gehörten ZU Repertoire
sel1nes missionstheologischen Schaffens
Fragenkreise w1e Inkulturation un: Inter-1938-2007 kulturalität, Dialog der Religionen un
Weltverantwortung auf unterschiedlichen

Am Dezember 2007 verstarb nach langer Ebenen, immer gestutz auf die Grundlagen
Krankheit Heribert Bettscheider SVD des christlichen aubDens
Am 15. Maı 19385 ın Wiesbach, aarlanı oachim Piepke
geboren, Iar 195 / iın das Novizlat der
Steyler Miıssiıonare In St. Gabriel, Mödling
bei Wien, e1in. ach Abschluss selines Phi-
losophicums in St. Gabriel setizte seine
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AugsburgeOlO ische
Theologische derAbschlussarbeiten Universita Augsburg

Zur Missionswissenschaft un Hallermayer, FEvVI
Religionswissenschaft ilme analysieren ulturen Vel-
im akademıis  en Jahr 006 200/ stehen UÜber Ira KUro0sawas

» YOoJIMDO « und seEINE Heiden RE-
mMmakes » Per d| dolları «
und » Last Man Standıng «

Dıe Z7MR veroffentlicht unter diesem ıtel Promotion,
eaınen Jahrlichen InTormationsdienst, Prof. Hausmanninger,

200/der Abschlussarbeiten Im genannten Themen-
Hereich registriert und aut n Arbeit
Hefindliche Dissertationen InWEeIS Andere
Gradulerungen werden Insowelt Heruck- Bamberg
sichtigt, als die entsprechenden wissenschaft-
ıchen rbDeıten mindestens das radıka Theologische der

tto Friedrich Universita»QUut« ArreiCc| en
Die Themenbereiche SINa wWwIıe olg definiert

okarskIı, rene
Missionswissenschaft Kıirche und Partizıpation In
einschliefslich der Missionsgeschichte Bolivien. DIe Option tfür die

rmen der Holivianıschen
Religionswissenschaft Kırche Im Partizipationsprozess
einschlielslich der Religionsgeschichte ZUur Armutsreduzierungsstrategie

Poverty Reduction T  Y
Interreligiöser und interkultureller Dialog

Dissertation,
Theologische Inkulturation Prof. Heimbach-Steins,
und ortskırc|  ıche Entwicklungen 006

Theologie der Religionen
Bonn

Christliche Sozliallehre, Kırchen-
un Theologiegeschichte im Kontext Theologische
der genannten Themenbereiche der Rheimischen Friedrich-

Wilhelms-Universita
DIie Umfrage erfolgte Del allen katholisch-
theologischen | ehrstühlen der Bundesrepubli me!  O, Blaise
Deutschland, Osterreichs und der chweIlz. Healing and Wholeness In

Atfrıcan Tradıitional ellgion,
Afrıcan Islam and Christianity
Promotion,
Prof. Waldenfels,
2006

bscher, Svenja Barbara
FIN tehlgeschlagener Missions-
versuch? DIie Dominikane-
innen VOT] Bethanıen In Indo-
nesien n der Nacı  riegszeit
Staatsexamensarbeit,
Prof. USCHIOI,
Maı 006

ahrgang 00658



C) Missionswissenschaft und Religionswissenaft
Kım, Kyong-Kon Neuhold, aVı Graz
Der Mensch Yialo seINe rlösung eligiıon Uund reinel Hranz
ach on-Buddahismus Uund ardına ONIg 57z FIN Theologische der
Christentum BOJO Chinul und theologisches und nolitisches Karl-Franzens-Universitat

ProfilKar| Rahner IM Vergleich
Promotion, Dissertation, Feicht  tinger, Christian
Prof. Waldenfels, Prof. Delgado, Weiblichkeitskonzeptionen mM
2006 200/ Duranischen Shivalsmus

Magisterium,
IKWEeIuU, olycarp udacogora, Emmanwuel Prof. Heimer,

L ethnısme def| 006Contextual|l application of
Christian SOCIa| eaching ‘ Eglise-Famille Afrique.
political ethics In the I9 OT the O Cd>S dUu Ora-  IVU our Papp, or
DronouNcements OT the O- UNE ethique de 1a solldarıte DIie Grundprinzipien der christ-
SIUM of the episcopal conte- Dissertation, ıchen Sozlallehre n der WeST-

OT Atrıca and Madagascar Prof. Bujo, Iıchen UNG ostlichen Theologie
In the Eeld OT globalisation In Bearbeitung Momente der gegenseltigen
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Editorial 227

SOO re
franziskanische 1SsS1on

Februar 1209, dem Matthiastag, Franz VOI Assisı die Heilige Messe hört, wird
AUS dem Kapitel des Lukasevangeliums elesen: Die Aussendung der Junger UuUrc
Jesus elner Verkündigung, die In völliger Armut geschehen sollte » Nehmt nichts

mıiıt auf den Weg HA Sofort WAar für Franziskus klar » Das ist CSd; wonach ich begehre Das
ist CS, wonach ich VO  > ANZCIM Herzen verlange. « Jesus Christus nachfolgen, ihm gleich
werden un seine Frohe OtfSCHa: verkündigen In völliger Armut, das sollte seine Lebens-
berufung werden.

Als späater seinen ersten ungern ine ege ibt, die ihnen iıne Lebensform Sanz
AdUus dem Evangelium ermöglichen sollte, beginnt S1€e mıiıt den Worten: » Leben un ege
der Brüder ist dies: Unseres Herrn Jesu Christi Lehre un: Fufßspuren folgen. « In dem
Bestreben, In em Iun Christus und selinen Aposteln hnlich w1e möglich werden,
sind Franziskus un: selne Gemeinschaft gleichsam wWw1e die beiden Brennpunkte einer
Ellipse versammelt. Und diese Brennpunkte sind die Armut und die Verkündigung.

In den Armen erkannte Franziskus Christus selbst » Wenn du einen Armen siehst, MUSS
du In ihm den sehen, In dessen Namen kommt, nämlich Christus, der IN CLE Schwachheit
und Armut auf sich IIN hat Denn die Schwachheit un Armut Jenes Menschen
sind für uns eın Spiegel, 1n dem WITF voll Mitleid die Schwac  eit un: Armut UNSCcTIES Herrn
Jesus Christus erkennen sollen, die seinem Leib uUuLNnseiIenNn Heile hat C Ssagt
Franz einmal.

Christus und den Aposteln gleich werden, bedeutet aber 1U  z für Franz nicht 11UT, In vOöl-
liger Armut und Besitzlosigkeit en bedeutet ebenso, den Dienst der Verkündigung

eisten und WI1Ie die Jünger Jesu hinauszugehen en Völkern SO War Franziskus ohl
der erste Ordensgründer, der Urc seine ege und se1in persönliches Vorbild das ea des
Missionsdienstes als Wesensbestandteil des mönchischen Lebens verankerte. 1SS10N, das
darf INan ohl S  > gehört vorrangıg ZUuUr franziskanischen ewegung hinzu.

war selne eigenen Bemühungen 1219 1mM espräc muıt dem ägyptischen Sultan
1-Malik al-Kamıil den Muslimen auf friedlichem Wege das Evangelium nahe bringen,
nicht mıt Erfolg gekrönt. Aber Franzens persönliches eispie weckte bei seinen Brüdern
die missionarische Begeisterung. och seinen Lebzeiten rechen die ersten Brüder nach
Nordafrika auf, und Franz sendet S1€E mıiıt den Worten >> Geht, eHeDtEe; zweıt In die Welt,
und verkündet den Menschen Friede und Bulfßse ZUrTr Vergebung der Sünden Seid geduldig
In Leiden, überzeugt, dass der Herr se1ın Versprechen und seline Verheifßßung eriIullen wird.
on auf dem Pfingstkapitel 1219 War ausführlich über die eplante Missionstätig-

keit des Ordens gesprochen worden. Es wurde die Ernennung VO  e Missionaren für die
verschiedenen Länder un: Weltgegenden beschlossen, dass Ian nıicht VO  - ungefähr
Franziskus auch als den » Vater der neuzeitlichen Missionsepoche « bezeichnet hat Von
Franziskus und selinen ersten Weggefährten ist iıne weltweite ewegung dUSSCHANSCH, die
zahlreiche rüchte für die Kirche un: die Welt hat

Es Jag muıt e auf diese zentrale Bedeutung des Missionsgedankens In der franziska-
nischen ewegung nahe, dass das Internationale Institut für Missionswissenschaftliche
Forschungen (IIMF) mıiıt einem internationalen Symposium unter dem 1te » Christus In
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den Armen un: Leidenden uchend S00e franziskanische Miss1o0n« daran erinnerte,
dass VOT SO0 Jahren nıicht L1UT eine grofße ewegung begann, die Geschichte der franziska-
nischen Lebensform und Spiritualität, sondern ebenso die franziskanische Sendung hinaus
In alle Welt

DIieses 5Symposion War ma{fßgeblich VONN dem Vorstandsmitglied und Schriftleiter der » Zeit-
schrift für Missionswissenschaft un Religionswissenschaft « (ZMR Prof. Dr. Dr. arlano
Delgado, Fribourg, In Kooperatıon mıt der Missionszentrale der Franziskaner un der
ademıe des Bistums Maınz » Erbacher Hof« vorbereitet und durchgeführt worden. DIie
vorliegende Ausgabe der ZM vereıint 1U  - die Beiträge diesem 5Symposion In gedruckter
Form

Dem Ihema entsprechend überwogen geschichtlich Orlıentierte eıtrage: Der ogen
spannte sich VO  - der China-Mission der Franziskaner (Frau Dr. Claudia VO  . Collani,;
atıg den Universitäten ürzburg und Münster) über die frühneuzeitliche FEFranziskaner-
Mission der Kirchengeschichtler Prof. Dr. Johannes eler, Universitat Mainz) hın den
» Regionalgeschichten« franziskanischer Mission: Prof. Delgado untersuchte Merkmale
franziskanischer Mission in Amerika un: auf den Philippinen, P. Dr. Othmar Noggler
OFMCap (Missio unchen beleuchtete die Präsenz der Kapuziner iın Amerika unter
dem Aspekt ihres Kampfes die Sklaverei, Prof. Dr. Benedict adakkekara OFMCap
( Antonianum Rom) gab einen Überblick über die Indien-Mission der Kapuziner un: der
Philosophiedozen Dr. an-Bern Elpert OFMCap (Benediktbeuern und Münster) konnte
aus eigener mehrjähriger Erfahrung die zeitgenössische Afrikamission der Kapuziner
ein1gen Beispielen vorstellen. ıne zweıte Gruppe VOoO  - Beiträgen War eher systematisch-
theologisc. orlentiert: Prof. Dr eonhar: Lehmann OFMCap (Antonianum Rom) arbeitete
Prinzıplen franziskanischer 1ss1on aus den frühesten Quellen heraus, Frau Dr. Linda
Bae7z (Universität Karlsruhe) tellte die » Rhetorica christiana« des lego de Valades OFM
als Ausdruck franziskanischer Missionstheologie VOI, Dr. ermann CcCNaluc OF  z der
Jangjährige Präsident VO  e MI1Sss10 Aachen) egte das heutige franziskanische Verständnis
VO  - 1ss1ion un: Religionsdialog dar un Ulrich Zankanella OFM (Wien) sprach ZUE

Ringen einen eigenen weiblichen Weg der Nachfolge 1M Kontext franziskanischer
Armut Abgerundet wurde das Symposion mıiıt wel Beiträgen 1m Rahmen einer Ööffent-
lichen Abendveranstaltung: Dr. Anton Rotzetter OFMCap Or Schweiz erschloss
die innere Beziehung zwischen Mystik und Mission bei Franziskus und die Musikpädagogin
r{ He Jung-Kaiser (Frankfurt) eröffnete dem uDlıkum künstlerische un literarische
Zugänge A » Sonnengesang«. Dazu kommt noch eın Beitrag VO  e Jan Hoeberichts über
das Missionsverständnis Franziskus‘

Es War ein ebenso dichtes WIE anregendes Programm, welches die aum über-
schätzende Bedeutung der franziskanischen ewegung un: Mission sowohl innerhalb
der katholischen Kirche w1e auch nach aufßfßen, AT Welt hin, VOT ugan führte Umso CI -

freulicher ist CD, dass miıt diesem Heft der ZM der Ertrag des 5Symposions auch einer
breiten Leserschaft vorgele: werden kann.

Lothar Bily SDB



Von der Expansıon ZUF RelationVon der Expansion zur Relation  ' Zum Grundparadigma  des franziskanischen  Missionsverständnisses  von Hermann Schalück OFM  Der Bielefelder Religionssoziologe F. X. Kaufmann hat vor einigen Jahren darauf aufmerk-  sam gemacht, dass die Zukunft der Kirche im Allgemeinen und der Gemeinden im Be-  sonderen entscheidend davon abhängen wird, inwieweit es gelingt, Glauben und Glaubens-  weitergabe als kommunikatives Geschehen in zwischenmenschlicher Beziehung und  Erfahrung zu ermöglichen, z. T. auch unterhalb, nicht aber unbedingt außerhalb der of-  fiziellen organisierten Strukturen und Ebenen, die heute bei uns »Kirche« ausmachen‘.  Kaufmann plädiert dabei für einen bewussten Rückgriff auf ureigenste spirituelle Ressourcen,  die aufgegriffen und gelebt werden im Erfahrungskontext kleiner Gruppen und sozialer Netz-  werke. Solche »Mikrowelten« bilden sich, so Kaufmann, nicht unbedingt von selber, Für sie  könne in den Kirchen jedoch ein fruchtbarer Boden geschaffen werden, so z. B. durch die  Bildung von überschaubaren »faith communities«, Basisgemeinden, und den heute in Afrika  und Asien weit verbreiteten Small Christian Communities. Diese » Lebenswelten aus dem  Glauben« dürften sich jedoch nicht abkapseln, sondern müssten Solidarität ermöglichen  und im Blick auf eine gerechte Weltordnung von innen heraus transformatorisch wirken.  Mein Beitrag zu diesem Symposion versucht, in einer Reflexion aus persönlicher Er-  fahrung im Kontext der Lebens- und Glaubenswelt der eigenen Ordensfamilie einen Kern-  punkt franziskanischen Missionsverständnisses in den Blick zu nehmen, der nicht nur für  die klassische »Missio ad Gentes«, sondern auch für eine sensible Glaubensweitergabe in  der modernen und postmodernen Gesellschaft bedeutsam sein könnte. Ich habe mich oft  gefragt, ob die auch kirchenamtlich festgeschriebene Unterscheidung von » Verkündigung«  und »Dialog« nicht längst obsolet geworden ist. Denn wenn alles Leben Begegnung ist  (M. Buber), dann kann es jedenfalls nach christlichem Verständnis » Glaubenswelten«,  Mission, Gotteserfahrung, Glaubensweitergabe, theologisch sinnvollen Diskurs und auch  Kirche nur in einem Erfahrungskontext von dialogischen Beziehungen in Lebenswelten  geben, in der Dialektik von Geben und Nehmen, Hören und Sprechen, Wort und Antwort,  von Kontemplation und Aktion. Ein Mensch kann nur dann Selbststand, Artikulationsfähig-  keit, Würde, Urteilsfähigkeit und Kreativität entfalten, wenn er sich als Teil eines Netzes von  Beziehungen erfährt. Er kann nur dann im Vollsinn Mensch sein, wenn er lieben, hören,  antworten, beten kann. Mit anderen Worten: Wenn er gelernt hat, »in Relation« zu leben  zum Du, zum Anderen, zur Umwelt, zu Gott, in allem in einer »dialogischen Existenz«  (Martin Buber). »Wir sind ein Gespräch« (Hölderlin). Ein Mensch, der es nicht gelernt  hat, dialogisch zu leben, kann seine Würde und Gottesebenbildlichkeit nicht im Vollsinn  1 Franz X. KAUFMANN, Wie über-  lebt das Christentum?, Freiburg 2000.  zmr | 92. Jahrgang | 2008 | 229 - 237/Zum Grundparadigma
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er Bielefelder Religionssoziologe Kaufmann hat VOL ein1gen Jahren darauf uftmerk-
Sarnı gemacht, dass die Zukunft der Kirche 1m Allgemeinen und der (Gemeinden 1mM Be-
sonderen entscheidend davon abhängen wird, inwleweılt CS elingt, Glauben und auDens-
weitergabe als kommunikatives eschehen iın zwischenmenschlicher Beziehung un
Erfahrung ermöglichen, N: auch unterhalb, nicht aber unbedingt aufßserhalb der Of-
ziellen organıslierten Strukturen und Ebenen, die heute bei uns » Kirche« ausmachen“.
Kaufmann plädierel für einen bewussten ückgri aufureigenste spirituelle Ressourcen,
die aufgegriffen und gelebt werden 1m Erfahrungskontext kleiner Gruppen und sozialer Netz-
werke. Solche » Mikrowelten« bilden sich, Kaufmann, nicht unbedin VO  - selber. Fur S1€
könne in den Kirchen jedoch eın fruc  arer Boden geschaffen werden, UrCc die
Bildung VO  - überschaubaren »faith communliıitıes «, Basisgemeinden, und den heute In Afrika
und Asıiıen weılt verbreiteten ma Christian ( ommunities. DIiese » Lebenswelten aus dem
Glauben« dürften sich jedoch nicht abkapseln, sondern mussten Solidaritä ermöglichen
und 1m Blick auf ıne gerechte Weltordnung Von innen heraus transformatorisch wirken.

Mein Beitrag diesem Symposion versucht, In einer Reflexion aus persönlicher Er-
fahrung 1mM Kontext der Lebens- un Glaubenswelt der eigenen Ordensfamilie einen ern-
pun franziskanischen Missionsverständnisses In den 1C nehmen, der nicht 1L1UT für
die klassische » MI1SS1O ad Gentes«, sondern auch für 1ne sensible Glaubensweitergabe In
der modernen un: postmodernen Gesellscha: bedeutsam seıiın könnte. Ich habe mich oft
gefragt, ob die auch kirchenamtlic festgeschriebene Unterscheidung VO  - » Verkündigung«
und » Dialo D« nicht Jlängst bsolet geworden ist. Denn wenn es Leben Begegnung ist
( Buber), dann kann jedenfalls ach christlichem Verständnis » Glaubenswelten«,
1SS10N, Gotteserfahrung, Glaubensweitergabe, theologisch sinnvollen Diskurs und auch
Kirche L1UTE ıIn einem Erfahrungskontext Von dialogischen Beziehungen In Lebenswelten
geben, In der Dialektik VO  - en un: Nehmen, Hören un: prechen, Wort und Antwort,
VO  e Kontemplation und Aktion Ekin Mensch kann HIET dann Selbststand, Artikulationsfähig-
keit, urde, Urteilsfähigkeit und Kreativität entfalten, WenNnn sich als Teil eiınes Netzes VOoNn

Beziehungen rfährt Er annn L1UTL dann 1MmM Oollsınn Mensch se1N, Wenn lieben, hören,
antworten, beten annn Mit anderen Worten: Wenn gelernt hat, »IN Relation« en
ZU DU, SE Anderen, ULE Umwelt, Gott, in allem in einer »dialogischen Ex1istenz«
Martin Buber) » Wir sind eın espräch« (Hölderlin Ein Mensch, der nicht elernt
hat, dialogisch eDen,; annn selne ur un: Gottesebenbildlichkeit nicht 1mM ollsınn
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entfalten. er Monolog ist als Rede, Aktion oder Lebensentwurf 1ıne Einbahnstra{fse. er
Dialog, wWwI1e ich ihn verstehe, ist dagegen ıne Lebenshaltung, die den Anderen un: die
Wirklic  eit Uu1ls wahrnimmt un: mıiıt ihr In Beziehung T1' Der Mensch, der den
Dialog sucht und selber Dialog »1St«, bestimmt sich un: seın Iun VO  e Anfang VO  - der
Wahrnehmung her, dass nicht L1UT ebender ist; sondern immer auch Empfangender
und dass besser un: nachhaltiger » Zu Wort kommt«, Je mehr eın Hörender
1st » Jede Rede ruht auf der Wechselrede« eliIm VOIN Humboldt) DIiese Wechselrede
bedarf der Zeit, sS1€E ist In die menschliche Geschichte eingebettet, S1€e gestaltet die mensch-
1C Geschichte, das lebenslange Wachstum des Menschen, selne Ausbildung, seinen Beruf,
seline schöpferischen Aktivitäten, seline soziale Ompetenz, selne Fähigkeit lieben un:
solidarisch se1InN. In dieser existentiellen Wechselrede jeg eın Je » Der-FEine-für-
den-Anderen« (Levinas). Das Wahre, ute und Schöne SOWI1e auch alle menschlichen Werte
und ugenden lassen sich niemals Urc » Leistungen « eines einzelnen Subjektes erreichen:
Sie sind vielmehr die » Früchte« des Austausches, Jjele elines gemeinsamen eges, End-
punkte auf dem Weg gemeinsamer Verantwortung für das Leben und für die Schöpfung.
{Ie dialogische Struktur des Menschseins kommt nicht zuletzt in der Komplementarität
VO  . Mannn un: Frau ZU USdruC Beide sind miıt gleicher Wuürde ausgestattet,
ohl nach der jüdisch-christlichen TIradition wWwI1e auch 1m modernen säkularen Verständnis
der Menschenrechte fundamental gleich, miıt den nämlichen Rechten ausgestattet. Das
1ıne » Menschsein« wird 1L1UT dann 1m vollen Sinne erreicht und gelebt, wWwWwenn Mann un
Frau hre Differenzen als » komplementär « AA einen 7Ziel hinführend ansehen un: en

Im ululan habe ich einmal VO  = einer franziskanischen Ordensfrau erfahren, dass
» Umuntuungabantu« In jener Kultur eın Sanz wichtiges Wort sel, un: Was es

bedeutet. Es el ämlich sinngemäf: » Zum Menschen wird 1980208| LLUT HC andere«.
Oftfensichtlich gibt iıne transkulturelle existentielle Grunderfahrung un: -dUuSSxaSC, dass
niemand iıne Insel ISst, dass Individuen NUur In der Beziehung un: 1m Austausch ihren
Selbststan: und ihre personale Würde erlangen und In ihrer Lebensgeschichte und ihrem
Lebensprojekt dann vielleicht auch etwas VO verheifßenen un doch verborgenen »} Leben
In ülle« Joh 10,10) erlangen können, das 1mM Zentrum der christlichen Glaubenstradition
steht und als das Ziel jeder Mission gelten 111US5

Theologische Aspekte einer dialogischen Spiritualität
Christinnen und Christen gestalten ihr Leben als » dialogische Ex1istenz« In der »> cCOoMMUNI1O <

der Kirche Jesu Christi, WEeNn S1e sich aln der » Relation « inspiırlıeren, die in ott und
seliner » Irinität« selber egeben 1st. Diese » Einheit In der Differenz« ist keine Frucht der
individuellen Spekulation. S1e 1st eın Datum der Heilsgeschichte, VO  - der Franziskus tief
ergriffen War Gott selber I1 In Beziehung A Welt, einzelnen Menschen, ZU
Israel und 7A4 » MCUECI « Israel, seliner Schöpfung. 1E sehr in einem
»Schrecken erregenden Dialog« Mircea Eliade), wI1e ın der lat 1m vielen tellen
anzuklingen scheint, sondern In Tlaten der Befreiung, des » Aufbauens« Jer IO 31:4));
der Heilung. Der chrısilıiıche ott » offenbart « sich In der Geschichte als Vater, Sohn und

Zur Abkurzung der Tranzıskani-
schen Quellenschritften vgl hier und
Im Folgenden Lothar
Engelbert RAU, Die Chriften des

Franziskus VOol) AssIısI, 'er| 1980.
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Heiliger Geist Jesus pricht VO  s Gott, indem VO  e seliner eigenen » Relation« YASR Vater
spricht (vgl Johannes assim). Insbesondere das johanneische » Gott ist die Liebe« (1 Joh 4,8)
lässt sich deuten als »In ott 1st Beziehung un: selber Dialog.« Franziskus wollte, dass
selne Brüder jene »heilige« 1e bezeugen, selber en und welılter schenken, die in Gott
Ist Franziskus wollte, dass seline Schwestern un: Brüder » auf göttliche Eingebung hin«
(BReg)“ auf den » Anderen« zugehen. In der e1ilhaDe der Liebe des drei  tigen (Jottes
un: der vorurteilsfreien Wiedergabe dieser Erfahrung jeg eın Grunddatum franziskanisch-
missionarischer ExIistenz Alle sind berufen, VO  - der » Fülle des Lebens« erfahren, ihre
» Identität« urde, Gottesebenbildlichkeit, Freiheit, Charismen, X1STenz als Schwester
und Bruder anzunehmen und entwickeln. DIies 1st aber L1UTL möglich in » Relation« F
und 1im »> Dialog« mıiıt dem » Anderen«, 1n Bruderschaft DbzZw. Geschwisterlichkeit, 1im illen
und 1n der Fähigkeit, die » Andersheit des Anderen« 1n ihrer Wertigkeit anzuerkennen,
weılter In der Anerkennung der Freiheit jeder Person und schliefßlich In der gemeinsamen
solidarischen Verantwortung füreinander, für die Armen un für die gesamte Schöpfung.
DIie » Spiritualität des Dialogs« esteht darin, sich nicht bsolut SETIZEN; sich niemals
bsolut setzen und In der Gesinnung der enOosıs ESUS 2) sich auf Augenhöhe miıt
dem » Anderen« WISsen, und miıt dem anderen / der anderen auf dem Weg Jeiben
Franziskanisch-missionarische Spiritualität, wWwI1Ie ich S1€e verstehe, hat welıiter sehr viel mıt
dem Bewusstsein VOIN Komplementarität Lun, einem Verständnis VONN Komplementarität 1ın
gegenseıltiger Verantwortung, welche nicht das Unverständliche, Negative und gal potenziell
Zerstörerische blofßer Unterschiedlichkeit, Andersheit un: Differenz zwischen Kulturen,
Geschlechtern, Religionen und Denominationen In den Mittelpunkt der Erfahrung und des
andelns stellt, sondern welche nach Anknüpfungspunkten und Begegnungsmöglichkeiten
sucht Paulus pricht davon, dass ın Christus nicht mehr en und Griechen, Sklaven
un: Freie gibt Denn alle sind 1Ns In Christus Jesus Gal 3,28) Miır 1st die » komplementäre «
Dimension und Spiritualität VOIl christlicher Miıssıon und Okumene sehr euttlc geworden
bei einem Besuch, den ich als Ordensoberer Palmsonntag 199 / miıt ein1gen Brüdern AdUus»s

der Franziskanischen amıilie dem Serbisch-Orthodoxen Patriarchat in Belgrad abstattete.
Wir eingeladen, der Göttlichen Liturglie teilzunehmen, die Patriarch aVle eitete.
Um den anwesenden Gläubigen seiner Kirche MASGETE Anwesenheit un: den Sinn eines
olchen Freundschaftsbesuches mıiıtten ın den sich anbahnenden eiahren des sich damals
auf erbien ausweitenden Balkankonfliktes erklären, gebrauchte das olgende, in der
Okumenischen eologie SCIHN gebrauchte Bild Gleich welcher Kirche oder Konfession
WIT angehören WITFr alle stehen in ezug auf das eine Zentrum, das der 1ne Herr selber ist,
mehr oder weniger der Peripherie. Wenn WIT U1 aber VOIN der Peripherie WCB auf das
Zentrum hin bewegen, dann kommt nicht 1UT jeder für sich Christus näher, sondern WITFr
kommen auch einander näher, den Brüdern un: Schwestern 1ın den anderen Kirchen un:
Konfessionen, in den anderen Kulturen und Religionen.

Der entscheidende Anknüpfungspunkt für iıne christliche und franziskanisch gefärbte
Spiritualität des Dialogs jeg aber in ihrem spezifischen (GGottesverständnis: er chrıstliche
ott i1st in sich selber Gemeinschaft und dynamische Beziehung. ach aufßsen » Offen-
barung«) ist für Franziskus In der » Armut« der Inkarnation des Sohnes der
»demütige « ott. Aber der cArıstliche ott SC nicht L1UT Räume der Begegnung un
Liebe Er 1st Liebe (1 Joh 716) Durch die Selbstmitteilung (Gottes In Jesus Christus und
durch die Zusage der bleibenden Gegenwart des Geistes, In welcher, olange MenscNAlıche
Geschichte gibt, immer Erinnerung, Aktualisierung und Vorgriff auf das Neue (» Prophetie«)
ihren Platz en werden, kommt eın elitärer un: exklusiver Herrschaftsanspruc In die
Welt, vielmehr eın Angebot VON » Leben 1n ülle« (1 Joh 4,8{f) für alle, VOoN eil und Heilung in
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einer gebrochenen und gefährdeten Welt ES werden LICUC Beziehungen unter den Menschen
möglich, die auf der Grundlage der gleichen Wuürde VOT ott eruhen (vgl Gal 3,28) und
1n denen, WE auch vielleicht verschlüsselt und nicht immer eindeutig entziffern, ıne
NEUEC Schöpfung für alle (vgl ROom beginnt. Am 1' Jun1ı dieses Jahres hatte ich den Auftrag,
VOTL den 1ın Assısi versammelten Kardinälen und Bischöfen, die meinem en angehören,
einen Vortrag UE Ihema » MI1ission der Kirche und bischöflicher J1enst In franziska-
nischer Perspektive« halten. Dabei sagte ich unter anderem: » Alle Manner und Frauen,
die der geistlichen Familie des Franziskus angehören, und sicher nicht 11UT die 1SCNOTe in
ihr hören seine mahnenden Worte 1m Kämmerlein des eigenen Gewissens, aber auch 1m
heutigen Kontext VOIN universaler Kirche und globaler Weltgesellschaft: Er ru uUulls nämlich

> [ DIies 1st FG erufung: Verwundete heilen, Gebrochene verbinden und erırrte
zurückzurufen« (3 €  cg 58) Ich bin überzeugt, dass diese Definition des Franziskus, die
galız In der Linıie der Predigt Jesu In der ynagoge VOoNn Nazareth jeg (vgl. 4) für uns alle
ein Schlüssel ZUuU Verständnis S: se1in kann, welche fundamentale erufung franziska-
nische Männer und Frauen gerade heute aben, sel1l ın iıhrer jeweiligen Dienstfunktion
nner der Kirche, ın der Zivilgesellschaft oder 1im weIlteren Kontext der Einen Welt C<

Was also ist » Mission «®

Miır ist 1im Laufe VOIN fast vier Jahrzehnten In der Verantwortung bzw. Mitverantwortung für
i1ne Ordensprovinz und ihre » Missionen«, für den Gesamtorden? un: seine zahlreichen
alten und » Missionarischen Praäsenzen«, für die » Missionszentrale der Franziskaner«
un nunmehr se1it zehn Jahren für Miss1io Aachen un se1ın Missionswissenschaftliches
Institut, dann aber immer auch VOT Ort twa ın ina, Brasilien un: Vietnam un
nicht zuletzt ın den Dikasterien des Vatikans ıne Lektion, vielmehr i1ne Erfahrung zuteil
geworden, die ich nicht mehr m1ssen möchte: ESs galt und gilt immer och einen für manche
durchaus schmerzhaften SCNIE: nehmen VO  e einem auc. für einen en wI1e den
meinigen) verführerischen besitzergreifenden, kurialen un exXxpansıven Verständnis
VO  e Mission 1MmM territorialen, Ja Abhängigkeit schaffenden SInn, un: aTiur Mission LICUH

buchstabieren lernen 1im Sinne eines dialogischen Lernprozesses 1m Glauben, und das
sowohl auf der Ebene unmittelbarer interpersonaler Beziehung WI1e in Freunds  aft, Ehe,
amilie oder Ordensgemeinschaft WI1Ie auch 1m Sinne einer interkulturellen globalen ern-
gemeinschaft ın der Weltkirche und 1ın der Weltgesellschaft. » Mi1ission« bleibt ‚War bis heute
für manche eın schwieriges Wort, nicht zuletzt scCcnh selner monologischen und kolonialen
Konnotationen. » Mission« bleibt aber als eilhabe der » Missio Dei1« immer uch eın
Grundwort des Evangeliums, un: damit gerade in der johanneischen Perspektive* eben
nicht iıne Bedrohung eigener Identität, Entfremdung oder Sal Eroberung, sondern Zusage
Von en und Von Freundschaft und Ermöglichung ganzheitlicher personaler Entwicklung
ESs kann vielleicht gerade In seiner franziskanischen Färbung helfen, die Kirche Jesu Christi

un: ZUTr Gestaltung der Welt in Gerechtigkeit beizutragen.
Hermann ALUCK OFM »LlIenar UÜbergang und Neubeginn. /Zum FI0| | ECLErC OFM | © Maitre du

Ia Tierra COM ] Evangelio de Cristo«. Auftrag missionarischer Gemeinschaft- Desir. UJne ecture de ’Evangile de
Miınıstro Genera| I0S Hermanos ten heute, In /MR 87 2003 83-92; Jean, 'arıs 99 /

»Lernbereitschaft In Bescheiden-Menores sobre 1a Evangelizacion. De DERS., Our ‚dentity IS Mission:
a Tradicion 1a Profecia, KOoma 996 Missionary Vision Tor the Franciscan heit«. EIN espräac mMıt MISSIO-

Zwischen Erinnerung und Prophe- Famlıly n the NEewW Millennium, n The Prasident Hermann Chaluc|
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eım Versuch einer posıtıven Neudefinition VO  e Missıon en sich viele 1n den etzten
wel Jahrzehnten VO angelsächsischen Verständnis eiıner » M1SSION « inspırıeren lassen.
Eın Mensch miıt einer » M1ISSION « hat eın klares TO {DIie » corporate M1SS1ON « 1mM Sinne
eines klaren uftrages gehört In das Basisvokabular moderner Unternehmen. Normaler-
welse meılnen WIT mıt » Mi1ss10n«, ass WITFr 1mM Besıiıtz einer Otscha oder Überzeugung
sind, die WITF für gut un: wichtig halten, ass WIT S1€e anderen weitergeben wollen. Dass
andere Anhängern uUuLNSeCICI aCcC werden. Es geht darum, 1ne klare Otscha VCI-

mitteln. Manches, nicht alles, lässt sich davon sicher auf die Kirche wenden. Wiren
als Christen un als franziskanische Menschen ıne gute Botschaft, un WITF können un
ollten sS1e anderen mıiıt bescheidenem OlZ auch vorleben un: vorlegen. DIie Bekannt-
machung HRAHSETEGT » corporate M1SS1ION « ist jedoch anders als In säkularen Unternehmen eın
ommunikativer Vorgang eigener Art In einem Interview mıt der Herderkorrespondenz
AUE Ihema » Mi1iss1ion« habe ich 1mM VErsaNSCHECNH ahr auf die rage » Was macht ine
missionarische Kirche qUS? « geantwortet: » Zeugniskraft, Vorbild se1n, die ansteckende
innere Ausstrahlung, der einladende Charakter se1 eines Einzelnen, einer Gruppe
oder einer Gemeinde. iniache cArısilıche Grundhaltungen werden ann sichtbar. Es
sSind die y Früchte des Geistes«, VO  } denen Paulus pricht Wır mussen VOIL em wieder
lernen, miteinander über den Glauben sprechen un: u1ls gegenseıtl: darin stärken.
Ich glaube HICHt, dass das Deutschen un Westeuropaern unmöglich ist Wır werden
auch anders mıiıt der Bibel umgehen, ın einem wirklich lebensgestaltenden Sinn; wWwI1e

viele Basisgemeinden, kleine CArısilıiıche Gemeinschaften In Afrika oder Asien über-
zeugend praktizieren. ıne missionarische Kirche zeichnet sich darüber hinaus Ure ıne
andere Art der Kommunikation aUus als die säkulare Gesellschaft, personal esehen WIeE
institutionell. Partnerschaftlichkeit, Partızıpatlion, Synodalität, au VO  - Klerikalismus,
gendergerechter Umgang miteinander sind nicht irgendwelche » Zugeständnisse«, sondern
missionarisches Zeugnis VO  — einem Gott, der selber In seinem Wesen Kommunikation
un: J1e'! ist. L Es ıne rage ach Kommunikation un dem Leitungsstil un: ob
IiseTe Kirche 1m Lande VO  - den Kirchen in Afrika oder Asıen lernen könne. Das habe
ich sehr bejaht: » DIie Mitverantwortung er für die Gemeinde un für die Glaubenswei-
ergabe sind entscheidend. Geprägt Urc 1ISCIC geschichtliche Erfahrung hängen WIT bis
heute In Europa un Deutschland einem » Top-Down-Modell« In der Verkündigung .
klerikal un nicht geschlechter-gerecht. Dabei geht keinesfalls 1Ur organisatorische,
strukturelle Fragen, sondern die Sichtbarmachung dessen, Was die Kirche Jesu 1mM
Innersten ist. Sakrament der yCcarıtas D61<, sichtbares Zeichen jener Liebe, welche alle
Menschen ın Wuürde als gleich erschaffen hat, welche Menschen erecht macht un in
der Weltgesellscha un Schöpfung der Gerechtigkeit DAr Durchbruch verhilft Dafür
tragen alle Getauften Verantwortung. Dieser Perspektivenwechsel ist bisher L1UT teilweise
gelungen. «® Die inübung des Dialogs un: der Relation ist auch immer eın chritt der
Selbstentäußerung, eın Akt der Selbsttranszendenz, der Ungewissheiten mıiıt sich bringen
un Schmerzen bereiten 111US55

Es ist iıne tiefe Erfahrung VO  > Miss1on, wWwWwenn gelingt, einander davon erzählen,
worıin für jede und jeden VO  — uUu11ls diese gute Otscha esteht Wo er/ S1e diese 1mM eigenen
en deutlichsten erfahren hat Was für mich selber bedeutet, den e u Jesu
Christi glauben dürfen, der sich VOoO Vater gesandt wusste, eılen, Was verwundet
ist und den Armen 1ne gute Nachricht bringen 1ne OtsSscha der Gerechtigkeit un
der Befreiung. iıne Erfahrung VO  . Familiarität und Geschwisterlichkeit, die Franziskus
wichtig WarLr un: aller Klerikalisierungstendenzen VOIN innen und VOINl aufßen bis heute
Z »genetischen Code« der Franziskanischen Familie gehört.
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Von der » Spiritualität der Begegnung «
Es gibt keine Missıon ohne Begegnung un Dialog, VOI em mıiıt dem gänzlic.
» Fremden«. Nie habe ich das sehr eigenen Leib espurt wWwI1Ie 1m Verlauf elines langen
Gespräches (1994) miıt dem Kritiseh, aber sehr freundlich un auch lernbereit blickenden
damaligen muslimischen Hauptgelehrten der El-Ahsar-Universität iın KaIlro. Er hatte
meinem Erstaunen och n1ıe etwas VON der Begegnung des Franziskus mıt dem Sultan A
amı während des genannten » fünften KreuzZZzuges« 1mM September 1219 iın Damietta
iın Agypten gehört. Ich erzählte ihm davon un übereichte ihm das damals gerade fertig
gestellte Buch eines französischen Mitbruders un Islamkenners (Gwenolet Jeusset, der
diese Begegnung beschreibt un 1mM Lichte des franziskanischen Charismas deutet. Das
Buch rag den bezeichnenden 1te Rencontre SUTr lautre 1Ve. Francots d’Assise et les
Musulmans . In einer eit gewaltsamer Auseinandersetzungen zwischen Christentum
un Islam setzte CI ungeschützt un ohne Waftfen, auf die verwandelnde Kraft der PCI-
sönlichen Begegnung miıt dem Sultan, auf den Dialog. Er SCWaANN miıtten In der CAlacht,
die militärisch verloren g1Ng, die Freundschaft des islamischen ührers Er War überzeugt,
dass das Evangelium L1UT dann »ankommen « kann, WeNn seine otWnnen un Boten ın
der eigenen Schwac  eit die Kraft des Herrn un selnes Evangeliums durchscheinen
lassen un die Armut,; Demut un Gewaltfreiheit des irdischen EeSUS eigenen Leib
tragen. Das bleibt iıne fundamentale Herausforderung für cArıstliche Miss1ion auch 1n
der heutigen Welt Franziskus inspirliert einer Miss1on, die nicht in erster Linie AaUus

einer vermeintlich sicheren Position heraus die » Bekehrung anderer« betreibt,; sondern
zunächst als » aktiv hörbereite«, kontemplative, dialogische Begegnung miıt dem anderen
In einem Prozess gegenselt1iger Bereicherung, Verständigung Uun!: Bekehrung In der
Begegnung mıiıt dem Anderen un »beim« Anderen SUT l’autre rıve werden Christen
ihre eigene erulung authentischer erfahren un darin selber nachhaltiger ZU Van-
gelium bekehrt

Franziskus wollte er Kreatur » UNnTtertan « (NbReg 16) se1n. Er egte seinen Brüdern
nahe, schweigend, kontemplativ Uun: ohne Bekehrungsstrategien unter den Muslimen

en Explizite Verkündigung un aufTe sind 1n diesem Verständnis dem Lebens-
zZeugnI1s un dem » Untertan-Sein« nachgeordnet. Denn die Brüder sind zuallererst dazu
berufen, mıiıt den anderen un mıiıt der Schöpfung auf 1ne NENNE Weise umzugehen: Fur
S1€e gelten nicht hierarchische Strukturen, die auf Autorität, C oder Ausbeutung
eruhen Sie entscheiden sich für gegenseltige Achtung un Geschwisterlichkeit, auch
miıt en Fremden iıne solche Entscheidung für das Untertan-Sein ist es andere als
Servilität. S1e 1st USArucCc innerer Freiheit un der Achtung der Freiheit des anderen,
VOL em aber USArucC. grenzenlosen Vertrauens In die Kraft des Geistes, den Ja
bekanntlic auch SCIN als Generaloberen selnes Ordens bezeichnete. E1ın olches MIS-
sionsverständnis nicht territorial, sondern personal ist 1mM Horizont des neuzeitlichen

Gwenolet EUSSET OFM, Rencon- BA NV: LO ‚DIrtO ! AssIs| 11 Vgl Plerre Lettres eTt
tre SUur l”’autre IVE. Francols SSISE Presentazione d| F, 0aquiım Glermek, essages d’Algerie, Parıs 996
ET 1es Musulmans. reface Her- Miınıstro Generale del Frat| Mınori ariıe-Christine REY, LE temolgnage
Nannn CcNaluc| OFM Miınistre ene- Conventualı, Roma 2003. de Tbherine Un chemIın de rencontre

Vgl. Sebastian YAINADATH 5J. entre chretiens ET musulmans, nral des Franciscainsz Postface de VMgr.
Pjerre Claverie OP Lveque (: Oran  l‚ Der Geilst reift Mauern nıeder. Die Fr- Chemins de Jalogue 13 (ed. Christian
gerie. Parıs 1996. UNSSTES aubens UrC| ALENSON), Marseille 999,

Vgl. dazu Theo SUNDERMEIER, interreilgiosen Dialog München 2002
"SSION eschen. der .reinel:
Baustelmne für eIne Theologie der
Mission, Frankfurt 2005.
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Freiheitsverständnisses unverzichtbar un mehr als überfällig:® Es ermöglicht, urch-
Aaus 1mM Sinne der VOIN Johannes Paul I1 1m TE 1957 inaugurlerten PraxI1ls des » Spirito
di Assisi«?, inn- un Gotteserfahrung 1mM Ausschöpfen der Je ureigensten spirituellen
Quellen, iImmer aber auch iın Komplementarität un 1mM Dialog miıt dem » Anderen«.
{DIie christliche Grunderfahrung, die el »1INSs espräch« gebrac wird, 1st die eines
(Gottes 1ın demütiger Gestalt, erfahrbar iın der Person Jesu. In einer olchen Spiritualität
können Christen sich dem Wirken des Geistes 1m Anderen öffnen. Diese enhelr un
Toleranz den Anderen gegenüber nicht 7AUDE Preisgabe der christlichen Identität.
Diese Haltung wird VO  e der Überzeugung, dass der einz1ge un wahre Gott alle
renzen VOoN eologie, Spiritualität un Kult übersteigt un: dass dieCnach ihm un:
seinem Reich alle Menschen auf ıne gemelınsame 11C nach ahrheır un: geme1insamer
Verantwortung für die Schöpfung schickt. !®

1ıne solche Spiritualität der Mission zudem och beglaubigt 11re das Lebens-
ZEUSNIS VO  $ Gewaltfreiheit un Martyrıum zeıgt sich eindrucksvoll auch bei den
sieben 1mM e 1996 In gerien VO  . Fundamentalisten entführten un rmordeten
Trappistenmönchen VO  — Tibhirine un bei dem Dominikanerbischof von Oran, Pıerre
de Claverie. Er wurde August 1996 VO  . einer algerischen Terrorgruppe erschossen,
INnımen miıt seinem muslimischen Fahrer. C'laverie War überzeugt, dass der Platz der
Kirche un der Ordensleute den Bruchstellen zwischen den menschlichen Blöcken
Sel: überall doört, Menschen verletzt, ausgegrenzt un den Rand gedrängt werden.
Er fühlte sich 1n lgerien als Ordensmann, YTıestier un Bischof richtigen Platz
DIie dialogische Ex1istenz Bruchstellen War für ih der Inbegri der Nachfolge ıun
die beste cArıstliche Antwort auf die wirkliche oder angebliche un VO  - Fundamen-
talisten er Provenilenz provozlerte Konfrontation zwischen Religionen un Kulturen.
Claverie un die Irappisten VO  - Tibhirine erinnern daran, CO »dialogische Präsenz«
heute vielleicht das wichtigste Zeugni1s für das Evangelium 1St; aber auch daran, dass
die Hoffnung auf Versöhnung den zanireıiıchen Bruchstellen In der heutigen Welt-
gesellscha wWwI1e auch 1mM Inneren des Menschen selber eın Weg des rTreuzes un: des
Martyriums seln anı  11

iıne » franziskanische Hermeneutik«

Mission ist eın Austausch Von en Ein Austausch VOIN Leben 1mM lebendigen Miteinander,
Austausch Von Sinn- un Lebenserfahrungen, Lebensmöglichkeiten, VO  ; Glaubenser-
fahrungen. ESs 1st der Zeit, dass WITFr In NN Verständnis VO  — Mission dem 1mM
innersten ern VO  } Glaube, Kirche un: Missıon angelegten Grundanliegen VOIN » Rezipro-
zı1tät« (Wechselwirkung) und og deutlicheren Ausdruck geben. Wır sind un: Jleiben
zuallererst selber Empfangende, » HOrer des Wortes« ( Rahner), tändig LIECEU Adressaten
des Wortes Gottes aus der Schrift und aus dem und der Anderen, WITr werden tändig
selber ZUr Bekehrung eingeladen. Unter dieser Voraussetzung sind WITr dann allerdings auch
befähigt un: be-» glaubigt« N: expliziten Weitergabe der christlichen Otscha » WeEeNnN

dem Herrn gefällt«.
Mission als gewaltfreie Begegnung mıiıt dem » Anderen«, 1m Verzicht auf überflüssige

» Mittel « jedweder Art, welche die Freiheit des anderen einschränken könnten, als (Gjottes-
erfahrung und Glaubensweitergabe 1m Spiegel des Anderen ist me1lnes Erachtens in ganz

Weise der Kirche un: insbesondere der Franziskanischen Familie aufgegeben. In
einer kulturanthropologischen Forschungsarbeit fand ich kürzlich einen 1nwels auf die
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Pionierarbeit der ersten Franziskaner unter den Arteken!* und die Notwendigkeit einer auch
heutigen » franziskanischen Hermeneutik« in der Anthropologie. er Autor kennzeichnet
das missionarische KOonzept der Franziskaner als » Verstehen-Wollen«. ESs spelse sich aus

der Annahme eliner »verstehenden Brüderlichkeit«, se1 1ıne » Lebensreise« im Anerkennen
und FEFrkennen des Anderen, Ja se1 geboren AUusSs einer » Lust« Z Fremd-Verstehen.*

(Jenau hier ze1igt sich für mich das bleibende Verständnis VO  $ » Mission«. Als Christen
sind WITFr Missionare nicht 11UL, weil WIT ott schon gefunden aben, sondern weil WITFr ih:
noch suchen. Wır sind Missionare nicht L1UL, weil WITr die OtsSscha VO ott Jesu Christi

anderen Menschen tragen möchten, sondern weil WITFr Gott dort entdecken möchten,
anders wahrgenommen wird un: ıne Sprache spricht, die noch gemeinsam
entziftern Silt DIie franziskanische Hermeneutik, die ich MIT wünsche, wird nicht 11UT

ScNHle nehmen mussen VO  — prımar raäumlich-territorialen und quantıitatiıv gepragten
Missionstheorien und -praktiken, sondern auch VOIl bestimmten plakativen »} Genitiv-Theo-
Jogien « als olchen Entscheiden für die Zukunftsfähigkeit un: die missionarische Kraft
des franziskanischen Charismas ich dagegen, dass S1€e die spirituelle Ur-Intention des
Franziskus ıIn die heutige Weltkirche und Weltgesellscha übersetzen versteht: (Gott selber
hebt In seinem inkarnatorisch-demütigen Kkommen In Jesus Christus alle scheinbar absoluten
» Diftferenzen « auf: Weil selber ATLTIN wurde 2) bleibt nicht der völlig Ferne und
Fremde. nter dem einen Herrn sind die Menschen Beziehungen berufen un
ahig Respekt, Geschwisterlichkeit, Gerechtigkeit. Der aum der Kirche ist nicht in erster
Linıe eın Gebäude oder eın hierarchisches Gefüge, sondern eın aum evangelischer Freiheit,
ein (Jxt der nbetung und der Solidaritä:; nach innen und aufsen. IIDIe Armut, auf die sich die
Brüder und Schwestern des Franziskus verpflichten, ist die Öffnung für den prophetischen
Geist Jesu und die Ermöglichung VOIl Freiheit für ıne vorurteilslose Begegnung mıt dem
Anderen. Missıon In franziskanischer Hermeneutik wird mehr nach den echten biblischen
» Früchten des (Gjeistes« wI1e Liebe, Friede, Versöhnung nach » Efizienz« 1mM Sinne ent-
wicklungspolitischer » Nachhaltigkeit« Ausschau halten.!* ıne zukunftsfähige und nach-
haltige Miıssıon der Kirche, die zugleic. eın Motor ganzheitlicher Entwicklung15 se1in kann,
wird überzeugendsten EG einen missionarischen Stil der einfachen, kontemplativen,
dialogfähigen » Praäsenz« In en Kulturen ermöglicht Eine franziskanische Hermeneutik
beruht aufder Grundhaltung einer » Empathie «, die jeder eologie, Spiritualität und Uption
ın der Evangelisierung vorausgeht. mpathie efähigt ZUT vorurteilslosen Begegnung miıt
dem Ungewohnten und Anderen S1e grenzt niemanden AUsSs S1e sieht in der Begegnung
mıiıt dem Fremden nicht zunächst die Gefahr, sondern die potenzielle Bereicherung. Sie 1st
VO  = elıner tiefen Sensibilität für das Kleine und UnscheinbareaAuch Pluralität ist
In dieser Perspektive keine Gefahr, sondern eın USAdrucCc kreatürlicher, VOIN ott gewollter
Schönheit, und Differenzen werden nicht unbedingt als feindlich und abgrenzend, sondern
als Einladung ZUT Begegnung und ZUr Komplementarität erfahren. Fın olches Potenzial
missionarischer Spiritualität 1st durchaus bis heute In der franziskanischen Tradition sicht-
bar und aktiv. Es könnte aber verstärkt un: vertieft werden. Das würde ermöglichen, sich
geme1insam einem Verständnis VO  = Missıon anzunähern, das zeitbedingte Konnotationen

12 Kar! Sahagun Rodriguez 13 Sahagun gene Arbeit Von Pascal ROBERT OFM
Oder‘ Das Bestellen des » Feldes« dus$s (wie nm. 12), 119. Jalogue for 'PACE. SOCIal Oncerns
franzıskanischer Hermeneutik, n Vgl Hubert LEPARGNEUR, f Religions ( National (ommıission
Gisela VWEL:  amona |ENZ (Hg.). Pauvrete-Efficacite. Un dilemme DOUT TOor Interreilgi0us jaloqgue and
Von Alltagswelt DIS Zwischenraum. l’Eglise, n Concılium 124 FcumenISmMm akistan) | ahore 2003.
Fine Kleine kKulturhistorische ENZY- 1977 11371253 Vgl. Jean-Yves BAZIOU, Mission:
lopadıle, Muünster 2005, 118 -120. Vgl. die auf den muslimischen DIS I5 expansion 1a relation, In

KOontext des eutigen akıstan HEe70- WWW.SedOS. org (ApriIl 2004
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zurücklässt und den Geschmack VO  . Leben und Lebensfreude, gemelinsamer Verantwortung
über Religions- un: Konfessionsgrenzen hinweg und darin ıne gemeinsame Zukunft
chenkt ES ware iıne Mission, deren ewegun: und Dynamik mehr auf das Innen denn
auf das en zielt 16 ine ReIlse, die nicht mehr unbedingt geographische, fern liegende
Regj]onen 1mM 1C hat ES ware ıne ne Entdeckungsreise mıt Kopf un: Herz in die
Reichtümer und Tiefen der » Andersheit des Anderen«, ıne 1SS10N, die AdUus der Freude
der Begegnung und Beziehung ebt un die Freude hat der » Gratutitat« (Ungeschuldet-
er der Begegnung. Diese Mission ware mehr Kunst als Strategie und andwer. S1e ware
die Kunst, geme1insam krwartungen offen halten für das » Mehr« en und Hoffnung,
das Suchenden immer vorschwebhbt. ESs ware auch die Kunst, Transzendenzerfahrungen
machen und anderen schenken, nicht abstrakt,; sondern 1mM komplexen Kontext heutiger
Welterfahrung, als Erfahrungen VOoO  a geschenktem Verstehen un: überraschendem Ver-
standenwerden, über tTenzen und Differenzen hinweg, als Erfahrungen VO  w Frieden und
Schönheit und innerer Ruhe, die über sich selber hinausweisen und die Franziskus VoNn Assısı
1n ott selber verkörpert sieht, WE ih als » Gerechtigkeit, EMUL, Schönheit,; Ruhe,
Freude un: Hoffnung « Lob Gottes) anredet. 1ıne solche 1ss1ıon der Kirche unterläge
keinem ständigen Rechtfertigungsdruck VO  - innen und aufßen. S1ie ware der beste Beitrag
der Kirche Z Dialog der Kulturen un Religionen un: damit auch für die Entwicklung
LHHAHSCTEGT Fiınen Welt In Gerechtigkeit un:! Frieden.

Zusammenfassung
Der Artikel entfaltet sich auf dem Hintergrund eines Wandels innerhalb des Misslionsver-
ständnisses der katholischen Kirche TEeNC gilt noch immer VOIN einem verführerischen
besitzergreifenden, kurialen und expansıven Verständnis VOINl 1SS10N wegzukommen und
stellt das Grundparadigma des franziskanischen Missionsverständnisses dar, das In der
Bedeutung der Relation und des Dialogs (besonders auch Bruchstellen der€ In der
RKeziprozität un: der mpathie 1m Verhältnis ZU anderen als Rruder gegenüber sehen
ist Die franziskanische Familie und die Christen insgesamt besitzen ıne gute OtSChalt, die
anderen mıiıt bescheidenem Ol7z vorgelebt un: vorgelegt werden kann un: 11US5

Summary
The article 15 developed agalnst the aC.  rop of transıtiıon within the atholıc Church«<s
understanding of m1iss1ıon of COUISC it 15 ST1L NECECSaL Y get AWdY from seductive, POS-
eSSIVe, curial and expansıve understanding of m1ss1o0nNn. TIhe contributionT' the basic
paradigm of the Francıscan understanding of M1iss1ıonN WhnIıch, INother things, 15 be
SCcCCH In the significance of relation an dialog (especially where there aTre fractures 1ın the
world) and In rec1procıty and empathy iın relationship to the other brother. Ihe
Franciscan family and Christians the ole ave INCSASC which, hrough their
OW) lives, Call and chould be exemplified others and presented them with modest pride
Sumario
El articulo de cambio del con de mision la Iglesia catolica hay JuUC
distanciarse de de mision POSESIVO, curijal eXPaNSIVO, JuUC continua siendo
atractıvo presen' el paradigma fundamental de la mision franciscana; JUC consıste

la relacion e] dialogo, reciprocidad empatıa frente al OTTro OINO hermano, sobre
todo las (0)88 sensibles del mundo. La amlıilia franciscana los crıst1anos eneral
SO  5 portadores de buen mensaJe YJUC debe ST presentado palabra obra los 01880}
CO  - humilde orgullo.



Franziskanische 1SS1oON
als EFriedensmission
Eın Vergleich der frühen Quellen
VOoO  - eonhNhar: Lehmann d}

Das Ihema » Franziskus un die Mission« 1st schon oft behandelt worden un ‚WarLr

kontrovers. Das jeg ZUE einen daran, dass die frühen Quellen ZU Leben des
Franziskus reichlich fließen W1e€e für keinen anderen eiligen des Mittelalters;: selten
werden sS1e alle 1n den 16SZum anderen sSind s1e, gerade Was die Haltung

den Muslimen betrifft, widersprüchlich. Um dem Ihema aufappem aum erecht
werden, 1L1US55 ich mich einschränken, dass ich keine wichtige Quelle Auf

die hagiographischen Quellen, die 1m Anschluss Franziskus’ Heiligsprechung 1m
en entstanden sind, werde ich LLUTL SOWeIlt eingehen, als s1e etwas VO  H selinen drei
Missionsreisen erzählen. Wichtiger scheint MITr, die weni1ger bekannten Zeugnisse VOIN

aufßerhalb des Ordens 1INs Licht rücken, soweIlt S1€e etwas VO  e Franziskus’ Aufenthalt
beim Sultan 1m Zusammenhang miıt dem Kreuzzug berichten. Schliefßlic werde ich
die CWONNCHNCH Ergebnisse 1Ns 1G VO  } Franziskus’ eigenen CArıfen halten Da ich
aber auch 1er nicht auf alle selne Briefe un Gebete, AUS denen oft eın missionarisches
Sendungsbewusstsein spricht, eingehen kann, greife ich VOT em auf das vielen schon
bekannte 16 Kapitel der genannten Nicht-bullierten ege. Regula NO ullata) zurück.
ESs zeigt schlaglichtartig die LEUEC oder zumindest VO uUuDlıchen Verhalten der Kirche
damals abweichende Methode der Missionlerung. Was Franziskus ort niederschreibt,
ec sich auch mıiıt seinem eigenen Verhalten, ass nicht LLUT theoretisch, sondern
auch praktisch einem Anfang geworden ist. Im Rückgriff auf das Evangelium
un: iın Auseinandersetzung mıt der gesellschaftlichen un kirchlichen Umwelt
LECUEC alsstabe Prinziıplen für ıne franziskanische Missionsbewegung. Es se1 1ler gleich
zugegeben, dass diese Prinziplen nicht VO  z en Gefährten des Franziskus verstanden un:
gelebt, geschweige denn 1mM Laufe der Geschichte durchgehalten wurden davon künden
die eıtrage, die auf dieses Grundsatzreferat folgen werden dennoch ist notwendig,
s$1e iın Erinnerung rufen, einen Mai$sstab enZ vorsichtigen Beurteilung der
Geschichte un ZUT Urientierung für heute

en un! verkünden

Die franziskanische Mission ist Urc die Itineranz epragt: 1re das Unterwegssein,
anfangs ohne feste Unterkunft, späater IC äufigen Wechsel VOIN Konvent Konvent
un die Aussendung in fremde Länder. en Ansto{(s diesem Unterwegssein un: ZU

schlichten Verkünden der frohen Botschaft rhielt Franziskus ÜTE das Hören des Ab-
schnitts, WIEe ESUS selne Junger aussendet. Von dort her ist auch der Inhalt der Verkündigung
epragt: ESs ist die Botschaft VO Frieden und VOIN der Buflse Alle Menschen sollen dadurch
miıt ott und untereinander versöhnt werden.

ZI1I Jahrgang 005 235 271
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E Der Ansto{fß Urc das Evangelium
Wer ıne der alten Quellen DA Leben VO  - Franziskus liest oder In eine der vielen AICH

Biografien schaut, egegnet immer wieder dem Evangelium als Ansto{(ß$ für selne HeCHE

Lebensweise. Dem 111US55$5 I111all vorausschicken, dass Franziskus selber seine Bekehrung ganz
anderswo beginnen lässt bei den Aussätzigen. * Ihnen Barmherzigkeit erwlesen aben,
ist die Buße, die ih der Herr gelehrt hat Dort wurde ihm das, Was ihm vorher » bitter VOI-

kam, In Sülßsigkeit des Leibes un: der eele verwandelt«. SO benennt Franziskus selbst selne
Umkehr 1mM kurz VOT seinem terben diktierten lestament. Und fort »} Danach 1e
ich 1ne e1ıle inne und erlie{15 die Welt« es 3) Was In diesen appen Satz fasst, hat
sich über re hingezogen: nach dem TIG miıt dem Vater erlie{ß die bürgerliche Welt
ASsI1s1s, verdingte sich zunächst als Küchenjunge 1mM Benediktinerkloster San Verecondo
nahe Gubbio, arbeitete wieder 1m Leprosenheim, restaurlierte dann die verfallene Kapelle
San Damılano, sich VO  - einem mıiıt hellen Farben gemalten Kreuzbild, das den
Kreuz auferstandenen Herrn zeigt, besonders angesprochen fühlte, danach noch i1ne 7zweilte
Landkirche 1mM nahen Petrignano un schliefßlich das » Marla VO  ; den Engeln « geweihte
Kirchlein In der Ebene VOT Assıis|]. Hıer geht die Zeit. In der Franziskus als Einsiedler
und Kirchen reparıerte, Ende Hier rfährt se1ın Leben och einmal iıne entscheidende
en Und diese ist 11U  —_ eindeutig VO Evangelium angestofßen, wI1e sowohl die OINzıelle
Heiligenvita des 'Ihomas VO  . Celano (1 C221 23)® als auch die inofhzielle, mehr VO  > der
Basıs kommende Gefährtenlegende Gef 25) berichten. Im rühjahr 1208, vielleicht
Februar, dem Fest des Matthias, hörte Franziskus In dieser Kirche das Evangelium VO  -

der Aussendung der Apostel (Mt 1O55-14 par) oder ohl eher Jjenes VOIl der Aussendung der
(zweiund)siebzig Jünger, w1e S1e L1UT as O; 1L 10 berichtet. Darauf reagılerte Franziskus
spontan un: fest entschlossen:

» Als der heilige Franziskus hörte, dass die Junger Christi weder Gold nocher noch Geld
besitzen, weder Beutel noch Reisetasche, weder Brot noch einen Stah aufden Weg mitnehmen,
weder Schuhe noch wel Röcke tragen dürfen, sondern NUur das eIC| (Gottes und Bufse
predigen sollen, da frohlockte sogleic. 1M Geiste (Gottes und sprach: Das istS. Was ich will,
das ist'S, Was ich suche, das verlange ich Adus SANZCIMN Herzen {UN<« (1 Cel Z vgl Gef 25)

Dies War der Durchbruch einem Leben nach dem Evangelium In der Ar der Apostel
TM: an: der Gesellschaft, 1mM Dienst den Aussätzigen un Gott verbunden 1mM
einsamen hatte Franziskus schon vorher gelebt. Aber 1U  - wird AdUus dem Eremiten,
aus dem Restaurator VonNn Kapellen und dem Krankenpfleger eın Missionar. Er macht sich
dus dem Stoff ungefärbter ıne L1LAaUC Kutte zurecht, tauscht den Ledergürte mıt einem
Strick, löst die Schuhe VOonNn den Füfßlßen und wirft den Stab WC$.: Von 1U  —_ ll eın Junger
Jesu se1n und en WIeEe S1e 16 L11UT: zurückgezogen INn der Einsamkeit oder als Maurer
In halb veriallenen Kirchen, sondern unterwegs VO  - amıiıtten unter Menschen.
Und ll die Otscha Jesu weıitersagen und ZUr Bufse aufrufen. Den die Apostel und
Jünger Crgange NCN Auftrag, In Armut das Reich (Jottes verkünden, hat sich Franziskus

Vgl Pletro Facere mit den entsprechenden Sigien für Wirkung der Aussendungsrede auf
Misericordiam. la CONversione d| die einzelnen Cnrıtten. Franziskus vgl ausführlicher avıan
Francesco 'Assis: contfronto critico Auch tür die blographischen Schrittweise Entdeckung
tra Testamento e Biografie, Quellen sE| en für llemal verwiesen der evangeliumsgemälsen Lebenstorm
SS!' 2007, 5710' auf die latelnische Ausgabe n den UrcC| den Franzıskus VOT] SSISI,

Fur die Cnrıtten des Franziskus Fontes Franciscanı, Assısı 1995, In DERS., Beitrage zZUur Franziskusfor-
verweilse ich hier In für Jemal auf und die eutsche Ausgabe In den SCHUNg. Zum 80. Geburtstag g. von
die Ungste Ausgabe VOT] eonnar:ı Franziskanischen Quellenschriften, Ulrich eonnar!ı LEHMANN
LEH MANN Das Frhbe 21INes rmen Wer/| 7719 (Franziskanische Forschungen 48),
Franziskus-Schriften, Kevelaer 2003, /u diesen beiden Stellen und Z Kevelaer 200 /, 305-358, hier 309-314



240 eONNAarı Lehmann OFMCaD

sehr eigen gemacht, dass Anton Rotzetter in einer Studie über die Verkündigung
des Franz Von ASssısı schreiben konnte: » [IDIie franziskanische Predigt INUS$S VO  S den Aus-
sendungsreden her definiert werden. < Sein en lang bleibt Franziskus VARE Auftrag Jesu

selne Junger gepragt. en und Verkünden bestimmen se1in Wirken als Wanderprediger.
Selbst se1line orhebe für einsame Orte, die sich zeıtwelse zurückzieht, überwindet
immer wieder, sich auf den Weg machen und verkündigen
a Die Botschaft VOoO Frieden und VO  k der uße

Doch Wäas verkündete Franziskus? Ist eın Wanderprediger, der bewusst eute sich
schart un: ihnen dann ange Predigten Unterrichtet ber die Gebote (jottes un:
der Kirche? Führt iın das Verständnis der eiligen Schrift ein® Wohl kaum. Dazu fehlen
ihm die Sschulıschen und theologischen Voraussetzungen. Er ist PCHITIC esehen ale un
bezeichnet sich auch selbst als »unwissend und ungebildet« (ignorans SL: et diota) Jene
AaUus Assısı stammenden ersten Gefährten w1e Leo un: Rufın, die Franziskus Bekehrungs-
DTOZCSS AUsS nächster ähe miterlebten, berichten denn auch, dass nach jenem klärenden
Evangelium nach Assisı zurückkehrte, In schlichten Worten auf (Jassen un Plätzen JA

Umkehr ufrief und allerorts VO (GJeist der Propheten rfüllt den Frieden verkündete und
das eil predigte « Gef 26) Der Grufß » Friede un: Heil« wird 1n diesem usamme:  ang
VO  e den Gefährten ‚War einem SONS nicht bekannten Vorläufer des Franziskus iın Assısı
auf die Lippen gelegt, dennoch trifit dieser Grulßß, der 1n der Form VOINl » Pace bene« heute
sechr geläufg ist, den ern der Verkündigung des Franziskus.

DIie Sendungsrede Jesu hat Franziskus arnelr gebrac un: ih ın seiner Sendung
bestärkt. Er scheut sich 1U nicht mehr, In seiner Vaterstadt aufzutreten, etteln un:
Menschen anzusprechen. 1ele lehnen ih ab oder halten ihn für verrückt, ein1ıge werden
jedoch NacC.  enklich; ernnar: VO  _ Quintavalle, eın Olar AauUus angesehener Familie, und
Petrus Cathani,; Jurist und ebentftalls aus vornehmer Familie. Entsprechen dem Rat Jesu
und dem eispie des Franziskus verteilten sS1e ihre abe die Armen un: »schlossen sich
für immer Franziskus ın Lebensweise und eidung I11<« Gef 27) egen Ende pri 1208
wurde noch egidius, der wen1g verkaufen hatte, ın die Bruderschaft aufgenommen.
Nun S1e viert und konnten den Auftrag des Herrn erfüllen, wel un: wWel in
Städte un: Ortschaften gehen (vgl. 10,1). ernnar: machte sich mıt Petrus auf den
Weg nach Westen In Richtung Santlago di Compostela, Franziskus wanderte mıt egidius
über den östlichen Apennin In die ark Ancona. Dabei irat w1e eın TIroubadour (GJottes
auf: » Er Sahs mıter heller Stimme auf Französisch Loblieder des Herrn, prıes und
die ute des Allerhöchsten S1e VOIl olcher Freude rfüllt, als hätten S1Ee den grofßen
Schatz aufdem evangelischen Acker (vgl Mt 13,44) der Herrin Armut gefunden, der zuliebe
S1€e alle zeitlichen Güter freiwillig und SCIHI verlassen hatten. f Obschon Franziskus nicht
dem Volk predigte, ermahnte doch, WE Städte un: Dörfer urchzog, alle, Gott
lieben und fürchten un: für ihre Süunden Bufße {un« Gef 33)

NTon KOTZETTER, GOTT n der Vgl Niklaus KUSTER, » PaxX l 3 ZU dieser ziemlich YyeNauen
onum Pace Bene«d. FIN franziska-Verkündigung des ranz VOIT] Assısı, Datierung kommt VWerner

n Laurentianum 1982 40-76 nischer Gruls, der niıcht VOT) Franzıskus Franzıskus, Innocenz HL, Honorius
nlıer A, stamm(t, In WIWEe!l 2008 650-80. {{ und die Antange des Miınorıitenor-
6 Vgl avıan »IgNO- Zur nler sk!7zierten Berufungs- dens. EIn neuer Versuch aınem
rans S UJ)j  3 T ıdiota«. DEN Ausmals der geschichte Vgl DERS.., -FaANZ VOr/)] alten roblem, In Papato uecen-
schulischen Bildung des Franziskus Assısı elster der Spiritualitat, 'eSCO glı Ordini mendicantı. Attı de!
Von SSISI, In DERS., Beıtrage Freiburg / Basel/Wien 2002, XXV Onvegno internazlionale, Assısı
wıe Anm. 4), 199-218. ralo 1998, Spoleto 1998,

23-80.
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Auch als sich ihm och weıltere Gefährten anschlossen, dachte noch nıicht daran; sich
einem Ort als Gemeinschaft niederzulassen, sondern In Gruppen unterwegs selIn.

aum s1e acht, teilte Franziskus in einer symbolischen Geste, die selne Auffassung
VO  — einer universalen Miss1ion klar ZU Ausdruck ringt, die acht In vier Gruppen Je
wel Mann und sagte ihnen: » Geht, Geliebteste, Je wel und wel nach den verschiedenen
Weltgegenden un: verkündet den Menschen die OTSCHAal VO Frieden un: VOIN der Bufse
ZUTr Vergebung der Süunden! Seid geduldig in der Trübsal, voll Zuversicht, dass der Herr
selinen Ratschluss un: seine Verheifßung erIulien wird! enen, die euch fragen, antwortet

demütig; die euch verfolgen, segnet; denen, die euch Unrecht antun un verleumden, sagt
Dank, weil uns aiur das ew1ge e1icCc bereitet 1St « (1 Cel 29)

Auch WE sich 1er aum ine historisch CHAUC Wiedergabe VOIN Franziskus-
worten handelt, 1st doch bemerkenswert, w1e Ihomas VoNn Celano den Inhalt franziska-
nischer Mission erfasst hat den Zusammenhang VO.  - Bufßs- un: Friedenspredigt ebenso
wI1e das der Bergpredigt orlıentlerte Verhalten, das den Minderbruder kennzeichnen soll
Wir werden die gleichen Verhaltensweisen In Franziskus’ eigenen Schreiben wlıedernınde

Als sich weıltere vier anschlossen, ZO$ die Zwölfergruppe INn der ersten aınalite
1209 ® nach OM, die inzwischen VO  - Franziskus » miıt wenigen Worten un: 1ın Ein-
falt« es 15) vgl Cel 32) aufgeschriebene Lebensweise, das propositum viıitae, VO  w aps
Innozenz 111 bestätigen lassen: der kleine, schmutzige Poverello VOT dem großen,
mächtigen Papst! ıne entscheidende Stunde, ın der die Weichen estellt werden, ob
Franziskus mıiıt seliner Gruppe 1Ns Abseits der ares1ie gedrängt wird oder 1mM der
Kirche wirken darf. Charisma un: Amt en 1ın jenem Moment wWwI1e selten in der Ge-
schichte iıne geglückte Einheit. Was der aps bestätigt, ist nicht etwa eın KOmpromi1ss,
sondern das, Was Franziskus ihm vorgele hat die Evangelienworte VoNn der Nachfolge Jesu,
die 1m Laufe der Bekehrung für ih: wichtig geworden un die auch ZUrTr icht-
schnur für Jjene machte, die sich ihm anschlossen. Es sind dies 477 efasst die drei orte
» Willst du vollkommen se1n, verkaufe Was du hast und giD den TIOS den Armen« (Mk
IO 215 19:21); » Wer MIır nachfolgen will, verleugne sich selbst und nehme seıin Kreuz auf sich«
(Mt 16,24) un: » Nehmt nichts miıt auf den CR« (Lk 9,3; 10,4). An diese Kernworte en
Franziskus, WEn Ende selnes Lebens 1n seinem Testament die Lebensform
nach dem eiligen Evangelium erinnert. Wie sechr €e1 die göttliche Inspiration, eben
das ureigene Charisma betont, wird iın den Worten deutlich » Und als der Herr MI1ır Brüder
gegeben hatte, zeigte mMI1r niemand, Was ich iun sollte, sondern der Allerhöchste selbst hat
MIır offenbart, dass ich ach der Form des eiligen Evangeliums en sollte, un: der Herr
Papst hat MIır bestätigt« es 15) Die Gefährten kamen überraschend, Franziskus hat
S1E nicht gesucht; sieht S1€e als ıne Gabe (sottes un: nenn S1€e Brüder eın Urwort
VON ihm, das auf alle Menschen, ob Freund oder eın Ja, auf alle Geschöpfe ausdehnt.
Sein Ureigenes 1st auch, ach der Weise des Evangeliums en; eın Bischof, kein
Priester, weder die Benediktiner VOT (Ort noch sonstige Mönche 1mM Spoletotal en
ihm geraten, sondern »der Alerhöchste selbst hat ihm offenbart«. Er gebraucht diesen
starken AISUATLC (revelavi noch eın zweiıltes Mal 1m Jlestament, un: ‚WaTl dort,

den Friedensgrufß geht. Wir wI1ssen An der Textsammlung VO  — Perugla Per 101), dass
nicht alle Gefährten damit einverstanden d  50 mıiıt diesem sonderbaren unsch
grüßen, un lieber einem gewöhnlichen Gru{fß zurückkehren wollten. Franziskus hatte
aber ın seinen beiden Regeln bestimmt: » Wenn die Brüder in eın Haus treten, sollen S1€E
n Friede diesem Hause« (Lk 10;5) << NbR 14;2; 3:13). Auf der Linie dieser Vorschrift
erinnert 1im Testament noch einmal daran: » Als Grulßß, hat mır der Herr offenbart,
ollten WITFr SCHh Der Herr gebe dir Frieden!<« es 23) Vielfältig ist bezeugt, dass
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jede Ansprache damit begann, »dem Volk den rieden wünschen, indem Der
Herr gebe euch Frieden!« Iesen Frieden verkündete immer aufrichtig Männern un:
Frauen, allen, die traf oder die ihm kamen. Auf diese Weise konnte oft mıt der
na des Herrn Feinde ZU Frieden und damit ZU eigenen Seelenheil führen« (1 Cel
(Zef 26; HE 5) Es geht Franziskus also e{twas Wesentliches, WEeln 1mM Testament
den liturgisch klingenden Friedensgrufs als (Jottes Offenbarung verteidigt, nicht 1m Sinn
einer Privatoffenbarung, sondern 1im Sinn des Neuen JTestamentes, das als eiliges Buch,
als VO  a Gott inspirıerte Schrift anerkennt. Er stellt selne Lebensform als unmittelbar AUS

dem Evangelium VerTNOTINILEIIC dar, die VO Papst bestätigt wurde. iheser ist (Jarant der
Rechtgläubigkeit und Bezugspunkt für seline Kirchlichkeit, die gegenüber Häretikern WI1IeE
Waldensern un: Katharern betonen 111USS un: ll Miıt der Herkunft selines Charismas VO  3

Gott selbst verteidigt dieses aber auch innerhalb der Kirche gegenüber Tendenzen, die
mildern, verwassern oder umbiegen wollen Er pOoc. auf seiline elgene; AdUus dem van-

gelium CWONNCHC Sendung, die nNnner. der Kirche, 1im Gehorsam gegenüber aps
un: Bischöfen verwirklichen möchte.

Franziskus’ Gang nach RKom 1st bezeichnend für se1ın Sendungsbewusstsein; denn obwohl
nach damaligem Kirchenrecht die Gutheißung der Bufßbrüderschaft Urec den DIiOozesan-
bischoful I1 genugt hätte, strebte Franziskus ach einer umfassenderen Anerkennung,
die ihm erlaubte, auch aufßerhalb der N:  N rTrenzen SSI1SIS aufzutreten. Hr wUusste sich miıt
seiner Gemeinschaft der SaNnzecnh Kirche verpflichtet.

Der damals dem aps vorgelegte Lebensentwurf, die genannte Urregel, ist als solche
nicht mehr erhalten, aber auch nicht infach verloren ach Meinung der me1listen
Forscher ist S1e In die erwähnte Regula 110  — ullata eingegangen, die sich SOZUSaSCH mıiıt der
wachsenden Bruderschaft entwickelt hat Aufden jährlic) stattfhndenden Versammlungen
(Kapiteln) wurden LICUC Weisungen, Verbote un: Mahnungen eingefügt, bis dann 125751

einer Endredaktion kam iıne ege auf dem Weg also w1e die Brüder selbst Im Pro-
log, 1m un 1m 1. Kapitel dieser ege en WITr Sätze, die dem Propositum vitae ent-
stammen dürften, darunter auch die erwähnten Nachfolge-Worte Jesu, und 1n Kapitel L
hören WITFr eın Echo der Sendungsrede Jesu: » Wenn die Brüder HFE die Welt ziehen, sollen
s1e nichts auf dem Weg mıiıt sich führen, weder Beutel och Tasche och rot noch Geld
noch Stab Und WEln S1E eın Haus betreten, sollen S1€e zuerst dAgCHl Friede diesem Hause 5 — —
(vgl 10,5). Und sS1e moögen In diesem Haus bleiben un: un trinken, Was dort
gibt (vgl 10,7). S1e sollen dem Bösen nicht widerstehen, sondern WE sS1e jemand auf
die 1ne ange schlägt, auch die andere hinhalten (vgl. Mt 51359; 6,29) Und WeT ihnen
das el wegnımmt, dem sollen s1e auch das emd nicht verweigern (vgl 6,29) em
der bittet, sollen S1€E geben; und WeTl ihnen eLIwas wegnımmt, VO  e dem sollen S1€ nicht
zurückfordern (vgl 6,30) C< (NbR 14)

DIieses 1 Kapitel 1st gleichsam die Überschrift für die folgenden un: hat vieles mıt
dem 16 Kapitel gemeinsam, das WITr noch e1igens betrachten werden. Im Unterschied
benediktinischen en mıiıt ihrer stabilitas loci ziehen die Minderen Brüder Urc) die Welt.

‘J Vgl. Leonhar' LEHMANN, Mystik g  avl Die Regula SSIS! (Franziskanische Forschungen
zwischen Selbstbewusstsern und NO Uullata der Minderbrüder 29) 'er| 1984, 61-67: » DIe Tranziska

nische L aude als exhortatio eTt IQUS«Kirchengehorsam, In Marlano (Franziskanische Forschungen 19)
DELGADO arı (Hg.) 'er| 1967; Alberto GHINATO, Una ROTZETTER, (jott n der Verkundt-
Die Kirchenkritik der Mystiker. Pro- Regola In CAaMMINO, Roma 19 7/3, YUurqg wıe Anm. 5) 51-76.
phetie aUuUs Gotteserfahrung. Bd SCH I® Schrittweilse Entdeckung welt gefasst, definierten
Mittelalter, ribourg / Stuttgart 2004, wıe Anm. 4), 316f7. Bulse schon ajetan | othar
09-103; DERS.:, Die Gründungsidee 11 Vgl. Leonhar' LEHMANN, 171e HARDICK, Antwort der Liebe,
des Franziskanerordens, In aretia- und Welrte. Der Uuniversale ruNndZUug 'er| 1958
MNU: 48 2008 41-67 n den Gebeten des Franzıskus VOT]
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Dabei entspricht dem natürlichen Hang des Menschen, dass INan ıne Wegzehr miıt sich
ührt, einen OC Z Verteidigung un: vielleicht noch Kleider ZUE echsein 4C
die Minderen Brüder: unbelastet un: frei sollen S1€e losziehen, und 1mM Vertrauen auf die
Gastfreundschaft der Menschen. nen sollen sS$1e als erstes den Frieden anbieten. erden
sS1€e aufgenommen, können S1€e Jeiben un: un trinken, Was ILan ihnen anbietet.
Kelne Speisevorschriften WI1e€e In anderen en sollen die Freigiebigkeit der Menschen
behindern Wilıe Jesus un: die Apostel, werden die Minderen Brüder auch Feindselig-
keit un: Aggression erfahren. In diesem Fall sollen S1e entsprechend dem eispie. Uun: der
Bergpredigt Jesu nicht BOses mıt Bösem vergelten, sondern eher noch mehr geben, als Ian
ihnen nımmt. Wie bei Jesus kommen hier Wort un: Täf ZUTr Übereinstimmung: [IIie Brüder
sollen den Frieden nicht 1L1UT als Grufßs Im un führen, sondern auch 1m er  en zeigen.
Sich der Aggression enthalten, auf Rache Uun: Vergeltung verzichten 1st der erste chritt
ZU. Frieden; BOses Sal miıt Gutem vergelten der zweıte. DasI1 Kapitel ZEISE: Die
Brüder ziehen als Friedensbotschafter un Friedensstifter HC die Welt;: ihre 1SS10N ist
ıne Friedensmission 1mM Namen Jesu.

Dies ing auch in der Antwort Uurc. die der aps den Brüdern ach der mündlichen
Bestäatigung ihrer Urregel mitgegeben hat » Brüder, geht mıiıt dem Herrn und, w1e euch
der Herr eingibt, predigt en Buße!« (1 Gel 33; Gef 49) Auch ler wieder die beiden
Stichworte >> gehen « und »verkünden« und die Kennzeichnung der Predigt als Bufspredigt.

» Darauf ZO9 Franziskus überall umher un: verkündete das Reich Gottes, predigte den
Frieden, lehrte eil un Bufse T: Vergebung der Sunden« (1 Cel 36) Ahnliches bezeugen
die Drel Gefährten Gef 54) DIie Wanderpredigt ıIn Form der Bußexhorte (exhortatio),
nicht der Lehrpredigt (praedicatio) gehört neben ihrer schlichten Tagelöhnerarbeit den
ersten Tätigkeiten der » Maänner der Bulfßse AdUus AÄASsisi« Gef 37), WI1e S1€E sich zuerst Nannten
Sie ma{fßsen sich nicht das Predigtamt der 1SCNO{Te un: beauftragter Priester d sondern
ermahnen SCHIIC ZUT Umkehr Gott, einem religiösen en un: ULE Versöhnung mıt
anderen. Dabei sıngen S1€e selber das Lob Gottes und stimmen die Herzen der Menschen
friedlich Das eispie eliner olchen ahn- un Lobrede (exhortatio et aus ist uns noch
In der Nicht-bullierten ege erhalten. Es diente gleichsam als Muster für iıne Predigt, »} die
alle Brüder mıt Gottes egen bei en Leuten halten können, Wanın immer S1€E für gut
nden« NbR 21,1). 11 Im Übrigen können » alle Brüder durch er predigen« NbR 17:3);

indem S1e Gutes iun Taten zählen mehr als Worte
Überblickt INan die Zeugnisse aus Franziskus eijgener and un: jene seiner ersten

Gefährten, bestätigt SiEN, Was die Drei Gefährten VO  e Bruder ernnarı schreiben: »Er
nahm als erster die Botschaft VO Frieden un: VO  > der BufßeNauf und folgte voll Eifer
dem eiligen (GJottes nach« Gef39) Was Franziskus also vermittelte, Wal die Botschaft VO
Frieden und VO  - der Buße; Bufße als Abkehr VO ich-zentrierten Denken und Hinkehr
ott und den Menschen, WI1IeE selber erfahren hatte, als unfter die Aussätzigen
ging un ihnen Barmherzigkeit erwIıles; Bulfse als Antwort des Menschen auf die erfahrene
1e Gottes.

Franziskus’ Missionsreise um Sultan

Eines der bekanntesten Ereignisse 1mM Leben des eiligen VOI Assisi ist seine Begegnung
mıt dem Sultan VO  - Agypten; In der Tat eın erstaunliches Ereignis! Es hat seinen Nieder-
schlag gefunden In vielen Geschichtsbüchern und Legenden, In Gedichten un: in der
Malerei; INan en IO Al den berühmten Freskenzyklus Glottos In der berkirche VOIN



244 eonhANarı Lehmann OFMCapD

San Francesco iın Assisl,; 1o0tto di Bondone unter den 78 Szenen aus dem Leben des
eiligen auch die »} Feuerprobe VOT dem Sultan« darstellt Hat S1€E wirklich stattgefunden?
Wie kam Franziskus überhaupt ZU Sultan und VOT em WI1Ie kam wieder unbehelligt
AdUus dem feindlichen Lager zurück? Es 1st nicht leicht, arheln In den Verlauf der Ereignisse

bringen, weil die Quellen widersprüchliche Aussagen machen und vieles offen lassen.
Phantasie oder Wunschdenken üullten die Lücken aus So entwickelte sich die Begegnung
mıt dem Sultan einer typischen Franziskus-Legende w1e etwa jene der » Vogelpredigt«
oder jene mıiıt dem » Wolf VO  > Gubbio«

Versuchen WITFr zunächst uHrz den Verlauf der Reise nach franziskanischen Quellen **
darzustellen un nach den otiven firagen, die S1€e für die Reise CLE Ausführlicher
zıt1eren WITr dann die weni1ger bekannten aufßSerfranziskanischen Quellen und efragen auch
S1e nach den otiven für die enkwürdige Überfahrt VO  e Italien ach Syrien. Es werden
sich Unterschiede zeigen.
Dn Der Verlauf der Reise

ach franziskanischen Quellen

Am Juli 1893 en cCArıstiliche KRıtter bei Las Navas de Tolosa In Südspanien einen utigen
Sieg über die dort herrschenden Moros Mohammedaner) un s1e ach Oord-
afrıka zurückgeschlagen. Innozenz FL pries den Tag als Hoffnungszeichen für das Heilige
Land Eroberte 111all auch das Grab Christi zurück, würde die Christenheit gleichsam LICUH

erstehen. SO ündigte 1m folgenden Jahr gleichzeitig eın OBPZ un: einen
Kreuzzug rediger wurden ausgesandt, VOT em für den Kreuzzug werben.
Dieser kam erst KZEY zustande, das Konzil schon 1mM November 1215; ist das bedeutende

Laterankonzil.
In diesem allgemeinen Klima der Kreuzzuüge die Sarazenen, wWwI1e die Muslime

1mM christlichen Abendland gemeinhin genannt wurden (von einem arabischen UuSdrucK,
der » Ostlinge « bedeutet), ist auch Franziskus’ Aufbruch iın ferne Länder sehen. on
E wollte » voll flammender Sehnsucht nach dem eiligen Martyrıum ach Syrien
hinüberfahren, den Sarazenen un: den übrigen Ungläubigen den christlichen Glauben

verkünden un: Bufse predigen. Als eın Schiff bestieg, dorthin gelangen,
wurde aber nfolge ungunstigen indes mıiıt der übrigen Schiffsbesatzung die Küuste
Dalmatiens verschlagen « (1 Cel 55) Als Jinder Passagier iefß sich auf einem nach
Ancona bringen und kehrte VO  . dort nach Assısı zurück. Kurze eit spater versuchte
noch einmal,;, auf dem Landweg entlang der Küste des Mittelmeeres ın Italien, Frankreich
und Spanien nach Marokko gelangen. Doch In Spanien erlitt Franziskus einen schweren
Malaria-Anfall und MuUuUsste umkehren (vgl Cel 56) Cel 34)

Irotz dieser Fehlschläge gab Franziskus die dee der Islammission nicht auf. Auf se1n
Drangen hin beschloss I1a  a auf dem Kapitel VO  - 1219, Brüder nach TIunesien und Marokko

13 Von den vielen Bildbanden S] Mınorit Julian Vor >peyer mit Casar nach Cel eonnar:ı VOT) Assıs!
[1UTr zıtiert: Gerhard RUF, DIie -resken VOIT] >peyer, der Yar nıchts Schrift- Fine diplomatische LOSUNG der
der Oberkirche 5an FrancCesSCo In IIıches nınterlassen hat blietet Engelbert GRAU, en und
AssIıs: Iıkonographie und Theologie, Vgl. John DONOVAN, 'elagıus Wunder des Franziskus Vor ‚SSISI,
Regensburg 2004, 772921 and the Fifth Crusade, Philadelphia 'er| 1988, 131, Anm. 22J.

SIe sind aut panıisc!| synoptisch 950, Jose Marıa FERNANDEZ CATON, Latiniısierte Form für EmIr-el-
wiedergegeben el Valentin cardena| leoOnNes layo Albanense Mumenın »Haupt der Glaubigen«,
MEDONDO, Mision de FrancısCo entre (1206-1230), In Archivos eoneses Beiname des Sultans. Damals regierte
I0S Saracenos, n Fstudios FrancIis- 1953 LTE Ohamed-ben-Nasser, der Da VOT]

105 2004) 1377147 11UT VelI- Nach Jordan VOT) GlanoO den besiegt und nach
Chronik 11) WarTr ©5 Petrus Cathanıi:;wechselt der spanische Franziskaner- Marokko zurückgeschlagen wurde.
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senden. Um, wWwI1Ie Jordan VOIN (:1ano0 In seliner Chronik bemerkt (Nr. 10); miıt Be1l-
spie. voranzugehen, ega sich Franziskus ebenfalls nach Agypten. Mit ein1gen Brüdern
benutzte eiInNnes der vielen Schiffe, die den Kreuzfahrern In Damiette Verstärkung bringen
ollten Diese schon se1lt etwa einem ahr unter der Leitung VOIN Jean de Brienne,
On1g der och übrig gebliebenen christlichen Besitzungen ın Jerusalem, diesem
wichtigen Stützpunkt. Dem Onig 7ABEE Seite stand der AdUuS$s Kastilien stammende 2ardına
Pelayo Gaitan, der 1m Namen des Papstes Honorius HL dem Nachfolger Innozenz I11.;
auf einen vollen dieg des christlichen Heeres drängte. Franziskus gelangte VO  e Ncona
AdUs$ über den Hafen Von Acre ın Syrien ohl schon 1mM Juli 1219 nach Agypten. Die Aus-
schweifung 1m ager der Kreuzfahrer, ihre Streit- un: Habsucht überzeugten ihn, ass es

hier keinen »gerechten Krieg« ging, denn einen olchen überhaupt gibt Er VCI-

suchte, die Oldaten un: ardadına elagius Galvanıi (SO der latinisierte ame) 7: alften-
stillstand bewegen und auf eın Friedensangebot des ultans ale al-Kamil (1218-38)
einzugehen. Doch die Machtpolitik der Christen ie1ß eın Einlenken Man setzte auf den
vollen Sieg Am August überfilel das muslimische Heer die Kreuzfahrer: 6000 wurden
getötet. rst nach dieser Niederlage gestattete der Kardinal dem Poverello, den Sultan
besuchen, aber aufeigenes Risiko. Franziskus durchquerte das Niemandsland zwischen den
Heerlagern und gelangte ZU Sultan Er wurdeelVon einem Bruder begleitet, der erst
1n der VO  H Bonaventura 1262 verfassten Legenda malor (LM 8,1) den Namen Iluminatus
ekommt ESs WAarTr vielleicht Iluminatus VoNn letl; der, blind geboren, auf die Fürsprache des

Franziskus sehend wurde und darum den Namen »der Erleuchtete« am (3 Cel 123).

D Auf der ucC ach dem Martyrıum f
Gleich beginn des Abschnitts über die Missionsreisen Sagt Ihomas VOIN Celano In
seiner Von aps Gregor beauftragten Vita beati Francıscı (1228) Franziskus sSE€e1 » voll
flammender Sehnsucht ach dem eiligen Martyrıum ach Syrien aufgebrochen« (1
Gel 55.5). asselbe Motiven WIT noch stärker bei Julian VON Speyer Obwohl die Viıita
des Ihomas stark kürzt, betont bei en drei Missionsreisen, Franziskus habe S1e »1m
brennenden Verlangen nach dem Martyrıum « unternommen (Jul 34,1; 25,3; 36,5) Als der
gelehrte Ihomas AaUus den Abruzzen 1230 ıne kürzere Legende für den Chorgebrauch VeCI-

fasst, erwähnt darin wiederum: Franziskus »wünschte urc die na: des Martyrıums
aufgelöst werden und bei Christus se1ın 1,23) un machte sich darum auf den
Weg ach Marokko, dem Miramamuuolin das Evangelium Chhristi verkünden: aber
ÜT Gottes Fügung ach Italien zurückgerufen, ega sich 1mM dreizehnten Jahr seliner
Bekehrung auf den Weg nach Syrien un eilte ZU Sultan. Obwohl angegriffen un VCI-

rügelt, predigte doch Christus und wurde VO  w den Ungläubigen wieder den Gläubigen
zurückgeschickt « (4 Cel Z3-6). Ihomas VOIl Celano 1l In seinen relativ kurzen Berichten
über Franziskus’ Missionsreisen zeigen, dass dieser nach dem Martyrıum dürstete als
Krönung seiner vıta apostolica: Wilie die Apostel bis ZU Blutvergielßsen unterwegs
und predigten, auch Franziskus:;: 1L1UTL habe dieser das egehrte artyrıum nicht erreicht.

Bonaventura entfaltet diesen edanken noch viel stärker, wenn sagt »In seinem
glühenden Verlangen suchte den eiligen Märtyrern iın ihrem siegreichen Kampf
gleichzutun. Erfüllt VO  — jener vollkommenen Liebe, die alle Furcht austreibt (vgl Joh
4,18), wollte auch sich dem Herrn 1ın den Feuerqualen des Martyriums als eın lebendiges
Opfer darbringen (vgl Röm 12,1). So wollte sich CHrisStus. der sich für u1nls In den Tod
hingegeben hat, dankbar erwelsen un: die Mitmenschen ZUr Gottesliebe ermuntern Im
sechsten Jahr seiner Bekehrung wollte er voll flammender Sehnsucht nach dem
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eiligen Martyrıum nach Syrien hinüberfahren, den Sarazenen un: anderen Un-
gläubigen den christlichen Glauben und Bulfse predigen « (LM 5,2-3).

Auch die zweiıte und dritte Missionsreise begründet Bonaventura miıt der Sehnsucht nach
dem artyrıum: » [IIe Frucht des Martyrıums hatte se1ln Herz sehr ANSCZOSCH, dass
mehr als alle verdienstvollen Werke den kostbaren Tod (Ps 116,15) für Christus ersehnte.
Darum machte sich auf den Weg ach Marokko, dem Miramamuolin und seinem Volk
die Frohbotschaft Christi verkünden und, WE möglich, die Palme des artyrıums
erringen « (LM 6,2)

» Ja aber die Gilut der Liebe seinen (jeist Z Martyrıum drängte, unternahm eın
drittes Mal den Versuch, den Ungläubigen gehen un MC Hingabe selines Lebens
dort den Glauben den dreifaltigen (Gott auszubreiten. Im dreizehnten TE nach selner
Bekehrung ZO9 nämlich nach Syrien un ahm mut1g große eiahren auf Sich, VOT

den Sultan VOI Babylon gelangen. Zwischen den Christen un Sarazenen tobte damals
nämlich eın erbarmungsloser rieg. {IIie Heerlager standen sich 1m Feld ganz naheA
über, dass I11all ohne Lebensgefahr nicht VO  - einem Z anderen gelangen konnte. Der
Sultan hatte das IX erlassen, WCTI ihm das Haupt eines Christen bringe, sSo
als Lohn eın byzantinisches Goldstück erhalten. Doch Franziskus beschloss als unerschro-
ckener Rıtter Christt, sich auf den Weg machen. Er hoffte abDel, bald se1in ersehntes Ziel

erreichen;: den Tod fürchtete nicht, sondern ersehnte ih OS Nachdem gebetet
und VO Herrn Kraft empfangen hatte d Sam 30,6),; Sdl1s mıiıt grofßser Zuversicht das Wort
des Propheten: Muss ich auch wandern In finsterer chlucht, ich üurchte eın Unheil; du
bist Ja bei mır (Ps 23.4). In Begleitung des Bruders Iluminatus, eines wahrhaft erleuchteten
un tugendhaften Menschen, machte sich auf den Weg Da begegneten ihm auf dem
Weg wel cNalleın Ihr Anblick erTullte den eiligen mıt Freude, un: seinem
Gefährten » Vertrau auf den Herrn« (Ps 373 Bruder, denn unNns wird sich das Wort des
Evangeliums erfüllen iehe, ich sende euch WI1Ie Schafe unter die ölfe’ (Mt 10,16) Als sS1e
schon weitergegangen stielßßen s1e auf sarazenische Oldaten Wilie sich auf
Schafe turzen, ergriffen S1€e die Diener (Jottes. S1e behandelten S1e mıt Grausamkeit un:
Verachtung, stielßßen Schmähungen S1€E AaUuUs, versetzten ihnen Schläge und fesselten S1e
be]l zugerichtet wurden S1e schlıeilslic. ZU. Sultan gebracht. (Jottes Vorsehung lenkte
w1Ie Franziskus gewünscht hatte Der Fürst fragte sie, WeT S1€e esandt habe, Was der WeC
ihres Kommens se1 un: WI1e S1€e hierher elangt selen. Da gab der Diener Christi Franziskus
freimütig ZUr Antwort, nicht Menschen, sondern Gott, der Allerhöchste, habe S1€e gesandt,
damit ihm un: seinem olk den Weg des Heiles zeige un das wahre Evangelium Vel-

un Er predigte dem Sultan mıiıt olcher Unerschrockenheit, Geisteskra: und Glut den
einen, dreifaltigen (sott und den Erlöser er Menschen Jesus Christus, dass In anrneı‘

Von diesem KopTgeld pricht [1UT Dbeginnt: »Hıc tertio docet n martyrıo 21 ans BELTING, Die Oberkirche
Bonaventura, onl die Grausam- NMNSUNMNMart (Expositio Von 5an FranCesCo In ASssIıs. Ihre
kKalt des Uultans eInerselts und den Regulam ratrum minorum, n Dekoration als Aufgabe und die
Mut FrancesCos andererselts hervor- OMNIG, V, 4306). Genese einer Wandmalerel,
zuheben; doch entspricht 65 kaum 37ZW. seIner Schule; nier Ist nıcht Berlin 19 //, vgl Dieter ME,
der anrher ohn Le Salnt der die Autorschaft Glottos Wandmalerei als Ordenspropaganda.
chez le Sultan 2 rencontre de Fran- diskutieren: die Argumente aTlur und Bildprogramme m Chorbereic|
COIS SSISE T de | Islam, hult siecles dagegen sind gesammelt Hei Glorgio franziskanischer Oonvente Italıens DIS
d Interpretation, Parıs 200/, 2071. (Hg.) Ia basılıca d San ZUT des 14. Jahrhunderts, Worms

Vgl andolp! DANIEL, The Desire FrancescCco ad ASssısı / The Hasılıca 1983; Klaus KRÜGER, er frühe Bild-
Tor Martyrdom LeitmotIiv Tor BOona- of Francıs In AssiısIı, Modena 2002, kult des Franziskus In talien Gestalt
venture, n Franciscan tud/es 32 A, 518-522 schede) und Funktionswandel des Tafelbildes
1972 74-87. FS verwundert dann IM 13. Un 14. Jahrhundert, Berlin
auch nicht, dass Bonaventura selinen 993; l e Salnt chez le Sultan
OmmMmentar z/uU Regelkapıte!l (wie nm. 18), 219723 /.
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ihm das Wort des Evangeliums rfüllt schien: Ich werde euch Beredsamkeit un: Weisheit
verleihen, der alle {BHe Gegner nicht widerstehen un: widersprechen vermogen
(EK 21,15). Denn auch der Sultan sah die wunderbare Chıt un: Kraft des (GJeistes bei dem
Gottesmann; hörte ih SCInN (Mk 6,10) und drängte ihn, länger bei ihm Jleiben ÜUrec
1ne Weisung (Jottes erleuchtet, gab jedoch der Diener Christi ZUTC Antwort: > Wenn du dich
miıt deinem Volk Christus ekenren willst, 11 ich dUus l1e ihm SCIN bei euch Jeiben
esdu aber edenken tragen, für den Glauben Christus das Geset7 des oNamme

verlassen, dann lass eın grofßes Feuer anzünden;: dann werde ich mıt deinen Geistlichen
1NSs Feuer hineingehen, damit du wenigstens dadurch erkennen moOgest, welchen Glauben
Ian muıt mehr Recht als sicherer un: heiliger festhalten IL1LUSS<C« (LM 7-8)

ach den VO  en Ihomas VO  e Celano abhängigen Quellen ist die Sehnsucht ach dem
eiligen Martyrium für Franziskus das erstrangıge Motiv, den Sarazenen gehen Am
me1lsten ausgestaltet ist bei Bonaventura, der jeden Abschnitt 1mM zit1erten Kapitel seiner
Legenda malor miıt dem 1NweIls auf Franziskus’ Verlangen nach dem Martyrıum beginnt
FUr den » seraphischen Lehrer« ist die Hingabe des eigenen Lebens der größte Bewels der
l1e Gott. Franziskus, der VOI seraphischer 1€e glühte, kann darum Sal nicht anders
als VO  e der Sehnsucht nach dem Martertod rfüullt SCWESCH se1N; da ihm nicht zuteil
wurde, T1 selne Stelle die Stigmatisation auf La Verna als unblutiges Martyrium.

Wiıie die Vita Celanos für etwa dreifßig e das Franziskusbil: 1mM en bestimmte,
dann für Jahrhunderte die Legenda malor Bonaventuras, die 1266 als allein ültige

dekretiert wurde. Und aus dieser Legende schöpfte Glotto di Bondone die Ideen für seinen
Freskenzyklus In der berkirche In Assıisı]. [IIie Feuerprobe VOTLT dem Sultan wurde danach
dutzendfach 1n verschiedenen Versionen wiederholt Literarisch w1e ikonographisch hatte
Bonaventura also die breiteste Wirkung un: angste Rezeptionsgeschichte. Aber seın
Franziskusbild entspricht nicht In allem den historischen Tatsachen: ist gerade die VO  -
ihm auf der Linie des Propheten 13S, der T: Widerlegung der Propheten aals Feuer VO
Himmel K d Kön 18,20-40), und der Drei Jünglinge, die 1m Feuerofen überleben Dan
3,19-25), eingeführte Feuerprobe VOL dem Sultan eın eispie afür WwWI1e unter der Feder
Bonaventuras un: unter dem Pinsel (Glottos Franziskus Z Helden, Ja ZU OS
erhöht und ZANIT Ordenspropaganda verwendet wird. Der Freskenzyklus In der berkirche
ist »weniger eın Triumph des historischen Franziskus als vielmehr ein Triumph über diesen
Franziskus«. 21 Der akel, dass Franziskus erfolglos gepredigt hat, wird 1Ire seinen Mut
ZUT Feuerprobe ausgeglichen.

Aus Liebe ZU Leiden Christi Zu Leiden bereit

Die Feuerprobe ist Z Ehrenrettung des Franziskus nicht nOt1g. Es ehrt ih vielmehr,
dass gerade nicht WIE die Kreuzfahrer den Glauben mıt dem chwert aufgedrängt,
sondern » I1UT « überzeugt vorgetragen hat Er War eın Missionar 1m Sinne un mıt der
Methode des Evangeliums. Darum litt unter den utigen Kämpfen; darum warnte die
Soldaten VOT dem Angriff auf das muslimische Heer: darum ging wehrlos » WIe eın
unter Wölfe «, wl1e Bonaventura das biblische Bild bemüht och die Christen nicht
weniger als die Muslime. Franziskus stellt also das ursprüngliche Bild des Missionars
ım Sinne Jesu wieder her. Er ist überzeugt, dass Christus der eiNZIge Mittler des €e1ls ist
und dieser Glaube drängt ih: den Brüdern Muslimen, aber jeg ihm fern, ihnen
diesen Glauben aufzudrängen. Er ist eın friedlicher Kreuzfahrer, eın 1ssionar mıt dem
Evangelium 1m Herzen un: dem Friedensgrufs auf den Lippen. Er könnte also sicher nicht
Z » Patron des religiösen Pluralismus«, ohl aber F: » Vorläufer des interreligiösen
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Dialogs « * erkoren werden, wWwI1Ie Ja die interreligiösen » Gebetstreffen für den Frieden«
In Assisıi 1986 un: U0ÖO2 indirekt belegen Was aps Johannes Paul! I1 inıtunert hatte, oriff
die Gemeinschaft VON Sant Egidio In Rom auf un: 1e dort 1996 un: 7006 ebenfalls ein
bedeutendes Treffen VO  } Religionsführern zugunsten gegenseıtiger Verständigung.

Das Bild e1lnes wehrlosen Mönchs inmiıtten der Kreuzfahrer bestätigen die übrigen
franziskanischen Quellen, In denen weder VOIN der Feuerprobe die Rede noch viel VO  e

einer Sehnsucht des Franziskus nach dem Martyrıum spuren ist. Jordan VOI Glano, der
in Deutschlan: den en einpflanzte, gibt vielmehr als TUnN! für den Aufbruch den
Sarazenen das gute eispie un: die Liebe ZU Leiden Christi ach dem Pfingstkapitel
1219, aufdem Brüder nach Marokko ausgesandt wordenS» kam dem eligen Vater In
den Sinn, dass seine ne Leiden und Mühsalen ausgesandt hatte, während selbst
seine Ruhe suchen scheine. €e1l Wal doch hochgemuten Sinnes und wollte sich auf
dem Weg Christi VOoNnNn niemand überholen lassen, wollte vielmehr en OTaus sein! Deshalb
ega sich selbst 1im gleichen ahr noch voll glühender Liebe D: Leiden Christi
auf die bestimmt gefahrvolle Meerfahrt un: ging den Ungläubigen, Z Sultan Doch
bevor ihm gelangte, erlitt viel ngemac und viele Schmähungen; und weil ihre
Sprache nicht konnte, rief unfter ihren chlägen: ‚ Sultan, Sultan!-« Da wurde ihm
eführt, Von ihm ehrenvoll empfangen und rhielt freundliche ege in der Krankheit. Und
da bei ihnen nichts erreichen konnte und umzukehren beschloss, 1ef5 ihn der Sultan unter
Waffenschutz ZU Heer der Christen führen, das damals amıleTtte belagerte« rOoNnL 10)

Von den bisher genannten Quellen kommt dieser Bericht der anrner nächsten:
Franziskus’ Überlegung 1st eingebettet in den allgemeinen Aufbruch in die Mission un
ın se1n vielfältig bezeugtes Bemühen, mıiıt eispie voranzugehen. Seine Liebe ZU

Leiden Christi pricht aus seiner Kreuzverehrung un: aus dem VO  H ihm komponierten
Passionsofizium. . “* kerner wird hier der Sultan nicht als »wilde Bestie«, sondern als
freundlicher Gastgeber gezeichnet, Was der historischen anrner entspricht. Nüchtern
gibt Jordan Er dass Franziskus nichts erreicht Hat: beschönigt weder mıiıt dem Hıin-
wWweIls auf die undadmale noch auf eın Orakel w1e die Feuerprobe. “° Nicht einmal VO  e der
ewunderung des ultans für Franziskus ist die Rede; dass dem Poverello Geleitschutz
gewährt, ist der Ehre

Hier 1st Gelegenheit, auch gleich die andere Stelle einzufügen, der Jordan VO  — den
fünf Brüdern spricht, die 16 Januar 1220 In Marokko den Martertod provozlerten: » Als
aber die Nachricht VO Martyrıum der erwähnten Brüder SOWIE deren Vita un: Legende
dem eligen Franziskus überbracht wurden, un: 1U  F erfuhr, auch se1 darin lobend
erwähnt,; un: als noch gewahr wurde, dass Brüder sich mıiıt deren Martyrıum rühmten,

Laurent GALLANT, Francıs OT DIie zudem OTTIzZIe seIlt dem Das | eiıden Christi
SSIS! Forerunner OT Interrellgious Laterankonzil verboten ÖOS (Origina| VOT) 1960);
Dialogue, n Franciscan tudies D4 Can 18 Joseph VWVOH (Hg.) Francıs DE BEER, FrancOoIs, QUE disait-
2006) 53-82. Dekrete der Okumenischen Konzilien, de tO17, 'arıs 19 //,; Kaspar ELM,
23 Vgl. Claudio BONIZZI, | ‘ ‘1cONaAa Q Konzilien des Mittelalters, YTanz VOT) AssIıIs: Bulspredigt oder
dı Assısı! nel magistero el GIOvannı Paderborn 2000, 244. Zum gröfßseren Heidenmission?, n Espansione del

Francescanesimo Ira OccidentePaolo Il, arıa egli Angell 2002. Rahmen Vgl 'eter DINZELBACHE|
Vgl  6 Las Leiden Das fremde Mittelalter. Gottesurte!ll Oriente nel SECOI0O DE Attı de|

Christi IM Leben des Franziskus, n und Tierprozess, ssen 7006. ‚ONvegno internazlonale, Assisıi
DERS., Beıtrage wıe Anm. 4), 379  O Passıo sanctorum ottobre 1978, Assısı 97/9, 99-103 hier

Vgl. Hans GOTTSCHALK, al-Malık ratrum eraldı, PetrI, Adıuti, CCUrSII, G3IT., Y 5, nton ROTZETTER, ranz
al-Kamil VOor) Egypten und sSelne Zeit, Othonis n Marrochio Mmartyrızatorum, VOT)] AssIısı elne Brucke ZU! Islam,
Wiesbaden 1958; Abbildung mMit n Analecta Francıscana, Bd In Concılium 152-164.
Kalser Friedrich n Hans-Jurgen Quaracchl 1597, 579-596 hier 593; Jan Feuerwandler.
KOTZUR (Hg.) Die KreuzZuge, Maınz vgl hierzu Gwenole EUSSET, Frances- Franziıskus und der Isiam, Kevelaer
2004, 309, 5506 eIne Karte Zzu I] ultano, Milano 2008, 170>-1773. 2001, 687
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da lehnte ab, die Legende lesen, weil sich selbst Sahz und Sal verachtete un Lob
und Ruhm verschmähte, Uun: verbot, S1Ee lesen, wobei Fın jeder mOöge sich
seliner eigenen, nicht tremder Leiden rühmen« C< ronL.ı Diese Aussage des Franziskus
stimmt Sanz mıt seiner rmahnung überein. ingegen 1st die andere Nachricht, wonach
Franziskus bei der Kunde VOIN Martertod der Brüder In Marokko ausgerufen habe » Nun
kann ich wahrhaftig SCH, ich habe fünfMindere Brüder«, ihm einer eit In den und
gelegt worden, da das ursprüngliche Missionskonzept VO  — der gangıgen 1ss1on uDerho
worden WAaäl; NUu galt das Martyrıum sich, egal wIle, wieder als erstrebenswertes Ziel

Der Chronist Jordan aber vermittelt keineswegs den INdrucK, Franziskus habe das
artyrıum esucht. Und auch dessen eigene cnhrılten rechtfertigen nicht die Suche nach
dem Martyrıum. Vielmehr ermahnen s1e auf der |lInıe der Bergpredigt ZUTF Bereitschaft,
»sich den sichtbaren WIe den unsichtbaren Feinden auszusetzen; denn der Herr Ssagt
Wer sein en meinetwillen verliert, wird reiten (Lk 9,24)« (NbR 16,11) Es geht
bei Jesus WI1Ie bei Franziskus darum, den Glauben nicht verleugnen, sondern auch In
Bedrängnissen beizubehalten, NOTTIalls bis ZU. Blutvergießen. Das Martyrium kann iıne
KONSeEquenZ des auDens und der Ireue Christus se1n, ist aber nicht suchen oder
Sal provozleren, wWwI1Ie Berard un: selne Gefährten en

Anders als Ihomas, Julian un Bonaventura, anders auch als Autoren des 20. Jahr-
hunderts halten WIT also mıt Jan Hoeberichts aIur, dass Franziskus nicht aus Sehnsucht
nach dem Martyrium den Sarazenen aufgebrochen ist. Seine Motive andere.

DiIie Begegnung mıiıt ale el-Kamil
ach außerfranziskanischen Quellen

2.4.1 ‚Wel Zeugnisse VOoO  —; VOoO  _ Vitry

Zuverlässiger un SCNAUCI als der unbeteiligte Ihomas VO  > Celano un: VOoO  b ihm abhängige
Biographen WI1e Julian VON Speyer un: der Ordensgeneral Bonaventura berichtet VOINN

itry über die Ereignisse. Der ach seinem Geburtsort Vitry-sur-deine benannte Bischof
hatte In Paris studiert, bevor BFA bei den Regularkanonikern VOoO  — U©ignies (Diözese
16 eintrat Hier wurde um Seelenführer der belgischen Mystikerin Marıia VO  -

Qignies (t 1213) und deren iograph. Angezogen VON der ewegung der Beginen INn ord-
frankreich, den Niederlanden un: 1mM Rheinland, predigte 1n eben diesen egenden

die Katharer und Waldenser, wobei viele für den Kreuzzug (1217-21) begeistern
verstand. Als 1216 nach Perugla am, rlebte dort das terben Innozenz' {1I1 un die
Wahl VO  w dessen Nachfolger Honor1us I1I1 Dieser weihte ih 41 uli 1216 ZU. Bischof
Von Acre on) Miıt den Kreuzfahrern gelangte seinem Bischofssitz un: rlebte

die Belagerung und dann den Verlust VOoO  H Damiette muıt bis Z völligen Vertreibung
der Kreuzfahrer AdUs Agypten 1im Jahr VD 12285 wurde Kardinalbischof VO  — Tusculum /
Frascati. Er starb 1240 in Rom Ihm verdanken WITr wertvolle Beobachtungen un ach-
richten, weniger Franziskus selbst als PE ersten Gruppe ih Neben 450 Predigten
Sind VOT em Briefe überliefert, VO  - denen uns l1er wel interessleren.

Der Anfang Oktober 1216 1m Hafen VO  e GeNua geschriebene Brief ist seine
reunde in Lüttich gerichtet. Der neugeweihte Bischof 1st darin besonders offen, weil
eın Abschiedsbrief ist VOT der Überfahrt in den Nahen ()sten und weil gerade miıt dem
Wechsel auf dem Papstthron Ungewöhnliches erlebt hat DIe Kurie 1st für ihn sehr In welt-
liche escha{ite verwickelt und VO evangelischen Ideal abgekommen. Umso mehr TrOsten
ihn die Minderen Brüder und Schwestern, denen im Spoletotal egegnet ist und 1ın denen
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SCHAUSO einen rühling der Kirche erkennt wWwI1e In den religiösen Gruppen seliner elimat
VO  . ıtry kann ‚yB Perugla Franziskus getroffen aben, da dieser Ja beim terben des

großen Innozenz ZUSCHCH WAar (vgl Eccel 121:5). Auch Franziskus’ Begeisterung für die
eucharistische Frömmigkeit erklärt sich SA Teil AdUus seinem Kontakt mıiıt Personen An

Nordfrankreich un Belgien IIie Zeugnisse Jakobs sind UINSO kostbarer, als S1e VO  z einem
Bischof stammen, der ‚War aufßserhalb des Ordens steht, ih aber 1n Italien kennen gelernt
und über TE beobachtet hat In seinem r1e Aaus (Jenua außert sich noch 9anz begeistert
über die ratres et SOTLTOTCS mı1ınores, die in Umbrien getroffen hat; sieht 1m Laufe der eit
aber auch deren Schwächen un benennt sS1e klar auf dem Hintergrund des traditionellen
monastischen Ordenslebens. * Er trifit die Brüder in der graubraunen Kutte 1mM Orient
wieder, als Bischof von Akkon die Auseinandersetzungen zwischen Kreuz  rern und
Muslimen hautnah erlebt. Als eilnehmer Geschehen iın Damiette schreibt In einem
BriefVO rühjahr 1220 über Franziskus und seinen en » Ihr eister (magister), der
diesen en gegründet hat, War damals HMSCIE1HN Heer gestoßen. In seinem Eifer für
den Glauben je{ß sich nicht davon en, In das Heer ÜMISETET: Feinde hinüberzugehen
Obwohl den Sarazenen tliche Tage lang das Wort (Gottes predigte, richtete TIUT: wen1g
aus Der Sultan, der Herrscher VOIl Ägypten, empfing ih unter vier ugen un: bat ihn,
moOge inständig für ih: AHerrn beten, damit dank göttlicher Erleuchtung derjenigen
eligion anhangen könne, die (yott mehr gefalle. « 31

Ohne Franziskus CMNNECI, weilß doch, dass der Gründer des Ordens ist. Er
nenn ih entsprechend den Gewohnheiten anderer en magıster, wei[ls also nicht, dass
Franziskus diese Bezeichnung abgelehnt un “bEYe minister ersetzt hat Seine Unkenntnis
über die nterna des Ordens ist auch in seiner Historia Ooccidentalis spuren,
VO  S ıtry wiederum auf die Ereignisse In Damiette sprechen kommt Kapitel 3 se1nes
erkes handelt ausdrücklich e Religione et Praedicatione Fratrum Mınorum und erwähnt
€e1 Franziskus’ Aufenthalt beim Sultan Allerdings ist erstaunlich, dass nicht einmal
den Namen richtig kennt, da VOIl » FranzINUS« » Franziskus« pricht » Wir en
den sehen können, welcher der Gründer un: Leiter dieses Ordens ist und dem alle Brüder
als dem höchsten Oberen gehorchen: eın einfacher un: ungebildeter Mann, eliebt bei
(‚ott un den Menschen: se1ln Name 1st Franzınus. Als in Ägypten VOT Damiette beim
Heer der Christen eintraf, habe ich miterlebt, w1e die Gluf des Geistes ihn ergriff un: dx

SOI ekstatischer ohe entrückte, dass unerschrocken, L1UTL mıt dem Schild des aubens
bewaffnet, ZU Lager des ultans VO  = Agypten hinauszog. Als die Sarazenen ih unterwegs
aufgriffen und gefangen nahmen, ‚, Ich bin eın (SHhrist mich errn.«
Sie schleppten in VOT den Sultan aum hatte ihn diese 3981 Bestie erDlıCcKkt, ewog
ih der Anblick des (GJottesmannes Z Milde Franzınus predigte ihm un: selinem Gefolge

Vgl Kaspar ELM), DIie Entwicklung 31 SaT. -aSsSung n Robert NNALA, Frate FrancescCo a quinta
des Franziskanerordens zwischen dem HUYGENS, Lettres de Jacques de ITTY. croclata, n rate FrancescCco 9
ersten und etzten eugnIs des Fdition critique, Leyden 1960, 131 4097425.

ohn HINNEBUSCH, The Hıisto-VOT] Vitry. n FrancCcesCo d ’Assıs/ Als Vorgeschmack autf den
francescanesimo dal 1216 al 1226 a Occidentalis of Jacques de ITrYy »Omnibus«, den 1. Quellenban
Attı del V Onvegno internazlionale, rbourg 19 /2, 158-102; Michel Tranziskanischer exte, der 2009
Assıisıi I9 193-233; auch In DERS., LAUWERS, » evangelica regula «. arscheint. Synoptisch angeordnet
Vitasfratrum. eltrage Zur Geschichte aCcques de Vitry. temomn de vVvan- Inden SICH diese Zeugnisse aut
der Fremıten- und Mendikantenorden geliısme de 511 emps, n Evangile Spanisc Del EDON D' Mısıon
des und 13. Jahrhunderts. estgabe eT evangelısme (XIS-XI® Jjecle) wıe Anm. 14), 507154
Z/U 65. Geburtstag, g. von Dieter Cahlers de FanjeuaXx, 34), Toulouse DIie hbeiden erıker sind Franzıs-
BERG, 'er| 994, EG Raou! 1999, 171-198. KUS und luminatus (2) der ardınal-

Franziskus. Der soll- EFranziskus wıe ega elaglus Galvanıi, napstlicher
arısche Bruder, Zürich/Einsiedeln / nm.30), 228. Auftf VOT! Vitry Gesandter IM |and Vgl. oben

und Ernoul stutzt sich auch Paul|Kln 1984, 226-230. Anm.
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während ein1ger Tage den Glauben Christus. er Sultan hörte ihm sehr aufmerksam
Doch da schliefßlich befürchtete, Leute AdUus seinem Heer könnten sich auf rTrun der

Wirksamkeit selner Worte ott ekehren und In das Heer der Christen überlaufen, befahl
en ih mıiıt en Ehren un: unter Geleitschutz 1Ns ager der Unsrigen zurückzubringen.
e1ım SCNAIE: sagte ihm » Bete für mich, dass Gott MIr gnädig offenbare, welches
(Jesetz un: welcher Glaube ihm mehr gefalle<.«

Hıier aufßert VO  . Vitry selinen OLZ; dass den hat sehen können, der den VOINl

ihm bewunderten en gegründet hat Er bezeichnet ihn als »einfachen und ungebildeten
Mannn «, Was durchaus dem Selbstverständnis des Franziskus entspricht. Miıt den übrigen
Zeugnissen übereinstimmend, ekunde der Bischof, dass der Poverello beim Sultan WAaLTl, der
ihm 08 » aufmerksam zuhörte«. Was WITFr weiterhin dem Zeugnis desuBeobachters
entnehmen können, ist die entschlossene Friedfertigkeit des Franziskus. ao0ul ansellı
sagt dazu In seliner immer noch gültigen Franziskus-Biographie: » Aus den Worten des
französischen 1SCHNOIS ergibt sich mıiıt unmissverständlicher arheit, dass keinerlei
ewaftneten Geleitschutz wollte oder hatte Während die militärischen ÜÖperationen ıIn
vollem ange, War L1L1UT VOIN Glaubenseifer und missionarischen Geist bewegt.
Auch die Muselmanen Brüder, denen der Weg des Heils, das L1UT EeSUuUS Christus
geben kann, gezelgt werden MUSSTE. « Franziskus eın 1ss1lonar an: des Militärs.

2.4. Dreı weıtere Zeugnisse
Über die 1SS10N des Franziskus Hof des ultans VO  . Agypten en WIT außer bei

VOIN itry noch weıtere Zeugnisse, die wiederzugeben sich N: auch WEnnn sich darin
manches wiederholt S1ie sind dem deutschsprachigen Publikum noch aum ekannt un
werden darum hier voll ausgeschrieben.

1a ist VOT em die Chronik des Ernoul (F 1231): Der Tanzose verbrachte fast se1ın
SaNzZeCS en 1m Orient, wohin sich als Schi  appe unfter Balian I1 VOIN Ibelin be-
geben hatte So wurde Augenzeuge verschiedener Ereignisse zwischen dem dritten un
fünften Kreuzzug: Er rlebte die Niederlage der Kreuzfahrer bei Tiberias ebenso W1e die
Belagerung und Eroberung VOon Jerusalem 1m ahr H87 Die Schlichtheit selner Erzählung
ürg für deren Echtheit, auch WE seine Chronique wahrscheinlic VO  - ernnhnar: dem
Schatzmeister zusammengefasst worden ist, der s1e auch für die re 1229 bis 1231 fort-

Es In diesen frühen Berichten auf, dass darin 1mM Unterschied den spateren
Ausmalungen bei Bonaventura überhaupt nicht VOon einem gewaltsamen orgehen der
Sarazenen Franziskus die Rede ist In Kapitel pricht Ernoul » Von wel Klerikern,
die /AUB Sultan gıngen, ihm predigen«. Es se1 1ler miıt seinen vier Abschnitten zıti1ert

1 Ich möchte euch 1U  —_ VOon wel Klerikern berichten, die sich 1m ager VO  — Damiette
aufhielten. Sie kamen 796 aaın (Legaten)35 un Sagten, S1€E wollten ABl Sultan gehen,

ihm predigen; aber ohne seine Erlaubnis wollten S1€e nicht dorthin gehen Der
Kardinal jedoch antwortete ihnen, dass S1E weder mıiıt seliner Erlaubnis noch In seinem
Auftrag dorthin gehen lasse, denn WO. ihnen keinesfalls die Erlaubnis geben, einen
(J)rt gehen, S1€e umgebracht würden. Er wWUuSsste nämlich sehr ohl Wenn S1€E orthin
gingen, würden s1e nıe mehr zurückkehren. Doch S1€E hielten dagegen Wenn sS1e orthin
gingen, rauche eın Mitleid miıt ihnen aben, denn nicht se1 CD; der S1E orthin
schicke. 1elmenr €l Ja ın em Ma({iß daran, dass sS1e orthin gingen.

So inständig baten s1e den ardadına die Erlaubnis, dass ihren festen Entschluss
erkannte un schließlich ihnen » Meine Herren, ich wei1ß nicht, Was euch In
Herzen und iın CHTCH edanken bewegt, ob gute oder schlechte Gründe Wenn ihr aber
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schon orthin geht, achtet darauf, dass eLUTFE Herzen und AT edanken auf den
Herrn und Gott gerichtet sind.« S1e antW'  n, dass s1e 11UT eines en (sutes willen
dorthin gehen wollten, WE ihnen 1L1UT vergonn sel; dies vollbringen Darauf Sag
der ardınal, S1€e könnten gehen, WE S1e wollten, aber niemand soll lauben, habe S1€e

geschickt.
SO rachen denn die beiden erıker VO ager der Christen auf un: machten sich

auf den Weg Z Lager der Sarazenen. Als die Wachposten der Sarazenen S1€e bemerkten,
rieten S1e hin un: her, ob S1€e mıt eliner Otscha kämen oder S1€ auszukundschaften
oder ihrem Glauben abzuschwören. S1e gingen auf S1€ D nahmen S1€e fest un: ührten
S1€e VOT den Sultan Als S1€E VOT den Sultan tLraten, grüßten S1€e ih: Auch der Sultan hie{fß S1€
illkommen I)ann fragte s1e, ob sS1e Sarazenen werden wollten oder ob s1e mıiıt einer Bot-
SC ihm gekommen selen. Sie AaNTW! ihm, n1€e und nımmer wollten S1€ Sarazenen
werden. S1e selen ihm gekommen als Botschafter miıt einer Botschaft VO  = Gott, dem
Herrn, F: eil seliner eele » Wenn Ihr nicht glauben wollt«, sagten s1e, ‚ stellen WITr ure
eele Gott anheim. Denn ist NseTeE Meinung: Wenn Ihr In kurem Gesetz bleibt, das Ihr
jetz bekennt, seid Ihr verloren und (Gott wird ure eele n1ıe aufnehmen. Deswegen sSind
WITFr Euch gekommen. Wenn Ihr unNs anhören un: uns verstehen wollt, werden WIFr Euch
1m Angesicht der klügsten Männer Eures Landes wenn Ihr S1€e LU kommen lassen WO.
mıiıt unwiderlegbaren Argumenten beweisen, dass uer Gesetz nichtig ist< S}

er Sultan gab ihnen ZUTE Antwort, habe höhere un: niedere Würdenträger un gute
Kultdiener seliner eligion sich, ohne die sich nN1€e anhören dürfte, Was sS1€e ihm SCH
wollten Die beiden erıker antwortete ihm Gut S lasst S1e holen! Und AS;

vorausgesetzt, sS1e wollen uns zuhören un verstehen suchen, dann nicht gelingen ollte,
mıt vernünftigen Überlegungen beweisen, dass wahr T Wäas WITFr behaupten, nämlich
dass ure eligion falsch ist: dann efehlt, dass I11all uns die Öpfe abschlägt«. er Sultan
je1ß S1€e kommen un ih in seinem Zelt versammeln. SO fanden sich ein1ıge der e1IN-
flussreichsten Würdenträger un: der welsesten Männer selnes Reiches eın un: miıt ihnen
die beiden erıker.

Als 1U alle beisammen Al eröffnete ihnen der Sultan, AUsSs welchem Grund
s1e habe kommen lassen, un erklärte ihnen, S1€ versammelt selen un: Was

ihm die erıker vorgeschlagen hatten un diese gekommen selen. S1ie gaben
ihm ZUTr Antwort: » Herr, du bist das chwert des Gesetzes: dir steht Z bewahren
un: verteidigen. Wir heißen dich 1mM Namen (Jottes un ohammeds, der uns dieses
Gesetz ‚ den Koran| gegeben hat, diesen da sofort die Öpfe abschlagen lassen. Was unNns

betrifft, wollen WITr nicht einmal anhören, Was S1€e asch Und auch Euch raten WITF, nicht
anzuhören, Was S1€ SCHIL, denn das Gesetz verbietet CS, Predigern einer anderen eligion
das Ohr leihen ogar wenn WITr waren, die Gesetz predigen un reden
wollten, verlangt eben dieses Gesetz, dass INan olchen Leuten den Kopf abschlägt. Des-
halb eiehilen WITFr dir bei Gott un beim Koran, ass du S1€e sofort enthaupten lässt, w1e
das Gesetz gebietet..
36 VOSTre !015 pst nolens. Mıt 38 Chronique TNOU| eTt de Her- ORGAN, The Chronicle O: Ernoul
Gesetz Ist der oran gemeint. nard 1E Tresorier, nubliee DOUT E and the Continuations of William of

sich Del seiınen christlichen premlere 'OIS d apres les mMmanuscrIts Iyre, Oxford 19 7/73; eter LEDBURY,
L esern verstandlich machen, nenn de Bruxelles, de Parıs et erne Art ErnOul, Chronik des, In 1,
Ernoul SIEe archevesques pTt VESQUES VarT Girolamo GOLUBOVICH, In München 1950, 2176; Le Sarnt
eTl ONSs Clers. Darunter der alte Weilse chez le Sultan wıe Anm 18), 75794Bıbliotheca bio-bibliografica
(rahib) ad-dın al Farısı, der 1224 erra San 8l dell’Oriente francesca- Nnm. 37. Auch SOoN!
gestorben ISst. Vgl. Anm. BAn Quaracch! 1906, nhat dieses eugnIs viel mMIt Ernoul

hnlier »De clers Qqul alerent DIree- gemelnsam.
schlier Soudaln «
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Mit diesen Worten verabschiedeten S1€e sich un: gingen WC39; ohne eın weılteres Wort
hören wollen 7Zurück lieben der Sultan un:! die beiden erıker. WDa sag der Sultan

ihnen: y Meılne Herren, diese en mich unter erufung auf Gott un: das (Gesetz auf-
gefordert, euch enthaupten lassen. SO verlange der Koran. Aber ich werde mich für
dieses ıne Mal nicht ihre Weisung halten un euch nicht die Öpfe abschlagen lassen.
enn ich ware ein schlechter Spieler, würde ich euch auf derartige Welise vergelten, dass
ihr bewusst den Tod gewagt habt, me1lne eele retiten un: Gott, dem Herrn,
übergeben.

Danach ügte der Sultan hinzu, WEl S1€e bei ihm bleiben wollten, würde ihnen weiıte
Ländereien un: grofße Besitztumer geben. S1ie antwor  1: dass S1€E keinestfalls Jeiben
würden, da 1L1all sS1e nicht anhören un: nicht verstehen WO S1ie würden vielmehr zurück-
gehen 1INSs ager der Christen, WE rlaube Darauf antwortete ihnen der Sultan, dass

S1€E Nn heil un sicher in ihr Lager geleiten lasse. Unterdessen je{1ß Gold, Silber un:
Seidentücher In großer enge VOTL s1e bringen un Iud sS1e e1in, sich srofßzügig bedienen.
S1ie erwiderten, dass S1€e nichts nehmen wollten, da s1e Ja selne egele nicht ihrem Herrn
und Gott hätten zuführen können: weltaus kostbarer als irgendwelche chätze gelte ihnen
seine eele ESs genuge ihnen, WE ihnen eLtWwas gebe, dann würden S1€e gehen,
denn ler ware für S1€E nichts mehr machen. er Sultan bot ihnen eın reichliches ahl

Danach verabschiedeten S1€E sich VOoN ihm, un je{1ß s1e heil un: sicher bis 1NSs ager
der Christen geleiten.

In Zusammenhang mıt diesem Bericht steht eın weıterer VO  e einem

genannten Schatzmeister, denn die Chronik VO  — Ernoul ist 1L1UT IIN mıiıt dem Fort-
setzungswerk VO  &n Bernhard, dem Schatzmeister, auf unls gekommen un wird VO  - alten
Chronisten unter dem Namen des letzteren zıtlert, VOT em VO Dominikaner Franziskus
Pıpın aus Bologna, der s1e AdUus dem Französischen übersetzte, leicht veränderte un
sammenfasste. DIie hier interessierende Notiz scheint unverändert übernommen worden

se1ln,; da Franziskus noch nicht namentlich erwähnt wird; ist jedem anderen erıker
vergleichbar. Der Schatzmeister schreibt:

Bezüglich der Gefühle Menschlichkeit un Milde desselben ultans berichtet
der gleiche ernhar‘ folgendes eispiel. Während der Belagerung VO  — Damiette, als die
Christen die umzingelten, gab wel Kleriker, die us rtennendem lier für ihren
Glauben sich vornahmen, A Sultan gehen, ihm das Evangelium verkünden. Als
S1e den Kardinallegaten FErlaubnis baten, antwortete dieser: , Ich weilß wirklich nicht, VOonNn

welchem Eifer ihr getrieben seild: VO eiligen (Geist oder VO  - der Versuchung Satans.
ihr hingeht oder nicht, entscheidet selbst: ich rate weder och ab Wenn ihr geht, achtet
darauf, dass HE1 Handeln Frucht bringt bei (5Oft.<«

Ins ager der Sarazenen gekommen, wurden s1e ZUuU Sultan eiührt.: Dieser fragte
S1e eindringlich, ob S1€e iıne Botschaft übermitteln hätten oder Sarazenen werden
wollten S1e aber antw  en Wır sind Botschafter unseTrTes Herrn Jesus Christus un
sind gekommen, Seelen retten Wir sind bereit, mıiıt unwiderlegbaren Argumenten

beweisen, ass niemand gerette werden kann, aufßer beobachtet das cArıstliche
Gesetz.« Und sS1€e erklärten sich bereit, für diesen Glauben den Tod erleiden. WDer Sultan,
eın herzensguter Mann, hörte S1€e gutig Dann berief selne Erzbischöfe, Bischöfe, ”
andere Gesetzeskundige un: Heerführer einer Versammlung ber aum hatte den
TUnN:! der Versammlung genannt, da außerte einer VO  > ihnen 1m Namen aller ‚Sehr
klug hat der gehandelt, der eın Verteidiger uNnseres Gesetzes hätte se1n un: den Gegnern
des Gesetzes miıt dem chwert der Rache hätte antworten sollen: ingegen hat den
Schändern des Gesetzes ıne Audienz gewährt, un das VOI vielen Personen!« ach
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diesen Worten beschworen S1€e ihn, die beiden kraft des Gesetzes 7A38 Tod verurteilen.
Und S1e machten sich davon.

Aber der Sultan den Christen: y ESs sSEe1 mIır ferne, dass ich euch Z Tod VCI-

urteile, die ihr für meln Leben gekommen seid!« Und versicherte, ihnen grolßse chätze
anvertrauen wollen, WE S1e bei ihm lieben: und je{ß Barren VON Gold und Silber VOT
sS1e bringen S1e aber ehnten es ab, indem S1€e energisch darauf verwiesen, S1e selen nicht
gekommen, materielle (Güter suchen, sondern geistliche. Finen Geleitschutz nahmen S1€e
jedoch VO Sultan und kehrten 1Ns chrıstliche ager zurück.

Als letzte Quelle eNnNnenNn WITr hier noch die 1229-31 entstandene Chronik des Heraklius.
Deren Autor 1st nicht bekannt, T: dass Franzose WAarl. Er beschreibt die Geschichte
des FEroberers Heraklius un die andnahme Jenseılts des Meeres. er altfranzösische
ext bietet eine kurze Passage über Franziskus, die aber umso interessanter ist als S1€E drei
Besonderheiten kennt, die ın anderen Quellen meıIlst fehlen 1) Franziskus’ Aufenthalt 1ın
amılette DIis ZALT Einnahme dera2 selne Abreise auf TUnNn:! der schlechten Moral 1m
Christenheer:; 3) se1in Aufenthalt In Syrien. Der Abschnitt lautet:

Jener Mann, der den en der Minderen Brüder angefangen hat se1ın Name WalLr

Bruder Franziskus, wurde spater eilig gesprochen un: ZUrur der Altäre) erhoben,
dass jetz eiliger Franziskus el kam 1Ns Heerlager VO  - Damiette, wirkte dort

viel Gutes un 1e bis die eingenommen WAar. FT sah, w1e das OSse un: die Sünde
unter den Leuten 1m Lager Immer größer wurde. Dies missfiel ihm sehr, dass wegg1ng,
sich ıne Weile 1n Syrien ufhielt und dann wieder 1n se1in Land zurückkehrte. 41

2.4.3 Auswertung
Viel ausführlicher als bei den franziskanischen Autoren kommt ın den ziti1erten Zeug-
nıssen, die alle aus dem französischen aum tammen, die eigentliche Begegnung zwischen
Franziskus un: dem Sultan Z Sprache Bel keinem wird die UG des Martyriums als
Motiv für Franziskus’ Missionsreise genannt, höchstens die Bereitschaft der beiden Brüder,
für ihren Glauben sterben. Ernoul olge 1st das » hohe (ut« (grant ien), des-
sentwillen die »beiden Kleriker« AA Sultan wollen, nicht das Martyrıum, sondern das
Seelenheil des ultans und seliner Leute:;: Ja, die Versöhnung, das Ende der Kämpfe, der
Friede. ** Jedenfalls bieten die beiden 1ıne Diskussion Bevor diese beginnt, raten aber
die Gelehrten dem Sultan, die Predigt der beiden Sal nicht erst anzuhören, sondern ihnen
sofort den Kopf abschlagen lassen. Die beiden einfachen Christen zeigen sich also eher

Bernardus |HESAURARIUS, er rllettura de|l Or CO ı Islam, n mich Jan Hoeberichts Buch SOWON|
der ıte| Feuerwandler WIıe das Titel-de Acquisitione Terrae Sanctae, In Antonianum 30 2005) 485-498. Dem

BBTS wıe nm  } 137. zuTolge Ware nıICHtT sehr der Friede bıld VOTlT] der Feuerprobe. ZU seınen
41 L ’histoire de EFracles zwischen rısten und Muslimen Gunsten S@| aber gesagtT, dass heides
eTt 1a cConquete de a erre d’outremer, FrancescCos Ziel, ondern der Treie Im Origina ehl Francıscus de
In BBTS wıe Anm.38) Zugang zu H|. Grab IM Rahmen des sSIam, ssen 994.
42 ISaaC VAZQUEZ ANEIRO, KreUZZUgS. Nach ANNALA, FrancesCo Diese VOT) Br Iluminatus über-
Francescanı || dial0ogo COl glı Ebhrei 1a quinta croclata wıe nm.33), lJetferte Geschichte ird Vol| zıitiert
ı Saracen\| nel SeCOI XILN-XV, In Anto- Ist das hohe Gut der Friede, adurch und Tur nistorisch gehalten VOT)
NIANUM 05 1990 5337549, sieht n erreichbar, dass die Kreuzfahrer VOT] VAZQUEZ ANEIRO, -rancescanı
dem bien, Franzıs- ihren Ansprüchen ablassen Uund die (wie Nm. 42), 539, und LEA
KUuS z/u Sultan Will, die Bitte, » aTlfın- Muslime SsICh ekehren n diesem FrancescCo ı' Incontro wıe Nnm. 42),

SIinn wurde Franziskus VOT] den TeUZ-che concedesse Jul, al SUO!| ratlı, 491T. Olcher Zynismus, solche
Torse tutt! cristianıt, E Dnossibilita d 'ahrern Tur einen Narren DAZZO) olemik spricht weder AUs Franziskus
Visitare I!beramente uoghı santı, gehalten. eligenen Schritften noch aus den
speclalmente anto Sepolcro « 538). Ich alte die Feuerprobe also sonstigen Quellen üUber ihn
Dem stimmt Pacitico San NIC| tür historisch; SIE wurde Vor 45 Johannes SCHNEIDER, Die FIO-
FrancesCo ' Incontro ( OTl Sultano Bonaventura geschickt und effizient retti, Kevelaer 2002, 7T
d Eglitto. Rıvisiıtazlone storIica DeT UNa eingebaut. eswegen verwundert
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gesprächsbereit als die gelehrten Muslime:; diese erufen sich schlichtweg auf den Koran
und wollen die rutale Umsetzung des Gesetzes Der Sultan ingegen ist weiıt weniger » FUun-
damentalist«. Er schätzt den beiden, dass S1€e für ihn gekommen sind; bewundert ihren
Glaubenseifer un: ll ih: Sal elohnen STAl bestrafen. Er bietet den beiden Geschenke d
welche diese aber ablehnen; ingegen nehmen S1e den Geleitschutz 1Ns Heer der Christen

ach VOIN HY bittet der Sultan die beiden Brüder S: ihr ebet, auf dass
die wahre eligion erkenne. Er 1st also gläubig un: ftenbar tief religiös. Der Schatzmeister
ernhnhar: preist seline Menschlichkeit un: e7 wofür der würdige Empfang der beiden
Christen eın eispie‘ ist. Er 1e1ß S1€e nicht L1UT straflos und unbehelligt zurückkehren In
ihr Lager, sondern bot ihnen OB Geschenke, eın ahl un: Geleitschutz Der Sultan
ale al-Kamil ist also nach diesen Berichten es andere als iıne » STaAaUSAIN Bestle«, wWwI1Ie
ih nochoVO  e itry nennt un: damıit 1L1UT das Vorurteil selner Zeitgenossen teilt Mit
diesem milden, offenen, religiösen Sultan War eın espräc. möglich, wWw1e auch immer
mıt dem Poverello stattfand; ware vielleicht auch ıne Verständigung, eın Friedensver-
trag möglich SCWECSCH, WE der KOnI1g Jean de Brienne un: noch mehr ardına elagius
darauf eingegangen waren. SO w1e ale al-Kamil auch VOIN anderen Quellen gezeichnet
wird, Wal eher auf Frieden edacht als selne CANArıstlıiıche Gegenseite. Hıer herrschte offen-
bar der Geist der Versöhnung L1UT In den » beiden Klerikern«, die sich zwischen die Fronten
begaben; dort herrschte erselbDbe Geist 11UT bei einem der Spitze. {IIie beiden 1ler un
der iıne dort unterlagen schliefßlich dem System, das auf Recht un Gesetz pochte un
mıt Gewalt durchführen wollte

Doch zurück Franziskus: Die Chronisten des Kreuzzugs bezeugen einhellig, auch
WE S1e den Namen Sal nicht oder L1UT unvollständig HCHMHECHN; die Tatsache, dass Franz
VON Assisi beim Sultan Von Agypten SCWESCH 1st un: wirklich mıt ihm gesprochen hat S1ie
erganzen un: untermauern, Was Jordan VO  s Glano, Ihomas VOoO  } Celano, Julian VOINl Speyer
und Bonaventura fast L1UL eiläufig erwähnen. Ihomas, Julian und Bonaventura verknüpfen
aufßßerdem die Missionsrelise des Franziskus mıt elıner Märtyrertheologie, die weder bei ihm
selber noch bei den zıiıt1erten Chronisten en 1st. Bel diesen hat das Treftfen miıt dem
Sultan eın srößeres und wahrheitsgetreueres Echo gefunden als 1m en Hier scheint
INan sich eher schämen, dass der Ordensgründer weder den Sultan ekehren noch das
Martyrium erreichen konnte. Letzteres entschuldigt Ihomas VO  b Celano mıt dem HıinwelIls,
dass Gott ihm anstelle des Martyrıums »den Orzug einer einz1gartıgen na aufsparte «
(1 Gel 57)), ämlich die Stigmatisation. Was der erste Biograph Ha leise andeutet, wird dann
bei Bonaventura voll ausgeführt un: verdoppelt: Franziskus erlangt die Palme des
Martyriums erstens UuUrc selne Sehnsucht danach, zweıltens durch » die ungewöhnliche
Auszeichnung Leibe«: diese wurde durch » das göttliche Feuer In seinem Herzen chlie{$-
ich auch seinem e1 sichtbar« (LM 9) Was wunder, dass dieses Feuer sich auch
noch ın einer Feuerprobe manifestiert, die VO  - Künstlern einpragsam 1Ns Bild gebrac
wird DIie Legende spinnt sich weıter und fügt noch wel weıitere Details hinzu: Der Sultan
el Franziskus ber einen Teppich gehen, der miıt reuzen bestickt ist; dieser Lut un:
erklärt se1ın Verhalten klug damit, dass mıiıt Jesus Ja auch wel Verbrecher gekreuzigt worden
sejlen: se1 über diese Kreuze, die den Muslimen gehören, SCIL, nicht über das der
Christen. Schliefßlich bringt der Sultan Franziskus miıt einer Frau INmMMEN Einem Fakir
gleich ädt Franziskus S1€e e1n, miıt ihm auf glühenden Kohlen SCHhlafien; sS1e schaut entse
E WI1e der Heilige sich auf die Gilut legt, bereut hre Sünden un ekehrt SiCh: ebenso der
Sultan, der spater VOonNn wel Brüderno die aufTe empfängt. Entsprechenel das
Kapitel der erühmten kiorett1: » Wıe der heilige Franziskus den Sultan VO  z Babylon un
die Dirne, die ih: AT Sünde aufforderte, Z Glauben ekehnrte (<
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Hier ist der unsch Vater des edankens Man sieht, WIeEe die Legende sich immer weıter
VOINl der Geschichte, VOIN dem, Was sich zugetragen hat, entfernt. alen ohnson nenn
dies nach eliner strukturalistischen Relecture der verschiedenen Iraditionen »'Ihe LegaCcy
of the Legend« die Hinterlassenschaft der Legende DIiese beweist War die Strahlkraft
des eiligen VO  b SSI1SI, löst ih: aber AdUus dem historischen Umtfeld, In dem sich gerade
1n seliner Erfolglosigkeit als Mann des Evangeliums, als friedlicher Verkünder un: euge
eines gewaltlosen Christentums ewährt hatte

Ihomas VO  - Celano un: Bonaventura mussten un: wollten das en eines eiligen
beschreiben [)arın War für Misserfolg un: Fehlschläge kaum Platz:;: diese wurden HTG
Wunder un: das €a des Martyriums ausgeglichen. In dieser Perspektive gerleten auch
Franziskus’ Missionsreisen einem » Zeugnis VOIN Heiligkeit«. */ Nüchterner elien hin-

jene Berichte AaUS, die kein Heiligkeitsmodell erstellen wollten:;: dazu 7 neben
den Nachrichten VON außerhalb des Ordens auch die Chronik ordans VO  e (G1ano. S1€e alle
bezeugen, dass Franziskus auIgeTallen 1st. IIen Muslimen erschien WIE eın Sufl, WIe eliner
ihrer umherziehenden Asketen Im Lager der Kreuzfahrer aber War eın Aufenseiter:;
verhielt sich anders als S1e friedlich, wehrlos, ohne Waflfe; warnte VOIL dem Waffengang,
a die Niederlage OTIaus Entsprechen dem Evangelium (Lk 10,1) ging mıt einem
Gefährten .11 Sultan un: versuchte, diesen ZU Einlenken bewegen Es annn ihm In
dieser Situation der verhärteten Fronten nicht 1L1UT die Bekehrung des ultans
se1n, sondern seine Predigt hatte Ww1e immer zuallererst den Frieden 1m Sinn. [J)ass ih
nicht erreicht hat, Jag der mgebung sowohl des ultans WI1Ie des Johannes VOoNn Brienne,
deren Leute auf die militärische Auseinandersetzung eingestellt (vgl Cel 30)

Wie immer INan die Motive und die Umstände der Reise iın den Nahen (O)sten beurteilen
INaß, elines steht ach en genannten Quellen fest Franziskus ist tatsächlic dem Sultan
ale al-Kamil unter die ugen getreten un: Schadlos davongekommen; Ja mehr noch:
hat den Sultan beeindruckt: hat unter den Muslimen eın anderes Bild VO  e Kreuzfahrern
aufblitzen lassen, das Salız ungewohnt WAäl. SO hat auch bei ihnen Spuren hinterlassen,
WI1e iıne arabische NsSCHr1L belegen scheint.

2,5 iıne muslimische Quelle
für Franziskus’ Treffen miıt dem Sultan?

Den zahlreichen Zéugnissen 1m Westen über Franziskus Besuch beim Sultan stehen leider
1L1UTE weni1ge oder keine 1m Osten gegenüber. Aber das verwundert nicht Warum sollten
arabische Chronisten das Auftreten eiInes ihnen unbekannten Mönches aufschreiben?
Franziskus hatte weder einen Namen noch ine politische Anders ist dies bei Friedrich
I1 der den Sultan ebenfalls beeindruckte, aber nicht selnes prophetischen oder
religiösen Auftretens, sondern sCH selner Arabischkenntnisse un seliner Abneigung

den aps Als politischer Führer und Vertragspartner hat In muslimischen
Chroniken Erwähnung efunden. Franziskus nicht. Nur indirekt bestätigt 1ne arabische
ue vielleicht auch Franziskus’ Aufenthalt 1m ager des ultans Der Franziskaner
Martiniano Roncaglia hat ihr 1958 viel Kredit geschenkt, der verdiente Islamologe OUuUlS
Massignon, der 1931 dem Urıtten en beitrat, hat S1€e 1963 als echt anerkannt, der
Franziskaner Francis De eer hat S1e 19// ebenfalls als zuverlässig beurteilt, der Historiker
Francesco aDrıel1 hat sS1e eın Jahr spater auf dem Convegno della Socleta internazionale
di francescani 1n Assisi In die arabische Biographie der Berater al-Kamils eingeordnet
und ohnson nenn S1Ee 0O0OÖO1 »the only significant trace of Francis In Muslim records«, aber
Jan Hoeberichts un: John olan schweigen darüber Es geht den agyptischen Weisen



Franziskanische 1SS10N als Friedensmission Z

Fakhr ad-Din Muhamad ibn brahim Farlsl,; den der Sultan ale al-Kamil als geistlichen
Berater 1e Er starb ber 90-jährig 1224 un: ist auf dem berühmtesten muslimischen
Friedhof Kalros arafa beigesetzt. Auf seinem Grabstein steht geschrieben: » Dieser hat
iıne Tugend, die en bekannt ist Sein Abenteuer mıiıt Malek-al-Kamil un Was mıt ihm SC
SC aufgrund des Mönches rahib), ist sehr berühmt. « In seiner Biographie heifßt e 9 dass

Berater al-Kamils War un » eline berühmte Geschichte« mıiıt einem ungenannten ra
hatte Diesen ONC mıiıt Franziskus identifizieren, macht nach De eer un: aDrıell
keine Schwierigkeiten, zumal Ja auch Bonaventura davon spricht, dass » einer VOIN al-Kamils
Priestern, ein Mannn VOINl em Ansehen un Alter« C(E 8); bei der Unterredung mıiıt
Franziskus el WAarl. Der arabische ext auf dem Grab des bekannten Mystikers 1st 1m 15
Jahrhundert auch In die arabische Chronik des Ibn-al-Zayyat eingegangen un zeigt somit,
dass FEFranziskus’ Reise zr Sultan nicht LIUT 1m christlichen Westen, sondern auch 1mM isla-
mischen (Osten nachwirkte. och 11USSs I1la  —; zugeben, dass dieses Nachleben 1im Laufe der
Jahrhunderte sehr chwach WAar. 51

rst in der zweıten des Jahrhunderts en muslimische Autoren auch dank
der Inıtlatıven des französischen Islamforschers LOUI1S Massignon (1883-1962)52 und des ita-
lienischen Franziskaners Giulio Basetti Sanı (1912-2001) Franziskus als Ausnahmegestalt
In der leidigen Geschichte der Kreuzzuge erkannt, un Muslime sind deswegen
den Gebetstreffen in Assisıi gekommen. Auf der anderen Seite ist zuzugeben, dass auch
der CArıstliche Westen die eigentliche Absicht und Missionsmethode des Franziskus kaum
erkannt, geschweige denn praktiziert hat Nur »virtuell«, nicht wirklich 1st Franziskus der
» Vater der neuzeitlichen Weltmission« oder » Pionier der uen Missionsepoche « 9 Miıt
olchen überschwänglichen Urteilen verie INa  E den historischen Sachverha Was 1m
Franziskanerorden 1E€ War der Ansporn ZUrFr Mission, der immer wieder mıt Franziskus’
Initiative begründete Eifer, » Uunter die Sarazenen gehen«. Doch die Art und Weise, wI1e

gedacht und hatte, wurde bald VELSCHSCHIL, VOIN treben ach dem Martyrıum als
höchster Heiligkeitsstufe überlagert oder durch ıne Missionierung ErsSEtzZt die das redigen
un Taufen die Stelle seizte en die Franziskaner das ureigene missionarische
Charisma ihres Gründers unfer den Muslimen auch nicht fortgesetzt un ihnen
physisch unterlegen, en S1E doch, WI1IeEe Dieter Berg ” betont, intellektuell nicht auf-
egeben und sich bald nach Franziskus darum bemüht, den Islam theologisch verstehen

Galen JOHNSON, Francıs MiINOra, } Beirut 1963 550-567; Rolt ZERFASS, Der Streıt die
and the Sultan: Historica|l and DE BEER, Francois wıe Anm 28), 83; Laienpredigt, reiburg Base| /Wıen
Critical Reassessment, In SSION HancesCOo San Francesco 19 /4, 284.
tudies 18 2001 146-164, ıer 158. I Oriente ISlamıco, In Espansione Walbert UHLMANN, |)as
Ich an Herrn Rolft Weidemann wıe nm. 28) 106-122, 117, Missionsverständnis DE] Franziskus
für den Hınwels auf diese Studie OHNSON, ST Francıs and the Sultan nach der Regula ON ullata n
47 Anne ULLER, Bettelmönche n wıe Nnm. 46), 15 / Arnulf CAMPS/Gerfried HUNOLD
Islamischer Fremde. Institutionelle Vgl. Franco CARDINI, FranNcCesSCO (Hg.) rschajffe MIr 21 Volk.
Rahmenbedingungen Tfranziskanischer SSIST, Milano 1989, 198; Giulio Franziskanische Kirchlichkeit und
und dominikanischer Issıon In BA'  TI- atteo10, missionarische Kirche, Mettingen

Musulmano cristiano. L storia de|musliimischen Raumen des 13. Jahr- 1982, A nıer
hunderts, Munster 2002, 95-80. francescano Glovannı-Maometto, Dieter BERG, Kreuzzugsbewe-

Amın MAALOUF, The Crusades Miılano 10°  N QUuNy und Propagatio Fider das
hrough Arab EyeSs, 1 ondon 19584, 51 San Francesco wıe roblem der Franziskanermission Im
2206T.; aVl: reder!| nm. 49), 118 »La >storia de| rahib«< 13. Jahrhunde: und das Bıld VOT) der

EdIeVa Emperor, London 1988, Dreve lampo nel DUIO ella tradızıone islamischen 'elt In der zeitgenOssi-
64-201; Le Sammt chez le Islamıca Sal} FHrancCesSCO. « schen Ordenshistoriographie, In
Sultan wıe Anm. 18) 9g09Tf. Der mMıit Muhamad d-el- Albert /Z/IMMERMANN (Hg.) Orienta-
49 Martiınlano RONCAGLIA, Onte alıl befreundet WaTrT und n rietkon- lische Kultur und Europdisches Mlittel-
Arabo-musulmana Sal} FrancescCo takt stand Massıgnon Abd-el-Jalıl, alter, Berlin 1955, 59-76.
n Oriente, n Francescanı 55 Parrain 21 filleul Ö=—1 ( Oorres-
1958) 258T.; LOUIS MASSIGNON, pbondance rassemblee R1 annotee Dar
La uDahala de Medine, In cripta NCON ACQUIN, Parıs 200 /.



256 Leonhard Lehmann OFMCAaDpD

und miıt ihm 1NSs espräc kommen. Von olchen Franziskanern selen hier wen1gstens
wel genannt, die auch heute noch stark anziehen: oger Bacon und Raimundus Lullus

Versuchen WITFr 1U aus dem Vergleich der frühen Quellen ein1ge Ergebnisse abzuleiten,
die für das franziskanische Missionsverständnis grundlegend Sind. Aus der Art, w1e
Franziskus die Sendungsreden Jesu aufgefasst un In seliner MisslonsreIls: ZU Sultan VeCeI-

wirklicht hat, ergeben sich olgende Prinzıplen für die franziskanische 1SS10N
DIe Überzeugung, erufen und gesandt se1n ber die Christenheit hinaus;
en und bezeugen aus dem 380666 des Evangeliums heraus;
[J)as Ziehen UT die Welt In kleinen Gruppen, weni1gstens zweıt;
DIie Bufßs- un: Friedensbotschaft weıitertragen;
Entschlossene Friedfertigkeit als Methode un: Ziel;
Verzicht aufen und Geleitschutz, wenn dieser nıicht angeboten wird;
ıne Portion Abenteuerlust, unnnNner un: Wagemut;
Im Sinne der Bergpredigt Verzicht auf Aggression un: Gewalt:- &N e&n F In O RO O DIe Bereitschaft, Christi willen Ablehnung, Misserfolg, Leiden ertragen; 1m
auflßsersten Fall auch das Martyrıum, das aber nicht suchen Ist;
Von den nfängen her ıne besondere ähe un: Beauftragung ZUF Islam-Mission.:

Das Missıonsstatut ıin Kapitel 16
der Nicht-bullierten ege (NbR 16)

Im vorhergehenden Abschnitt War VOIl ureigenen missionarischen Charisma des Franziskus
die Rede Es annn der Art, W1e S Sultan ging un: die bedingungslose Begegnung
miıt ihm esucht hat,; abgelesen werden. Doch wurden ihm, wWw1e WITFr gesehen aben, VeI-

schiedene Motive unterschoben un se1in Verhalten unterschiedlich erklärt. Darum soll
hier och eın ext vorgestellt werden, in dem Franziskus selbst Wort kommt Es ist das
vielfach schon bekannte Kapitel 16 AUS der ersten, VO aps 1UTr MUNAIIC bestätigten
ege der Minderen Brüder. Da ich mich damit schon VOTIL Jahren in einem kürzeren un:
dann In einem längeren Aufsatz beschäftigt habe, ” un: da inzwischen auch Jan Hoebe-
richts einen langen Kkommentar jedem Satz des apitels vorgelegt nat,; kann ich mich
hier kurz fassen. Wir streifen zunächst das Problem der Datierung, gehen dann auf den
Kontext und drittens VOT em auf den Inhalt dieses bemerkenswerten Regelkapitels e1n,
das S  us der Missionsliteratur ZUTr eit des Franziskus ebenso herausragt WI1e dessen eINZIS-
artıge Begegnung miıt dem Sultan

3.1 Zur rage der Datierung

Seit den tudien VonNn David 00 und Kajetan Esser der VO  = ihnen genannten Regula
I9(0)  - ullata wird allgemein ANSCHOIMMCN, dass der erste S bekannte Regeltext der Miın-
deren Brüder nicht In einem Wurf, sondern ın mehreren Phasen entstanden ist; paralle ZUT

Entwicklung der Bruderschaft einem rden, der SCALEeISLC dann 1m November 1223 miıt
der ole ALl UueICc ıne päpstlich anerkannte ege am Eben 1mM Unterschied
dieser bullierten, ofhziellen un endgültigen ege BR) wird Jjene rühere die Nicht-
bullierte genannt S1ie hat sich AdUus der heute nicht mehr 1  U fassbaren Urregel
entwickelt, die Franziskus aps Innozenz I vorlegte, als miıt elf Gefährten Anfang
MaiI 1209 nach Rom ZO9 Wilie Franziskus In seinem Testament selber sagt un: Ihomas VO  F

Celano bestätigt, Warlr Jjene ege kurz un: bündig un: hauptsächlich AauUus Evangelienworten
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zusammengesetzt. [J)as kann Ian VO  - der uns bekannten Nb5R nicht behaupten, denn sS1e
ist Kapitel lang un: WEeI1S mehrere Schnittstellen auf. Andererseits sind durchaus viele
/itate AdUusS$s den Evangelien darin enthalten un: noch der Name VOoO  — Innozenz I1T Der
Urtext ist also fortgeschrieben worden, indem anlässlich der jährlichen Kapitel NEUE Ver-
ügungen, Warnungen, Verbote, Mahnungen un: spirituelle Texte eingefügt worden sind,
bis die ege auf dem Pfingstkapitel 1D verabschiedet wurde, wWw1e WITFr S1€e heute kennen.
ESs sind ein1ge Versuche unternommen worden, die Urregel AdUusS$s dem heute bekannten
ängeren ext herauszufilltern. Doch sind die Ergebnisse ziemlich uneinheitlich. Sie
referieren, erübrigt sich hier, da Kapitel 16 mıt selinen SCHAUCH Anweisungen sicher nicht
ZUr Urregel gehörte, sondern eın gewIlsses Wachstum der Bruderschaft VOoraussetzt un: den
Wunsch ein1iger Brüder, unter die Sarazenen gehen

Grob esehen stellt sich die rage, ob Kapitel 16 VOT oder ach der Orientreise des
Franziskus entstanden ist Der kanadische Franziskaner aVl00 chrieb In seiner 1967
In onn eingereichten Dissertation über Die Regula NO  - ullata der Minderbrüder > K 3-
pite. 1-X enthalten einen JText, den 65 iın seliner Grundstruktur VOTL dem vierten Lateran-
konzil egeben hat C< Demnach hätte Kapitel 16 schon VOT dem Konzil VO  _ 1215 bestanden.
Andererseits schränkt der USdaruc »In seıner Grundstruktur« die Möglichkeit wieder eın
und lässt offen, ob NbR 16 nicht doch erst nach 1215 entstanden ist. chH sieht 00
das Kapitel CI19 miıt dem Konzil verknüpft, Wenn anderer Stelle schreibt: »> Kapitel XE
pricht VO  . einer Sendung der Brüder unter die Sarazenen. aps Innozenz I1T hat das Kön-
zil 1 pri 1213 ausgeschrieben, wWwI1e 1mM Brief hiefß, ad recuperationem terrae anctae

reformationem universalis ecclesiae, also selne beiden grofßen 1ele Öördern Das
Konzil hat diesem nliegen In der Kirche Impuls verliehen. Kapitel XVI des egel-
textes wurde unter diesen Umständen 1m (Geist des Ordens als Einzelfall des Ziehens
UTrC die Welt niedergeschrieben un: fand selinen richtigen Platz 1M ext der Regel. «

Es ist raglich, ob INan Kapitel 16 stark mıt dem Laterankonzil iın Verbindung
bringen soll; zumal nicht nachzuweisen ist, dass Franziskus daran teilgenommen hat. Ist

VO  H der Kreuzzugsidee Innozenz’ B5 beeinflusst, dann 1L11USS5 INan se1in Missionsstatut
geradezu als Kontrastprogramm der VOINl Innozenz geplanten Rückeroberung des
eiligen Landes ansehen. Während Innozenz ZUT Eroberung VO  - Jerusalem, WE not1ıg
mıt Feuer und Schwert, aufruft, kommen Franziskus un seline Brüder ZUT Überzeugung,
dass der eDrauc VOIN en und Gewalt mıiıt ihrer Lebensweise ach dem Evangelium
nicht vereinbaren ist

Mit dem A1Ill 16 MaI 2007 verstorbenen Missionswissenschafftler Walbert Bühlmann 6l
mıiıt Francis De Beer, Jan Hoeberichts un: anderen bin ich der Meinung, Kapitel 16 ist
nicht grunen Tisch entworfen worden, sondern Frucht der praktischen Erfahrung
56 Davide BIGALLI, GIuUdIzZIO RC CI eonnNnar:ı LEHMANN, Grundzuge DIie Regula NON uUllata
tOologico 'eCNICA (ı MISSIONE nel franziskanischen Missionsverstand- (Anm. 10) 13  \
pensatori francescani: RKUggero NISSES nach Regula 110O7] bullata 16, FEbd 129. Mıt seIiner wiederhaolt
Bacone, In Espansıone wıe Anm. In Franziskanische tudıen 66 1984) vertretenen Ansicht, S hatte 1209-19
28), 51-186; Miqguel 08-81 DERS., Prinzipien Tranziskani- uberhaupt keine schriftlich fixierte
Teorla azlone missionariıa In Ral- scher Miıssıon nach den irühen Quel- ege! egeben, Jie| allein: Armando
Mmondo Lullo, In FEspansıone wıe len, n Laurentianum 76 1985 QUAGLIA, Storiografia 'ella Regola
Anm. 28) 187-211; auf acon 311-3060, Hes. 322-343. francescana nel- AIII, Falconara
und Petrus OonNannıs JIvI geht 58 Feuerwandler 980.
auch en Anna JELLO, FrOcCce Anm. 29) 00-186. Nur Kurz und 61 nton ROTZETTER, n emoriam
la DAada. Frrancescanı ' Islam hne die vorgenannten OmmMentare Walbert uhnlmann 16-2007, In
nel Duecento, Napoli 1999; arco erwähnen, die Ausführungen DEe| ZMR 2007 28817; ans VWALDEN-
BARTOLI, Identita dialogo Fellce / Antonio CICCERI, FELS 'avıan HMUCKI, en
almondo Lullo &6  &6 “attuale 1Dattıto FranCesCOo suol fratı. La Regola und Bibliographie VOT] Büuhlmann,
sull’incontro tra e reilgionI, n (107)] ollata Mılano 1998, 211-216. In Collectanea Franciscana 76
Frate Francesco /4 2008 99-208 2008 007-684.
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Muslimen. Mıt selinen klaren Unterscheidungen ZU missionarischen orgehen
doch die Kenntnis un: Erfahrung VOTIaUs, die Franziskus und selne Begleiter

während der (Orientreise en In Kapitel 16 annn INan » eine Auswirkung und
einen Widerhall der Ägyptenreise sehen« 6 Jan Hoeberichts hat dies VOT wenigen Jahren
noch sCHAUCI herausgearbeitet, ohne seiline Sympathien für Nb5R 16 als Kontrastprogramm
ZU. kirchlichen Kreuzzug SahızZ aufzugeben. Beides lässt sich Ja auch verbinden, da
»möglich ist; dass die Vorbereitungen für den Kreuzzug Franziskus und selinen Brüdern
bewusst emacht aben, dass iıne nichtchristliche Welt gibt, und S1e dem Entschluss
brachten, 1mM Gegensatz ZUr allgemeinen kirchlichen Politik ihre Friedensmission auch auf
die Sarazenen auszudehnen. Dabei en s1€ sicher Vorstellungen davon gehabt, WI1Ie S1€ als
Minderbrüder diese Friedensmission ausführen könnten iıne Formulierung
der Art und else, WI1e€e S1€ sich unfter den Sarazenen aufhalten sollen eine Formulierung,
die VOT em für zukünftige Brüder gedacht 1st fassten S1€e aber erst dann ab, nachdem S1e
selber erfahren hatten, Was 1ne derartige Mission €es beinhaltet. «

Das also ist die vermittelnde Lösung des Niederländers ZUT Datierung VO  b NbbR 16 Ihm
kann I11all zustimmen. Insgesamt 1st auch 2000 nicht wichtig, ob Kapitel 16 VOT oder
nach der Orientreise des Ordensgründers in die sich noch entwickelnde ege eingefügt
worden ist. Wichtiger ist se1in Kontext un se1in Inhalt, auf den WITr 11U  — schauen wollen

Der Kontext VO  e} NbR 16

on eın Nüchtiger 1C auf die Nicht-bullierte ege ze1ıgt, dass eın gemeinsames Ihema
VOIN Kapitel 1 bis 16 oibt; el » Wie die Brüder Urc die Welt ziehen sollen << So lautet
programmatisch Vers Von Kap 1. und heißt auch in dessen Überschrift. Das 1re per
mundum wird 1n Kap 1. VON den Aussendungsreden Jesu her beschrieben, ın Kap 15 dann
ıIn dem Verbot konkretisiert, Haustiere halten und Pferde reiten (equitare). DIieses
Kapitel schon ine geWISsSse Sesshaftwerdung OIaUs, SONST musste 11a nicht das Halten
VON Haustieren verbieten, und VOTIAaUsS, dass ein1ıge Brüder sich Pferde fortbewegten,
Was bequemer und schneller WAITNL. Dem wird 19108  e eın Riegel vorgeschoben: das Reiten hoch
OSS wird als dem Evangelium und der Praxıs Jesu widersprechend angesehen; WEeNn schon,
dann rıtt dieser auf einem Esel (vgl Mt 2157 DIes bleibt auch für Mindere Brüder möglich
und wurde Von Franziskus reichlich praktiziert, VOT em In seinen etzten Lebensjahren, als

VOoNn Krankheiten geplagt WAär. Am Rande sSEe1 bemerkt,; dass auch die Humiliaten in Nordita-
ien und die Predigerbrüder des Dominikus in Südfrankreic keine Pferde hielten, während
UVO die /isterzienser oft VOI en OSS era| den Menschenmassen predigten. WiI1e
üblich kennt Franziskus auch beim Reitverbot iıne Ausnahme: WE ILal »durch chwache
oder Krankheit (infirmitas oder grofße Not SCZWUNSCI1L« (NbR 15;2) ist, eın er benutzen.
Selbst noch In diesem kurzen Regelkapitel, das nach negatiıven Erfahrungen eın r1g0oroses
Verbot ın die ege einfügt, bleibt also die evangelische Freiheit erhalten und das Stichwort
1re PCI mundum, das womöglich wortwörtlich vollzogen werden soll und barfudfß, WwWI1e die
endgültige ege dann gebietet (BR 2,15; vgl Mt 10,10); 10,4).

62 ÜUHLMANN, Missionsverständnis 63 HOEBERICHTS, Feuerwandler 66 Feuerwandler
wiıe Anm 54), 19; DE BEER, Francols Anm. 29), S17 Anm. 29),
wıie Anm. 28), »Ce LEXT (0US Vgl. Niklaus KUSTER, Franzıiıskus 67/ INO E Vangelo nella
semble hlien atre e Trult de 1a eTlexi- und senn Predigerorden, n "Wel 50 Regola NOn Ollata, Roma 1969,

1997 23-64. 2217.; ROTZETTER, Die Uunktionde SUr SO experience
Dersonnelle SN retfOUr de erre 65 nton KOTZETTER, Die UnNKTION wıe nm. 65), 161.
Salnte «; ebenso FrancescCo der franziskanischen In der
ı Incontro wıe Anm A2), 497. Kirche, SChWYZ 1977, 164-168.
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F1IN äÜhnlicher negatıver INSCHAU| WIeE Kap LE sich dann nochmals 1n den ersten vVier
Versen VOonNn Kap. L »> eın Bruder soll Vorschrift un Anordnung der heiligen Kirche
predigen und NUL, WEeNn ihm VO  z seinem Minister rlaubt ist | Und kein Minister
oder rediger soll sich das Amt des Ministers oder Predigers ane1gnen << NDbR 17.1:4).
Auch hier liegen dem ext ohl missliebige Erfahrungen zugrunde, un: ıne Ent-
wicklung der Bruderschaft hin einem Predigerorden Oraus, in dem 1U  — das Amt des
Miıniısters un: das des Predigers gib

Erkennt INnan diese Textpassagen als Einschübe ın einen vorliegenden ext d dann
leicht, auch Kapitel 16 als einen Abschnitt anzusehen, der 1mM 1INDIIC auf die Islammis-

S10N oder, WIe ich meılıne, nach den anfänglichen Erfahrungen mıt der Islammission verfasst
wurde. Er konkretisiert das en ÜrCc die Welt« auf den Fall hin, dass » eın Bruder auf
göttliche Eingebung hin unter die Sarazenen und andere Ungläubige gehen will« NbR 16,3)
Jedenfalls steht auch dieses Kapitel der Überschrift »} Gehen« und ist insofern sinnvoll
ın Jenes Ihema eingeordnet, das mıiıt Kapitel 1 beginnt un: bis TE Ende VO  ; Kapitel 1
reicht. Anton Rotzetter hat 19// als » Wanderschaftsstatut« bezeichnet. Da Kap. 16 darin
wahrlich nicht 1Ur einen negatıven 1INSCAU darstellt, sondern LCUEC een vorbringt un
auch viel länger 1st als Kap. 15 un: FA annn 1INan darin Recht eın » Missionsstatut«
erblicken

ach dem »literarischen « Kontext, in dem NbR 16 steht, 1U  — och eın Daar OoOrte
seinem »politischen « Kontext. ach 00 un 1ın Jungerer eit Hoeberichts, ieg

Franziskus’ Islammission auf der Linie seiner Friedensmission. Br un: seine Brüder hätten
INn NR 1. Evangelientexte ausgewählt, die arlegen, wWw1e S1€e Urc die Welt gehen un
miteinander umgehen wollen, nämlich euttlic anders, als iın Assisi un ın der grofßen
Welt der Fall ist. Sie entwickeln » eın Modell des gesellschaftlichen andelns, das das
gesellschaftliche System VOIN Assisı 1mM ern erührt. Franziskus un: seine Brüder machen
sich auf den Weg, nicht w1e die Mächtigen un Reichen, sondern ohne irgendetwas miıt-
zunehmen, weder Beutel noch Tasche noch rot och eld och Stab NDR 14,1). Wo s1e
hinkommen, gehen s1e ın die auser un wünschen allen, die dort sind, rieden 142
S1e schenken einen rieden 1mM wahren Sinn des Wortes, wI1e s1e ih selbst erfahren aben,
nachdem s1e sich efreitenVOIN den Regeln, dem System VO  ; AssIisl,; un: für sich selbst
ıne eigene Art un Weise entwickelt aben, für ihre Nöte VOTITZUSOÖTSCH, nicht Uurc
das Aneignen der inge, sondern Uurc Arbeit un: dadurch, 1m Austausch für hre Arbeit
das empfangen, Was s1e DU en notwendig brauchen. Wenn die Menschen 1es gut
finden, können die Brüder bei ihnen bleiben, während S1E ihr Leben un ihre Arbeit mıt
den Menschen teilen un miıt ihnen un trinken, Was S1€e en 14,3
Das ist ihre Weise, den rieden einer konkreten Realität machen. Wenn aber die
Menschen ihr Friedensangebot nicht annehmen un sich sS1e wenden, werden S1€e
sich nicht VON ihrem orhaben abbringen lassen. Darum sollen S1e ihnen keinen Wider-
stand oder Protest entgegenbringen, sondern ihnen die andere ange hinhalten 14,4)
Wenn ihnen Wa: WESSCHOMIANECN wird, sollen S1€e nicht zurückfordern 14 €S,
Was S1E wollen, ist Friede miıt den Menschen In einem gegenseltigen Teilen VO  . en,
Arbeit un Nahrung. <<

Mit einer olchen Charakterisierung un Zusammenfassung des 1 apitels se
Hoeberichts euthc andere Akzente als der italienische Kapuziner Dino Dozzlı, der
1im Nichts-mit-auf-den-Weg-Nehmen den Kernpunkt des apitels un: darin eine
religiöse Kategorie sieht, aber auch andere als Rotzetter, der iın NbR 14;51-3 die Leitidee
des Wanderschaftsstatuts SrDIIC. die identisch se1 miıt der Primärfunktion des Ordens,
nämlich esandt seln ZUr Reich-Gottes-Proklamation Wiewohl der Anfang V
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NbR 1 ein1ıge Herrenworte AUS der Sendungsrede aufnimmt, aber doch 0,2,
der » Auftrag, das eic ottes verkünden und heilen«, ebenso 10,9:.

» Heilt die Kranken, die dort sind, un sagt den Leuten 1Jas Reich (GJottes ist nahe.«
der WEn WITF Mt 105715 ZUT Grundlage nehmen, dann überhaupt der Auftrag:
» Geht un: verkündet: IDER Himmelreich ist ahe Heilt Kranke, weckt ote auf,; macht
Aussätzige rein, treibt Damonen aus! Umsonst habt ihr empfangen, uUumsonst sSo ihr
geben« (Mt 10,7-8).

Diese Auslassungen sSind sicher nicht zufällig. Bel er Bestimmtheit 1IrC die endungs-
rede Jesu ist NbR1 kein Statut für Wanderprediger, sondern für Friedensbotschafter, die
den rieden In Wort un Tat anbieten. Die Predigt ist nicht das vorrangıge Ziel der hei-
matlosen Gelegenheitsarbeiter. DIies stimmt auch miıt der Weisung In NbR 16;7 überein,
w1e WIFr 1U sehen werden.

Der Inhalt VoO  ; NbR 16

IJer Herr sagt Seht, ich sende euch WI1eEe Schafe mıiıtten un Seid er klug wWw1e
Schlangen und CIn  1g w1e Tauben (Mt 1' 16) er soll jeder Bruder, der auf göttliche
Eingebung hin unter die Sarazenen un: andere Ungläubige gehen will, mıt der Erlaubnis
selines Minıiısters un: jeners gehen 4 Und der Minister soll ihnen ohne Widerspruch
die Erlaubnis geben, wenn sieht, dass S1e ZAHT: Miss1ion auglic sind; denn wird dem
Herrn Rechenschaft ablegen mussen (vgl 16, 2) WE hierin oder In anderen Dıngen
unüberlegt VOT:  C 1st.

Wiıe die Kapitel S 5) 7) 8) un 1 1st auch Kapitel 16 stark VO  z Schriftzitaten urch-
Ja, w1e NR un beginnt auch dieses Kapitel direkt mıiıt einem Schriftwort, das

1mM Präsenz eingeführt wird: » Der Herr Sagl« NDR 4, 1; 16, 1) oder och stärker: » Der
Herr befiehlt 1m Evangelium « (NbR 8’ 1) DIie gleiche /Zitationsweise en WIT auch In
1er VO  e 28 Ermahnungen Erm 13 35 9) Das Präsenz 1m Unterschie 46 08B| Perfekt
1m Evangelium (dicit STa 1X1 bedeutet, dass für Franziskus das einst die Jünger
CIHANSCILIC Wort nicht Vergangenheit, sondern Gegenwart Ist, heute och lebendiges
Wort Darum pricht anderer Stelle VO  = den »Odorifera verba,; den Duft tragenden,
wohlriechenden Worten des errn« (2 2) Fuür Franziskus 1st (Jottes Wort eliben
ktuell Es steht Anfang des Missionsstatuts wW1e der ege (NbR 1 5)
Damıit ist das en unter die Sarazenen nicht NUr ın das » Wanderschaftsstatut« einge-
bettet, sondern auch In die I1 Lebensweise nach dem Evangelium. Und diese el
für Missionare: esandt se1in » W1e Schafe mitten unter Wölfe « (MtL 16) Damit 1st die
Art der Anwesenheit unter den Sarazenen, WI1e S1€e spater beschrieben wird, getroffen.
Das Schriftwort ec. sich auch mıiıt der Selbsteinschätzung der ausziehenden Brüder,
denn nach all der Propaganda die Muslime, welche diese als reifsende dar-
stellte, mussten sich die Missionare WI1e€e >> Schafe unter Wölfen« vorkommen. Als S1e ann
ZU Sultan kamen, wurden S1€e elines Besseren belehrt un! ernten ih als sanften, ZU

Friedensschluss bereiten Mann kennen.

Carlo AOLAZZI, LAa Regula 110T7) Beibehaltung nannte dann LEHMANN, Freiwilligkeit des Missionsapostolates
ullata del Frati Minaorı (1221) Prinziplen wıe Anm. 57), 326T. m seraphischen rden, n ZMR 34
»S5temma COodIcum« al 'esto Crntico, aum verstandlich ISst, WIe [al 1950) 55-62: 35 1951 4A5
Grottaterrata 200 /, 1306. 950/51 noch arüuber diskutieren A Zur wichtigen olle des Gelstes
69 Kajetan Die Opuscula des konnte, ob e1n Bruder auTtgrun: el Franziskus Vgl eonnar: | EH-

Franzıskus. eue textkritische seIiner roTfess Im Gehorsam n die MANN, Die Bedeutung des Gelstes
dition, Grottatferrata 1976, 39O, e Mıssion geschickt werden Kann: De| Franziskus und Klara Vor AssIısı,
Adivina Inspiratione, das 11UT el Ange- Gonsalvus WALTER eInu n WiIWEel 1998) RE hier
IUS Clarenus ehlt, dqaUuU> Gruüunde tur die MOERSCH, Gehorsamsauftrag und
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» Daher soll jeder Bruder, der aufgöttliche Eingebung hin unter die Sarazenen und andere
Ungläubige gehen will, gehen« (16, 3) [ Dies 1st der posiıtıve Grundsatz, der aus dem Wort
Jesu abgeleitet wird. Nachdem In der Jungsten kritischen Edition der Regula 110  x ullata der
Ausdruck divina insplratione alsZext ehörig anerkannt 15t) INUS$S ich hier nicht mehr
die Argumente VO 1955 wiederholen, mıt denen ich mich iıne Auslassung dieses
für Franziskus typischen Ausdrucks ın der SONS verdienstvollen kritischen Ausgabe
VO  z Kajetan Esser ausgesprochen habe Die Einwände wurden anerkannt, der USArucCc
rehabilitiert. 7u CI hängt auch diese divina inspilrat1io mıiıt dem spiritualiter ambulare
in Vers INIMMNECI, als dass wegfallen ur Doch auf einen anderen Sachverha
ist noch hinzuweisen, der weniger eläufg ISt |DITS göttliche Unmittelbarkeit der M1SS10-
narischen erufung kommt noch stärker ZU Zug, WE INa  - die Vermittlung 1G den
1nıster weglässt. In der Tat scheint Vers 3D un: eın spaterer /usatz se1ln, der not1ıg
wurde, als die Gemeinschaft In die Tausende ging und weIlt verbreitet WAar. Denken WITr L11UT

daran, dass auf dem Kapitel VO  . EZ2ZU als die NbR abgeschlossen wurde, nach Jordan VO

(Gs1ano0 dreitausend Brüder, Professen und Novizen, anwesend (  roni 16) Für
die Zukunft konnte die alte Gewohnheit,; dass Franziskus selber anlässlich der Kapitel die
Brüder aussendet, nıicht mehr beibehalten werden. {DIie 1nıster und Diener bekommen
die Vollmacht auszusenden, aber auch die schwere Aufgabe unterscheiden, Wel für die
Missıon tauglich ist. Die Sendung unfter die Sarazenen wird TEL  - reguliert. An der Verfügung
erkennt I11all aber immer noch, WIe hoch Franziskus den Ruf ıIn die 1ss1on einschätzt: Es
ist i1ne göttliche Eingebung, ıne eigene Berufung, die jener RE Minderbrudersein hin-
zukommt;: zweilitens 1st auch der des einzelnen efragt: 1Ur wWer will, soll gehen; INan

kann nicht WUu werden; drittens ist die Erlaubnis des Ministers notwendig: dieser
kann s1e aber NUur verweigern, WE sieht, dass der andıda AUS gesundheitlichen oder
anderen Gründen nicht geeignet ist Er darf nicht unüberlegt (indiscrete), ohne die notıge
Unterscheidung handeln Seine e1genen Interessen oder jene der Provınz mussen VOT der
erufung des Missionars zurückstehen. ”® Insgesamt glaube ich, dass diese egelung sich
1ın der Missionsgeschichte als segensreich erwlılesen hat un noch wirkungsvoller SCWESCH
ware, wenn INa  - S1€e immer eingehalten hätte

Nun aber kommen Jene GESE:; welche die neuartıge franziskanische Missionsmethode
beschreiben

Die Brüder aber, die hinausziehen, können ın zweifacher Weise unter ihnen geistlich
wandeln iıne Art esteht darin, dass S1Ee weder zanken noch streıten, sondern (Jottes
willen jeder menschlichen Kreatur (1 Petr 5313) untertan sind un: bekennen, dass S1€e
Christen sind. 7 Die andere Art ist die, dass s1e, WE sS1e sehen, dass dem Herrn gefällt,
das Wort Gottes verkünden, damit S1e |die Ungläubigen den allmächtigen ott glauben,
den Vater un: den Sohn und den eiligen Geist, den chöpfer er Dinge, den Sohn,
den Erlöser un Retter, un: sich taufen lassen und Christen werden; denn WEn jemand
nicht wiedergeboren wird AUS dem Wasser und dem eiligen Geiste, kann SE nicht In das
IC (jottes eingehen Joh 3, 5)

In Vers werden drei Begriffe wiederholt, die WITr schon edacht en Es geht Be-
weglichkeit 1FC Interesse den Nichtchristen HEG das Daseın unter ihnen (inter
eOS) und un die Aufgeschlossenheit gegenüber dem Geist (Jottes (spiritualiter conversari). /1

Dann folgen die wel Weisen, w1e die Brüder ihr )asein unter den Sarazenen gestalten
sollen Die erste un: darum vorrangıge Art wird zuerst negatıv, dann pPOSItIV beschrieben
S1ie sollen Zank und Streit meiden un stattdessen jedermann se1ın und sich als
Christen bekennen. Was das Negative angeht, sind sicher drei Übersetzungen un: darum
drei Interpretationen möglich NON aciant lites qu contentiones« en Hardick un:
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(srau mıiıt »weder Zank noch Streit beginnen« übersetz Von »beginnen« ist aber Sal
nıcht die Rede, sondern VO  — »machen « (faclant); geht also handfeste Auseinander-
setzungen, welche die Brüder meiden sollen Darum habe ich infach übersetzt: s1e sollen
»weder zanken noch streiten «, un: habe dies auf das Verhalten der Brüder untereinander
W1e auch anderen bezogen, denn auch in Kapitel derselben ege el NCQUC
litigent inter UqUu| GÜr allis« NbR 11,3; vgl 3.10). Ich verstehe nicht,
Hoeberichts diese » Anwendung auf den Umgang der Brüder untereinander für wen1g
wahrscheinlich« hält Meines Erachtens ist die elebte Brüderlic.  eit, das Verhalten der
Brüder untereinander, tatsächlich der chritt ihrer Miss1ion. Weil nach Hoeberichts
NUr eın Verhalten nach auflßsen geht, bietet auch 1ıne dritte Möglichkeit übersetzen
d die sicher ein1ıges für sich hat Sie sollen »weder Streitgespräche och Wortgefechte
beginnen«/ Dasel S1€E sollen sich nicht auf die theologische Argumentation einlassen
und sich nicht der apologetischen ethoden bedienen, die damals üblich Kirchliche
Autoritäten stellten uhamma:ı gewöhnlich als Lügner un: Verräter hin und hoben EeSuSs
als den wahren Messias und Erlöser hervor, der Zr eil der aNzZCN Menschheit gestorben
ist. Aus der Flut der Kontroversschriften sSEe1 hier weni1gstens das Werk VO Petrus Venerabilis
Adversus nefandam sectam Saracenorum erwähnt, WOr1ın der Abt VOoON uny sich aufßert

»heftige Streitreden, die nicht der Wahrheitsfindung willen geschehen, sondern
aus dem hartnäckigen He die eigene Meinung verteidigen. DIe christliche älsig-
keit verurteilt deutlich die hochmütigen un heftigen Auseinandersetzungen (superbas

furiosas lites)«/®. ach Hoeberichts bleibt Petrus Venerabilis olcher Aussagen
einem Negativbi gegenüber dem Islam verhaftet un Nan annn iın ihm keinen Vorläufer
des Franziskus sehen. Dieser verbietet nıcht LLUTE hitzige, aggressive Debatten, sondern lites
et contentiones überhaupt. ESs handelt sich bei diesem Verbot nicht L1UT: ıne »} Strategie,
w1e die Brüder den orößten Erfolg haben könnten. Denn bei seiner Ausarbeitung der icht-
linien für die Brüder wird Franziskus nicht In erster |.inıe VO  5 praktischen Zielsetzungen
beeinflusst, sondern seht ihm VOT em die konkrete zeitgemälfse Umsetzung dessen,
Wäas während sel1nes Aufenthalts un den Sarazenen als ahrhe1 über Gott un: Jesus
verstehen elernt hat Er seht theologisc Werk. Wie in Fortsetzung VO  } Vers
ordnet, dass die Brüder >u Gottes willen« untertan1ıg se1ın sollen, findet sich auch hier
implizit asselbe Motiv. Es ist y>u. (Gottes willen«, dass die Brüder keine Streitgespräche miıt
den Sarazenen führen sollen Denn ott ist, WI1e Franziskus auf höchst persönliche Weise
ausdrückt, ‚Niedrigkeit« (humilitas LobGott 4) Ord 28), und will, dass die Brüder dieser
Niedrigkeit nachfolgen«. Darum dürfen S1Ce keine Macht über andere ausüben un sich
nicht über sS1e rheben oder sich ihnen überlegen fühlen Im Gegenteil, S1€e sollen Mindere
se1nN, die in tiefer Demut einander die Füise waschen, also sich niederbeugen, WIeE ESUS
gegenüber den Aposteln hat (vgl. Joh E NbR 5,9-12; 6,3-4)
72 DIie chriften des Franziskus Feudalordnung In der Gefolgscha n Selecciones de Franciscanısmoa 36
Vor) AssısIı. Einführung, Übersetzung, des Franziskus VOT) Assisi, In 7) 397/7-414.
Erlaäuterungen VOT] | othar WI/We/ 35 1972 121-13 / nlıer 122 Vgl. ANNALA, FrancesCo 1a

HOEBERICHTS, FeuerwandlerEngelbert GRAU, /er| /1982, 192, quinta croclata Wwıe Nm.  ) 8 415.
Vvgl. dazu nton ROTZETTER, Die wıe Nm.  } 1196T.; ELM, Bulspredigt 0 Von er ST nıcht verstehen,
missionarische Dimension des Tanzis- wıe Anm 28), verkennt den Wortlaut Le Salnt chez le
kanıschen Charismas, n Franziskanı- der egel, Wernn er behauptet: »Von Sultan wiıie Anm. 18), Sschrei »La
sche tudien 66 1984) 382-90, hiıer Ö5. den n der NbR genannten Vertfah- regie orecise qu Il ast EeUX Tfacons de

LEHMANN, Prinzipien renswelsen ırd die des Argumentie- Vivre Darmı 1es Sarrasıns humblement,
wıe Anm. 57) 331 167115 starker betont als die des Zeug- evitant a ispute eTi confessant

Feuerwandler nIsseS, tritt neben die Mission die qu' on ST chretien contralre,
wıe Anm. 29), 114, Nnm.95. Kreuzzugspredigt « 102). prechant hardıment 1a Parole dans

EDd. 114. eonnar:! LEHMANN, » sint | espolr de convertir« (29).
Zitiert Del nton ROTZETTER, Minores«. La minoridad E ‚egla 31 ROTZETTER, ‚Ott n der Verkün-

Kreuzzugskritik und Ablehnung der bulada: Dropuestas rfeaCcCcIioneSs, dIgung (wie Anm. 5)
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amı sind WIT bel der posıtiven Kehrseite VO  e Vers angelangt: Die Missionare sollen
» UT ottes willen jeder menschlichen Kreatur se1n un bekennen, dass sS1e
Christen Sind«. DIie Tatsache, dass Franziskus Petrus 213 auch 1 zweıten T1e die
Gläubigen (2 47) zitiert un sinngemäfßs 1m Grufß die ugenden (GrIug 14-18) VCI-

wendet,; ferner In NbR 7)2 betont, dass die Brüder » allen untergeben se1in sollen, die 1m
gleichen Haus Sind«, lässt schliefsen, dass CS sich eın Grundprinzip der vıta mınorum
handelt, das hier infach auf die Missionare übertragen wird. Bel ihnen hat aber ıne
extrem aktuelle un einschneidende Bedeutung: Während die Kreuzfahrer 1m Namen
ottes ausziehen, sich die ungläubigen Sarazenen unterwerfen, verlangt Franziskus,
dass sich die Brüder (Gottes willen den Sarazenen unterwerfen un: eDenNn,; Arbeit un:
rot mıiıt ihnen teilen. Nur können S1€e dem Frieden dienen, der Franziskus Herzen Jag

Dem gelebten Zeugnis brüderlicher Eintracht, versöhnlicher Haltung un bedingungs-
loser Unterwerfung unter die Mitmenschen o1g das Bekenntnis, Christ se1In. ESs
handelt sich also keineswegs eın Dasein unter den Muslimen, sondern
eın olches Dasein, das die Frage provozlert: Wer seid ihr? Wie könnt ihr leben? Und
auf diese Frage sollen s$1e antworten, dass sS1e Christen Sind. Man sich die ziUuerte
1STOr1a Occidentalis Jakobs Von itry erinnert, der berichtet: Als Franziskus 1Ns ager der
Sarazenen g1ng, wurde VO  z diesen angehalten un: eifragt, Wer sel; antwortete » Ich
bin eın Christ«. Daraufhin geleiteten S1e ihn FA Sultan Vielleicht darf INan den glücklichen
Ausgang der Begegnung auch darauf zurückführen, dass sich die Sarazenen den Koran
erinnert ühlten, der Ssagt Und ihr werdet immer erfahren, dass diejenigen, die SCH Wır
sind Christen«, den Gläubigen In der Liebe nächsten Sind« Franziskus mıiıt
der Forderung, die Missionare ollten bekennen, dass S1€ Christen sind (NbR 16,6), ihnen
1ne Brücke ZU Islam bauen wollte? och das würde seine Kenntni1s des Korans OTrTaus-

setzen, Wäas WITr sicher ausschließen dürfen Franziskus geht eın ehrliches Bekenntnis
Christus, dem nachzufolgen gilt auch unter Nichtchristen.
Kkommen WITr u  b ZUrTr zweıten Art des » geistlichen Wandels« unter den Sarazenen: die

ausdrückliche Verkündigung des Wortes Gottes. S1e ergibt sich folgerichtig, aber nicht
unbedingt aus der ersten Art, un: auf keinen Fall ist s1e als Gegensatz A ersten Art
sehen. €1: en ihre Gültigkeit, aber WE die erstee NutLz die zweıte nichts. S1e
darf erst dann In Kraft {reten; » WeNnNn S1e |die Missionare | sehen, dass dem Herrn gefällt«.
Sie eTz' also och einmal einen besonderen Ruf Gottes, eın Zeichen VOTaUs, die Gabe, die
Situation erfassen können. Der Missıonar soll nicht miıt der Jr 1NSs Haus en, schon
Sal nicht provozleren. Er 111US5 den gunstigen Augenblick für die Verkündigung abwarten.
Das Wort (1Jo0ttes braucht einen aiur bereiten en Der erkünder ist nicht Herr des
Wortes, sondern gerade auch unter Nichtchristen zuerst selbst Horer. Er 111U55 sich In die
Situation einfühlen können un: (Jottes illen erspuren. Außerste AufmerksamkeitA
über Gott un den Menschen ist erforderlich rst WeNn der 1ss1ionar sieht, dass dem
Herrn gefällt, soll das Wort ottes verkünden.

Bei dieser Verkündigung darf Ian 1U  z nicht gleich die dogmatische Lehrpredigt, die
praedicatio, denken, die hnehin den Priestern vorbehalten WAäl. Es geht nicht Zzuerst
Katechese un: Sakramentenspendung, WI1IE S1€e ange eit als eigentliche Missionsaufgabe
verstanden wurden, sondern die erwähnte franziskanische laus et exhortatio, für die
die Nicht-bullierte ege. In Kapitel eın Modell bereit hält Miıt dieser Beispielpredigt, die
ausdrücklic » alle Brüder mıit Gottes egen bei en Leuten halten können, Walnllllı immer
S1Ee für gulen (NbR 210 ist die Verkündigung unter Nichtchristen formal identisch,
1Ur inhaltlich entsprechend dem Kontext der noch nicht Getauften varlılert, w1e Rotzetter
durch einen Textvergleich gezeigt hat. © Er hat damit Adus den cNrıfrten selbst die Einheit
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VOINN Bußpredigt und Heidenmission bestätigt, die früher schon Kaspar Elm 1m Rückblick
auf das vorausgehende un: zeitgenÖössische Mönchtum aufgewiesen hatte

Inhalt der Katechese unfter Christen ist der Bufsruf, der die ın der Taufe vollzogene
Umkehr erinnern ll Unter Nichtchristen TI dessen Stelle der AufrufZ Glauben
und ZUr aufTte. In beiden Fällen ist 1ne auch dem Lalen mögliche, Ja vorwiegend ihm
zugedachte Form der Verkündigung. S1e soll dann TEeLNC dazu führen, VO Tlester die
Sakramente empfangen das der aufTte bei Nichtchristen, das der Bulfse bei Christen.

In der Reihenfolge der VO  - den Missionaren anzustrebenden 1ele steht die Taufe also
etzter Stelle DIie Verkündigung soll ZALT andlung führen, das Wort Z Sakrament.

Kapitel 16 stellt den Brüdern, die hinausziehen, durchaus die Christianisierung als Ziel VOT

ugen, aber eben als Fernziel. S1e sollen nicht sobald W1e möglich möglichst viele Leute
taufen, sondern miıt der auftTe abwarten, bis der Glaube den dreifaltigen Gott In den
Hörern eweckt ist Genau w1e 1mM Evangelium wird hier sowochl das Zueinander w1e die
Reihenfolge VOIN Glaube und Taufe ewahrt: » Wer glaubt und sich taufen lässt, wird
werden« (Mk 16,16)

DiIie bisherigen Satze 1mM Missionsstatut sind als Grundraster für das Verhalten un: die
Verkündigung verstehen. DIie Brüder Ssind frei, auch anderes und sich andere

wenden, WI1e AdUus den folgen Versen hervorgeht:
Dieses und anderes, Was dem Herrn gefällt, können S1€e ihnen und anderen SCH, denn

der Herr sagt 1mM Evangelium: eder; der mich VOT den Menschen bekennen wird, den werde
auch ich VOT meinem ater bekennen, der 1m Himmel ist (Mt 10, 32). 9 Und Wer sich
meılner und me1lner Worte schämt, dessen wird sich auch der Menschensohn schämen, WeNn

In seliner und des Vaters un: der eiligen nge errlichkeit kommen wird (Lkg, 26)
er der Inhalt der Lob- un ahnrede ist festgelegt noch der Adressatenkreis. Der

Miss1ıonar kann un soll offen leiben für HNeuEe Situationen. Wichtig 1Sst; dass bekennt,
WI1e schon Vers eutlic machte. Das Wort wird hier zweimal wiederholt mittels elines
Jesus- Wortes (Mt E 32) Dieses selbst wird 1n seiner Aussage och verstärkt MUTrC eın
zweıtes Jesus- Wort, welches den Inhalt des ersten negatıv gewendet Z 11SAruıec
bringt: Dem zweifachen bekennen entspricht das zweifache schämen. Was die Brüder,
die hinausziehen, SapcCH, soll dem Herrn gefallen, also VOTLT (ott verantwortet werden
können, un VO Bekenntnis Christus se1ln. Er ist das entscheidende
Kriterium, der run! auf dem es ufruht Dies belegt derI olgende ange ADB-
schnitt der Verse

Und alle Brüder, S1€E auch sind, sollen beherzigen, dass sS1e sich dem Herrn Jesus
Christus übergeben und ihm ihre Leiber überlassen en Und seiner Liebe willen
mussen S1€E sich den sichtbaren WI1e den unsichtbaren Feinden aussetzen; denn der Herr
Sagt Wer se1in Leben meinetwillen verliert, wird retiten LK9;24) ZU ewıigen
en (Mt 2,5, 46) elig, die Verfolgung leiden der Gerechtigkeit willen, denn ihrer
ist das Himmelreich (Mt 5 10). L Wenn S1E mich verfolgt abDen, werden S1Ee auch euch
verfolgen Jch 15,20). 14 Wenn S1E euch In einer verfolgen, 1e In i1ne andere
(vgl Mt10O, 23) 1 elig seid ihr (Mt5, 11), Wenn euch die Menschen hassen (Lk 6‚ 22) un:

872 ELM, Bulspredigt wıe nm. 28), Vgl Isnard FaANzZ Vor Von Wittenberg nach Memphis. - 5
837-95, hes. AssIıs. auf alne Antworrt, einnarı Chwarz, Gottingen 1989,
33 Vgl ernard VOLLOT, _E Diates- Dusseldorft 1982, 9g4T. Ulrich KOPF 137-160); DERS., Art. Passionsfrömmig

eTt 1a Premliere egie de Salnt Leidensmysti n der runzer der Tran- Kelt, n IRE Berlin 199 /, 722-704
Francols, In Franziskanische tudıen ziskanıschen eWegung, In Walter nier 726.

1990) 341-3064, ijer 344fT; E- HOMO  ttO Z1| (Hg.) 835 Feuerwandler
RICHTS, Feuerwandler wıe Anm. 29) wıe Anm 29) 16
179 Anm. 24J, stellt den »Slalomlauf«
graphisch dar.
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euch schmähen und verfolgen (vgl MTt 5’ 11) und euch ausstofßen und verhöhnen un:
Namen SCAHIeC machen 1K6,22) un WEn S1e euch fälschlich es Ose nachsagen

meinetwillen (Mt5, 12) 16 Freut euch jenem Tage und jubelt (Lk6, 23 denn reich
ist uerT Lohn 1mM Himmel (Mt 53 12). 171c aber SdpCc euch, melinen Freunden: Lasst euch
VO  s diesen nicht erschrecken (vgl 1249 15 un fürchtet jene nicht, die den Leib oten
(Mt1 28) und danach euch nichts weıter antun können (Lk1 4) 1' Seht f dass ihr nicht
in Verwirrung geratet (Mt Denn 1n Geduld werdet ihr AF Seelen besitzen
(LkZ 19) Wer aber ausharrt bis A11l5S5 Ende, der wird werden (Mt1 239

Vor diesem »gelungenen Slalomlauf«, der VO  3 einem ZU. anderen Evangelium wechselt,
annn 111a L1UT staunen Es 1st müßig fragen, ob die Wahl dieser tellen VOIN Franziskus
Stammt oder VOoO  . (Caesar VO  } Speyer; WITF w1ssen nicht Ein Diatessaron, eine der unNns

bekannten Evangelienharmonien, hat jedenfalls nicht als Vorlage gedient. Die Jesus- Worte
sind bewusst ausgewählt, die Brüder 1n leidvollen Situationen stärken. S1e werden
daran erinnert, dass S1€e sich » MIt Haut un: Haar« ihrem Herrn übergeben en Was
ihnen auch zustöf$t, ihr Leben ist In sicheren Händen. Selbst wenn S1€e CS verlieren, wird

für das ewige en bewahren CIs 1} Darum sollen s1e sich OS freuen und jubeln
» an jenem Tag« der Verfolgung. Es ist ine Freude, die 11UTr VO Glauben her begründet
werden kann un darum die Verfolger ULLSO mehr sStaunen lässt Es ist die » Lorheit des
Kreuzes« (1 Kor 1,18), die Franziskus auch meisterhaft In die Parabel » Von der wahren
Freude« umgesetzt hat Unter all dem, Was nicht die wahre Freude bereitet, erwähnt auch
den Fall, >> dass meıline Brüder den Ungläubigen sind un: S1€e alle ZGlauben
ekehrt haben« W Freud neln: » Wenn ich Geduld habe un: mich nicht aufrege, darin
liegt die wahre Freude und die wahre Tugend un: das eil der eele« WFreud 15) ESs geht
Franziskus also auch 1ler iıne Freude ın Gott, die noch vorhält, wenn alle normalen
Rinnsale der menschlichen Freude vertrocknet Ssind. IDIie nıicht vertrocknende ue der
Freude Wal ihm Christus. Das Leiden In der Mystik der Nachfolge wandelte sich ihm ZU

Unterpfand für den verheifßsenen ew1igen Lohn, den der 1re das Leiden In die Verklärung
eingegangene Christus bereit hält. DIie Erzählung VO  . der wahren Freude zeıigt, dass für
Franziskus die Freude, nıicht das Leiden Ziel des Lebens WAar.

Auftallend ist, dass sich ab Vers das Regelkapitel wieder » alle Brüder« wendet,
» WO S1€E auch Sind«. Mit Vers chloss darum das eigentliche Missionsstatut. » Darauf
Franziskus miıt ein1gen allgemeinen Ermahnungen fort, die sich auf alle Brüder beziehen,
S1e auch se1in mOgen, unter Christen oder Nichtchristen. Er ZU eigentlichen Ihema
VO  z Kapitel x zurück un: erinnert alle Brüder daran, dass S1€E auf ihrer Friedensmission
durch die Welt überall Verfolgung erfahren können. DIiese Mahnung gilt selbstverständlich
auch für die Brüder, die den Sarazenen gehen Aber geht Franziskus nicht darum,
Leiden und Verfolgung als 1ne dritte Weise der Anwesenheit herauszustellen. Miıt den
Richtlinien, die den Brüdern gibt, die den Sarazenen gehen, beabsichtigt Franziskus
vielmehr, die Voraussetzungen chaftfen für einen gastfreundlichen Empfang und
Verfolgung un Leiden weıit w1e möglich vermeiden. Franziskus möchte Möglich-
keiten eröffnen für Kontakt und Dialog; möchte nicht antagonistisch auftreten, sondern
vielmehr das In der Kirche und ın der Gesellschaft geltende Fein:  enken durchbrechen und
freundschaftliche, oder och besser, brüderliche Beziehungen aufbauen, kurz,; möchte
Frieden stiften. «©

Damit ergibt sich auch AUusS$s der Analyse des 16 apitels der Nicht-bullierten egel, dass
das Verlangen nach dem Martyrıum, wI1e Celano und Bonaventura als vorrangıges Motiv
für die Orientreise des Franziskus ansehen, wirklich nicht bestimmend WAäl. Als Prinzipien
franziskanischer Mission können WITr vielmehr festhalten
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Das franziskanische Charisma i1st prinzipie. missionarisch.
Die spezielle 1SS10N unter Nichtchristen ist eine eigene Berufung, aber keine
Weihe gebunden; S1€E steht Lalen un: Klerikern offen.
Wenn göttlicher Rufun persönliches ollen zusammenkommen‚ hat der verant-
wortliche Minister 1Ur och das ec und die Pflicht, die Eignung überprüfen.
» Unter die Sarazenen sgehen« ist iıne Form und olge des » Ziehens uUrc. die
Welt«, das die franziskanische Lebensweise grundsätzlich pragt.
Dieses Ziehen UrCc die Welt un: den Sarazenen soll den Frieden, der VO  —

ott kommt Pax Dei), vermitteln und auch dem rieden unfter den Völkern
un Religionen dienen.
Darum el die Missionsmethode simplicitas un miıinoritas: weder feindlich noch
polemisch CHCIL, sondern friedlich unter Menschen gehen; sich selbst iın der Gewalt
abDen, versöhnend wirken können; die Brüderlichkeit vorleben, sich nicht
auf Streit gespräche un: Wortgefechte einlassen, infach da se1n, mitleben un mMit:
arbeiten, en sSeIn.
Vorrang hat das eispie. VOTL dem Wort,; das Wort VOT der auftfe
Das Zeugnis des Lebens geschieht In sroßer ennhner un: in der Bereitschaft, sich
der Andersartigkeit VO  > Land und Leuten auszusetzen, unvermeidliche Konflikte,
Aggressionen, Ja Verfolgung anzunehmen un
Das Wort soll infach seln un VO Bekenntnis Christus Es soll öffnen
für das Geheimnis Gottes, des Dreifaltigen, und ih VOT em als Schöpfer, Erlöser
un: Retter verkünden.
Mission geschieht 1m Horizont der Verheißungen Jesu. Auf sein Wort hin un » U1l

seiner Liebe« willen 1st möglich, Leid und Verfolgung ertragen, Ja darin die
Erfahrung wahrer Freude machen.

Der eringe acC VOo  —; NbR 16

Es ist ohl deutlich geworden, dass Kapitel 16 der Nicht-bullierten ege ıne erle unter
den Schriften des Franziskus darstellt Leider hatte CS kaum Auswirkungen auf die Mis-
S1ONSPraXIs der Brüder, denn schon 1223, noch Franziskus’ Lebzeiten, wurde auf Drangen
einiger Brüder und der Kurie ıne kürzere, straffere ege verfasst un: November
desselben Jahres VON aps Honorius I1 feierlich miıt der ole ALLLT1LUeETE bestätigt.
In dieser Bullierten ege 1st VON dem, Was 1mM Herzen der VOLTAUSSCHANSCHECNH ege stand,
gerade noch Ende folgender Satz übrig geblieben: » Jene Brüder, die aufgöttliche inge-
bung hin unter die Sarazenen oder andere Ungläubige gehen wollen, sollen dazu VO  — ihren

HO!  ICHTS, Feuerwandler eINe christlich-islamische Okumene Im Attilio BARTOL| LANGELI, Gli
wıe Anm. 29), 134. Loben Gottes. Die beiden Briefe des autografi dı frate FrancesCo dI frate
87 DIie ege! e5s Johan- Franziskus die Kustoden, n eone, Turnhout 2000, LeON-
1165 VOT)] und die Regeln des Franziskanische tudien 59 (1987 hard |EH MAN Franziskus, eister
Franzıskus VOT) Assısı. Ahnlichkeiten 3-33; deswegen nahm er oh! auch des GeDbets, Kevelaer 200 /, 179-193.
und Eigenheiten. eue Beziehungen das orn und mıit, das heute 91 DE BEER, Francois (wie Anm. 28),
Zzu Islam, In DERS., eiıtrage noch n der Reliquienkapelle n San 9-104, Feuerwandler
(wie Anm. A), 439-4063, hier 463. FrancesCo In Assısıi ausgestellt Ist. wıe} 136T.; Michael (USATO,

Vgl ausführlic| LEHMANN, Abbildung und Erläuterung dieses Of Snakes and Angels: The ystica
Prinziplen wıe Anm. 57) 342-352. » Franziskus-Horns« n DIie Kreuzzuge Experlience behind the Stigmatization

Vgl. Leonharı LEHMANN, Der wıe Anm. 25), 470ff. Narrative OT 1 Celano, In Paul
rne des Franziskus die Lenker ACHANCE (ed.  i The of
der Volker. Aufbau und MissiıONAaTI- Francis of Assisi. New ;tudies, New
sche nliegen, In Laurentianum 25 Perspectives, St. BbOoNaventure
1984) 287-324:; DERS., Ansatze tür 2006, Z hier 61.
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Provinzialministern die Erlaubnis erbitten. Die Minister aber sollen 11UT denen die Erlaubnis
gehen erteilen, die S1€e für die 1SS10N auglic erachten« (BR1 1- 2) Die Anweisung

klingt 1U  a restriktiver: der Minister annn nach seinem subjektiven mpfinden entscheiden.
Und VOI den beiden Weisen, den Sarazenen en un wirken, ist überhaupt
nicht mehr die Rede » Zusammenfassend 111USS5 ILan me1lsten bedauern, dass mıit dem
Verschwinden der Idee, en Geschöpfen (Jottes willen se1ln, T  U das VeCeI-

schwindet, Wäas das Herzstück der Missionsmethode bei Franziskus ist. << Doch immerhin
ist das en die Sarazenen ın der endgültigen ege och als eigene erufung
erkannt. Dies hat aiur gesorgt, dass 1m Laufe der Jahrhunderte bis heute Tausende VOIN

Brüdern in andere Länder SCZOBCN sind, die OtfIsSscha VOI rieden un: eil en
und künden Irotz der Kürzungen ist wenigstens der Satz erhalten geblieben, der den
Franziskanern ine besondere Sendung unter die Muslime zuwelst. Somit ist Franziskus
der erste Ordensgründer, der die Miss1ıon unter Nichtchristen iın seline ege aufgenommen
hat Sanz dem Evangelium gemälfßs, prophetisc un: weitsichtig In der ersten, straftfer und
rechtlicher, ohne die Anweisungen aus den Evangelien un: ohne die Charakteristik des
Minderseins In der zweıliten Mission ist un: bleibt Teil des franziskanischen Charismas.

Dem könnte INan entgegenhalten, dass auch die schon 1mM Dezember 1198 VOIN Innozenz 11L
bestätigte ege der Irinitarier VOIN den Sarazenen pricht I Ies ist wahr. Doch der VON

Johannes VO  e Matha gegründete en wendet sich nicht direkt Muslime, sondern
11 Christen In muslimischen Ländern betreuen und dort gefangene Christen loskaufen
Oktavian chmucki,; der die Regeln beider Ordensstifter verglichen hat, kommt ıIn dieser
Hinsicht folgendem rgebnis: » DIie beiden Ordensgründer sind geistesverwandt iın der
Verehrung der Dreifaltigkeit, 1MmM besonderen Interesse für die Welt des Islams un: 1m Ver-
such einer friedlichen bBegegnung mit ihm, auch wWwenn die Motive, VOINN denen Johannes
und Franziskus geleitet 4S recht verschieden Ssind. Der Ordensstifter der Irinitarier sieht
die Hauptaufgabe seiner ründung in der Befreiung christlicher Sklaven In islamischer (3e-
fangenschaft; der Poverello ingegen wendet sich den Sarazenen E S1e Z christlichen
Glauben ekehren, un ‚.WaTlT sowohl 1m Zusammenleben miıt ihnen uUrc das Zeugnis
eines evangeliumsgemäfßen Lebens als auch 1m Verkünden des Evangeliums. C< Es ist diese
Art des aseins unter den Muslimen, welche die Anweisungen des Franziskus auch heute
noch gültig, Ja zukunftweisend se1n lässt.

Beten ach Art der Muslime

Wir mussen uns VEISaAHCHIL, hier noch auf weıltere Texte einzugehen, In denen sich
Franziskus’ missionarischer Geist spiegelt. ®® Doch genannt selen weni1gstens seline Briefe

die Kustoden, die verantwortlichen Leiter 1m rden, SOWI1eEe se1n kühner Brief
alle Lenker der Völker. In diesen nach der Rückkehr Aaus dem Orient verfassten Rund-

schreiben wünscht CI dass eın Zeichen eingeführt wird, das Ööftentlich FA aufruft,
damit » dem allmächtigen Gott VOnolk auf der aNZCN Erde immer obpreis
und Dank dargebracht wird« (1 ust Beeindruckt VO inständigen der Muslime,
will auch 1m Westen eın dem Gebetsaufru der Muezzin Ühnliches Zeichen einführen.
Und Was se1ln eigenes Beten betrifft, hat c sich ftenbar unter dem Einfluss der Muslime
weiterentwickelt: se1in noch als Autograph erhaltener obpreis (Jottes Laudes Dei) ist eine
Art Litaneil VO  _ Namen Gottes, ın der INan spurt, w1e fasziniert der Beter VO lebendigen
und wahren ott ers 3) Ist, den Immerzu stammelnd anredet: » Du bist du bist
du bist . on mehrere en darin eine Verwandtschaft mıiıt den » Neunundneunzig
chönen Namen Allahs« sehen wollen, ”' und neuerdings hat Michael (usato den bisher
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immer als egen für Bruder Leo angesehenen ext auf der Rückseite des In Assıisi auf-
bewahrten Pergaments 0S als für AT al-Kamil edacht ausgelegt.”“ uch WeNn Ianl
nicht weiıt geht, scheint doch ıne geheimnisvolle Beziehung bestehen zwischen der
Gotteserfahrung, die Franziskus In Damiette emacht hat, un jener auf Ia Verna. Doch
dies bleibt se1in Geheimnis.

Ergebnisse
Wie 1st 1U  - ZU chluss die in Liıteratur un: Kunst oft angeführte Begegnung des
Franziskus mıt dem Sultan beurteilen? Sie hat nach Aussage er verfügbaren Quellen auf
jeden Fall stattgefunden. DIiese belegen auch, dass se1ın Eifer wenig fiektiv WAarfl. ach aulsen
esehen 1st der Erfolg der mühevollen Misslonsreise den Sarazenen ger1ng. Franziskus
hat seln Ziel nicht erreicht: weder das Martyrium noch die Bekehrung des ultans nach
Aussagen der VOTLT em hagiographischen Quellen weder den Frieden zwischen Christen
und Muslimen noch eın verändertes Verständnis des KFreuUZZUgS ohne en nach Aus-
SCH der anderen Quellen Es 1St, als ob diese Erfolglosigkeit das Missionsprogramm des
eiligen bestätigen ollte, denn wWwI1e WITFr 1im IC aufselne e1genen cNArıften esehen haben,
kommt ihm weniger auf den Erfolg, auf eın sichtbares rgebnis als auf das Zeugnis un
den Einsatz des Lebens DIie Brüder sollen WI1SSen, dass S1e dem Herrn des Lebens »ihre
Leiber überlassen haben«; insofern sollen S1e in der Nachfolge Jesu Christi auch bereit
se1n, ihr Leben hinzugeben. Franziskus selbst War dazu bereit und rechnete ohl auch mıt
dem Tod 1m ager des Sultans, aber suchte nicht mutwillig das Martyrium un:
dies auch nicht In selinen ch3hrıften In Übereinstimmung miıt seliner minoritas und getreu
seinem Lebensprogramm, dem (Gott folgen, der sich für unls erniedrigt hat un: noch
heute erniedrigt In der Eucharistie, wollte »allen untergeben SCEIN « und ging darum
ohne altfen, ohne Ansprüche, ohne Forderungen 1Ns ager des ultans In dieser Haltung
un: 1n der armlichen eidung einem SUL vergleichbar, fand mıt selinem Begleiter,
vielleicht Uluminatus VO  e} Rieti,; tatsächlic Zutritt ZU. Sultan Dieser Walr keine » Bestie«,
W1e Christen ih: darstellten, sondern eın gläubiger, suchender, eher auf Frieden als Kriegbedachter Muslim. Dies erkannte der Poverello, da keine vorgefasste Meinung hatte
un: In den Muslimen selne Brüder sah Weil Franziskus In der charakteristischen, VO  -
anderer Missionsliteratur der eit abweichenden ege für Missionare schreibt, dass Jjene,die unter die Sarazenen gehen, keine Streitgespräche führen sollen, dürfen WIT die Feuer-
probe, aber mehr noch die angeblich VON Br. Iluminatus berichteten biblischen Dispute und
die Provokationen, über einen mıt Kreuzzeichen geschmückten Teppich gehen oder mıiıt
einer Dirne auf glühenden Kohlen schlafen, 1NSs Reich der Legende verwelsen. Auch die
Meinung, das » hohe Gut«, dessentwillen Franziskus 1INs ager der Sarazenen
sel,; ware eın Freipass ZU HI Grab SCWESCH, den für die Christen habe erreichen wollen,
ist unwahrscheinlich, da nirgendwo ausdrücklich erwähnt. Vielmehr War das »hohe (yut«

CUSATO, T Snakes wıe Q 3 Vgl. die Zeugnisse el Johannes Franco CARDINI, EUropa un der
Nnm. 91), O2T; entsprechend ISst für -REYER, Die spirituellen und tneo- SIamM. Geschichte eINnes Missverständ-
Ihn das VOT! Franziskus unter das ogischen Quellen der Tranziskani- nISSES, München 2000.
Tau gezeichnete das
des ultans, erkennbar Turban

schen Friedenssendung, n Andrze|
|OMCKIEL (Hg.) Due volt/ del frances-
CanesSIMO, KoOoma 2002, 63-175;
eonnarı |EH MANN HrancescCco
d Assı Dellegrino dell Assoluto
NESSAQHETO d VaCE, n Ho theolögos
Palermo 25 2007)
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die Verständigung, die Aussöhnung zwischen den beiden Lagern, der Friede. DIes entspricht
der Otscha: VO  - Bufße un: Frieden, die Franziskus auch SONS verbreitet un gelebt hat.?>
Sie ergibt sich auch AdUus dem einzigartıgen Kapitel 16 der Nicht-bullierten Regel, das nichts
anderes ist als die Anwendung der Bergpredigt un: der Sendungsreden Jesu auf solche, die
» unter und nicht gegen) die Sarazenen gehen wollen«. Franziskus eıgene Gefolgscha hat
dieses Missionskonzept bald VEISCSchl un verdrängt. Seine Originalität wurde angsam
1mM Jahrhundert wieder entdeckt. Und 1m Jahrhundert ist ktuell WI1e 1m 1
ndlich aus der » Geschichte elnes Missverständnisses«?* ıne Geschichte des Verständnisses
und der Begegnung zwischen Christen un Muslimen werden soll

Zusammenfassung
Der Autor behandelt die Missionsreisen des Franziskus un: dessen In Literatur un:
Kunst VvielTacC bezeugte begegnung mıiıt dem Sultan Er vergleicht die franziskanischen
Quellen mıiıt Berichten VO  e aufserhalb des Ordens Die ersten unterstreichen das Motiv der
Sehnsucht ach dem Martyrium, das besonders bei Bonaventura entfaltet wird:; LLUT bei ihm
bietet sich Franziskus d. für den christlichen Glauben durchs Feuer sgehen {Iie anderen
sehen das Motiv anders: Franziskus habe den Sultan bekehren un VOT em den rieden
zwischen Christen un: Muslimen herstellen wollen. Auf TUnN:! der übrigen CcANrıften des
Heiligen, besonders des 16 apitels der Regula HON ullata, pricht sich der Autor aliur
AaUs, dass Versöhnung das Ziel WAar. Franziskanische Miss1ıon ist darum Friedensmission.

Summary
The author eals with the M1SS1ONArY Journeys of St Francıs of Assıisı and his meeting with
the sultan frequently presented in literary and arUstiic works. He the SOUTICES

of Franciıscan Or1gın with those of other PTFOVCNANCE., Ihe former emphasise motive the
desire for martyrdom, SCECHN especially In Bonaventure: 1t 1S only 1ın him that Francis
volunteers undergo the ordeal by fire for his Christian al Ihe latter SE the motive
differently: Francıls has In mind the sultan's CONversion and WAants create between
Christians an Muslims On the basis of the saint's other wrıtings particularly the Regula
HON ullata, XN the author that reconciliation Was the g0al, for both the SrOUPS.
Franciscan m1ss1ıon IS: therefore, MI1SSION.

Sumario
Autor rata de los Vliajes m1isl1oneros de San Franc1ısco de eNCueNnNTro CC}  e e] Sultan,

objeto repetidamente descrito la literatura e| arte Compara las fuentes franciscanas
CO  } las surgidas fuera de la en Las primeras subrayan e| mot1ivo de la nostalgia del
martır10o0, JuUEC encuentra desarrollado Sdall Buenaventura; solamente aquı Francisco
ofrece traves del uego pPaia la prueba de la fe criıstiana. Las Otras uentes Ven e]
motivo de modo distinto: Francisco habrıia querido convertır al Sultäan establecer la PaZ
entre cristi1anos musulmanes. base de los demaäs escr1ıtos de] Santo, especialmente del
cCapıtulo 16 de la Regula HON ullata, e| Autor CXDICSa e] sentido de JUEC la intencion de
Francisco CIa la reconciliacion. La mision franciscana CD; POI mision de DaZ



stik und 1SS1ON
bei Franz VON Assisi
VO  - Anton Rotzetter OFMCap

Mystik und 1Ss10n wel Begriffe, die heute entweder banalisiert oder profaniert aner-
kommen: Mission zr eispie ZUTFr Bezeichnung einer Weltumrundung muiıt dem Frel-
luftballon und Mystik für einen Spaziergang beim Mondlicht Wie also können WITr el
Begriffe verantwortungsvoll auf Franz VO  - Assısı anwenden?

Begriffsbestimmung un! methodische Voraussetzung

Mystik ist ıne unmittelbare, also nicht einfachhin so7ial vermittelte Erfahrung der
Transzendenz, die ıne radıkale Transformation des Erfahrenden ZUr olge hat Selbst-
verständlich lässt sich SApCH, dass auch solche Erfahrungen sozial un gesellschaftlich
vermittelt sind. Aber in der Erfahrung des Erfahrenden ist die Begegnung mit dem Gottes-
geheimnis unvermittelt und rägend, dass nichts mehr Bestand hat, Was bisher Geltung
beansprucht hat Bekehrung, Umwandlung, totale Veränderung ist die olge Dieser
Zusammenhang VO:  - unmittelbarer religiöser rfahrung un: persönlichem Paradigmen-
wechsel ist ıne Grundgegebenheit In der Biographie des Franz VO  z Assisı]. ETr selbst betont
in seinem Testament‘ auf eindrückliche Weise das erfahrene Eingreifen Gottes, das se1ın
en revolutionär verändert: (Gott hat ihm » gegeben «, seıine spezifische Form der (sOtt-
hingegebenheit (»poentientia«) »anzufangen «; (Gott War CS, der ih » UNTLer « inter) die
Aussätzigen führte: einer Begegnung, die ih adikal transformierte, dass eın völlig
anderer wurde: W as ihm bitter un: kelhaft WAal, wurde ihm Z Sülsigkeit für eeile und
Leib:; iıne mystische Erfahrung also, dass hinter dem Aussätzigen kein geringerer als der
Mensch gewordene (GJott selbst steht, Jesus Christus, der sich miıt den Aussätzigen dermad{isen
identifiziert, dass Franziskus un: alle, die ihm folgen, sich eıben die Solidaritä miıt
den Aussäatzigen binden mussen: jeder, der Franziskaner werden wollte, musste se1n Noviziat

11Kajetan )nusCUIa Sanctı Bedeutung, n Arnulf (L_AMPS / Rnb 2 16; Rb 12,7%
Patrıs Francıscı Assısıiensis, Grottaäter- erTrIiel HUNOLD, rschajfe MIr 12 Cel 20.
rata 1978) eutsch eonNhar:ı 2in Volk. Franziskanische Irch- 13 3Gef 46.
LEHMANN, Das Frbe eINes lıchker Uund missionarische Kirche, Rnb 1
Mannes Franziskusschriften, Kevelaer Mettingen 1982, 44-61; DERS., Ich 15 3Gef 3/7-39.
2003, der deutsche Wortlaut geht rufe OonNnNe und 'ond. Der onnenge- 5O|  A, LEGd Ma] 12,117,
TEeIlC! Jjeweils autf eigene UÜber- >anıd des Tanz VOT) Assısı. Annähe- Florett! 16.
setzungsarbeit zurück. Das Jestament 1UNg und inübung, SC|  aC| 1998. a Wiıe Franziskus diese Vorlage

)DUSCUI, 30717, LEHMANN, 1Cel 94TT; vgl Paul ÖSCH, FANzZ cselbhst mmer wieder Konkretisierte,
Erbe, 75 17. Vorn ASSsSIS/ StUS: die Ge- habe ich gezeigt In nton ROTZET-

3Gef 13 ff} Cel schıichte einer Verklärung, Düsseldortf TER, Wunderbar seid ihr geschaffen
Cel 3Geft 2005, dazu merIne Rezension, In Wiıe Franziskus den JTieren redigt,
3Gef 2517; 1Cel ya Antonianum 2006 539-548. reiburg 1988 7AT.
1Cel BalTt nton ROTZETTER, 3Gef [DIESESs Kapite! habe ich biısher

Hereits zweimal deuten versucht:Franziskus feiert Weihnachten, Cel F3
:SC|  aC| 989 Heft und 1aDUucC Anton ROTZETTER, Poesie und nton KOTZETTER, Die missionarische

nton ROTZETTER, Der Sonnen- Rıtual als Flemente der Tranziskanıi- Dimension des franziskanischen
YgEeESaNY des Franziskus VOoT Assısı schen Spirıtualitat, In TanNz VOor/r) Chariısmas, n Franzıskanische udI-
als missionarisches Lied VOT] aktueller ASSIS| Erinnerung und Leidenscha 66 1984) 533-5409.

reiburg 1989, 147-164.
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1mM Aussätzigenheim machen. Sie un mıiıt ihnen alle Leidenden un Ausgestoisenen sind
das Sakrament, das uUuns das Heilsmysterium vermittelt. Gott gab ihm Franziskus 1m
Testament fort den Glauben In die Kirchen, in die Priester, in die Sakramente der Kirche,

dass ihm möglich WAal, in em Oberflächlichen un Vordergründigen, Ja selbst iın
der Korruption un: Süundenverfallenheit der Kirche die göttliche Dimension, das Christus-
ere1gn1s » Zu unterscheiden « und » die allerheiligsten Mysterien« über alles verehren (man
eachte den 11SELue » Mysterla«, In den der Begriff » Mystik « eingeborgen ist); Gott hat
ihm » Brüder egeben«, Menschen, die mıt ihm das Leben teilen wollten; un: schliefßlich
wörtlich: »} niemand zeigte MIr, Was ich tun sollte, sondern der Allerhöchste selbst offenbarte
MIr, dass ich nach der Fkorm des Evangeliums en sollte«. Diese » Offenbarung« übersetzt
Franziskus 88 seine Regeln. Das Testament ist also ıne Art mystische Autobiographie, ıIn
der beschrieben ist, wI1e 1ıne Innenerfahrung, iıne mystische Berührung, ach aufßsen
drängt un: den Menschen adikal NEeUuUu definiert. { IIies könnte VOIN den frühen Biographien
her leicht vertieft un illustriert werden: die Erfahrung VOL dem Kreuz VO  $ San Damiano“*,
die Erfahrung, unmittelbar und persönlich gemeınt se1n, als die Geschichte VO  e der
erfolglosen erufung eines reichen Mannes (Mk 10)* und die Aussendungsreden Jesu (Mt
1 un 10)* hört SO könnte INan weıitere transformative Erfahrungen mıiıt (Gott bzw.
Christus aufzählen, VOT em die Weihnachtsfeier VOoNn GreccCcio 1223) die Erfahrung der
dunklen Al des Geistes un: der Sinne, deren Ende der Sonnengesang® steht, un
Sschlhelsl1ic. die Stigmatisation . Dieser mystische Faden 1mM Leben des Franziskus zeigt sich
dann iın ekstatischen Ausdrucksformen: In der französischen Sprache®, mıt der seine
Gottesberührung nach auflßsen tragt, 1n der tanzenden Bewegtheit”, miıt der predigt, nicht
zuletzt auch ın der ähigkeit SA Poesie*®, die se1in eigenes Schrifttum pragt, sobald die
(Grenze alltäglicher Urganisatiıon un Disposition übersteigt. E1n Sahız wichtiger Begriff 1st
für Franziskus auch derjenige der »Inspiration « *. Inspiration als Voraussetzung sowohl
für die Wahl der franziskanischen Lebensform als auch für die Entscheidung, »unter die
Sarazenen« gehen, also für das, Was WITr heute als 1Ss1ıon bezeichnen.

Missıon ist 1D11SC gesprochen die Ausweltung der Sendung Jesu auf selne
Jüngerschaft, nteilnahme der Reich-Gottes-Verkündigung Jesu. 1ss1on bezeichnet
die mlegung der vertikal-mystisch erfahrenen Gottesgegenwart in die Horizontale, In
die soziale, gesellschaftliche, Ja universale Wirklic  eit Das gilt Zzuerst für Jesus selbst, aber
dann auch für jene, die ihm nachfolgen wollen Dass Franziskus UTr die beiden ibel-
exte Besitzlosigkeit als Voraussetzung N: Christusnachfolge un MTt die
Aussendungsreden bzw. die Lebensform der radikalen Wanderpredigt, mystisch getroffen
wurde, habe ich bereits gesagt. Sein Sendungsbewusstsein zeigt sich darum schon bei der
Abfassung der eoe und schon bald auch ın der Geschichte der Jungen Bruderschaft seine
Brüder erreichen die Zahl Acht un: weilß, dass sS1Ee in alle Himmelsrichtungen gesandt
SiNd - S1€e sind Zwölf und sich und seline Brüder » urbi et orbi RKom un: dem
Erdkreis« verpflichtet, der SaANZCH 'elt. P » Das en Urc die Welt « ** wird ZU Pro-

Inhaltlich ist dies verstehen als Otfischa VO Frieden un: VO  ; der Buße? SO
sehr ih iImmer wieder INn die mystische Vertikale ruft, In die Einsiedelei sich
verpflichtet, SA eil der Menschen » die Füle staubig« machen. Hinzuweisen 1st ler
auf das Kapitel der Nichtbullierten Regel”“, 1n dem für jeden Bruder eın Modell steht,
das sich halten kann, Menschen AT Glauben erwecken, aber auch aufdie Tatsache,
dass diese ege ABE ersten Mal in der Geschichte eın Kapitel nthält über die Art und
Weise, WI1Ie die Brüder den Glauben In einer andersgläubigen Umwelt !$ bezeugen können.
Das Sendungsbewusstsein zeigt sich überdies In der 1el17a VO  s testamentarischen Ver-
fügungen (Siena, oroßes JTestament, Klara, Bernhard), ın denen se1n geistliches rogramm
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als Verpflichtung für seine Brüder versteht; auch In selinen Briefen, die abgeschrieben und
verteilt und bis ans Ende der Weltnwerden sollen, sowohl zeitlich als auch
alls Ende der Welt Diese universale Sendung kommt sowohl ın der formalen Struktur als
auch 1mM Inhalt vieler selner Gebete A0 Ausdruck, etwa 1m Lobgebet, das VOTL en Horen

beten 1st. Darin versteht sich Franziskus als Sprachrohr der Geschöpfe, deren Lob
einen ext schreibt. Der mystischen le{fe entspricht ıne missionarische Weite, WwWI1Ie
Lehmann? In seliner Dissertation aufzeigen konnte.

Mıt der Definition der beiden Begriffe kann 1U  — 1ne Methodik für das welıtere orgehen
werden. S1e verhalten sich Ja WI1e 1eTife und Weite, WIEe Vertikale und Horizontale. SO

möchte ich eın Daar Beispielen aufzeigen, WIe die erfahrene Gottesbegegnung transformativ
geschichtsmächtig bzw. als universale Gestaltungsmacht wirksam wird.

Beispiele mYystisch-missionarischer Iransformation

Ich beschränke mich In melnen Ausführungen hauptsächlich auf die CNArılten des Franz
VOIN Assisı selbst

Dn Die Universalität des TeUuzes

In seinem Testament steht das Wiederholungsgebet, das bis heute etwas abgewandelt!
In den franziskanischen Gemeinschaften ebetet wird: » Wir beten dich d. Herr Jesus
Christus, 1er un: 1m 1C auf all deine Kirchen, die ıIn der anzecnh Welt sind, un WITr
preisen dich, weil du UTrC dein heiliges Kreuz die N Welt erlöst hast.« er Vorgang
1st klar erkennbar: das mystisch erfahrene Kreuzesgeschehen schlägt 1m Bewusstsein
1n die Horizontale: alle Kirchen, die Welt Und L1UT wen1g raucht 6$S; dass dies ZUTr
ausgesprochenen otscha un: ZU vollzogenen missionarischen Programm Wird.

Diesem zuzuordnen 1st die Ermahnung über dieur des Menschen und selne
doppelte Gottebenbildlichkeit Geistig 1st der Mensch e1in Gleichnis für ott den chöpfer,dessen Schöpfungsverantwortung In der Welt auszugestalten gilt; eibhaft 1st eın Bild
für den Gekreuzigten: raucht 11UTr die Arme ıIn die Weite der Welt auszustrecken,
die Hingegebenheit.an die Welt nachzuempfinden. Auch hier erahnt INan den mschlag
VOoO  e der Mystik ZUr Mission: denn WI1e sollte eın Mensch Bild des Gekreuzigten se1n, WenNnn

nicht das engaglerte en üuhrt, für das Jesus den Kreuzestod erlitten hat
Dieser universale Ausgriff aufdie Weite der Welt SINg etwas verloren In der traditionellen

Übersetzung des Wiederholungsgebetes: » Deus INEeUS et Oomnı1a. < Man hatte sich allzu ange
In der Tradition der genannten Spiritualen auf eın blofß zweipoliges Gottesverhältnis
erufen » Iddio M10, 10 M10 Meıin Gott, meın Gott «29 Gott un ich und nichts
anderes. Entsprechend dann die ange eit weIt verbreitete Übersetzung: Mein Gott und
meln Alles ich un: ott und SONS nichts! Nichts anderes als die Reduktion auf 1ne
egozentrische Mystik 1st dies und eın grundlegendes Missverständnis VON Mystik über-

JeTe un 'eıte. Der Uuniversale kKritik und Ablehnung der Feudal-
rundzug In den Gebeten des Franzıs- ordnung n der Gefolgscha‘ des

1981 154-167; DERS., adoyer Tür

KUS VOT) Assisı|, 'er| 1984.
alne Padagogik der le| In Franz

20 Hlorett! ntion ROTZETTER,
Franziskus VOT] SSISI, n WIWel 35 Vor) ASsIS| Erinnerung und Leiden-
1972 Z S3 SC  a reiburg 1989, 28-133.Fioretti en Yranz Von Vgl. Vat Florett| C el 196.Assısı n Bıla und Text, Freiburg / nNnton ROTZETTER, » AUS 1e Franz VON ASSISI, Die e2MU:

CcChweIlz 2002, 18. ZUur LieDe« ZU einem VWort des Gottes, Einsiedeln 19 /7/, 184.Anton ROTZETTER, KreUZZUGS- Franziskus VOT) AssIisı, n WIWEeI 44
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aup [Iie lateinische Vorlage für die italienischen Foretti, die dieser 10N uldigen,
hat jedoch einen SalızZ anderen ext » Deus INEUS et OMN1A« Gott, der Sanz un Sal meın
ott ist, und das All, das Ganze, auf das meılneelExIstenz verwelst. Wiederum spuren
WITF den dramatischen mschlag In die missionarische Dimension.

A Missıon als Antwort der Liebe

Im bedeutsamen Kapitel 16 der Nichtbullierten egel, über das eonhar: Lehmann An-
fang der Tagung gesprochen hat, steht eın Jängerer mystischer ext über Jesus VOIN Nazareth,
dem die Brüder Ja folgen sollen Unter anderem steht da » Alle Brüder, immer S1€ sind,
mOögen sich eriınnern, dass S1e sich hingegeben en un: dass sS1e ihreel X1STeNz
uUuNnseTeIN Herrn Jesus Christus überlassen en Wegen der Liebe, mıt der u11l 1€
sollen S1e sich sowohl den sichtbaren als auch den unsichtbaren einden ausseizen.« Um
diesen Satz verstehen können, 111USS5 Ianl edenken; dass das » Missionskapitel« eın bib-
isches Motto den Anfang stellt »Ich sende euch WI1e Laämmer unter Woölfe « (Mt 10,16)
Es geht darum, ın der Haltung des Gottesknechtes, der WIE eın Lamm Z Schlachtban
geführt wird (Jes 53,/ Apg 8,32), In der Gesinnung des gekreuzigten esus, In die aggressive
Welt gehen, natürlich nicht L1UT den Sarazenen, die Ja damals selbst in den ugen
des Papstes als » Bestien « galten, “ sondern grundsätzlich, überhaupt, überall er Mensch
soll dem Menschen nicht länger eın Wolf se1n, sondern eın Lamm, unschuldige, nicht
schuldig werdende, nicht chaden wollende Innocentla, w1e Ja auch die Legende VOoO Wolf
VO  e Gubbio EINATrUCKIÄIC zeiot. Es ist ıne bleibende Hoffnung franziskanischer Mission,
dass der Wolf sich wandelt, ıne messianische Hoffnung, dass Wolf un: amm friedlich
beisammen sind. Was ist das doch für ıne missionarische Uption!

Zurück PE zıti1erten ext AUusSs der Nichtbullierten ege Die iebe, miıt der Gott uns
liebt das ist das zentrale Motiv des franziskanischen Engagements überhaupt. “ Anders
gesagt die transformative mystische Erfahrung, dass (Gott bedingungslose Liebe 1st und
dass der Mensch VOrDe  OS ın diese Liebe einbezogen ist, ZUTF ebenso bedingungs-
losen Antwort der 1e 1US quı 1105 multum amavıt multum est 1110OT amandus die
Liebe dessen, der u11l bis ZUTF völligen Verausgabung seilner selbst 1e mussen WITr ebenso
mıiıt völliger Verausgabung lieben Ahnlich das ihm zugeordnete » Absorbeat«: >> Die
feurige un: honigsülße Kraft deiner Liebe entreiflßse meılnen Geist, ich bitte Dich, Herr, VO  —
allem unter dem Himmel, damit ich sterbe AUus Liebe deiner 1e Du hast dich erab-
gelassen sterben aus Liebe meılner Liebe. «“

Der zıiUuuerte ext AUus dem 16. Kapitel der Nichtbullierten ege 1st also deuten:
Die mystisch erfahrene Gottesliebe 1st missionarisch umzulegen: selbst WenNnn INa  ® bei den
Sarazenen unter Feinde geraten ollte, S1€e können einem nichts mehr nehmen, auch nicht
1ım Tod, Was Ianl nicht bereits vorher gegeben hat das en selbst als Antwort auf die
1e Gottes. DIe Korrespondenz göttlicher un: menschlicher Liebe führt dazu, dass sich
das Gotteszeugnis frei VO.  — ngs un: Furcht entfalten annn

2,3 Das schlichte Dasein als menschliches Echo
auf die Selbstvergegenwärtigung Gottes

och einen Aspekt möchte ich AaUuSs dem Kapitel 16 der Nichtbullierten ege hervorheben
Franziskus pricht VON denen, die auf göttliche Inspiration hin er die Sarazenen oder
andere Ungläubige gehen wollen «, hnlich WI1e Gott Franziskus » UMNter die Aussätzigen «
geführt hat Und dann pricht VO  - wWwel Arten, » uMNter ihnen geistlich wandeln«
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Rnb 16, 1:7) Dabei 1st die erste Art die schlichte Prasenz, das friedfertige, dienende )asein
als Christen In der sarazenischen Umwelt

hinter olchen Aussagen nicht die mystische Erfahrung: (Jott ist vermittelt durch
das eigene schlichte aseıin der »} Ich bin da ® ' — « ahwe, der sich selbst vergegenwartigt, sich
In Beziehung lauter Gegenwart ist, Gegenwart, die nach dem en Testament JA

Befreiung des versklavten Volkes, ST Hoffnung der Armen und Schwachen, ZAET Gerechtig-
eit unter den Menschen ESs 1st blo{fß 1ne Ahnung, die mich eitet, In der schlichten
Präsenz der Brüder unter den Menschen das missionarische Echo auf diese biblische Zusage

sehen: Ich bin da, ich bin miıt euch, ich bin bei euch bis N Ende de Welt (Mt 28,20)
Wenn dies auch gewagt erscheint, en WITr einen Ühnlichen edanken 1m Brief

den Orden.*® Da ist die Rede VOIN der eucharistischen Gegenwart, welche alle menschlichen
Beziehungen revolutioniert: nichts bleibt seinem Platz, alle Welt I1NUS$S5 aufbrechen
dieser sammelnden Gegenwart Gottes, die Franziskus ın seliner Vaterunsererklärung als
» VIS1O beata als offenkundig realisierte Anschauung«, als » dilectio perfecta als voll-
kommen erfahrene Liebe Gottes«, als » SOCIletas beata« als » selige Gesellschaft « un: als
» frutio semplterna als ew1gen Genuss «/ beschreibt Da gibt keinen Platz mehr für
priıvate und egozentrische ollzüge und Projekte; gibt L1UT noch den » arlllOTr carıtatiıs die
menschlıche Liebesentsprechung ST Liebe, die dem Menschen durch (Gott zuteil geworden
ist«  28 Diese Vergegenwärtigung (Gottes hat OS 1ne kosmische Dimension:*? nicht
L1UT der Mensch soll In Aufregung geraten, » die I1 Welt soll erbeben« und selbst der
Himmel soll aufspringen « (exsultare!) Und dann durchmisst Franziskus in einem sprach-

lichen Weltentanz das Universum; €e1 iın einer erstaunlichen Häufung das
ohl zentralste Wort der franziskanischen Spiritualität: die » humilitas Del die Einerdung
(Gottes«. In einer aum überbietenden Weise kreist dieser ekstatische Worttanz
das Geheimnis der verborgenen Gegenwart (Gottes » sub modica panıs ormula in der
bedeutungslosen Gestalt des Brotes«. Nachfolgend i1ne graphische Darstellung dieses mıi1ıt-
reißsenden JTanzes, zuerst lateinisch, dann In der deutschen Übersetzung.
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kın ahnliches Durchmessen des Unıyversums stellt der Sonnengesang dar, In dem Ja die
Schöpfung als eın einz1gartıges Konzert dargestellt wird, In dem es mıt em geschwis-
erlich und paarweılse verbunden 1st und sich einem vielstimmigen Lob (Gsottes erhebt
nter ormalem Aspekt zeigt sich
& dass die un: die letzte e1ıle des Gedichtes einander zugeordnet sind un: die drei
wichtigsten spirituellen Linien der franziskanischen Spiritualität darstellen der er-
öchste zeigt sich ON grande umilitate in der gröfßstmöglichen Erdgebundenheit« der
Allmächtige zeıgt sich in der Gestalt des Jenens und dem OSUÜlC (Gott entspricht
die ankende ntwort des Menschen. Das Geheimnis ottes zeigt sich also als CI
mınor als der immer noch Kleinere«. aMı entsteht aber
S& 1n der Tiefenstruktur des JTextes das sternförmige Christusmonogramm, eın »cha-
racter indelebilis« iıne unzerstörbare Pragung des Uniıvyersums Urc das Christus-
geheimnis, iıne unauihe  ar und nicht umkehrbare Verbindung des Alls mıiıt dem Mensch
gewordenen Gott

Auch dies soll In einer ral illustriert werden:

N Von Bedeutung ist hier der Hinwelis, dass
Otfentie der Sonnengesang 1ne spirituelle Krise5 beendet,; in der nichts un: niemand mehr

Itıssımu Duon
Signore tragen ermochte. {Iie Alternative ZUT!T

gegebenen Welt drängt sich ihm gnädig
auf: die Visıon einer eschatologisch In
(3Off versöhnten und VO (Gott urch-
drungenen Welt jeder reifen WITr die
transformative Kraft der Mystik, den UmMm-
schlag in die 1SS1ON: Er schreibt den

rengratiate grofßartigen ext un lässt ih durch
TE LL se1ine Brüder In die gesellschaftlichen

ATa  te| TTT  F3 Bezugsfelder tragen. Miıt ihm sollen sS1e
rieden stiften, miıt ihm sollen S1€E jede
Erweckungspredigt beginnen.

1ss1ıon als Gefolgschaft des eingefleischten Gottes:
Barmherzigkeit miıtten im en

Eben habe ich daraufhingewiesen, dass der Sonnengesang miıt dem ohl wichtigsten Wort
der franziskanischen Spiritualität endet CO  - grande umilitate der Höchste erscheint In
der auflßsersten un: tiefsten Wirklic  el des irdischen aseins. 9

Im Kapitel der Nichtbullierten ege defMiniert Franziskus den OE dem sich das
franziskanische Leben abspielen sollte die ökonomische, gesellschaftliche und soziale Not
Diese Not wird spirituell und theologisc als » humilitas et paupertas Jesu Christi« als
Erdung und als Armut Christi gesehen. Man kann Christus LL1UT dann folgen, WEenn I11an sich
mıiıt dieser Not verbindet. Deshalb sollen die Brüder »sich freuen, WE S1€ Unter wieder
dieses inter!) unbedeutenden un verachteten Personen, Unter Armen, Gebrechlichen,
Kranken un: Bettlern Wege wandeln . «}

Vgl. den Schlüsseltext FErIM schafttlichen der franziskanischen317 NDR 4, Vg  nton ROTZETTER,
Die Entscheidung des ranz Tur die Lebensform, In Franzıskanische
rımen Z/um kirchlichen und gesell- tudıen 64 1982
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Den fast gleichen Satz fügt Franziskus In selinen Weihnachtspsalm ”“ eın » Denn

uns 1st der allerheiligste geliebte Sohn egeben; für uUuns ist geboren Wege un: ın 1ne
Krippe gelegt, weil In der erberge keinen Platz fand C< Die Menschwerdung Gottes wird
als misericordia als Öffnung des erzens für das en:! der Welt gedeutet, als Solidaritä:
mıt den Obdachlosen, Flüchtlingen, Ausgegrenzten, den geselischaftlichen Rand (Ge-
drängten. Wenn INan damit noch den Karfreitagspsalm vergleicht, ”” kann 111a feststellen,
dass dieser fast den aNZCH Weihnachtspsalm enthält, also iıne Art Extrapolation des
Weihnachtspsalmes darstellt Das Kreuz und die Auferstehung sind als Prozess der Ein-
fleischung Gottes, der Inkarnation begreifen. Gott geht wirklich eın In die Bedingungen
des Ausgegrenztwerdens, der Gewalt, der gesellschaftlichen pfer. Deswegen konnte
Franziskus Weihnachten als » Fest der Feste «} verstehen, In dem es menschliche en:
ZAT Ort der bleibenden Selbstvergegenwärtigung (Gottes In Jesus wird. DIiese radıkale
Einfleischung (Gottes wird ZUu tragenden TUnNn: einer Hoffnung, die unbesiegbar ist.

Hinweisen möchte ich auch auf das Motiv, das Z Weihnachtsfeier iın Gireccio 1223)
führte: Franziskus wollte mıt eigenen Augen sehen und miıt eigenen Händen greifen, ın
welche » NeCcessitas« hinein ott eboren wurde. Weihnachten sollte Franziskus also die
ugen öffnen für die verschiedenen Nöte und Zwangssituationen der Welt DIie mystisch
rlebte Einfleischung (Jottes In das Gegenteil selner selbst, ın Not un Tod, ıIn Elend un:
Armut, In Sterblichkeit und Krankheit sollte umgelegt werden In eın Verhalten ZUT Welt,
das (Jottes Wege In die Niederungen menschlichen ase1lns olg Deswegen 311 Franziskus
sofort den Kalser entsprechenden Gesetzen bewegen: dass alle Armen un: alle liere

aben, un: alle In der Bruderschaft sollten sich gerade Weihnachten, aber dann
eben auch das Jahr indurch, verhalten, dass die Armen un: Schwachen nicht AaUsSs dem
Blickfeld verschwinden. Von da her werden wel Dinge verständlich:
& ıne HELE revolutionäre » Wisst, dass ın den ugen Gottes geWwIlsse inge überaus
hoch un: rhaben sind, die SONST bei den Menschen für wertlos un verac  1G gehalten
werden. Und andere sSind bel den Menschen wertvoll un: hochgeschätzt, die In den ugen
Gottes sehr wertlos un: verächtlich sind «> eın PrinzI1p, das In vielen eucharistischen
Briefen des Franziskus aufscheint. Im Anblick des Aussätzigen rfährt Franziskus den
» Christus leprosus«. er Aussätzige vermittelt das Geheimnis Jesu und das Geheimnis
Jesu wird NUur deutlich In der Begegnung mıt dem Aussätzigen. Daraus ergibt sich

die COMPpAaSSI1O, die Fähigkeit, In der Nachfolge des Gekreuzigten das Leiden der anderen
als das eigene Leiden leiden Mission und C ompassio gehören inmen

1ssion 1st für Franziskus der Nachvollzug der Menschwerdung, das Nachempfinden
und Nachbilden Jener ewegung (Jottes auf das en! der Menschen hin IC dieses
en als göttliches en etablieren, sondern tiefsten un menschlicher (Ge-
schichte und der Schöpfung insgesamt die Hoffnung aufzurichten, dem Tod un: der

den Todesstoss (Jottes geben

chluss

Damit möchte ich meılne Ausführungen eenden Es ur deutlich geworden se1ln, dass
Franziskus bei der Mission nicht die Vermittlung abgesonderter Dogmen oder eliner

kalten Lehre geht, sondern die mlegung seiner eigenen mystischen Gotteserfahrung 1n
die Wirklichkeit des Universums. ® Selbst dort, sich die zweıte Art des Wandels
unter den Sarazenen handelt, geht letztlich L1UT die bekennende Versprachlichung
dieser Erfahrung. Um nichts anderes!
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Zusammenfassung
Mystik und Mission gehören bei Franz VO  a Assisıi INMECN, handelt sich die
Berührung Ur ott und dessen Wendung nach aufsen, auch als Verpflichtung der ANZCH
Welt gegenüber. Der mystischen l1elife entspricht die missionarische Weite, wWw1e nicht
letzt das Kapitel 16 der Regula NOn ullata ze1igt. ach notwendigen Begriffsbestimmungen
wendet sich der Beitrag ein1gen Beispielen mystisch-missionarischer Transformation 1m
Umfeld des Franz VO  e Assısıi

Summary
For Francıs of Assisı mysticısm and mI1issıon belong together, also obligation with
regard the ole WOr. This OUTr eing ouched Dy God and G0d<s turnıng
outward. Missionary readth corresponds mystical ep 15 shown not least of all in
chapter 16 of the Regula NO  - 1ullata After the NECCESdL Y work of defining the ermMS; the
contribution urns SOTNEC examples of mystical-missionary transformation in the SU[L-

roundings of Francıs of ASSsSI1S1.

Sumarıo
istica mision estan para Franc1sco de Asıs intiımamente unidas. N e de er Ssido
tocado DOIF DIOSs de obrar Consecuencla hacila afuera, tambien OINO responsabilida
frente toda la creacilon. La profundidad mistica corresponde C  — la universalidad mMmM1-
lonera, OINO 1055 muestra, POI jemplo, e] capıtulo 16 de la Regula AHNON ullata Despues
de la necesarla clarificacion de los CONCepTtOS, e] articuloa algunos ejemplos de
transformaciones mistico-misioneras oOrno Franc1ısco de Asıis
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FErancis’ understanding of 1SS1ON
L1IVving the gospel, 201INg
through the WOor bringing peace‘
by Jan Hoeberichts

When briefly defining the ife an m1ssıon of Francıls anı his first brothers, authors
characterize them often Wanderprediger, »wandering preachers«.” » Wandering« an:
» preaching « AdIC thus considered be essential elements of Francis ife an mi1ss1on. In
this article want examıne whether this VIEW takes sufficiently into aCCOUNT the original
intentions ofFrancis, an whether Francıs perhaps placed different accents anı developed
his OW.: understanding of M1SS1ION. To aNSWeT these questions examıne how Francıls
understood »the MO of the holy gospel« (forma sanctı evangelit) IC the Most High
Himself had revealed him E jA). For it 15 Only if know what »the mMO of the
gospel« concretely meant for Francls, that Call obtain PrODCTI nsight In how Francıs
SA W himself, his ife an his M1SS10N, In the 1g of the gospel of Jesus anı how he, fol-
Jowing »the teaching anı the footsteps« of the Samnle Jesus (RegNB 11); lived his ife anı
m1ss1ıon in the WOTF. of his days

Vivere secundum formam sanctı evangelii

CC  ing the first beginnings of the brotherhood, Francıs wriıtes: » And after the Lord SaVC
SOTILIC brothers, ONE showed what had do, but the Most High Himself revealed

that should live according the mMO of the holy gospel And had this wriıtten
down simply and In few words and the ord PODC confirmed It for IL1C « S 14-15).

S5ee RUNDMANN » Als mMit FHran- Derichten, sind die Minderbrüder OT Authoritative SOources n the
zISKUS eINne NMEUE, selbständige, uınbe- eIne Gemeinschaft NIC| sesshaftter Hıstory OT Christianity and udalsm,

| eıden 2004, 322.A ittle urtherscholtene Gruppe der religiösen Wanderprediger. « More recently,
Armutsbewegung die Kurile ZUr Stel- » Da Franzıskus den Hreeman admıts that there IS
lungnahme aufforderte, bedurfte S] Fulsspuren Jesu getreu der / EeIse der CONSENSUS hnis DomMmt Hut does nOoTt
aufs MNEUE alner schwerwiegenden Aposte!l nachtfolgen Will, gehört das elaborate his » IT the jJudgement
Entscheildung, ob die Kurlıe der Ar- Flement der Wanderpredigt VWes- that the Torm of the Holy Gospe!l VWds$s
mutsidee und der Wanderpredigt antlich seinem VWeqg als Rüulser « DITZ especlally lrectel towards preaching
auch n diesem Fall Treie Auswirkung Predigt In der Frühzeit der Tanzlis- IS CorrecTt there IS CONSETNISUS
n der Kirche gewähren sSOllte « kanischen und Ihre Bedeu- this I the scholars T
129 »IInnozenz] verbot nicht, Waas LUNGg für die Entwicklung des Hran- that the brothers evoted
ranz wollte. Fr He(s Ihn gewahren. ziskanerordens n der ersten Alfte important Dart OT their time
ranz und seIine Genossen sollten des 13. Jahrhunderts, In Wissenscha, preachtIng « 323).
unbehindert welter als Bulsprediger und Welsheit 2001 O” ZIS,, here exXxts Irom the Writings OT Francıs
herumziehen. « Religiöse BeWegun- 87 Also H-REEMAN » words and hISs bliographies die quoted,

GgEN IM Mittelalter, Hıldesheim Kp forma Sanctı evangelil, ‚ Jıfe according though not always iterally, from
133. Following Grundmann, also the Oospel« clear cholce ‚egis ARMSTRONG K A. Wayne
Kajetan Anfange und UT- OT model, WaYy OT IıTe wander llıam HORT eds)
sprüngliche Zielsetzungen des Ordens about and LO preach In DOVerTY. C Francıs of Assisl: arly Documents,
der Minderbrüder, | eiden 19606, BAs ST. FHrancıs, GOod’s authority and the Vol The Sarlnt and Vol The

Founder, N ew York 1999 and 2000,eonnNnar:ı LEHMANN, Grundzuge opes approval, In Judıth
franziskanischen Missionsverstand- MAN Willemien Gerard reviated -AFD and -AFD
nISSEesS nach Regula 11071 Hullata 16, OUWHORST Eds.) Religious 'den- The LEeXT OT the sSO-cCalle:
Ta ranzsSt 56 1984) 08-81, here 59 tity and the roblem of Historical Anonymous of 'erugia (AnPer) Can

Foundation. The Foundational Char-»Nach allem, Was die Iruhen Quellen De OoUun n FAFD 34-58.

ZI1E Jahrgang 2008 780 297/
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Ihat Francıis iın his Testament mentions that the ife according the model of the gospel

formed the central point ofhis WadYy of ife and that ofhis brothers, ll not OMI surprise.
For this had been his maın COHNGETR GVr SINCEe the priest had opened the gospel book and he
and his first {[wWO brothers had ear'! the three gospel CRIS; namely MTt 19,21; 16,24 and

9)3) 1C WECIC become the foundational of the brotherhood (AnPer d). And
he had ald this down briefly his TOSTALLINC of ife ın the opening the earlier rule
» 'Ihe rule and the ife of the brothers 15 this live In obedience, ın chastity and without alıy
TroperTy, and follow the teaching and footprints of OUrTr Lord Jesus Christ« (RegNB 1:

() but the Most High Himself

Surprising, however, 15 the emphasisCFrancıs places the fact that » NO ONEC showed
\ him| what ‚ he| had do«. Rather 1t Wa »the Most High Himself who| revealed tOo him!|
that / he| cshould live according the pattern of the holy gospel«. Francis clearly indicates
here that there existed kind of opposıtion between people who eventually CO have
advised him about his WaYy of life, the 0)8[1° hand, and »the Most High Himself«, the
other hand As regards possible advisers, mig1n ofardadına ohn of Saint Paul, 0)81°

of the influential PEISONS of the Roman Curı1a who urge Francıs »IO turn the MONAaSTIC
eremitical life« (1 Cel 22335 AnPer 32233 Ir also of POPC Innocent 111 who eplied tO

Francis request for the approval 15 Rule » Your ife 15 tOO hard and SE VE PE (AnPer 34)
These reacti1ons cshow that, despite the fact that Innocent anı his curial staff did A  y-

ing keep the DNDECW MOovements within the church ring them back the church
when they had SONC astray, ” they oun it dificult understand Francis’ deepest motives.®
In fact, the diffterences WeIiIC deep that the ofhcial church authorities could not really
advise Francıis the mMoOost central CONCETN of his WaY of life. / From their perspective of
law anı order they felt UNcCaASy about these L1CW mMoOovement: anı did not really know what

do with them One CeVenNn gets the impress1on that they rather preferred get rid of
them In the en: the authorities WEEIC prepared tolerate them if these MmMoOovements werTe

willing recognIıse the hierarchical church an! 1ts sacramental order an especially if

The TEeXT OT Celano OT The Life of church admıinistration. T0o USE |)es- Testament, [01:5 noOoTt spea
Salnt Francıs 1228 /1229) Cal he bonnets’ distinction, Francıs IS still about the diferences between Fran-
'oun In FAEFD 80-308. coaching the tTraternity, whereas CIS and the acclesiastical authorities n

NIS cCommentary Testament 1See RUNM Religiöse Gregory IS legisiating tor the er. IT
Bewegungen (note 19 70-15' Would be assıng strange T the L[WO 15 He does nNowever USeEe this OCccaslion
6 LOOD recognizes similar lack [116T7] did nOT have highly distinct plans TO explain VE extensively agalnst
OT understanding VEl later In the for the brothers« (Francıis’ term) OT Pau!l ‚abatıer that there IS question

>OUur eloved (Gregory's term). « here of conftlict hbetween Francısul Quo elongatıi of VORDC Gregory
and the Officia|l church FOr Francısthe former cardınal Hugolino. Wrıtten The Politics of Quo elongatı, n LauU-

In 1230, this Dull taıls appreclate rentianum 2Q 1988 370-385, here explicitiy the church have
the VrODeEeT character and significance 71.Thıis 'ailure tO understand each his VWVdYy OT |ıTte approved. He ShOWS
OT Francis’ Testament DYy approaching other In ITS In the tact that great espect tor the sacraments OT

the church and Tor those Who admın-and interpreting T d Juridical dOCU- the acclesiastical authorities »always
ment whereas In ItS deepest ESS56T1ILCE aspıire tO nclude Francıscans n papal ıster them. However, the fact that
IT IS document n 1C| Francıs politics. hen vope Innocen first Francıs LO the official hierarchil-
emImnds the rothers OT the spirıt that TIE| that ıth Francıs In 1209, Francıs ca|l church does not [116Aall hat there

nvoked Jesus’ words tO galn the WelTe Drofoun: differences. TheyInspire: the origina brotherhood.
eile In tact OXIS d Francıs indicates In100 describes the opposition DEe- NECESSaT y reedom for the rother-

ween rancıs d the writer of the nOo0d In 1230, given the influence OT his Jestament (25) and Aa all biogra-
Testament and VODE Gregory d the clerical culture In the order VODE phies confirm In e1Ir StOrIes about
uthori behind the Hull (uUO elonga- Gregory had Iıttle trouble gather- Francıs’ Visit the PORE. See Kajetan
t/ d ollows: » Francıs draws the Ind the brothers ıtNn his resolution OT [)as Testament des eiligen
experience and eOrYy OT the Francıs- the Francıscan dilemma |between Franziskus Von AssIısı. Fine ntersuc-
Can en GregorYy speaks brotherhoo| and order|« 385). hung Uüber seIne er und seINe
OUuTt OT hIs experience and eOrYy n In NS eyxtensive study Francıs’ Bedeutung, Munster 1949, 160 -166.



782 Jan Hoeberichts

they WOU. NOTt preach without the ofhcial permi1ss1on of the bishop another competent
authority; the MOSLT, however, they these MOvements with eX1ISTeN religious
orders Al least adop their Rule ®

Surprisingly Nan unheard-o

Ihe formulation In the Testament does NOTt only pomint the above mentioned differences
with the church authorities, 1t also refers the surprising charactere the revelation
of the Most High had for Francıs No ONEC COU. ell him what to do how live his ife
And then there Was that unexpected revelation of the Most High Himselrf. At that time and
place it ounded In his ars something DNECW and otally unheard-o For where WOU.
Francıs ave been able {O hear the adical INCSSAHC of the gospel when everywhere around
him he ear people peaking the Janguage ofWand possessions?” It allle indeed
complete surprise that overwhelmed him, wondertful gift that he gratefully accepted,
revelation of the Most High Himself In 1C. he recognised himself and his deepest desires.

In all Its brevity and simplicity, the Testament does nNOoTt inform allYy urther about the
cContent of this revelation of the Most High Howeyver, Can gel fair nsight of 1t when
read the about Francis and his first t[*wO brothers, Bernard and Peter, In the ÄNonymous
of Perugia (AnPer 10-11) AC briefly referred earlier. One day the three of them went
{O priest » SINCE 1810)8[1° of them knew how read veryY well«. Ihe priest »opened the book
and they immediately oun the Passage: ‚ If yOUu wish be perfect, g > sell everything yOUu
DOSSCSS and gıve the POOI and yOUu 1l have treasure ın heaven« (Mt 19;21). They opened
the book second time and discovered: y Whoever wishes OIM after (Mt 16,24)
Opening the book 1r tıme, they di1le UDON:; y Take nothing for the Journey A (LKK 9:3)
When they ear this, they WEeIC with rex JOoy and exclaimed: "This 15 what want,
this 15 what WeIiIC seeking.« And lessed Francıis sald: his ll be OUTr rule. < Ihen he
told both of them yGO and fulfil the Lord’s counsel yOoUu ear it.<«  10

» A NCW CCECSs5S ( old texi«

What Was surprisiıng, unheard-of In this revelation that Francis and his Airst brothers
wWerTeC Overwheime Dy Joy® Ihe they oun WTG but old words IC they
had ear INanıy times before Did they re need revelation of the Most High for this
»discovery«® According Francis, they did! Indeed, Francıis had ear these words often,
Just ike the ecclesiastica authorities of those days, but until LLOW they had re
ouched him Ihey went iın al ONe Cal and Out at the other. This tiıme, however, they had

This became the official church de cetero religionem Invenlat; -LOO Francıis ofSS/S/ and the
policy at the Fourth L ateran Council sed quicumque voluerit ad religionem Franciıscan Oovement, uezon CIty
1215 In Its consitutio 13, T orbade convert.i, am de approbatıis S55 1989, SIZ SSUES OT and

NE'  S rellgious commMmMuUunNItIeS MAaLT. See RKUN DMAN Religiöse DOSSESSIONS Dlayed also central role
Hecause LOO great diversity of Bewegungen (note 1) W, here In the conftlict Hbetween bishop ul

and the (AaNO$ OT San Rufino aboutsuch commMuUnNItIES WOuld gre. 140. SeEeE also the Assısı Compilation
confusion n GOod’s church SOTTIE- AsCom|] English translation elr respective roles and n
OTIE wanted all the Sarne tO star‘ Cal De 'oUun In FAEFD Assıs| The conftlict lasted ITIaTIy
rellgl0Us cCommunıity, he WOUul have 118-230, here 132-133. and VWds>$ finally resolved n 216 atfter

dS55UurTie ONe OT the approve: rules: Thus both the charters OT the arbıtration OT cardınals Hugolino
Ne MIMIA religionum diversitas 1203 and C emphasize the Increase and Cincl, IDId., ee also -REEMAN,
Ggraverm In ecclesia del confusionem of wealth IC| all the Citizens of ST Francıs (note 1), where he writes:
inducat, firmiter prohibemus, qUIS Assis!i Dledge LO strıve after. See avı »the forma sanctı evangellı Was NOT
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struck them deeply. This COl only be because the Most High Himselfhad guided them
this place at this time and spoken them TIhe Most High Himselfhad made 1t possible for
them hear these old words for the first time and let them sink deep into their hearts
an the Most High »a LICW AaCcCces5 old LEXT« Was opened for them 11

adical change of place
But why COUuU this happen Francıs and NOoTt the ecclesiastical authorities who had
also ear these words often In the iturgy?® 'Ihe only explanation 15 that Francis had made
certaın definitive choices. Ihus, after the Lord had led him the lepers an he had
chared ally ife with them, Francis had ecided leave the WOTrI1d, vCeLY concretely, the world
of Assısı and ıts value SySstem. 'Ihis choice mean adical change of place From his LE

place Francıs looked with completely different CYCS reality and listened with completely
different alrls the words 1C he ear also 1{8} the word of God He developed greater
sensit1vity for words from the gospel4 In the past had mean little nothing for him
butU 110 al his LICW place could OINe ife To uUuse his OW: eXpress1on, they could
110 become for him »words ofspırıt and life« es 13) And when this actually did happen
at the opening of the gospel book, his first spontaneous reactıiıon Was (LE of JOY. Ihe
Lord had spoken him and his brothers and confirmed them 1n their choice. They had
recognised themselves and their deepest desires In the words of the gospel Ihose words
wWerTe clear AaNSWeEeT what they WTG looking for. They wanted live according those
words: they were from 110 their guide, their rule.!*

Ihe SAd1L11C old words 16 Francıls and his first brothers received with gratitude an
JOYy revelation of the Most High, had inspired INanYy IMCH and In the COUTSEC
of history. In the twelfth century this had led the orıgın of severa| MOovements of ICN

and who wanted follow the example of the twelve apostles and the seventy-Lwo
disciples who WEIC sent Out Dy Jesus (Lk 9-10). In their wake they renounced everything,
wandered about In poverty and dedicated themselves the proclamation of the
As result, the expression forma sanctı evangelii obtained clear well-denined meanıng 1ın
1C living in evangelical Overty and wandering about preaching the gospel occupied
central place. ** When Francıs SCS then PODC Innocent for the approva. and confirma-
tiıon ofhis forma sanctı evangelii, it rather obvious also ın Francis dsScCc understand
forma sanctı evangelii » wandering about ın Ooverty and preaching the gospel«. Howeyver,

mentioned already above, the question 15 whether In this WdYy do not underestimate
VEn misunderstand the LICW surprising characterCthe revelation of the Most High

had for Francis. 'Ihis revelation Was un1ıque experl1ence for Francis ıIn his LICW sıtuation. Do
adequately do Justice iIts unique character when Just ne it the basis of the

CoOoMmMmmoan In NS time, f Waas SOTTI1e6- This well-chosen Tormulation IS Relgiose Bewegungen (note 1) 5-6'  W
taken Irom Freeman »God’sIng orıginal and unheard-oT, that he He refers especlally also tO their

COUld NOT fiınd In the church« 320 revelatıon 1C] |Francıs|] referred church-critical character. Thıs made
» VWas the forma sanctı evangelıi] Wds$s clearly nOoTt lası irom neaven them, ulte understandably, SUSPECT
something new ? Yes, n tar d the nut 11&  S Al 6S5> LO old LEXT« n the CYC> OT the authorities WhoO
direct surroundings OT Francis WeTlTe 321-322). repeatedly banned hem d$S hneretics
Concerned; Tor hım It Was 12 have elaborated these ideas n and excommMuUunNIcated hem tIrom the
NEeEW, unthought-of DOossIbility « 222} De verantwoording Val)l eET/] KEUZE, church OvVe mentloned already

FOr g0o0od cCommentary this n 83 (2000 61-170 and Waarom that DODE Innocen ollowe.:
STOTY, 556e JANSEN, FrancIscus weigerde Francıscus geld darT) te ıTieren' DOlicy, INg LO Keep them

nemen?, n FL 34 2001 239-248. wiıthın the churchntdekt het evangelle, In Francıs-
13 EsEe MOvements have Heen See nOoTteLeven [FL] 56 1983 2-714.
treated extensively DYy DMAN
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eneral characteristics ofoverLty mMmoOovements whose members wander about preaching the
ospel? ou. 1t NOoTt be LLLOTC appropriate tOo ask whether Francıs, after his adical change of
place, did NOt develop his OW) understanding of the forma sanctı evangelii the basis of
the 1ECW and vVCLY personal concrete experlences he had gained In his LICW place AWdY from
ASssic] and 1tfs value system Or E least examıne whether he did not add SOMIEC personal
aCCents 1t and g1ve it personal colour?

Once LHNOTEC the Story from the Anonymous of Perugla
TIo anlsSsWeTr these quest10ons, wWwant Day special attention {O Francis OW) writings. FOor
who Ca  e better enlighten these questions than Francıs himself. But before oing S!
rst ike return for MmMoOoment the of Anonymous of Perugia 10-11 Here dIiIC

told how the brothers, while leafıng through the gospel with help of priest, find the text
of Jesus’ M1SS1IONAFY discourse iın chapter of the gospel of Luke In this Tr1e discourse
Jesus addresses the twelve apostles before sending them Out proclaim the gospel and
heal the sick: » Lake nothing for the Journey: neither Staft, 1OT knapsack, 1L1OT read, 1L1OT

INONCY, LLOT Pa tuniıc. Whatever house yoOu enMkter,; Stay there until yOou leave. And for
those who do not welcome YOU, when yOU leave their town the dust from yOUTr feet

SIgn them« (Lk 0,3-5). TIhe fact that the AÄANONyMOUS refers the opening words of
Jesus’ M1SS1ONArYy discourse 15 for MOST authors suflicient LCASONN conclude that Francıs
and his rtst brothers did nOot only want wander about ın poverty ike the twelve apostles,
but also wished mıiıtate them In announcıng the kingdom of God For, they SUC, the
full Latın text of the gospel, E certainly echoed iın Francis mind, speaks here indeed
explicitly about praedicare FESHLUÜUFN Dei 0,2)

Personally I attach LLLOTE weight the fact that the quotation from the gospel 1S imited
tO the command Jesus g1ves LO the twelve: » Lake nothing for the ourney << an does mot
mention preaching. 1f preaching had been of essential importance for Francıs and his first
brothers, Its mention COUu easily have OUnN!: 1ts WdY iInto the Y HoweyvVver, this did nNOot

happen Moreover if read the sequel of the rYy In the presupposıtion that preaching
essentially belongs ife according the MO of the gospel, would ave conclude
that Francıls and his first brothers did nNOt take seriously their OW. od-given rule of ife

For what did they do? After they had ear »the counsel of the Lord «, Bernard and Peter
went to sell] their POSSESSIONS and distribute: the acquired from the sale AaINONgS the
cCity's POOL people (AnPer 1ıb) After this distribution they went in search of place STay.

eading the verb hortabatur OTE IShop's Dermission and He serlousiy In Cel CLE Celano describes
MIg| In OT the verbum exhorta- especlally SINCE the Dishop's NOW FHrancıs, still alone, ttended
t/ONIS that sultable Humlilıati with the Dermission Was clear SIgN that there 11a55 al the Portiuncula chape! and
approval OT elr Dishop MIg ad- VWads question OT heretica|l ear!| the gospel eINng read about
dress members OT theır cCommunıIty movemen OoreoOver, ı thınk that NOW the L ord Sent OUT NIS disciples
during theır Sunday SErvICce and that hnere the author OT the dOoes nOT preach. Atfter Mass al went LO the
IS clearly De distinguishea Irom have In mind Dublic addresses, Hut priest and aSs| him LO explain the
preaching (praedicatio) about the rather simple words OT admontition gospe!l IC| he did Havıng earı NIS
articles OT ar and the Sacraments and encouragement IC the roth- explanation, Francıs exclalmed: » Thıs
(see GRUNDMANN, Relgiose Be- 75 exchange Ith the Deople during S, what Want, hıs IS what seek,

note 1], Ö1, nNOoTte 24) thelr incidental meetings. Thıs last this IS what desire with all TV
This nterpretation 00O0! verYy ImproDb- makes also the diflference ıth Naart: rancıs hen took OT HIS shoes,
able Decause nowhere does 21,1 where Francıs speaks DUut roUg tuniıc and »Degan
the LEeXT spea about Dermission about the exhortatio 1C] NIS roth- preach HENaATICE all ıtNn ervent
tIrom the Dishop. The rothers would Srs 1Tay publichy proclaim TO the spirit and JoyTul attıtude « 1Cel
therefore supposedly spea this people ıth the essing OT GOod 22-23 Comparıng the stories n 1Cel
verbum exhortationis "thout the and er, T IS evident that they
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They »found DOOT and nearly abandone: little church, called Saint Mary Portiuncula
There they AI Sma. hut where they all 1Vve': together « 14a-b) 1g days later 1les
joined them 14C) Next Francıs took 1ıles trıp the Marches of Ancona. Ihey WeIC

with gr JOY, and the WaY Francıls Salg Out »IN French, pralsıng and essing the
Lord« and ONMNEC day made prophecy about the srowt. of the brotherhood (15a-C) e S  Y
about the rst three four weeks ends then with the observation that until then »the 111all

of God did NOTt yet preach the people (adhuc NOn praedicabat populo) But 1le they
werTe g0o1Ng through OWNS and villages, he WOU CNCOULASC (hortabatur) THEN an

fear and love the Creator of heaven and earth and tOo do PCNAMNCEC for their SINS« 15d). 7
If AT elieve the of the ÄNONyMOUS Perusinus and inclined do

Francıs and his brothers did nNOT SCC themselves preachers. In fact, the observation
that Francıs did a(011 yet preach AaDPDCAaIs MC have been inserted Dy the author, writing iın
O=1L  9 COrrect theO: impression which the brothers mig ave developed the
basis of the ofhcial ife of Francıs wriıtten by Celano SOTIIC twelve earlier (1228-1229).
Also the people did NOT SCC Francıs an his brothers preachers. ven urther in the
» where the AÄNnNonymous briefly describes the actual ife of the brothers the people
Sa W ıt;, word 15 sa1d about preaching: » Every day the brothers| devoted themselves with

7zeal {O Ppraycr and working with their an avolild all idleness, the Nof the
soul« 25b) Preaching 15 mentioned only when the 15 told about their VIST DODC
Innocent {O ask him for the confirmation of their WaY of ife according the mMO of
the gospel (31-36) Ihen the ÄNONyMOUS wriıtes explicitly: » From then O blessed Francıs
egan preaching the people coepit populo praedicare) ıIn the tOwns and villages, 4S the
Spirit of the Lord revealed him (< ll return this later al the end of the article

The initial basic agreements of the brothers

OWeVver interesting the storl1es about Francıs INAaYy be, 11 especially ave examıne
Francis OW: wrıtings if want ANSWCTI the question whether and, if 5 how Francıs
SAVC his OW. personal interpretation the forma sanctı evangelii. The original textTi of the
basic agreements 16 Francıls »had wriıtten down simply an: in few words and which|
the ord PODPC confirmed« for him es 15) has not been preserved. However, thanks the
ploneering studies ofDavid Flood, *® 1t 15 at present almost generally accepted that the initial
agreements Can be oun ın chapters IS and 1 of the earlier rule, the SO-Calle: Regula HON

ullata They form the original OTE of rule which continued develop OVCI the

ShOow important differences noTt only en| also the place where HIS 111e  S nOTt LO De aTtrald NOW hey. simple and
the OT preaching, hut also |ıTe egan Jansen does noTt AISCUSS llıterate people, diIe preach OT,

dS egards the Dlace OT happenIing the difference hetween the {WO according LO the word OT the Lord, t
and the number of DErsonNs involved. storıes n the matter OT preaching. In IS the Spirıt OT the Father WhoO speaks
Esp Varlous dilferences dle tor In them (T NMItT 10,20). VWe have LO do[TIYy opiniıon, Celano mentioned that
clear ndication that er really Francıs immediately started preaching, here Itn inserted prophecy IC|
wanted TO Correct the STOTYy AS old DYy hecause this VeErYy well wıtn the does nOT alter the order of events.
Celano; sSee also the article OT Jansen, increasing iımportance oreaching nhad aVl' Die Regula NON

Mmentlioned n nOote He argue>s that Ontaıneı within the brotherhood. Dullta der Minderbrüder, 'er| 1967
Thıs IMNOTE OT SS chronological aVl W. vV. 1JK ThadeeCelano made the revelatıon happen

n the Portiuncula chape! n order description OT what appene ith ATURA, The IM ofa ovement,
StTress and enhance the iımportance OT Francıs and his tirst brothers al the Chicago 97/5, aVl
the Portiuncula 1C| DY the end OT beginnIng OT the brotherhood IS Francıs of Assisi and the Franciscan
Francıis’ |ıfe had Hecome the central interrupted n er 18 DYy A DropheCcYy ovement, uezon City 989
Dlace OT the brotherhood He Telt he IC| Francıs made n the WO0OdS
COUld NOT do thıs Hetter than DY nexTt the Portiuncula. n this Droph-
Making the place where Francis’ |ıte CCYy ranclis admonishes hIs Hrothers
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whenever Francis and his brothers WCIC confronted with DECEW sıtuations that aSsS for ng
LICW stand and formulating LICW guidelines. That these three chapters contaın the original

agreements, 15 confirmed when COINDALEC these key chapters with Francis’ description of
the first beginnings ıIn GESErN 16-23 of his Testament.

This COomparıson the clear image of Communıty In 1E€ the brothers share
all that they POSSCSS In solidarity with the P OOT, nNnOoTt Just al the beginning of their CONVversion
when they dIC admitted the brotherhood, but lifelong practice (RegNB 1) est 16))
live from the work of their ands, nOoTt understood acquıiıre Increase their
POSSESS1IONS, but Servıce (eramus ubditi omnibus) ul LICW soclety nNOtT the
basis of power and POSSESSIONS but mutual Servıice (RegNB 7’ est 19.:20), and wander
around In poverTty, ringing the of Jesus all whom they meetl the road during
their work (RegNB 1I est 23) There WeTC thus clearly three fundamental agreements
that served guidelines for the brothers: {O live In poverLy rather In solidarity with the
P OOI;, work with their an: and ring

Similarities an differences

When COINDAIC this pıcture of Francis’ brotherhood with that of other religious poverty
MOvements al the time of Francis, notice SOINC clear similarities but also SOINEC rather
striking differences. Ihus the Humiliati, approve: Dy POPC Innocent 1n 1201; renounced all
their pPOSSESSIONS and earned living by oing manual work. Some of them 1ve together
In COMMUNITY, but others 1ve at home with their families where they devoted themselves

ife according the gospel They attached weight Jesus word ıIn the Sermon
the Mount » But Sa y this you do NOTt at all286  Jan Hoeberichts  whenever Francis and his brothers were confronted with new situations that asked for taking  a new stand and formulating new guidelines. That these three chapters contain the original  agreements, is confirmed when we compare these key chapters with Francis’ description of  the first beginnings in verses 16-23 of his Testament.  'This comparison presents us the clear image of a community in which the brothers share  all that they possess in solidarity with the poor, not just at the beginning of their conversion  when they are admitted to the brotherhood, but as as a lifelong practice (RegNB 1; Test 16),  live from the work of their hands, not understood as a means to acquire or to increase their  possessions, but as a service (eramus subditi omnibus) to build a new society not on the  basis of power and possessions but on mutual service (RegNB 7; Test 19-20), '° and wander  around in poverty, bringing the peace of Jesus to all whom they meet on the road or during  their work (RegNB 14, 1-3, Test 23). There were thus clearly three fundamental agreements  that served as guidelines for the brothers: to live in poverty or rather in solidarity with the  poor, to work with their hands and to bring peace.  8 Similarities and differences  When we compare this picture of Francis’ brotherhood with that of other religious poverty  movements at the time of Francis, we notice some clear similarities but also some rather  striking differences. Thus the Humiliati, approved by pope Innocent in 1201, renounced all  their possessions and earned a living by doing manual work. Some of them lived together  in a community, but others lived at home with their families where they devoted themselves  to a life according to the gospel. They attached great weight to Jesus’ word in the Sermon  on the Mount: » But I say this to you: do not swear at all ... « (Mt 5,34-35). In fact, this word  of Jesus formed one of the serious points of discussion in their negotiations with Rome. So  also the issue of preaching. As a result of these discussions, as we mentioned already earlier,  the pope allowed suitable brothers from among the Humiliati living at home to say some  words of exhortation (verbum exhortationis proponent) during their Sunday services with  the permission of their bishop; they were not allowed, however, to speak about the articles  of faith and the sacraments of the church. Further, according to the testimony of James  of Vitry, the pope granted priests and trained lay people from among the Humiliati who  lived in community the permission to preach not only in their own community but also in  squares and towns, and in secular churches with the permission of the local ecclesiastical  authorities — a preaching activity which they, according to another testimony of James of  Vitry, used especially in their fight against heresy.?  'The situation with the Waldensians was again different. At the beginning of the 13® cen  tury two groups approached Rome, the group round Durand of Osca in 1208 and 1212 and  the group round Bernard Primus in 1210.” They were wandering groups of preachers who,  according to the word of the gospel, did not want to possess anything and lived on alms from  those who listened to their sermons. Manual labour was of secondary importance to them.  19 Remarkably, the word subditus  this question | refer to my book:  20 See GRUNDMANN, Religiöse  which is a keyword in RegNB 7, re-  Feuerwandler. Franciskus und  Bewegungen (note 1), 72-91.  turns explicitly in Francis’ Testament  der Islam, Kevelaer 2001, 87-90;  21 See GRUNDMANN, Religiöse  after it had completely disappeared  120-132. The book is also available  Bewegungen (note 1), 91-97; 100-127.  in its »Franciscan« sense from the  in English: Francis and the Islam,  official Rule of the Friars Minor ap-  Quincy, Ill. 1997  proved by pope Honorius IIl in 1223.  For a more extensive treatment of(< (Mt 5,34-35). In fact, this word

of Jesus formed OIMl of the Ser10us points Ediscussion In their negotlat1ions with Oome. SO
also the 1SSuUe ofpreaching. As result of these discussions, mentioned already earlier,
the POPC Nlowed suitable brothers from the Humiliati living al home Sa V SOIILIC
words OT exhortation verbum exhortationis proponent) during their Sunday Servıices with
the perm1ss1ıon of their bishop; they WerTIe NOTt Nlowed, however, speak about the articles
of al and the Sacraments of the church Further, according the testimonYy of James
of Vitry, the POPDC ranted priests and trained Jay people from the Humiliati who
1Ve': ıIn Communi1ty the permi1ssıon preach NOT only In their OW) cCommunı1ty but also ıIn
SQUUaICS an OWNS, and iın secular churches with the permi1ssion of the OCa ecclesiastical
authorities preaching actıviıty IC they, according another testimonYy of James of
Vitry, used especially In their nıght agalinst heresy.““

TIhe sıtuatiıon with the Waldensians Was agaln different. At the beginning of the 13th en

Lury [WO SIOUDS approached Rome, the round Durand of ()sca In 1208 and K and
the round Bernard Primus In 1210.“} Ihey WeItc wandering SIOUDS of preachers who,
according the word of the gospel, did nNOoTt want POSSCSS anything and 1ve. alms from
those who listened their SCTINONS Manual labour Was of secondary importance them

Remarkably, the word subaltus his question refer LO [T1Yy 0101014 S5ee GRUNDMANN, Religiöse
IC IS Keyword n I Feuerwandler Francıskus und Bewegungen (note 1),
Uurns explicıtiy In Francis‘’ Testament der Islam, Kevelaer 2001, 357-90); 21 See GRUNDMANN, Religiöse
atfter T had completely disappeareı 120-132. The 01010) « IS also avallable Bewegungen (note 1), fn 1005127
In ıtS » Francıscan « Ttfrom the In English Francıs and the 's'am,
official Rule OT the Friars Mınor d - Quincy, I] 199 /.
proved DYy VODNE HOoNnNoOorIus 111 n 1223.
FOor 11OTe extensive treatment OT
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They Sa W it LLOTEC ascetical practice which they devoted themselves only when their
study of the scriptures for the benehnt of their mainly anti-heretical preaching Nlowed
For them the MOST ımportant pOoln in their negotlat1ons with the DODC Was the approval of
their wandering ex1istence preachers. This, together with renunclatıon of all POSSESSIONS
formed the OIC of their ife according the gospel Ihe POPC SaVC his approva after they
declared themselves be ready recognI1ıse the authority of the ecclesiastical hierarchy
and the priestly administration of the sacraments

Francıs an the other evangelical OoOvement

All the Varlous evangelical pOoVverTLy mMovements followed thus their OW| interpretation of the
forma sanctı evangelii. 1le certaın SIOUDS of Humiliati 1ve: iın residential communıities
and earned their living through manual labour, the Waldensians wandered about In SIOUDS
and 1ve alms. Both Humiliati and Waldensians considered preaching essential
part of their evangelical m1i1ss1on. IF NO o0ok al Francıls and the WdY in TE he inter-
preted the forma sanctı evangelii, it 11 become clear that he LOO made his OW. choice. He
agreed with the Humiliati the point of manual labour the normal of earnıng
the necessitlies of life, but iffered from them the point of residential communitles. On
this last pomint he rather agreed with the Waldensians who ın SIOUDS wandered around In
poverTtYy, but he difered from them because they SaW manual labour optional practice.
He also differed from them In that he only Nlowed the brothers SO begging for alms and
» have the of the Lord« es 22) if they WCIC not pald for their work.

However, Francıs differed from both Humiliati and Waldensians the matter ofpreach-
ıng While both these grOUDS considered preaching essential for living according the
forma sanctı evangelii, Francıs does NOT VE mention It: neither ın the initial fundamental
agreements In the earlier rule, 1101 In his remembrance of the first beginnings iın his Testa-
ment Ihe obvious conclusion MUST therefore be that, in CONTF. with the Humihiati an
Waldensians, Francıs did not consider preaching belonging the IC of the forma sanctı
evangelii he SAaW it In his situation from his LICW place outside ASSI1S1. FOr otherwise he
WOU. certainly have mentioned preaching Just he did explicitly mentiıon the renuncla-
tion of all pPOSSESSIONS and the practice of manual labour. Moreover, Francıs did explicitly
add, both In the agreements of the rule and In his Jestament, that the brothers had ring
Jesus’ greeting of the people (RegNB 14,2; est 23)

In this WdY Francıs clearly indicates that, rather than preaching, ringing 15 CS5-

sential part of the forma sanctı evangelii, and that, consequently, the M1sSsS1ON of the brothers
o1Ing hrough the world 15 essentially MmM1iss1ıoNn of ÖT, Esser wriıtes » Ihis
greeting CONSüUTtLUteSs OILlC of the important M1SS1ONArY tasks of Francıs and his brothers. Ihey
have LO in WOTFL. where enmity re1gns between mMmaJjores and MINOrES, be-
tween rich and POOL;, where CIty WarTr agalnst C1Ity and COUNIrYy agalınst COUNIrYyFrancis’ understanding of mission  287  They saw it more as an ascetical practice to which they devoted themselves only when their  study of the scriptures for the benefit of their mainly anti-heretical preaching allowed i  C 22  For them the most important point in their negotiations with the pope was the approval of  their wandering existence as preachers. This, together with renunciation of all possessions  formed the core of their life according to the gospel. The pope gave his approval after they  declared themselves to be ready to recognise the authority of the ecclesiastical hierarchy  and the priestly administration of the sacraments.  9 Francis and the other evangelical movements  All the various evangelical poverty movements followed thus their own interpretation of the  forma sancti evangelii. While certain groups of Humiliati lived in residential communities  and earned their living through manual labour, the Waldensians wandered about in groups  and lived on alms. Both Humiliati and Waldensians considered preaching as an essential  part of their evangelical mission. If we now look at Francis and the way in which he inter-  preted the forma sancti evangeli, it will become clear that he too made his own choice. He  agreed with the Humiliati on the point of manual labour as the normal means of earning  the necessities of life, but differed from them on the point of residential communities. On  this last point he rather agreed with the Waldensians who in groups wandered around in  poverty, but he differed from them because they saw manual labour as an optional practice.  He also differed from them in that he only allowed the brothers to go begging for alms and  »have recourse to the table of the Lord« (Test 22) if they were not paid for their work.  However, Francis differed from both Humiliati and Waldensians on the matter of preach-  ing. While both these groups considered preaching essential for living according to the  forma sancti evangelii, Francis does not even mention it, neither in the initial fundamental  agreements in the earlier rule, nor in his remembrance of the first beginnings in his Testa-  ment. The obvious conclusion must therefore be that, in contrast with the Humiliati and  Waldensians, Francis did not consider preaching as belonging to the core of the forma sancti  evangelii as he saw it in his situation from his new place outside Assisi. For otherwise he  would certainly have mentioned preaching just as he did explicitly mention the renuncia-  tion of all possessions and the practice of manual labour. Moreover, Francis did explicitly  add, both in the agreements of the rule and in his Testament, that the brothers had to bring  Jesus’ greeting of peace to the people (RegNB 14,2; Test 23).  In this way Francis clearly indicates that, rather than preaching, bringing peace is an es-  sential part of the forma sancti evangelii, and that, consequently, the mission of the brothers  going through the world is essentially a mission of peace. Or, as Esser writes: » This peace  greeting constitutes one of the important missionary tasks of Francis and his brothers. They  have to announce peace in a world where enmity reigns between majores and minores, be-  tween rich and poor, where city wages war against city and country against country ... In  this world the lesser brothers have to fulfil a great task: to break down enmities and to be  22 For the place of manual labour,  laboramus, ita dumtaxat ne pretium  errorum sectas decrevimus insudare.  doctrine et disputationi contra omnes  see the Propositum for Bernard  accipiamus conventum. « See GRUND-  Primus and his group, approved by  MANN, Religiöse Bewegungen (note 1),  Disputationes tamen a doctioribus  the pope: »Et quamquam officium  122, note 103. For the anti-heretical  fratribus in fide catholica comprobatis  Nostrum sit precipue, ut omnes  preaching, see among others, the  et instructis in lege domini dispensen-  discant scripturas sacras et omnes  Propositum for Durand: »Cum autem  tur, ut adversarii catholice et apos-  idonei exhortentur, tamen, dum  ex magna parte clerici simus et pene  tolice fidei confundantur. «  tempus ingruit, propriis manibus  omnes litterati, lectioni, exhortationi,In
this WOFTr. the lesser brothers have task rea down enmuıiıtıes an be

22 For the Dplace OT manua| labour, laboramus, ta dumtaxat pretium
EITOTUTNN SECTIAS decrevimus insudare.
doctrine T disputation! Contra

see the Propositum Tor Bernard accıplamus cConventum. C See D-
Primus and NIS approve DYy MANN, Religiose Bewegungen (note 1) Disputationes doctloribus
the VODE! »ET officium T: note 103. FOr the antıiı-heretical|l Tratribus In fiıde catholica comprobatis
nOostrum SsIT precIpue, UT oreachiIng, see M others, the T nstructis n lege domini dispensen-
discant scripturas 5aCTd$s el Propositum Tor Durand: »Cum autem LUr, UT adversa catholice T aD OS
donel exhortentur, amen, dum Darte clericı SIMUS T VETNIE tolice @] contfundantur.
tempus INngruit, OopTrIIs manıbus Iıtteratl, ljectionl, exhortation!,
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mediators of C As this Strong emphasis 1S absent al least NOT manifest
ıIn the evangelical mMovements of the Humiliati and the Waldensians, it 15 clear SIgn that
Francis had eached different interpretation ofwhat the forma Sanctı evangelii essentially
mplied for him and his brothers than the Humiliati and Waldensians whose outward AaCLIV1-
t1es, and especially their preaching, werTe very strongly anti-heretical.

gain the importance of the context

Our Comparıson shows clearly that Francis’ interpretation of the forma sanctı evangelii
has certaın elements 1n COININON with the other evangelical movements, but also places 1ts
OW accents Ihe ICason for this 15 be OUnN: ın Francis’ OW. personal experl1ences and
his particular WaY of looking at the WOTr. from his 3(  = place outside Assıisıi and ıts value
SySstem. 'This 15 verIY much the dsSe especially also ın the high priıor1ity that Francıis g1ves
the brothers mi1ss1ıon of ready In his > he Was Just LWenNTYy Francıis
personally experienced the CONSCQUCNCES ofWar when he Was taken prisoner during the War
with Perugia A). S And also afterwards, when the Lord had gıven him his first roth-
CIS, he Wäas daily confronted with al the evils which the struggle for pPOSSESSIONS ando
caused everywhere around him His W as WOT. Orn by strife and War. Inspire: by
Jesus’ words, Francis SaW it therefore the first task for himself and his brothers task
entrusted him by the Lord Himself and formulated In chapter E of the earlier rule?® {O
S through the WOTr. without POSSESSIONS1WeItC the rOOT of division In SOCIetYy,
and ring people the much needed of the Lord, NOt only 1n words but especially
in ee (RegNB 14,1-3). Ihe brothers did this first of all by greeting the people, SOONMN as

See festament (note 1) Dut rather the the Sermon the lem 2006, 11-36. In the recently 1&-
71. That the rothers greeting OT Oun In Mt Y and the Sermon opened discussion whether there dre

Was noTt everywhere welcome the Jaln In LK 0-40. Rather than LWO versions OT the Remembrance,
IS clearly shown In ASssısı Compilation shaking the dust TIrom their feet and reeman SIdes ıth Fellce CCrocCccCca
101, IC Very waell the ‚eaVINng tiOWnNn (LK Y ,5, 10,11, see how- and considers the second version the
atmosphere round In those EVeT 16,14; est 26), the roth- Inal version OT the Remembrance,
days. Aftfter having quoteda Testament 75 diIe dvised »N tO resist the evVil«, corrected DYy Thomas OT Celano hım-
23, the STOrY continues: » AT the egin- hut meetl it In spirıt OT NON-VIO- calf at the equest OT the enera|
nINg OT the brotherhood, when Hless- lence. They dl tO turn the other chapter OT 24/)J. Personally, noTt
ad Francıs went Out ItNn ONe OT the eE| and qgive the second tunıc. CONVINCeEd DY elr arguments.first twelve Drothers, this rother They die thus LO make ina|l appeal We need LO refer here onlyreeted (Nel) and along the the inherent goodness OT the the strife within the cıtles between
WaYy and n the flelds: \ May the Lord people. n Ine Itn the last advice OT the old teudal establishment and the
gıve yOoUu VEACE. < And because neople the earlıer rule IC| originally en! 11 socla|l and nolitical force OT the
had Hefore ear such i ith ch. 7.There Francıs wWwriıtes: COMMUNEe:; LO the Warls Dhetween the
Ing from aTıy reilglOUus, they WelTe »When hear OT SPE avıl spoken OT Varlous Cıty-states, |Ike between Assısı
greatly amazed. Some eVel] ası done (malum dicere or facere), let US$S and Peruglia, enNn0a and Pisa, Padua
almost indignantly: does this spea (1 and dOo waell Dene dicamus and Venice, Detween POPDE and

OT mean 7< AS ( result et eNne faciamus) and praise GOC CHIDETOT, and LO the crusades. Francıs
hAIs rother egan He quite embar- Who IS Jessed orever. Amen« (19) Sa VV MOST IT not all OT this Violence da
rassed. Then he askeı Jessed Francıs: The English translation OT result OT the pDeople's strife
Let USe another /< Bless- Celano OT The Remembrance of the quıire and defend DOSSseESSIONS. nter-
ad Hrancıs 'old him Let hem talk, Ttor Desire of Soul (1245-1247) Can DE esting here IS the discussion Francıs
they 0(6) nOT understand what IS OT 'oun In FAEFD IL, 39-393. A SUurveYy had ITn bishopI After the
GOod But dOo nOT DE embarrassed, Tor OT the latest studies this TeXT IS latter had expressed hIs (COTICETT
OMNeE day the nobles and princes OT thIs offered DY FREEMAN In NS Intro- about the "oUg and hard ıTe Francıs
world will SNOW respect tO yYOU and duction the recent Dutch Tans- had chosen DYy Iving ithout HOS>SCS”the other rothers Decause OT nIs ation OT: Thomas OF CELANO, De SIONS, Francıs eplied »Lord, T
greeting.<« IT IS tO such sıtuation OT oudste verhalen Ver Francıscus Varn had any DOSSESSIONS, WOUl: need
hostility nat Francıs refers In the last Assısı Het even Var FrancISsCUus AaIrns LO rotect them because theythree Verses OT ‚4-6. These het Gedenkschrift Val)l Franciscus’ Many Isputes and awsuits.
VerSsSeSs dre longer aseı Jesus’ en deugden, . HMOFMAN, And DOSSESSIONS usually dre obsta-
MissioNary dIscourses In | K and intr. and es FREEMAN, aar- cle tO the I0ve of GOod and nelgh-
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they entered their houses, with the greeting of that the Lord had revealed Francıs:
» May the Lord g1ve VOUu PCACE« 6S 23) For they did NOT (0)]881° obbers plunderers,
happened all O0 often In those days, but INenN who wished In the house
domus) mean dIC nNnOot Just private dwelling places, but farm houses houses for the sick

the lepers. Next they tried translate this wish of into ee Dy haring their lives
In solidarity with the people, offering them their ServIices and oing all nds ofmanual work.
And, al the end of the day, they had meal with them, eating and drinking of whatever Wäas

1Available.?/ For did NOT the Lord Sd y that the labourer deserves hisg (Lk 10,7)®
Francıs and his brothers oun the insplration for their WaY of go1ng hrough the WOTr.

especially 1n the M1sSS1O0NAry discoursesC Jesus held for the twelve apostles (LK 9,1-6)
and the seventy-L[WO disciples (Ek 10,1-16) and which elonge the three foundational
EeXTIS of the brotherhood *® In both these discourses preaching 15 SceCH 4A5 basic the m1ss1ıon
of the apostles and the disciples. It 15 therefore surprising that, mentioned already earlier,
preaching 15 NOTt mentioned al all;, neither 1ın CR 1. NOT ın Francis remembrance of the
early beginnings in est 14=253; whereas peacemaking 15 And this 15 all the INOTE ifpreach-
ing really constituted essential part of the forma sanctı evangelii. How explain this gap®
Just ın the ase of the Y of the Anonymous s several authors aCccept that, because of
their familiarity with the often ear! gospel Francis and his brothers, when hearing the
opening VerSsSCS of Jesus’ M1SS1ONaArYy discourses, mentally heard al the Samlle time also Jesus
words about preaching without ven having SaYy explicitly. Hence VCI if preaching 15
NOT explicitly mentioned Dy Francis, this does not INncan that it 15 NOT co-intended. In other
words, ollowing Jesus instructions about g0o1Ing hrough the WOr. without taking anything
for the Journey, Francıs and his brothers naturally also OllOowe.: Jesus’ instructions about
proclaiming the g0o0d LLICWS5 of the kingdom of God (Lk 0;2.65 10,)29
DOUFr« (AnPer 17d). Interesting are IS mainliy, though nOT exclusively, DOVerTY. Thus T IS also understood DYy
also the different reactions of Francıs taken Irom | K 9,3, - dIie taken the brothers. Take Jordan OT Glano,
and VODE Innocent LO the IManYy WarTS from Ik 10, and IT IS only n these who writes rather late, round 1260,
n taly. ijle Francıs, according [WO Verses OT LK that the Hut eeps imself far from Dolemics:
revelation OT the |ord Test 23), sent and the Dermission eal JIn 1209, Francis] earı n the gospel
NIS rothers INg Jesus’ Irom whatever IS avallable are present nhat Christ had told HIS disciples
the Deople, Innocent sent HIS legates, whereas they drie nNOoTt mentioned n K when he sent them OUut LO oreach. He
I Wwhom cardınal Hugolino, LO INnCe also the Jestament singles Out iımmediately SETt asıde NIS staff, wallet
establish »PEACE « IT the Warring the greet! nCcInNeı and shoes, and cChanged NIS garb and
City-states In order mobilize their In hat the StOTYy n Ik Was the DUt the ONne the nrothers 110 USE.

He Hecame tollower OT evangelical(nen and TOor 111076 SUCCESSTUN ONe that elonged tO the origina|
crusade agalnst the aracens. 5ee ITYy three 'CXTS. But hıs Cannot He VIrOVET. OverTty and 7zealous oreacher OT the
Feuerwandler (note 19) 59-63. For ıT IS also DOossible that In Francis’ gospel« Jordan 2).« inderbroeders,

HOr mMmMore Axtensive COMMMMET- mind OTle missionary dIscCourse called Doeteprekers. Fen antwoord daft)ı Jan
tary 1 SCS 11y euer- UD the other, and that Francıs, INOTe Hoeberichts, In FL R 2005) 1A5
wandler (note 19), 07-10' OT 12SS UuOtINg Irom EMOTY, did nOoTt nere 114. Another WaYy LO read
27 Apparentliy thıs last Kept urther distinquis between them »preaching« hack Into the TEXT IS

The discourse Irom LK Was read 'OUun: In » Dedlit MInıtroubling the rothers, for WerTe they
tantam ıdem« | ettura critica delNnoTt OSe!l LO Observe all the Friday atfter Pentecost, ItS paralle! LEeXT

pecla| |awWws regardıng Tastıng and n | K Was read the Teasts OT the 4713 de|! Testamento dl FHrancesSCo
abstinence lald down Tor rellglous ? n evangelists ark and | uke SSISI, In erum, bulchrum et

DOnNum. Miscellanea d| STU! offertithe official rule OT 1223 Francıs and NIS 29 Thus, tor example, G.P FREE-
brothers retfurn NIS roblem and MAN Who writes n reply Servus Gieben n OCCasione de! SUo
formulate the Dermission VEl StroNGg- aarlıer chorter and 1255 documented 89° compleanno, (UTa d Yoannes
Sr Dy explicitiy adding: FT secundum Dutch version of thIs article: »([The 1l  IAM, KOMa 20006, 31-76,
Sanctum evangelhum RegB 3,14) n tact that rancıs only quotes that the here Wrıting about the Varıous
Luke’s gospe!l nis Dermission IS EVEOT] isciple IS nOoTt lowed take alıy- interventions OT the |ord In Francis’
Mmentioned twice!l S5ee | K 10,7.8. INg along the WaYy and does noTt l;te mentloned In est 1725, he NOTE!

The LEXT referred tO n er »L ultımo richlamo allintervento dmention preaching, does noTt Matter.
Where the three foundational|l > Ia! Oothing TOr the Journey« IS the DIO legato ad tema specifico
are mentioned, IS taken TIrom LK slogan that COVEeTS the whole Iıte Jı quale E predicazione, precisando d

HOoWeVver, the LEeXT n 14, the apostles who qO TIrom LOWN 655d contenuto generale ella
|S Mixture OT both | k and o. While tOWnNn LO oroclaim word n DaCE. « VWas Maranes| ntTluenced here
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with the gist of the about »explicit« hearing that what Francıs and his
brothers ear with their OW CaTs,; and »implicit« hearing that what echoed along 1n their
minds when they earı gospel LexTt eing read. But the simply does nNOot appIy
ere For the question 1S NOoTt how much they ear either explicitly implicitly, but rather
why Francis, In formulating guidelines for his wandering brothers, chose SOINE Instructions
ike the OILCS ngnothing along for the Journey and wishing people from ON
the INaly they had ear either explicitly implicitely 1le listening Jesus’ M1SS1ONATY
discourses, and left Out others ike the OIlC preaching?® Ihe maıln, if NOot the only ICaAaSON
C:  e 1n of 15 that Francis attached different weight the Varlous instructions with the
result that SUOILIC stood higher his prlorıty list than others. This leaves with but (
conclusion: Francis did NOT consider preaching first priority for himself his brothers.
For if he had done D: he certainly WOU. ave mentioned preaching, Ven if only briefly,
In his guidelines for the brothers. Ihe fact that he did nNOL, neither In cg E 1L1OT In his
Testament, 15 clear proo: of the fact that nNOt preaching, but making Dy living ife of
pOoverty In solidarity with and Sservıice the people, and especially the P OOI and the lep-
GIS; Wäas his first choice. But why WOU. Francıs upport such personal interpretation of
the forma sanctı evangelii, 1ıle other poverty MOovements placed such Strong emphasis

preaching?® TIo aNnswer this question 11 agaın ave o0k A Francis OW WOTFN. of
experleNCes.

No lover of words290  Jan Hoeberichts  I agree with the gist of the argument about »explicit« hearing: that what Francis and his  brothers heard with their own ears, and »implicit« hearing: that what echoed along in their  minds when they heard a gospel text being read. But the argument simply does not apply  here. For the question is not how much they heard either explicitly or implicitly, but rather  why Francis, in formulating guidelines for his wandering brothers, chose some instructions  like the ones on taking nothing along for the journey and wishing people peace from among  the many they had heard either explicitly or implicitely while listening to Jesus’ missionary  discourses, and left out others like the one on preaching? The main, if not the only reason I  can think of is that Francis attached a different weight to the various instructions with the  result that some stood higher on his priority list than others. This leaves me with but one  conclusion: Francis did not consider preaching a first priority for himself or his brothers.  For if he had done so, he certainly would have mentioned preaching, even if only briefly,  in his guidelines for the brothers. The fact that he did not, neither in RegNB 14 nor in his  Testament, is clear proof of the fact that not preaching, but making peace by living a life of  poverty in solidarity with and service to the people, and especially the poor and the lep-  ers, was his first choice. But why would Francis support such a personal interpretation of  the forma sancti evangelii, while other poverty movements placed such strong emphasis  on preaching? To answer this question we will again have to look at Francis’ own world of  expeTieNCes.  11  No lover of words ...  A first possible answer may be found in the fact that Francis considered himself an »illiter-  ate« (idiota, Test 19; LetOrder 39).?° As such, as a person of little formal education, Francis  had not studied the Scriptures and hence did not consider himself qualified to preach the  word of God. Perhaps he knew also about the objections which the ecclesiastical authori-  ties made when illiterate people like he started to preach without permission. However,  as I indicated already, I think it more important to look more closely at the experiences  Francis had in his immediate surroundings. At that time Assisi was dominated by »a cul-  ture of the word«, under the guidance of bankers, traders, lawyers, notaries and the like,  who for the success of their activities depended very much on the power of their words.*!  Or, in Francis’ own words, Assisi’s leaders »desired and strove to have words but cared  little about deeds« (operatio, RegNB 17,11).° They did not want a religion and holiness  that were focussed on realising God’s intentions with humankind, but rather preferred  by Celano who also sees peace as the  30 Looking at the immediate con-  the two adjectives are two synonyms  theme of Francis’ preaching: »[Fran-  text in which the term /diota is used  mutually strengthening each other,  cis] divided them into four groups of  in these two places, there seem to  the term idiota seems to have here a  two each and told them: >Go, my  exist some nuances as regards its  more social meaning, in the sense of:  dear brothers, two by two through  meaning. In LetOrder Francis uses the  we were simple people who had little  different parts of the world, announc-  pair ignorans et idiota. If these two  formal education and hence did not  ing peace to the people and penance  words are more or less seen as syno-  enjoy much esteem or authority  for the remission of sins«« (1Cel 29).  nyms that mutually enforce each  among the people; we worked with  But the question remains why Francis,  other, as is usually the case with pairs  our hands and in this way were  if both peace and preaching were so  used by Francis, the translation »un-  subject to all through our service. Cf.  important for him, did mention peace  lettered«, in the sense of lacking a  RegNB 7,2: minores et subditi omni-  but left out preaching in his descrip-  higher education, seems rather obvi-  bus. But whether we take the cultural  tion of the early beginnings.  ous. We are then concerned here  or social meaning, in both cases  with the cultural meaning of idiota.  idiota refers to a person of little  In Test 19, however, Francis uses the  formal education. For the distinction,  pair: /idiotae et subditi omnibus.  see A. MATTIOLI, <Idiota>: Mancan-  Presupposing that in this passage too  za di cultura o amore di ritiratezza.rst possible aLlSWerTr INaYy be found ın the fact that Francis considered himself » illiter-
ate « idiota, est 1er30). As such, CISON of little formal education, Francis
had not tudied the Scriptures anı hence did not consider himself qualified tOo preach the
word of God Perhaps he knew also about the objections MC the ecclesiastical authori-
t1es made when illiterate people ike he started preach without perm1ss1o0n. However,

indicated already, 1: 1t I1NOIC important ook INOTeEe closely al the experlences
Francıs had In his immediate surroundings. that time Assisi Wäas dominated by »a C1-
ture of the W0rd«, under the guidance of bankers, traders, Jawyers, notarıes an: the ike,
who for the SUCCESS of their actıviıties depended veLry much theoof their words. *
Or, In Francis’ OQOW words, Assisi's eaders » desired anı STIrOVve ave words but cared
little about deeds« (operatio, cg IZU1) They did nNnoTt want religion an holiness
that WeIiIiC focussed realising God’s intentions with humankind, but rather preferred
DYy Celano WhO also 5665 d the Looking al the Immediate GCON>= the LI[WO adjectives dre IWO
theme OT Francis‘ oreaching: » [Fran- LTEeXT n IC| the term Idiota S Used mutually strengthening each other,
CIS ] Ivided hem Into Tour groups OT In these LWO Dlaces, there Se6711 tO the term Idiota have here
LWO each and told hem >Go, ITYy OXIst SOrNe 11UaNces d egards ITS 111076 socla|l MmeanIing, In the OT:
dear brothers, LWO DY LWO hrough meanıng. In er Francıis USes the WerlTe simple Deople who nNad Ittie
different Darts OT the world, aNmno0uNd- Dalr Ignorans el idiota. these LWO Tormal education and nence did noTt
ng the neople and VENaANCE words dre MOTrTe 01]1 1QSS S5e67)] d$S >YNO- eNn]JOoYy mMuch esteen OT authoritytTor the remIssION OT INS<« 1Cel 29). yITIS that mutually entforce each IN the Deople; worked ItN
But the question remaıns WhY Francıs, other, d IS usually the ( d Ith Dailrs OUT an! and In this VWdYy WeTe
T Hoth and preaching WelrTe used DYy Francıs, the translation »Uu subject LO all through (JUT ervIice. CT
mportant Tor hım, did mention jettered«, n the OT lacking T7E Minores et ubditi MN
Hut leTtt OUut preaching n hIs descrip- higher education, rather ODVI- DUS But whether take the cultural
t!on OT the early Deginnings. OUS. VWe dlie then concerned here OT sOCIa| Mmeanıng, n both

ith the cultural|l MmeanIng OT Idiota. Idıota refers LO Derson OT IIttie
In Test 19, nowever, Francıs USES the tormal education. FOr the distinction,
Dalr. Idiotae e ubalıtı OMNIHUS. SSCE ATTIOLI, < |diota ancan-
PresupposIing that In this PdSSaYe LOO d Cultura d| ritiratezza.



YANCLS’ understanding of mission 2091

religion with much outward D OMD 12) an! TG Was hardly not al all committed
alleviating the greq suffering of »the P OOTL, the jepers an the beggars Dy the wayside «

(EL. eg 0,2) Because of all that he Sa W an! experieneced, Francıls did nNOot ave
esteem for people of the word.

For this 1CAaSOoON Francıls commanded his brothers In the last VeISCS of his Testament
»strictly hrough obedience nOot place any gl0ss upDON the rule these words«. Ihe
brothers WeTeC rather > IO understand them« simply and without gl0ss and observe them
through holy ee: (sancta operatıione, est 38-39) No Josses therefore, that 1S, » 110 earned
annotatıons they werTe made al the Scriptures other ega In the unıversıities
and| which caused the OQOW') strength of the bible be lost In inespun arguments 17
extinguish the spirit« e and thus keep the brothers from the operatıo. Certainly, 1n the Sa|mlle

Testament, Francıs explicitly chows his respect for theologians and miıinisters of word
» as those who miıinister us spirıt and life« es 13) Regrettably, there WeIC NOoTt LOO INanıYy
of them! For good number of Scripture experts only wished know the words, that they
mig be esteemed wI1lser than others and be able tOo acquıre riches«. Their owledge
did nNOTt ead them towards the operatıo Adm 7,1)  54Francis’ understanding of mission  291  a religion with much outward pomp (12) and which was hardly or not at all committed  to alleviating the great suffering of »the poor, the lepers and the beggars by the wayside«  (cf. RegNB 9,2). Because of all that he saw and experienced, Francis did not have a great  esteem for people of the word.  For this reason Francis commanded his brothers in the last verses of his Testament  »strictly through obedience not to place any gloss upon the rule or these words«. The  brothers were rather »to understand them« simply and without gloss and to observe them  through holy deeds (sancta operatione, Test 38-39). No glosses therefore, that is, »no learned  annotations as they were made at the Scriptures or other legal texts in the universities ..  [and] which caused the own strength of the bible to be lost in finespun arguments which  extinguish the spirit«*, and thus keep the brothers from the operatio. Certainly, in the same  Testament, Francis explicitly shows his respect for theologians and ministers of God’s word  »as those who minister to us spirit and life« (Test 13). Regrettably, there were not too many  of them! For a good number of Scripture experts »only wished to know the words, that they  might be esteemed wiser than others and be able to acquire great riches«. Their knowledge  did not lead them towards the operatio (Adm 7,1).*  12  ... but deeds  Francis’ experiences with theologians and ministers of the Word were thus ambivalent  as too many of them had been influenced by the dominant culture of the word and were  not ministering words of »spirit and life«. On the basis of these experiences, Francis felt  that the focus on the operatio was much more important than preaching. The deeds of the  brothers were in the situation of that time more eloquent than their words, of which there  were far too many. This had caused an inflation which Francis wished to counteract: words  alright but then not empty devalued words but words that truly come to life in the deeds of  the brothers. Thus Francis had become convinced that the brothers could play a far greater  role in the transformation of society according to God’s plan if they would »preach« not  so much by their words as by their deeds (RegNB 173). It is here, I think, that we have to  look for the reason why preaching is not mentioned both in the guidelines of RegNB 14  and in the remembrance of the first beginning in Testament 14-23. When therefore the first  biographies, especially ı Celano, place such a strong emphasis on preaching, this must be  interpreted as a reading back into the beginning of the later clerical development within  the brotherhood, rather than as a faithful account of the historical situation.  Nota di lessicografia francescana, in:  31 Z.ZAFARANA, La predicazione  returned to in the very last instruction  Il Santo. Rivista antoniana di storia,  francescana, in: Francescanesimo e  he gave his brothers in his Testament  dottrina, arte 27 (1987) 121-144. How-  vita religiosa dei laici nel ‘200, Assisi  (Test 39).  ever, Mattioli’s interpretation that  1981, 203-250, here 205.  33 G.P. FREEMAN / H. SEVENHOVEN,  idiota, in line with its orignal mean-  32 Operatio occurs several times in  The Legacy of a Poor Man: Commen-  ing of »private, personal, special«,  the writings of Francis (RegNB 7,12;  tary of the Testament of Francis of  refers to Francis’ desire to lead a  17,11; RegB 10,9; 2LetFaith 53; Adm  Assisi V, in: Franciscan Digest 6,1  strictly private, retired life, does not  21,2; Test 39). It can rightly be called  (April-June 1996) 1-26, here 13.  Sseem very convincing. Also his inter-  a key word of Franciscan spirituality.  34 The title of Admonition 7, added  later on, summarizes very well the  pretation that, by calling himself  Operatio or, even better, sancta  Ignorans, Francis accuses himself of  operatio is that virtuous activity,  intention Francis had with this admo-  not enthusiastically having linked up  inspired by the Holy Spirit (RegB 10,9,  nition: Ut bona operatio sequatur  With the intellectual development  SalBMV 6), through which we give  scientiam.  within the brotherhood, because  birth to Jesus in this world (2LetFaith  he rather wanted to continue living  53) and so continue Jesus’ work  in the past, seems quite strange to  of salvation. No wonder that the  me (134-137).  sancta operatio is the theme Francisbut ee

Francis’ experlences with theologians and miıinıisters of the Word WeIC thus ambivalent
LOO IManYy of them had been influenced Dy the dominant culture of the word and WCIC

nNOoTt ministering words of » Spiırıt and life«. On the basis of these experlences, Francıs felt
that the focus the operatio Was much LLLOTEC important than preaching. Ihe ee of the
brothers WeiIiC in the sıtuation of that time INOTE eloquent than their words, of1G there
WeIe far {OO0 INanY. This had caused inflation 1C Francıs wished Counteract words
alright but then NOot emptYy evalue: words but words that ruly OTINEC ife in the ee of
the brothers. Ihus Francıls had become convinced that the brothers COu. play far greater
role In the transformation of soclety according {O plan if they WOULU » preach « not

much by their words by their ee (RegNB 13 It 15 here, 1n that have tOo
o0ok for the TCason Wwhy preaching 1S NOt mentioned both In the guidelines ofca 1
and In the remembrance of the first beginning In Testament 14-23 When therefore the first
biographies, especially Celano, place such Strong emphasis preaching, this MUst be
interpreted reading back nto the beginning of the later clerical development within
the brotherhood, rather than 1: AEGCOUNT of the historical situation.

Nota dIi essicografia Trancescana, n 31 La predicazione returned LO In the VEr Y last instruction
Santo. Rıvista antonıiana ll StOrIG, francescana, n Francescanesimo he YaVe hIs brothers In HIS JTestament

dottrina, rte 1987ZHOW- vıta religiosa del lalcı nel! !  200, Assısı Test 30).
CVerl, Mattioll's nterpretation hat 1981, 203-250, here 205. G P FREEMAN / H. SEVENHOVEN,
idiota, In Ine Itn ts orignal 11Neall- Operatio OCCUTS severa| Imes In Ihe LEegaCY OT Poor Man (ommen-
ng OT »private, personal, speclal«, the Writings OT Francıis (Reg, tary of the Testament OT Francıs OT
refers LO Francis‘ desire tO lead 1Z17, RegB5 10,9; >LetFailth 59 Adm Assısıi V, In Franciscan Digest O,
strictiy Drivate, retired \ıTe, does noT ZUZ: Jest 39). Cal ightly He called (April-June 1996) 1-26, here 13.
566711 very COoNVINCING. Also nNIS inter- KeYy word OT Franciscan spirituality. The title of Admonition

ater O! summMarIızes VeErYy well theDretation that, DYy calling ImseltT Ol eVer better, SANCTa
Ignorans, Francıs ACCUSES imselT OT operatiıo IS hat Virtuous actıvity, ntentlion Francıs had ith hıIs admo-
noTt enthusiastically having inked UD inspire« DYy the Holy Spirıt RegB 10,9, nıtlion: ONa operatio
Wiıth the ntellectua| development SalBMV 6) hrough 1C| give scientiam.
wıthin the brotherhood, Hecause IF ESUS n this Wor/ (2LetFalth
he rather wanted continue Iving 53) and continue Jesus’ work
n the DastT, strange LO OT salvation. NO wonder that the

134-137). sancta operatıo IS the theme Francıs



202 Jan Hoeberichts

1 urther confirmation

This V1ICW the prlorities In the Franciscan MOovement 15 confirmed 1n the guidelines Fran-
C1IS WTOTe In 1220O0, INOIC than ten after the revelation of the forma sanctı evangelii and
the writing of the initial foundational agreemen(ts. These guidelines werTe especially
for the brothers who, Dy divine insplration, wanted S ONg the Saracens and other
nonbelievers. TIhey formed chapter 16 of the Regula (4X0)4) 1ullata an: functioned fur-
ther concret1izatiıon of the earlier guidelines about go1ing through the WOTr. In chapter 14  35
Because of the experliences he gained during his personal VIsIit the Sultan iın 1219, Francıls
ins1ısts In these guidelines that the first ing the brothers have {O do when they want M
and live the Saracens In the spirıt of Jesus 15 NOoTt CNSASC in arguments disputes.”®
In the CONCcreite historical CONTexT this that the brothers ave nNnOot use the type of
apologetic SCIINONS TG WeTC very much on the cClergy 1ın the Holy Land
Since clerics WEeEeIiIC offıcially NOT Ilowed AarI1ıs, they SaW 1t all the INOTEC their task
tO nght the Saracens with words, according the adage of Peter the Venerable, of
uny (1092-1156): Agredior, Inquam VOS Saracenos]|;, 1NONI, ut nostr1 faciunt, armı1s,
sed verbis, 110  s VI; sed ratiıone, 110  - odio, sed amore. g00od example of this approac. 15
James of Vitry, bishop of Acre (1160 /70-1240). He Was experienced preacher who Wäas

quite familiar with the apologetic method For In 1213 he had been appointed tOo preach the
crusade agalnst the Albigensians ın the diocese of Reims In the or of France. After he
had been appointed bishop ofAcres, he fervently wished continue his preaching mIinıstry
when he eached there In 1216 In fact he Was Sl attack the Saracens with words
that, when he COU. not preach directly the Saracens, he wrote them etters ın their OW.

Janguage, showing them the CIIOTIS of Islam and the truth of Christianity. ”® But Francıls did
NOTt want words, and certainly nOot words that WOULU divide people rather than unıte them

Instead of negative anı divisive apologetic approach, Francis wanted the brothers
rather to » be subject {O human creature for sake and {O confess that they dIiIC
Christians« (RegNB 16,6) He uses here the SaJmne expression iın CS / and later
in Testament 19  39 It 15 evident then that Francis wanted extend his approac of eing

35 or I1T107Te eExtensive COTNMMEeTN- n Assıisı, that the Dublishers OT the 96-97. 5ee also COLE, The
tary 16, SC 111y eUuerwan- German translation of [TIY 500k Preaching of the Crusades O the
dier (note 19) 100-183. Also Walbert Francıs and Is!am JYaVeE IT the Holy Land, 51270 Cambridge
BÜHLMANN, Das Missionsverständnis Itle‘ Feuerwandler (note 19) 1991;Aı Feuerwandler
el Franziskus nach der Regula (107] Adversus nefandam sectam (note 19) 04-74, 114-119,
ullata, In Arnulftf eririe: Saracenorum Jal duo 159, See also 2LetFalth 4 J/. IS remark-
MUNOLD, rschajfe MIr eın 673. See ames]eter the able hat »Deing subject LO others«,
Volk, Mettingen 1982, | eONn- Venerable and s'am, Princeton (OTe element OT Francıs’ mMission
hard LEHMAN Grundzüge fran- 964. In NIS DOOK Die Funktion der method, IS NnOT mentloned n the
ziskaniıschen Missionsverständnisses franziskanischen IN der official Regula ullata OT 1223, where
nach Regula [107] bullata 16, n Kiırche. FINe pastoraltheologische the mMissionary chapter IS
Franzst 96 1984) 68-81 Interpretation der grundlegenden educed ust I[WO Verses In the last
36 S great DITYy that, despite Tfranziskanischen exte, ChwYZz 19 //, chapter: 2,1-2. Was this Decause
Francis’ rejection OT arguments and 65-167, ROTZETTER 56065 Peter the according LO anon LaW Christians,
isputes, Bonaventure, the author- Venerable d forerunner OT Francıs. AdS5 50715 OT the Tree ara|
LV OT rother luminatus, Who n Y VIEeEW however there die unda- coul not De subject Muslims, the
companied Francis hIS Oourney mental dilferences Detween theılr 5071715 OT the slave Hagar?
the Holy Land, spread the story about approaches. ıle etier reilles See ITIY Feuerwandler (note 19)
Francıs challenging the Sultan’s words (verba) and 16CA$5OT] (ratio) 128-134. The expression eiurns, NOW-
priests TO alk along Itn hım Francıs wishes NIS Hrothers TO preach EVer, n Francis‘ Testament. This 1eaP-hrough the fıre (LegMaior 9,8). hrough thelr ee| (opera), and verYy TorceTully underlines ItS
Unfortunately, this apocryphal StOrYy specially through their eing subject fundamental Iımportance Tor Francıs
Ives much n the magıinatiıon OT SUu.  ti). and Franciscan mMissionNarYy spirituality
the people. thanks also LO Gilotto’'s 3 Robert HUYGENS, Lettres OT COUTSEC, this approac| Was
Tresco n the Dasılica OT 5an Francesco de aCcques de Itry, Leiden 1960, ıTficul tO understand TOor 'ervent
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ubject others also into the world of the Saracens. And Just this approac. in the world
of Assisıi Wdas directed towards unıtiıng and reconciling people and ringing them Jesus CAaACC,

Dy following the Samnle approac ON the Saracens Francıs ope ring Christians
and Saracens together in rather than iıghting each other iın WATF. He opte for this
approach NOT much for practical strategical LCAaSONs, SINCE in his experience WAalL5, be they
wage with words with aIInNs, did NOt work, but rather for good theological T1CasO1ls5 OL, in
Francis OW. words, » for God’s sake«: God who in Jesus had OmMe » NOT be served, but

SCI VEC« (Mt 20,258; cg 4,6) and ring divided WOTF.
But what then about preaching these good words, this g00d DECWS about God anı Jesus?

Did NOT the Saracens ave ear this INCSSaHC quickly possible, because they COU. not
be saved without it® 1le other preachers WeIiIcC therefore 1n urry spread the Christian
al Francıs Was NOTt Ihe g00d 1L1CWS had 1a(018 be preache with words, but first be
1ve.: in ee Fbor hrough the wıtness of go0od Christian ife the brothers weiIieC create

surroundings iın which the word of God would nNnOoTt be rejected anbut rather ear
with respect. Only when this condition WOU. be fulfılled, God WOU be D} pleased« (7) with
the brothers preaching because it ould find ertile so1l In which it CO bear much fruit.
This mplies that Francıs did not xclude preaching, but 1t Was also NOt his first priority. He
Was prepare: waılt for the rig mMmoment that he ope would OMlC OILlC day if the brothers
lived ON$S the Saracens according the mo of the gospel Consequently, the brothers
werTe nNOot fo SO ON the Saracens wandering preachers nıght the heresy of Islam, but
rather peacemakers who In the spiırıt of EeSuSs WOU. liveOthem withoutar
and disputes and be ubject them hrough the service of their work, 1le eaving all the
rest pleasure. This WaY of life, lived beyond the Christian WOTI1d, Was for the roth-
CIS5 continuation and particular concretizatiıon of their calling @M hrough the world
and live there their evangelical WaY of ife Ihus they confessed the Saracens that they
WerTe not crusaders, but Christians, followers of the DOOI and humble Jesus, at time when
the ecclesiastical authorities WeTiIC deeply involved in crusade {O W1nNn back the Holy Land

Another confirmation of OUT VIEW Ca  H be found in Francis admonition the preachers
» NOT appropriate themselves the ministry of preaching but g1ve iıt without

Dpreacher and crusader Ike ames OT TU HIS desire [o)i martyrdom], 16S56[V- Hecause the Lord >dy>: Whoever
Vitry. He wriıtes hen also n IS SIXtN Ing TOor him the orerogative OT I10Ses NIS |ıte hecause OT will 5aVeE

etter, written at Damliletta n eDru- unıque YraCcCe«, namely, the gitft OT the IT In eternal Tec« (Reg 16,10-11).
ar y /March 12. » head OT these stigmata 1Cel 57) atfrald, NOWEV- 41 In earlıer version OT the REQU-

Ia NON ullata, 4,06 continuedorothers, WhNhO also ounded the rder, D that also Celano reads NS OW!
Camme into QUTr Camp. He VWds In- VIEWS Into the TEXL. HOT the qguidelines n eg 7,5. The VersSscs BLr WeTe

Tamed Ith zea| tor the ar hat he Dropose! DYy Francıis dlie the hest thus ater at time when there
did nOoTt Tear the Ines the quarantee for not yIng mMartyr's oroblems about preachers and

ea See also Francis‘ insiıstence, . ‚esser degree about minısters. InarmVY OT OUur IV FOr evera|l days
he oreache the word OT GOod LO the EVEI/] n Nis Testament, hat the roth- these Verses preachers die told that
Saracens and made Iıttie TOUTES>S« e75S, when they die NOT welcome In they dIe nOot tO oreach »Contrary LO
FAED 581). similar STreSSs SOINeE olace, »have Tlee another the CUSTOMS and regulations OT the
preaching S also 'oUunNn In the Crusade COUNTrYy dQO DENaANCE ıtn the church (T wıthout the DermIission OT
Chronicle OT Ernoul FAED 005). essing OT« Test 26 their minister « (1). They dIie LO preach
— Oowever, In his Life of Francıs, Celano 16,14; GE NT 10623 O1 COUTSE, this noT much DY words Hut »by theır
does not STreSss preaching, nut rather does not mMearl)l that Francıs WOuUl not eeds« (3). Finally they should nOoTt
ranclıis‘ desire for Mmartyrdom d this welicome martyrdom IT IT Were LO appropriate their »OofTftfice OT preaching,
Was the only WaYy Tor nım tO make COTTE HIS WdYy. FOr dS he emiIinds not nut e rjeady tO leave IT whnhen AaS!

OT such oolısh and dangerous only the Hrothers who JO IT the do SO « (4). T IS nteresting nOoTte
Dlan like Francis’ Ish Visit the aracens, hut all NIS brothers »whnher- hat In Admontition B3 the »approprI-
Sultan. Stressing very much that SeVET they MaYy De, hat they have atıon OT the will « IS described d the
rancls » NOT flinch al threats OT SIN committed n Daradıse. The USeEe OTgiven themselves and abandoned their
Oorture and Was nNOT chaken DV ea Hodies tO the | ord ESUS Christ. FOT nis Darticular term n underlines
threats«, the STOTY ends DYy sayıng In 1O0vVve OT Him, they mMuUust make them- thereTfore the SerloOuUsSNess OT the
all this, nowever, the LOrd did noTt SeIVESs vulnerable theır eanemtles Tence
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objection whenever they AdIC told« (RegNB UE 1f preaching essentially belongs the
forma sanıctı evangelii and, authors State, justifies calling them Wanderprediger, ıt 15 dif-
CI} SC“ how rother preacher Call be as g1ve UD something that 15 essential
his ife and defines his dentity. And where iınd another LNOTEC important task for 16

rother preacher eadily has g1ve his preaching of word? Francıls apparently
thinks that such tasks eX1S There 15 thus according Francıs something T1NOIC ımportant
than preaching the word of God, namely living it! ence, ıt 15 but natural for Francıs that
preacher, 11a of words, eadily leaves his ofhıce without objection and STarts serving the
DOOTF and lepers, thus becoming INan ofee Or, in other words, the operatıo 15 LLLOTC

essential the brotherhood and its M1ss1on in the WOTr. than the praedicatio,*“ and this
certainly if the preaching of the word rather often ea » pr1de and vainglory« (9) and
preachers yexalt themselves because of the g00d words and ee. ' anıy g00d that
God sometimes SdayS does works in and hrough them« (6)

1 Francis’ VIisıt the POPC

10 upport the VIEW that from the beginning Francıs considered preaching essential part
of ife according to forma sanctı evangelii, authors often poın to the fact that, according
almost all wıtnesses, PODC Innocent SaAVC Francis and his brothers the perm1ssıon preach
when they visited him 1ın 1209 However, thisudoes not AaDDCAa be well-founded,
especially when COINDALC the stor1ı1es of these wıtnesses with what know about the
Visıts of the Humiliati and Waldensians the Roman cCurla. One of the ımportant 1SSUES
In their negotlat1ons with the authorities Was preaching. Not only OoOme but also the O€a
bishops objecte strongly agalinst the preaching actıvıtlıes of the members of these INOVC-

men(ts, especially when they preache without their permission outside their control, and
Dy their critical preaching distanced their listeners from the church

However, ın the torlıes of the first biographers and others about Francis visıt the DODC
not single reference 1s made tOo preaching. * In fact, they point entirely different prob-

In ITI artıcle Francıs and the evIl 715 argued, T Francıs wWOould obtain under the pretext OT preacChIng « €es!
OU the EvVIl n Francıs' writings, In letter TIrom the VODE allowing the 25). Thıis 5SeVeTrTe command makes T
the Corpus Celanense and In rancıs- rothers LO preach everywhere wWIth- unmistakably clear that Tancıs CC“
Cal art, n Miscellana ol STU! Tfert! OUT having first ask the Dishop's ıdered all the talk OT earned hrothers

SEerVus Gleben (note 29), 9/-153, pDermission. rancıs rejecte: elr Dreachers about the need TOr Dreach-
here 110-112, have argued that the argumentatıon and sternly ehbuked Ing, eVell when supported DYy the
atanıc preteXT. Sub specıe operISs hem that hey dıd NOT iunderstand ecclesiastical authorities, A dangerous
(Reg 22,25 — WNIC unfortunately GOod’s will FOor rather than hrough pDreteXxt. In fact, all their rationaliza-
IS lett OUuTt from the 11&  S English privileges, IC| MIg lead tO pride, tI1ons WEelC, In Francıs CYC>S, subtle
translation refers MOST probably LO they should cConvıince the bishop machinations OT the eVvil, tryıng »TO
sıtuations where nrothers preachers hrough elr VWaYy OT life, hrough OUut the words and precepts of
WelTe nvolved Who hought that they their umilıty and eSsDeCt (see om the Lord irom their MEMOTY « (RegNB
nad cling LO their preaching office 20). Despite thıs Warniıng, 5SOrNe 22,19-20). ESsE arguments, SVEOIT]
Tor SEerI0OUs Dastoral 4507115 They rothers See71 IO have approached though lothed n theological lan-
argued that the reform OT the church, the oman Curlia all the Sallle. OT and appealing the need of
emande: DY the Fourth Lateran Francıs eiurns TO the roblem n NIS the people, DOose: thus, according
Council (1215 mplied that good Testament where he writes: » strictly Francıs, erI0us threat tO the Or1gI-
preachers e avallable Who cOould He command all the Hrothers hrough nal ideals OT the brotherhood FOTr T
employe! when- and wherever- obedience nOT dare LO ask any the rothers WelrTe Ive according TO
>ar y tor the salvation OT the Deople, letter from the oman Curia the mode| OT the gospel, ÖT according
eVEOIl] 'thout the permission OT the tO »the words and OT the
10Ca|l Dishop. Asking Tfor hıs DermIS- LOrd«, they WerTe noTt StrIVe atfter ÖT
sIoOn delayed them often for days In hnold LO DOositions OT and
their salutary mission. IT WOUuld there- SOCIa| Drestige, however UuseTUul they
Tore be much better, 5OTT1e€ roth- MIg 56e6l11 De EVEeT) trom 100
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lem that, according them, dominated Francis discussions with the Roman authorities.
briefly mentioned this already earlier, but before concluding the article ike here ([0)88(°

back 1t INOTE In extenso. According the ÄNnonymous, the PODC eplied Francis’ request
live according the MO of the gospel » Your ife 15 LOO hard and DE VEIE: if yOU wish
oun cCommunıty that DOSSCSSCS nothing In this world For where ll yOou obtain the

necessities of1Te << Francis answered that he DUtSs his »Irust ıIn the Lord Jesus Christ«. 'Ihis
ANSWECI does nOot CONVINCE the POPC He points Out that »human nature 15 fragile and
remaılns In the SAadIlle Ttate« He therefore Francıs: » (GO and PIaYy the Lord
with all yYOUr heart, that He INAYy cshow yOU what 15 better an INOTE beneficial for yOUIL
souls. TIhen [0)881° back and ell and ll ıt << During his praycr, Francıs hears the
VO1lcCe of the Lord Who him the parable of the king who atnere: INany SO1M1S5 by vVeLY
DOOIL but beautiful As che did NOT have the tO are for them, che felt vVCeLY sad
and decided put her problem before the king Ihe king answered: » Do nOot be afraid of
yOUL dire pOoverty, 1L1OT of the SO115 yOUu have, anı the IMNany yOou ll have. If the I1LAaLLYy 1ıre:
an (mercenarii) In IMY house, have their ll of food, certainly do NOoTt want INY OWI)
SONS O die of hunger. No, want them have V LLOTEC than the others« (AnPerz35). Ihe

then continues: » Francıs immediately understood that the POOL symbolized
imself. As result, the INan of God strengthened his resolve observe holy pOovertLy In the
future. Getting Uup at that NCLY hour, he went the Apostolic Lord and old him all that the
Lord had revealed tOo him.« After the POPC had listened » with amazement«, Francıs
» bowed down and humbly and devotedly promised obedience and FEVGETEHGE the ord
DODE who| approve the rule for him and his brothers He SaVC him authority preach
everywhere | and the other brothers WeIC also preach, provided that lessed Francıs
SaAaVC them the ofhıce of preaching. From then O: lessed Francıs egan preaching the
people In the cıtıes and villages, the Spirit of the Lord revealed him« (AnPer 35-36)

TIhe ole discussion with the PODC, both the first conversatıon and the later arable,
centres around the theme of evangelical ife In overty. Al attention In the Yy 15 fO-
cussed this topic. At the end, the AÄNOonymous adds then vVCeLY briefly 1n OIlC seHNtenCce,

kind of afterthought, that the DODC ranted Francis also the permission preach. Al this

ral on of VIEW. They should rather hen hearing the wWword( Odo speaks about inutiles IC|
He ready tO forego their exercCIse OTr Narıus, IIstener familiar ıth the echoes the Inutilıs SECEIVUS In
eVern\ give them UD altogether for gospe!l 1} iımmediately De emmnde: Matthew's arable OT the talents
the sake OT the gospe!l and take UD OT the arable OT the good shepher (Mt 25,30 Celano speaks about de

humble Job In service OT others, n ohn 10. There the Mercenariıus IS INed nutriuntur extrane:
eing subject them tfor 0d’'s sake. described d$S »the Irel [Tlall WhO, »StTrangers « 2Cel 16). Such eritieism
43 In what ollows refer mainly LO SINCE he IS not the shepher and the IS NnOT unusual. ames OT Vitry, tor
the story n AnPer 31-306. FOr the Visit sheep do NnOT belong hım aban- example, atfter NIS visit the Oman
ıtself, see also Cel A dons the sheep and | UT1$5 dVVdYy d Curia n 1216, wrıtes about »prelates
3,0-10. FOr the arable 1C| Francıis SOOT] A he 5665 ';olf COMING; then Wwho dre IIke dumb dOogs noTt able LO
'old the VODE and 1C| IS described the 'glt attacks and the Hark« 580).
In AnPer IS 5ee also C el 16 LEO- sheep; his IS Hecause he IS only
Malor 3,10 and the collection OT Irel [T11aATl and has COMNCernN tor the
>Sunday EeITINONS OT Odo OT erıton heep« 10,12-13). INn It
FAED 90-5091); Latın LEeXT In AFH legitimate conclude that the NOoNn-
22 (1929 584-586. Or Odo, SSe also mN VOICes here implicit, though
FREEMAN Z Francıis (note 1), 329-330 for traıned hearer ulte clear crIit!

cism the oman CMa Something
simlilar happens also n the reference
LO Francıs In the Sunday Serman
OT Odo of erıton According tO
hım, the KING answered: Tot DraVvı ET
inutiles n Curıa ea comedunt ciıbum
Remarkable here IS the USe OT CUrIa
instead OT domus n urther
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indicates, In INY VCW, that Francıs did nOot l the DODC obtain the approva. for himself
and his brothers of wandering preachers. TIhe fact that the DODC SaVC him and
his brothers the perm1ssıon preach tO be beyond discussion. But that Francıs from
then became indefatigable preacher who felt that, always and everywhere, he had
fulfil his od-given calling ofwandering preacher, AaDPDCAaLs presentatiıon of facts that
Cannot be justifie by close reading of the other storles in the ÄNonymous, an certainly
NOT the basıis of analysis of Francis OW.: wrıtings. Undoubtedly, Francıs did preach
occasionally but he did not attach the SAadILlE iımportance preaching the Wanderprediger
did For them preaching Was the e-a. and end-all of their ife as wanderers In this WOT.
following the example of ESUS and his disciples.

15 Conclusion

On the basıs of the preceding analysis of the wrıtiıngs of Francıs anı: the wıtness of the
NONYMOUS 1ın ıt justifie: conclude that 1t 15 nNnOot Correct tO call Francıs an his roth-
C155 Wanderprediger. To characterise them In this WaYy takes AWdY, al least underestimates,
Francis’ OW personal interpretation of revelation that he had live according tO
the mMO of the gospel. sacrıfices the unique VICW of Francıs systematisatiıon of
history IC places the eneral an universal above the individual an particular. (jer-
tainly, eneral classifications aTre ofutmost ımportance if want find OUT WdY hrough
the overwhelming 111455 of information about PCISONS anı events that reaches atV
MOMent of the day, but the danger ex1ists that lose ourselves in generalisations, that
obscure the real dentity of PCISON, an make overlook that what makes CISON the
pecial individual he che 15 1n that this danger materialised ın the ase of Francıs
anı his brothers.

Classifying Francıs anı his brothers Wanderprediger, authors do not sufhciently
focus the fact that Francıs wanted his MmMoOovement above all be evangelicald
mMovement of lesser brothers, they called themselves, who wandered through the WOT.
iın poverty wishing all people In words anı especially ın ee Starting from the
insight, gained Dy experieNCe; that the human drive acquire anı increase POSSESSIONS 15
OIlC of the maın Causes ofWar and violence In the WOTI1d, they commıt themselves, inspired
Dy the example of Jesus and his disciples, ead ife according the MO of the gospel
In the concrete violent CONTEXT of their days, this that they wish ring the people
Jesus’ by renouncIng al] pPOSSESSIONS an by sharing, wherever their wandering takes
them, their life, work an: earnıngs with the people ıIn spırıt of solidarity an: servıce.
>  at 15 their rule an life, that 15 their m1ss1ıon of CaCC, Jesus’ peace! And whenever the
opportunıtyTtself, OL, iın the words of Francis, »whenever they SCE that it pleases
the Lord« (RegNB 16,7), they mmMay preach, provide the bishop has given his permiss1o0n
anı they ave been approve by their mi1ınıister. Preaching, however, 15 NOoTt Al essential
part of their ife anı M1SS1ON Francıs anı his brothers ave COMEC understand them
in 1g of the forma sanctı evangelii. Not words, but eeds,; eing subject tOo VM human
creature for sake! 15 hrough such e£eds, 11OTE eloquent than words, that the
brothers A translate Jesus greeting ofd into reality 1n the day-to-day ife This
CONSULUTES the fundamental aım of the Franciscan evangelical poverTty MmMoOovemen anı iIts
mi1ss1on In the WOT.
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Zusammenfassung
DIie Zuschreibung » Wanderprediger « trifit auf Franziskus und seine ersten Brüder nicht f-
weil für den Poverello die Bedeutung der Predigt nicht zentral WAr. |Iies zeıgt der Beitrag
In mehreren Zusammenhängen auf, wobei vlellacC spätere franziskanische Schichten
des Interesses un der Interpretation abgetragen werden mussen. Im Gegensatz den
Humiliaten DbZw. den Waldensern, denen die (anti-häretische) Predigt bedeutsam WäAäl,

die franziskanische ewegung auf Taten die operatıo 1st wichtiger als die praedicatio.
Franziskus sah sich als L9NOTANS un illiteratus un: konzipierte selne Bewegung der Min-
deren Brüder als ine des Friedens aus dem (eiste des Evangeliums.

Summary
Ihe attribution » 1tinerant preacher« does not fit Francıs anı his earliest brothers SINCE
preaching Was nNOot of central importance the Poverello. The contribution demonstrates
this iın several CONTEXTIS,; clearing AWdY frequently much later layers of Francıscan intieres
and interpretation. In the Humiliati the Waldensians whom (anti-heretical
preaching Was important, the Franciscan MoOovement relied ee operatıo 15 INOTE

important than praedicatio. Francıis considered himself {tOo be INQNOTANS anı illiteratus anı
conceived his mMoOovement of the Frilars Minor ONMNC of derived from the spiırıt of the
Gospel.
Sumarıo
La denominacion » Predicadores andantes« vale para Franc1sco SUuS primeros hermanos,
PUCS Para e] poverello la predicacion ten1a pape central. sSto lo muestra e] articulo

diferentes CONntexXTOSs, Pard 10 Jqu«C tiene que«e apartar algunas poster10res de interes
interpretation franciscanos. contrarıo JUuUC los humilates los valdenses, Dala quienes

la predicacion (anti-heretica) CTa iımportante, e] movimı1ento franciscano PONC mas bien e]
acento sobre las obras: la operatıo mMas ımportante UE la praedicatio. Francisco ten1a
PDOI 19NOYANS illiteratus, concibiö MOovımıento de hermanos IiNeNOTES COTINO

mMovımılento de DazZ e] espitiru del Evangelio.



DIe Franziskanermissionen
der Frühen Neuzeit eın UÜberblick
VO  - Johannes Meier

DIie europäische Expansion ach Afrika, Asien un: Amerika öffnete der christlichen
Miss1ion der Schwelle ZUT Neuzeılt Horizonte VOoON einem Ausma(fß,; welches bis ın
nicht vorstellbar WAäIl. Nachdem ortugal un: 1492 auch Spanien die islamische Herrschaft
auf der Iberischen Halbinsel beseitigt un: begonnen hatten, ihre Entdeckungsfahrten
un Eroberungsunternehmen ber kuropa hinauszutragen, liefßsen S1€e ihr orgehen
un ihre territorialen Gewinne VO eiligen bestätigen. DIie Päapste verbanden
damit einen Missionsauftrag un raumten den portugiesischen un spanischen Königen
das Patronatsrecht ber die VO  e ihnen In Übersee aufzubauende Kirche e1n; dies Lat
Calixtus I11. 1456 in der » Inter ceilera« gegenüber dem miıt der portugiesischen
Krone Urc. die Großmeisterwürde verbundenen Christusritterorden;‘ eın halbes Jahr-
hundert spater, 1508, geschah Ahnliches durch aps Julius HE ıIn selner » Universalis
Ecclesiae Regimen« zugunsten Spaniens.“ Diese Regelungen machten möglich, dass
seıit dem ausgehenden L Jahrhundert Tausende VOINN Missionaren, VOT em Angehörige
der Bettelorden un: unter ihnen ın der eNnrza Franziskaner, nach Übersee stromten,
ach den beiden Indien, (st- un Westindien, w1e I1la  — 1m Abendland damals Asien
un Amerika nannte.

[)as ückgrat der portugiesischen Missionsarbeit 1n West- und Sudwestafrika ıldeten
Wel bei ihrer Entdeckung unbewohnte Inselgruppen, die VO  - Portuglesen und afri-
kanischen Sklaven besiedelt wurden: { IIie Kapverdischen Inseln un SA0 Tome Principe.
Beide ale eilanden sich Franziskaner iın Begleitung der ersten dorthin gekommenen
jedler, 1462 wel Katalanen, Fray Rogerio und Fray Jaime, bei der ründung VO  . Ribeira
Grande auf der Insel Santiago der Kapverden, * und 1493 Fray J0Oa0 Alvares un: weıltere
Mitbrüder, als der Bucht Ana de Chaves die Hauptstadt VO  — S0 OoOme gegründet wurde,
In der S1E eın Kloster ihres Ordens errichteten.* An diesen beiden ()rten entstanden 1m
Rahmen des portugiesischen Patronats die beiden ersten afrikanischen Bischofssitze:
Santiago de Cabo Verde (31 Januar 1533) und SA0 Tome Principe (3 November 1534). Beide
DIiozesen erhielten schon 1mM 16. Jahrhundert eigene Priesterseminare un: hatten bis 1Ns

Jahrhundert durchgehend einheimische Priester.?°
Von hier AUus wirkten Franziskanermissionare aufdem afrikanischen estland, schon ın

den 1460er Jahren 1ne Gruppe Fray Alonso de Bolano In Guinea.® Im 16 Jahrhundert

Fdition der Bulle n deutscher eyxistentibus (Collectanea Archivi ter of Uultures. Ig Centuries OT
UÜbersetzung mMit Quellennachweisen Vaticanı Zl Pontificio Comıitato d Portuqguese Miıssion 'ork. Katalog
el ernarı SCHMITT (Hg.) Doku- ScCienze oriche, Attı Document! 3) der UrC| die Regierung VOI] ortugal
Mente ZUT Geschichte der europa- del Vaticano 1991, 104-10/; und die Portuglesische Bischofskon-
Ischen Expansion, RBd DIe mittelal- Antonio 0-V.  A aa ferenz VOT) pril DIS Junı 19906 Im
terliıchen Ursprünge der europälschen und Kirche IM Spanıen des 16 Jahr- Vatikan gezelgten Ausstellung,
EXpansion, Munchen 1986, 2417237 Uunderts (Münchner Theologische Lissabon 1996, 48-50.

Fdltion: Josef METZLER (Hg.), tudien, I1 Kanonistische Abteilung, Antonio AMBROSIO, Ortu-
America Pontificia DrIimI Ssagecul|ı 23 München 1965, 224 228 Miıssion 'ork n Sao Tome,
evangelizationis ET LDocumen- Adello TORRES Miıssion In ( ORREIA GUEDES, FEncounter
ta pontificia registris T minutis wıe Anm. 3), 55-60.work n Cape erde, n Marıa Natalıa
praesertim n Archivo Secreto Vatiıca- CORREIA GUEDES (Coord.) Fncoun- ohn BAUR, rISsStUus kommt

Jahrgang | 2005 298 308
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Franziskaner unter den christlichen Missionaren 1m Kongo-Reich; als 1596 das Gebiet
VO  — der 10zese SÄ0 Tome wurde, stellten die Franziskaner drei der vier ersten,
in Luanda residierenden Bischöfe ‘ Da sich das Interesse der Portuglesen se1t Vasco da
(jamas Entdeckung des deeweges nach Indien 1498) vorrangıg auf Aslien konzentrierte und
andererseits In Afrika der ansteigende Sklavenhande einer chronischen Belastung der
Glaubwürdigkeit der christlichen Mıssıon wurde, aber auch aufgrun der begrenzten PCL-
sonellen Ressourcen ortugals un: gCHh dessen politischer Unselbständigkeit ıIn der eit
der Kronunion miıt Spanien (1580-1640), erreichte die missionarische Arbeit ın Afrika 1LL1UT

ıne mäfßige Efhzienz un: Kontinulitat. Dennoch lassen sich bis Ende des 18 Jahrhunderts
immer wieder Spuren franziskanischer Präsenz 1ın Gambia, Cacheu un: B1Ssao (Guinea),

ONgO, ın Angola un: 1mM ostafrikanischen O0Sambı belegen.“
ach Asien kamen die ersten portugiesischen Franziskaner, acht der Zahl, miıt der

zweıten Indienflotte, die VO  - Pedro Alvares Cabral befehligt wurde un 1 September
1500 VOT Calicut ankerte. Einem freundlichen Empfang, ersten Predigten un Vall-

gelisierenden Kontakten folgte schon Mitte November eın Stimmungsumschwung; die
Portugiesen ın Konkurrenzkonflikte mıiıt Okalen arabisch-muslimischen andlern
geraten, der örtliche Radscha enNtzZOog ihnen se1n Vertrauen un: wles s1e dUs; €e1 kamen
drei Franziskaner un Leben, die anderen konnten auf die Schiffe entkommen ; sS1e segelten
miıt Cabral 1NSs weıter üdlich gelegene Cochin, sS1Ee leiben konnten un: auch iıne
portugiesische Faktorei entstand.?

1510 kamen die Portuglesen 1n den Besitz des besten Hafens der indischen West-
küste, G0a;, in dessen mgebung S1€e eın kleines Territorium eroberten. In (303 ent-
stand och 1510 eın Franziskanerkonvene eın weılterer folgte ın Bassaln, weılter 1m
Norden elegen. {Iie Arbeit der Franziskaner bestand sowohl 1ın Seelsorge unter den
portugiesischen Beamten, Kaufleuten, andlern un OoOldaten als auch ın Missions-
predigt unter den Hinduss, denen gegenüber anfänglich Toleranz geü wurde, während
ab etwa 1540 die Nachrichten über Zerstörungen VO Tempeln stark anstiegen. “ Erster
Bischof des 1533 errichteten Bistums (103 wurde der Franziskaner Joä0 de Albuquerque.
Mit ihm kam Vicente de agos ach Indien. Iieser gründete 1n Cranganore, einem
traditionellen Zentrum der omaschristen, eın Kolleg, das der Ausbildung mala-
barischer rTi1ester dienen sollte; nachdem bis 1552 ler 1: Kandidaten ausgebildet worden
N, übergaben die Franziskaner das Haus den esulten, die stärker als s1e Studium
der syrischen Kirchensprache interessiert Be1l mehreren ihrer Konvente richteten
die Franziskaner in der Absicht, einheimischen achwuchs gewinnen, Heime für
Waisenknaben e1in; diese unterrichteten sS1e In portugiesischer Sprache un Grammatik,
1m Katechismus SOWI1E 1mM Chorgesang, auch ın verschiedenen andwerken

Im re 1557 zählte I111all ın Indien zehn Franziskanerklöster, acht der Westküste,
nämlich Damao, Bassaıln, Tanad, aul,; wel In (303 Alt-Goa un: Bardez), Cannanore un

nach Afrika. 2000 re riısten- eonnarı LEMMENS, Geschichte natten die Franziskaner n Bardez elne
Lum aut dem Schwarzen Kontinent der Franziskanermissionen (M ISSIONS- weltere Niederlassung; mıit der den
Studien ZUT christlichen Rellgions- wissenschaftliche Abhandlungen rel KONIgenN geweihten Kırche
und Kulturgeschichte 6) Fribourg/ und extie 12), Munster 929, 189-195 VOT) 1555 WAarTr das Kolleg 5a0 Jeron
uttgart 2006, ö53 9  a LEMMENS, Geschichte verbunden; IM Nachbardor: eim

enrique INTO REMA, The MISSI- wıe Anm. 8), Q5T. unterhielten SIE eIn aus Tür Katechu-
ONS OT Gumea, IM (ORREIA GUEDES, Der heutige Bau sStammıt VOTI Ebd 115.
FEncounter wıe nm.3), 1668 hat aber noch eIn Portal mM 11 tephen History of

DERS., Miıssion work n Angola, manuelinischen Stil der Gründungs- Christianity In India. Ihe Beginnıngs
n ORREIA GUEDES, Fncounter zelt; Teotonio DE G00Q LO 17/07/, Cambridge 1984, 43,
wıie Anm. 3), 61-66. Rotelro historico-cultural, | issabon LEMMENS, Geschichte

1996, 08f. OralIlIC| VOIT] Alt-Goa wıe Anm. 3) 98T.
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Cochin, SOWI1E wel der Ostküste, ailapur und Negapatam. Die Seelsorge dieser Klöster
galt den Okalen Christen; daneben suchten S1€e In der jeweiligen mgebung missionarisch

wirken. DIie Gesamtzahl der damals in den franziskanisch mi1issioNn1lerten Gebieten Indiens
ebenden Katholiken wurde VO Chronisten Francı1ısco Gonzaga in seinem Werk De orıgine
Seraphicae Religionis Francıscanae eIUSQUE progressibus auf 0.00 geschätzt.”” ber diese
TO hinaus scheint die Arbeit der Franziskaner im 1 und 18 ahrhundert nicht gewachsen

Se1IN. Innere Spannungen dürften die Ursache aIiur SCWESCH se1n; die Hauser in Indien
gehörten nämlich se1lit dem } Jahrhundert wel verschiedenen Richtungen d entweder
ählten S1€E ZUT 16172 errichteten Provinz der Observanten » Sä0 Jlome India Oriental«
oder ZUT 1622 errichteten Provinz der artulser (Diskalzeaten, Reformaten » Madre de
Deus « innerhalb beider Provinzen stiegen 1m Laufe der eıit auch die Spannungen zwischen
portugiesischen un: einheimischen Mitgliedern. “
ec erfolgreich arbeiteten die portugiesischen Franziskaner se1lt 1543 auf der Insel

Ceylon (Sri anka Im elIlcCc VOIl Kotte 1mM Süudwesten der Insel hatten S1€e einen Konvent
In Colombo un: Missionsstationen 1n Negombo, Beruwala, un eligama. 155/ iefß
sich Dharmapala, der ONn1g VO  x Kotte, taufen. Auch 1m Reich VO  H andy 1im Innern der
Insel konnten die Franziskaner viele Einheimische taufen. Ende des 16 Jahrhunderts gab

auf Ceylon 45 Kirchen mıiıt mehr als katholischen Christen; Missionspersonal
zählte I11Nan 1626 neben Franziskanern auch 16 Jesuiten. Die Besetzung der Insel durch
die Niederländer (1658) führte ZUF Ausweisung er katholischen Missionare un: ZUTr

Zerstörung der Kirchen bzw. ihrer Umwandlung In reformierte Gotteshäuser. Dennoch
en diese antikatholischen Ma{fßnahmen die Arbeit der Franziskaner un Jesulten nicht
auslöschen können: der Katholizismus regenerlerte sich 1mM Untergrund, die einheimische
Bevölkerung 1e ihm fest un unterstutzte ihn zunehmend. Schlie{fßlic Musste 1762
auch rechtlich anerkannt werden, da ihm weiıt mehr Mitglieder angehörten als der ofhziellen
reformierten Kirche.!®

In Hinterindien Burma, Ihailand un: Indochina wirkten einerseıits spanische
Franziskaner, die VOINl den Philippinen AdUus der großen dortigen Ordensprovinz VO

Gregor entsandt wurden, andererseits Missionare, die se1lt dem 1 Jahrhundert 1m Auf-
trag der Römischen » Congregatio de propaganda ide« atıg wurden, italienische
Franziskaner. Bemerkenswert sSind deren Leistungen besonders 1n Cochinchina Süd-
vietnam); dort gab 1/50 allein 1n Trägerschaft der Franziskaner Kirchen, öffentliche
un: 41 private Oratorien miıt Christen. ! In diesem Kontext wirkten auch Zzwel
deutsche Franziskaner, €l bayerischen Ursprungs: Valerius Rıst aus Neuburg der
Donau traf1/24 in Vietnam ein; wurde ın Würdigung selnes Einsatzes 1/35 ZU Koadiutor

Zitiert nach: EDd., 10  O dass sIEe weder die Landessprache Kolonial- Uund Katholische nter-
Maximilian MULLBAUER, (JE- heherrschten noch enelgt grun  Irche m Ceylon des 1/ Uund

schichte der katholischen Missionen SsIicCh der Armut des Landes und der 18. Jahrhunderts, n Uilrıch VAN DER
INn Ostindien VOoT)] der Zeıt ASCO da Denkart der Bevölkerung aNZUPaASSEN HEYDEN el | IEBAU (Hg.)
Aamas IS ZU!r Miıtte des achtzennten Der Frzbischof erlieh innen eshalb Missionsgeschichte-Kirchengeschich-
Jahrhunderts, reiburg 1852, keine Pfarrstellen und Sschickte SIE te-Weltgeschichte, Stuttgart 1996,
320-331; Alphons VMULDERS, MISSI- nach (303 zurück. Vgl IKOIlaus 273-280.
onsgeschichte. Die Ausbreitung des Stand der Katholischen LEMMENS, Geschichte
katholischen Glaubens, Regensburg Missıonen das Jahr 765 Hand (wie Anm. 107-118;
1960, 320. — Als die Dortuglesische der UÜbersicht des Propagandasekre- anı wıe nm. 14), 18-29.
Regierung nach der Auswelsung Bernardın LINS, Geschichte dertars Stefano 5Orgia 4us dem re
der Jesulten 1759) 1 Franziıskaner d (Schriftenreihe der euen Zeıt- bayerischen Franziskanerprovinz ZU|  3
(8 Observanten und Reformaten) Cchrift für Missionswissenschaftft 16), Antonius VOor/) Padua Von iIhrer
und funtf weltere Ordensleute n Schöneck/Beckenried 195 /, 32 ründung DIS ZUTr Sakularisation
das Erzbistum Cranganore den 15 LEMMENS Geschichte 1620 -1602, Muüunchen 1926, 301-308.
Thomaschristen sandte, sIe die wıe Anm. 3) 103-107/. LEMMENS, Geschichte
Jesulten eizen ollten, zeigte sıch Klaus KOSCHORKE, Hollaändische wıe Anm. 83) 121-123.
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des Apostolischen Vikars VONN Cochinchina ernannt, starb aber bereits 13. Sseptember
EL Einige Jahrzehnte spater wirkte amıllus Zeller aus Straubing VO  } 1766 bis 1//4 als
Hofmedikus In Kambodscha.!®

Von er Intensitaät War die Arbeit der spanischen Franziskaner auf den Philippinen;
Schwerpunkt ihres 1577 einsetzenden Wirkens WAar die 10zese Nueva (aceres 1m Süden
VOIN Luzon mıiıt der Halbinsel ( amarines. 159/ hatten die Franziskaner bereits (Gemeinden
mıt 0.000 Christen; 1624 ann Gemeinden mıiıt 114.200 Christen. Insgesamt
en die Franziskaner 233 Städte und Dörter mıiıt Kirchen un: chulen aufden Philippinen
gegründet. Bis ST Ösung VOINl Spanlien 1898) sind über 4.000 Franziskaner VO  e dort in
das südostasiatische Inselreich ausgereist, S1e sich die Erforschung der Tagalog-
Sprache, den Ausbau der Landwirtschaft un das Spitalwesen verdient machten.*

15/9 kamen die Franziskaner nach 1na zurück, S1€e In der Mongolenzeit Ja schon
einmal gewirkt hatten, diesmal VOIl den Philippinen Adus och nahm zunächst die Mission
In apan, der chrıstliıche Glaube rasch Fufs fasste, die Kräfte der philippinischen Provınz
ganz in Anspruch. ““ Als die Arbeit 1ın apan se1t etwa 1630 1ire die dortige Verfolgung
ZU rliegen kam, blühte die Arbeit In 1na auf. Anton10 de Santa Marıla Caballero OFM
wirkte als erster Oberer se1lit 1633 ıIn Fujlan (Südchina); kritisierte die Akkomaodations-
methode der esulten als weitgehend, Was 1im spateren Rıtenstreit Auswirkungen zeıtigen
sollte Die Arbeit der Franziskaner iın Japan un: besonders dann In ına War 1mM 1 un:
15 Jahrhundert VO  F oroßer Intensıtäat {IIie Edition der Sinica Franciscana mıt ihren bisher
elf Bänden un annähernd €): O6 Seiten dokumentiert dies bis ir re 1698 auf ein-
dringliche Weise *1

Irotz dieser immensen Quellen über hre Präsenz in 1na War die Wirkung der franziska-
nischen Mission In der Neuen Welt, 1n Spanisch-Amerika, Von noch gröfßerer Nachhaltig-
keit Die ersten Franziskaner, die nach Westindien gelangten, FTray Rodrigo Perez, ein
Priester, und die drei Laienbrüder Juan eledeule, Juan Tisin und Juan Perez. Sie gehörten
einer Gruppe VOon ZWO Geistlichen aus verschiedenen en . die der zweiıten Reise
des Mmiırals OlIlUuMDUS 1m Herbst des Jahres 1493 teilnahmen. DIie Expedition traf Ende
November 1493 VOT Haıiti e1n, doch entfaltete S1e keine nennenswerte missionarische atig-
keit: die me1listen Ordensleute kehrten 1494/95 nach Spanien zurück, 1L1UL drei Laienbrüder, der
Mieronymit Ramon PanA2 und die beiden Franziskaner Deledeule und ]isin lieben mehrere
Te Die beiden letzteren fuhren 1499 nach Spanien und baten den Erzbischof von Toledo,
Francisco Jimenez de (‘isneros OFM, Mitglieder des Ordens ihrer Verstärkung nach Haiti

schicken. Tatsächlic kamen in der Delegation des Untersuchungsrichters Franc1sco de
Bobadiılla 1im re 1500 drei weıtere Franziskaner auf die VOIN den Spanlern »La Espaniola«

LEMMENS, Geschichte (wie (Hg.) SINICA Franciscana. Barcelona 19 //, 2/-7-140, Carlos
Collectio documentorum ad historilamAnm. 8), 19537174 Flisabeth OSS- Fray Ramon 'ane 2| ACI-

ANN, Rellgiose Herkunft profane ratrum minorum In spectantium mMiento de la etnologia Americana.
Zukunft ? Das Christentum n pan, Vol |-IV, Grottatferrata 9-1942; IndIO, al 1a vida tradicional
Muüunchen 1965, 116-138 Bernward V-MIIL, Rom 1954-1975); |X-X, Madrıd dominicana, anto Domingo 1978,

ILLEKE, Das Franziskanerkloster 57199 /, Grottaterrata 2006. 3-42.Von Pane ISst eın Bericht über
Anfang der OKkugawa- Robert STREIT, Fr oman anes seINE Uınter den » Talnos« gesammel-

Ara 1603-1612, n Franziıskanische O. S.Hler.; der Ethnograph Ame- ten Erfahrungen ernhalten: Ramon
Studien (1989 168-183 ERS., rikas, In Zeitschrift für MIssionswis- PANE, Relacıon ÜHCGcEercd de las ntı-
Blografical ata the early rancis- senschaft 92-193, Hugo qüedades de I0S INdIOS. primer
(0ans In Japan 584-1640, n Archivum POLANCO rray Ramon Pane, tratado ascrito Amerıica UuUeVa
Franciscanum Historicum Ö3 1990) primer maestro, catequizador 'O0- version, ( Ol] Maa apendices
185-188. DOl0go de| UeVO Uundo, In DOT Jose RROM (Colecion America
21 LEMMENS, Geschichte wıe COMISION DE DE O- Nuestra 5) MexIico 19

1437155; VAN DEN VVYN- RIA DE GLESIA AMERICA
GAERT / MARGIOT- LATINA (Hg.) 'ara UNNG historia de In

OSSO HAN ABAD evangelizacion America Latina,
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Insel, die angesichts des Umfangs ihrer religiösen Aufgabe Isbald den unsch nach
erneutem Nachschub aufßserten. SO rachen 1 ebruar 1502 mıt dem 7A BB (GGouverneur
ernannten Nicoläs de Ovando weıltere x Franziskaner nach Westindien auf. Superior dieser
Gruppe Walr Alonso de Espinal.“” In der 1498 gegründeten Santo Domingo angelangt,
richteten S1E »allda eın Huetlein A auch darinnen s1e Messen un: Predig halten anfıengen,
unnd das Hochwirdig Sacrament auch darinnen auftbehielten: di{ß Huetlein 1st die erste Kirch
under en Kirchen In diesen Indien «.24

Das ngsten des Jahres 1505 In ava Frankreich zusammengetretene Generalkapite.
der Franziskaner-Observanten beschloss die Errichtung einer Ordensprovinz Au

eiligen Kreuz auf den West-) Indischen Inseln; die Angehörigen der Provinz wurden
berechtigt, MC Konvente gründen, und ihr Provinzial rhielt S1itz un: Stimme 1mM Ge-
neralkapitel. *” Binnen weniger TE liefßßen sich die Franziskaner mehreren Orten der
Insel Haltl, auernhna TELNC L1UT In Bayaguana un: se1it 1511 auch In San Juan auf Puerto
Rico, In La Vega auf Jamaika und In La Habana, Bayamo und Santlago auf Kuba nieder *®
Möglich wurde diese Entwicklung, weil König Ferdinand die Entsendung VO  - zahlreichen
Franziskanern AdUusS$s en spanischen Ordensprovinzen wünschte und tatkräftig förderte.?/

Von 1515 unterstutzten die Franziskaner das friedliche Missionsexperiment der
Dominikaner, denen sich bald Bartolome de Las (Casas anschloss, der karibischen Küste 1im
(Osten Venezuelas; weil angesichts des apiden Rückgangs der indianischen Bevölkerung auf
den grofßen Antilleninseln VOIN dort immer wieder Schiffe ausliefen und unter dem Vorwand
des Handels Indios VOINN der venezolanischen Kuste als Arbeitssklaven verschleppten, kam
1520 einem Aufstand der Einheimischen, der dazu führte, dass sich die Franziskaner VO

venezolanischen estlan auf die Nse Cubagua zurückziehen mussten.*  5 Später kehrten S1€e
In diesen Raum, der ZU Bistum Puerto CO gehörte, zurück:; 1650 hatten S1€ Häuser iın
( umana, La Asuncion de Margarita, San Jose de T1Nn1ıda un! Santo Tome de Guayana S1t7
des Provinzials War ab 1557 nicht mehr Santo Domingo, sondern aracas.*?

Bald nachdem der erste schwere Rückschlag die Missionsbemühungen 1m Karibischen
aum getroffen hatte, öffnete sich mıiıt der Eroberung Mexikos eın unermessliches
Feld,; den christlichen Glauben auszubreiten. ESs wurde rasch klargestellt, dass die Pro-
V1InN7z VO eiligen Kreuz ihre Wirksamkeit auf das insulare Amerika beschränken sollte;
für Mexiko richtete INan die Kustodie VOINN eiligen Evangelium e1In, die 1536 den Kang
23 Ipriano de UTRERA, Santo CANEDO, Evangeliza- IStOrIG, OMO 45, NT. 1/77, (Caracas
Domingo. Dilucidaciones historicas CION CONquista wıe NmM.  . 1962, 37104, hier
‚anto Domingo 1927/, ET Z NTOI- Johannes Die Anfänge CANEDO, Evangelizacion CoNquista

|IBESAR, The Franciscan TOVINCE der Kiırche auf den Karıbischen Inseln. wıe Anm. 23), 4-16.
OT the Holy rOSs of Espanola, 150' Die Geschichte der Bıstumer anto 29 Die Anfange wıe
1559, In The Americas 13 1956/57 DOomInNgoO, Concepcion de E Vega, nm. 26), 163-166.
377-369, hlier 379-381 | INO 5an Juan de Puerto RIcO und Jose Cronica de 'a
CANEDO, Evangelizacion Conquiısta. de Cuba VOT) Ihrer Entstehung DFrOVINCIA franciscana de anta TUZ
Experliencia franciscana Hıspano- HIS ZUT des I ahrhun- de Ia Espanola Caracas. Tro
america (Biblioteca Porrua 05), derts Neue Zeitschrift für Missions- Drimero de 1a 110VeTlrla Darte de E
Mexico P, 4-06. wissenschaft, Supplementa 38), cronica general de E orden francisca-

Valentinus FRICIUS, Indianischer Immensee 1991, 155-163. Fstudio preliminar DOT
JOse (LASTRO SEOANE, Aviamilen-Religionsstandt der N-/T. Ilo GOme7z Parente (Biblioteca de E

Wel) 'elt beider Indiıen tO catalogo de 1as MisiıoNes UE cademıa Naclonal de E Historia,
Auff und Nidergang der Sonnen o| SIgIo XV] DaSarOT) de Espana Fuentes VaTa E historia colonial de
Schleinigister rm aufs gruendt- Indlas Filipinas segun 105 bros de Venezuela 108), Caracas 19 /72, 3197
lichen Hıstorien sonder- /har de/s Contratacion. Franciscanos domıi- AZE: MEZ CANEDO, Evangelizacion
Hochwirdige. Vatters Francı SC/ NICOS E Espanola 1503 1525, n CONquista (wıe Anm. 23), 46.
Onzagen Barfuesserischen Ordens- Missionalia Hispanica 13 1956) 31 SCHMITT (Hg.) Dokumente wıe
croniken und Didacıi 'allades, geist- Ö3-14' hier 85-93 Anm. 1) Bd.3 Der Aufbau der Koloni-
lıcher Rhetoric gEZOGEN Manuel de CASTRO, Misiıones alreiche, München 1987, 500-506,
und au/ßsm l atern INn hochteutsci franciscanas Cumana, In Boletin nier 504,; Dagmar BECHTLOFF, end-
verwendet, Ingolstadt 1588 16| de Ia Academica Nacional de Ia andisches Selbstverständnis Uund
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einer Ordensprovinz erhielt30 Bereıits 1523; SalıZ Begınn der Begegnung altmexika-
nischer un christlich-europäischer Kultur, kamen mıiıt einer Sondervollmacht Kalser Karls

drei Flamen AdUus Gent ach Mexiko-  adt Johann Van der Auwera, Johann Dekkers
un: etier Van der Moere, genannt eier VOIN Gent, TO de (Jante Während die beiden
ersten schon bald nach ihrer Ankunft In Neu-Spanien starben, sollte Peter VO  e Gent
Wal Laienbruder eın halbes Jahrhundert lang bis seinem Tod (Istern S Z hin-
gebungsvoll unter den Mexikanern EDeCN: erlernte ihre Sprache, das Nähuatl, 1e{1ß für die
Kinder, deren Bedeutung für die Ausbreitung des Christentums erkannte, 1ne Schule
errichten un verfasste 1ne umfangreiche » Christenlehre« In Nähuatl » Meıine Aufgabe
un: Beschäftigung 1st CS,; Tag un Nacht predigen un lehren Während des ages
re ich Schreiben, Lesen un: Singen. Nachts lese ich den christlichen Katechismus VOT

un: predige. «”
1524 trafen dann die VO  = der mexikanischen Überlieferung als >Zzwolf Apostel« be

zeichneten Franziskaner aus der Kustodie St Gabriel in der Extremadura 1mM Hafen VO  -

San Juan de Ulua e1n, sich VOI dort auf den Weg 1Ns OCcNlan: machen. Leiter der
Gruppe Wal Martın de Valencia; noch bekannter ist Toribio de Benavente, der sich VO  > den
Indios den Namen » Motolinia«, Armer, geben ließ > Die » Zwölf« kamen mıiıt irenischem
Geist ach Mexiko: In der unterworfenen, Bevölkerung, die s1e VOT den ber-
griffen der Eroberer schützen suchte, sahen S1€e eın viele Werte des Evangeliums bereits
ebendes Volk, das s$1e S Christentum führen wollten Mit einem Krels VO  - aztekischen
Vornehmen suchten sS1e das Gespräch. ” Aber S1€ kamen der Meinung, dass hre Arbeit
1Ns Leere aufe, solange die aztekischen Götterbilder un Tempel existlierten; die S1€ deshalb
AdUus Überzeugung zerstörten. **

Es War eın Franziskaner, der 2. September 1530 An ersten Bischof VO  s Mexiko
ernannt wurde: Fray Juan de Zumärraga. ” In se1ln zweıtes mtsjahr el der Überlieferung
nach die Erscheinung der ungfrau Maria (de Guadalupe) Tepeyac-Hügel; der Indio Juan
lego uDerDrachte dem Franziskanerbischof Zumarraga den unsch Marıiens, ihr dort iıne
Kirche bauen, Was auch geschah zunächst aufgrun der Skepsis der Franziskaner 1Ur

ine kleine »ermıiıta« (Kapelle), erst viel spater ıne grofßse Basilika >® Zumarraga hat 1n seliner
Amtszeit auch mıiıt dem Bau der Kathedrale VO  e Mexiko-Stadt begonnen, gründete eın
Ospital, un: gelang IDE, die erste Druckerei der Neuen Welt In Mexiko eröffnen. >

kulturelle Annaherung eter VOT! ERRASTI, America Franciıscana 1959, 29 /-315, Mariıano DELGADO,
Gent, Zeitgenosse Karls n der Evangelizadores Indigenistas SCHIE: VO:|  3 erobernden Gott.
Neuen Welt, In Thomas BECK arl- FrancıscCanos de|l SIglo XVI., Santı- ‚;tudien ZUT Geschichte und N-
IE DOS SANTOS Christian wWart des Christentums n Laterın-1010 de jle 19806, 135-1406 Martin
ÖDEL Hg.) Barrıeren und Zugange de 'alencia) 14/-15/ Toribio de amerika (Neue Zeitschrift tür MissIı-
DIie Geschichte der europailschen Benavente). onswissenschaftt, Supplementa 43),
E-Xpansion. Festschriftft Tür erhartı Walter LEHMAN Sterbende Immensee 1996, 15  D
Schmitt z/u o5. Geburtstag, Wiesba- Gotter und CcCNrıstliche Heilsbotscha; METZLER, America Pontificia
den 2004, 63-81. /u seınem Bılder- Wechselreden indianıscher Vorneh- wıe m. 2), 201-203.
Katechismus: ıllı HENKEL, Missiıons- IMer und spanischer Glaubensapostel Icharad Aanta Maria
Katechismen Im Dienste der INn Mexiko DE AUus dem achlass Tonantzın Virgen de Guadalupe.
Evangelisierung. HIN JIc| In die GEe- ng erı (Quellenwerke Religiöse Kontinultat Uund Transtorma-
Chıchte des 16. und 17. Jahrhunderts, ZUT alten Geschichte Amerikas, auf- tıon In Mexiko (Neue Zeitschrift für
In Hermann ORN (Hg.) Didaskalos gezeichnet n den Sprachen der Missionswissenschaft, Supplementa
tudien zu ehramt n Universitat, Eingeborenen 11} >Stuttgart 1949. 40) Immensee 1992, Virg!l
Schule und eligion (Schriftenreihe Jaln ILHOU, de Unsere Liebe Frau Vorn Guadalupe.
der Universitat Dortmund 37), Ort- »destrucclon« e} evangelismo Evangelium für elne e UE Welt,
mund 1996, 299-315, hier 2909T. mMilenario Tranciscano, In Paulino . uzern 1999.

Francıs Borgla (Hg.) ( ASTANEDA Juan (Hg.) Iichard GREENLEAF, /umarra-
Motolinia History of the Indians of Cctas del COoNgreso Internacional and the exican Inquisition
New aln The Academy OT AmerIı- sobre /0s Franciıscanos ] UVEeVOo 536-154 The Academy OT Ameriıcan
Can Franciscan History, Documentary Unı (SIGI0 XVI) | a Rabida, Francıiscan History, Monograph
Serles 1) etiNesda 1951; Marlano 21-26 de septiembre de 1957, Madrid Series A) etNnesda 1962 ERS Hg.)
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Und weihte 1536 das Kolleg VO  - Tlatelolco e1in, die Wirkstätte des ohl bedeutendsten
Franziskaners in Mexiko, Bernardino de Sahagun

Er Walr 1529 in die Neue Welt gekommen. Sein grofßes Verdienst ist CS, dass die Mexica
selbst über ihre Kultur befragte un: iıne umfassende Enzyklopädie über Leben, Kultur
und Sprache des alten Mexiko erstellte. Sahagun lernte die aztekische Sprache, studierte
alle Aspekte der aztekischen Gesellscha: und iefß selne chüler, Überlebende des Arzteken-
geschlechts, die überlieferten Erzählungen ihres es in bebilderten Nähuatl-Texten
aufschreiben: die » Primeros Memuoriales«. Sahagun übersetzte diese Texte, und ent-
stand der exXx Florentinus, der In wel Sprachen verfasst ist In wel Spalten tellte
die Nähuatl-Sprache der spanischen gegenüber. DIie zwölfbändigen Erzählungen wurden
ekannt als Histor1a General de las (‚O0SdasSs de Nueva Espana (Allgemeine Geschichte der inge
Von Neu-Spanien). In ihr en sich ine Beschreibung des Kalenders, der Astrologie un
der Götterlehre der Azteken, der bei ihnen geltenden und schlıelslıc. der Geschichte
und Landeskunde VO  $ Mexiko bis TALT: Eroberung. *®

och eın Mexiko-Missionar des 16. Jahrhunderts verdient namentliche Erwähnung:
Bruder der Däne (ca. 1484-1566/67). Er War der Sohn des dänischen KOÖN1gS-
ddiICS Hans un: Christine un hatte sich als Junger Mannn dem Observantenzweig des
Franziskanerordens angeschlossen. 1527730 War Vizeguardian des Klosters in almo.
Hier un anderen Orten rlebte in den folgenden Jahren das Fortschreiten der
Reformation. Als Önig Christian I dessen ater Friedrich Jakobs Bruder, KONI1g
Christian IL: 1INS Exil getrieben hatte, 1537 die lutherische Kirchenordnung Z (Geset7
erklärte, bedeutete dies das Aus für die Bettelorden iın Dänemark.” Miıt vielen Mitbrüdern
wich Bruder 1Ns FExil ach Mecklenburg aus, T: ZU etzten Provinzialminister
der Ordensprovinz » Dacı1a« gewählt wurde un noch bis 1539 amtıerte In der Folgezeit,
als die Reformation auch Mecklenburg erreichte, reiste ach Spanien, wobei ohl 1mM
pie. WAar, dass Kaiser Karl V. mıiıt Jakobs Bruder Christian I1 AT dessen Ehe mıiıt Karls
Schwester sabella verschwägert Wal

Karl 1e sich 1541/42 In Spanien auf, damals un dem Einfluss VO  S Bartolome de
Las (‚asas NECUC, indianerfreundliche (Jesetze für Amerika debattiert wurden. Im Maärz 1542
reiste | provincial de acla« mıiıt LICUN anderen Franziskanern VO  ; Sevilla nach Veracruz,
VON 1 August den Landweg nach Mexiko-Stadt antrat. Jakobs Missionsaufgaben
agen weit 1mM Westen, ın Michoacän, bei den Tarasken wirkte un: die Klosterkirche
VO  - Tarecuato baute Er widersetzte sich der immer stärkeren Stimmung, Indianern grund-
Zumarraga and HIS Jamily. Letters Jens LESEN, Danemark, den Danske, Odense 1986) DERS.,

Vizcaya 1536-154: The Academy orwegen und Isiand, n 1as DIie Franhziskaner In den nordischen
OT Ameriıcan Franciıscan History, OCU- andern IM Mittelalter (Franziskani-nton SCHINDLING (Hg.)
mentary Series 11), ethesda 97/9, Dänemark, Norwegen und chweden sche Forschungen 43), Kevelaer 2002
ERRASTI, America Francıscana IM Zeitalter der Reformation und Dassım.
wıe Nnm.  ME 15975172 Konfessionalisierung. Nordische 41 ERRASTI, America Francıscana
38 Claus LITTERSCHEID (Hg.  &D Aus Königreiche und Konfession 1500 DIS wıe nm. 32), 31/-32J.
der 'elt der Azteken DIie Chroniken 1660 (Katholisches en und Kır- 42 LiNO ‚OMEZ CANEDO, New data
des rray Bernardino de Sahagun. chenreform Im Zeitalter der aubens- regarding the origins Of Franciscan
Mlıt einem Vorwort VOT)] Juan ulfo, spaltung 62), Munster 2003, 27-10' Missions n Peru 532-150609, In The
Franktfurt 990); Bernardiıno de Jorgen Nybo RASMUSSEN, Bru- Americas 1953 315-358 ernard
SAHAGUN, Historia general de las der 'AaKO! der Aane als Verteidiger LAVALLE, Antecedentes INICIOS de E
5(45 de Uueva Espana, Bde. Mexiko der relhgiosen Gleichberechtigung der rivaliıdad hispano-criolla las DroVvIin-

Indianer n MexIiko IM 16. Jahrhunder:2000. Allgemeines 7ur sprachwis- CIas Tranciscanas de| Peru, n TA-
senschaftlichen eistung der Franzıs- ( Vortrage des Instituts fuür Europa NEDA HENA Hg.) CTaSs
kaner: Manuel ( ASTRO CASTRO, sche Geschichte, Maınz, Heft 58) wıe nm. 34) 729-740; Julan
LeNQquas indigenas americanas Tans- Wiesbaden 19 /4, ERS., Broder 'AKO: LAas doctrinas franciscanas ] Peru
mitidas DOT I0S Francıscanos de| SIgI0 colonial, n aulino CASTANEDA /
XVI, In CASTANEDA Juan (Hg.) CTAS del I]
(Hg.) Ctias wıe nm. 34), 485-572 CONgreso Internacional söbre I0S
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sätzlich die Priesterweihe verweigern. 1554 /57 amltltıerte als Leıter der Kustodie SE Peter
und Paul für Michoacan und alisco, deren rhebung ZUT Provınz 1565 noch rlebte
der Dane StarD; VOINl den Indios hoch verehrt, 1566/67 1mM Kloster VO  - Tarecuato. 40

Inzwischen die Franziskaner auch ach Südamerika gelangt Ihr erster Konvent
1m südlichen Teil des Doppelkontinents entstand In Quito, der aus andern stammende
Bruder odokus cke wirkte; * bald darauf liefßen S1€ sich auch INn Lıma, Trujillo un: ( usco
nieder. 15553 wurde die Ordensprovinz VO  S den zwölf Aposteln in Peru errichtet. ** Im selben
Jahr gründeten s1e auch einen Konvent iın Bogota. In allen Andenländern nahmen S1E die
Mission unter der einheimischen Bevölkerung auf.

1555 wurde der Franziskaner Pedro Fernände7z de 1a Torre JA ersten Bischof VO  }

Asuncion del araguay ernannt; Ende seiner Amtszeit Franziskaner, die
ange VOT Ankunft der Jesuiten die ersten Reduktionen In araguay geschaffen haben. *
Auch in anderen Gebieten arbeiteten die Franziskaner nach diesem Konzept S1e wollten
die Indios damit VOT den » Encomiendas« schützen, S1€ VOINl den TUn  erren und iediern
fernhalten
on in Mexiko un: gleichermalßsen dann In Südamerika etizten sich die Franziskaner

die » repartimientos« e1n, Zuteilungen VO  s Indios Spanier als Arbeitskräfte ntier
den Dokumenten des dritten mexikanischen Provinzialkonzils (1585) efinden sich reı
Gutachten der mexikanischen Franziskaner, die In schr eingehender Welse 1mM Lichte der
christlichen ıne Auseinandersetzung mıt den »repartimı1entos« führen:* €1
verglichen S1€e das Unrecht, das den Indios durch dieses Instrument zugefügt wurde, mıt
»elner er VOIN chafen, die INnan zusammentreibt, S1€ den 'ölfen übergeben«.“°
Die Indios en diesen FEinsatz der Franziskaner für sS1E espurt un: in ihren Liedern un
Gedichten ın Naähuatl! erinnert un: besungen; Miguel Leön-Portilla, der beste Kenner der
» V1sS1iOon de los vencidos«, der AC der Besiegten, hat das mıiıt vielen ext- un: Bildquellen
eindrucksvoll belegt.

Nun selen ein1ge statistische Angaben emacht: Pedro Borges Moran hat errechnet, dass
bis ZUT: Unabhängigkeit der lateinamerikanischen Republiken 1mM ersten Viertel des 1' ahr-
hunderts 8.441 Franziskaner nach Hispanoamerika entsandt worden sind, VOIL dem ahr
1500, ZTO2 1m 16 Jahrhundert, 2207 1im 17. Jahrhundert, 2:736 1m 18 Jahrhundert nd FL
1m 1 Jahrhundert amı stellten die Franziskaner 55,9% er ach Amerika ausgereisten
Missionare. *$ Die Franziskaner hatten In Spanisch-Amerika insgesamt 16 Ordensprovinzen.
Die altesten wurden schon erwähnt; die gesamte 1STe sieht AdUus

FrANCISCANOS p] UeVOo Mundo ılli HENKEL, Die Franziskaner(Hg.) Cctas /} (wie Anm. A2) 953 -
(Siglo i Rabida, 18-23 de 976; ERRASTI, America Franciıscana und die »repartimıentos « n MexIiko.
septiembre de 1989, Madrid 1991, wıe Anm. 32), 4 7455 über LUIS Gutachten Tür das dritte mexikanische
093-723 DERS., LOS Francıscanos Bolanos). Provinzialkonzil (1585 In Archivum

] Valle de| olca (Arequipa) dOos Marlano ERRASTI, America Francıscanum Hıstoricum 55
SIgIOS medio de evangelizacion Franciıscana octrina, Misiones BUSTES: hier 163.
(1540-1790), In DE mMIsSIONEeTOS. de lle 1990, Miqgue! LEON-PORTILLA, LOS

(Hg.) La evangelizacion U-/2 (»Viaje DOT 1as doctrinas Tancis- FrancIiscCanos VIStOS DVOT O] nNombre
del Peru, SIGgI0S XVI-XVIL CcTilas de| 1Er canas» ); Jose Marıa GONZALEZ nahuatl. Testimonios indigenas de|
Congreso Peruano dQe IsToria oCIles!i- S historico de Ia America SIgIo XVI, n Fstudios de cultura
astıca, 1990, 379-4268. del Descubrimiento, Madrid 2004, 736 ahuatl! 1 1984) 261-3309.
43 LOUIS NECKER, Indiens Guaranı 45 Jose Alberto LLAGUNO, Ia ro BORGES MORAN,
eT Chamanes Franciscalins ! es personaliıdad juridica del INdIO e] I] eNVIO de MiIsIONeEerOS America
Premieres Reductions du Concilio Provincial Mexicano (1585) durante Ia epOoCa espanola Biblio-
(1580-1800), arıs 19 7/9, Margarıta (Biblioteca Porrua 27), Mexico teca Salmantıcencıs, StUdIOS 18),
RAN ESTRAGO, Presencia Francıis- Salamanca 19 //, 53 /
CanaQa ] Ö-524),
Asuncion 1967 DIES;; Reducciones
Tranciscanas UuaYy a} 1g10
XVIIL, In C(CASTANEDA
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SItZ und ame der Provinz Im re 1700 Hauser BrüderGründungsjahr
1505 ‚anto Domingo 49 Vom eiligen FeUuUZ 16 1/4
1535 MexIiko Vom eilligen Evangelium 78 94 /
1553 Heru Von den zwölf Aposteln 32 364
1564 Yucatan Vom eiligen Joseph 38 162

ıle 14 1031565 Von der heiligsten Dreifaltigkeit
1565 Charcas Vom eiligen Antonius 76 3006
1565 UeVOo Reino de Granada Vom eiligen Glauben 26 338
1565 UIltOo Vom eiligen Franziskus Fn 708
1565 Guatemala Vom heiligsten amen Jesu 35 204

Michoacan1565 Von den heilige: Petrus und Paulus 41 170
1565 Nicaraqgua Vom eiligen 14 146
1603 /acatecas Vom eiligen Franzıskus 4A2 185
1606 Jalısco Vom elligen 'akobus 40 187
1612 RIO de a Jata Marı Himmelfahrt 19 153
T lorıda Von der eiligen Helena 18 99

umme 4A64 4254

Außerdem gab noch ıne Ordensprovinz der unbeschuhten Observanten VO eiligen
1daCNUSs In Mexiko;: S1€e zählte Hauser un: 214 Brüder. Im Bereich des spanischen
Patronats kam och die oben schon besprochene, 1585/87 auf den Philippinen gegründete
Proviınz VO eiligen Gregor hinzu: S1€E zaählte 1mM e 1/00 Hauser miıt 675 Brüdern.
amı kamen die Franziskaner ıIn den überseeischen Territorien Spaniens 1mM TE 1/00
auf insgesamt 5143 Brüder, die sich auf 562 Häuser verteilten . °©

Im portugiesischen Bereich Südamerikas, ıIn Brasilien, liefßen sich die Franziskaner zuerst
ın Sä0 Vicente 1525) dann in Olinda (1535) In der Hauptstadt alvador da Bahia 1537) und In
Santa (‚atarına (1538) nieder. Sie beschränkten sich zunächst, hnlich WI1e In 03, aufusübung
der Seelsorge un den dort eDbenden Portugiesen.” Im re 1584 kam ZUT Errichtung einer
Kustodie, die nach dem Ordensheiligen Antonius benannt wurde, der Ja gebürtiger Portugiese
WAäl. Von da wurden auch weiltere Konvente gegründet, die zumeıst der Küuste agen, 1mM
jeweiligen Hinterland aber auch missionarisch unter den Einheimischen wirkten. DIie Zahl
der Konvente WaTl auf K gestiegen, als 1657 die Kustodie ZUrT Provinz rhoben wurde. Seit 1677
War auch der zweıte rden, die Klarissen, in Brasilien prasent Salız hnlich WI1e In vielen
tädten Spanisch-Amerikas. Und WIE dort rtachte der Dritte en der Franziskaner eın
sozialcaritatives Ferment 1ın die Kolonialgesellschaft eın Die Konvente 1m Süden des Landes
wurden 1659 eliner weıteren Kustodie unter dem Patrozinium der » Unbefleckten Empfäng-
N1S Mariens« zusammengeschlossen, die schon bald darauf 1675) den Rang einer Provınz
rhielt. 1763 ählten die Franziskaner In Brasilien 1.140 Mitglieder 165 ÖOrten, nämlich In 31
Konventen, vier Hospizen un: 130 Indianermissionen. Da 1M folgenden Jahr der portugiesische
Premierminister Pombal den Franziskanern die uinahme VO  = Novizen verbot,; sank die Zahl
ın der Folgezeit un konnte auch nicht wieder erreicht werden, als Pombal EL nach dem Tod
VON Önig Dom Jose entlassen und die Restriktion aufgehoben wurde. *

iıne Besonderheit des kolonialen Brasilien gegenüber Spanisch-Amerika War die
extrem hohe Zahl VO  . schwarzafrikanischen Sklaven, die VOT em in der Plantagenwirt-
SC eingesetzt wurden. Auch Franziskanerkonvente wI1e alle anderen en hatten
In Brasilien Sklaven, die freilich eher für Arbeiten In Haus und Hof eingesetzt wurden un:
me1Iist eine 1mM Vergleich M1 Behandlung erfuhren, nicht zuletzt UTrC iıne auf S1E abge-
timmte Seelsorge.”” Bis heute fallen In Brasilien den alten Pfarrorten die zahlreichen
Kirchen der schwarzen Bruderschaften auf, die äufig eın signifikantes Patroziniumen
das VO schwarzen eiligen ened1i Säo Benedito) und das nNnserer Lieben Frau VO  —_

der Befreiung (Livramento).
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DIe Auswelsung der Jesuiten AUN Brasilien (1759) un: Spanisch-Amerika (1767) rachte
den Franziskanern In verschiedenen Gebieten des Tate1ıls iıne Ausweitung ihrer ufgaben.
So übernahm der Konvent VOIN copa In Peru, der 1/25 VOINl Francisco de San Jose Z11T

Wiederbelebung der Missionsarbeit ıIn den Tälern VOIN Chanchamayo, Perene und Pangoa
gegründet worden war, ” 1/4/A die weıt entfernten, 1m en Chiles gelegenen Missionen
VON o€ un: benachbarten Inseln;: Ende des 15 Jahrhunderts wurde copa auch die Mis-
sionsarbeit 1n Maynas übertragen, welche die Jesuiten der Provinz Quito ausgeübt hatten. °°
Superilor der VOoN den Jesuiten verlassenen Missionen aufder Halbinsel Kalifornien wurde Fray
Junipero Serra;: dieser Aaus allorca stammende Franziskaner hatte ıne Hochschullaufbahn
ın selner elmat zugunsten der Missionstätigkeit In Mexiko ausgeschlagen; 1769 gründete

die Missionsstation San Diego als erste einer ANZCH Kette VOINN Franziskanermissionen
der oberkalifornischen Kuüste San Carlos de] Carmelo 1770) San Antonio und San Gabriel
rcange (beide 1774); San Luls Obispo (1772) San Juan Capistrano und San Francisco de Asıs
1776) Santa ara 1777) und San Buenaventura (4782) ach selnem Tod 1784) verdichtete
sich dieses Netz unter den Missionsoberen Palou und Fkermiın Francl1sco de Lasuen weiter . >®

Auch die Missionen, die die esulten erlau des TINOCO se1t 1736 gegründet
hatten, wurden, allerdings nachdem S1€ fast re verwalst SCWESCHI 1785 VOIN den
Franziskanern übernommen. ” unizehn re spater bereiste Alexander VO  - um\: das
Gebiet:; ihm widerfuhr orofße Gastfreundschaft:;: der Malaria e1idende Bernardo Z ea AUS$S

Valencia, Missionar VO  — Atures, der um seın neben der Kirche auf einem Gerüst aus
Palmstämmen In fünf bis sieben Meter öhe gebautes /Zimmer ZUT Verfügung stellte, damit

freier 106 selne Pflanzen trocknen und seın agebuc schreiben konnte, begleitete
um während seiner Fahrt auf dem oberen T1INOCO bis ZUT brasilianischen
Grenze und zurück; musste €e1l ein1ges » Wır hatten ın uUuLllSsSseTIeTr Pıroge bereits
sieben Papageien, wel Felshühner, einen Motmot, wel (‚uans oder Pavas de Monte, wel
Manavıirı und acht Affen Pater Zea WarLrDie Franziskanermissionen der Frühen Neuzeit  307  Die Ausweisung der Jesuiten aus Brasilien (1759) und Spanisch-Amerika (1767) brachte  den Franziskanern in verschiedenen Gebieten des Erdteils eine Ausweitung ihrer Aufgaben.  So übernahm der Konvent von Ocopa in Peru, der 1725 von P. Francisco de San Jose zur  Wiederbelebung der Missionsarbeit in den Tälern von Chanchamayo, Perene und Pangoa  gegründet worden war,” 1771 die weit entfernten, im Süden Chiles gelegenen Missionen  von Chiloe und benachbarten Inseln; Ende des 18. Jahrhunderts wurde Ocopa auch die Mis-  sionsarbeit in Maynas übertragen, welche die Jesuiten der Provinz Quito ausgeübt hatten. °°  Superior der von den Jesuiten verlassenen Missionen auf der Halbinsel Kalifornien wurde Fray  Junipero Serra; dieser aus Mallorca stammende Franziskaner hatte eine Hochschullaufbahn  in seiner Heimat zugunsten der Missionstätigkeit in Mexiko ausgeschlagen; 1769 gründete  er die Missionsstation San Diego als erste einer ganzen Kette von Franziskanermissionen an  der oberkalifornischen Küste: San Carlos del Carmelo (1770), San Antonio und San Gabriel  Arcangel (beide 1771), San Luis Obispo (1772), San Juan Capistrano und San Francisco de Asis  (1776), Santa Clara (1777) und San Buenaventura (1782).°” Nach seinem Tod (1784) verdichtete  sich dieses Netz unter den Missionsoberen P. Palou und P. Fermin Francisco de Lasuen weiter. °®  Auch die Missionen, die die Jesuiten am Oberlauf des Orinoco seit 1736 gegründet  hatten, wurden, allerdings nachdem sie fast 20 Jahre verwaist gewesen waren, 1785 von den  Franziskanern übernommen.°* Fünfzehn Jahre später bereiste Alexander von Humboldt das  Gebiet; ihm widerfuhr große Gastfreundschaft; der an Malaria leidende P. Bernardo Zea aus  Valencia, Missionar von Atures, der Humboldt sein neben der Kirche auf einem Gerüst aus  Palmstämmen in fünf bis sieben Meter Höhe gebautes Zimmer zur Verfügung stellte, damit  er freier atmen, seine Pflanzen trocknen und sein Tagebuch schreiben konnte, begleitete  Humboldt während seiner gesamten Fahrt auf dem oberen Orinoco bis zur brasilianischen  Grenze und zurück; er musste dabei einiges ertragen: » Wir hatten in unserer Piroge bereits  sieben Papageien, zwei Felshühner, einen Motmot, zwei Guans oder Pavas de Monte, zwei  Manaviri und acht Affen. Pater Zea war ... im stillen wenig damit zufrieden, dass sich unsere  49 Der Sitz dieser Provinz wurde  freiung. Der franziskanische Traum  Franciscanos en el Nuevo Mundo  1587 nach Caracas in Venezuela  von einer indianischen Kirche, Zürich  (siglo XVIIl). Cholula — Puebla del 22  verlegt; vgl. MEIER, Die Anfänge  1993, 234-244, hier 234f.  al 27 de Julio de 1991, Madrid 1993,  (wie Anm. 26), 160, Anm. 59 u. 164f.  53 Venancio WILLEKE, Kirche und  209-220.  50 Heribert HOLZAPFEL, Manuale  Negersklaven in Brasilien, in: Neue  57 Maynard GEIGER, The life and  Historiae Ordinis Fratrum Minorum ,  Zeitschrift für Missionswissenschaft  times of Junipero Serra, 2 Bde. (The  Freiburg 1909, 375-378; Isaac  32 (1976) 15-26.  Academy of American Franciscan  VAZQUEZ JANEIRO, Estructura de la  54 St.Benedikt der Schwarze (1526-  History, Monograph Series 6), Bethes-  orden franciscana en America, in:  1589), kanonisiert 1807, wurde schon  da 1959; Antonine TIBESAR (Hg.),  Archivo Iberoamericano 46 (1986)  1613 in Rio de Janeiro und 1623 in  Writings of Junipero Serra, 4 Bde.  173-208, hier 200f.  Salvador da Bahia verehrt. Seit 1686  (The Academy of American Francis-  51 Venancio WILLEKE, Franziskaner-  bestand seine Bruderschaft in Bahia  can History, Documentary Series,  missionen in Brasilien 1500-1966  und wurde in allen Klosterkirchen  No. 4-7), Bethesda 1955-1966.  (Schriftenreihe der Neuen Zeitschrift  eingeführt. Vgl. Odulfo VAN DER VAT,  58 Maynard GEIGER, Palou’s Life of  für Missionswissenschaft 24), Schön-  Säo Benedito o Preto e seu culto no  Fray Junipero Serra (The Academy of  eck/Beckenried 1973, 4-15; Manuel  Brasil, in: Revista Eclesiästica Brasi-  American Franciscan History, Docu-  PEREIRA, Actividad evangelizadora y  leira ı (1941) 824-831.  mentary Series 3), Bethesda 1955;  cultural de los franciscanos portugue-  55 Juliän HERAS, Fuentes para la  Finbar KENNEALLY (Hg.), Writings of  ses en el Brasil durante el siglo XVI,  historia del Convento de Ocopa,  Fermin Francisco de Lasuen, 2 Bde.  in: CASTANEDA / MARCHENA (Hg.),  Lima 1967; DERS., Libro de incorpo-  (The Academy of American Francis-  Actas Il (wie Anm. 34), 905-921.  raciones del Colegio de Ocopa,  can History, No. 8-9), Bethesda 1965;  52 Manuel PEREIRA, Los francisca-  Lima 1970.  Francis F. GUEST, Fermin Francisco de  nos portugueses en Brasil en el siglo  56 DERs., Significado y extensiön  Lasuen, a biography (The Academy  XVII, in: CASTANEDA / MARCHENA  de la obra misionera de Ocopa en el  of American Franciscan History,  (Hg.), Actas /l (wie Anm. 42),  siglo XVIIl, in: Miguel CELORIO /  Monograph Series 9), Bethesda 1973.  639-675; Pedro KNOB, Franziskani-  Paulino CASTANEDA (Hg.), Actas del  59 Pilar HERNANDEZ APARICIO,  sche Präsenz in Brasilien, in: Anton  IV Congreso Internacional sobre los  Las reducciones jesuiticas de los  ROTZETTER / Roque MORSCHEL /  Llanos que pasaron a los Franciscanos,  Horst VON DER BEY (Hg.), Von der  in: CELORIO / CASTANEDA (Hg.),  Conquista zur Theologie der Be-  Actas IV (wie Anm. 56), 445-463.1m tillen wen1g damit zufrieden, dass sich IISCIE
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wandernde Menagerie mit jedem Tag vermehrte Unsere Tiere meIlst In kleinen olz-
käfigen, manche liefen aber frei berall auf der Piroge umhbher. Wenn kKegen drohte, liefen die
kleinen Titiaffen Pater Z ea und krochen In die welılten Armel seiner Franziskanerkutte «©°

Zusammenfassung
er Beitrag bietet einen Überblick über die Missionen der Franziskaner In der Frühen Neu-
ze1it. Der zeitliche Rahmen reicht VON 1456/62 bis 1500 Betrachtet wird die Missionsarbeit der
portugiesischen Franziskaner, die 1MmM Rahmen des königlichen Patronats in Afrika, Indien und
Ceylon stattfand. In Südostasien, apan und ına wirkten hingegen spanische Franziskaner,
die orthin VOIN den Philippinen aus gelangten, der en mıit der bedeutenden Pro-
Vinz VO Gregor prasent WAarFr. In Indochina wirkten italienische und einzelne deutsche
Franziskaner 1m Auftrag der Öömischen » Congregatio de propaganda fide« Besonders orofß
War die missionarische Leistung der Franziskaner In Spanisch-Amerika; S1€ hatten hier 16
Ordensprovinzen, davon allein sechs 1M Gebiet des heutigen Mexiko; in Brasilien
wel ach der Ausweisung der Jesuiten dUus Amerika (1759/67) übernahmen die Franziskaner
deren Missionsgebiete In Kalifornien, UOrinoco, In Maynas und auf Chiloe

Summary
Ihe contribution provides Overvliew of the mI1sslons of the Franciscans In the early mod-
Pn ApC Ihe temporal framework stretches from 1456/62 ll 1800 The article considers the
M1SS10Nary work of the Portuguese Franciscans 1C took place within the framework
of roya. patronage In Africa, India and Ceylon. In Southeast Asla, apan an 1na there
WEeTIC, the other hand, Spanish Franciscans at work who had arrived from the Philip-
pınes where the order Was present with the iımportant proviınce of St GregorYy. Italian an
individual (GGerman Franciscans worked In Indochina behalf of the Roman » Congregatio
de propaganda fide« Ihe M1SS10Nary achievement of the Franciscans Was particularly
In Spanish America; ere they had 16 provinces of the order, S1X ın the regıon of modern
Mexico alone: In Brazil there WEIC [W/  © After the expulsion of the Jesults from merica
(1759/67) the Franciscans took ()VET their M1SS1ONArYy„ON$S others In California,
the Orinoco, In Maynas and Chiloe

Sumario
articulo ofrece u  S ViIsSIOnN de conjunto sobre las mi1isiones de los franciscanos la pr1-

INeTa edad moderna: de 1456/62 1800. Primero e] trabajo mis1ıonero de los
franciscanos portugueses Africa, Ia India Ceilön, JuUEC desarrollö Al 11arcO del
patronato reg10. Franciscanos espanoles procedentes de las Filipinas, on la orden 1a
erigido la importante provincla de San Gregorio, trabajaron Asıla suroriental,;, apon

la 1na: En Indochina aCcCtuaron franciscanos italianos algün alemän DOrF CNCArSO de
la » Congregatio de propaganda fide« [OINaNa. Especialmente importante fue Ia actividad
mi1islionera de los franciscanos la merica espanola. Tenıian 16 provinclas, SEe1S de ellas
e|] terr1ıtor10 de] Mexico actual;: Brasil 1a dos Despues de la expulsiön de los Jesultas
de merica (1759/67), los franciscanos asumleron SUuS miı1s1ıones, DOr ;jemplo California,

la region del UOrinoco, Maynas o0€

60 Alexander VON LDT Die Bornheim-Merten 1985, 280f.; Marıano
215e ach Sudamerika Vom Oriınoko

EIER, DIEe Kirche In Spanisch-Ameri-
ERRASTI laje de um DOT las ka 1800 nach den Reiseschilde-

7U MmMazonas. Nach der Übersetzung mMisiıoNes franciscanas del Alto Orino- 1 ungen Alexanders VOT) um  O] In
VON Hermann Dearbeitet und in ERS Hg.) AÄAmerica Francısca- Cristianesimo nella storia 1 (1996)herausgegeben VOT] Jurgen STARBATTY, wıe Anm. 44) 4/73-503; Johannes 485-516, hiıer 504-506 500T.



» Den Fufßspuren uUNseIcs
aters Sankt Franziskus folgend«

\ Licht un Schatten der rüh-
neuzeitlichen Franziskaner-Mission
In Lateinamerika
un auf den Philippinen
VOoO  k Marıano Delgado

» Den Fufßspuren UNSCICS5 Vaters an Franziskus folgend «‘ diese Worte des General-
ministers Franc1sco de los Angeles Quinones In der Instruktion VO Oktober 1523 für
die ZWO Brüder, die nach Mexiko ausgesandt wurden, rücken eutlic den Geist der
frühneuzeitlichen Franziskaner-Mission Al  ®N eın anderer en nicht einmal die Je
sulten hat den lateinamerikanischen Katholizismus iIntensiv un nachhaltig epragt.

Gleich nach der Rückkehr des Christoph Olumbus VO  > seiner ersten Reise versuchte
der Heiligeu die Evangelisierung der » Indios« ıIn gute Bahnen lenken Denn die
Konzessionsbulle Alexanders Va VO 4. Mal 1493 nthält nicht L1UTE die VOIl den-
ischen Königen erbetene » Schenkung, Gewährung un: Übertragung« miıt der dazuge-
hörenden Demarkationslinie zwischen den Einflusssphären Spaniens un Portugals,
sondern auch einen ugen » Missionsauftrag« ohl eın eispie. aIur, dass etiwas
w1e Amtscharisma gibt, wenn selbst der verruchte Borgla-Papst imstande WAal, in manchen
Situationen der ur seines Amtes gerecht werden: » Überdies tragen Wır Euch bei
Eurem eiligen Gehorsam auf, dass Ihr, unfter Anwendung er gebührenden orgfalt, wI1e
Ihr auch versprecht und wohinein Wır auch miıt Rücksicht aufure Ireue un königliche
Grofßsinnigkeit keinen Zweifel setzen ın den besagten Festländern und Inseln würdige,
gottesfürchtige, geschulte, geschickte un: erfahrene Manner este. auf dass S1Ee die
vorgenannten Einwohner 1mM katholischen Glauben unterrichten und S1€e Sitten
erziehen . «* Man kann den spanischen Königen 1M Zusammenhang mıiıt ihrer kolonialen
Expansion ein1ge Versaäumnisse vorwerfen, aber den Evangelisierungsauftrag mıiıt der Aus-
sendung VO  — Missionaren nahmen sS1e immer auch auf den Philippinen,
sich die spanische Prasenz In finanzieller Hinsicht aum lohnte eın anderes Weltreich
hat sich derart als Missionsunternehmen verstanden.

Im Sinne der Konzessionsbulle 1st auch der Brief Ferdinands des Katholischen den
Generalminister der Franziskaner VO Epri 1508 ausgeTallen. Darın » bittet un: eauf-
Lragt« der Önig diesen, gelehrte Personen senden, VON denen INa  . die Lehre annehmen

Jer zıitiert nach der Quellensamm- MexIikos, Paderborn 1995, 22-206, } 79-823, O2) eutsche UÜbersetzung
ung Horst VON DER KEY (Hg.) Lateinischer Wortlaut der ulle In Marlıano DELGADO (Hg.) Ott n
»Auch WIr SINnd Menschen WIE In America pontificıa DrIMI SaEecul! l ateinamerika. exte AUs TU alı ahr-
Inri« Frranziıskanische Dokumente evangelizationis 13-7592, ng. hunderten, Düusseldortf 1991, 98-71, 71.
des Jahrhunderts ZU!T Eroberung Josef METZLER, Vatikanstadt 1991,

Z}  3 Jahrgang 2008 309 329
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kann, und ‚WaT aufgrun ihrer Lebensweise, die S1e dort zeigen sollten, WI1Ie aufgrund der
Lehren, die S1e unterrichten werden « } Es ist kein Zufall, dass sich der KÖONnI1g zunächst
die Franziskaner wandte, denn diese nicht zuletzt aufgrund der Ordensreform, die
in diesen Jahren ıIn Spanien stattfand für die Aussendung VO  - vielen »würdigen, gottes-
fürchtigen, geschulten, geschickten un: erfahrenen« Männern bestens vorbereitet.

Ordensreform und Missionseifter
» In der en Stunde der Welt« (Mt 20,6)

Die Katholischen Könige liefßen In den YOCI Jahren des 15. Jahrhunderts ıne » staatlich
betriebene Reform« des Welt- und rdensklerus durchführen S1e wurde spater besonders
VO Franziskaner und Erzbischof Toledos Jimenez de (UAsneros gefördert un: beeinflusst
In deren Verlauf ahm die Elite des spanischen Klerus In großem Umfang die geistigen
Strömungen Erasmismus, Humanismus, Evangelismus auf, »die die Vorreformations-
zeıt In Europa pragten«. Im Rahmen dieser Politik wurden zahlreiche Ma{fSsnahmen UrCh-
geführt, » die spater das Konzil VOIN Irient für die gesamte Kirche beschloss SO ordnete
die Krone etwa die Residenzpflicht für alle 1SCNOTe un: geistlichen Würdenträger d
veranlasste die Einführung VO  S Pfarrbüchern und damit i1ne verstärkte Kontrolle über die
Pfarrgemeinden und ief1ß das klösterliche Leben den jeweiligen Ordensregeln entsprechend
reformieren.« Fur Horst Pietschmann esteht In diesem Zusammenhang ass der
Vermutung, » da{ß die Förderung Uun: Orientierung dieses innerkirchlichen Erneuerungs-
strebens HTE den Staat dazu beigetragen aben, 1ne Spaltung innerhalb des Klerus
verhindern un eliner Entwicklung vorzubeugen, w1e S1€E wenige re spater He-
thers Ihesenanschlag ausgelöst wurde«.*

Der Wunsch der Katholischen Könige nach einer Kirchenreform konvergierte mıiıt dem
Reformeifer der 1ın Spanien tatıgen Bettelorden, besonders der Franziskaner. Ein Breve
VOoO  . aps Innozenz I1I1 VO Januar 1459 KOn1gin sabxbella VO  e Kastilien anlässlich
der ersten Schritte der In ihrem Auftrag VO  — Fray Juan de la Puebla unternommenen
Reform der Franziskaner gibt u1nls Auskunft ber das apokalyptische Bewusstsein der
eit » Da 1U  _ die Ernte reichhaltig ist, während die Arbeiter wenige sind, OÖrt Jjener
evangelische Pater Familias och nicht auf, Arbeiter In selne Ernte senden: un In

VON DER BEY, Menschen Joseph HÖFFNER Kolonialismus ZWOIT Glaubensaposteln: » Gegenwar-wıe Anm. 1), und Evangelium >Spanische Kolonial- tIg chicke Iich nıcht mehr als eiınen
OrS Pl  N, Staat Uund IM Ooldenen Zeitalter, Trier 21971, Prälaten mit zwolTt Begleitern, denn

staatliche Entwicklung Begınn der 40 / pricht eshalb VOT] eıner E: dies WaTlT die Zahl, die rIstus n
spanischen Kolonisation Amerikas wissen Tragık, die O2 der grolsen seIner Begleitung mitnahm, die
(Spanische Forschungen der ulßeren ErTfolge auf der Helidenmissi- Bekehrung der /alt unternehmen.
Gorresgesellschaft. /welte el 19), mMmerıkas lege: » Nicht zuletzt Und ater, der heilige Franzıs-
Munster 1980, A217. tragt auch die mangelnde priester- KUS, tat das leiche ZUT VerkündigungZitiert nach Melquiades ANDRES Iche GesinnunNGg vieler Missiıonare die des evangeliengemäßen Lebens.«
ARTIN, Evangelismo, nhumanismo, Schuld daran. Manche mOögen 11UT VON DER BEY, Menschen wıe
eforma observancia Espana eshalb In der euen /elt hre Z/U- Anm. 1), 24. Am 25. Januar 524 schift-
(1450-1525 n Missionalia Hispanica Tlucht esucht aben, wWweIl hnen In ten SIE sich n Sanlucar de Barrameda
23 1966) Yrn 24. >panıen der en heifß geworden ichtung Mexiko AIn Nach eIner
6 JIes tut Georges BAUDOT, Walrl. n den Wırren der Conquista laangen Reise Uuber die Kanarischen
Utopia historia Mexico LOS und auch spaterhin Nitt 297218 nıcht Inseln, Puerto RICO, ‚anto DomIngo,Drimeros cronistas de 1a Civillizacion selten autf Moönche, die mehr gold- sIEe sich sechs Wochen authielten,
mexıicana (1520-1569), Madrid 1983, ungrige Abenteurer als Sendboten und Cuba arreichten SIE Mexiko
G3 10  O Christi Yyewesen SInd. oder 14.) Mal 'eltere zwolTt

VON DER BEY, Menschen Y  a HIN rne des Ordensgenerals Dominikaner Führung des
wıe Anm. 1) Tomas de Ortiz erreichten Mexikonenennt eutlc den doppelten

symbolischen run Tür die Uussen- antfangs Jull 1526.
dung der evangelischen Zanl VOT)
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dieser nahezu en Stunde der Welt ı Mt 20,6| sendet Arbeiter ıIn seinen einberg,
deren Tätigkeit ebenfalls mıiıt einem LDenar DTIOo Tag gleich WI1IeE die der ersten elohnt
Nun also, da Uns sabella, die erlauchteste Königin VO Kastilien un: Leon, wWw1Issen liefß,
dass du uan de la Puebla| miıt dem FEifer deiner Frömmigkeit (sott einen willkom-

Dienst erwelsen willst indem Wir mıt fast evidenter Sicherheit erkennen,
dass iın diesen agen un 1n diesem Land die Ordensregel VO  n ihrem sehr UrT-
sprungsideal merklich abgefallen Ist, un indem Wır wünschen, dass HG dein Wirken
die Ordensangehörigen pürbar auf den Zustand vollkommener Armut zurückgeführt
werden USW ba C<

IDER Zentrum der franziskanischen Reform Walr die VON FTray Juan de Guadalupe zwischen
1499 un 1519 reformierte Provinz Extremadura. Das Zusammenfallen des Abschlusses
der Reform mıt der Landung Cortes ın exiko, der Erstdrucklegung des Hauptwerks
Joachims VOINl FHore, Liber Concordiae Novı Veteris Testamenti, In Venedig un: der Wahl
Karls VO  e Spanien ZKaiser Karl 1st SEWISS ein erstaunlicher historischer Zufall; aber
WITF ollten dessen Relevanz für den » providentiellen « ortgang der Geschichte nicht über
bewerten. DIe Ordensreform SCdie Voraussetzungen dafür, dass ach der Entdeckung
der Neuen Welt die Bettelorden viele und gute Leute In die 1ss1on senden konnten wobei
die Franziskaner besonders gefragt

Der königliche Brief AdUus dem FE 1508 wurde bereits erwähnt. uch Hernan
Gortes, der Eroberer Mexikos, wird sich zunächst Franziskaner (und Dominikaner) als
Apostel eu-Spaniens wünschen. Cortes bekundet tatsachlic ıne spürbare Abneigung

die Prälaten- und Bischofskirche bei gleichzeitig unverhüllter Sympathie für die
Reformbewegung der Bettelorden. In seinem vlerten Bericht Kar l VO 5. Oktober
1524 bittet den Kalser, dieser mOöge viele Ordensleute VOoO  H der ege des Franziskus
und VO  . der des ominikus ach Mexiko senden, »und War solche, die für das Tiel
der Bekehrung dieser Heiden recht feuereifrig Sind«. AnschliefßSend nennt (‚ortes In er
Deutlichkeit die Gründe für seline Bevorzugung der Mendikanten » Denn wenn WITFr Bi-
schöfe un andere Prälaten bekommen, dann werden diese sicherlich der, ZUT Strafe für
MNsere Sünden, heute VOI ihnen ANSCHOMMECENE ewohnheit folgen, wonach s1e über die
Kirchengüter verfügen, das el In Pomp und andern Lastern verschwenden un: MaJorate
für ihre ne oder Vettern errichten. Dabei ware noch eın anderer großer Übelstand, denn
auch die hiesigen Eingeborenen hatten ihrer eit ihre geistlichen, In ihren Gebräuchen
und Zeremonien erfahrenen Personen, die In Ehrbarkeit un: Keuschheit eingezogen
leben mussten, dass irgend ıne davon ekannt gewordene Abweichung mıt Todesstrafe
belegt wurde. Wenn sS1e 1U Jetz NseTe kirchlichen Angelegenheiten und unNseTeN (jottes-
dienst In den Händen jener Domherren un: anderer Würdenträger sähen un erführen,
dass diese die Diener (Gottes waren, un S1€e alle Jjene Laster un: Profanitäten sähen, die sS1e
heutigen ages wirklich In den |spanischen| Königreichen üben, würden s1e verleitet
werden, HSGT Glauben gering schätzen un ih für eın Possenspiel halten DIies
würde Von schlimmem Einflusse se1n, dass ich nicht glaube, würde irgendeine Predigt
dagegen helfen, die I1a  = ihnen halten könnte. «/

Der weıltere Verlauf der lateinamerikanischen Christentumsgeschichte wird zeigen, dass
Cortes mıiıt seiner düsteren Ahnung über die negatıven Auswirkungen des schlechten Be1i-
spiels des Klerus vielTfacC Recht ehalten sollte d Aber 1m Augenblick interessiert u1ls mehr die
Tatsache, dass sich »> wolf« Franziskaner die Neue Welt sollte WIe die Alte Von zwölf Aposteln
ekehrt werden? AdUuS$s der Reformprovinz Extremadura unter Führung des Martın de Valencia
bereits seIit Mitte Mai In Mexiko efanden, als (Cortes diesen Bericht schrieb, noch mehr
Bettelmönche ordern Offenbar auch Kar/l und seine Berater unabhängig VOIl Cortes



312 Marıiano Delgado
der Meinung, dass 111a eın gewaltiges Werk WIeEe die Bekehrung der Einwohner Mexikos 11UTL
den reformierten Bettelorden anvertirauen konnte, also jenem evangeliumstreuen Teil des Spa-
nischen Klerus,; bei dem die » staatlich betriebene Reform« welıltesten vor: angekommen WAar.

ESs genugt, hier wel Beispiele für das apokalyptische Bewusstsein zıitieren, das die
ersten spanischen Franziskaner nach Mexiko mitbrachten. In einem Abschiedsschreiben
des Generalministers die » Zwölf« VO Oktober 1523 en WIT abermals das Motiv
der »elften Stunde der Welt« » Doch Jetzt. sich der Tag der Welt der en Stunde
neigt, werdet ihr VO Vater berufen, In selinen einberg gehen. «” Auch VOI Martıin
de Valencia, dem Kustos der WO un: zwischen 1507 un: 1516 einem der Säulen der
reformierten Provinz Extremadura, wird ıne viel sagende ne  OoTte überliefert. Als
noch in Spanien einem Adventstag das Morgengebet verrichtete un: dabei über die
Bekehrung der Heiden nachdachte, sollen ihm folgende Gedanken In den Inn gekommen
Se1IN: » Wäre ich denn vielleicht nicht würdig, diese Bekehrung erleben, da WITr u11l
schon en Uun: Ende unNserIer Tage SOWIeEe 1mM etzten Zeitalter der Welt befinden? «M
Apokalyptisches Bewusstsein und Missionseifer bedingten sich gegense1t1g. Denn die ibel-
festen Franziskaner des 16 Jahrhunderts wussten, dass die Predigt des Evangeliums auf der
aNZCH Welt 1ıne der Bedingungen für die Parusie ist (Mt 22A.14): » Aber dieses Evangelium
VO e1cCc wird auf der SaNzch Welt verkündet werden, damit alle Völker hören; dann
erst kommt das Ende <

Prophetische ähe Zu olk und den Armen

Dies ist das wertvollste Vermächtnis der frühneuzeitlichen Mission 1m Allgemeinen un
der Franziskaner-Mission 1im Besonderen, die als » die Multter der katholischen Mission
in der Frühen Neuzeit« betrachten ist DIe Bettelmönche, die INn die Neue Welt kamen,

den Geist des Urchristentums verwirklichen, konnten sich auf die Dauer nicht mıt
der In krassem Widerspruch dazu stehenden Wirklic  eit bfinden Öle mMussten Partei für
die Indios ergreifen und die Missstände anklagen. Die Predigt des Dominikaners Antonio
Montesino 1m Advent 15 »> Sagt, muıt welchem Recht und mıt welcher Gerechtigkeit haltet
ihr diese Indios In SOIC Tausamer und entsetzlicher Knechtschaft? Sind S1Ee etwa
keine Menschen? Haben S1Ee keine vernunftbegabten Seelen? Seid ihr nicht verpflichtet, sS1Ee
WIE euch selbst lieben?«!* rachte den Stein 1m amp die Menschenwürde der
Indios 1Ns Rollen. Es ware aber ein Irugschluss, wollte I1a  - daraus schließen, dass andere
Ordensleute weniger prophetisch als die Dominikaner Denn Montesinos’ eispie
folgten viele Lalen, Bettelmönche, Jesuiten, Weltpriester un Bischöfe, * die sich ach und
nach die IC der Indios eigen machten un nach diesem Perspektivenwechsel andere
Konsequenzen aus dem Evangelium OgECN als die Kronjuristen, Hoftheologen un: -CATO-

VON DER BEY, Menschen reignIis In der Geistesgeschichte der
wıe Anm 1) 787

'olglic| eine »Entdeckung des -Vvan-
Menschheit« der als »Eröffnung geliums In Amerika« sehen. Vgl. dazu11 orlbio de BENAVENTE MOTOLI- eINes Pro7zesses VOT) unıversaler BEe- auch Miqgue!l Angel EDINA, Unag

NIA), Hıstoria de I0S Indios de Ia Nue- deutung « Hezeichnen. tret- comunıdad al SEerVICIO del IndIoO. B
ESPANAaG, [}  auı  O ESTEVA (Croni- fendsten scheinen mMır diejenigen bra de Fray Pedro de Cordoba

(0d5 de America 16) Madrıd 1985, 201. Urteille seln, für die Montesino und (1482-1521), Madrıd 1983 Miıchael
Bartolome de | AS 'erk- die anderen orophetischen rediger SIEVERNICH, Antange prophetischeruswahl, Bd.  N Historische Uund »dem Christentum seIne alte oOlle Theologie. Antonio de Montesinos

ethnographische Chrıtften, g. von als Religion der Unterdrückten « Predigt 511) und die Folgen, n DERS
Marlıano DELGADO, Paderborn 1995, zurückgegeben en vgl Pedro (Hg.). Conquista und Evangelisa-226. L-S gehö! den FOorschungs- HENRIQUEZ URENA, l as corrientes HON. Füuntfhunder: Jahre en n
topol, dies als »eınen Appell das literarias Ia America hispanica, Lateinamerika, Maınz 1992, 77-98.christliche EWISSEN «, als »eın großes Mexico 19064, und die darin
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nısten. Das Fxodusmaotiv dient den TSteren nicht ZUT Rechtfertigung des Eroberungskrieges
nach dem Vorbild der altisraelitischen Landnahme,** sondern ZUT Aufdeckung der Leiden
der Indios, In denen S1€ U  - das Neue Israel sehen, VO  e christlichen Pharaonen aber och
schlimmer unterdrückt als das Alte Israel 1mM biblischen Agypten.

DIies ist eın festes Motiv besonders 1m Denken der » Bettelmönche«, die, zumindest bis
den eyes Nuevas 1542 etwas WI1e iıne eigene » Partel« 1m amp die Rechte der

Indios 1lldeten. In dem gemeinsamen lateinischen Brief der Dominikaner und Franziskaner
Espanolas den Hof VO Maı 151 7, miıt dem diese Bartolome de Las (‚asas als VEI-

trauenswürdige Person un: Verteidiger der Indios empfehlen,el » Weder der Pharao
noch das agyptische 'olk unterdrückte STaUSaIn die Kinder Israels, und auch nicht die
Verfolger der Maärtyrer die Kinder der Kirche «} Und 1519 werden acht Hofprediger in
Anwesenheit Las Casas Hof Karls Dei Barcelona) die sklavereiähnliche Encomienda
ANDLANSCIHIN als » die härteste Unterdrückung, die 111a In Taten oder in wahrhaftigen un
erdichteten chrılten auf Erden jemals erlebt hat« Des Weiterenel ort »und WE

111a recht edenkt, 1st S$1e die Encomienda| lediglich eın en der harten Knecht-
SC.  a in der der Pharao das Volk Israel 1e un: wenn S1€e schon es Schlechte jener
Knechtschaft hat, gehören ihr auch andere inge, die weltaus schlimmer sind: Obwohl
1Nan S1Ee ‚ die Kinder sraels hart arbeiten lie1$, nahm I11all ihnen doch nicht ihren Besitz,
denn selbst in der eit jener harten Knechtschaft die Kinder Israels reich und überaus
wohlhabend:;: un: INan sorgte gut für ihre Nahrung, denn in der Wüuüuste wollten sS1e spater
den Fleischtöpfen zurückkehren, die S1e 1in Agypten hatten: un S$1Ee wurden VO  - den Agyp-
tern hoch geschätzt, dass diese ihnen es gaben, Was s$1e herrlichstem Geschmeide
hatten, un: damit OgCH S1€ fort ich glaube, etIwas würden TE Leute nicht miıt den
Indios machen; un jener harten Knechtschaft wuchs das Volk Israel, un: bei dieser
Knechtschaft i1st das olk Westindiens zugrunde X

Dieser Perspektivenwechsel zeigt sich uns als eın erstes Wahrnehmen Urc die Missionare,
» da{ß der Indianer bzw. prazıiser die indianische Natıon eın unterdrücktes und Wesen,
Ja der Nächste Dar excellence 1St, den lieben gilt«. 2 Man könnte weltere Beispiele für das
prophetische irken der Bettelmönche heranziehen nicht zuletzt aus ihrer Lobby-Arbeit

päpstlichen und spanischen Hof 1m Vorfeld der Bulle UDLLMLS Deus Pauls {11 (1537) oder
der eyes Nuevas Karls 1542) Der Tenor der prophetischen Anklage der Franziskaner und
anderer Missionare die Unterdrückung der Indios Urc die Spanter, die letztlich dazu
führte, manch größeres bel verhüten, Wal eın doppelter: Zum einen wurden S1E nicht
müde, die auDens- und Zivilisationsfähigkeit der Indios SOWI1e die Einheit des Menschen-
geschlechts verkünden:;: um anderen S1€e eidenschaftlic davon überzeugt, dass

nicht wWwel Herren, nämlich (Gott und dem Mammon, dienen könne; er selen das
en und die eele eines Indianers der Franziskaner Juan de Zumarraga, erster Bischof
Mexikos er einzuschätzen als es Gold und Silber. !®

13 Vagl. DELGADO, Gott wıe Anm. 2), EDINA, Comuniıdaa historia de MeXxico, ng. Marıano
43-176. UÜber die ISCNOTE hat nrique wıe Anm. 12). 253. (QUEVAS, Mexico 1914, 17-40, Heson-
DUSSEL Les eveques hispano-amerI- 16 | AS 'erkauswahl, ders 45; vgl dazu Gilancarlo COLLET,
CaINs. Defenseurs el evangelisateurs wıe Anm. 123 300O. » Wır aber schatzen das en
de “Indien 4-1 VIEG 58), (3USTavVvOo GUTIERREZ, ‚ott und die Seele eINes Indianers er
Wiıesbaden 19 /0 eIne UÜbersicht en als alles Gold und UDer«der das GOld. Der Defreiende VWeg
zusammengestellt. des Bartolome de Las ‚asas, Kontext, jele und etihoden der

Vgl. dazu arlano DELGADO, reiburg 990O, 631. Mission, In SIEVERNICH, Conquista
SCHIE.: VO:|  3 erobernden GOTt. 138 In einem re VOT) Juan de (wie Anm. 12) 223-24..
tudien Zzur Geschichte Uund N- Zumarraga K alser Karl auUs dem
Wart des Christentums In | ateın- ahr 1533 kommt dieser Gedanke
amerika NZM Supplementa 43) EeUUIlC| Zzu Iragen. Vgl Documen-
Immensee 1996. T0OS ineditos del siglo XV] DUaTa Ia
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Iie Volksnähe der Franziskaner wird auch An den unls überlieferten indianischen Zeug-

nıssen deutlich.?” Als erstes darin auf, dass die Indios zwischen den franziskanischen
Teopixqui (Gottesmännern) un: den anderen Spaniern durchaus unterscheiden konnten.
Jeronimo de Mendieta hat u1nls i1ne eingehende Beschreibung des Eindrucks überliefert,
den die ‚WO. als S1€e erstmals ach Mexico-Tenochtitlan unterwegs 1N, bei den miıt den
Spaniern verbündeten Indios VO  e AaAla hinterliefßen: » Die Indios liefen hinter ihnen
her (wie die Kinder elnes Dorfes hinter den Fremden herzulaufen pflegen), un: dabei

S1e sehr, dass diese die Franziskaner| schäbig ANSCZORCH und verschieden
VO  z den ihren OIZ Sahnz offensichtlich ZUr Schau stellenden spanischen Soldaten

Und s1e fragten einander: Was für Menschen sind diese Armseligen? Was für eın el
en S1€e an ® DIiese sind nicht WI1e die anderen Christen aus Kastilien « Und sS1e wieder-
holten mehrmals eın indianisches Wort Motolinia, motolinia. Und eiıner VO  - den Patres,
der Toribio de Benavente hie{fSß, fragte einen Spanier, Wäas dieses Wort, das S1€e oft wieder-
holten, bedeuten habe Der Spanier antwortete > Pater, motolinia bedeutet der Arme oder
Armselige.« Daraufhin erwiderte Fray Toribio Das wird VO  zD 1U meın Name für den
est me1ılnes Lebens SeIN.< Und AdUus diesem TUnN:! nannte sich un unterschrieb VO  _
11U  —_ Fray Toribio Motolinia.«*  Ö Mendieta, Benaventes bester chüler, gibt den achver-
halt 1m Stil der franziskanischen Heiligenlegenden wieder.

Die Gebets- un: Lebensart der Franziskaner wirkten auf die Indios auch befremdlich,
WwI1Ie aus der Beschreibung einer ahnlichen Begebenheit ÜTE den Mestizen Diego Munoz
Camargo hervorgeht. Als die Vornehmen Tlaxcalas beobachteten, WI1Ie die Franziskaner
beteten, sollen S1€e gesagt en » Diese Armen Imotolinia] mussen ank oder wahn-
SINNIS sSe1N; lasst die Armseligen |Imotolinia] schreien: ihr Wahn hat S1€e epackt; lasst sS1e In
Ruhe, damit S1€e ihre Krankheit heilen mOgen, gut sS1e können: tut ihnen nichts Böses d.
denn sSschlhleisl1ic un ndlich werden S1e un: die anderen der Krankheit ihres nNs
sterben; und rag euch, ob ihr beobachtet habt, wWI1e diese mittags, Mitternacht un:
ZUrTFr vlierten Stunde Wenn alle anderen sich erfreuen schreien Uun: welnen. Zweifellos
ist die Krankheit, die S1e en mussen, iıne sehr schwere; denn S1€E sind VONN allen Sinnen
verlassene Männer, suchen s1e doch weder Vergnügen noch Freude, sondern L1UT Traurig-
keit und Einsamkeit. ««
es In allem ergeben die indianischen Zeugnisse jedoch iıne erstaunliche Konvergenz

zwischen den franziskanischen dealen und den Sehnsüchten der unteren indianischen
Volksschichten, dass die Minderbrüder den VO  e den Indios meistgeliebten Glaubens-
aposteln avanclerten. Zahlreiche Briefe, In denen die Indios die Ösung der
Franziskaner ÜTC den Weltklerus In ihren Siedlungen während der Konsolidierung der
kirchlichen Verwaltungsstrukturen In der nachtridentinischen eit protestieren, bezeugen
letztlich die allgemeine Beliebtheit der Strengen, aber Liebevollen ne des Poverello. “*

SIe wurden VOT) Miqguel | eon- schriften n der aztekischen Bilder- ndianischen Volkserinnerung hinter-
Portilla gesammelt und nubliiziert. SChritt; Exie In der Sprache der leßsen; Beschreibung mancher Proble-
Vgl. Miguel LEON-PORTILLA, LOS Azteken, aber mMit ateinischem Ipha- zwischen Franziıskanern Uund
franciscanos VIStOS HOT al nombre net. Dem Inhalt nach: Zeugnisse übrigen panıern aUuUs ndianischer
nahuatl. Testimonios ndigenas del Uber die Ankunft der ersten zwolf 1C]
SIgI0 XVI In Fstudios de cultura Franziskaner:; die Wechselreden der Jeronimo de% Hıstoria
ahuat! 1/ (Mexico 1984 261-339. ersten zwol mMit ndianischen Vor- eclesiastica Indiana, Bde. g. vonDieser Autor unterscheidet Oolgende nehmen: Zeugnisse der VOT] den HrancISCo de SOLANO PEREZ-LILA,
Quellen, n denen die Franziskaner Franzıskanern Haresiever- (Biblioteca de Autores Espanoles
dus$s ndianischer IC| beschrieben dachts verfolgten IndIos; Zeugnisse 260, 261), Madrid 1973, nier Bd D 129werden. a) Der Form nach: Hand- üUber die Haltung der Indios ange- 21 Zitiert nach LEON-PORTILLA,

Siıchts der Tfranziskanischen Missions- FrancIscanos wıe Anm. 19), 276.
arbeit; besondere pOositive Eindrüucke,
die manche Franziskaner In der
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Humanıisten und Ethnographen
ESs wurde bereits erwähnt, dass der Franziskaner und ErzbischofToledos Jimenez de ( Asneros
einer der Hauptförderer der Ordensreform in Spanien WAäl. Am September 1499 wurde
VOINl den Katholischen KOnigen ZU Visitator un: Reformator der Bettelorden ernannt An
ihm zeıgen sich eUutLiie die für uns heute widersprüchlichen Züge eines Franziskaners der
Renalssance: LEr War Kirchen- un Ordensreformer, humanistischer Universitätsgründer
und Mäzen wissenschaftlicher rojekte WwWI1Ie der In Alcala erschienenen Biblia Sacra Poly-
glotta (1514-1517). Aber Wal auch eın Befürworter der /Zwangsmissionierung der besiegten
Mauren Granadas, eın millenaristischer Kreuzfahrer und eın Großinquisitor. ““ Wir
werden ahnlıche Widersprüche 1n den Franziskanern Mexikos en; zunächst soll aber
hre humanıistische Seite hervorgehoben werden.

Juan de Zumarraga (ca.1468-1548), der erste Bischof un: auch Inquisitor Mexikos,
eröffnete 15359 die erste Druckerei der Neuen Welt als katechetisches Instrument. Aber
nicht 1Ur Katechismen und Predigtbücher ollten dort gedruc. werden, sondern auch
Grammatiken un: Vokabulare der indianischen prachen und, I11all höre und staune, ‚6424
Bibelübersetzungen.““

Spanien gilt als eın LEand; das In der FEFrühen Neuzeıit Bibelübersetzungen In die D
prache streng verfolgt hat Aber Mitte des 16 Jahrhunderts die üuürfel für die SPa-
nische Sonderentwicklung noch nicht gefallen. Zumarraga konnte er 1546 Ende
seliner In Mexiko erschienenen Doctrina Cristiana mıiıt gesundem Menschenverstand wI1e
freimütig festhalten » Und ich bin nicht der Meinung derjenigen, die SCNH, dass die idiotas
un Ungebildeten die Laien| die Evangelien und die Episteln nicht In der Sprache elines
jeden Volkes lesen ollten Denn ware wohl den illen Christi, dass selne re
und Geheimnisse nicht In der SahıZcCh Welt ekannt werden. er meılne iCh, CS ware
zweckmäßfßsig, dass jede Person, gleich w1e ungebildet S1€E ware, die Evangelien und die Briefe
des eiligen Paulus lesen könnte. ott gebe, dass S1€E In alle prachen übersetzt werden, da-
miıt alle Völker, auch WeNnNn S1e Barbaren waren, sS1€e lesen könnten. Unserem Herrn gefele,
dass ich dies in meılınen agen noch erlebe. «Z° DIe geistige en Erasm1ismus und
Kryptoprotestantismus, die die Miıtte des 16. Jahrhunderts In Spanien stattfand, führte
ZUr Entstehung des Index verbotener Bücher SOWI1e ZIE Verbot der Bibelübersetzung In die
Volkssprache mıiıt verheerenden Folgen für die Bibelkultur In den spanischen Gebieten.“® /Al-
marraga sgehörte eliner anderen, liberaleren eit DIe Tatsache, dass der Humanist Antonio
de Nebrija 1im TE 1492 die erste Grammatik des Spanischen als die Grammatik einer
modernen Sprache überhaupt den Katholischen Königen überreichen konnte,“ verschaffte
den spanischen Missıionaren des 16. Jahrhunderts einen linguistischen Vorteil: Miıt dieser
Grammatik als eispie. konnten s1e die Erstellung VO  a Grammatiken und Vokabularen der

Vgl LEON-PORTILLA, Francısca- Vgl. Marlıano DELGADO, AaMercana. Siglos 1-X Bde.,
1105 Wwıe Nnm. 19), 330T; Vgl. auch Ximenes de Isneros, FrancCISCO, In BuenoOs Ires 1990, Bd.1 15-159, 15|  \
die einschlägigen Brietfe n CUEVAS, FRE: . XXXVI Berlın 2004, 430-432 Vgl. dazu Marlıano DELGADO, DIie
Documentos wıe Anm. 19  SS Cartas dort Lit.). spanischen Bibelübersetzungen In der
de religiosos de Ueva Espana, 539- Vgl. Roman ZULAICA GARATE, Fruhen Neuzeit, In Schweizerische
1594, hg. V.J GARCIA IC LOS francIıscanos Ia Iımprenta Zeitschrift für Religions- und Kultur-
( Nueva coleccion de documentos MeXxico ] SIGIO AVI, Mexico 1991 geschichte 101 2007 209-224,; DERS.,
Hara E historia de MexXICO, Bd. 1) Juan de ZUMARRAGA , uple- Spanische Inqulisition Uund Buchzensur,
Mexico 8386 Codice Mendieta. del catecIısmo ensenanza del n Stimmen der Zeıt 224 (2005
Documentos Tranciscanos. SIglos XV] cristiano (segunda Darte de E »doctri- 461-474.
1 Bde. MexIico 1971 hier Q cristiana « MmMas clierta verdadera Antonio de NEBRIJA, Gramatiıca

Vla SIN erudicion etras «) de la leNnqua castellana, Salamanca
n Juan Gulllermo DURAN (Hg.  z 1492 (Faksimile Madrid
Monumenta ratechetica hISPANO-
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indianischen Sprache in Angrift nehmen. Die Absicht WäalLr hier TEeNC nicht priımar ine
philologische, sondern eher ine missionarische. Die Missionare verstanden VO  e Anfang
d. dass S1€E die indianischen Sprachen und Kulturen studieren sollten, wWwWenn S1€ die ALCH
Völker gründlic evangelisieren wollten Gerade die Franziskaner Mexikos en sich ler
als Pioniere hervorgetan WIE spater auch der Franziskaner Juan de Plasencia auf den
Philippinen. Miıt Georges Baudot kann 111a Von einer » spirituellen Entdeckung« Mexikos
UFe die Minderbrüder sprechen.““ Abgesehen VONN den Grammatiken und Vokabularen
verdienen wWel rüchte dieser Entdeckung besondere Erwähnung:

Das Vorantreiben ethnographischer tudien der altamerikanischen Kulturen 1n
doppelter Absicht einerseılts nach der gründlichen Beseitigung des verborgenen
Götzendienstes und des keimenden Synkretismus der Indios WIe der Arzt die Krankheiten,

wollten die Franziskaner auch das, Was S1€E für 1i1ne religiöse Krankheit hielten, dUus-
rotiten urc ıne bessere Kenntnis ihrer alten Religionen ıne tiefere Katechisierung

ermöglichen; andererseits aber die großen Leistungen einer unterworfenen un!:
ansonsten allgemein verachteten Kultur rehabilitieren. Diese Rehabilitierungstendenz
ging welıt, dass die Franziskaner das biblische Erwählungsbewusstsein der spanischen
Nation auf die Indios Mexikos übertrugen, die ihnen 1U  w eher als die eigenen Landsleute
das auserwählte 'olk des 16 Jahrhunderts ZU Wohle VO  - Menschheit un: Kirche se1ln
schienen. Beide Motive kommen deutlichsten 1m Werk Hıstor1ia General de las de
Nueva Espana des Bernardino de Sahagun (1500-1590) ZU Iragen. Seine Arbeitsmethode,
die als Geburtsstunde der modernen Ethnographie betrachtet werden kann, estand In
der ammlung VO  e vielfältigen Informationen AdUsSs der mündlichen Überlieferung VOT (Ort
SOWIeEe iın der mehrfachen Auswertung und Kontrolle der Ergebnisse Uurc Vergleiche des
nnNnaltes un: der Form miıt seiner aztekischen Mitarbeiter: » Alle 1nge, die WITr be-
sprachen, gaben S1€e mır in Form VO  S Bildern, denn dies Walrl die Schrift, die S1e 1n der Ver-
gangenheit verwendet hatten, und die Grammatiker erklärten S1e 1ın ihrer Sprache, indem
S1€E die Erklärungen unter die Bilder schrieben. Diese Originale besitze ich och heute <

Dann wurde das gesammelte Material 1Ns Spanische übersetzt. 31

DIie ersten Franziskaner der Mexikomission gründeten 1536 Kollegien, die Kinder
indianischer Vornehmer In Lesen un: Schreiben, Latein, Grammatik un: Rhetorik, ogi
un: Philosophie, Musik und indigener Medizin unterrichten. Das unmittelbare Ziel
estand sicherlich darin, infach herauszufinden, WI1IeEe Jernfähig die Indios n) INan

BAUDOT, Utopia wıe Anm 6) Uuntersucht das ethnographische schatzte hn aulserordentlich.
83{{7. Vgl auch {[7zvetan TODOROV, /erk VOT] Andres de Olmos, Toribio AHAG Hıstoria
DIie Eroberung Amerikas. Das de Bbenavente (Motolinlia) Martın de wıe Anm. 29), Bd 1, 62
roblem des Anderen, Frankfurt la Coruna, FrancIsco de |as ‚ avas DIie Zensurmaflßsnahmen Uunter

Maın 985. Uund Bernardino de Sahagun. Letzte- Philipp ührten dazu, dass Jjene
29 betont IM Vorwort auch den Ter Ist onl der Dekannteste Tanzıis- ethnographischen Werke Uber die
zweılten Aspekt eutlıc »50 werden Kkanısche Ethnograph des 16. Jahrhun- indianischen Kulturen Amerikas,
SIE tur Barbaren gehalten und tfür AIn derts geworden, aber nıcht der die E1n DOositıves 1C| auf die VOT-
Volk niedrigster Vollkommenheit, Diese FEhre kommt vielmehr Andres spanische Vergangenhet wartfen und
wobel SIE doch In anrner n den de Olmos Z VOT dem NDIETA das Eroberungsargument ntkraft-
Dingen der Staatsordnung viele Hıstoria wıe Anm 20), Bd 1: el den Indios andelte ©5
andere Nationen, die sıch tur grofse Sagt, er SE die Quelle yeWEeESseEnN, sich ausnahmslos unzivilisierte
Staatswesen halten, uübertretfen, mit der alle Flüsse, die diese Materiıe Barbaren, erst Im 19. Jahrhundert
Ausnahme einiger willikürlicher Unge- behan  Iten, entsprangen«. Uns hat erscheinen konnten. Am 2.Aprıl 15
rechtigkeiten, die Ihre Regierungswei- allerdings kein Originalmanuskript wurde dem VizekOönig Mexikos De-

enthlielt. « Bernardino de SAHA- VOT) in arreicht. VWas wır Uber semn Tonhlen, alle Versionen des Manus-
'erk wWissen, verdanken Wır derGU Hıstoria general de las Kriptes des Franziskaners Bernardino

de UEeVa Espana, Bde. g. von Abschreibtätigkeit VMENDIETAS ebd.) de Sahagun über die Religion und
Juan Carlos (Cronicas de und | AS (Apologetica histo- Kultur der Azteken »aulserst ehut-
America 55d, 55)), Madrid 990O, nıer a SUMArIG, Obras completas 6, 5  - und schnell« Konfiszieren,
Ra 1, BAUDOT, Utopia wiıe Anm. O) und 3, Madrid 992 Auch Las asas »ohne dass davon Originale der
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egte aber bestimmt auch den J raum,; einen einheimischen Klerus heranbilden können
Von Anfang Wal das Projekt umstriıtten, aber ach dem Prozess den Kaziken Don
Carlos Ometochtzin 1539 wurde für die Franziskaner klar, dass auch die In der Grammatik
begabtesten Indios eher Z Ehe als ZUT Ehelosigkeit nelgten, wI1e Bischof Juan de Zumarraga
1540 in einem » Rechtfertigungs-Brief« Karl festhielt, in dem aus diesem Grund
das Kolleg Santlago Tlatelolco (Mexiko-City) AT Disposition tellte 1546 übertrugen
die Franziskaner die Leitung des Kollegs die Einheimischen. ber in den 40CI un den
60er Jahren stand unter Dauerbeschuss der Antiindigenisten AdUus dem enufgrun
schlechter Ergebnisse sahen sich die Franziskaner 15/0 ZWUNSCH, das olleg erneut
übernehmen bzw. LICU gründen. Es estand bis 1NSs 1 Jahrhundert hinein. In diesem
olleg fand ıne erstaunliche gegenseıtige Kulturvermittlung STa Es konnte aber der
Kirche Mexikos kaum einen Tlesier schenken.

Sahagün, der VOIl Anfang 1m besagten Kolleg Lehrer WalLr und die Indios sehr schätzte,
fasst die Argumente für un: wider das ollegII! » DIe Spanier ı... / meinten aus

Erfahrung, dass niemand imstande ware, unbegabten Menschen Grammatik lehren
Nachdem I11an aber mıt ihnen wWwel oder drei TE gearbeitet hatte, ernten S1e alle eılle der
Grammatikkunst SOWI1eEe Lateinisch sprechen und verstehen, Ja U$: Lateinisch schreiben
und epische edichte verfassen. Als die Lalen un die Kirchenleute sahen, dass
diese ‚ die Indios| Fortschritte machten und weltere Begabungen erkennen liefßen, begannen
s1e, dieser a widersprechen un viele FEinwände erheben, ihren ortgang

verhindern. S1e sagten, dass INan diese, da s1e Ja nicht Priester werden sollten, die
Grammatik auch nicht lehren ollte, denn das 1eE, S1€e ıIn Gefahr der aresie bringen;
bei der Lektüre der Heiligen Schrift würden S1E daraus entnehmen, dass die alten Patriar-
chen viele Frauen hatten un dass dies auch ihrem eigenen Brauch entsprach, weshalb
S1e nicht werden lauben wollen, Was WITr ihnen jetz predigten, dass nämlich eın jeder
nicht mehr als ıne Frau en darf Uun! mıiıt ihr TCHIIC verheiratet se1ın sollte (in facie
ecclesiae). Sie rhoben weıltere FEinwände dieser Art,; aufdie INan antwortete, dass WIT, auch
WEn s1e nicht Priester werden sollten, erfahren wollten, w1e weılt ihre egabung reiche

Denjenigen, die meınten, WITFr würden S1Ee In die Gefahr der Haresie bringen, sagten
WITF, dass WITFr nicht dies, sondern Nau das Gegenteil beabsichtigten, nämlich dass S1€e die
Glaubenssachen besser verstehen; un: da sS1e Ja einem christlichen Fursten unterworfen
I; ware eın Leichtes, jeder Häresiegefahr Abhilfe chaftfen X

Koplen Ubrig Jeiben, und gut G aurt das schauen, Was UT1S die Patres Prozess, n dessen Verlauf die Franzıs-
sichert el der ersten Gelegenheit predigen. S1e Hetreiben ihren Beruf, kaner auch nıcht davor zurückscheu-
Unseren Indienrat senden, damit legen Nachdruck darauf und strengen ten, den eigenen Sohn den
SIE darin geprüft werden; und Ihr sald d| Keine Frauen en und schät- 'ater lassen. Humanısten
hiermit gewarnt, auf keinen Fall Z61]1 die Dinge der 'elt und diıe Frau- und Ethnographen WIe die genannten
erlauben, dass rgendeine Person n gering. Die Patres moOogen tun, Was Juan de Zumarraga und Bernardino
irgendeiner Sprache Schriften verfasst, SIE predigen, Stunde denn de Sahagun, aber auch Alonso de
die über den Aberglauben UunNG die 65 Ist Ihre Aufgabe; UNsSseTe Autfgabe Molına, utor einer wirkungsreichen
Lebensart, die diese ndios hatten, allerdings Sst dies nicht. « VON DER Grammatik und alnes Katechismus
denn Ist 65 dem Dienst Gottes, BEY  } Menschen wıe Anm. 1) 226T. auf Nahuat!, als Ichter und
Unseres errn, SOWIE Unseres Diens- Vgl. die en des Prozesses In Interpreten Prozess beteiligt. DIie
tes förderlich « Fermin de I0S Proceso criminal del Aanto Oficio de rone adelte Zumarraga für seINE
GOÖMEZ, o Espana y America., Ia Inquisicion, del Fiscal >trenge, denn gegenüber den Indios

als rısten sollte [Nan}n viel-Legislacion CeNsura siglos XV-XVII) nombre, contra on Carlos, INndIO
Bde Madrid 2000, Rd 2,821. princıpal de TezZzcCucCO, g. von |UIS mehr ilde und Geduld walten lassen

Vgl. dazu DELGADO, Inquisition GONZALEZ OBREGON (Publicaciones 33 Klaus KOSCHORKE rieder
(wie Anm. 26) de]l Archivo General uüblico de 1a | UDWIG Marlarıo DELGADO (Hg.)
32 Don Carlos wurde Von den Nacion 1) Mexico 1910. Don Carlos Außereuropdische Christentumsge-
Frranziskanern CrZOYEN, aber elr reVOol- e7a 1539 sam Aufbegehren mMıit schichte. Asıen, Afrika Lateinamerıka
tierte Ihre ellgion Uund Lebens- dem Ketzertod auf dem Scheiterhau- 0-19 Kirchen- und Theologiege-
art: »S Ist aber nıcht ratsam, dass wır ten nach einem beschämenden schichte n Quellen O) durchge-
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Pıonlere der Missionsmethoden

» [Ie orge und den Einfallsreichtum, der In diesem eu-Spanien Mexiko| hinsichtlich der
Lehre und Unterweisung der Eingeborenen deren Christianisierung den Tag gelegt
wurde, hat ın dem alse bei keinem anderen Volk der Welt gegeben. «“ Diese Worte,
mıt denen Jeronimo de Mendieta 1600 das irken der Franziskaner Mexikos beschrieb,
sind kaum übertrieben. Bel der Mexikomission bedienten sich die Franziskaner der Kinder
der Vornehmen, die S1€e In besonderen Schulen aufdie Missionsarbeit vorbereiteten. Neben
der Übersetzung der wichtigsten Gebete un: Glaubenslehren In die indianischen Sprachen
verwendeten die Franziskaner In den nfängen auch Bilderkatechismen auf der Grundlage
der aztekischen Bilderschrift 1ele davon sind erhalten un: ZCUSCH VOI der Inkulturations-
fähigkeit und der Pionierarbeit der Franziskaner In den Missionsmethoden. .

Mendieta berichtet welter: » S51e ‚ die Kinder| esaßen eın Gedächtnis, dass S1€e
nach eIN- oder zweimaligem Hören die Geschichte elines eiligen 1mM Gedächtnis behielten
un: diese 1mM nachhinein mıt großer Anmut, sehr eherzt und wirkungsvoll erzählten.
Es ist Ja bereits gesagt worden, miıt welcher Leichtigkeit die VO  e uUNseTeN Ordensleuten unter-
richteten Kinder die chrısilıche Lehre sich ane1gneten. Auch ein1ge VOIl außerhalb konnten
S1e ihrer egabung SCH In wenigen agen nach der üblichen Methode lernen, die darin
besteht, dass der Unterrichtende Sagt Pater noster, un die chüler antworten auch: Pater
nOoster. Darauf: quı In coelis, und fortfahren Andere wählten ıne für meln Emp-
en schwierigere, Wenn auch unterhaltsamere Methode, wobei S1€e die Worte verwendeten,
die In ihrer Sprache etwas mıiıt der lateinischen Aussprache gemeın hatten, die S1€e dann auf
einem Papier In der Reihenfolge aufschrieben; nicht die Worte, sondern die Bedeutungen,
denn S1e kannten keine Buchstaben, sondern lediglich Bilder, un verstanden S1Ee sich
mıiıt der Zeichen Wır wollen uns eın eispie: aliur ansehen. Das Wort, das 1n ihrer
Sprache der Aussprache VO  e Pater nächsten kommt, ist Pantli, das soviel WI1e das Fähn-
chen bedeutet, mıt dem S1€e die Zahl ZWaNZlg kennzeichnen. Um sich die Vokabe]l Pater
erinnern, setzen S1€ das Fähnchen, das Pantlı entspricht, und SCNH el Pater. Dem nNOoster
entspricht In ihrer Sprache ehesten Nochrtli, der Name für das, Was die Spanier hier Tuna,
In Spanien aber westindische Feige NENNECN, 1ne grune Schalenfrucht, auflsen voller acheln,
die denjenigen, der S1e pflücken will, sehr schmerzhaft stechen. SO zeichnen S1€, sich
die Vokabel noster eriınnern, nach dem ahnchen ıne e126e; die S1€e Nochtli CHHCH; und

fahren S1Ee fort bis ZAT Ende des Gebetes Was ich hier beschreibe, eschah begıinn
der Bekehrung; spater dann hat INan ihnen en Sonn- un: verpflichtenden Feilertagen
VOT der Ansprache und VOT der Messe die christliche Te wel oder dreimal vorgetragen
und tut NOC. WEn es 'olk 1im 1Cbeisammen stand. %e

Diese zunächst In Mexiko erprobten Methoden wurden auch 1m übrigen Lateiname-
rika un auf den Philippinen praktiziert. Da die Missionsarbeit auf diesem rchipe. erst

sehene Auflage, Neukirchen-Vluyn Tranciscana Mexico, MexIico KOSCHORKE UDWIG /
20006, 241. Vgl dazu auch: Robert 1985; Miqguel ATHES, Aanta UZ de DELGADO, ChristentumsgeschichteRICARD, La CoNquista espiritual de Tlatelolco la primera biblioteca wıeö} 230.
MeXico. ENSayOo sobre Q| apostolado academica de 1as Americas, Mexico Vgl. dazu kKlassiısch Pedro
I0S metodos mMisiıoneros de 1as rde- 1982 Marıo GAYOTA: Jembra entre BORGES, Metodos mMisionNales
1165 mendicantes a Nueva Espana brumas. Utopia franciscana huma- Ia Cristianizacion de America.
de 152355 1572 MexIico 1986:; nısSmO renacentista Una alternativa 1g10 XVI, Madriıa 1960.
LINO CANEDO, LGa educacion Ia cConquista, Montevideo 1990, KOSCHORKE | UDWIG /
de I0S marginados durante Ia £D0Ca Cecıilia La historia de 105 DELGADO, Christentumsgeschichtecolonial. Escuelas colegios ara las Indlas. franciscana de| wıe nm. 33), 230.
IndIOSs mMestIZOs E uevVa Espana Nuevo undo, Mexico 2002.
Mexico 1982) Jose Marla KOBAYASHI,
La educacion COMO CONquiısta.
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Ende des 16 Jahrhunderts aufgenommen wurde, konnten die Franziskaner A den ehlern
der Mexikomission lernen und ihre Missionsmethoden perfektionieren. Bereits 1580 hatte
Juan de Plasencia iın en Franziskanermissionen auf den Philippinen chulen gegründet,
In denen die Kinder, die spater seinen engsten Mitarbeitern und Multiplikatoren zählen
sollten, mıiıt csehr viel Einfallsreichtum alphabetisiert wurden. Mangels des entsprechenden
Materials wurde oft auf dem Sand und auf den Blättern der Kokospalmen geschrieben! In
der Forschung wird den Franziskanern und Jesuiten) auf den Philippinen bescheinigt, dass
S1€e die » Lancaster-Methode«, die 1m 1 Jahrhundert iın den chulen nglands erfolgreich
verwendet wurde, drei Jahrhunderte VOIWCS 3008801 haben.

Aber auch die berühmte »> Reduktionsmethode« ist Anfang WI1Ie Ende der rühneu-
zeitlichen Mission mıt den Franziskanern verbunden. Zunächst War der Dominikaner
Pedro de Cordoba, der bereits 1515 VO  . einer rein apostolischen Miıssıon ohne vorher-
gehende Eroberungen un ohne Soldatenschutz raumte Er begeisterte Dominikaner un
Franziskaner ZUHUT: Erprobung dieser Methode der Perlenküste Venezuelas. Auch der
Weltpriester Bartolome de Las (‚asas versuchte dort die friedliche Mission SOWIE spater als
Dominikaner 1m » Kriegsland« Mittelamerikas, ın den heutigen Bistumern Chiapas
und Verapaz. /ur selben eıt bemühten sich die Franziskaner Mexikos das, Was Juan de
Zumarraga die »} CONquısta espiritual« nannte, die ründung VO  e Christendörfern
unfter der Kirchenglocke, WE auch nicht ohne paternalistischen Zwang {Iie
franziskanische Mexikomission ist bekanntlich VO  H Robert Ricard als ıne » CcOonquista
espiritual « bezeichnet worden. Las (‚asas konnte den Begriff » CONquUISta « nicht leiden, da
ihn für »tyrannisch, mohammedanisch, missbräuchlich, ungee1ignet und Öllisch« 1e Er
kritisierte auch den paternalistischen Zwang der Franziskaner, die VOT Inquisitionsprozessen
wWwI1e beim genannten Don Carlos oder VOT Züchtigungsmethoden nicht zurückschreckten,
und ihren nıiıcht gerade zimperlichen Umgang mıiıt den Vertretern un: Symbolen india-
nischer Religionen. ” Aber es In em kann gesagt werden, dass die Franziskaner bei
der Mexikomission des 16 die Reduktionsmethode vleitfac. un erfolgreich praktiziert
haben Als die Jesuiten Beginn des 1 Jahrhunderts mıiıt ihrer Reduktionsarbeit anfıngen,
versuchten sS1€e AUS der Arbeit der Franziskaner lernen. Es ist kein Zutall, dass Antonio
11 de Montoya, der erste Provinzial der Jesuiten 1m Gebiet des Paraguay, das irken
der Gesellscha: Jesu In den Reduktionen als >> CONquista espiritual« historisierte. 49° Ebenso
wen1g 1st e1in Züfall, dass bei der Vertreibung der Jesuliten viele Reduktionen VOIl den
Franziskanern übernommen wurden.

Von der Selbständigkeit der Franziskaner bei der Handhabung der Reduktionsmethode
auch die Tatsache, dass 18500 Fray Junipero de Serra In Nordkalifornien zwischen

San 1ego un: San Franc1ısco nach dieser Methode ein Christendorf ach dem anderen
gründete. Serra selbst berichtet folgendermaßen ber seine Arbeit: » Dank der auDens-
predigt geben sS1e nach und ach die Vielweiberei auf un: werden ULNSCICIN hlg-
37 Vgl. John "HELAN, The IC| zuletzt die Franziskaner Hand UrC| Peiltschen, Fesseln,
Hispanization of the Philippines. der Mexikomission richtet L as asas KOrperliche traTtfen Uund ndem SIE
>paniısh Alıms and ilipino ReEsSpONSseS, seINE Kryptische Kritik Fnde seInes ihnen NgS Dessern, Ja
517006 Madison 1959, 58; arıa- Werkes » DIe einzIge Art der erufung Jar bestratfen, rren Uund verschul-

DELGADO LUCIO GUTIERREZ, aller Voölker ZUr wahren Religion«: den SsICH sehr auch dann, WEelll
Die Konzilien auf den Philippinen » DIe Geistlichen, die sich n der Pre- SIE die Macht und Autoritat VOlT)

(Konziliengeschichte, el [DDar- digt und Unterrichtung der Indios Bischotfen en MOgen. « Bartolome
stellungen), Paderborn 2008. UNSeTeT westindischen 'elt widmen, de L AS Werkauswahl Bd 1,

Bartolome de | AS '/erk- indem SIE versuchen, diese ndios g. von Marıano DELGADO, Pader-
auswahl, 3/1, g. von Marlıano rgendeiner VOT] hnen VOT orn 1994, 330T.
DELGADO, Paderborn 1996, 387. der nach ihrer Bekehrung Degange- Vgl. Antonio RUIZ DE VIONTOYA,

men Uun! SE 6S mMit eigner Hand CONquista espiritual del
der aurT Ihren Befehl| nın VOoT remder KOSAaTIO (Argentinien) 1980.
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ischen Glauben zusammengeführt; und alle, die 7U Glauben zusammengeführt wurden,
en In einer Ttischa unfter der Kirchenglocke un sgehen zweimal Tag iın die Kirche,

die Christenlehre beten Was S1€e Weizen, Maı1s und Bohnen us  z ernten, 1st Ge-
meindeeigentum. << 41

erteufelung der indianischen Religionen
Die Franziskaner en 1m Allgemeinen ıne dämonologische 1C der indianischen
Religionen vertreten. Der 1529 nach Mexiko gekommene Bernardino de Sahagun hat
1564 aus in Danisc überlieferten Gesprächsnotizen und aztekischen Quellen eın Religions-
gespräc (in spanischer und mexikanischer prache literarisch rekonstruiert, das 1m TE
1524 zwischen den ersten ZWO. Franziskanern der Mexikomission und aztekischen Priestern
un Adligen stattfand. Be1l der Begegnung mıiıt den indianischen Religionen befürworten
die Franziskaner anfänglich das irenische der Religionsgespräche, das ın der en
Kirche, aber auch 1mM Schatten der militanten Kreuzzugstheologie des Mitte  ers un: der
drohenden Kirchenspaltung des 16. Jahrhunderts* praktiziert wurde. aum In Mexiko
angekommen, absolvieren die ersten zwolf Franziskaner ein mehrere Jage dauerndes
Religionsgespräch mıiıt aztekischen Vornehmen un: Priestern. *° un Verlauf des
Gesprächs SsSind jedoch e1n eleg afur, dass Befürworter dialogaler Begegnungsmodelle
1m Schatten der bereits erfolgten politischen Conquista letztlich der Versuchung nicht
widerstehen konnten, auf die ZUrTr Verfügung stehenden Druckmittel des christlichen Staates
zurückzugreifen. Einer Versuchung, der spatestens se1it dem Donatistenstreit ** das
nachkonstantinische Christentum EFag selten entfliehen vermochte. Dieser grundlegende
nNterscnle: ZU WAanrlıc irenischen Verhalten eines Paulus aufdem Areopag, elines Franz
VO  « Assıisi Hof des ultans in Damiette 1219 oder der Jesulten bei den japanischen
Bonzen lässt das Religionsgespräch der Franziskaner schliefßlich einer Art » geistlichem
Requerimiento« 1mM Namen des stärkeren christlichen (Gottes werden. *°

Das espräc ang viel versprechend DIe Franziskaner versuchen den Arzteken klar-
zumachen, dass S1€E selbst keine dem Meer gekommenen weißen (‚Otter« selen, sondern
Ur » Menschen > WIeE ihr«: »Schaut uUu1ls nicht als eLIWwWwAas Höheres an! Denn WITF sind auch

41 KOSCHORKE UDWIG / ETIZUNG VOT) Walter LEHMANN AUus che Anzahl VOIT)] tudien Vgl | aurenz
DELGADO, Christentumsgeschichte dem aCcnlass hg. V. er KILGER, Die Gespräche der Franzıs-
wıe nm.33), 258. (Quellenwerke Zur alten Geschichte Kkaner In Mexiko 1524, n NZM
4A2 Diese Zeıt ISt »die Ara der Religi- merıikas aufgezeichnet n den >pra- 1951 23172353 ans ANN, Sind
Onsgespräche « genannt worden. chen der Eingeborenen 3) — die Gotter uch gestorben. Das Rellgi-
Vgl Friedrich Wılhelm KANTZENBACH, gart 1949. —S spricht vieles afür, dass ONsgesprach der Franzıskaner mıit den
Einheitsbestrebungen IM Wandel der WIr nıcht mMıt eiInem » Gesprächs- Azteken VOT) 524 ( Missionswissen-
Geschichte, Gütersloh 197/9, protokoll« tun aben, sondern mMıt schaftliche Forschungen 15), Guters-
43 Vgl Bernardiıno de SAHAGUN, einer iterarischen Überarbeitung. Die loh 1981; Ichard EBEL, Altmexıkanı-
COoloquios doctrina cristiana (OT) varlantenreichen Nahuatl-Bezeichnun- sche eligion Un chrıistliche
qUE !0S OCE frailes de San FrancIsScCO, Yen des christlichen ottes eizen Heilsbotschafft. MexIiko zwischen
eNVIAadOos DOT p] DAPa Adrıano p|] amlich eine Kenntnıs dieser ndianı Quetzalcoatl und Christus (NZM,
emperador Carlos V, conviırtieron schen prache VOTaUS, die die gerade Supplementa 40), Immensee 1963)
I0s INndIOS de Ia UVEeVa Espana320  Mariano Delgado  lischen Glauben zusammengeführt; und alle, die zum Glauben zusammengeführt wurden,  leben in einer Ortschaft unter der Kirchenglocke und gehen zweimal am Tag in die Kirche,  um die Christenlehre zu beten. Was sie an Weizen, Mais und Bohnen usw. ernten, ist Ge-  meindeeigentum. «“  5 Verteufelung der indianischen Religionen  Die Franziskaner haben im Allgemeinen eine dämonologische Sicht der indianischen  Religionen vertreten. Der 1529 nach Mexiko gekommene Bernardino de Sahagün hat um  1564 aus in Spanisch überlieferten Gesprächsnotizen und aztekischen Quellen ein Religions-  gespräch (in spanischer und mexikanischer Sprache) literarisch rekonstruiert, das im Jahre  1524 zwischen den ersten zwölf Franziskanern der Mexikomission und aztekischen Priestern  und Adligen stattfand. Bei der Begegnung mit den indianischen Religionen befürworten  die Franziskaner anfänglich das irenische Modell der Religionsgespräche, das in der Alten  Kirche, aber auch im Schatten der militanten Kreuzzugstheologie des Mittelalters und der  drohenden Kirchenspaltung des 16. Jahrhunderts“** praktiziert wurde. Kaum in Mexiko  angekommen, absolvieren die ersten zwölf Franziskaner ein mehrere Tage dauerndes  Religionsgespräch mit aztekischen Vornehmen und Priestern.“ Inhalt und Verlauf des  Gesprächs sind jedoch ein Beleg dafür, dass Befürworter dialogaler Begegnungsmodelle  im Schatten der bereits erfolgten politischen Conquista letztlich der Versuchung nicht  widerstehen konnten, auf die zur Verfügung stehenden Druckmittel des christlichen Staates  zurückzugreifen. Einer Versuchung, der - spätestens seit dem Donatistenstreit** — das  nachkonstantinische Christentum nur selten zu entfliehen vermochte. Dieser grundlegende  Unterschied zum wahrlich irenischen Verhalten eines Paulus auf dem Areopag, eines Franz  von Assisi am Hof des Sultans in Damiette 1219 oder der Jesuiten bei den japanischen  Bonzen lässt das Religionsgespräch der Franziskaner schließlich zu einer Art » geistlichem  Requerimiento« im Namen des stärkeren christlichen Gottes werden.“  Das Gespräch fängt viel versprechend an: Die Franziskaner versuchen den Azteken klar-  zumachen, dass sie selbst keine »aus dem Meer gekommenen weißen Götter« seien, sondern  nur »Menschen so wie ihr«: »Schaut uns nicht als etwas Höheres an! Denn wir sind auch  41  KOSCHORKE / LUDWIG /  setzung von Walter LEHMANN. Aus  che Anzahl von Studien. Vgl. Laurenz  DELGADO, Christentumsgeschichte  dem Nachlass hg. v. Gerdt KUTSCHER  KILGER, Die Gespräche der 12 Franzis-  (wie Anm.33), 258.  (Quellenwerke zur alten Geschichte  kaner in Mexiko 1524, in: NZM 7  42 Diese Zeit ist »die Ära der Religi-  Amerikas aufgezeichnet in den Spra-  (1951) 231-233; Hans WISSMANN, Sind  Onsgespräche« genannt worden.  chen der Eingeborenen 3), Stutt-  die Götter auch gestorben. Das Religi-  Vgl. Friedrich Wilhelm KANTZENBACH,  gart 1949. Es spricht vieles dafür, dass  onsgespräch der Franziskaner mit den  Einheitsbestrebungen im Wandel der  wir es nicht mit einem »Gesprächs-  Azteken von 1524 (Missionswissen-  Geschichte, Gütersloh 1979, 53-74.  protokoll« zu tun haben, sondern mit  schaftliche Forschungen 15), Güters-  43 Vgl.Bernardino de SAHAGUN,  einer literarischen Überarbeitung. Die  loh 1981; Richard NEBEL, Altmexikani-  Coloquios y doctrina cristiana con  variantenreichen Nähuatl-Bezeichnun-  sche Religion und christliche  que los doce frailes de San Francisco,  gen des christlichen Gottes setzen  Heilsbotschaft. Mexiko zwischen  enviados por el papa Adriano VI y el  nämlich eine Kenntnis dieser indiani-  Quetzalcoatl und Christus (NZM,  emperador Carlos V, convirtieron a  schen. Sprache voraus, die die gerade  Supplementa 40), Immensee 1983;  los indios de Ia Nueva Espaha ...,  angekommenen Franziskaner 1524  Michael SIEVERNICH, Inkulturation  hg. von Miguel LEÖN PORTILLA, M6&xi-  nicht haben konnten. Sahagün und  und Begegnung der Religionen im  co 1986; Sterbende Götter und christ-  seine aztekischen Mitarbeiter haben  16.Jahrhundert, in: Entdeckung des  liche Heilsbotschaft. Wechselreden  vierzig Jahre später eher ein »literari-  Evangeliums in Lateinamerika (Adve-  indianischer Vornehmer und spani-  sches Paradigma« der vielen »Religi-  niat: Zeugnisse, Berichte, Kommenta-  scher Glaubensapostel in Mexiko  Oonsgespräche« nachgezeichnet, die in  re 14), Essen 1990, 28-47; DURAN,  1524.»Coloquios y doctrina cristiana«  den ersten Jahren der geistlichen  Monumenta (wie Anm. 25), Bd. 1,  des Fray Bernardino de SAHAGUN aus  Eroberung Mexikos stattgefunden  300-351; Miguel LEÖN-PORTILLA,  dem Jahre 1564. Spanischer und mexi-  haben. Über die Co/loquios von SAHA-  Estudio introductorio, in: SAHAGUN,  kanischer Text mit deutscher Über-  GÜN gibt es inzwischen eine ansehnli-  Coloquios (wie Anm. 43), 13-30; Anaangekommenen Franzıskaner 1524 Michael SIEVERNICH, Inkulturation
g. von MiIiqguel |EON Mexi1- nicht en konnten. Sahagun und und Begegnung der Religionen m

19506; Sterbende Gotter und christ- seIne aztekischen Mitarbeiter en 16. Jahrhundert, n Entdeckung des
C] Heitsbotschaft. Wechselrede: VierzIg re spater eher e1Nn »Jiterari- Evangeliums In Lateinamerika Adve-
ndlanischer Vornehmer Uund spanı- sches Paradiıgma « der vielen » Religi- nılat: Zeugnisse, erichte, OmmMmMenta-
scher Glaubensaposte!l n Mexiko onsgespräche « nachgezeichnet, die In 14) ssen 1990, 28-47; DURAN,
1524. » COloquios doctrina cristiana« den ersten Jahren der gelstlichen Monumenta wıe Anm. 25), Bd I;
des Fray Bernardino de SAHAGUN aus Eroberung MexIikos stattgefunden 3007-351; Miguel LEON-PORTILLA,
dem re 1564. Spanischer Uund MeX1- en Uber die COolo0quios VOT)] SAHA- sStuUdIO Introductorio, n SAHAGU
kanischer XT mMT deutscher Über- GUN gibt 65 nzwischen eine ansehn!t!: COoloquios (wie Anm. 43) F: Ana
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blo{fß euresgleichen, auch L1UTL Untertanen, auch WITFr sind Menschen w1e ihr, keineswegs
sind WITr Otter, auch auf der Erde sind WITF beheimatet, auch WITFr trinken Wasser, auch WITr
n) auch WITr leiden un Hitze, auch WITr sind sterblich, vergänglich. « *°

DIie nalogie der In Apg 14,11-18 überlieferten Episode VOoO  z Paulus un Barnabas In
Lystra drängt sich Aul aber der verheifßßungsvolle apostolische Weg wird Isdann verlassen,
indem die Franziskaner sich als (GGesandte des Papstes vorstellen, die die Indios über den
eINZ1g wahren (Gott unterrichten aben, un:! ihnen zugleic. jede bisherige Kenntni1s des
wahren (sJottes adikal absprechen: »des Herrn des Himmels, des Herrn der Erde, dessen,
Urc den es lebt,; den ihr nımmer kennen erntet. %4

In der Apostelgeschichte 14,15 lesen WITr War auch, wI1Ie sich Paulus un: Barnabas VCI-

anlasst sehen, den Lystranern, die S1€e für » GOötter in Menschengestalt« halten,
» Manner, Was {ut ihr? Auch WITr sind L11UT Menschen, VO  - gleicher Art wI1e inTt: WIr bringen
euch das Evangelium, damit ihr euch VOoON diesen nichtigen Götzen dem lebendigen
ott bekehrt,; der den Himmel, die Erde un: das Meer geschaffen hat un: alles, Was dazu
gehört«. Doch 1m selben Atemzug chlagen die Apostel die schöpfungstheologische
Brücke einer posıtiven Beurteilung der vorchristlichen Religionsgeschichte, indem S1e
hinzufügen: 5 Er der wahre Gott des Evangeliums] je{1ß in den VeErganNnSsCHNCN Zeiten alle
Völker ihre Wege gehen. Und doch hat sich nicht unbezeugt gelassen: Er tat Gutes, gab
euch VO Himmel her egen un fruchtbare Zeiten; mıt Nahrung un: miıt Freude ertfullte

Gr Herz« Apg 14,16-17).
Es ware nahe jegend SCWESCH, daran nzuknüpfen, denn die aztekischen Priester beklagen

sich bitter über die christliche Verachtung ihrer religiösen Traditionen: »Ihr Ssagtet uns, dass
WIr den Herrn des Mit und ORn den Herrn des Himmels und der Erde nicht kennen. Ihr
sagtet, dass NiseTe (GOtter nicht wahre (JoOtter Ssind. Es 1st eın (unerhörtes) Wort, Was ihr
sprachet, und aruüber sind WITr bestürzt, daran nehmen WIT Ansto{ß enn JE SK nen
sprachen nicht Öleg1eSs sind die Götter, INC die es eDeLl, s1e erwlesen uns

na Und S1€e Sagten: Diese sind CS; die uns uLNseIiIel Unterhalt geben end-
I: Frühstück, insgesamt Tan und Speise, die Lebensmittel, Maiskörner, Bohnen,
Melden, Salbei S1ie sind, die WIT bitten Wasser, egen, wodurch gedeiht aufErden <<

Daraufhin antworten die Franziskaner aber wI1e einst Augustinus in De Civıitate Dei*
mıt einem Hinweis auf das faktische Argument: » Vernehmet CS, WEn wirklich

de Z/ABALLA »}  4 Transcul- 211 wurde In arthago AIn Religi- Yerung dieser Anerkennung. Vgl ext
turacıon MIsSION UVEeva ESpana. onsgesprach abgehalten, dem 2806 des Requerimiento In LAS
Estudio historico-doctrinal|l del ro katholische und 279 donatistische 'erkauswahl RBd wıe Anm. 12)
de 105 »COIloquiosS « de Bernardino de ISCNOTE teilnahmen. Augustinus DZW. 247-248.

Petilian die Wortführer Als das Sterbende OtterSahagun, 'amplona 990O, Christian
VERGER, LG COoNVversion des Indiıens erwartete Ergebnis ausDblie »griff dıe wıe nm. 43)
de OUuvelle FSPAgnNe, (AVEC I2s »COollo- Staatsgewalt energisch en ( Todes- 4 / Sterbende Gotter
ques des DOoUZEe« de Bernardino de cstraTfe für Versammlungen, Aberken- wıe Anm. 43), 70T.
5Sahagun (1564) Parıs 1987; Jose HNUund der burgerlichen Rechte)« Angesichts der verbliebenen
BenIgno ILLI MANICA, la argurmnen- VUEDING, Donatisten(streit), In LTAK? Heliden seIiner Zeit, die nach Wunder
tacion rellgio0sa I0S »COIOQqUIOS Rd S 506. der eıchen für dıe Überlegenheit
doctrina Cristiana« de Iray Bernardino »Requerimiento « (Aufforderung) des christlichen GOttes verlangten,
de Sahagun, n er novohispano wurde die Conquistadoren-Proklama- verwies Augustin aurf den Tfaktischen
(Zacatecas 995B KIOR tıon genannt, mit der diese ab 1513 Erfolg des Christentums: »Magnum
DE ALVA, La historicidiad de I0S die Indios ZUT rTreiwilligen Anerken- est pse prodigium, QU! Mundo CIe-
»Coloquios« de Sahagun, n Estudios NUNd des mapstes als Oberhaupt der dente 11071 credit « Wer immer noch
de Cultura ahuatl/ 15 MexIco 982) YaNnZel! '/elt und der spanischen Wunder raucht, sich ZU! Glau-
47-187; Daniele DEHOUVE, Un vIER KONIge als Oberherren UunGd KONIgeE ben entschließen, »ISt selber eIıne
Ol0go de SOrdos. LOS »COIlOQqUIOS « de der ihnen VOT jenem gewährten Yar wunderliche Erscheinung, da ET
>Sahagün, In FsStudios de cultura Inseln und Festländer 'ormel|l auTge- nıcht glaubt, alle 'alt glaubt«).
ahuat! 33 (Mexico 2002) 85-2106. ordert en De] Androhung des AUGUSTINUS, e ( ivıtate Del, XAII,

rieges mıit euer und chwert Uund Kap. CL 48/815.
der Versklavung IM :alle eIner erwel-
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wahre (JoOtter sSind: würden WITFr etwa nıcht auch S1e UNsSseTEN menschlichen UnNnter-
halt bitten? Und würden S1Ee nicht bereits berall auf Erden auch angerufen, angebetet
werden <

Nachdem die Franziskaner den goldenen Weg der natürlichen Gotteserkenntnis
verlassen aben, vermogen sS1e 1L1UT noch ıne iragwürdige Geschichtstheologie des » CI-
obernden Gottes« entwertfen. S1e betonen mıt Nachdruck, dass die Azteken keine Kennt-
N1S des wahren (Jottes hätten un: ih olglic) weder verehrten och fürchteten: vielmehr
hätten sS1e ih: mıiıt unzähligen Opferpraktiken » gekränkt « dass S$1e Nu »In seliner
Ungnade un: ın seinem orn < verharrten. DIe Spanier erscheinen konsequenterweise als
Untertanen des wahren Gottes un Vollstrecker selnes Gerichtes ber die Arzteken S0
wurdet ihr estraft afür, dass ihr verschlosset die vielen (nicht 1Ur wenigen) Kränkungen

Ihn (Gott) die ihr tändig verübtet. C
7u diesem Bild auch, ass die indianischen GOtter allesamt für » schwarze «,

» schmutzige «, »ekelhafte« Teufel gehalten werden, die VO  = den Indios 1U VeI-

abscheut«, »verachtet«, »verwünscht« un: »bespuckt« werden sollen . °° Der theo-
logische Diskurs der Franziskaner ipfelt einerseılts 1ın der Datierung des indianischen
Götzendienstes ab IN1ILLO durch Abstammung ihrer (sOtter VoNn den gefallenen Engeln
SOWIE andererseits In dem theologischen nspruch, diese TIhese durch die belegt

WI1Ssen: » Darum Jetz seid SEWISS 1ın Herzen, dass insgesamt VO  S allen, die ihr
als (‚Otter verehrt, da keiner der wahre) (Jott ist; keiner Der, HC den I1a  z ebt Denn
alle sind sS1€e Teufel C

reıulıc. die Franziskaner VEISCSSCNM nicht, die Girenze ZUr Theologie des Requerimiento
oder Conquistadores-Proklamation ziehen. S1ie betonen, dass die Indios für S1€e keines-
WC9S mıiıt den Muslimen oder Ketzern vergleichen sind, sondern eine 1ICHE Art VON
»unwissenden« Heiden darstellen Da das Gottesbuch, das Gotteswort niemals vorher
ihnen gelangte, selen die Indios w1e Blinde, wW1e aube, die gleichsam In der eit der aCc.
der Finsternis gelebt hätten, womıt ihre un schliefßlich nicht allzu grofß sel. Fur den Fall
aber, dass S1€ weiterhin das Christentum nicht annehmen und beim Götzendienst verharren
wollen, zögern die Franziskaner nicht, nach dem Denkmuster des RKequerimiento den Indios
die nähere Bekanntscha mıiıt dem »erobernden Gott« der Christen anzukündigen: » Und
Gott, der angefangen hat miıt Vernichtung, wird Ende führen, dass ihr SanzZ
zugrunde gehen werdet. C<

DiIie Anklagetheologie jef also auch bei den Franziskanern darauf hinaus, die Indios
In 1ne Kollektivschuld verstricken und In den Spaniern das historische Werkzeug
sehen, jenen das (Gericht bzw. den orn (Jottes vorwegzunehmen. 1ıne bestimmte
Interpretation der Theologiegeschichte 1e{1ß diese chlusse durchaus

Sterbende Gotter Ihr als Gotter angebetet habt, amo- SSION und Ausbreitung des IS-
wıeJ 80 11671 SInd, die euch getauscht aben.« entums INn den erstien rei lahrhun-

Sterbende Gotter wıe Anm. 43), DURAN, Monumenta wıe Anm.. 25) derten, LEIPZIG 1924 hier zıtıerter
87, ÖÖ 122 129, 131, 34, Bd 1, 243 Diese Verteufelung der Nachdruck: Wiesbaden 984), 151-
melsten Bettelmönche, eIWa auch vorchristlichen Religionen ISt aller- Z Jean-Claude FREDOUILLE, Helden,
der Dominikaner ro de Cordoba, ings weder en exklusives Merkmal n RLAC, Bd.13 249 Kar| LeO
geistliches Vorbild des Las asas Uund der Mendikanten- noch der equUeE-
Verfasser eInes eintflussreichen ate-

Heidenverfolgung, n
i imiento-Theologie; vielmehr gehört RLA Bd.13, 1149-1190. Im 16. Jahr-

chismus Zur Missionierung der Indios, SIE den Deutungsmustern der undert vertritt 11UT LAas (asas elIne
SIN VO teuTtlischen Charakter der altchristlichen Theologie. Vgl ranz nıcht dämonologische IC des
indianischen Religionen überzeugt. 0SEe DÖLGER, Der FXOrzismus IM
Cordoba schrei In seınem

indlanischen GoOtzendiestes, indem
altchristlichen Taufritual. Eine religi- ET diesen als natürliches Phanomen

Katechismus: »Darum musst ihr alle onsgeschichtliche Studie, Paderborn heim Fehlen des Glaubenslichtes und
erkennen und wWissen, dass alle, die 1909, ol VOT) HARNACK, Die als USdruC einer echten Sehn-
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DIie Sehnsucht ach der ecclesia spiritualis

Angesichts der Geschichte der franziskanischen ewegung mıt dem Einfluss der Geschichts-
theologie des oachim VO  — Flore un der Sehnsucht nach einer Ecclesia spiritualis”” 1St
gJEWISS kein Zufall, dass die reformierten Franziskaner der Mexikomission diese Sehnsucht
teilen. S1e ist ohl der Tun für drei typische Merkmale franziskanischer 1ss1on In der
Frühen Neuzeıit eschatologische ngedu. mıt Rechtfertigung der /wangsmission un: der
gewaltsamen Verfolgung des OIMentTliıchen und verborgenen Götzendienstes;: Idealisierung
(Franziskanisierung) der einfachen Indios, der » Armen«, als HÜ, angelicum, als weiches
Wachs ın den Händen der Missionare; un schlıelsliıc. Identifizierung der aDsSucC als
urzel er bel (vgl T1im 6,10), die Fehlentwicklungen erklären.

Einige Franziskaner drängten die spanische Krone, alles 11UT Öögliche Lun, das
Bekehrungswer bald abzuschliefßsen Toribio de Benavente (Motolinia bestreitet vehement
Las Casas’ Ansicht, dass kein Eroberungskrieg die Indios gerecht sel,; doch der Herr
selbst gesagt habe, das Evangelium musse auf der ANZCI Welt verkündigt werden, bevor das
Ende der Welt eintreten werde (vgl. Mt 24,14). Als Haupt und Führer des VOI1 Propheten Daniel
angekündigten fünften Reiches, musseerKarl es daran setzen, damit sich dieses €elC|
auf der SalZehN Erde ausbreite: »> Ja ure Maestät sich also VOIl mtsNeeilen sollte, damit
das heilige Evangelium ıIn al] diesen Ländern verkündi wird, mögen diejenigen, die das heilige
Evangelium Jesu Christi nicht reiwillig hören wollen, 6S notgedrungen un (<

Mendieta, Benaventes bester chüler, ist ‚War emäfigter 1mM on. sagt aber auch Uunm1ss-
verständlich, dass »IN diesen Zeiten, die dem Ende der Welt ahe sind«, dem spanischen
KOönig die verantwortungsvolle Aufgabe obliegt, die Rahmenbedingungen mıt en Mitteln

gestalten, dass die Glaubensapostel auf den Abschluss des Bekehrungswerks In Ruhe
hinarbeiten können. DIiese sollen dann die Indios notigen, damit S1Ee In die Herde Christi
eintreten, WE auch ynicht mıt Gewalt und ohne S1E den Haaren unter groben MISS-
handlungen (wie ein1ge dies tun, Was einem kandal gleic  ommt un a7ıi führen wird,
S1e völlig verlieren) hereinzuzerren, sondern indem I11an S1e mıt der Autorität und Macht
der Vater führt, die iın der Lage sind, bei em bel un Schädlichen ihren Kindern1
über handgreiflich werden und S1€e ZU (suten un: Nützlichen ermutigen, zumal
In allem, WOZU S1€e verpflichtet sind un Was ihrem eil förderlich ist. «° I ieser sanfte
» Paternalismus« wird für die franziskanische Mission prägend bleiben

1C zuletzt aufgrun dieser eschatologischen ngedu konnten die Franziskaner der
Versuchung nicht widerstehen, 1mM »erobernden (GJott« den besten Katecheten sehen.
Zuerst versuchten s1e, die Indios ausschlie{fßlich mıiıt der Macht des Wortes ekehren
Nachdem S1e aber esehen hatten, »dass die eit vergeudet WarlLr un: die Arbeit 1Ns Leere
lief, olange die Götzenbilder ex1istierten «, begannen S1€ 11U, wI1Ie Mendieta selbst erzählt,

sucht nach dem wahren ott deutet. dienst zurückfielen, WIe Ketzer He- salmonarchie /ur Danielrezeption n
Vgl Bartolome de LAS andeln Uund streng Hestratfen. den iberischen Kulturen nach 1492, In
Werkauswa Bd.2 Wwıe Nnm. 12), Vgl rns BENZ, Ecclesia spirıtua- Klaus OCH gar ARSCH
388-390. lıs. Kirchenidee und Geschichtstheolo- (Hg.) EUrOpPAa, Tausenadjahriges Reıich
51 Sterbende Gotter gie der franziskanischen Reformation, und Neue '/elt. Z/WEel Jahrtausende
(Wie Anm. 43), 118 Darmstadt 19609. Geschichte und Utopie n der Re-
52 Sterbende Gotter wıe Anm. 43), ISaCIO FTERNANDEZ, Fray zeption des Daniıelbuches Studien
109. DIe ersten Franzıskaner MexIikos, OrNDbDIO Motolinia, O.F.M., frente Zur christlichen Religions- und Kultur-
die In den Indios zuerst eIıne NEeUue Fray Bartolome dQe las AaSas, O.P geschichte 1) reiburg CAhWEeIZ
Art Von UunwIissenden Heiden sahen, Fstudio edicion critica de la arta Stuttgart 2003, 252-305.
werden spater, wWIıe wır ben de Motolonia al emperador ( Tlaxcala, Historia
Beispie! der Hinrichtung des azıken de de 1555), Salamanca (wie nm. 20), Bd. 1 19.
Don Carlos sahen, Jjene chnell 1989, 120, Vvgl. auch 121, vgl. Mariano
getauften Indios, die In den Gotzen- DELGADO, Der raum VOT! der Unıver-
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» die Tempel einzureilßen un niederzubrennen, bis s1e alle dem Boden gleichgemacht un
mıt ihnen zugleic auch die Götzenbilder zerstor hatten, obwohl s1e sich damit ın Lebens-
gefahr begaben |man musste einen uIstan der Indios befürchten|]. So gingen sS1e er‘!
und begannen damit In JlTezcoco, sehr schöne Tempel mıt vielen Türmen standen, dies
geschah Neujahrstag des Jahres 1525 ‚ die ersten zwolf Franziskaner 1mM Maı 1524
nach Mexiko gekommen]. Darauf fuhren S1€e damit in ‚Xiko, Tlaxcala und Guexozingo fort.
Die Patres nahmen die Kinder un: Jugendlichen mıt, die sS1e aufzogen un: unterrichteten,
Kinder der Herrscher un: Fürsten; Gott gab ihnen dazu Riesenkräfte un: je{1ß ihnen nter-
stutzung HEG Leute AUus$s dem Volk zukommen, die bereits 1m Glauben erstarkt un
dies unter Bewels tellen wollten Dies geschah 1n den nfängen, als die Patres nahezu
wel re lang vie] tun hatten, es adikal auszurotten. «>  6

Als nach der ersten Evangelisierungswelle synkretistische Kult- und Glaubensformen
auftauchten, die Franziskaner Mexikos auch bemüht, den verborgenen Götzendienst
konsequent aul  en 1C zuletzt dazu chrieb Bernardino de Sahagun, wI1Ie oben
bereits gesagt, se1ın imposantes Werk ber die aztekischen Altertümer.

Was die Idealisierung der einfachen Indios ZU NU. angelicum betrifft, stellt diese
wen1ger iıne missionarische Varlante des » Mythos VOINl m Wilden« dar”“, als vielmehr
ine fruühneuzeitliche Form heutiger Verklärungen der Jungen Kirchen als dem Ort, » WO der
Glaube lebt « ”S

Für Toribio de Benavente en die Indios anders als die Spanier gal eın Hindernis,
den Himmel gewinnen, denn ihr Leben begnügt sich mıt wen1g, » dass S1€e aum

eIwWwas aben, womlıt s1e sich kleiden oder ernähren können«. Die Lebensart der Indios wird
nicht als menschenunwürdige Armut gesehen, sondern eher als eispie für evangelische
simplicitas: » Zum Schlafen en die me1lsten VON ihnen nicht einmal ıne Schilfmatte In
m Zustand. S1e verbringen nicht schlaflose Nächte, darüber nachzusinnen, wWwI1e s1e
Reichtümer erwerben un: aufbewahren können, noch würden S1e sich gegenselt1g oten,

Amter un Ehre erlangen. S1ie sind geduldig, überaus Jeidensfähig, sanftmütig
w1e Schafe:; ich erinnere mich nicht, jemals gesehen aben, dass S1€e einander anken;
S1€e sind demütig, en notgedrungen oder freiwillig gehorsam; s1e wl1ssen nichts anderes

tun, als dienen und arbeiten. S1e die Krankheiten mıt viel Geduld
und Leidensfähigkeit. hre Behausungen sind sehr klein Diese Indios wohnen ın
ihren Häuschen, Eltern, Kinder und Enkelkinder INIMNECI; S1e und trinken ohne
viel LaArm oder Geschrei. Ohne Streitereien und Feindseligkeiten verbringen S1e ihre eit
un: ihr Leben: S1€e arbeiten, das otwendige für ihr Leben beschaffen, un: wollen
darüber hinaus nichts mehr.X

Demgegenüber erscheinen die Spanier quası als Vertreter einer dekadenten säkularen
Wohlstandsgesellschaft, welche VON den S1€e zersetzenden Viren der Bequemlichkeit und
der aDSuc angesteckt ist » Schaut, mıiıt WIe viel Schwerfälligkeit eın Spanier INOTSCHS AdUS$S

seinem bequemen ett aufsteht; und Zzu oft vertreibt ih: erst die Sonne aus ihm; Isdann
streift eıinen Morgenmantel über, damit der Wind ihn nicht berühren WAQC, und VeI-

DELGADO, Gott wıe Anm. 2 NZM, Supplementa 185, 19) Schoön- BENAVENTE ( MOTOLINIA),
206-208. Kirchen wurden autf den ack-Beckenrie: AT Bd 1, 302T. Istoria wıe Nm. 11), 126.
Rulnen heidnischer Tempe! gebaut, Vgl. Jose _UIS ABELLAN, LOS Cartas de religiosos wıe
KreuUzZe und Heiligenbilder berall origenes espanoles del mMIto Adel uen Anm. 22), Bd 1, 431.
(an Wegkreuzungen, Bergstralsen salvaje, Madrid 976. 62 Historia wıe
und auTt Berggipfteln USW.) auTgestellt, Vgl. Walbert UHLMANN, VWO Anm. 203 RC 1 1

Iruher helidnische (otzen standen der GlaubDe 'ent. Einblicke n die 63 DELGADO, ott Wwıe nm. 2),
Vgl dazu DA  R, Lage der Weltkirche, reiburg 19 /4. 230-7233.
IsSSION Uund Iturgıe In MexXiko, Bde BENAVENTE ( MOTOLINIA),

Historia wıe Anm. 11), 124T1.
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ang nach den Kleiderstücken, als ob keine Hände hätte, S1€E selber suchen; und
wird ANSCZOHCHHI, als ob einarm1g ware SO vergeht ihr Leben ‚ der panier ];, indem
die aDsSucC und die Laster jährlic zunehmen: Der Jag und dieAvergehen, Ja fast das
I Leben, ohne dass S1€e weder (Jott och ihre eele denken: S1e nehmen sich blo{ß
ein1ıge gute Vorsaätze VOI;, für deren Verwirklichung s1e dann allerdings niemals eitenK

Fur Mendieta sind die Indios WI1Ie kleine unde, die einem hungrigen LOwen, nämlich
dem Spanier, ausgeliefert sind, »und INan wei{fß wohl, dass der Spanier die böse Absicht un:
die Kraft hat, miıt en Indios eu-Spaniens fertig werden, wenn INan S1e NUr 1n selinen
Händen lassen würde «; der Indio ingegen » 1St phlegmatisch und sanftmütig, dass
nicht einmal daran denken könnte, einer Fliege anzutun«; er mMusse IHNan immer
davon ausgehen, »dass der Spanier derjenige ist, der an un: der 10 derjenige, der
die Kränkungen erleidet«.®! Weiterhin sind die Indios für Mendieta nicht irgendwelche
Menschen, » sondern Seelen, AF un: weich wI1e weiches aCcCAs, denen 1I11all das Siegel
jedweder enhre, katholisch oder häretisch, SOWI1E jedwede Sitten, gute oder schlechte, eiIn-
pragen kann, die 11a ihnen beibringen möchte«. ©®

Um die Indios aber DU  w einerseılts VOTLE den Löwenkrallen des cholerischen un
habsüchtigen Spaniers 1n Sicherheit bringen SOWI1eE ihnen andererseits die katholische
aubens- und Sittenlehre einzupragen, kennen Mendieta und die meisten Franziskaner LILIE

1ıne Lösung: dass die Krone ‚War mıiıt einer symbolischen militärischen Praäsenz für Ruhe
und Ordnung In Mexiko SOTSCHL, aber ansonsten die Indios ihnen allein, den Franziskanern
und den anderen Missionaren überlassen moge

In Krisensituationen sahen die Franziskaner ın der aDSuc die monokausale
Wurzel er bel vgl. ı 1im 6,10) SO 7 B als ach dem Konzil VO  H Irient die Krone
un: die 1SCNOTe Pfarreien der Ordensleute dem Weltklerus übergeben wollten. Darın
sah Mendieta das Ende des oldenen Zeitalters der indianischen Kirche, des blühenden
Weinberges, den Gott miıt selner franziskanischen Arbeiter in der »elften Stunde
der Welt« (Mt 20,6) ın Mexiko He  C pflanzte unCdiese als Mauer die Spanier
sichern iefß Mit der Öffnung eines Türchens in dieser Einfriedung anlässlich der Ankunft
eines Visitators den Weltklerus etablieren, drangen » auf einen Schlag das W1
chwein un die W1 Bestie der aDSucCcC iın den Weinberg« eın Daraufhin schwanden
»nicht DUr die Früchte des Christentums un: die Weinreben des weltlichen Erfolgs nahezu
vollständig, vielmehr sind auch die Weinstöcke selbst bereits YankK, vertrocknet un
wurmstichig, UunIrucCc  A un nutzlos«. le be]l der indianischen Kirche 1600
kommen also davon er, » dass 111all der wilden Bestie der Habsucht Eintritt verschaffte,
die den einberg verwustet und zerstor hat« Was einst der auserwählte einberg (Gottes
WAar, das Neue Israel,; ist 1U  . VOIl der schlimmsten und wildesten Bestie der aDSuc. nicht
NUur vernichtet, sondern » auf den etzten Platz zurückgeworfen « worden. ® Der Visıtator,
der ach Ansicht Mendietas den Niedergang der indianischen Kirche einleitete, War

Jeroönimo de Valderrama. Dieser kam 1564 ach Mexiko, 1m Auftrag der Krone die
Tribute ZUu rhöhen SOW1Ee den Kirchenzehnten bei den Indios einzuführen. DIes hatte auch
ıne Umstrukturierung der Kirche Mexikos ach dem europäischen Pfarreimuster ent-
sprechend den Richtlinien des Konzils VOoNn TIrient AT olge Die Verwaltungsstrukturen
des Weltklerus wurden auf die Indiosiedlungen ausgeweltet un die Franziskaner
die missionarischen (Gsrenzzonen der Jungen Kirche verdrängt. ach exiko kam IL  .
ine Heue (Generation VO  - Geistlichen, die hnlich wI1e 1mMm damaligen Europa in der
religiösen Betreuung der getauften er iıne einträgliche Einnahmequelle sah C
DNur Angehörige des Weltklerus, sondern auch zahlreiche Bettelmönche liefßen sich
einer olchen Haltung verführen.
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Gegner des einheimischen Klerus, der bischöflichen Vısıtatiıon
un der Säakularisation der Pfarreien

ach dem Scheitern des Experimentes miıt den Kollegien ZUT Heranbildung einer eiINn-
heimischen Elite In Gesellscha: un: Kirche mutierten die Franziskaner VO  } Förderern

Gegnern des einheimischen Klerus. Mit einem harten ext rechtfertigt Mendieta
1600 die Verweigerung der Priesterweihe un auch des Ordensstandes die Indios. Die
Statuten der Franziskaner hierzu besonders streng: »> Was 1st also der Trund, weshalb
111all diese tüchtigen| Indios nicht 1ın die en aufnimmt, weder als Laienbrüder och
als Priester, während In der Urkirche die A.A4: Glauben He  - bekehrten Heiden un en

Priestern un Bischöfen seW. wurden? Eher ware dies für die Bekehrung un das
gute chrıstliche Leben ihres SaNzZcCH Volkes VO Vorteil, da sS1e seline prachen selbstver-
ständlich besser beherrschen Das Volk würde auch die Christenlehre AdUus dem Munde der
Einheimischen williger annehmen denn VO  . fremden.« Dazu könnte INa  - urz un: bündig
antworten, dass ZAT: eit der Urkirche iın der bat geschah un: damals zweckmälsig
Wal ; denn ott wirkte Wunder in jenen Neubekehrten, un: diese Heilige, die sich
sogleic. aufgrund ihres Bekennens des Namens Jesu Christi ZU Martyrıum anboten. Aber
in diesen Zeiten hat die Kirche, erleuchtet Ür den eiligen Geist un elehrt UFC die
vielen Rücktälle, die INan In den Neuchristen beobachtet hat, UTcC Worte der Höchsten
Priester, der Stellvertreter Christi auf rden, verfügt, dass INa  e bis P vierten Verwandt-
schaftsgrad die Nachfahren VOINl Ungläubigen er Art nicht den Ordensgelübden zulässt;
un dies hat auch en In seinen Statuten besonders festgehalten. «©*

Ich kann 1ler auf das Problem des einheimischen Klerus nicht näher eingehen. Das
Misstrauen den Weltklerus 1im Allgemeinen un: den einheimischen Weltklerus
1im Besonderen War letztlich ausschlaggebend dafür, dass die Franziskaner sich die
bischöfliche Vısıtation un: die Säkularisation ihrer Pfarreien miıt en Mitteln wehrten. In
Spanisch-Amerika konnten Visitation un: Säkularisation 1m Verlauf des 1 Jahrhunderts
weitgehend durchgesetzt werden. Auf den Philippinen MUsste I11all bis Ende des 15 Jahr-
hunderts warten und der ampder Franziskaner SOWI1E der Augustiner-Lremiten und der
Augustiner-Rekollekten die VOoO  — der Krone un: dem ErzbischofManilas geforderten
Vısıtation und Säkularisation WaTr hier besonders eftig. rst Erzbischof 1eg0 Camacho
(1696-1704) unternahm 1698 einen systematischen Versuch ZUT Durchsetzung der Visıtatiıon
Dazu verfasste 1ıne ange Denkschrift. ® DIe en schlossen aber untereinander das
Abkommen ONCOordl1a), »dass 1mM einer Visitation alle Ordensleute ihre Pfarreien
verlassen würden«. ©®

KOSCHORKE UDWIG / esta mandado DOT los Sagrados 63 Im 19. Jahrhunde!l gab 65 n der
DELGADO, Christentumsgeschichte Concilios, Manıla 698. Vgl. dazu ‚aC| iımmer wieder Probleme, Uınd
wıe Anm. 33), 242 ID)ELGADO / GUTIERREZ, Konzilien dıe Ordensleute behandelten die
65 Vgl. Don 1e00 ( AMACHO (wie nm.33), 108-111. einheimiIschen Weltpriester als Klerus

Jerzy SKRABANIA, Der verwe! zwelıter Klasse. 1902 usste LeO XIIlmanıiıfiesta I0s IMUYy
Provinciales de Ias Sagradas Tabernakelschlüssel. Juristische mit der Konstitution Quae INaTEe

Religiones de ‚anto Domingo, San Streitigkeiten zwischen kırchlicher SINICO die Ordensleute ermahnen,
Francısco, 5an Agustin, 1SS/ calcados und staatlicher Macht wahrend der dem eigenen arısma Lreu Diel-

Dben, mıt dem WeltklerusCOMO recoletos, Compania de eSsSUus Christianisierung der Philippinen, n
de iSslas Philipinas I0s Motivos, ZMR 136-143 14  W zuarbeiten und sich als Pfarrer der
QuE le assısten, DOT onı pDuede, Vgl dazu TO TORRES, Visıtation UrC| den Ortsbischof

eve solo examınar tOdOS I0s hula omnıMOdA de Adrıano VI, unterstellen. Val Constitucıon ADOos-
Religiosos de este Arcobispado, Madrid 948 tolica de e] Papa Leon ANI, DaTa

I05s que han de entrar PXEICEeTr e] las 1S/aGS Filıpinas (en Jatın, castellano,
Miniısterio de Uras de Officio ingles, tagalo, locano 1saya)
SINO tambien DaS5SaT COFTEeQIL, Manila 1902.
(dSO neCesSsarıo excomulgar, segun
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ufgrun der EXDOonL nobis Hadrians VI VO 9. Mal 1522 besser ekannt als
Omnimoda),°” die den Franziskaneroberen quasi-episkopale Befugnisse un: Privilegien
verlieh, SOWI1E der Expont nobis VO.: Maärz 1567 Pius V) mıt der diese Privilegien
auf alle In Westindien tatıgen en ausgedehnt wurden, gehorchten die en auch In
ihrer Pfarreitätigkeit nicht dem zuständigen TtSDISCHOL, sondern 1Ur ihren Ordensoberen.
Nachdem ened1iV mıt der Firmandiıis VO November 1/44 das Visitationsrecht
der 1SCNOTe 1m Sinne Irients bekräftigt hatte, EFar dies iın welılteren Bullen nicht zuletzt
auf Bitten des spanischen KÖnigs Ferdinand VI 1m Zusammenhang miıt der Situation 1m

spanischen Weltreich explizit: Quamvis VO Marz 1/45, ( um VO November 1/51
un (‚ um alias VO Juni L/53 Darın wird gesagtl, dass die Ordensleute in den Pfarreien
sich der Visitation unterwerfen sollten; dass s1e die UTÜ anımarum iın den Pfarreien L11UT

aufgrun des Privilegs Pius ausüben; dass dies aber 1Ur solange gelte, bis der geeignete
einheimische Klerus ausgebildet wurde und dies In vielen Ländern bereits der Fall sel; un:
dass für die Tätigkeit als Pfarrer das normale Ernennungsverfahren (Präsentation WIrE
den On1g als Patron) für alle gelte

Im Zeitalter des Regalismus kam E 6M  —_ Erzbischof Basilio Sancho 1767 auf die Philippinen
mıt der festen Absicht, die Visitation durchzusetzen, wWwI1Ie 1m Schreiben VOoO 4. August
1767 den Provinzialen mitteilte. Schlimmer für die en War aber, dass die Visıtation auch
miıt dem illen verbunden Wal, ein1ge Pfarreien In der and des rdensklerus dem Welt-
klerus anzuvertirauen anchos Vorhaben, das EL miıt der Säkularisation der Pfarreien der
Augustiner ın Pampanga urc den (Gs0uverneur Anda alazar In die Tlat umgesetzt wurde,
löste ıne Protestlawine aus, VOT allem bei den Franziskanern und Augustinern OSA und OSR
S1e sandten zunächst Juan de Santa OSa OFM als Generalbevollmächtigten nach Madrid,
spater Francisco de la Serena OF  < Die Dominikaner ingegen akzeptierten bereits 1768 die
bischöfliche Visitation, aber nicht das königliche Patronat Daher verzichteten S1Ee auf ein1ge
Pfarreien 1m Erzbistum Manila. Die anderen Orden beugten sich der Visitation TST nach
dem Konzil VOIN LA nicht zuletzt ach ein1gen Kompromissen un: nachdem S1€e emerkt
hatten, dass die Krone fest entschlossen Wal, Vıisıtation un: Säkularisation durchzusetzen.
Gleichwohl darf nicht VeErgessch werden, dass die Ordensleute nicht AaUus ekklesiologischer
Überzeugung nachgaben, sondern gezwungenermaßsen. Ihr Hauptargument die
Säkularisation Walr vordergründig, dass die VOIN Erzbischof Sancho 17 Schnellverfahren
ausgebildeten einheimischen Priester für die Leitung der Pfarreien nicht gut geeignet waren.
Andererseits die Ordensleute auf den Philippinen Jahrhunderte lang gul W1e nichts,

bessere einheimische Priester heranzubilden Aber 1im Hintergrund pielte das finanzielle
Argument auch ıne wichtige Denn Visitation un: Säkularisation wurden VO  —; den
en erst dann akzeptiert, nachdem die Krone PCI Erlass VO November 1//4 ihnen in
wesentlichen Forderungen en gekommen War dass die Säkularisation der Ordens-
pfarreien 1Ur genehmi: werde, WE sich gee1gnete Weltpriester en lassen; dass zunächst
1Ur die vakanten Pfarreien säkularisiert werden sollen; und schlielislic. dass die en In
jedem Verwaltungsbezirk ıne oder wel der ertragreichsten Pfarreien enalten dürfen. ®®

us  1C

Als erstes drängt sich die Bemerkung auf, dass die frühneuzeitliche katholische 1ss1on
1mM Allgemeinen unter den orgaben des »politischen Augustin1smus « stattfand, d
dort, der Kirche die <als egeben WAal, w1e etwa In Lateinamerika un auf den
Philippinen, zögerten die Missionare nicht, mıt des weltlichen Patronats die Zeug-
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N1ısSse anderer Religionen beseitigen und die Evangelisierung miıt Zwangsmassnahmen
voranzutreiben.®? |)ort aber, der Kirche die Macht dazu nicht egeben WAal, wW1e etwa
In 1na, apan un: Indien, wurde die Verquickung VO  H Mission un: Kolonialismus auf-
gehalten. IC zuletzt aufgrun des politischen Augustinismus un der Patronatsmissıon

die Franziskaner In Lateinamerika un auf den Philippinen nicht immer imstande,
den Fufßspuren ihres Vaters an Franziskus folgen. Uns, die WITr 117e die na
der späaten Geburt vieles »besser« WISsSSsen, steht nicht über die Glaubensapostel des
Entdeckungszeitalters moralisch urteilen. Verglichen miıt diesen » Riesen« 1st uns VO  e

der Geschichte lediglich die jener Zwerge vorbehalten, die ‚WarTr weiıter sehen als s1e,
aber VELSECSSCH, dass S1e auf deren Schultern sıtzen S1e infallsreiche Pioniere der
frühneuzeitlichen Missionsmethoden SOWIE waghalsige, mutige un: eifrige Verbreiter des
Evangeliums auf der ANZCI) Welt, damit deren Ende einträfe (vgl Mt 24,14). Wır ingegen
sind oft NUur bequeme Verwalter des es der (0)8  ren,; die sich 1mM DIiesselts eingerichtet
en Wie das Salz den Geschmack en WIT den apokalyptischen tachel verloren un:
sind ZUrTr uen » Aussaat« nicht ahıg der Papierflut, die Bischofskonferenzen un:
eologen produzieren: wWw1e wird 1Nan künftig über unNns un uUuNseTE eit urteilen? Wir be-
SCHNCH anderen Religionen irenisch, 08 bei uns die Strafßenecke; WITFr wI1Issen aber oft
nicht, Was uns hält, während die Angehörigen dieser Religionen ihr Revier markieren un:
erweıtern. Wir reisen auch die Welt, aber miıt Krankenversicherung und Rückflugticket
1m Gepäck. [IIie frühneuzeitlichen Missionare lebten ingegen In einer anderen eit Wer
in die Mission g1ng, verabschiedete sich zume1lst für immer VOINl der geliebten cholle; un

musste damit rechnen, dass INa  — 1im Meer untergehen oder VOINl wilden Tieren gefressen
werden konnte. Darauf pielte auch der Generalminister Franc1sco de los Angeles Quinones
1ın der eingangs zit1erten Instruktion VO Oktober 1523 an Man 111US5 schon In einer
finsteren Nacht auf einer wackeligen Karavelle miıtten 1m (Ozean das alve Regina zitternd
sıngen, sich In das Lebensgefüh frühneuzeitlicher Miss1ionare hinein versetzen

Zusammenfassung
Der Beitrag sich mıt Licht un: Schatten frühneuzeitlicher Franziskaner-Missionare
auseinander: miıt ihrer prophetischen ähe 7A7 olk un den Armen, miıt ihren Le1ls-
tungen als Humanıisten, Ethnographen und Pıonleren der Missionsmethoden, aber auch
miıt ihrer negatıven ‚e der indianischen Religionen, mıt ihrer eschatologischen Ungeduld,
ihrer Franziskanisierung der Indios ZU HÜ, angelicum SOWIEe miıt ihrem Misstrauen
gegenüber dem einheimischen Klerus. DIie frühneuzeitliche katholische Miss1ıon fand unftfer
den orgaben des »politischen Augustin1smus « STa h) dort, der Kirche die Macht
egeben WAal, wWI1e etwa In Lateinamerika un: auf den Philippinen, zögerten die Missionare
nicht, mıt des weltlichen Patronats die Zeugnisse anderer Religionen beseitigen
und die Evangelisierung miıt Zwangsmalsnahmen voranzutreiben. Dort aber, der Kirche
die Macht dazu nicht egeben WAäl, WI1e etwa In ına, apan un: Indien, wurde die Verquli-

69 Vgl. AUGUSTINUS, EermoO 562 verborgenen indianischen GOotzen-
De Verbis domini, In PL 38, 42017. dienstes nach der spanischen acht-
Re| der KOontroverse VOT) Valladolid ubernahme rechttfertigen. Vgl
(1550-1551) DerieTt sich der Humanıst LAS Werkauswai Bdl. 1
Juan Gines de Sepulveda auf dieses (Wwie nm.39), 360T,
augustinische PrinzIip, ZWangs- Vgl. VON DER BEY, Menschen
mMmafßsnahmen SOWIE die gewaltsame wıe Anm. 1)
Zerstorung des Offentlichen WIE des
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ckung VOoNn Mission un Kolonialismus aufgehalten. Nicht zuletzt aufgrund des politischen
Augustin1smus un der Patronatsmissıon die Eranziskaner In Lateinamerika un auf
den Philippinen nicht immer imstande, den Fufßspuren ihres Vaters an Franziskus
folgen. Gleichwohl s1e einfallsreiche, mutıige un eifrige Verbreiter des Evangeliums
auf der aNZCH Welt, damit deren Ende einträfe (vgl. 24,14).

Summary
TIhe contribution grapples with the 1g an: hadows of Francıscan missionarles of the
early modern dSC It eals with their prophetic closeness the people and the POOTL;, with
their achievements humanists, ethnographers and ploneers of mM1sS1O0Nar y methods, but
also with their negatıve VIECW of Indian religions, with their eschatological impatıence, their
» franciscanization« of the Indios nto the angelicum, ell with their distrust of
the natıve clergy. Catholic mM1sS10Nary work of the early modern dsC took place under the
provIS10Ns of »political Augustin1an1sm «; this that where Whad been gıven
the church d>d, for example, iın Latın merica and the Philippines, the misslonarles did not
hesitate eliminate the evidence of other religions with the aid of secular patronage an

push evangelization orward with COerCIve But where the W| do this had
NOTt been given the church, A, for instance, iın 1na, apan anı India, the intermingling

mixing of mM1ssS1ONarYy work and colonialism Wäas obstructed. Not least of all because of
political Augustinianısm and M1SS1ONAFY work under patronage, the Franciscans ın Latın
America and the Philippines WeItc nOoTt always in position follow In the footsteps of their
father St. Francıs. TIhey WEeEeIC nevertheless imaginatıve, COUTAßCOUS and industrious spreaders
of the Gospel in the ole world that ıts end May be (ET, MTt 24:14).

Sumarıo
articulo Trata de las luces las sombras de la mision franciscana la primera edad

moderna: de cercanla profetica al pueblo los pobres, de SU5 logros OINO humanistas,
etnögrafos ploneros de los metodos mi1sl1oneros, PCIO tambien de vision negatıva de
las religiones indigenas, de impaclencl1a escatolögica, de tendencia » franciscanizar«

los indios OINO HÜ, angelicum de desconflanza frente al clero indigena. La M1-
S10N catolica la primera edad moderna desarrollö bajo e] » agustin1smo politico«,
decir YJUEC alli, on la glesia le 1a Ssido dado e] poder, OINO merica Latiına
las Filipinas, los m1is1ıonNeros dudaron extirpar los testimon10s de oOtras religiones CO  b

la ayuda del Patronato reg10 fomentar la evangelizacion CO  - medidas coactivas. Pero
donde la glesia le 1a dado e] poder, OMNNO 1na, apon la ndıla, detuvo
la amalgama de mision colonialismo. del agustin1smo politico de Ia mision bajo
e] Patronato reg10, los franciscanos pudieron seguilr siempre America Latına las
Filipinas las huellas de padre San Francı1ısco. Pero han Ss1ido originales, valerosos celosos
predicadores de] Evangelio todo e] mundo, Dara JuUC ege e] final del m1smo (ef. Mt 24,14).



DIe »R hetorica Christiana«
(Perugia 1579)
des ETaY. 1egO de Valades
als Ausdruck franziskanischer
Missionstheologie
VO  —_ Linda Baez-Rubı

Auf 1eselbe Weise wWwI1e IS Ordensleute In der aben,
In der der Name (Gottes gerufen wird, die Indianer un: die Spanier
in einer friedlichen Atmosphäre INmMen eDen,; denn es Was

aufßserhalb unternommen wird, ist Zeitverschwendung.
(»Quemadmodum factum est religiosis nostrI1s iın (ivitate
JUAC VOCatur Nomen Dei ubi pacate inter hispani et ndi Morantur.
Nam, quidqui praeter id 1Ipsum NtLatur est aterem auare.«
Fray lego de Valades, Rhetorica Christiana, Dars quarta, 218)

Das Ihema der pacificatio, das Valades ZU USAruc bringt, verwelst auf den unsch
der Verwirklichung einer indianischen, katholischen und friedlichen Gemeinde, ach
der die franziskanische Missionierungstätigkeit 1ın der neu-entdeckten Welt gestrebt hat !
Die Art un: Weise, wWw1e diese utopische Vorstellung 1mM 16 Gestalt annahm, wurde VO  S

visuellen und literarischen odellen einer humanistischen Kultur epragt. DIe Kultur der
katholischen Mission ın der Frühen Neuzeit ehörte einem humanistischen Milieu, das
sich miıt den religiösen Werten auseinandergesetzt hat un für ine Art VON renovatıo (Er:
neuerung) In den geistlichen Angelegenheiten plädierte. In dieser Kultur dienten die Bilder

(esare VASOLI, ( Ivitas mundl.Beispiele dieses Unternehmens Moria dels Sant: o| projecte dels
bilden die Brietfe der franziskanischen Tranciıscans de MexIic (Scripta eTt stud! sulla cultura de| Cinquecento,
Missionare In Codice franciscano: documenta 44) Barcelona 1992, KOoma 1996); Marjorie KEEVES (Hg.)
SIgI0 XVIL, MexIico 1941, 01-2862; das Jean-Pierre (Hg.) _ as Prophetic 'OoMe In the high Renals-
auf nahuat! geschriebene 'erk VOT] utopias e] MUNdO hispanico. ctas DerIiOd, Oxford 1992; uana
-raYy Juan de Coloquios de]l COI0QqUIO celebrado 1a asa de Mary ARCELUS ULIBARRENA, La
de Ia DUZ tranquilidad eristiana Velazquez Casa de Velazquez, Unt- eESPeETaANZA milenarlia de 0aquin de
lJeNgua MeXICaNa, Mexico 1582; versida: Complutense de Madrid 7 HIOre ] UEeVO Mundo: trayectoria
grundlegende Sekundaärliteratur: Flsa Madrid 1990, Diffusione del Frances- de UTI1d utoplia, n Florensia: Bolletino
ecıilia La historia de /0S CcanesImMO nelle Americhe. Attı del del ( entro Internazinale dı

las Indıas Vision TIrancıscana del Onvegno Internazlionale, Assıisı, 4-16 Giloachimuti 1987 47-786; BAUDOT,
UeVO undo, Mexico 2002 Francıs- ottobre 1982, Perugia 1984; Georges Utopia wıe Anm. 1).

MORALES, FranciIıscanos MUunNdO BAUDOT, Utopia historia MeXxıi- Bemerkenswerte Quellen für die
religioso MEeXxIico (Panoramas de I0S primeros croniıstas de E CIVI religiöse Malere| des 6.Jh. SsInd die
Nuestra America 6) MexIico 1993, zacion MmMexicana (1520-1569), Madrid Traktate VOT) abriele
Antonio RUBIAL GARCIA, La hermana 1983; Adriıano Amerıca Discorso ntorno alle Iımagıne
pobreza o| franciscanismo de E Apocalisse: nOoTte sulla »CONquista profane, Fotomechanischer EUAdTUC|
Fdad 1a 1a evangelizacion spirıtuale « de| NUu0OVO Mondo, n der Ausgabe ologna 1582, Sala
novohispana (Coleccion SemIinarlios), Crntica Storica 13 1976) 1-  O Bolognese 1990 und Johannes
Mexico 1996; Juls DUCH, Ia MOLANUS, De picturIis el Imaginibus
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als Vermittler theologischer Ansatze, katholischer Moral un Ethik SOWIE als Instrumente
der Bekehrung. Die Funktion der religiösen Bilder wurde beim Konzil VO  s Irient (1563)
sorgfältig formuliert un: für die Bildproduktion 1n der katholischen Welt systematisch eiIn-

gesetzt.” [JIIie Missionstheologie, die iın der Rhetorica Christiana des Fray 1eg0 de Valades
artikuliert wird, ann 111all LLUL 1m Kontext dieser Bildkultur besser verstehen. Materielle
Bilder die Stütze, den katholischen Glauben den Bewohnern der Neuen Welt

vermitteln; sS1e wurden dealen Instrumenten, die Bekehrung ZU Christentum
sichern (Abb.1) » HI1ier wird jenen Indianern| uUurc Bilder un Formen, die ıIn grofßen

Teppichen ın der besten Ordnung eingewebt sind, die cArıstiliıche Lehre eingepragt, ANSC-
fangen bei den Glaubensartikeln, den zehn Geboten un den odsünden [ DIes wird mıt
sroßer Kunstfertigkeit und orgfalt emacht. In den Predigten wird immer etwas davon
wiederholt <<

Valades legt die Aufmerksamkeit auf iıne Bildmethode, die die Franziskaner In der
Neuen Welt eingesetzt en Aber w1e konnte 111all Glaubensartikel, Sakramenten- un:
Schöpfungstheologie 1E vermitteln un: VOT em W1e konnte Ian sicher se1n, dass
die FEinheimischen s1€e richtig verstanden haben? Hier können WITF NUrLr den Versuch
unternehmen, die ICHt= un: Vorangehensweise der Franziskaner verstehen. DIie IC
der Einheimischen bleibt ulls verborgen, da fast alle »indianischen« Quellen unter dem
Einfluss und der der Missıionare entstanden. Was sich die FEinheimischen bei diesen
Missionierungsmethoden wirklich edacht aDen, bleibt immer noch eın spannendes Rätsel
für die gegenwartige Forschung.

Ramon

DIe Franziskaner oriffen etihnhoden zurück, die In der Missionstheologie für ihre ÖO-

technische un rhetorische Leistung Anerkennung erhielten. Unter denen hatte die re
VO Mallorquiner amon LIull ma de Mallorca, 1232- ca.1326) es Ansehen, obwohl
diese für nicht weni1ge Kontroversen 1n der kirchlichen WeltU verfasste ıne hohe
Anzahl Werken, in denen iıne systematische Te für die Bekehrung der Ungläubigen

entwickeln versuchte. Iiese eNre; auch als AT'S ULLANda gekannt, wurde ihm nach eigenen
Aussagen VO  = (Gott auf dem Berg Randa (1273:1274) offenbart. ° {Iie Grundlage der UTS VO  -

Ramon jeg ıIn der Kombination alphabetischer Symbole, das sind Buchstaben, VO  -

SACTIS Traite des salntes images), » Hıc DET Tlguras el Tormas Intextas » POSst haecC Raiımundus ascendit
eingeleiltet Uund Ubersetzt VOT] amplissimIıs Deristromatıs cConvenlen- In montem quendam, QUI OT lIonge
rancols}Olıvier Issıma dispositione Ilis inculcatur Istaba' dOMO >Uud, eum
und Benaotit TASSEL, Bde. Paris 1996; doctrina Christiana Inıtio ducto, ab bidem tranquiliius contemplandı.
Kritische tudien arüber DE | OUIS articulis idel, decem praeceptis n QUO, CN lam stetisset 11071 Dlene
HAUTECOEUR, _ Concile de Trente domıinıt, ET Deccatıs mortalibus dque VEl CIO dies. accldlt quadam die,
ET l'art, n Concılio dl Irento Ia solertia, T solicitudine sIt RT dum \pse staret 1D caelos attente
riforma tridentina: attı de| ‚ONvVegnoO In SaCrTISs concionIDus illis respicliens ].« amon 'ıta
Storico nternazionale, Irento 7-06 aliquid recolitur. « Fray de Coaetanea, Ca 1, 14 (Ramundı
settembre 1963, Bde. OM VALADES, Rhetorica C riıstiana ad L atına ROL: Bd. VIII, 280).
reiburg 1965, Bd. Il, 345-3062; Paolo concionandl, pt orando USUM COl

ODI, Ricerca SUlla 'e0rIca rti modata, utrıusque facultatis PXenr-

figurative Ne: Rıforma Cattolica, plis SUO loco nNsertisDie »Rhetorica Christiana«  331  als Vermittler theologischer Ansätze, katholischer Moral und Ethik sowie als Instrumente  der Bekehrung. Die Funktion der religiösen Bilder wurde beim Konzil von Trient (1563)  sorgfältig formuliert und für die Bildproduktion in der katholischen Welt systematisch ein-  gesetzt.? Die Missionstheologie, die in der Rhetorica Christiana des Fray Diego de Valades  artikuliert wird, kann man nur im Kontext dieser Bildkultur besser verstehen. Materielle  Bilder waren die Stütze, um den katholischen Glauben den Bewohnern der Neuen Welt  zu vermitteln; sie wurden zu idealen Instrumenten, um die Bekehrung zum Christentum  zu sichern (Abb.1): »Hier wird jenen [Indianern] durch Bilder und Formen, die in großen  Teppichen in der besten Ordnung eingewebt sind, die christliche Lehre eingeprägt, ange-  fangen bei den Glaubensartikeln, den zehn Geboten und den Todsünden. Dies wird mit  großer Kunstfertigkeit und Sorgfalt gemacht. In den Predigten wird immer etwas davon  wiederholt. «*  Valades legt die Aufmerksamkeit auf eine Bildmethode, die die Franziskaner in der  Neuen Welt eingesetzt haben. Aber wie konnte man Glaubensartikel, Sakramenten- und  Schöpfungstheologie bildlich vermitteln und vor allem wie konnte man sicher sein, dass  die Einheimischen sie richtig verstanden haben? Hier können wir nur den Versuch  unternehmen, die Sicht- und Vorangehensweise der Franziskaner zu verstehen. Die Sicht  der Einheimischen bleibt uns verborgen, da fast alle »indianischen« Quellen unter dem  Einfluss und der Obhut der Missionare entstanden. Was sich die Einheimischen bei diesen  Missionierungsmethoden wirklich gedacht haben, bleibt immer noch ein spannendes Rätsel  für die gegenwärtige Forschung.  1  Ramon Llull  Die Franziskaner griffen zu Methoden zurück, die in der Missionstheologie für ihre mnemo-  technische und rhetorische Leistung Anerkennung erhielten. Unter denen hatte die Lehre  vom Mallorquiner Ramon Llull (Palma de Mallorca, 1232- ca.1326) hohes Ansehen, obwohl  diese für nicht wenige Kontroversen in der kirchlichen Welt sorgte. Llull verfasste eine hohe  Anzahl an Werken, in denen er eine systematische Lehre für die Bekehrung der Ungläubigen  zu entwickeln versuchte. Diese Lehre, auch als ars Iulliana gekannt, wurde ihm nach eigenen  Aussagen von Gott auf dem Berg Randa (1273-1274) offenbart.? Die Grundlage der ars von  Ramon Llull liegt in der Kombination alphabetischer Symbole, das sind Buchstaben, von  sacris (Traite des saintes images),  4 »Hic per figuras et formas intextas  5 »Post haec Raimundus ascendit  eingeleitet und übersetzt von  amplissimis peristromatis convenien-  in montem quendam, qui non longe  Francois BoeSPFLUG, Olivier CHRISTIN  tissima dispositione illis inculcatur  distabat a domo sua, causa Deum  und Benoit TASSEL, 2 Bde., Paris 1996;  doctrina Christiana initio ducto, ab  ibidem tranquillius contemplandi.  Kritische Studien darüber bei Louis  articulis fidei, decem praeceptis  In quo, cum iam stetisset non plene  HAUTECOEUR, Le Concile de Trente  domini, et peccatis mortalibus idque  per octo dies, accidit quadam die,  et l’art, in: / Concilio di Trento e la  magna solertia, et solicitudine sit et  dum ipse staret ibi caelos attente  riforma tridentina: atti del Convegno  in sacris concionibus ex illis perpetuo  respiciens [...].« Ramon LLULL, Vita  Storico Internazionale, Trento 2-6  aliquid recolitur. « Fray Diego de  coaetanea, cap. IIl, 14 (Raimundi Lulli  settembre 1963, 2 Bde., Roma/  VALADES, Rhetorica Cristiana ad  Opera Latina = ROL, Bd.VIll, 280).  Freiburg 1965, Bd. Il, 345-362; Paolo  concionandi, et orando usum acco-  PRODI, Ricerca sulla teorica delle arti  modata, utriusque facultatis exem-  Ffigurative nella Riforma Cattolica,  plis suo loco insertis ... Perusiae  Ccon una postfazione dell<autore,  (apus Petrumiacobum Petrutium)  Bologna 1984 und Christian HECHT,  1579, pars quarta, indorum reipubli-  Katholische Bildertheologie im Zeit-  cae descriptio, 221 (Neuausgabe:  alter von Gegenreformation und  Mexico 1989).  Barock. Studien zu Traktaten von  Johannes Molanus, Gabriele Paleotti  und anderen Autoren, Berlin 1997.Perusiae
COM UNGg postfazione dell<autore, apus Petrumlacobum Petrutium)
Bologna 984 und Christian 5/9, Vals quarta, indorum reipubll-
Katholische Bildertheologıe IM /Zeılt- (de descriptio, 221 (Neuausgabe:
alter Vor) Gegenreformation und MexIico 19
Barock. Studien Traktaten VOlT]
Johannes Molanus, abrıele Paleott!
und anderen Autoren, Berlin 199 /.
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denen jeder einen universalen Begriff umfasst. ® Mit dem Ziel, se1in Denken dem eser auf
einfache Weise übermitteln, benutzte Figuren miıt konzentrischen und beweglichen
reisen Abb 2 un: Dreiecken Abb. 3)

I IIie Figuren dienen dazu, sich die Prinzıplen der UT'S In all ihren spekten un
Uperationen einzupragen. Das daraus erworbene Wissen 1st eın theologisches Wiıssen, das
sich CHS mıiıt (Jottes Werk (Schöpfung) verbindet: Die dignitates De1 sind die Instrumente
Gottes, HTE die das Universum erschaffen wird. Sie gestalten in einer Art Spiegelung
der Irinıtäat nach unten die N Schöpfung, die In einer scala creaturarum ET ala
des Aufstieges und Abstieges des Intellekts angeordnet wird. Diese scala reicht VO  - der
obersten uflTfe (Deus) bis Z niedrigsten ufe (instrumentativa). Die ullsche scala Creatur-
AYrUuMmM 79 insgesamt HCUN Stufen, die als subiecta (Subjekte) ekannt sind Abb 4) » Das
erste Subjekt 1st Gott, der W bezeichnet wird Das zweıte Subjekt 1st der ngel, der
durch bezeichnet wird. Das dritte Subjekt ist der Himmel, der UTr«ec bezeichnet wird.
Das vierte Subjekt ist der Mensch, der ÜTE bezeichnet wird. Das un Subjekt ist die
Vorstellungskraft, die durch bezeichnet wird. Das sechste Subjekt ist die Sinnenkraft, die
HTE bezeichnet wird. Das siebte Subjekt ist die vegetatıve Kraft, die UTrC bezeichnet
wird. [)as achte Subjekt ist die elementare Kraft, die durch bezeichnet wird. Das neunte
und letzte ist die instrumentale Kraft, dieH bezeichnet wird. X

Auf der Wanderung VO  7 oben nach unten un VONN unten nach oben durch die ala
benutzt der Intellekt alle lullschen Prinzipien der ÜTd, dasel die dignitates, die Drincıpia
relativa, die quaestiones oder die egulae Fragen- oder Regelkatalog). Diese helten, Fragen
nach dem Verhältnis der inge zueinander stellen. *© Daraus ergibt sich, dass die ullsche
uUrs eiıne mnemotechnische Methode IS die auf der Besinnung der Natur als rgebnis der
schöpferischen Kraft (Jottes gründet. Durch S1e hat der Mensch die Ööglichkeit, das Wesen
(Gottes verstehen und lieben » Das Gedächtnis wurde der eele egeben, damit s$1e
sich den herrlichen Gott erinnern konnte, aus dem alle inge stammen und der
s$1e erschaffen und unls gegeben hat Neswegen mussen WITFr uns all diese inge in
jeder eit des ages erinnern, und ich wünsche un: fordere, dass jeder sich die Güte, die
TOIlSE, die Ewigkeit, die aC. die Weisheit, die Liebe un: die Vollkommenhei VO  - Gott,

W1e se1ne Inkarnation, seın Leiden uUun: es Was ihm gehört, erinnert. « 1*

7U der Kombinatorik, siehe Frhard- J  a » Primum subiectum ST Deus, DeET 12 » MemorIıa 5 donada nOstra
Woltram LATZECK, La combinatoria significatum. Secundum sublectum anıma DEeT CO UJUC membre 10 sobira
ulıana, n Revista de Filosofia ST angelus, DeT significatum. De don LOTS Dens, QqUI 1105 ha
1953 575-609 und 13 1954 125-165. Tertıum sublectum est caelum, DeET creades donada molt 5O!

Die lullschen Figuren, die IM FOl- significatum. Quartum sublectum ST Jran CarrecC de remembrar
genden beschrieben werden, EeTN- NOomOoO, DeET significatum. Quintum LOTS Jorns Ies hores de|
den sıch In der Ars Breviıs Pisa, 130 est imagınatıo, DEr significatum. dia, DeET aCo vull [Nall UE CaAaSCUNa
(ROL, IL, 90-255). Dıie Ars Brevis Sextum subjectum ST sensitiva, DET de Vosaltres membrets la bonea
IST In mehr als 60 Handschriften und significatum. Septimum eSsT vegeta- Yranea eternitat noder sSavıea AaInOoT
über Fditionen Uüberliefer‘ und ST tiva, DET significatum. Octavuum perTeCCIO de Deu, UJUE membrets
eINes der eintflussreichsten erke est elementativa, DeET significatum. encarnacCio DassiO Ies altres
amon L{ulls. Diese Schriftft ISt VOT) Liull onum al ultimum EST instrumentalı QuIs Dertanyen Deu.«
als Abbild der Ars generalıs ultıma Las, HET significatum. « Ars re de Blaquerna, CaP. 371 res
(1  5-8) Konziplert worden. Zur wıe Anm. 7) | ROLIl 222). originals del Ilhumimnat Doctor Mestre
englischen Version siehe Anthony Ebd. | 1-9 ROL!l amon =| 121).
BONNER Hg.). Doctor Illuminatus, 222-230). Erhalten sind sıiebhzenn Manu-
Princeton 1993, 571-645 und 7Ur deut- 11 /uUu mnemotechnIschen igen- skripte und das erk wurde IM
schen Ausgabe: RKamon Ars chaften der UTS Uullıana siehe FHrances Verlaut des 16. J. In tTolgenden Staäd-
BrevIis, hg. V. Alexander FIDORA, NSayOoS reunıIdos ! ulıo ten veröffentlicht: Lyon 1484 1507
Hamburg 999. Bruno, übersetzt Vorn/n Tomas SEGOVIA, 1526, 1540, 1541), Stralsburg 1496

Frances A.YATES, Gedaächtnis und Mexico 990O, Paolo 1, Clavis 1501), Deventer 1485 ürnberg
Ynnern. nemonı Von Arıstoteles Universalis. arte de a memorTIaA E 1502). Parıs 1509) Uund Venecıla
HIs Shakespeare, eınheım Y9YO, 170. 1Ogica combinatoria de ulio Leibniz, 1581). azZu siehe Friederich STEG-

Mexico 991. MULLER, Einleitung Ramon Von
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Tradierung
Die uUltische scala creaturarum, die die Vorstellung in dem Itinerarıum In menti1s Deum
Bonaventuras nknüpfte, hatte ine ange un erfolgreiche Tradierungsgeschichte. Der
Theologe un mehrmalige Rektor der Uniiversitäat VO  — Toulouse, Ramon VO  - Sebond
(Gerona, starb 1436) verfasste ıne Zusammenfassung dieser lullschen Vorstellung 1n selner
Scientia T1 FCreailurarum nNaturae et scientia de homine. ® Das Werk vereinfachte die
thodologischen Ansatze un die »wissenschaftliche Terminologie« Llulls 5 dass die kom-
binatorischen Figuren bei Seite gelassen wurden. DIie Sprache wurde überarbeitet, dass
jeder ohne hohe Ausbildung verstehen konnte, Was die Hauptvorstellung Walr nämlich
die anthropologische Beziehung zwischen dem Menschen un Gott, 1n der der Schöpfung/
atur ıne besondere ichtigkeit beigemessen wurde, denn sS1e offenbarte dem gefallenen
Menschen die Macht Gottes un: gleichzeitig die Natur Jesu Christi DIie Meditation über
die Natur macht dem Menschen selinen Status in der Welt bewusst un bringt ih dazu, die
Tste Ursache dieses Schöpfungswunders besser verstehen un VOTr em lieben Cha-
rakteristisch für das Werk ebonds ist seline pädagogische Methode, die auf ıne schnellere
und einfachere Bekehrung der Ungläubigen zielte. Obwohl das Werk 1ın unterschiedlichen
Zeiten in den ugen der Kirche als suspekt galt) erreichte iıne bedeutsame Rezeption in
den franziskanischen chriften, die 1m 16 J. ihren Öhepunkt 1ın der mystischen ewegung
erreicht haben.! Das eigenartıge Werk Despertador del alma adormida eVvVıulla 1544), stellt
die Geheimnisse der Lehre durch gemalte Figuren dar. » Alle Figuren]| bilden INnımMmMen

eın Buch und aus jeder 1gur wird eın Kapitel un WCII) die geschaffenen inge gut
betrachtet und verstanden werden, dann bringen S1e U11Ss Selbsterkenntnis un die Kenntnis
der vollkommenen Dinge, die 1in Gott sind.« P
Anhand dieser Beispiele kann IT11all betrachten, wI1Ie intensiv un: unterschiedlich die Ver-
breitung lullschen Denkens Ende des 15 Jh.s WAärT. S1ie reichte VO  — den Originalen bis

den Kkommentaren un: Pseudo-Lulliana, die auch Ööfters 1ın Zusammenhang mıiıt den
Lehrbüchern der christlichen Kabbalisti und der chemı1e standen. AberW ihre
Adressaten un: (sOönner und welche 1ele verfolgten diese? Die Ull1ana erweckten
. Interesse In jenen ntellektuellen Gruppen, die sich für ine moralische un religiöse

SEBOND Theologia naturalıs SECUu aume PUIG LIVER, a filoso- 550 und 1568; Juan de CAZALLA.
er creaturarum , Faksiımile der fla de 'amon biuda Barcelona ! umbre d'el ma (Valladolid 528 und
Ausgabe ulzbac 1852, 199 /, 270 Zum ema siehe auch Sevilla 1542), Ng. V. Jesus MARTINEZ
1966 6-16 und GARCIA GOMEZ Emmanuel FAYE, Philosophie eT DE BUJANDA, Madrid 19 /4, Fray
ERAS, er creaturarum de perfection de I’Homme, arıs 1998. 1egOo DE ESTELLA, Meditaciones
Raiımundo ‚abunde. FEstudio biblio- Je! ranz EeInric| REUSCH, Die devotisımas de| amnoTr de DIOS, In
rafico, In Cuadernos Salmantiınos ndices Librorum Prohibitoarum des Misticos Francıscanos, Madrıd 1948,
de Fılosofia (1 BETZENRN. sechzenten Jahrhunderts, Fotomecha- Bd , 41-367.

» [ SE( Ista scientia docet nischer EUdrUC| der Ausgabe UuDın- Vgl  1 DE BUJANDA,
hominem COQNOSCETE realıter, JEn 3006 Nieuwkoop 1961; SCA- Einleitung Lumbre

nfallibiliter, SINE difficultate eT labore DUT, | alnez ndıce del 1559. LUlO, (wie Anm. 17),
verıtatem necessariam, homıi- abunde, Savonarola, Frasmo, n 19 »Todas IES figuras Juntas hacen

NI COgNOsCere tam de homine, UUa Archivum Hıstaoricum Socletatiıs lIesu ro cada Uuna de ellas O5
de DeOo, et Oomnıa, QUdE sunt %- (=AHSI) 24 (1955« | OorenzZO capitulo S] las criadas SO
sarla OMINIA: salutem et ad SUarn Frasmo ] Indice Paulino hlen miradas Dlen entendidas, 1105

Derfectionem Non anım DraeSsup- COl LUlO, abunde Savonarola, In raen CoNOoscCIMIeENTO de
DOonT grammatıcam 11eC 1ogicam HCC oletin de Ia Real Academia ESspano- 511105 de las perfecciones UE
alıqguam de septem IHneralibus artıbus, Ia 04 (1985) 249-263; Migue!l BATLLO- hay DIOS. « Despertador del ma
1IEC physicam, 1EeC metaphysicam, RL, De Raimundo abunde adormida, Zaragoza, 552 fol zıit.
Qquia Ista est prima e est nNomIN! Ignatıo de Loyola, In AHS! (1969) aqUuUs MARTINEZ DE BUJANDA, FIN-
necessarla ].« SEBOND, Fheologia 454-462 bes. 450-4060. ‚eitung | umbre wıe Anm. 17),
Wwiıe Nnm. 13), 2J7, 307-31. Einige erke z/zu ema ola 20 azu Michela PEREIRA, Bernardo

anımae Köln 499), das mehrmals de Lavinheta Ia diffusione de| Lullis-
gedruc wurde: oln 1501, Mailand Parıg! nel DrImM! annnı de| 50O,
1517, Antwerpen 1533, Lyon 1544, In Interpres Rıvista dı Qauttro-
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Erneuerung der christlichen Spiritualität einsetzten.“! Daraus erga Sich,. dass jene LEnr
tätigkeiten, die sich mıiıt der lullschen Lehre befassten, VO  . der Spanischen Krone unter der
Herrschaft der Katholischen KOni1ge gefördert wurden. ** Besonders der araına. Jimenez
de Cisneros, der bei der Oran-Expedition die geistliche Reconquista entdeckte, erkannte in
dem Denken Llulls eın wichtiges Merkmal für die Missionspolitik der Spanischen Krone:
ES WarTr eın Mittel, das, unabhängig VO  e der für die Humanısten heruntergekommenen
Scholastik, die Wiederherstellung einer tieferen christlichen Religiosität In der Gesellscha:
ermöglichte SOWIE eın Verfahren ZUrTr BekehrungZ Christentum HLG die Anwendung
der Vernunft un: die Ubung des Gesprächs mıiıt anderen aufzeigte. ““ DIiese Eigenschaft
der UTS ULlLAaNd, die Redekunst für Bekehrungsziele anzuwenden, passte der friedlichen
Vorstellung der franziskanischen Missionstheologie, die auf jegliche gewalttätige eihoden
verzichten wollte Die Franziskaner profitierten VO  — der Lektüre lullscher und spiritueller
GIKEG. die unter der (.UIsneros herausgegeben wurden. DIie Rezeption dieser Bücher
trug mıt anderen wichtigen religiösen Werken dazu bei,; die geistliche Reform des Kardinals
durchzuführen

Die »} Rhetorica <<

Die Rhetorica Christiana (Perugia 1579; Abb 5) ist eın Werk, ın dem INa  - Spuren VO  . dieser
geistlichen renovatıo Die Geschichte der Schwierigkeiten miıt der Drucklegung
kann hier leider nicht ausführlich behandelt werden. Es soll 1Ur erwähnt werden, dass
ihre Unterbrechung wahrscheinlich mıiıt der Politik Philipps des I1 gegenüber den » COSasSs

de Indias« zusammenhängt, als auf königlichen Befehl Valades U WE die Stelle des General-
prokuratorsIIwurde. *® S1ie hat aber auch mıiıt der Politik iın Rom tun, die sich
unfter Gregor ME abspielte. Obwohl der Autor der » zweiten Generation« VO  - Miss10-

In Amerika gehört, erwähnt die Bekehrungsmodelle, die In den ersten 1ssionen

centeschl 1984) 242-2065; Rıta Universida: de Lerida, mando diıtas Art Sciencia altres. «
azar Zetzner, »Bibliopola DETIA de Oobediencia a 1a Sereni|sıma Instruccions fetes DeET I0S honorables

Argentinensis«, Cchımıe und | ullıs- InTanta nlja tOdOos 10S Reynos discrets syndichs 'onsell general
[11US5 In Stralsburg den Anfagen der SeNOrIOS [ que Datrocinasses] E IC| de TOTa Ia part forane del de
Moderne, n Sudhoffs Archiv T doctrina (o10(0 10 UYJUC tavor allorca al discret Francesch Axar-
1991) 142-1062 und Paola || tenija orden[ado con|cedido. « tell misetger DeT I0 dıt 'onsell DeT
e audıtu kabbalistico e 1a tradızıone Memoaorial de I0S reiInOSs de la Corona Nar Ia magesta: del Sr Rey DET
lulllana nel Rinascımento, In Attı de Aragon al rey Felipe Il, 594, LEg obtenir de aquella debita
dell’Accademia 'OSCANAG ol SCIENZE I5 tol 365 n Jose Marla POU DFrOVISIO /as ejus escritas,
' ettere a colombaria XXX (1965) MARTI, re 1a doctrina cCulto de| n Lorenzo PEREZ, Maestro Pedro
115-246. beato almundo LUllO, In Archivo Degul ] uliısmo mallorquin de fines
2 azZu siehe AugustinI Ihberoamericano 1921) Anhang de Siglo XV, In Fstudios L ultanos
Prereforme el humanısme Parıs 13. Die lullsche re wurde In den Vel- EL 1960 Anhang,
pendant les premieres QUETTES schiedenen Königreichen der FS 111US5S5 die Beispiele Von
'“alıe' (1494-1517), Parıs VOT) Fernando ] Catolico aCcques | efevre d’Etaples und Charles

» Y Inalmente querliendo o| ReYy Dromoviert: »en aquesta SUa Cclutat de de Ovelles gedacht werden, die
don Fernando ] Catholico |siguien- Mallorca son eastades entreduidas dem Modell des eremitischen
do| SUS IMayOTES autorizar esta ascholas de 1a Art Sciencia de| Lebens Tolgen versuchten, eiıner
doctrina, dIOo titulo de Universida: a luminat trensendent Doctor, Me- Zeıt, In der die Mystik Interesse

stre amon Lull, notable clıutadaE judad| de allorca ] ano 483 geWann. Vgl. Joseph M. VICTOR,
COINO |ugar on COl mucha cien| orıginarı de aquesta dita clutat SUd, Charles de Ovelles (1479-1553). An
CIa fructo ratava ella 1as quals 5on astades principades DET intellectual biography, Geneve 1978
particular de E mısma plor ser| E E subvencio de Ia Magnifica dona DERS., The revival of ulliısm at Parıs
Datrıa de OVr, CUVO favor dIO quint, Ia qual DEeT aquellas (1499-1516), In Renalssance Quar-
1C] Dprivilegio o] ano de 1503, (COT1- ha donada assignada renda erly1, 1975) 504-534; Uund
ce|diendo dicha] doctrina CXalTllel!l DeET egir ellas 'ONC! ab molta Fugene RICE, acques efevre
InsIgnlas de maglısteri0 dotoramlen- Instancıa demenat request Vingues d’Etaples and the medieval Christian
tO de I1as prerogativas Inmunidades 1a present Clutat o everen mystIiCcS, In Florilegium Historiale.

preemIinenclas ETIC. UE tiene 1a estre Pere aQqgul mMmaolt docta 1as ESSaYyS presented tO Wallace 'QgU-
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angewendet wurden;: ebenso entwirft auch Osungen für das LICUE politische S7zenarlıo
der 1SS10N Deswegen kann INan ihr elinerseıIlts die Rezeption lullsches Denkens un: die
damit verbundenen etiANoden der Gedächtniskuns (imagines und OC1 un: andererseits
die Rezeption »pazifistischer « Vorstellungen, die als ıne Lösung für die Glaubenskämpfe
gedacht IS erkennen. Der gemeinsame Nenner bei diesen Rezeptionsebenen sind
die materiellen Bilder, durch die, WI1e schon erwähnt wurde, die Franziskaner den Einhei-
mischen In christlichem Glauben CrZOSCN: » Deswegen asch WIT, dass die Orte un: die
Bilder notwendig sind: So wI1e die ersten die Funktion des Papilers ausüben, die zweıten
die Funktion der Schrift es Mal,;, wenn I11all sich etwas erinnern möchte, sollte 111all

die Bilder mıiıt den Orten In der geeigneten Ordnung un: €e1 zusammen{fügen. X
In diesem Rahmen stellt die Rhetorica iıne U4rSs memoratıva dar, die die allgemeinen un

theologischen Prinzıplen beinhaltet, jene Prinzıplen, die die göttliche6verwirklichen.
Valades erklärt, wWwI1e der rediger es Wissen der Redekunst auf diesen Prinzıplen aufbauen
soll, un: w1e wesentlich diese für die Gedächtniskuns sind. *® Es 1st olglic eın ‚UTa
dass schlie{fßlich die wesentlichen IThemenbereiche der Mnemotechnik In der Rhetorica
Christiana VO  . Valades die subiecta un: die praedicata Sind: » DIe ubjekte, die viele tellen
oder Begriffe CHHCHSs sind insgesam HG Gott, ngel, Himmel, Mensch, Vorstellungs-
kraft, Sinnenkraft, vegetatıve Kraft, elementare Kraft und instrumentale Kraft. Diese werden
ubjekte oder ater1e genannt, weil WITFr hauptsächlich über S1€E sprechen, oder ausgehend
Vo  - ihnen bestätigende un widerlegende Aussagen machen.

In der AYS Ull1anda sind 65 die ubjekte, die »alles enthalten un aufßserhalb derer nichts
existerX Ahnlich beschreibt Valades auch die Prädikate: » Und ın der Betrachtung dieser
göttlichen ubjekte en sich auch alle Instrumente, die u11l über ott berichten. TIrotzdem
bleibt der Anfang, die Miıtte un: das Ende, un: alle gehorchen ihm, dessen Güte sich in
en praedicata außert. Der praedicata gibt NEeUN Güte, TOlSe, Dauer, Macht, Weisheit,
INe: Tugend, Wahrheit, Herrlichkeit S1ie werden praedicata genannt, denn sS1Ee machen
Aussagen über die subiecta. X

>an hg. v. John ROWE DOT muchas CauUsSsd$s UYUE Dald ello ha OMNIS ars el tacultas UYUaE conftici-
STOCKDALE, Toronto 19 /1, 9-124. aDbIdo. « geehrter err Jer Ist iur arte contertur. « Ebd. Dars

UÜber das espräc| als eine Art e1n rIe VO! ONIg der besagt, dass secunda, CaP. VI,
VOT) Anwendung der Vernunft und Fr legOo Valades, ıtglie: Uund ene- 29 » Sublecta UUdE plerique |0COS,
der rationes necessarıade vgl das ralprokurator des Franziskanıschen SEUu termınos appellant n Uuniversum
Vorwort des re del Gentil dels Ordens, NIC| der Kurle Jeiben sunt M, Deus, angelus, coelum,
tres SaVIS, proleg res Fssencı- Kann, und außerdem, dass er KeIine NomoO, imagınatıo, SeNISUu>S, VIS vVeEYE-
aQiS=OE, Rd |, 058-10! Stelle, die sıch mit den Angelegenhel- tandı, elementatıva, ET Instrumentatıi-

Zur ammlung des Kardinals VOT ten der Indien beschäftigt, ekommt Dicuntur sublecta Vel materıa,
Llulls erke siehe Ramon d’ALOS- Nach dieser Mittellung Detfahl Qquia de IIS principaliter \oquimur, aut
ONER, LOS catalogos lulianos, mır der Consejo Ihnen schreiben, quia ab IIS SUumMmuUunTtur confirmationes
Barcelona 1918, Anhang: CX IDro- dass dies Cchnell wIıe mOöglıch al confutationes. « EDd. DaTS secunda,
U Iluminati doctoris Raymundı emacht werde, denn viele Ursachen CaPp, VI,
Ullı quı SUunt apud Reverendissimum en UunNs dieser Entscheidung Vgl Ars wıe Anm. CaPD.
dominum INEeUuUm) hispanıae Cardiına- eTführt (übersetzt VoTr der utorin), (ROL, 1l 222): »In quibus cadıt,
lem, ANNO dominiı 575 JUnNII, BrieTt des Sekretars edesma, n QquIdqul esT, T \pSsa nın «
57-067. » At In NUulus divinı sublecti CONSI-(Öarmen Jose LEJOS GRAU, JegO

» IImo. Sr. Aquı UNa de Valades ucador de Nueva Espana, deratione, Oomnı!la tanquam eIUSs nstru-
Dala 5. sobre UE 1e90 Pamplona 994, menta referenda sunt DeOQO, ta

Valades de 1a en de FrancıscCo »ltaque Cl  MUS necessarla 6556 UT pse SIT finis, princIipium ET medium,
Procurador General| del Conviene I0Ca ET iımagınes necessarlas: UT ılla IpS! soli subiiciantur omnıa,

resida 6S5Sd COrte nı tenga este Dapyr! gerant officıum, hae VeTrO CUIUS Honitas atebit In praedicatis.
IO UE tOca 1as Indias, scripturarum: quatenus cuplens uae MNUuMeTO sunt Bonıtas,

aliculus memINISSE EIUS Imagineslas diligencias UUuE sobre ello han Magnitudo, Duratio, otestas, saplen-
de hacer, COITIO VS. vera DOT ella; I0CIS In debita dispositione ordine ET tla, voluntas, Virtus, veritas, gloria.
despues de despachada mando collatıone COaptel. « VALADES, eto- Praedicata d  = ob 16|  = dicuntur quia
Q| Consejo escribiese convenila IICa wıe Anm. A) DaTrs secunda, alıquo MOdoOo de sublectis praedican-
mucho eSTO niciese uegO de CaPp, IL, 94. IUr. VALADES, Rhetorica wıe
anera UE ubiese efeCcto, MOVIdOS 28 »Artis materla est, In QUaTT) Anm. 4), Dars ‚ecunda, Cal VII,
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I Diese Prädikate sind Instrumente Gottes, denn S1e erschaffen eın hierarchisch geordnetes
Universum. SO en S1e sich in der Schöpfung; S1Ee sind also »> diejenigen Begriffe,
die als Kategorien en 1ssens, die Elemente der Wissenschaft VO  _ em Wißbaren sein
müssen. « Um diese theologische Vorstellung den Einheimischen übermitteln und

ihnen verständlich machen, w1e (Gottes schöpferische Macht funktioniert, soll der
rediger ihnen zeigen, wWw1e ihr Intellekt auf der scala der subiecta auf- un absteigen ann
Uun: gleichzeitig, WIe sich die genannten praedicata untereinander auf jeder Stufe dieser scala
kombinieren lassen ADbDb. 6) 33 » Der rediger soll UTC die Stufen der Ursachen auf- un:
absteigen, VO Höchsten ZU Niedrigsten, un: VO Niedrigsten bis zZux Höchsten. «**

Bel Valades beginnt der ufstieg In der physikalischen Realität, die Vorstellung einer
geschafenen Welt aufßern. {dDie Natur sich AUusS$s verschiedenen Mineralien, Pflanzen
und Tieren ZUSaIMINECN, die In dem ı@ über die Schöpfung der Welt verbildlich: werden.

SO stellt Valades sich VOIL, dass diese beiden ewegungen das Aufsteigen un das Ab-
steigen) 117C. die Priınzıpien der UTS ULLANA möglich sind. DIieses Modell 1st wesentlich für
das Verständnis (jottes und seiner kreativen Macht . Die ikonographischen Merkmale, die
In dem IC sehen sind un: die sich besonders aufdiese » Skala-Einrichtung« beziehen,
lassen unsudass Valades die ullsche Vorstellung verbildlichen versuchte,
den FEinheimischen die Schöpfungstheologie verständlicher machen. Ahnlich w1e amon
VO  - Sebond verzichtet Valades auf die Anwendung uUullscher Figuren un: entscheidet sich
für » bildliche Figuren«, die gee1gneter für die Wahrnehmung der Indianer 1e un
die auch schon ıIn der Tradierungsgeschichte der AFYSs ulliana 1im 16 Öfters auftauchten.

Die Politik Gregors 111 in der »} Rhetorica«

Um die Interessen OMms bei der Glaubensverbreitung stärker berücksichtigen, wurde die
Missionstheologie VO  - Papst Gregor 111 (1573-1585) eifrig gefördert. Fr gründete ollegien,
die unter der jesuitischen Missionare ausbildeten.® Aufser Amerika standen €1
Indien un: apan auf dem rogramm, Gebiete, In denen Rom die direkte orge die
Glaubensverbreitung beanspruchte, die 1m spanischen und portugiesischen Weltreich sonst
uUrc. das Patronatssystem geregelt WAaTl. Die Amerika-Erfahrung sollte als UOrientierung
und eispie für die auszubildenden Missionare dienen, dass die Rhetorica Christiana
auch diese Funktion, unter vielen anderen, eriIulien hatte DIie Rhetorica 1st aps Gregor
gewidmet un: besitzt eine laudatio Valades VO:  } Giulio ROoscI1o, der illustrierte Bücher
und Stiche des spaten Cinquecento »betextet« und »verbreitet« hat. > Im Gedicht wird
betont, dass die damaligen » barbarischen un unbekannten Territorien der Indien Ame-

Wilhelm SCHMIDT-BIGGEMANN, wirken, die Kombinatorik deren 1998, » Dıe Welt WaT KONnz!:
Enzyklopädie und Philosophia en- Relationierung. Nnıta TRANINGER, piert als Schöpfung aus (UUSUE und
nIS, In Enzyklopädien der Frühen uhelose Wissenschaft. Lullısmus rationes. (ausae und rationes
Neuzeit, hg. V. ranz EYBL, TübIin- und etorı In den deutschsprachi- die Begriffe n der göttlichen Weisheit,
geN 1995, 1-18, niıer gen Landern der Frühen Neuzeit, die Ursachen und Ziele aller Inge

azu Vvgl. das Vorn München 2001, bestimmten.
Tranınger über dıe Enzyklopädie »ET de SUuMMIS ad infima: eT ab 36 Fernando RODRIGUEZ DE

IM Lullismus des 16. Jahrhunderts ImMIS ad ITI ascendere ET descen- -LOR, Barroco. Representacion
»Damlıt ırd die Universalwissen- dere ET gradus Ora ıdeologla al mundo hispanico
SC| unter ZWEI Gesichtspunkten «VALADES, Rhetorica wıe (1580-1680 Madrid 2002.
Hetrachtet: opl und Kombinatorik. Anm.4 Dars secunda, Cap. XVII, 72 Ckhard LEUTSCHNER, Antonio
Die Verknupfung der Wissensgebiete 35 Vgl. Wılhelm SCHMIDT-BIGGE- HIN Bahnbrecher des
z/zu Kreis der Kunste, den die ENZY- MANN, Philosophia perennIS: nıstorı- romischen Barock und seIıne europa-
lopadıe anvısiert, hasiert aurTt ehben sche Umrisse abendländischer Arl- ische Wirkung, Petersberg 2005,
jenen Prinziıpen. Die opl jefert dıe tualiıtat In Antike, Mittelalter und
Uberbegriffe, die systematisierend Früher Neuzeiıt, Frankfurt Maın
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rikas| << heutzutage dank der erfolgreichen Missionierungstätigkeit der Franziskaner, deren
» DIOCZAS de las Indias« In tichen wiedergegeben werden, » für ihre Frömmigkeit« ekannt
sSind. ROosc1o0 erwähnte den un: dem INa  - besondere Aufmerksamkeit schenken
sollte die materiellen Bilder, die In der Rhetorica enthalten Sind. Sie gehören Zu religiösen
Programm eiıiner missionarischen Erziehung, die anhand VO  x mbiemen un: visuellen
Materialien In kuropa un den Missionen durchgeführt werden sollte

Wır sprachen VO:  a visuellen Modellen, die 1ın einer bestimmten Kultur entstanden sSind.
IIIie Migration dieser INn andere Gebiete und Epochen ist eın wichtiger Teil der Geschichte
der mentalen un: materiellen Bilder. Valades Werk gibt UuNSs eın klares eispie ATr Im
TE 15 7/1; als der Franziskaner ach kuropa reiste den Consejo de Indias über die
franziskanische Lage In Mexiko informieren, kamen die Monumenta humanae salutis Aa1lls

Licht, eın ahr spater die Dıvınarum nuptiarum, Conventa et AaCLa,DAbb 7) SOWIE
die Christi Jesu vıtae, admirabiliumque ACLLiOoNUmM speculum 22 un: Davidis €eQISs
Prophetae aliorumque vatum Psalmi, hebraica verılale In atınum CUTMENTL, 1573;
David, hoc est VIrTULLS exercıitatıissımae probatum Deo spectaculum, David pastoris, militis,
ducis prophetae exemplis, 1575 Diese Bücher, die während Valades Aufenthalt In Spanien
herausgegeben wurden, gehören den Pionierwerken der Emblemliteratur. hre ichtig-
keit jeg auch darin, dass S1€e VO  k Benito Arılas ontano herausgegeben wurden. ® |DITG
Emblembücher Montanos kamen 4a5 der niederländischen Druckerei des Christophorus
Plantinus, besser bekannt als Oldener Kompass. Plantin wurde 1mM e 1570 VO  - dem
spanischen Onig Phillip I1{ als » proto1mpresor « der spanischen Krone ernannt. Diese
Ernennung ermöglichte ihm ıne 1elza: religiöser Bücher un Stiche drucken, die
der gegenreformatorische Politik Philipps 1: In allen Gebieten »unter spanischer Herr-
schaft, auch In den kolonisierten Gebieten ın Amerika« dienen sollten. ” Die Druckerei,
der Goldene Kompass, ansassıg in Antwerpen, wurde das Zentrum einer Bildproduktion,
die die J1ele der Religionspolitik der spanischen Krone in ihrer selbst gestellten Aufgabe,
die katholische Kirche die Protestanten verteidigen, eriullilen sollte. 490 Als N$|
Vertrauter des spanischen Königs wurde ontano 1568 ach Antwerpen geschickt, die
Bücherproduktion 1m Oldenen Kompass beaufsichtigen. ” SOomit arbeitete geme1n-
Sarn mıt Plantin wichtigen Bücheraufträgen, wI1e der polyglotten Antwerpener
Bibel, auch Biblia regla genannt, weil S1€e zwischen 1569 und 15/3 unter der Schirmherrschaft
Philipps I1{ erschien. ** Die dauernden Aufstände 1n den VO  - den spanischen Iruppen
Okkupierten Gebieten SOWI1E die protestantischen Bewegungen, die die Unabhängig-
keitsbestrebungen unterstutzen,; sorgten für eın chaotisches und gewalttätiges 1mMa In
zahlreichen Briefen informierte ontano über die kritische Lage ın den niederländischen
Gebieten un: empfahl dem Herzog VO  s ayas, dass der Herzog VO  . Alba eine mildere

azZu siehe | UIS GOMEZ E- Beständen der monastischen Biblio- do mMaterlas ‚eNquas,
Las Dıiviınas Nupcias de Benito theken ehorten, siehe duardo I0 daria mejOr entender raerla a

Arıcas '"ontano entorno Iıterarıo RAE7 Judith PUENTE, Libros y graba- resolucion ( Ofl)] reveda:
(Bibliotheca Montanıana 14) Huelva dos el fondo de origen de Ia cumplimiento de todo I0 UUr CONVIE-
2007; ZUT FEmblematik und Ihre rheto- Bıblioteca Nacional, MexIico 1980. CcE apuntarse. « TIe 41, zıt
rische un  I10N siehe alp EKO- Zum Thema siehe Sylvaine HAN- aus bBen REKKERS, Benito Arıas Mon-

imaginem: statuts, JOonc- SEL Der spanische Humanıst Benito TaANO (1527-1598), London 19 /2, 141.
t10Ns 21 USUGES de «mage 'ans Ia Arıas Ontano (1527-1596) und die Der EintTluss, der das Denken
lıtterature spirıtuelle Jjesulte Au unst, Münster/Westftfalen 1991 Montanos auf die Bildproduktion
s/iecle, Geneve 2005. 41 Der Befeh| VOI] Philipp der olitik panlens ausübte, Ira

n Dokumenten und riefen Ootffen-»todas Ia Jerras Dajo ] dominio Ia miısma quiere 5Smgd UUE envie
espanol, ncluyendo 1as areas colonla- Flandes I DETSONMNA UU«E ha de ener siıchtlich. Je anchez CATON,
Izadas de America.« aren | FE estie uldado. N que] al MISMO Fuentes Iıterarıas DaTA la Hıstoria
WEN  S Christopher Plantin's Book Montano fuese ComunICar estie NEQO- de! Aartı espanol, Bde. Madrıd 951
of Hours, Nieuwkoop 99 /, O4. CIO COl all0s de 1a IC| 'aCulta: UUuE und REKKERS, Arıas ontano
ZuU Uüchern, die In Neuspanien COTNO 10 Jjene VIStO 5 tan entend!- wıe n Nm. 41), 131-166.
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Befriedungspolitik gegenüber dem niederländischen olk einsetzen musste: » Anhand des
Beispiels der Nal den Besiegten gegenüber werden die Gutmütigen Atem olen und
Mut gewinnen, aushalten können: un viele VO  D den anderen werden kapitulieren
un: anerkennen, dass S1€e betrogen und belogen wurden un auf diese Weise bin ich
mır sicher, dass WITFr viele Herzen zurückgewinnen werden viel mehr als UG Gewalt
un: ngsC

{[IIie Bilder ollten aTUur SOTgCNM, die innerlichen Gefühle der Betrachter » bewegen «,
die Ofscha: jeglicher Emblembücher und Stiche Um dieses Ziel erlangen, ollten

rhetorische Strategien 1m Bild selbst eingesetzt werden, dass die Platzierung der Figuren
SOWIE die körperliche Haltung des Menschen davon betroffen wurde. DIie visuelle Vermitt-
lung moralisierender Werte ezog sich auf bestimmte Ausdrucksgebärden, *“ die ın den
vorgetragenen Predigten unter die Kategorie der rhetorischen ACLIO elen SO Z eispie
die ande, die In der rhetorischen Tradition se1it Quintilian ıne wichtige spielten:
» Bei den Händen 1U  — Sal, ohne die der Vortrag verstümmelt un: schwächlich wirkte, lässt

sich aum SCHl, über welchen Reichtum Bewegungen S1€e verfügen, da S1E fast die
Iülle, die den Worten selbst eigen Ist, erreichen. Miıt ihnen fordern, versprechen,
rufen, entlassen, drohen, ehen, verwünschen, fürchten, fragen und verneinen WIT, geben
WITFr der Freude, der Irauer, dem Zweitel, dem Eingeständnis, der Reue, dem Ausma(d$, der
ülle, der Anzahl un eit Ausdruck. «*°

Arlas ontano, eın Kenner dieser klassischen Tradition und Gelehrter In der christlichen
Rhetorik un: eologie, setizte diese Körpersprache auf der Ebene der Bilder bewusst e1n,

CArıistiliche Werte vermitteln. Fuür den spanischen Gelehrten WAar die Sprache der
Bilder eın Mittel, die pacificatio miıtten In den Glaubenskämpfen Ördern Abb. 8

o fungierten bildliche Modelle, die ıne concordia stifteten un: ıne pacificatio
appellierten, und die iın den katholischen Gebieten als Vorlage für die Missionierungs-
TOSTAIMNINE zirkulierten, die 1mM aufßereuropäischen aum iıne zweıte Blütezeit en
schienen. DIe Betonung der friedlichen Missionierungstätigkeit un: der renovatıo des
geistlichen Menschen In der katholischen Kirche sind iele, die In dem Werk Valades
Urc die rhetorische actıo artikuliert werden un wahrscheinlic als Beispiele (bildliche
Vorlagen) für die zukünftigen Miss1ionare, die iın den jesuitischen Kollegien vorbereitet
wurden, dienen ollten Zu dem bildlichen Repertoire, dessen sich die Missionare VO  - der
rhetorischen Tradition bedienten, gehörten gestische ewegungen, körperliche ormeln
VO  - bestimmten Körperteilen, die iıne bestimmte Bedeutung besaßen, *° die Aus-
drucksformen der ande, die bei Arlas ontano sehr wichtig Darüber hinaus sind
die an eın geeignetes Kommunikationsmittel, Sprachbarrieren überwinden. *
Besonders In den remden Gebieten, die Missionare ihre Tätigkeit ausübten, galten die
Gesten als Verständigungselemente.

Der ProNnus verwelst auf Dinge,“® die bezeugt un: beglaubigt werden, und
WI1IeE bei den Bildern Montanos auf die göttliche a des Herren hingewiesen wird

Abb. 9) verwelst Valades mıt diesem (Gestus die Zuschauer un: Zuhörer auf die gOott-
1C Präsenz 1mM Himmel. Der Missionar efindet sich 1mM KreIis, den die Einheimischen
geformt haben und legt seine and als USaruc der Bruders  aft, der Friedlichkeit un:
des Vertrauens auf die chulter eines Indianers Abb. 10) Der gebildete Kreis beinhaltet
die dee eliner concordia, welche der franziskanische Missionar schlıe Die Einheimischen
hören ihm und hre Körperhaltungen lassen den Zuschauer erahnen, dass S1€E ihre Waften
abgelegt haben, das Wort (Gottes hören: » Auf diese Weise, als die Einheimischen das
Wort Gottes hörten und dank der göttlichen na sich entschieden aben, dem Teufel
und den Tempeln abzuschwören und somıt den rechten Glauben anzunehmen werden
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die Einheimischen gezähmt; sS1e verzichten auf ihr wildes Benehmen un als Signal ihrer
Glaubensempfängnis lassen S1€e ihreen nieder, das er ihre Pfeile un ogen un: auf
diese Welise nımmt sS1€e der Geistliche unter den katholischen Menschen mıiıt Freude chnell
auf un: pendet ihnen Irost ].«

DIe gekreuzten Arme auf der Brust sind eın USAarucC VOoN ihrer humiliatio, ihrem
Gehorsam un: ihrer eptanz der Gottesliebe, WI1Ie Arlas ontano in selinen
mMblemen vorgelegt hat Abb 9) DIie zusammengehaltenen Hände drücken ihre
Frömmigkeit un Bereitscha: Z Glauben aUus {Ie concordia bestätigt sich Urc die
personifzierte Carıtas, die cArısilıiıche Liebe, die die Einheimische auch fühlen un zeigen
können. Die Darstellung un Ermahnung ıne friedliche Bekehrung TL offensichtlich
in Valades 16 hervor.

{Iie Anwendung rhetorischer Strategien In Bild und Wort machen AUus der Rhetorica
e1ın besonderes Werk, das Auskunft über die Missionierungs- un: Bekehrungsmethoden
In verschiedenen Zeitepochen Xibt, die aber als gemeinsamen Nenner den Versuch aben,
christlich humanistische erte mıiıt politischen Zielen In eliner außerst komplizierten
tmosphäre fördern, nämlich concordia, pacificatio un UNItas.

»Con ] ejemplo de 1a miserIicor- » Manus VeTO, SINe quibus tirunca » AT (U Lres contractı pollice
dia usada 19S endIidos de a actıo ebilis, VIX dic| Dotest, Dremuntur, tium digitus ille, QUO USUTT!
Iberalida honra AdCEerCd de 10S fleles qUOL hnabeant, (SÜUP  e Crassum (Icero ICIT, explicarıi solet. S

COnstantes, I0S HUeNOSs Oomaran 1psam verborum coplam CONSEQUaAN- In exprobando T indicado unde Q|
allentos cobraran anımo DaTa G {Ur. nnon NIS DOSCIMUS, pollicemur, est) Valet, adlevata

MuchOos de 19S OTros rend!: VOCaTTIUS, dimittimus, minamur, >SUP- spectante UTNeTeUTN (NaNnu Daulum
ran, contTesando er SICO engana- Dolicamus, abominamur, trıstemus, Inclinatus Irmat, VEeTISUS n terram
dos SedUuCcIdOs de esta dileTd interrogamus, MEQaAMUS, audium, al Qquası DTOTUS urget. « arcus Fabilus
teNngOo DOT cıerto recobraran tristitiam, dubitationem, contfessio- QUINTILIANUS, Institutio wıe
chos COTaZ0NeEes Derdidos . Mas NE| Daenitentiam, ITI, cCoplam, nm. 45), XI,
UUeE HOT 1a Tuerza o] mMmIedo. « TIEe NUumMerorUurn, tempus Ostendimus ? « » [ ta, UT abiurato l1abolo
Von Arıas Montano ayas, Maı AarcCcus Fabius QUINTILIANUS, Instiu- elubris, em susclIperent.
15/3, zıit. aQUuUs KEKKERS, Arıas ONTAa- t/O Oratoriae, AI, $ Ö5, 86. (Marcus (um audito verbo Del, 1pSO N-

(wie In nm. 41), 13  S Fabilus QUINTILIANUS, Ausbildung teDie »Rhetorica Christiana«  339  die Einheimischen gezähmt; sie verzichten auf ihr wildes Benehmen und als Signal ihrer  Glaubensempfängnis lassen sie ihre Waffen nieder, das heißt, ihre Pfeile und Bogen und auf  diese Weise nimmt sie der Geistliche unter den katholischen Menschen mit Freude schnell  49  auf und spendet ihnen Trost [...].«  Die gekreuzten Arme auf der Brust sind ein Ausdruck von ihrer humiliatio, ihrem  Gehorsam und ihrer Akzeptanz der Gottesliebe, so wie es Arias Montano in seinen  Emblemen vorgelegt hat (Abb. 9). Die zusammengehaltenen Hände drücken ihre  Frömmigkeit und Bereitschaft zum Glauben aus. Die concordia bestätigt sich durch die  personifizierte caritas, die christliche Liebe, die die Einheimische auch fühlen und zeigen  können. Die Darstellung und Ermahnung an eine friedliche Bekehrung tritt offensichtlich  in Valades Stich hervor.  Die Anwendung rhetorischer Strategien in Bild und Wort machen aus der Rhetorica  ein besonderes Werk, das Auskunft über die Missionierungs- und Bekehrungsmethoden  in verschiedenen Zeitepochen gibt, die aber als gemeinsamen Nenner den Versuch haben,  christlich humanistische Werte mit politischen Zielen in einer äußerst komplizierten  Atmosphäre zu fördern, nämlich concordia, pacificatio und unitas.  43 »Con el ejemplo de la misericor-  45 »Manus vero, sine quibus trunca  48 »At cum tres contracti pollice  dia usada en los rendidos y de la  esset actio ac debilis, vix dici potest,  premuntur, tum digitus ille, quo usum  liberalidad y honra acerca de los fieles  quot motus habeant, cum paene  Crassum Cicero dicit, explicari solet. Is  y constantes, los buenos tomaräan  ipsam verborum copiam consequan-  in exprobando et indicado (unde ei  alientos y cobrarän änimo para perse-  tur. Annon his poscimus, pollicemur,  nomen est) valet, adlevata ac  verar, y muchos de los otros se rendi-  vocamus, dimittimus, minamur, sup-  spectante umereum manu paulum  ran, confesando haber sido engana-  plicamus, abominamur, tristemus,  inclinatus adfirmat, versus in terram  dos y seducidos [...] y de esta manera  interrogamus, negamus; gaudium,  et quasi pronus urget. « Marcus Fabius  tengo por cierto se recobrarän mu-  tristitiam, dubitationem, confessio-  QUINTILIANUS, /nstitutio (wie  chos corazones perdidos [...] mäs  nem, paenitentiam, mosum, copiam,  Anm. 45), XI, 94.  que por la fuerza y el miedo. « Brief  numerorum, tempus ostendimus? «  49 »([...]ita, ut abiurato diabolo  von Arias Montano an Zayas, Mai  Marcus Fabius QUINTILIANUS, /nstiu-  eorumque delubris, fidem susciperent.  1573, zit. aus REKKERS, Arias Monta-  tio Oratoriae, X\, 3, 85, 86. (Marcus  Cum audito verbo Dei, ipso cooperan-  no (wie in Anm. 41), 134.  Fabius QUINTILIANUS, Ausbildung  te ... mansuescunt et ferilem depo-  44 Zum Thema siehe Franz KIENER,  des Redners, hg. und übersetzt von  nentes animum insignum susceptionis  Hand, Gebärde und Charakter:  Helmut RAHN, Darmstadt, 1975, 641).  fidei arma pharetram, et arcum  ein Beitrag zur Ausdruckskunde der  46  Dazu siehe Jean-Claude SCHMITT,  scilicet daponunt, et inter catholicos  Hand und ihrer Gebärden, München  La raison des gestes dans l’Occident  collocantur, quos religiosus a lacri  [u.a.] 1962.  medieval (Bibliotheque des histoires),  vultu hilarique animo excipit, atque  Paris 1990.  confortat. « VALADES, Rhetorica (wie  47 Zum Thema siehe Volker KAPP  Anm. 4), pars quarta, cap. XXIV, 226.  (Hg.), Die Sprache der Zeichen und  Bilder. Rhetorik und nonverbale  Kommunikation in der frühen Neuzeit  (Ars rhetorica 1), Marburg 1990.unt el terlem depo-
Zum ema siehe ranz KIENER, des Redners, ng und uUbersetzt VOT] nentes anımum nsıgnum susceptlionIis

Hand, Gebarde und Charakter: Helmut KAHN, Darmstadt, 19 /5, 041). @] arma Oharetram, el
eIn Beltrag Zur Ausdruckskunde der azu siehe Jean-Claude SCHMITT, scilicet daponunt, ET inter catholicos
Hand und ihrer ebärden, München LAa ralson des gestes 'ans l’Occident collocantur, QUOS rellgiosus ( lacrı
[u. a. ] 1962. medieval (Bibliotheque des histolres), Vvultu hllarıque anımo eXCcIpit,

Parıs 1990. conftfortat. « VALADES, Rhetorica (wie
Zum ema siehe Volker APP Anm. 4), Vars quarta, Cap. XAIV, 726

(Hg.) Die Sprache der Zeichen Uund
Bilder. etorı und nonverbale
Kommunikation n der Iruhen Neuzelt
Ars rhetorica 1), Marburg 1990.
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Zusammenfassung
er Aufsatz handelt VO  a estimmten visuellen un Literarischen odellen, die die
christliche Kultur des Humanismus 1m 16. Jh entwickelt hat, un: deren Präsenz 1n der
Rhetorica Christiana (Perugia, 1579) des Franziskaners FTray Diego de Valades nachweisbar
sind. Das Werk Valades stellt rhetorische Strategien dar, die miıt der Tradition der Gedächt-
niskunst un der Emblemliteratur ihrer eit In Verbindung stehen. I hese Strategien der
Beredsamkeit wurden angewendet, die Bewohner der Neuen Welt ZU. Christentum

ekehren. Sie dienten als Orientierungsmethoden für weiıitere Missionierungsentwürfe,
die unter der des Papsttums Ende des 16 Ih.s in Asıen durchgeführt werden sollten.
{[IDie mediale Kompetenz der gedruckten Bilder, die in der Rhetorica Valades erscheinen,
sollte nicht LLIUT die franziskanischen Bekehrungsmethoden In ihrem Irenismus prasentieren,
sondern auch die friedlichen Missionsprojekte In fernen Gebieten OÖrdern und ZUEFE r  ung
bringen.

Summary
The eals with certaın visual and literary models developed by the Christian culture of
humanism In the sixteenth centurYy; it their influence the Rhetorica Christiana
(Perugia, 1579) wrıtten Dy the Franciıscan Fray Diego de Valades 'Ihe work of Valades

rhetorical strategıes that aTre connected {[O the mnemotechnic anı emblematic
tradition of the times. TIhese rhetorical strategıes WEIC used to cConvert the inhabitants of
the New or Christianity. JIhey served orlentation methods for other M1SSIONATY
projects which wWerTe be carried OUutTt ın Asla under the auspices of the papacYyY f the en
of the 16 centurYy. Ihe media-relevant competence of the printed images appearıng in
Valades Rhetorica should NOot only display the Franciıscan methods of CONVvVersıion In their
ıren1sm, but also promote the peacefu M1sSS1ONar y projects 88 faraway places an ring
them fulfiıllment

Sumarıo
articulo Tata de diferentes modelos visuales literarios, desarrollados POr la cultura

er1istiana del humanıiısmo del sigl0 XVI presentes la obra Rhetorica Christiana (Perugia,
1579) del franciscano Fray 1eg0 de Valades La obra de Valades contiene estrateglas retorIi-
Cas la tradicion del arte de Ia nemotecnla de la literatura emblemaätica de tiempo.
Estas estrateglas fueron utilizadas Para convertir los habitantes del Nuevo Mundo al T1S-
ti1anısmo. Servian tambien OILLO metodos orientadores pPaka los proyectos m1s1ı0Neros, JUEC
e] Papado querl1a levar cabo Asıa finales del siglo XN La competencla mediäatica de
las imagenes iımpresas, qJuc NOS ofrece Valades Rhetorica, pretende so  lo presentar e]
Iren1ismo de los metodos misioneros franciscanos, SINO JUC quliere fomentar perfeccionar
tambien los proyectos de mision pacıfıca regıones ejanas



DIe Kapuziner
ihr Verhältnis ZUr Sklaverei
1ın Amerika
VO  b Othmar Noggler OFMCap

Der Einsatz der Brüder In der Nachfolge des Franz VO  e ASsIisı für die Armen un
Leidenden Ist; WwWI1Ie 1m Leitwort des Symposiums ausgedrückt, religiös motiviert un
Ausfluss der 1DAISEC begründeten, mystisch verstandenen Gleichsetzung VO  3 Christus-
begegnung un Begegnung mıt den Geringsten ın der jeweiligen Gesellscha: Darüber
hinaus wird der Dienst Menschen bereits seIit den Propheten des en Testaments
maißgeben für die Echtheit jeglicher Gottesverehrung erachtet. ach dem Wort Jahwes
bei den Propheten Jesaja un Amos können Opfergaben 1Ur Gottes Ekel hervorrufen,
geraten gottesdienstliche Versammlungen 1mM Tempel I: lästigen Herumgetrampel,
WEn der Umgang mıiıt Menschen nicht den Prinzipien der Nächstenliebe entspricht
(vgl Jes 15 EZ; 15;1/ un Amos 5,21-23).

Die als klassisch empfundene philosophische Maxıiıme für Gerechtigkeit » SUUIM

CU1IQUE « em das Seine, er das hre spielt als Motiv weder bei Franziskus selbst
und seinem sozilalen Standortwechse In Gesellscha: und Kirche, och In der Miınoritas als
Lebensform des Ordens ıne entscheidende |iese philosophische Maxime ScCAIIE
bei Aristoteles un dann bei Ihomas VOIN quin den Kolonialstatus AaNZCI Völker, den
Quasi-Sklavenstatus aAaNZCI Volksschichten un die Sklaverei 1m eigentlichen Sinn nicht
hA11s DIie Vorstellung, Sklaverei sehöre D den natürlichen Gegebenheiten, diente ihren
Nutzniefßern un: Verteidigern weithin als Argument, » guten aubens« ihre menschen-
verachtende Einstellung beibehalten können. Leider fehlte nicht gelehrten Iheo-
ogen, die offensichtlich dem » Kirchenlehrer Aristoteles« mehr Gewicht beimafßen als
der Bergpredigt.

Da die Armen un Leidenden über die allgemeine condition humaine hinaus eweils
weitgehend VO  z Mitmenschen al  3 Gemachte, arm Gehaltene und ZU Leiden Gezwungene
sind, ist der Einsatz für mehr Gerechtigkeit 1ne der Christus- und Franziskusnachfolge
iImmanente Konsequenz.

Vgl. B Art. Sklaven, Indias n dem dieser den klaven- Pletro Vittorino GNI! UOFMCap,
In LTAK, RBd reiburg 1964, 818 - hande! Deifurwortet. Er schrei S Capuchinhos Franceses (Js
Ö22, 820 » Ariıstoteles Uund Thomas » Wır selbst, die Wır hier schon 40 Capuchinhos ahla, UT contribu-
rechneten mMit der Sklavere! als Natur- re eben, und Uınter UuNs sehr Cao da Igreja do Brasıil, traducao VOT
geseTZ, da diejenigen, die 1Ur 7ur gelehrte Patres en, Detrachten FT. Agataängelo DE RATO OFMCap,
Handarbeit eeignet selen, UrC| die diesen Hande! nıcht als unerlaubt. Die 'Orto Alegre ETZ
Natur ZU Dienst Hestimmt cselien Patres n Brasilien auch nicht, Uund Genera| de I0S Capuchinos,
(1 'Oll; 5). Thomas erklärte, der Natur ımmer gab R5 n jener Provinz UrC| Clemente de Oro SIC) Carta del
nach selen alle gleich, aber nach hr Wissen herausragende Patres. de Julio 1622, VONE orden
dem Volkerrec| einige eINnes NOs 65711105 UU VIivemos aqulı Ja Ttaz SEerVICIO de a Congregacion
Nutzens der Sklaverei unterworfen renta aNnO0s, emoOos entre nOSs ol  5, n Ratfael| MOYA, Hacıa UNa
S:1h. 2 . 5/ ad 2).« padres Multo dOoUutOs, CONSI- Darticıpacion de I0S rellgl0sos de 1as

eınen rIe VO!  Z deramos este trafico ( OITNIO licito. mMmisiones de Propaganda, n Sacrae
611 des ektors des Jesultenkaol- (Js Dadres do Brası! tambem NaO, Congregationis de Propaganda Fide

‚egs n Luanda seiınen Mitbruder SeINDre nOoUuVve, naquela provincia '2Mo0ra erum, Rom/Freiburg/WienAlfonso ‚andova n Cartagena de 1as Dadres emImMmnentes Delo SCUu aber « 19 /1, Vol.1/1, 22-1700. 439-4064; 442.

Z}  z Jahrgang 2005 350 363
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Armer kann aber eın Mensch nicht emacht werden, als wWwenn buchstäblic ZUEa
und damit ZUT Handelsware, 1im schlimmsten als angekettetes Antriebsaggregat für
1ıne Zuckermühle oder Galeere missbraucht wird.

Wenn 1U  . 1mM Zusammenhang mıt der Sklaverei VO  a den Kapuzinern in Amerika un
ihrem amp diese schandbare Institution 1ın einer Weise die Rede se1ın kann, die sich
VO  — der Haltung anderer en un: der örtlichen Hierarchie unterscheidet, dann hat das
insoweıt iıne gewIlsse Berechtigung, als nicht 1Ur agenCIl besonders schlechter
Behandlung VO  - Sklaven, ablehnende Erklärungen VOI Einzelnen oder Missionsoberen
geht, die auch ın anderen Ordensgemeinschaften en sind, sondern auch pier,
die der amp die Sklaverei unter den Kapuzinern forderte.

Zunächst kann, eın Wort des anzlers Helmut Kohl aufgreifend, bei den Kapuzinern
VoO » Glück der spaten Stunde « gesprochen werden. DIie Reformbewegung, AdUus der diese
schleilsl1c. als eigener ‚welg des franziskanischen Ordens hervorgegangen ist, his-
torisch iın die geistige Schnittstelle zwischen Mittelalter un: Neuzeiıit, 1ın ıne eit also, in
der humanıistisches Denken die geistige und rechtliche Freiheit der Person betont, Sklaverei
olglic als gröblichste Verletzung der VO chöpfer gegebenen Freiheit erkannt wird. Wilie
spater och sehen se1in wird, argumentieren wel herausragende Kritiker der Sklaverei
auf dieser Ebene Miıt dem Glück der späaten Geburt äng weılter Z  ININCN, dass die
Kapuziner gleich ob Franzosen, Italiener oder Spanier genere 1mM Ienste der LICU

geschalfenen Propaganda Fide standen un nıiıcht 1mM 1enst der Patronatsmächte ortuga.
un Spanien Clemens VOIN Noto, beim Amtsantritt (1618-1625) och unter dem 1te yOr-
densvikar« aufgrun selner Abhängigkeit VOIN den Konventualen, 1IrE aps Paul 1619
ZU Generalminister des dritten autonomen Zweigs des ersten Ordens des Franziskus
ernannt, hat nach ründung der Propaganda Fide 1622 noch 1mM gleichen ahr den SaANZCH
Orden ıIn deren Dienst gestellt. *

ass miıt der chaffung der Institution » Apostolischer Missionar« zugleic 1ne
el VOoO  — Problemen sowohl mıt der jeweiligen Patronatsmacht WI1Ie mıt der örtlichen, VOINl

dieser bestimmten Hierarchie gegeben IS jeg auf der and
Ein welılterer Umstand, der vermutlich die Ablehnung der Sklaverei beeinflusste und diese

gewissermaflsen erleichterte, ist die Tatsache, dass die Kapuziner wenigstens ın der » Neuen
Welt« entsprechend der Ordensrege. » mendicatim «, also VOIN Almosen* en wollten,
folglich keinen größeren Grun  eSs1Itz beanspruchten un: somıit auch keine Arbeits  Aäfte
brauchten für etwalge Ländereien, die In der Neuen Welt ZAHT: amaligen eit genere VO  e

Sklaven gestellt wurden. Fur Haus- und Gartenarbeit, SOWIE für Bauarbeiten mussten sich
auch die Kapuziner der Sklaven bedienen.? S1e bezahlten diese erdings mıiıt einem and-
geld, WI1e wenigstens 1m der Renovilerung des Hospizes ın Bahia/Brasilien, belegt ist.

.arta de fr Severino de MorT- IM HOSpIZ der Kapuziner VOT)] Ja verdad 65 signiticativo. Josephus
|alX, Provinclal da Bretanha, Mons. Vgl ()s Capuchinhos wıe Thomas LOPEZ GARCIA, OS defenso-Ingoli, Secretario da Propaganda Fide, Anm. 2 330. Neben der vielTac| res de I0S esclavos MEGTOS e] SIgI0

de emDbDro de 642 n beklagten unmenschlichen Behand- XVII. FranciIıso Jose de Jaca OFMCap /
()s Capuchinhos wıe Anm. 2) DOC. 1, IUNg VOT) klaven gab 65 auch dıe pifanıo de Molilrans OFMCap, ara-
301-302 »hospitium hnabent Ta- positivere Varlante, die 65 klaven Cd5 1982, V
ll NOSTrae capella, SaCrIs- auTgrun: VOoT eigenem Einkommen 6  ) Vgl » Providenciavam DOT exemplo,
tlola, ulnque cCellulıs T refectoriolo ermöglichte, sich schlielslic! Treizu- (d5d, decente UT certa

kautfen oder, WIEe IM Geleitwort VOIT)];ans, trium mensium spatıo 1ECOTMNDENSA Delo SErVICO prestado.
aedificatum In summMmıItate mMmontIıs Hermann GONZALEZ OROPEZA Durante OS trabalhos de eforma do
VICI! ad ittus mMarıs n UUO secundum | OPEZ GARCIA ZUur Sklavere eIWa In OSpICIO Toram QgaSstOs 505000
nNOsTrae regulae institutum mendica- Venezuela esen, die Freilassung de gorjetas as AdO5S al
tim Vivitant. < mit der TauTte verbunden »tal egados eXCavacCao de Dedras. « In

FUr den Zeitraum VOIT) 1710 DIS 1724 practica astaba USO yqd ] SIgI0 EGNI, (Js Capuchinhos (wie Anm. 2),
Im Dokument XL XVII, segun o| testimonIO de| Capu- 2J4,

eIne Bılanz der der klaven chino Francısco Jose de Jaca, I0 UUE
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In Afrika dagegen betrachteten auch S1€e die Sklaverei als egeben un: bedienten sich
ihrer. S1e€e galt dort etwa ach Auskunft der Jesuiltenmissionare 1n Angola regelrecht als
» Währung «, » WIEe Gold, Silber un Salz In Europa oder Zucker 1ın Brasilien « /

TIrotzdem schrieben spanische Kapuziner aus (u1inea 1658 eın Maniftest den
portugiesischen Hof, In dem sS1e feststellen » Fast In allen Fällen sind die etIiANoden der
Gefangennahme der Schwarzen ungerecht un: deshalb musste jeder Sklavenhande VCI-

boten werden. L
OSe‘) Metzler, Herausgeber un: mehrfacher Mitautor der Geschichte der ropagan-

dakongregation, scheint die Darstellung der Missione In pratıca de Cappuccini des
18 Jahrhunderts für glaubwürdig en, dass manche T1kaner sich 05 SscCH der
besseren Lebensbedingungen reiwillig als » Kirchensklaven« bei den Kapuzinern anboten
un me1ı1int zudem : » Iie wenigsten ihrer Sklaven dürften die Kapuziner gekauften S1e

mMmMe1ls das ‚Geschenk« des KOnI1gs oder der Häuptlinge des ONgO, die sich auf diese
Weise für die [ienste der Missionare erkenntlich zeigen wollten.«?

Gesellschaft un: Kirche der damaligen Zeit, Missionare eingeschlossen, en den
Sklavenstan offensichtlich als Schicksal eines e1ls der Menschheit weithin kritiklos hin-
IOI Keinerlei (GGewissensbisse verursachte CS; WEC11N sich der Sklavenstan: elines
Menschen als olge eiInes »gerechten Kriegs« erwe1isen ließ. 19

Fin Vorwand für einen olchen rieg fand sich allerdings bei interesslierten reisen
allemal, Indianer und Afrikaner versklaven. Die amalige Vorstellung Roms, gäbe
aufgrun eines »gerechten Kr1egEeS« uch »legitime Sklaverei«, nämlich als Überlebens-
möglichkeit für jegsgefangene, belegt Metzler UTC die Tatsache, »dass och 1/24 selbst
auf der päpstlichen Flotte Sklaven gehalten wurden.«*

Vom Sklavenbesitz 1st der Sklavenhand: abzugrenzen, der auch ZUT damaligen eit weılt
stärker für verwerflich angesehen wurde. Irotz dessen genereller un: strikter Ablehnung
1ITC Om, die Propaganda un: die für die Missionsarbeit verantwortlichen Kapuziner,
gab auch unter ihnen Ausnahmen !®

Daher egn! miıt Recht ab, den Kapuzinern enerell iıne »ehrenvolle Ausnahme-
stellung « unter den en einzZUuraumen, WE I1L1Lall auch feststellen darf, dass s1e, 1mM Ver-
gleich anderen, Sklaverei 11UT In beschränktem Ma{fß praktizierten. ”

Vgl die Antwort der Jesulten Catıveri0 SIC!)« »Ila totalıda- esposta DET /|ume, guida de MISSIO-
Angolas 1590 auf das Verbot des de dOS O05 metodos de Captura nar] quelle ‚ante Missıone destinatı
Sklavenhandels UrC| den rdensge- dOSs NEITOS R1a InJustos QUE, rigina' In Biblioteca Apostolica
neral: »Nao escandaloso de portanto, qualquer tratfico de Vatıcana 'oN!  O Borgia 3106; mMit Iran-
d 1105545 Ividas DOIS devia 5er rOIDIdO. « EGNI, O0s Capu- Ischer UÜbersetzung VoT aCcques

hıinhos WwIie Anm. 2) 277-276° ebd.,eles sSao moeda Correnie pals, NOTHOMB 5J. | Oouvaın 931.
assım COMNO UTO brata Sao Manuskript In BNL (Biblioteca Nacıo0- Seıt Augustinus gıbt 65 die nter-

Curopa aACUCaT Brasil. « nal de 1sboa), 4-Al11-15, NoO. YA4, scheidung zwiıschen gerechtem und
n HIB 2772 260, zıt. n NI, Os Dubl. V.OT! IRA DA MOTA, ungerechtem rieg. ] kann MNUur
Capuchinhos wıe Anm. z 272 As Viagens dOo Vitorlano ıe Obrigkeit einen gerechten rieg

»InTforme relacion UU fr Francıs- Dortuense Guine cristianızacCao iühren, He dem das Ziel das allgemel-
de Ia Mata, viceprefecto de a dos reis do BISSauU, | ıSboa 19 /4, Wohl, Gerechtigkeit und Friede

MISION de religi0sos de 1as COSTaSs de n E ()s Capuchinhos sind. Anlass kannn auch die Bestrafung
Gumea SUS cCompanelros sicı (wie Anm. 2) 277-:278; Anm. 51. schul  er Verbrechen sSeIn. Vgl
hacen mayesta: UU 10S quarde K O0SEe METZLER, Missionsbemu- HAUSER, r  rieg, In LTHAK, Bd.VI
e] senor ICY de ortuga de]| MOdO hungen In Schwarzarfrika, N reiburg 1961, 039-643; O40.
COoN YUE I0S NEQTO>S de dichas COSTas MemorIia, Rom/Freiburg/Wien 97/3,
m0S COTMMPDTaN 5011 reducIdos Vol I, 1700-1815, Ö02-932; 397

Bernardino Ignazlo
OFMCap wahrscheinlicher ‚utor,
sS. Anm. 29), Missione In pratica de
Cappuccini Italıanı ( NgO,
Angola, pt adıacenti, brevemente
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Kapuziner In der »> Neuen Welt«

Schien vielen Kapuzinermissionaren die Sklaverei 1mM » heidnischen Umfeld« Afrikas
noch tragbar, haben S1€e sich die Verschleppung afrikanischer Menschen 1n die
Sklaverei nach Amerika und deren LOs VOT Ort energisch eingesetzt. ESs gehört den
sonderbaren Wechselfällen des Lebens, ass die ersten Apostolischen Kapuzinermissionare
selbst als Gefangene 1n die Neue Welt kamen. In S20 Tome, das die Niederländer gerade
besetzt hatten, wurden die vier bretonischen Kapuziner, olombino de antes, orge de
Oombourg, Benicio de Quimper un: Michele de Fresnay “N: auf chiffen gefangen
gesetzt un: ollten ach den Niederlanden verfrachtet werden. Der Laienbruder Michele
de Fresnay starbh Oktober 1641 och VOT dem Auslaufen der Schiffe aufgrun VON

Krankheit un: schlechter Behandlung. Auf der uDlıchen Route VOIN Afrika nach Europa
über Amerika kamen S1e 1 Januar 1642 In das am: ebenfalls niederländisc besetzte
Pernambuco/Brasilien. Damit War ihre Gefangenschaft Ende Der holländische (30uver-
C Grafan Mauritius VOoO  - Nassau ahm S1€e gut auf, cah VO  S ihrer Deportation nach
Furopa ab un erlaubte ihnen, 19ungehindert ihren pastoralen Dienst tun. I IIie drei
Kapuziner sahen darin, WI1e die Propagandakongregation auch, einen Akt der Vorsehung.
Tatsächlich begann mıiıt den Te1I überlebenden Afrikamissionaren aus der bretonischen
Provinz die ständige Präsenz der Kapuziner in Amerika, nachdem auch die Propaganda
dem zugestimmt hatte. !

DIie Schifftsrouten nach Amerika gingen über die afrikanische Westküste, sodass auch die
folgenden Kapuzinermissionare ıne Vorstellung VO:  S der Grausamkeit des Sklavenhandels
hatten.!® Andere wechselten als Apostolische Missionare 08 {fhziell zwischen den Mis-
sionsgebieten ın Amerika und Afrika. !”

Die Missionare also allesamt Augenzeugen des unerträglichen LOSses der aus
Afrika In die Sklaverei verschleppten Menschen, och bevor sS1e das en der india-
nischen Bevölkerung, für deren Christianisierung s$1E ausgesandt ö Gesicht
ekamen.

Im 18. Jahrhundert ıra VOT) dreli0SEe METZLER, Die Kongregation DIe amen SInd In portuglesi-
IM Zeitalter der Aufklärung, In scher Schreibwelse testgehalten. talıenern berichtet, die aurT chilen
Memoria, 'ol. Il 700-1815, 23-83- Vgl. dazu: arta de Ir. Colombino mit 700, 970 DZW. 769 schwarzen
12 SO hatte SsIcCh eIWwa der Ursprung- de Nantes, de 16 de JjJanelro de 042 klaven IM Unterdeck In die eue
IC KONgOMISsSIONAT, Plıetro Paolo Provincıa| DOC. 302-304, 302 'elt Tuhren, autftragsgemäls hre
da bene, aurTt kriminelle Welse UrC| » Jam acceperunt vestrae eamImMmnNentlae Missionsarbeit unter den Indianern
Sklavenhande!l bereichert, WIe el nOosTruUumM Guinea In has [d$>5 Brasiliae autzunehmen. FS andelt sich
seınem Tod In Pernambuco/Brasilien De| MUTUU appulsum E arta da Antonio Zuccnelli de Gradisca,
(4. 829 zutage Kkam. Vgl METZLER, Propaganda Fide r Severıno de Antonio de Perugla der Glusep-
Missionsbemühungen wıe Anm.9), Morlalx, de tevreiro de 643 CO! VE de Modena. egn! die aten
898-890. UE aDTOVa mMISSaO do Pernambu- aus verschiedenen Berichten

mirantur emmMentISSIM! Patres13 Vgl.»Apesar da tudo, MUITO Vgl (0s Capuchinhos wıe
embora na0O admitir qUuE divinae HOonNIıtatıs providentiam.«, In Anm. 2), 261, Anm.
Capuchinhos tenham constituido UT P s CapuchinNhos wıe Anm. 2) Carlo ulseppe de I5 >Spezia

OC 3007301>honrosa eXCESSAaO< 1TUTT), WarTr zunachst KONgOomIssiONar
tOdavia deve reconhecer UE und wurde VOIT) ET Missions-
Dractiram } escCravidao de MOdO ratekt In Pernambuco. Als solcher
IImitado « NI 0 Capuchinhos schıickte Qr auch eIne »InTormation«
(Wwie Anm. 2) 274 die Propagandakongregation,

1 s Capuchinhos
wıe Anm 23 2786
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Die Kapuziner als » Apostolische Missionare «

Mit der ründung der Kardinalskongregation De Propaganda Fide 1m re 1629 hatte die
Kirche den wenigstens teilweise erfolgreichen Versuch gemacht, die Verantwortung
für die Missionstätigkeit gegenüber den Patronatsmächten zurück gewinnen und
tionale, politische und wirtschaftliche Interessen VO  a der Glaubensverkündigung iıirennen
bzw. diese einzudämmen. Schien die Übertragung der Verantwortung der Glaubensver-
kündigung die Kolonialmächte zunächst ine Innere Konsequenz für cArıstliche Herr-
scher se1n, schläferte S1€e zugleic gewissermalen das missionarische Gewissen der
Römischen Kurie e1n, die 1ın einer turbulenten Epoche mıt ausend Dingen beschäftigt WAäl,
WI1e gNaClO Ting JTong Lee In seliner Abhandlung ZANT: Propaganda-Kongregation un dem
Patronat feststellt18

Ingoli, der erste ekretär der Propaganda-Kongregation, schreibt Ende selnes
Lebens ın einem seliner Diskurse und Überlegungen 1m TE 1644 VO  5 dreizehn » Unord-
NUuNgsCH und Missbräuchen iın Ost- un Westindien« un weni1gstens drei der MiIiss-
räuche auf das Patronat zurück. Er schreibt: » DIe königlichen Beamten beanspruchen
das Patronat der Miss1ionen In en ihren Ländern un folgerichtig das Vorschlagsrecht
der Kandidaten für kirchliche Amter. S1e betrachten den Onig W1e einen Apostolischen
Delegierten, der aus eigener Vollmacht un: nach seinem utdünken? illen,
entweder selbst oder TG seline Beamten alle kirchlichen Würdenträger direkt
annn DIie Edikte des KON1gS werden WIeEe apostolische Breven betrachtet. Dagegen können
die Dekrete des Papstes, selen Bullen oder Breven, nicht In Kraft gesetzt werden ohne
die Erlaubnis des KÖNni1gs und ULNSO weniger die Anordnungen VO  3 Missionsoberen. CO

Erste Stellungnahmen VOoO  —_ Missionsoberen
der Kapuziner die Sklaverei

Formal hatten die Kapuziner als » Apostolische Misslionare « In Amerika weitreichende Voll-
machten. S1ie kamen aber damit unweigerlich direkt mıt der bereits existierenden Patronats-
mi1ission und der Patronatskirche VOT Ort, indirekt uch mıiıt der jeweiligen Staatsmacht
ın Konflikt Ausschlie{ßlich zuständig für die Erstverkündigung unter der indianischen
Bevölkerung w1e der Betreuung indianischer Gemeinden mMussten s1e, die über Afrika ıIn
die Neue Welt kamen, teststellen, dass sich das LOS der indianischen Bevölkerung 3KO]

gl.» EEeMOs Q| primer ONS dan tOUS [ VaYy>, el, Val CONSe- g  arıo CAYOTA, JembDbra
documento COl YUE empleza 1a quent, 1E droit de presenter 1QS candı- entre Brumas. Utopila Francıiscana
Nıstorıa de Propaganda aque!l dats QUX charges ecclesiastiques. s Humanısmo KMenacentista Una alter-
de Nero de 1622 ySanctıssımu: n considerent e rO| 1901801 Deleqgue natıva a Conquista, Montevideo
Christo ater RT Dominus Gregorius apostolique qui DEUT, de VTODTE 1990, De Ia esclavitud Ia encomIıen-
DIV. Providentia XV, anımadver- autorite eT selon 5OT1] 50n Vouloir, da 4/71-477J,; ıllı HMENKEL, DIie Konzı-
tens praecıpuum Pastoralis TTICH 1107111 1erTr directement, Dal 565 lıen In Lateinamerika, Tell |, Mexiko,

E5SE oropagationem ©] administrateurs, LOUTES 1es charges 5-1697, Munchen 19584, Der Streit
christianae« Suenan estas Dalabras ecclesiastiques. LEeS ITS du rO| SONT die spaniıschen Rechtstitel und

despertar de a concliencia MISIO- consideres IIN de TeTs apostoli- die Behandlung der Indianer, .
elra de 1a (urla KOoMana, ':anto UUES. Par Contre, 1es decrets du mape, 21 Die Seelsorge der schwarzen
adormecida distralida OT las mMı UUE solent des Bulles des Brefs Sklavenbevölkerung oblag den Jesul-
preocupaclones UTa epoca turbu- eT plus torte ralson I1es ordonnances ten Metzler Schrei » Ma anche
enta « IgnacIlo TIING PONG LEE, La des Superleurs des MISSIONS / apostolato Ira glı Cchiavı turch!
actitud de 1a Sagrada Congregacion Deuvent etre exXecutes Qqu aveC 1a Napolı Sra UuNa Darte prediletta ella
lrente a| egl0o Patronato, In Dermission du rOl.« O0SEe METZLER, IO7r0 attıvita Ia Cuale, Dero,
Memoria, Vol 1/1, 353-438; 45 5, 356. Orlientation, Drogramme T premieres elle seriıe alTticolta COl Gesultti, che

» es admıinistrateurs 1OVYaUX decisions, In eMOTrIG, Vol / gla da! 605 SI decicavano a| minıste-
revendiquent e patronage des MISSI- 146-196; 163-164. ‘O egl chlavı IOr0 consideravano



DIie Kapuziner ihr Verhältnis ZUrFr Sklaverei In Amerika 355

ihres Status als königliche Untertanen 1m System der Encomienda weitgehend kaum VO

Schicksal afrikanischer Sklaven unterschied. wurden Indianer auch 1m
Sinn des Wortes versklavt %20

SO wendet sich MacarIius VOIN Nantes als Kustos der Kapuzinermissionare Brasiliens
und anderer Regionen Amerikas, sich auf seine Zuständigkeit für Indianer beschränkend,“

aps Innozenz XI (1676-1689) mıiıt der Bitte Abhilfe Er schreibt: » Heiligster Vater, Fr.
Macarıus VO  - Nantes, Kustos der Kapuzinermissionare ın Brasilien un: weltere Kapuziner-
missionare Westindiens egen In tiefster Verehrung Euerer Heiligkeit geziemend VOI, wWw1e
sich se1it vielen Jahren In jenen Regionen schlimmster Missbrauch entwickelte;: nämlich
dass Menschen, die sich Katholiken NECNNECN, schwadronweise auf die Jagd VO  - Ungläubigen
beiderlei Geschlechts gehen und Menschen, die In der Wildnis en und niemand etwas
Leid aben, gefangen nehmen, S1€e behalten, verschenken un verkaufen.
Dabei ist ihre (Sjer SOWEeIt entbrannt, dass sS1e sich keineswegs scheuen, die gleiche Sklaverei
gegenüber den Waldbewohnern anzuwenden, die 1G den Eifer un: die Anstrengung
der Missionare AdUusSs den Bergen und Wäldern zusammengeholt, den katholischen Glauben
ANSCHOMMECN en un: unter deren und Disziplin In Dörfern wohnen «42

Im Namen der Bittsteller ersucht Macarius 1ıne schwere Bestrafung In Form der
dem Apostolischen reservierten Exkommunikation aller, die auf solche Jagden gehen
Darüber hinaus soll der aps » alle un: jeden Einzelnen, mıiıt dem gleichen Anathem
belegen, die olches Verhalten Ööffentlich oder privat als rlaubt lehren< ine dem ApOS-
tolischen reservierte Exkommunikation ware wenigstens für diejenigen wirksam
geworden, die nicht unter Kirchenstrafe leben wollten Schlie{ßlic War mıt der relativ
schwierigen Prozedur der ufhebung der Kirchenstrafe auch Wiedergutmachung als
Bedingung verknüpftt. och diese Bitte wurde VO aps nicht aufgegriffen.

Klare nfragen ungenügende Antwort

Einen chritt weılter geht die leiche eıit der Generalprokurator (Gs10vannı da Sabbio
In einem Schreiben Al die Propaganda beklagt das LOSs er Sklaven Er macht auf die
himmelschreienden Verbrechen aufmerksam, die afrikanische Sklaven W1e Indianer Urc
unmenschliche Behandlung und Zwangsarbeit in Gruben un Bergwerken erleiden
haben, ohne dass S1e die notwendige Nahrung erhielten.

Mit dem Schreiben verbindet Anfragen, die VO  . der ropaganda beantwortet
Wlssen ll S1e tragen die Handschrift VO  . Franc1sco Jose de Jaca un Epifanio de Moirans,
Ioro mM ASCIUSIVO dl apostolato. entbrannt, sta exarult, ausgetrock- arınt ET ab allquo abstiner!
0SE' METZLER, erso Istıtuto net heilsen), UT eaandem sevVitlam SIC) detractantes, sacramentaliter bsolve-
Missionario C sacerdot:i secularıi, n etiam COontra silvestres |l0S, QquI studio rint Ve| alıa sacramenta ministraverint.

eTt labore missionariorum montibusMemoria, Vol 1/1, 506-522; 512, DrO gratia ETIC. pnelo de Ir.Macario
» Beatissime ater, acarıus eTt SIlVvIs educt! em catholicam De Nantes ‚anta SE cContra SCTaV!

nNannetensIs CUSTOS mMmissionariorum amplexIi SUNT, ET SUD ( UTa al dao indigena (AP SCAM 33) n
Capuccınorum Brasilliae alique( disclplina In campis congregatı Vivunt, REGNI, (0s Capuchinhos wıe Anm 2)
CINI Missionarij) Indiarum Occidentali- NEQUaAQUaTN vereanturDie Kapuziner - ihr Verhältnis zur Sklaverei in Amerika  355  ihres Status als königliche Untertanen im System der Encomienda weitgehend kaum vom  Schicksal afrikanischer Sklaven unterschied. Oft genug wurden Indianer auch im strengen  Sinn des Wortes versklavt.”°  So wendet sich P. Macarius von Nantes als Kustos der Kapuzinermissionare Brasiliens  und anderer Regionen Amerikas, sich auf seine Zuständigkeit für Indianer beschränkend, ”  an Papst Innozenz XI. (1676-1689) mit der Bitte um Abhilfe. Er schreibt: » Heiligster Vater, Fr.  Macarius von Nantes, Kustos der Kapuzinermissionare in Brasilien und weitere Kapuziner-  missionare Westindiens legen in tiefster Verehrung Euerer Heiligkeit geziemend vor, wie  sich seit vielen Jahren in jenen Regionen schlimmster Missbrauch entwickelte; nämlich  dass Menschen, die sich Katholiken nennen, schwadronweise auf die Jagd von Ungläubigen  beiderlei Geschlechts gehen und Menschen, die in der Wildnis leben und niemand etwas zu  Leid getan haben, gefangen nehmen, um sie zu behalten, zu verschenken und zu verkaufen.  Dabei ist ihre Gier soweit entbrannt, dass sie sich keineswegs scheuen, die gleiche Sklaverei  gegenüber den Waldbewohnern anzuwenden, die durch den Eifer und die Anstrengung  der Missionare aus den Bergen und Wäldern zusammengeholt, den katholischen Glauben  angenommen haben und unter deren Obhut und Disziplin in Dörfern wohnen. «??  Im Namen der Bittsteller ersucht P. Macarius um eine schwere Bestrafung in Form der  dem Apostolischen Stuhl reservierten Exkommunikation aller, die auf solche Jagden gehen.  Darüber hinaus soll der Papst »alle und jeden Einzelnen, mit dem gleichen Anathem  belegen, die solches Verhalten öffentlich oder privat als erlaubt lehren.«?* Eine dem Apos-  tolischen Stuhl reservierte Exkommunikation wäre wenigstens für diejenigen wirksam  geworden, die nicht unter Kirchenstrafe leben wollten. Schließlich war mit der relativ  schwierigen Prozedur der Aufhebung der Kirchenstrafe auch Wiedergutmachung als  Bedingung verknüpft. Doch diese Bitte wurde vom Papst nicht aufgegriffen.  4 Klare Anfragen - ungenügende Antwort  Einen Schritt weiter geht um die gleiche Zeit der Generalprokurator P. Giovanni da Sabbio.  In einem Schreiben an die Propaganda beklagt er das Los aller Sklaven. Er macht auf die  himmelschreienden Verbrechen aufmerksam, die afrikanische Sklaven wie Indianer durch  unmenschliche Behandlung und Zwangsarbeit in Gruben und Bergwerken zu erleiden  haben, ohne dass sie die notwendige Nahrung erhielten.  Mit dem Schreiben verbindet er 11 Anfragen, die er von der Propaganda beantwortet  wissen will. Sie tragen die Handschrift von Francisco Jose de Jaca und Epifanio de Moirans,  loro campo esclusivo di apostolato. «  entbrannt, statt exaruit, ausgetrock-  erint et ab aliquo eorum abstineri  Josef METZLER, Verso un Istituto  net heißen), ut eandem sevitiam (sic)  detractantes, sacramentaliter absolve-  Missionario di sacerdoti seculari, in:  etiam contra silvestres illos, qui studio  rint vel alia sacramenta ministraverint.  et labore missionariorum a montibus  S.C. Memoria, Vol.1/1, 506-522; 512.  Et pro gratia etc.« Apelo de fr.Macärio  22 »Beatissime Pater, F. Macarius  et silvis deducti fidem catholicam  De Nantes a Santa Se contra escravi-  Nannetensis custos missionariorum  amplexi sunt, et sub eorum cura et  däo indigena (AP SCAM ı fl. 33) in:  capuccinorum Brasiliae alique capuc-  disciplina in campis congregati vivunt,  REGNI, Os Capuchinhos (wie Anm. 2),  cini missionarij Indiarum Occidentali-  exercere nequaquam vereantur ...  Doc. XLV, 332; ohne Datum, aber  um devotissimi oratores Sanctitati  praefati oratores humiliter supplicant  vor 1686, da P. Macarius zu diesem  Vestrae reverenter exponunt qualiter  eximio Sanctitatis Vestrae zelo, ut illis  Zeitpunkt nicht mehr Kustos war;  multis ab hinc annis pessimus abusus  opportune provideri ubique prohiben-  vgl. auch: METZLER, Zeitalter der  in regionibus illis inolevit, ut homines  do sub poena excomunicationis  Aufklärung (wie Anm. 11), 57  maioris reservata huiusmodi venatio-  catholicae religionis profitentes tur-  23 Ebd., Anm. 21.  matim exeunt ad venandum utrius-  nes, captivationes, retentiones, dona-  que sexus infideles, nemini infensos,  tiones, receptiones, emptiones, com-  qui campis silvisque morantur, eosque  mutationes aliosque similes contrac-  Captivos ducant, retineant, donent,  tus: eodemque anatemate feriendo  vendant eoque ipsorum cupiditas  omnes et singulos qui tales actus  exaruit (sic - muss wohl exarduit,  publice vel privatim esse licitos docu-OC XLV, AAZ ohne atum, aber

devotissimi Oratores Sanctitati pnraefat! Oratores humliliter supplicant VOT 1656, da Macarius diesem
Vestrae reverenter qualiter AXIMIO Sanctıtatis Vestrae zelo, ut lIs Zeitpunkt NIC| mehr KUSTOS WAadrT,
mMultis ab hinc annıs DessIiMUS abusus opportune provider| ubique prohiben- vgl auch: METZLER, Zeitalter der
n reglonIbus IS nolevit, ut homines do Ssub excomuntIcationIs Auftfklärung (wie Anm. 11), D7

MalorIis reservalta nulusmod venatio-catholicae rellgionis nrofitentes LUr- 23 EDd., Anm.
Matım EXeunt ad venandum Utrius- HS: captiıvationes, retentiones, dona-
JUeEe nTfideles, nemıiInN! InTensos, tiones, receptiones, emptiones, COTT1-
QUI Campıs silvisque morantur, COSYUEC mutatliones allosque Imiles CONTraC-
Captıvos ducant, retineant, donent, {US' eodemque anatemate terliendo
vendant \psorum Cupiditas ET singulos Qquı tales aCctius
exXarult SIC [NUSS onl exarduit, ublice Ve| privatım 0550 ICITOSs dOCU-
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über die och eigens berichten seln wird. egen der grundsätzlichen Bedeutung leitet
die Propaganda den Fragenkatalog mıiıt Vermerk VOoO 12. Marz 1685 das HL Ofhzium
weıter, das sich über eın Jahr spater, Maı 1656 damit befasst. *4

Einige Fragen selen hier angeführt:
»} Ist erlaubt, Afrikaner und sonstige In der Wildnis ebende Menschen, die keinem

etwas Leide aben, miıt Gewalt un List gefangen nehmen? IIie Eminenzen
Sagten, ist nicht rlaubt.

Ist erlaubt, Afrikaner356  Othmar Noggler OFMCap  über die noch eigens zu berichten sein wird. Wegen der grundsätzlichen Bedeutung leitet  die Propaganda den Fragenkatalog mit Vermerk vom ı2. März 1685 an das Hl. Offizium  weiter, das sich über ein Jahr später, am 20. Mai 1686 damit befasst.**  Einige Fragen seien hier angeführt:  1  »Ist es erlaubt, Afrikaner und sonstige in der Wildnis lebende Menschen, die keinem  etwas zu Leide getan haben, mit Gewalt und List gefangen zu nehmen? Die Eminenzen  sagten, es ist nicht erlaubt.  2 Istes erlaubt, Afrikaner ... zu erwerben, zu verkaufen und über sie andere Verträge  zu schließen? Die Antwort lautet, es ist nicht erlaubt.  5 Die Besitzer von Afrikanern und anderer, in der Wildnis lebender Menschen, die  niemand etwas zu Leid getan haben und durch Gewalt oder List gefangen wurden, sind  nicht gehalten, diese freizulassen. Die Eminenzen sagten, sie sind (dazu) verpflichtet.  7 Esist den Besitzern von schwarzen und anderer Sklaven erlaubt, aus eigener Macht-  vollkommenheit, diese klarer Todesgefahr auszusetzen, sie zu verwunden, brandmarken,  zu ermorden etc. Die Antwort lautet, es ist nicht erlaubt.  10  Ist es erlaubt, Gefangene nach der Taufe in Knechtschaft zu halten, seien sie zu recht  oder zu unrecht Sklaven? Die Eminenzen antworteten nein, falls sie zu unrecht (Sklaven  sind).«?  Also Sklaven, die es »zu recht« sind, dürfen auch nach der Taufe weiterhin als solche  gehalten werden. Die Frage 10 bzw. die Antwort darauf zeigen den eigentlichen Schwach-  punkt der zur damaligen Zeit durchaus umfangreichen Debatte zur Sklaverei.  Da Theologen wie die kirchliche Autorität Sklaverei grundsätzlich für möglich hielten,  kreisen die Dispute um sie fast ausschließlich um die Frage, ob jemand zu Recht oder zu  Unrecht versklavt worden war bzw. im Sklavenstand gehalten wird. Dabei muss die Ge-  fangennahme in einem »gerechten Krieg« als klassischer Rechtfertigungsgrund angesehen  werden.  5 Zwei vergessene Propheten  An diesem Schwachpunkt auch im Denken der Kirche setzen zwei Kapuzinermissionare  gegen Ende des 17. Jahrhunderts an: Der Spanier Francisco Jose (1645- -1688) gebürtig aus  Jaca und der Franzose Epifanio (1644-1689) geboren in Moirans. Ihr Ziel ist es, mit ihren  Schriften jegliche Sklaverei theologisch, moralisch und juristisch abzulehnen. Dass sie  daraus auch die praktischen Konsequenzen gezogen haben, unterscheidet sie von vielen  anderen, die ähnliche, sogar gleiche Einwände gegen die Sklaverei hatten. Die beiden  Kapuziner predigen in Kirchen und öffentlich gegen dieses widermenschliche System und  24  METZLER, Zeitalter der Aufklä-  ganda Fide, Decreta-Fundo Vienna 52,  no prometian darles I|uego la libertad,  rung (wie Anm. 11), 57  106-107, in: REGNI, Os Capuchinhos  de que resultaba gravisimo escändalo,  25 Miguel Anxo PENA GONZÄLEZ,  (wie Anm. 2), Doc. XLIV, 331-332.  por la buena fe y justo titulo de los  Resoluciön sobre la libertad de los  26 » - Sse fueron a vivir en una  posidentes (sic), y de esta doctrina  negros y sus originarios, en estado de  choza ... en que esparcieron algunas  cobraban notable avilantez los escla-  paganos y despues ya cristianos. La  doctrinas que predicö en esta dicha  vos, llegändose a descomponer con  primera condena de la esclavitud en el  ciudad el dicho Fr. Francisco Jaca  SuSs amos y se temia alguna sublevaci-  pensamiento hispano. Ediciön critica,  (sic!), en especial que los negros que  Ön por ser mayor el nümero que el de  Consejo Superior de Investigaciones  se traen a vender y se tienen por  los libres y espanoles, y de naturaleza  Cientificas, Madrid 2002, Testigos y  esclavos, son libres y que estän obli-  obstinada y rebelde. « PENA, Resolu-  Fuentes, Doc. 158, 193-195; Decreto  gados los poseedores a darles luego y  ciön (wie Anm. 25), Doc. 22, Carta de  del Santo Oficio sobre varias dudas  a sus hijos libertad y restituirles lo  Francisco. Soto de Longo, Vicario  remetidas por los Capuchinos, 365-  servido, negando la absoluciön sacra-  General y Provisor de La Habana a  368; Archivio della S. Congr. De Propa-  mental en las confesiones a los que  Carlos Il., 193-194.erwerben, verkaufen un über S1€E andere Verträge
schließen? Die Antwort lautet, ist nicht rlaubt

Die Besitzer VOIl Afrikanern un anderer, in der Wildnis eDender Menschen, die
niemand etIwas Leid en un uUurc Gewalt oder List gefangen wurden, sind
nicht gehalten, diese freizulassen. Die Eminenzen sagten, SIE sind aZzu) verpflichtet.

Es ist den Besitzern VOoO  - schwarzen un anderer Sklaven erlaubt, AdUus eigener Macht-
vollkommenheit, diese klarer Todesgefahr auszusetzen, SIE verwunden, brandmarken,

ermorden etfc Die Antwort lautet, ist nicht rlaubt
Ist erlaubt, Gefangene ach der autTte iın Knechtschaft €n,; selen S1E recht

oder unrecht Sklaven? DIie Eminenzenanne1n, falls sS1e unrecht Sklaven
SIN <

Also Sklaven, die » Zu recht« sind, dürfen auch nach der autTte weiterhin als solche
gehalten werden. DIe rage DZWwW. die Antwort darauf zeigen den eigentlichen chwach-
pun der Zr amaligen eit durchaus umfangreichen Debatte ZUrTr Sklaverei.

Da Theologen w1e die kirchliche Autorität Sklaverei grundsätzlich für möglich hielten,
kreisen die Dispute SIE fast ausschliefßlich die rage, ob jemand ecCc oder
Unrecht versklavt worden War bzw. 1m Sklavenstand gehalten wird. Dabei IHNUSS die (e-
fangennahme In einem »gerechten Krieg« als klassischer Rechtfertigungsgrund angesehen
werden.

WeIl VErSCSSCHEC Propheten
An diesem Schwachpunkt auch 1m Denken der Kirche setzen wel Kapuzinermissionare

Ende des 1 Jahrhunderts Der Spanier Francisco ose (1645- —1688) gebürtig AaUus

Jaca un der Franzose Epifanio (1644-1689) geboren In Moirans. Ihr Ziel ist C mıit ihren
cNrıken jegliche Sklaverei theologisch, moralisch un: juristisch abzulehnen Dass SIE
daraus auch die praktischen KOonsequenzen SCZOHCNH aben, unterscheidet S1Ee VOo  F vielen
anderen, die ahnliche, gleiche Einwände die Sklaverei hatten. Die beiden
Kapuziner predigen In Kirchen un öffentlich dieses widermenschliche System und

METZLER, Zeitalter der Aufrtklä- ganda Fide, Decreta-Fundo Vienna 52, prometlan darles |uego 1a HDertad,
TuNnd WIE Nm. 11), 5 /. 106-107, In L, Os Capuchinhos de que resultaba gravisimo escandalo,

MIquel Anxo PENA GONZALEZ, wıe Anm. 2), VDOcC. XLIV, 3317332 DOT 1a huena Te Justo titulo de I0S
Resoluciıon sobre Ia Derta de l0s Tueron Vivir UNMNa Dosidentes SIC de esta doctrina
NEGYTOS SUS OFIgiNarıos, estado de choza356  Othmar Noggler OFMCap  über die noch eigens zu berichten sein wird. Wegen der grundsätzlichen Bedeutung leitet  die Propaganda den Fragenkatalog mit Vermerk vom ı2. März 1685 an das Hl. Offizium  weiter, das sich über ein Jahr später, am 20. Mai 1686 damit befasst.**  Einige Fragen seien hier angeführt:  1  »Ist es erlaubt, Afrikaner und sonstige in der Wildnis lebende Menschen, die keinem  etwas zu Leide getan haben, mit Gewalt und List gefangen zu nehmen? Die Eminenzen  sagten, es ist nicht erlaubt.  2 Istes erlaubt, Afrikaner ... zu erwerben, zu verkaufen und über sie andere Verträge  zu schließen? Die Antwort lautet, es ist nicht erlaubt.  5 Die Besitzer von Afrikanern und anderer, in der Wildnis lebender Menschen, die  niemand etwas zu Leid getan haben und durch Gewalt oder List gefangen wurden, sind  nicht gehalten, diese freizulassen. Die Eminenzen sagten, sie sind (dazu) verpflichtet.  7 Esist den Besitzern von schwarzen und anderer Sklaven erlaubt, aus eigener Macht-  vollkommenheit, diese klarer Todesgefahr auszusetzen, sie zu verwunden, brandmarken,  zu ermorden etc. Die Antwort lautet, es ist nicht erlaubt.  10  Ist es erlaubt, Gefangene nach der Taufe in Knechtschaft zu halten, seien sie zu recht  oder zu unrecht Sklaven? Die Eminenzen antworteten nein, falls sie zu unrecht (Sklaven  sind).«?  Also Sklaven, die es »zu recht« sind, dürfen auch nach der Taufe weiterhin als solche  gehalten werden. Die Frage 10 bzw. die Antwort darauf zeigen den eigentlichen Schwach-  punkt der zur damaligen Zeit durchaus umfangreichen Debatte zur Sklaverei.  Da Theologen wie die kirchliche Autorität Sklaverei grundsätzlich für möglich hielten,  kreisen die Dispute um sie fast ausschließlich um die Frage, ob jemand zu Recht oder zu  Unrecht versklavt worden war bzw. im Sklavenstand gehalten wird. Dabei muss die Ge-  fangennahme in einem »gerechten Krieg« als klassischer Rechtfertigungsgrund angesehen  werden.  5 Zwei vergessene Propheten  An diesem Schwachpunkt auch im Denken der Kirche setzen zwei Kapuzinermissionare  gegen Ende des 17. Jahrhunderts an: Der Spanier Francisco Jose (1645- -1688) gebürtig aus  Jaca und der Franzose Epifanio (1644-1689) geboren in Moirans. Ihr Ziel ist es, mit ihren  Schriften jegliche Sklaverei theologisch, moralisch und juristisch abzulehnen. Dass sie  daraus auch die praktischen Konsequenzen gezogen haben, unterscheidet sie von vielen  anderen, die ähnliche, sogar gleiche Einwände gegen die Sklaverei hatten. Die beiden  Kapuziner predigen in Kirchen und öffentlich gegen dieses widermenschliche System und  24  METZLER, Zeitalter der Aufklä-  ganda Fide, Decreta-Fundo Vienna 52,  no prometian darles I|uego la libertad,  rung (wie Anm. 11), 57  106-107, in: REGNI, Os Capuchinhos  de que resultaba gravisimo escändalo,  25 Miguel Anxo PENA GONZÄLEZ,  (wie Anm. 2), Doc. XLIV, 331-332.  por la buena fe y justo titulo de los  Resoluciön sobre la libertad de los  26 » - Sse fueron a vivir en una  posidentes (sic), y de esta doctrina  negros y sus originarios, en estado de  choza ... en que esparcieron algunas  cobraban notable avilantez los escla-  paganos y despues ya cristianos. La  doctrinas que predicö en esta dicha  vos, llegändose a descomponer con  primera condena de la esclavitud en el  ciudad el dicho Fr. Francisco Jaca  SuSs amos y se temia alguna sublevaci-  pensamiento hispano. Ediciön critica,  (sic!), en especial que los negros que  Ön por ser mayor el nümero que el de  Consejo Superior de Investigaciones  se traen a vender y se tienen por  los libres y espanoles, y de naturaleza  Cientificas, Madrid 2002, Testigos y  esclavos, son libres y que estän obli-  obstinada y rebelde. « PENA, Resolu-  Fuentes, Doc. 158, 193-195; Decreto  gados los poseedores a darles luego y  ciön (wie Anm. 25), Doc. 22, Carta de  del Santo Oficio sobre varias dudas  a sus hijos libertad y restituirles lo  Francisco. Soto de Longo, Vicario  remetidas por los Capuchinos, 365-  servido, negando la absoluciön sacra-  General y Provisor de La Habana a  368; Archivio della S. Congr. De Propa-  mental en las confesiones a los que  Carlos Il., 193-194.UE esparcieron algunas cobraban notable avilantez I0S ascla-
DAGYaANOS despues Va eristianos. La doctrinas UE redico esta 1C| VOS, llegandose descomponer CoNM
primera condena de 1a esclavitud o cıudad o IC| Francısco Jaca SS arı1ı05 temIla alguna sublevaci-
Dbensamlento nispano. Edicion critica, sic') especlal Que I0S NEYTOS yueE on VOT Ser a] numero Qque O] de
Consejo Superior de Investigaciones raen vender tienen DOTr 0S Ibres espanoles, de naturaleza
Cientificas, Madrid 2002, estigos esclavos, 5077 bres 01015 estan obli- obstinada rebelde « PENA, Resolu-
-uentes, LOC. 158, 193-195; Decreto gados 105 DOoseedores darles |uUegOo CION wıe nm. 25), VDOcC. 22, Carta de
del Santo Oficio sobre Varlas as A S5SUS HJOS Inerta: restituirles IO FrancISCO. SOTO de NgO, Vicarıo
remetidas HOT 0S Capuchinos, 305- servido, egando 1a absolucion d- Genera| Provisor de la Habana
368 FCHIVIO ella >. Congr. De TOpa- mental las confesiones I0S YUC Carlos I, 93-7194.
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verweigern beichtwilligen Sklavenbesitzern die Absolution, WE diese nicht versprechen,
ihre Sklaven freizulassen und Wiedergutmachung eisten. Wiıe unerhört diese Forderung
angesehen wurde, geht dUus der Reaktion des Generalvikars un: Provisors VON Havanna,
Franc1sco de Soto ONZO, hervor. Er wendet sich mıt gleichem Datum VO Juli 1682 un:
nahezu gleichlautend hilfesuchend Onig Carlos I1 VOINl Spanien (1661-1700) un: aps
Innozenz XL Im Brief den Önig jegt de SOto ONgO dar, die beiden Kapuziner lebten
In einer Einsiedelei aufßerhalb der Von dort » verbreiteten sS1€e ein1ge Lehren, die der
g Fr. Francisco Jaca In dieser predigte, besonders, dass die Schwarzen, die
111all ZU Verkauf herbringt und die INan als Sklaven Halt frei sind un: dass die Besitzer
verpflichtet sind, ihnen und olglic. auch ihren Kindern die Freiheit geben un: S1Ee für
den geleisteten Dienst entschädigen. Jenen, die nicht versprechen, sS1E anschließend frei

lassen, verweigern S1€E 1n der Beichte die sakramentale Lossprechung. Daraus entsteht
eın sehr schwerer kandal, aufgrund des uten Glaubens un: des rechtmäfßigen Titels der
Besitzer. DIe Sklaven leiteten AdUus dieser re iıne merkliche Unverschämtheit ab, die s1e
dazu führte, dass S1€e sich miıt ihren Herren entzweıten und 1I11all fürchtet 1ne rhebung, da
S$1e zahlenmäßig den Freien und Spaniern überlegen und VO  e Natur AdUus aufsässig un: rebel-
1SC Sind. CO Die gleiche Feststellung wird 1m Brief Papst Innozenz € ın lateinischer
Sprache emacht. Dabei wird die Herkunft der Schwarzen AdUS Guinea, die ngs VOT Auft-
ständen un Tumulten als privat vorgetragener orge der Burger, SOWIeE ebenfalls die
VOI Francisco Jose de Jaca hervorgehoben, der schon Jlänger diese Lehre vorgetragen hat

Das Schicksal un die handgeschriebenen er der beiden Kapuziner hat der
Venezolaner osephus lomas Opez (Jarcla INmıt den Prozessakten 1m Archivo
General de Indias der Vergessenheit entrissen un: als Dissertation veröffentlicht. *®

Als Apostolische Misslionare en S1€e mıt ihrem amp die Sklaverei KOnIig un:
Diplomatie, den Indienrat, die Propaganda und das HI Oflicium, SOWIE die Mitbrüder in
Spanien übere in Atem gehalten.

Als unbequeme Zeitgenossen für die Sklavenhaltergesellschaft en sich die beiden
Indianermissionare In avanna auf Kuba getroffen; jeder VO  b ihnen auf einer mtlich
ZWUNgenNeN Rückkehr nach Spanien. “ Epifanio War mıt Fuflfesseln (»con orillos«)
angekommen; hatte sich In (Cumana muıt dem (s0ouverneur CI dessen unsauberen
Geschäften angelegt un: War auf dem Weg nach Spanien; Francisco Jose War ebenfalls
unter widrigen Umständen auf dem zentralen Umschlagplatz Iberoamerikas eingetroften.
Auf Kuba gab schon ange keine einheimische Indianerbevölkerung mehr,  S0 über deren
schlimme Behandlung In aracas Franc1ısco Jose de Jaca bereits bei KONIg Carlos E zweimal
schriftlich vorstellig geworden WAäl. In avanna trafen S1E 1U  — auf die schrecklichen AUNS-
wirkungen der Jegalen Sklaverei und des Sklavenhandels, die VO:  z der Wurzel her bekämpft
werden mMussten 351

27 » UbDi semmnaban doctrinam, UUdE pbraedicta Mmancıpla ublice emuntur Archivo General de Indlas,
n urbe ISta 1a semmaverat TaedIC- absque nOoTta aut |1UMMOTE Inıustae LegalO S n LOPEZ GARCIA, DOs
LUSs Frater FrancCISCUSs Joseph de Jaca serviıtutis ET absque clamore Aaut Defensores wıe Anm 5)
CIrCa servitutem Mancıplorum, QUaE uerela \psorum Mmancıplorum, n 29 LOPEZ GARCIA, DOos Defensoresde Gummnea In ndias deportantur, Qquibus iımprimebatur Draetata doctri- wıe Anm. 6)
dSsserentes OomnıMOdO Draefatam 1  - ta Uut seditiones T tumultus Vgl Othmar NOGGLER, Art. Kuba
servitutem ES5SEe Inlustam, deoque ı[la minarentur, UT CIVes mnı privatim In EKL, Bd.2, AI
DOssIidentes tener! praedictis Manclpi- nuntiabant. uae OomnNı1a tacıle 0105 Francısco Jose Kam adus Cartage-IS Ibertatem concedere \pSISqUE SENT evenire b maxXımam multitudi- de Indias, vermutlich, WEI| er SICH
restituere Dro nNnıuUStO servitio; Ua Nel praedictorum Mancıplorum, DEe]| seIiner Arbeit nıcht auTt Darıen
ratione sacramentalem absolutionem ruditatem eT anımum n beschränkt hatte Vgl DENA, Resolu-
an Dossidentibus braedictam |um DroPp|  « CION (wie Anm. 25), XX V.
ibertatem concedere nolentibus. EX
YJUO scandalum resultabat, 19  >
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Franc1sco Jose nutzt nach seliner ZWUNSCHCNH Ankunft die eıt bisZWeitertransport
als Seelsorger. Während einer » Volksmission«, die zunächst allein, dannILmiıt
Epifanio de Moirans durchführt, geht die Sklaverei In elner Welise VOIL, dass der
Generalvikar VO  . avanna glaubt eingreifen mussen. Die S1€e ausgesprochene Ex-
ommunikation parıeren die beiden Kapuziner miıt dem Hınwels, der eneralvikar stehe
selnerseılts »1pSO acto« unter Kirchenstrafe, ScCh der Festsetzung un: Misshandlung VOIN

Apostolischen Missionaren. ** Die olge sind die bereits angeführten Schreiben Oni1g
und aps

Mit dem Eingreifen der örtlichen kirchlichen und der staatlichen Autorität WaTl dem
direkten und OIMentTilıchen amp der beiden Kapuziner die Sklaverei eın Ende
gesetzt. Deshalb griffen S1€e U1LL1SO entschiedener ZUTF er. Seit ihrer Ankunft auf Kuba 1681
verläuft ihr Leben synchron: S1e teilen ihre een, verteidigen die unaufgebbare Freiheit
des Menschen, erarbeiten eweils entsprechend ihrem Temperament un literarischem
ermögen 1ne Streitschrift die Sklaverei,; werden In den Prozessen gemeinsam VCI-
handelt und teilen auf Kuba zunächst Klosterkarzer un: Militärgefängnis, zurück ın Spanien
das LOSs der Klosterhaft Epifanio de Olrans gibt seliner Schrift den 1te Serv1 lberi SECUÜ

naturalis mancipiorum libertatis Justa Defensio.” DIiese Arbeit gilt ‚War nach dem Urteil
VOINl Jesus Marla (QArc1a AnNnoveros als »notwendige Ergaänzung un: Bereicherung der Ab-
andlung selnes Mitbruders 1m en,; Franc1isco Jose de Jaa jeg aber och nicht 1n
einer notwendigen kritischen Ausgabe VO  an Deshalb soll 1ler schwerpunktmäßßig Francisco
Jose de Jaca Wort kommen. Seine Schrift rag den schwierigen 1ıte Resolucion sobre
la 1Derta: de los HESTOS SU S OT1ZINAr10S estado de DAZaANOS despues Va cristianos. ” Am
besten vielleicht wiederzugeben mıt Resolution über die Freiheit der Schwarzen un: derer,
VOoONn denen S1€e abstammen, und ‚War zunächst als Heiden, dann aber als Christen.

Auf 3/2 Seiten sind auflser der 164 Seiten langen Abhandlung och E Dokumente N

der Feder VO  e Francisco Jose de Jaca aufgeführt. Davon sind allein fünf On1g Carlos LE,
wel den Indienrat, Je eın Brief un: Bericht die Propaganda Fide un einer das
HI Ofhzium gerichtet. eitere 162 Dokumente werden unter dem 1ıte » Zeugen oder
Quellen« aufgeführt, die mıt dem Prozess der beiden Kapuziner und der Verletzung ihrer
Immunität als » Apostolische Missionare« In Zusammenhang stehen.

Resolution

Die Resolucion rag als Datum der Fertigstellung den 28. August 1681 und ist mıiıt einem
Begleitschreiben an den spanischen On1g versehen. Es ist hier nıicht der Raum, auf das

Werk auch LLUT hinreichend einzugehen, jedoch sollen wichtige Positionen erwähnt
werden, die sich VOIN den allgemeinen der eit bheben un: die Francisco Jose de Jaca mıt
‚pifanio der Moiirans gemeinsam einnNımM mt.

Der erste Teil handelt VO  an den Rechten als Mensch, nach Auskunft VO  - Pena Gonzäle7z 1n
einer bisher nicht gekannten AL die In 16 Paragraphen abgehandelt werden miıt dem
Ziel un: für ih mıiıt dem Ergebnis, dass Sklaverei die fundamentalen Rechte elines
Menschen ” verstöft. Diese sind miıt dem Menschsein egeben, gelten also für alle ohne
Ntierschıie 1Das:; Was Francisco de Vitoria In den Fufßstapfen VOIN Ihomas VO  - quin fest-
gestellt hatte, nämlich, dass der Mensch, bevor Christ ISt, zuallererst Mensch ISE. nımmt
Franc1ısco Jose de Jaca auf und wendet diese Erkenntnis auf die Unhaltbarkeit der Sklaverei

Abgehande wird diese Position In erster Linie afrikanischen Sklaven, ihrem LOs
1m Verhältnis ihrem Recht als Menschen auf Freiheit, ohne die indianischen Menschen
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VEISESSCNH. DIiese ‚WarTr juristisch jeweils als asallen des KON1gS freie Untertanen,
de facto wurden sS1e weithin WIE Sklaven behandelt Für Franc1ısco Jose de Jaca War das der
Anlass SCWESCIL, kaum als Indianermissionar In afacas angekommen, seinen ersten VOoNn

insgesamt fünf Briefen den spanischen On1g schreiben. In seinem dritten, diesmal
AUsS$ Cartagena de Indias, edrängt den Monarchen, doch etwas unternehmen und
schreibt abschliefsend »Ich bezweifle nicht, S1e sind schuldig Blut vieler verlorener
Seelen beim Tribunal der göttlichen Gerechtigkeit. «®

Aus dem Denken des Francısco Jose de Jaca

Iie Art un: Weise, w1e der Autor der Resolucion das Ihema abhandelt, INAas uUuNnseTEIN

Denken eLtwas rem se1n, tut aber seinem Inhalt keinen Abbruch
Im ersten Teil seliner Resolution legt Francısco Jose, ausgehend Von Gen 1,1/; den rund-

ste1in für se1ın Gedankengebäude: er Mensch als Abbild Gottes.
ESs War der Allmächtige selbst, der dem Menschen iıne besonders wichtige Gabe DE

chenkt hat,; nämlich die Freiheit und ‚WarTr als miıt selner Natur egeben. Daher erübrigt sich
eigentlich jegliche Diskussion über die Möglichkeit VO  i Sklaverei. Um die TO der Freiheit
herauszuheben, zıti1ert ıne Aussage VO  a Domingo de Soto (De USTALLa et Iure 71 decem),
die sich 1m deutschen Sprichwort wiederiindet es G5öld der Welt kann die Freiheit nicht
aufwiegen. (Gott hat nach Francısco Jose de Jaca dem Menschen als secunda finita
nach thomistischer Denkweise auch Macht egeben, aber nıicht unterjochen. Das
gilt auch gegenüber Barbaren, denn als Menschen en auch S1e die gleichen universal
geltenden Rechte. DIe Sklaverei ist Frucht der Erbsünde un: die menschliche Natur,
weshalb S1e jeder Vernunft widerspricht. olglic. ist auch die Unterscheidung 1im römischen
Recht zwischen Freien un: Sklaven ungültig.

Als welterer Akzent sollen das Völkerrec un der gerechte rieg urz herausgegriffen
werden. DIie Möglichkeit eines »> gerechten Krieges« entsprach der allgemeinen Überzeugung
und pielte für die » Beschaffun: VO  - Sklaven« un die Vorstellung, Sklaven rechtmälsig

besitzen, ıne große, unrühmliche Francısco Jose de Jaca geht ber die Klassiker
hinaus. Pena Gonzälez meınt dazu: » Der Autor entwickelt das Denken VO  H einem gerechten
rleg weiıiter, da seiner elit eın Denken VOIl der Welt miıt der heraufkommenden
Renailissance egeben WAarl. %e Franc1isco Jose zitiert dazu Augustinus De (.ivitate eı für den
Fall, dass nicht Jegitime Autorıitaten Königreiche, Imperıen, Provinzen eic sondern
L1UT Familien, Gro{fßfamilien USW. gegeneinander kämpfen. In diesem Fall ann VOIN einem
gerechten rieg nicht die Rede se1ln. Auch dann nicht, wenn andere, die nichts aben,
L1UT unterjocht werden sollen ach Augustinus ware das 1Ur iıne grofße Räuberel. [ Iie

arta de Francısco SOTtO | ON- Miguel Anxo Pena Gonzalez, n ablando de numanos derechos,
gO, Vicarıo Genera| Provisor de La Arbeit, der das erk VOT] FrancIscCo ljenquaje Cası ausente asta epOoCa. «
Habana, Carlos e 3. Juli 1682 Jose de Jaca In hervorragender VWegen der Konnotationen des
In PENA, Resolucion wıe nm. 25), Welse esorgte. eutigen Begriffes »Menschenrechte«,
LOC. CL 193-195. 35 Voller Titel siehe Anmerkung IST die Formullierung » Rechte als

Deutsch n eIwWwa DIe Sklaven 36 Pena Gonzalez Schrei m Menschen« Vorzuziehen.
Tangreichen, Selten starken » ESTU- » NO dudo S6a (eÖ de 1a >SaMNgresind TEl der die sachgerechte Vertel-

dIgung der naturgegebenen Freihelt alle preiliminar «: » Die Unterscheidung, de tantas almas Derdidas a] NDU-
der Kautfsklaven. die Jaca macht, WEeTlll] er Uber die nal de 1a all  na Justicia. « 3. Carta de

Vgl. Jesus Marla GARCIA Rechte des Menschen spricht, Ist LICU, FrancIsco Jose de Jaca Carlos [,
PENA, Resolucion wıe Anm 25), &1NOVEROS, Presentacion, n PENA, eIıne Denkweise, die n dieser Epoche

Resolucion wıe nm. 25), XVI-XVIL; tast nicht vorkommıt. « VPENA, Resolu- 39 DENA, Resoluciıon wıe Nnm. 25),
Das 'erk VOT] Epifanio de Molilrans CIion wıe Anm 26° LA/: » Resulta | XII
|St gegenwärtig Heiım gleichen utor, novelosa a distincion UE Jaca hace
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Kernfrage, die Franc1sco Jose de Jaca danach tellt, lautet: » Man 111U55 sich iragen, welchen
gerechten Kriegsgrund geben kann zwischen Spaniern un: Schwarzen?« jemand
Zweiftel en ollte, CT WIE immer SOZUSASCH als eleg, die »schreckliche Wirklic  el
d wI1e die Afrikaner In ihrer Heimat mıiıt Gewalt zusammengefangen werden, nach
Amerika (lit ndien) verfrachtet werden. Diejenigen, die lebend ankommen, werden
erkauft un: übel behandelt C< Fuür den Autor handelt CS sich €e1 eın schweres Delikt
un ‚WarTr ein fundamentales Prinzip der Menschlichkei

Er rag welılter: » Wer hat denn Je untersucht oder bestätigt, dass In Afrika gerechte
Kriege (von Seiten der Europäer) gäbe?«* sich bei einem rıeg tatsächlic
einen Akt strafender Gerechtigkeit handelt, welcher TUnN! annn aber viel Barbarei
rechtfertigen® amı ezieht sich der Autor auf das Prinzip des Aquinaten für einen
gerechten Krieg, weil auf afrikanischer Seite niemand feststellen kann, die Autoritäten,
authentische Zeugen, Rechtsgelehrte eic selen. Und WE diese gäbe, der Verkauf eicC
ware nicht gerechtfertigt. Auch WEln S1e dort iın ihren Familien Kriege schmieden, In denen
S1€e einander gefangen nehmen un: verkaufen, vorausgesetzt, dies ist der Fall,; ergibt das
noch keinen Kriegsgrund, sondern da handelt CS sich ıne Störung, einen Aufstand, und
ergibt er keine Begründung für einen gerechten rieg Oogar WenNn wahr ware, ass
diese Menschen bei ihren Auseinandersetzungen sich wWw1e Tiere verhielten lebten), darf
INall sS1e nach Aristoteles ‚War aufsuchen, damit S1e künftig in menschlicher, sozialer Weise
eDen, aber in keiner Weise, S1e unterdrücken miıt einer derart en Sklaverei. Das hat
natürlich auch für gesellschaftlich weniger organisierte Indianervölker gelten. Deshalb
betont Francısco Jose de Jaca » Außerdem mussen WITr SCNH, dass die Indianer, die
wWw1e Wild gefangen wurden, auch Sklaven werden mussten, die, w1e Belino ** feststellt un
anführt, ÜUrc die katholischen Könige exempt Sind « (von Sklaverei).

Im zweıten Teil, der VO:  — den Rechten katholischer un gottesfürchtiger Sklaven handelt,
betont Francisco Jose In weılteren 64 Paragraphen, dass Versklavung und Sklavenstan: VO  .

Getauften über das Verbrechen die Rechte als Menschen hinaus nochmals verstärkt
abzulehnen sind un theologisc. als schwerste Süunden sanktioniert werden mussen.

Getaufte als Kinder der Freien

Interessant ist 1ın diesem Zusammenhang, w1e Franc1ısco Jose den altrömischen Rechts-
grundsatz: partus sequitur ventrem, der Status eines Kindes äng VO  e dem der
Multter ab, benützt,; äubige VO  e der Sklaverei als Verbrechen die Natur

PENA, Resolucion wıe Nnm.25), de CUYyd rea|l Sandgre SUS  'a- METZLER, Zeitalter der Auftklä-
41 »E que razon de qUETTa Justa dOS, nemoOs de Ser todos 5US 1JOos 1und wıe Anm. 11) 58-50.

4 / »a ImMmMeNSsSa< aber hbetraf [11UT dienay entre espanoles negros?«, Ibres de toda Vileza de esclavitud
PENA, Resolucion wıe Anm. 25), 10 exentos?« PENA, Resolucion (wıe indianischen klaven Das sollte

BELINO { De Nnm. 25), Folgen en Der ONIg
militarı et eN0, LracCTtaTtus dIvISsus In Faksimile des »Argumentum T, VOoT) Portugal verbot UrC| (,esetz
Dartes undecim, Pars 1, Ut, { ene- uInque Conlusionibus digestum «, VO! B die Sklaverel der
tIls 563 40O, Vvgl. PENA, Resolucion »propter InJurliam nıgrorum transla- Indianer. Die Sklavenhalter mussien
wıe Nnm. 25), orum de SUIS terrIis eTt asportatorum die Indilaner freilassen. SIe sahen sich

ad Indias Principes Christiani tugient YEZWUNgEN, teures Geld er-))y prosiguiendo Q| hilo de IC|
catolica Ibertad, I0S 1J0s de E SUIS 1 perdent 6A5 migrabuntque sklaven erwerben, Tur deren Ver-
Iglesia santa E evidentissima. Pues ab eIs pISCOP! ET Clericı e transfreta- kauf die Handelsgesellschaft n Mar-
/quien ıgnora UJUC *] Darto sIque al hunt uglitivı captıvique eT SErVI Nent anhao das Monopol eSa|l Man geht
Vientre de E madre ? Partus ventrem Christiani«, | OPEZ GARCIA, )O0s nicht fehl, Welll] |1allı annımmt, dass
seqgultur DOT 'anto I0S 1J0os alzan Defensores wıe Anm. 5) 175 diese Jjenes Königliche (jesetz erwirkt
COl] 5US5 Drivilegios360  Othmar Noggler OFMCap  Kernfrage, die Francisco Jose de Jaca danach stellt, lautet: »Man muss sich fragen, welchen  gerechten Kriegsgrund es geben kann zwischen Spaniern und Schwarzen?« Falls jemand  Zweifel haben sollte, führt er, wie immer sozusagen als Beleg, die »schreckliche Wirklichkeit  an, wie die Afrikaner in ihrer Heimat mit Gewalt zusammengefangen werden, um nach  Amerika (lit. Indien) verfrachtet zu werden. Diejenigen, die lebend ankommen, werden  verkauft und übel behandelt.« Für den Autor handelt es sich dabei um ein schweres Delikt  und zwar gegen ein fundamentales Prinzip der Menschlichkei  * 40  Er fragt weiter: » Wer hat es denn je untersucht oder bestätigt, dass es in Afrika gerechte  Kriege (von Seiten der Europäer) gäbe?«*! Falls es sich bei einem Krieg tatsächlich um  einen Akt strafender Gerechtigkeit handelt, welcher Grund kann aber so viel Barbarei  rechtfertigen? Damit bezieht sich der Autor auf das Prinzip des Aquinaten für einen  gerechten Krieg, weil auf afrikanischer Seite niemand feststellen kann, wo die Autoritäten,  authentische Zeugen, Rechtsgelehrte etc. seien. Und wenn es diese gäbe, der Verkauf etc.  wäre nicht gerechtfertigt. Auch wenn sie dort in ihren Familien Kriege schmieden, in denen  sie einander gefangen nehmen und verkaufen, vorausgesetzt, dies ist der Fall, ergibt das  noch keinen Kriegsgrund, sondern da handelt es sich um eine Störung, einen Aufstand, und  ergibt daher keine Begründung für einen gerechten Krieg. Sogar wenn es wahr wäre, dass  diese Menschen bei ihren Auseinandersetzungen sich wie Tiere verhielten (lebten), darf  man sie nach Aristoteles zwar aufsuchen, damit sie künftig in menschlicher, sozialer Weise  leben, aber in keiner Weise, um sie zu unterdrücken mit einer derart üblen Sklaverei. Das hat  natürlich auch für gesellschaftlich weniger organisierte Indianervölker zu gelten. Deshalb  betont Francisco Jose de Jaca: » Außerdem müssen wir sagen, dass die armen Indianer, die  wie Wild gefangen wurden, auch Sklaven werden mussten, die, wie Belino* feststellt und  anführt, durch die katholischen Könige exempt sind« (von Sklaverei).  Im zweiten Teil, der von den Rechten katholischer und gottesfürchtiger Sklaven handelt,  betont Francisco Jose in weiteren 64 Paragraphen, dass Versklavung und Sklavenstand von  Getauften über das Verbrechen gegen die Rechte als Menschen hinaus nochmals verstärkt  abzulehnen sind und theologisch als schwerste Sünden sanktioniert werden müssen.  8 Getaufte als Kinder der Freien  Interessant ist in diesem Zusammenhang, wie Francisco Jose den altrömischen Rechts-  grundsatz: partus sequitur ventrem, der Status eines Kindes hängt von dem der  Mutter ab, benützt, um Gläubige von der Sklaverei als Verbrechen gegen die Natur  40 PENA, Resoluciön (wie Anm. 25), 8.  de cuya real sangre somos sustenta-  46 METZLER, Zeitalter der Aufklä-  41 »i-que razön de guerra justa  dos, hemos de ser todos sus hijos  rung (wie Anm. 11), 58-59.  47 »)Immensa« aber betraf nur die  hay entre espanoles y negros?«,  libres y de toda vileza y de esclavitud  PENA, Resoluciön (wie Anm. 25), 10ff.  exentos?« PENA, Resoluciön (wie  indianischen Sklaven. Das sollte  42 BELINO = PEDRO BELLI, De re  Anm. 25), 27.  unerwartete Folgen haben. Der König  militari et bello, tractatus divisus in  44 Faksimile des »Argumentum Libri,  von Portugal verbot durch Gesetz  partes undecim, pars Il, tit, 12; Vene-  quinque Conlusionibus digestum«,  vom 6. Juni 1755 die Sklaverei der  tiis 1563 40; vgl. PENA, Resoluciön  5: »propter injuriam nigrorum transla-  Indianer. Die Sklavenhalter mussten  (wie Anm. 25), 11  torum de suis terris et asportatorum  die Indianer freilassen. Sie sahen sich  ad Indias Principes Christiani fugient  gezwungen, um teures Geld Neger-  43 »y prosiguiendo el hilo de dicha  catölica libertad, en los hijos de la  a suis et perdent eas migrabuntque  sklaven zu erwerben, für deren Ver-  Iglesia santa es evidentissima. Pues  ab eis Episcopi et Clerici et transfreta-  kauf die Handelsgesellschaft in Mar-  &quien ignora que el parto sigue al  bunt fugitivi captivique et servi fient  anhao das Monopol besaß. Man geht  vientre de la madre? Partus ventrem  Christiani«, LÖPEZ GARCIA, Dos  nicht fehl, wenn man annimmt, dass  seguitur y por tanto los hijos se alzan  Defensores (wie Anm. 5), 178.  diese jenes königliche Gesetz erwirkt  con sus privilegios ... zQue dificultad  45 LÖPEZ GARCIA, Dos Defensores  hat.« METZLER, Zeitalter der Aufklä-  hay que halländonos en sus pechos,  (wie Anm. 5), 297-298.  rung (wie Anm. 11), 59.;Que dificultad LOPEZ GARCIA, /)0Ss Defensores hat. X METZLER, Zeitalter der Auftkla-
hay UE nallandonos S5US5 peCchOs, wıe Anm 5) 297-298. 1 UMNQ wıe Nnm. 11), 59
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des Menschen überzeugen. Ausgehend VO Galaterbrie (4;21-31); der 1n Magar
un: Sara die beiden Testamente gegenüberstellt, grei den Schlusssatz auf, dass
Getaufte Kinder der Frelen un:! sSOMmMıIıt frei Geborene Sind. Er schreibt: » Den en der
genannten katholischen Freiheit weiterspinnend, ist das bei den Kindern der eiligen
Kirche völlig evident. Denn, WeTlr wusste nicht, dass die (Seburf dem der Mutltter
folgt? « Partus ventrem sequıitur un deshalb tireten die Kinder miıt ihrem Status 1NSs
Leben » Welche Schwierigkeit gibt CD, da WITr ihrer TUS un: VO  e deren königlichem
Blut enährt sind; mussen WIT da nicht alle als ihre Kinder frei un: exempt se1in VO  s

jeglicher chmach der Sklaverei? « *

ach Art der alten Propheten
Iese Worte en die tauben ren un harten Herzen n  u wen1g erreicht, WI1IeEe
die vieler anderer, die sich die Sklaverei eingesetzt en Oftfensichtlich hat auch
(Gr0tt den Fluch des » Propheten Franc1ısco Jose de Jaca« nicht erhört, der se1ın Werk ab-
schlie{ßt miıt den lateinischen FEluchworten aus den Buch Deuteronom1ıum Buch
Mose 2173 24-25): » Verfluc. Wel den Gırenzstein selnes Nachbarn verrückt, WerTr einen
anderen eimlıc erschlägt, WCeCT sich bestechen lässt, das Leben unschuldigen Blutes

vernichten.« och stärker sieht sich Epifanio de Olrans In der des Propheten.
Seiner Schrift stellt als Inhaltsangabe fünf Schlussfolgerungen Die letzte lautet:
» Wegen des Unrechts den Schwarzen, die aus ihren Ländern weggeschaftt Un ach
Amerika lit ndias) verschleppt wurden, werden die christlichen achthaber ihrer-
se1ts VO  F ihren Ländern fliehen un diese verlieren. €e1 werden auch die 1SCAHNOTe
un: erıker als Flüchtlinge übers Meer fliehen un die Christen werden Sklaven
werden. &C Und 1mM Zusammenhang mıt der Restitutionspflicht der Sklavenhalter unfter-
streicht » Nicht 11UT die Herren der Sklaven sind azu verpflichtet, sondern alle, die

Kauf, Besıitz un Gefangennahme teilhaben, A WARN nicht NUrTr der Teilhaber, sondern
auch seline Erben un Bürgen. S1ie mussen also wieder gutmachen un Heilmittel für
ihr (GJewissen ergreifen, enn das es steht unter Strafe der ewigen Verdammnis, auch
WenNnn S1€e 1SCNO(LTEe, Jesuliıtenpatres, Ordensleute, Kleriker, Lalen, Mitglieder religiöser
Gemeinschaften, Frauen oder Manner waren.« Er selbst habe se1ine eele erleichtert
entsprechend dem Wort bei zecn1ı1e » Wenn du aber den Schuldigen VOT seinem Weg
gewarnt hast, damit umkehrt, ann wird seiliner un: gCnh sterben; du aber ast
dein Leben gerettet« (Rz 33:0)

Von einer weıteren, als {hziell betrachtenden Intervention der Kapuziner berichtet
Metzler eın Menschenalter spater, WEl VoNn einem » NEUCHI, intensiıveren Vorsto{fß$ ZUTF Be-
seitigung der Sklaverei« UTrcC die Propaganda schreibt: » Angeregt durch WwWel Kapuziner-
mi1issionare in Brasilien, befasste diese sich In der Sitzung VO 1 Dezember 1735 mıiıt dem
Sklavenhandel da die Antwort auf sich warten ie1ß un VO  e den Missionaren, VOT em
den Kapuzinern 1m ONgO, in Ihome un in Brasilien HE Klagen die Sklaverei
eintrafen, setfzte der ekretär der Kongregation Filippo ONT1 1/41 diese rage och einmal
auf die Tagesordnung eiıner Congregatio Generalis. Diesmal brauchte die Propaganda nicht
lange auf ntwort wartien Unter dem atum VO ”” Dezember 1/41 veröffentlichte
ened1i XN die Apostolische Konstitution ‚ Immensa«. 46 Diese befasste sich allerdings
DUr miıt der Sklaverei VOoONn Indianern un War indirekt der Auslöser für einen vermehrten
Handel mıt afrikanischen SklavenL
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Machtlose Autoritaten?®

Leider en die wiederholten päpstlichen Erlasse unter Androhung DZw. Sanktion der
automatisch eintretenden Exkommunikation eweils nicht die erhofite Wirkung auf
die Eindiämmung, geschweige denn Abschaffung der Sklaverei gezelgt. egn hat Recht,
WEn In selinen Überlegungen kritisch feststellt, die Exkommunikation »1pSO facto«
für Sklavenhändler führte 1Ns Absurde, weil »tatsächlich alle sozialen Schichten der Zeit,
erıker un: en eingeschlossen, in irgendeiner Form In das System der Sklaverei VCI-
wickelt 11, das Teil der Struktur der Gesellscha: war. «*

Ebenso machtlos w1e die katholische Kirche WAal, nicht zuletzt aufgrund massıver nteres-
senkonflikte, die spanische wWw1e die portugiesische Krone gegenüber der menschlichen
Qualität der inwanderer. Diese konnten mıt der Behauptung, die überseeischen Gebiete
waren ohne Sklaverei nicht halten, die Gesetzgebung entsprechend beeinflussen oder
deren Durchführung weitgehend ungestraft verhindern. Das ekre VOon Onig Karl I1 VO

uli 1655 macht das euüıc Darin Oordert VO Indienrat Auskunft darüber, »welche
Bedeutung die Schwarzen iın Amerika en un: welcher chaden entstünde, WEeNnNn INa  e
S1e nicht hätte und Wds Theologen und Rechtsgelehrte dazu hätten.«  49

DIe Antwort erhält der Ön1g 21.5.16855, ın der dieser auf die Konsequenzen hinweist,
mıt einem Einfuhrverbot würde INan Amerika dem totalen Ru1ln ausliefern. °°

Propheten heute?

Die Sklaverei als Institution hat die Kolonialzeit ın Sahz Amerika überlebt Es dauerte
noch bis 1888,;, bevor Brasilien dieser institutionalisierten un als etztes Land des Kon-
iınents wenigstens gesetzlich eın Ende bereitete. Darın nicht L1UT die bedeutenden
Kolonialmächte WI1e Portugal, Spanien, Holland, England und Frankreich, sondern auch
Dänemark, chweden un: Brandenburg verstrickt. ° Im Schuldbekenntnis für die O-
lische Kirche ULC Papst Johannes Paul I1 VOT dem Sklavenhaus aufder Insel Goree dürfen
sich alle Christen wieder en Das Schuldbekenntnis Mel nicht zufällig In das ahr 1992,
500 TE nachdem der deeweg die Kontinente Europa, Afrika un: Amerika verbunden
hatte Von da ab War der entsetzliche, aber lukrative Handel der » Ware Mensch« ber
Kontinente hin erst möglich Fur den anerkannten Kirchenhistoriker Mans-Jürgen Prien
stellt sich die Frage, nachdem iın Brasilien und Hispano-Amerika »> zahllose« kirchliche
Institutionen selbst SklavenhalterM, » WIeSsSOo die Papste, die se1t 1870 die Unfehlbarkeit

O0s Capuchinhos wıe DENA, Resolucion wıe Anm. 25), Der aps; Je!| Vergebung
Anm. 2) 2/0: UTtro 1ado, DOC:- 14A7 3497-7354, 3507351 »CADO- für das Verbrechen der Sklaverei
STOrCO Teito Nala demonstrar A niendose a America UNa tota|l Sklaverel lasst KOonzentrations-
existencia da condenacäo Ticlal do rumal«. ager denken, edanken VOT) PST
trafico de SobD DENa de 51 Hans-Jurgen IEN, Die Ge- PAUL auf Goree
excomunhao 1PSO Tacto« Dara 0S schichte des Christentums In Lateln- (Senegal), dem Sklavenhaus Afrikas
Contraventores, evarla bsurdo amerika, Iingen 1978, 19  W Februar 1992, n Apostolischer
DOTQUE Hhem DOUCOS Ivrarlam desta Hans-Jurgen Ias IS-

tentum INn Lateinameriıka. Irchen-
1992, Ansprachen, Predigten

DEeNa Efetivamente, DOIS todas dS5 und Botschaftten des Papstes. Voll-
esteras OClals do clero (JS geschichte n Einzeldarstellungen, standige Dokumentation, altlıkan
religiosos Inclusive, estavam de algum 8 LEIPZIG 200 /, 3407-34\1. Koln 2003, 240-243.
MOdo Comprometidos CO!| sistema Marıe CZEMIN, Menschenhande!|
escravista UUE era Darte da ESsSTruciura und Sklaverei heute, Internationale
da sociedade. « Konferenz der Universitaät regO-

PENA, Resolucion wıe Anm. 25), rlana, In Deutsche Tagespost, O-
estIgos -uentes, Brefe 142, 339 ische Zeitung für 'olltik, Gesellscha

und Kultur, Maı HY
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In Lehrfragen beanspruchen, WenNnn auch 1Ur cathedra, eine schwerwiegende un
nicht eher gebrandmarkt haben.«* Die Antwort gab vielleicht für den Einzelnen w1e die
Kirche der aps In Goree: » Der Schrei VO  - ungezählten (Jenerationen ordert,
dass WITr UNs für immer VON diesem Drama befreien, denn selne urzeln sind In UunNs, In
der menschlichen Natur. <<

Sozusagen Z Irost bZw. ZUuU Erweis, dass die Otischa Jesu auch in dunkelster Ver-
gangenheit gewirkt hat un: wirkt, dürfen WITFr auf oft selbst verfolgte Propheten
verwelsen. /7u ihnen und weıteren bisher Unbekannten ehören auch die beiden Kapuziner,
Francisco Jose de Jaca und Epifanio de Moirans. Dass 1m re [010)) noch ıne internationale
Konferenz Menschenhandel und Sklavereı heute?* veranstaltet werden musste, lässt uns
vielleicht hellhörig für die Gräuel auch UuULNsSseICI eit werden oder Jleiben

Zusammenfassung
1622 eigenständig, unterstellt der 1.Ordensgeneral der Kapuziner den en

der 1m gleichen ahr gegründeten Propaganda. In Afrika nehmen die » Apostolischen
Missionare « die Sklaverei als kulturell gegeben d widersetzten sich jedoch dem Sklaven-
handel mıt Übersee. In avanna erklären Francısco Jose de Jaca un: Epifanio de Olrans
die Sklaverei öffentlich als Verbrechen menschliches und göttliches Recht und werden

Gefängnis und Klosterhaft verurteilt. In eigenen CNrıtften ordern S1€e die Freiheit für alle
klaven un: Restitutionspflicht aller, die in Sklaverei verwickelt sind. Schreiben VO  — Mis-
sionsoberen Papst und Propaganda lassen dazu ıne gewIlsse »X Ordenspolitik« erkennen.

Summary
Beginning in 1622, when the Capuchins became autonOmoOus, the 15 Minıster General put
the entire order under the control of the Sacred Congregation of ropaganda IC Was

established that Samne yCal. in Africa the » apostolic M1ss1iONarles« accepted slavery
culturally gıven fact. but resisted the slave trade In Havana Franc1ı1sco Jose de Jaca
and Epifanio de Moirans publichy eclare Javery be criıme agaınst human and divine
law. Ihey WeIiIiC sentenced prison and monastery confinement. In their O W writings they
emande: reedom for all slaves and insisted that all those involved in lavery had the obli-
gatıon make restitution Letters from m1ss1ıon super10rs the Pope and the Congregation
of Propaganda reveal certaın »policy of the order« regarding slavery.
Sumario
Independientes es 1622, e] primer eneral de los capuchinos POIC orden al SerVICIO de
la Congregacion de Propaganda Fide, undada e] m1smo ano En Africa, los » M1ls1loneros
apostolicos« Ven la esclavitud OINO algo inherente la cultura, PCIO OPONECNH la ala
transatläntica de esclavos. En La Habana, Francisco Jose de Jaca Epifanio de Olrans de-
claran publicamente YJuUC la esclavitud e delito cContra e derecho humano divino, DOrF
I0 JUC SO  - condenados la carcel al arresto conventual. En SULS5 escr1ıtos exigen la 1Dertia
pDara todos los esclavos e| er de restitucion de todos aquellos JuUEC esten implicados
la Hara LOS escr1ıtos de los superlores al Papa la Propaganda ejan entrever JquUEC la
orden existia una clerta politica cContra la esclavitud.



DIe China-Mission
der Franziskaner
Vo  e} Claudia VO  —; Collani

DIie Franziskaner kamen ZUE ersten Mal VOT /50 Jahren ach 1na, un: miıt ihnen
beginnt die katholische 1sSs1on ın 112 Insgesamt gibt drei Missionsperioden
der Franziskaner In 1na, wobe!l sich die drei » Missionen« beträchtlich voneinander
unterscheiden: die Mittelalter-Mission (1294-1470), die 1SS10N der frühen
Neuzeit (1630-1840) un: die moderne 1SS10N (1840-1945).

DIie Franziskanermission 1m Mittelalter: die diplomatische 1SS10N

Chinas Begegnung mıt dem Christentum fand während der weltoffenen ang-Zeit
(618-907) als die Ostsyrische Kirche 1M Jahrhundert über die Seidenstraisen ach
ına kam Das bekannteste Zeugnis neben anderen archäologischen ellkten un
Dokumenten AdUus den Höhlen VO  5 unhuang 1st die Nestorianerstele AaUus dem
ahr 635 Neben einer Einführung In die christliche rebeschreibt S1e, wWw1e der cArıstliche
Mönch Aluoben 5H] Z Zxdie chinesische Hauptstadt Changan erreichte. Als 845 alle
buddhistischen Mönche un: Nonnen PCI kaiserliches Dekret CZWUNSCH wurden, 1Ns welt-
IC Leben zurückzukehren, betraf dies auch die Nestorianer und das Christentum, das eın
Fremdkörper geblieben War und iın der olge ıIn 1Ina verschwand. Bel den ongolen- und
Turkvölkern jedoch überlebten die östlichen Kirchen.!

I IIie ersten Vertreter der Katholischen Kirche 1mM Fernen (Isten aber die
Franziskaner. Bekanntlic wurde 1na se1t KZ// VO  H der mongolischen Yuan-Dynastie
(1277-1367) beherrscht, deren erster Herrscher inggis ans Kublai Khan WAäl. DiIie
Hauptstadt wurde 1264 VOIN mongolischen Qaragorum (Helin M) nach Yenching verlegt,
das den Namen Khanbaliqg DZWw. Dadu rhielt

Nachdem die ongolen Uure ihr Vorrücken und hre lege das cCArısiliche Abendland iın
Furcht und Schrecken hatten, traten S1e ach derOE VO  = Liegnitz Dzw. Wahl-
statt) 1241,; bei der S1e das deutsch-polnische Heer besiegt hatten, überraschenderweise den
Rückzug Khan Ogodai (Ugedai) Walr 1m selben Jahr gestorben, dass se1in Nachfolger
gewählt werden musste. War die Mongolenherrscher bestrebt, sich möglichst alle
Völker unterwerfen, doch zeigten S1e €e1 ıne srofßse Oftenheit für andere Kulturen und
Religionen, Was sich ihrem Hof In Qaragorum und Khanbaliq widerspiegelte, neben
ongolen un moslemischen Angehörigen der Turkvölker auch Westeuropäer lebten, die
alle den ongolen dienten. SO gab zwischen 1245 und 1353 verschiedene Gesandtschaften
un: Brie  echsel zwischen den abendländischen Päpsten und Königen und den ongolen,
wobei diese » Missionen« äufıg VoO  - Franziskanern ausgeführt wurden, die in doppelter
Hinsicht Missionaren wurden. egen der ofhıziellen Natur dieser Kontakte blieb ine
el VON Berichten und Briefen erhalten *

1245 wurde die erste diplomatische 1ss1on den ongolen entsandt, 1253 die zwelıte.
Die lele bestanden darin, Informationen ber die ongolen bekommen, s1e eventuell
ZU Katholizismus ekehren, S1€e als Bundesgenossen den vorrückenden siam
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gewinnen un: S1€e überhaupt gunstig tiımmen NIuNrer der ersten 1SS10N War

(Gs10vannı dal Piano del Carpini (1182-1252), NIuNrer der zweılten illem Van Rubroek
(1215-gest. ach 1257).°

(GA10vannı Pıano del Carpinis Gesandtschaft den ongolen dauerte zweieinhalb
Jahre, VO pri 1245 bis November 1247 seine Begleiter erst Stephen VOIN Böhmen,
dann ened1 der Pole Im uli 1246 erreichten Gs10vannı un ened1i Karakorum,
s1€e bei der Krönung Khan Güyüks 1im August anwesend ach ihrer Audienz 1m
November reisten S1€e zurück, i1esmal als Gesandte des ans mıiıt der Botschaft, dass der
aps un: alle europäischen Herrscher sich unterwerfen ollten E1n rgebnis dieser Reise
War die Information, dass der legendäre CcCANArıstliche Priester-König Johannes 1im Osten
nıicht existierte, auf dessen Beistand INan bis iın gehofft atte Auch erfuhr 111all VoNn

der Ex1stenz nestorianischer Christen unter den Mongolen.“ ber seline Reise verfasste
(s10vannı die Ystoria Mongalorum qUOS HOS Tartaros appellamus; ebenso chrieb ened1i
einen Reisebericht.?

Im Jahr 1253 TAC der flämische Franziskaner illem Vall Rubroek In Begleitung
selnes Mitbruders Bartolomeo da TemOoOna un: eines Dolmetschers auf, 1m Auf-
trag VOI Innozenz un: dem französischen On1g LOuls (1226-1270) Gerüchten
nachzugehen, wonach Khan Batus Sohn Sartaqg Christ geworden sel. Bel der Audienz

Januar 1254 bei Möngke Khan ın Karakorum bat illem Erlaubnis, mi1ssionleren
dürfen, Was ihm abgeschlagen wurde. ingegen forderte Möngke die Unterwerfung VOIN

Önig LOuIs ach seliner Rückkehr 1m August 1255 verfasste illem einen ofhıziellen
Reisebericht: Itinerarıum ad Partes Orientales.®

Die Venezlaner Mafftfeo und Nicolo Polo brachten VO Khan 1269 einen Brief ach
Europa mıt, In dem 10  O Lehrer für europäische Wissenschaft un eligion bat wWwar
kehrten S1€ ohne Missionare un: Wissenschaftler zZu Khan zurück, doch wurden s1e VO  -

Nicolos Sohn Marco (1254-1324 25) begleitet.‘
DIe Päapste un: Herrscher Europas weiterhin einer Allianz miıt den ongolen

den sSiam SOWIE der Wiedervereinigung der Ostsyrischen Kirche mıt Rom
interessiert {Iie Polos un: der nestorianische Gesandte, der Vigure Bar Sauma ges 1294))
brachten 1287 die Einladung Kublai Khans für Missionare selinen Hof iın Khanbalig.
Daher entsandte 1KOlaus den italienischen Franziskaner (s10vannı da Montecorvino
(1247-1328/1330) ach 1na Auch (:lo0vannı sollte die ongolen /AUDE Bekehrung un die
christlichen Herrscher auf dem Weg den ongolen NT: Wiedervereinigung mıiıt der
Katholischen Kirche auffordern. (slovannı reiste 1289 miıt dem Dominikaner 1cholas de

Bernward ILLEKE, Kirche und Jean KICHARD, La papaute el un VOor) den ongolen ST
Gesellscha Im mittelalterlichen les MISSIONS d’orient age Sigmarıngen 199 /, englische Uberset-
Ina, n E_Chr.  TTNER  PATOCK arıs 19 / /. ZUNG DAWSON, IssIion wıe

andDOoO.: 46. Anm. 4), 3-70. BENEDIKTS Reisebericht,(Hg.). Wegzeichen. estgabe z/u
60 Geburtstag VOT)! Prof. Dr. Hermene- Samuel Hugh MOFFETT, History die » lartar Relation«, n SE 357143
gild Bledermann OSA, ürzburg 19 /1, of Christianity In Asıa. Vol egin- der Reisebericht »De tinere ad arta-
263-274; andDOoOK, 17 Abkürzungen nIngs 1500, 5an Francısco 1992, In SE |, S71
Im ext AFH Archivum Francisca- 40/-409, napstlicher rie Christo- 6 SE 64-332. Englische UÜberset-
MNU:| Historicum. Robert STREIT oher DAWSON, ISSION Asıa. ZUNQ DAWSON, SSION wıe Nnm. 4),
ed.) Bibliotheca Missionum, Narratives and Letters OT the Francıs- VED eutsch Wılhelm VON RU-

Cal Missionaries n ongolia and BRUK, eım ro,  an der 'ongolenBand und VIl, reiburg 1929 und
1932. an  To10) Nicolas STANDAERT Ina In the Thirteenth and FOUr- 571255 g. von ans Dieter LEICHT,
(ed.  i anı  0OI of Christianity In teenth Centuries, New York 1966, Lenningen 2003.
China vol 35-1800, | eiden 2001. 7376 vgl RICHARD, papaute Arnulftf ( AMPS / Pat MACCLOSKEY,

wıe Anm. 2) Die Antwort In SESE SINICA Franciscana, vols. 171 The Friars Minor n INa 477955,
(1933-1997) 142T; DAWSON, Mission, 831. especlally the F025755, KOMeEe

SFF |, ET3 deutsche UÜberset- 1995,
ZUNG Vor Plano Carpını,
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Pisto1l1a un: dem venezianischen Händler Pietro de Lucalongo auf dem deeweg über Indien
nach Quanzhou In Fujlan und VO  - dort ach Khanbalig, Khan Tamur se1lt 1294 herrschte.
1313 wurde (Gs10vannı ZU ersten Erzbischof VOIl Khanbaliq un Patriarchen der Römisch-
Katholischen Kirche für den SaNZCH Osten geweiht. Doch (s10vannıs Bemühungen, die
östlichen Kirchen mıiıt Rom wiederzuvereinigen, schlugen fehl.®

1299 erbaute (Glovannı ıne Kirche In Khanbalig. In wel Briefen aps Clemens VOIl

1305 und 1306 berichtete VOIN seliner Arbeit In China:? über die aufTe VO  S 6.400 Mongolen,
VO Bau einer Kirche ahe dem Palast, VO  b der Bekehrung des Fürsten Georg1los (Kuolijisi
a  <  H / VO  = Tenduk mıiıt selinen Untertanen, den OÖngüten, VO Nestorlaniısmus ZUT

Katholischen Kirche. (s10vannı übersetzte das Neue lestament mıtsamt dem Psalter
1Ns Mongolische un: U mıt päpstlicher Erlaubnis die Messe auf Mongolisch lesen.
Außerdem wollte Knaben Priıestern ausbilden 1303 stie{ß der Franziskaner Arnold
VO  — Köln ihm TOoODIleme hatte (G1ovannı VOT em mıiıt den Nestorlanern, die ih VCI-

leumdeten. (:lovannı baute Kirchen in angzhou (Zhejiang) und angzhou. Von den
sieben Franziskanern, die Clemens 1307 Suffraganbischöfen weihte un: die (Gs10vannı
ZO0T: Erzbischof ordinieren ollte, erreichten 1308 TIlHT: drei China.!9 Gerard Albuini wurde
Bischof von Zaitun (Quanzhou) seine Nachfolger Pellegrino VO  = astello 1318) und
Andrea VOIN Perugla 1322) el lieben ohne Nachfolger. Wahrscheinlich erreichten 1m
14. Jahrhundert noch die 1SChHOTe (G10vannıi de rimaldi, Emmanuel de Monticulo un!:
Ventura de Sarazena 1na. Nicolas de Botras wurde 1im September 1333 ZUE Nachfolger
Montecorvinos ernannt, erreichte 1na jedoch nicht. “

Der Franziskaner Odorico da Pordenone (Odoricus de Porte Naonı1s,;, 1286-1331) erreichte
1323 uangzhou (Canton); über Quanzhou, angzhou un: angzhou reiste nach
Khanbaliq weılter 1325) dreie1e€e' eın Rückweg Lande dauerte wel TE
(1328 bis 1330), 1331 starb In Udine. **

1336 schickten die Alanen ine mongolische Gesandtschaft ZU. aps Im Gesandt-
schaftsbrief beschrieben S1€e die Lage un: baten einen Nachfolger für Montecorvino
Daraufhin schickte ened1 XIT 32 Franziskaner mıiıt der Gesandtschaft nach ına Als
der Leıiter der Gesandtschaft, Nicolas Bonet umkehrte, übernahm (GG1ovannı da Marignolli
seine Stelle Sie erreichten 1341 Khanbalig, S1€e drei re lieben un die Kirche Hen

aufbauten. Der Rückweg nach Avignon führte über Java un: Indien 1353) In den Annalen
Chinas wird NUur das mitgebrachte europäische er erwähnt, das t1anma A Himmels-
pferd, das als glückliches (Imen betrachtet wurde. Glovannı hinterlie{ß In selner Chronica
Boemorum Informationen über China. P ber weıitere Franziskaner In ına ex1Istieren
keine Dokumente, obgleic ın den Namensil1isten VO  — Franziskanerhäusern ein1ge Namen

Z en sind, VOIN denen el dass S1€e 1m Fernen Osten

DIe elle uber Ina und diean  00 8RT OT ubruck, In 'ournal of Fcumenical
U  Q SE 34240-355,; DAWSON, ISSION eIse n f 524-560); andDooOK, Studies X V 1989) 00=7137%
wıe Anm. 4), 2247231 andDOoOK, Q Willeke ISt der Meilnung, dass

/MCCLOSKEY, The Friar MI- 15 Bernward [LLEKE: Die vereinzelt katholische Familien n
NOr wıe Anm 7) andbook, 54, 8RT Franziskaner und die Missionen des Ina uUberlebten ILLEKE, Tanzıs-

andDooO. 757. Mittelalters, In S00e -FanNzZ Vor) Kaner (wie Anm 15).
ES gibt 650 laatelinısche ManuskKrIip- AssIıs. Franziskanische Kunst und Ors DER  i Welteroberung

te, die In Vviele Sprachen uUbersetzt Kultur des Mittelalters. Katalog des und Christentum. FIN an  UC|
wurden. SE E 374 Deutsch: Folker Niederoösterreichischen Landesmuse- der Geschichte der Neuzeilt, Güuterslioh

DIie Reise des seligen UT  n Nr. 122; l1en 1982, 2217231. 1992, DIMT:
Odorich Vornr) Pordenone nach Indien an  00 9 /. QCAMPS/MCCLOSKEY, The Friars
und INGA (1314/18-1330), Heidelberg an  OOK, 59-60. mMinor wıe Anm. 7), (Utto MAAS,
1957; Glorgio (Ed.  _ Odo- Ichard HOXG, eUSs UNUSs Die Wiedereröffnung der Franzıs-
NCO da Pordenone la INAa. ‚tt! de! ÖT De| plures sunt? The Function OT kanermission In INa In der Neuzeit,

StOrICO nternazlonale, Inclusivism n the 157 Defense OT Muüunster 1926, w 38-46; Hand-
Pordenone 983. Mongol Folk Religion agalnst Wılliam DOOK, 20  un
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Miıt der Vertreibung der ongolen un der ründung der Ming-Dynastıe (1368-1644)
wurden alle Fremden AUS 1na vertrieben. war gab C585 In Quanzhou bis 139/ un: 1n
Khanbaliqg bis 14/5 einen Bischof, * un einzelne CArıstiliche Familien überlebten In den
Hafenstädten Chinas Doch die Gesandtschaften zwischen (Ist und West endeten mıiıt der
Pax Mongolica un dem UHSDLEUG der Pest In Europa. en den Reiseberichten ZCUSCH
VOIL em archäologische Funde, w1e Grabsteine, Kreuze, SOWI1E die » Laurenta-
nische Bibel« VO mittelalterlichen Christentum In China. !

Die Zielgruppe der Franziskanermission ildeten VOT em die Mongolen, weshalb s1e
unter den Chinesen kaum Fu{ß fassten. Durch ihre Berichte jedoch erweıterten sS1€e das Welt-
bild des mittelalterlichen Europas, wrugen aber nicht wirklich einer größeren religiösen
Toleranz bei Dazu sS1e csehr 1mM ausschliefßlichen Heilsanspruc des Christentums
verhaftet. illem Van Rubroek nahm VOT dem Möngke Khan (1209-1259, ICS ab 1251)
einer religiösen Diskussion mıiıt Nestorianern, Muslimen, Daoisten un: Buddhisten teil
Überzeugen konnte illem den Khan er abendländischen etorik nicht Der
Buddhismus dagegen fand das Wohlwollen des ans, da CG1; 1im Gegensatz den 1LLLOT1O-

theistischen Religionen, die mongolischen Gottheiten und (Geister als Schutzgottheiten
integrierte. Fur Möngke slichen die Religionen alle den Fingern einer einziıgen and mi1t-
einander verbunden, ist keine mehr wert als die anderen.'®

DIie Miıssıon der frühen Neuzeıt: spanische Missionare U1 dem Osten

ach ihren Erfahrungen mıt der Frem  errschaft der ongolen verschlossen die Chinesen
ihr e1ic nach Aulflsen hin.!® Ende des 15 Jahrhunderts begannen jedoch die Entdeckungs-
ahrten Europas, die Z Öffnung un Erweıiterung des Horizontes un: Weltbildes un
dem Zustrom Ideen, Waren un: Reichtümer ührten, aber auch die Unterwerfung,
Kolonisierung oder Ausrottung SalıZzcI Völker und Kulturen bedeuteten.

Bel der Missionlerung des kernen (Ostens trafen drei Mächte aufeinander: ortugal,
Spanien un: ndlich auch der Heiligeuvertreten durch die Sacra Congregatio de Pro-
paganda Fide S1ie bestimmten die Missionspolitik ın 1na, die aber letztendlic scheiterte.
Im Prinzip gehörte der Ferne Osten ur Einflusssphäre VO  - Portugal, ZU Padroado,“®
während Spanıen den Westen mıiıt den Philippinen beanspruchte. Diese Aufteilung der Welt
In Einflusssphären beinhaltete nicht TU das Recht Z Handel, sondern auch die Pflicht
ZUE Missionierung, die dieser eit allein VOoNn den iberischen Mächten wurde.

Die Reiche des Fernen UOstens, besonders apan un: 1na, stellten ıne grofße Heraus-
forderung für die kuropäer dar. S1e hielten sich en anderen Völkern für überlegen, Was

einen großen Anreıl1z ZBIT: Missionsarbeit darstellte Wıe viele Seelen mMussten un: konnten
da werden, welch großen Einfluss wuürde 1na als christliches e1iCc auf selne
gesamte mgebung haben! Daher strebten alle damals missionierenden en danach,
1Ns ZU portugiesischen adroado gehörende 1na gelangen. Doch vergeblich VelI-

suchten 1mM 16 Jahrhundert Franziskaner, Dominikaner un Jesuiten Zugang ına
bekommen, m1ss1ıoN1eren dürfen eimlıc. oder ILmiıt portugiesischen
Gesandtschaften kamen die Misslonare, doch sSTeE wurden S1€E ausgewlesen oder starben
In chinesischen Gefängnissen. Die einz1ige Verbindung zwischen ortuga. un: 1na WarTl

die südchinesische Halbinsel Macau ın omen, portugiesisch » Provoacao do Nome de
Deos China«), die se1it 1557/58 portugiesischer Handelsstützpunkt un: se1it 1576 10zese
für Sanz ına, apan un die benachbarten Inseln WAarl. Von dort auUus 1Ing einmal iım Jahr
iıne portugiesische Handelsdelegation nach Canton.“«
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Eng miıt ortuga. verbunden War die 1540 gegründete SoOocietas Jesu. ach vielen vergeb-
lichen Versuchen gelang schheislic den beiden italienischen Jesuiten Michele uggier]
un Matteo Riccl,; die die chinesische Sprache erlernt hatten und sich den Chinesen weılt-
gehend anpassten, der Durchbruch Matteo Riccı1 am 1583 die Aufenthaltsgenehmigung
für 1na, andere Jesuiten folgten Dank der Allianz zwischen ortuga un: den Jesuiten
konnten die spanischen Mendikanten zunächst ferngehalten werden. DIies erlaubte den
Jesuiten, ihre erfolgreiche Methode der Akkommodation HC ytrial and CI1OT « ent-
wickeln Dieses eifersüchtig gehütete Monopol bestimmte zunächst die Beziehung zwischen
den esulten und den Mendikanten, während die Chinesen selbst erst angsam zwischen den
verschiedenen europäischen en un: atıonen unterscheiden ernten. Doch ortuga
konnte die notwendige Zahl VO  - Missıonaren weder selbst aufbringen noch finanzieren,
weshalb die spanischen Mendikanten SCAHHEISLIC erreichten, dass ab 1600 die adroado-
gebiete für Missionare eren eöffnet wurden.“*

DiIie Jesuiten allerdings wurden weiıiter VOI ortuga ausgesandt un teilweise finanziert.
Auf der Reise ach ına folgten S1€E den portugiesischen Handelsrouten entlang der
uste Afrikas, ber Goa, Malakka und Macau nach 1na. Die ersten Dominikaner und
Franziskaner, die ab 1630 ına erreichten, kamen dagegen VO  - Osten, finanziert VOIN

Spanien 1591 hatten die spanischen Franziskaner aufden Philippinen die Provınz VO  - » San
Gregorio« gegründet, “ während die Spanier auf Formosa alwan VO  > 1625 bis 1642;,
bis ZUr Ankunft der Holländer, eine Niederlassung hatten, die als Brückenkopfnach ına
diente.“* Daher kamen Franziskaner un: Dominikaner ber die Philippinen un: Taiwan,
bisweilen auch ber oder VO  e Mexiko ach udchına, da das portugiesische Macau für sS1e
verschlossen 1€e|

Für die Franziskaner WarLr ına ıne grofße eschatologische Herausforderung. S1e wollten
dort möglichst viele Heiden taufen, dann das tausendjährige Reich errichten. 1ele
der spanischen Missionare wollten zudem ihr Missionarsleben mıiıt dem Martyrium 1mM
verbotenen ına krönen.*®

{IIie definitive ründung der Franziskanermission der Neuzeit In 1na erfolgte UTrC)
den Spanier Anton1o de Santa Maria Caballero (1602-1669), der der zweiftellos nteres-

Franziskaner der Chinamission WAaTrT. Auf den Philippinen lernte die japanische
Sprache, da 1mM verbotenen apan misslonileren wollte. *$ 1632 jedoch sandte ih: seın
en ZuUu Chinesischstudium nach Formosa. Im Juli 1633 kam INnmmen mıiıt dem
Dominikaner Juan Bautista de Morales (1594-1664) und einem Mitbruder nach Fujlan
Dort taufte 1634 den Jungen LuoO Wenzao ZE XC 38i (1617-1691) auf den amen Gregorio

DIie Jesurten ließen sich lalı Xklu- SE | 3177. Alfons VATH, Johann Adam
Ssivrecht der Missionsarbeit mıit dem Gregorio | UO studierte n Manlıla Schall VOor) Bell Missionar In Ina,
rTeve »X Dnastoralı OTTI  O« VO!  3 Theologıie und wurde 654 ZU! kaiserlicher stronom und Ratgeber
28. Januar 585 UrC| Gregor riester eweiht, 685 wurde RTr der Hofe VoT Peking 592-16'
XII bestätigen. an  00 296-310. chinesische ischof. SE |1, 382 (Monumenta Serica Monograph

Georges ‚AERT, LeS Francıs- Nr. 8 SE VIL, 948 Series XXV), Nettetal, ST
calns ervice de a Propagande LATOURETTE, History wıe 1991, 214T; MAAS, Wiedereröffnung
dans 1a Dprovince de In 5-1755, Anm. 24), 10  O (wie Anm. 21), 135-160.
In AFH (1956) 163 31 andboo:| 082 SE VIL, 4-ZA.

ennetN SCott LATOURETTE, ugenI!0 MENEGON, esults, Fran- 35 MAAS, Wiedereröffnung
Hıstory of Christian Missiıons INn INGa, CISCaNs and Dominicans n Fujlan: The (wıe Anm. 21), 162-165; ZUur eschich-
New York 1929, 10  0O Anti-Christian Incidents OT 37-16 te über Schall VAÄTH, Schall

andboo. 296T. In Tizlana |IPPIELLO / Roman (wie nm.33) 295-7315.
Johannes Ina OS »Scholar from the West«. ÖOtto MAAS, DIe Franziskaner-

Im Blickteld der mexikanischen Bettel- Giulo leni K (1582-1649) and the mission In Ina die en! des
orden, In NZM 19 1963 Ö1-92 lalogue Detween Christiant and 17. Jahrhunderts, n ZMR 1932
195-214, 1964 9-10: Ina (Monumenta Serica Mono- SE Vl XXKAIV-XLVII andDoO| 3209.

Z/u Antonio SE MAAS, VWIe- grap| Series A2), an Augustin 199 7,
dereröffnung (wie Anm. 21) 135-160. 219-2062, Hes 228-238.
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Lopez. Er wurde Anton1os promınentester chüler un: hätte sichNden Franziskanern
angeschlossen, die ih jedoch nicht aufnahmen, weshalb Dominikaner wurde.*?

atten die Jesuiten ihren chinesischen Christen den nen- und Confuciuskult gestattet,
da S1e »wahrscheinlich« keine abergläubischen, religiösen Riten, sondern eın weltlicher
Staatskult selen, kamen Anton1io und der Dominikaner Juan Bautista Morales ach
ihren Erfahrungen bei der südchinesischen Unterschicht Z chluss, dass die 1ten aber-
gläubisch seien. © DIie Eingabe \AC)  - Morales In Rom führte Z Ritenverbot VOIN 1645  31

hre Unerfahrenhei mıiıt den chinesischen ehorden un: ihre Unsicherheit Begınn
der Franziskanermission iın ; ührten ein1gen Problemen Die zunächst irekte
Missionsmethode, 1mM Gegensatz den vorsichtigen Jesulten, Christus öffentlich als den
Gekreuzigten predigen, War einer der Gründe für die antichristlichen OorlTlalle In Fujlan
1637/1638 un: führte ihrer Ausweisung. Als ein1ge Franziskaner heimlich nach e  ng
eisten, wollten die Jesuliten nicht mıt ihnen iın Zusammenhang gebrac werden Was

wiederum dazu führte, dass die Franziskaner, als sS1E entdeckt, gefangen un
ausgewlesen wurden, die Jesulten dafür verantwortlich machten. **

1649 kehrte Anton1o de Santa Marıa als Apostolischer Präfekt der Franziskaner ach
ına zurück. Dort herrschte se1lıt 1644 die manjurische ing-Dynastie, unter deren Herr-
SC der Jesuit Johann Adam Schall VOIN Bell (1592-1666) Präsident des Astronomischen
Amtes geworden WAar. Da Antonio nicht als Missionar In das verschlossene Korea gehen
konnte, begründete mıiıt der Empfehlungsschreiben VO  — Schall die Franziskaner-
MmM1iss1ıOon 1ın der Provinz andong, recht erfolgreich INmMMeEeEN mıt seinem Mit-
bruder Buonaventura Ibanez (1610-1691) wirkte (er taufte Ca.5.000 Chinesen).” 16672
schickte selinen Mitbruder nach Spanien zurück, weıtere Franziskaner holen  54
Anlässlich des genannten » Kalenderstreits« 1  5-1  9 während der Minderjährig-
eit des Jungen Manju-Kaisers angxIi (reg 1662-1722); wurde Antonio als einziger
Franziskaner mıt den anderen Missionaren Namlıc. 24), VO  F denen die me1isten Jesuiten
n für drei C in Canton internıiert, der » Konferenz VOI Canton« teil-
nahm, bei der ber die chinesischen Riten un die Terminologie diskutiert wurde. Er
starb 1669 1ın Gefangenschaft, während die anderen spater freigelassen wurden un die
Mission fortsetzen konnten. ”

Kangxı benutzte den UCH; VO esulten Ferdinand Verbiest (1623-1688) angefertigten
Kalender, gegenüber selinen RKegenten se1line Volhjährigkeit demonstrieren. Das
Christentum wurde rehabilitiert, die Jesuiten arbeiteten wieder bei Hofe, während die
Franziskaner ab 1677 in den Provinzen Shaanxi, Shanxi, )Jiangnan (Nanjing), Huguang,
ejiang, Jiangx1, Fujlan un: uangdong wirkten. >® 1692 erlie{ß angxi das
Toleranzedikt zugunsten des Christentums, womıiıt die gleichen Rechte wI1e Daoismus und
ddhismus rhielt In den 1U  e folgenden wel Jahrzehnten entwickelte sich die 1na-
m1ss1on sehr pOSItLV, da viele LICUC Missionare nach ına kamen und das Christentum
fhziell anerkannt WAäl.

Zur gleichen eit entstanden jedoch PIGERS Konstellationen In China 1688
französische Jesuiten angekommen, die nıcht 1mM { henste Portugals standen, un 1654
erreichten die ersten VOIN der Propaganda Fide ausgesandten Missionare 19 DIie Pro-
aganda Fide wollte eine Hierarchie mıt einheimischem Klerus ausbilden un einsetzen;
als Vorstufe dazu diente die Einrichtung der Apostolischen Vikare, die dem eiligen
direkt verantwortlich Dazu wurde der gesamte Ferne (O)sten un: damit ına in
Vikariate unterteilt, wobei die traditionellen Rechte ortugals völlig missachtet wurden. Alle
Missionare In 1na ollten den Apostolischen Vikaren den Gehorsamseid leisten, WOSCHCII
VOrT em die spanischen Miıssionare erbittert ankämpften.
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Als erster Apostolischer ar erreichte der Franzose Francois (1626-1684) MEP
1na Auf seinen unsch entsandte die roganda Fide auch Franziskaner der Provınz VOIN

Venedig nach ına Im ahr 1654 erreichten die ersten drei VO  - ihnen 1E Bernardino
Chiesa (1644-1721), (s10vannı Francesco Nicolai da eoN1ssa (1656-1737) un: Basilio

Brollo da (emona (1648-1704). ach dem Tod VO  — MEP wurde Chiesa Pallus
Nachfolger In ein1gen Provinzen Chinas, während der andere Teil Charles Maigrot (1652-
1730) MEP zugewlesen wurde. Auch Maigrot verlangte den FEid VOIN en Missionaren,
WOSCHCIL Chiesa nıicht darauf bestand, dass der Eid wieder aufgegeben wurde. ”

Im egenzug erreichte ortugal 1690, dass ortuga. neben Macau auch e  ng un:
Nanking als LIECUEC Bischofssitze übernehmen konnten. Im ahr 1696 wurden allerdings zwolf
Apostolische Vikariate geschaffen. Das es führte Jurisdiktionsstreitigkeiten zwischen
Portugal, Spanien und der Propaganda Fide, die auf dem Rücken der Missionare un damit
der chinesischen Christen ausgetragen wurden. *®

Als KOompromiss setizte ortuga. 1696 Chiesa, Titularbischof von ATgOS, als Bischof
VO  - e  ng eın Basilio Brollo da (1emona wurde der erste Apostolische ar VOI Shaanxi,;
(:10vannı Francesco Nicolai da Leoni1ssa, Titularbischof von Berythe, wurde Apostolischer
Vikar VO  — Huguang. ” BIs seinem Tod 1/21 War Chiesa der wichtigste Bischof In
1Na, da mehrere andere 1SCHNOTe weihte. Sein Bischofssitz War 1ın Linqging 1n der Proviınz
andong. 1745 kamen weltere Italiener ach ina, w1eZ eispie Francesco lovino da
()ttaviano un: Anton1o aghi da Castrocaro (1668-1727), der 1mM re 1735 Apostolischer
ar des vereinten Vikariats VO  - haanxi un: Shanxi wurde.
en der 107ese e  ng ildete Canton, das seıit 1700 wichtigster Au{fsenhafen Chinas

WAäl, einen Stützpunkt für die Franziskaner. S1e hatten ıne Kirche innerhalb der a
Portiuncula (Weihe Maı 1677); und ıne andere Kirche, » Franc1sScCo Extramuros«

(Weihe 16. Juli 1679); In Yangrenlil Perlfluss. “ Dieses Haus wurde die wichtigste
Niederlassung der Franziskaner in 1na. Dort amtıerte der Provinzialkommissar und In
dieser Kirche wurde Gregori0 LuoO Wenzao 1mM Maı 1685 HTrc Bernardino Chiesa SE

ersten chinesischen Bischofeweiht. Aufßerdem befand sich dort VON 1678 bis 1732 das ospita.
der Franziskaner. rst nach der Säkularisierung der Kirche“** wurde nach Macau verlegt. *
/7/u dieser eit betreuten die spanischen Franziskaner fünf Provinzen In ına Nanking,
Jiangx1, Fujlan, Guangdong und andong, mıiıt Franziskanern und Christen. “*

ach der missglückten Gesandtschaft des päpstlichen Legaten arles-Thomas alllar:
de Tournon (1668-1710) den Kaiserhof von 5-1 und nach den päpstlichen itenver-
boten VON 1/10 und F/ZUS verschlechterte sich die Lage des Christentums. egen des Verbots
der Teilnahme den Rıten wurde das Christentum In 1na einer heterodoxen e  ©

an  00 344T. erTrie: HUNOLD (Hg.) rschajfe Bernward ILLEKE, Imperiai
an  OOK, 570-579. MIr eın Volk. Franziskanische (GG0vernment and athNoalıc MISSIONS In
/U CnNrıtten und Biographien Kirchlichkeit und missionarische INa during the ears 1784-71  5,

dieser drei Franziskaner SFF V, 5 Kırche, Mettingen 1982, 2253 Hand- New York 1948, 18-38; an  00
303 VI, 429-7806, und 033-1081 DOOK, /93. 332T, 5117533
(della Chiesa); | 478-572, und SFF VII, DD. XXXIVT; Joseph andDoo:| 333,; Bernward
VI, 9-4 (Glovannı FHrancesCo Nicolal Ra Ine U Sud-Est: ILLEKE, TIhe Report OT the Apostolic
da Leonissa), SOWIE SE VI, 03-1241 GUangXI (Kwangsi el Guangdong Visitation OT mmanuele ONTOTTI
asıllio Brollo da Gemona). the Franciscan Missions In Shansı,(Kwuangtung). Ftude de geographie

OMenNICO Mons. Anto- missionnatre, n Archivum Hıstoricum Shens! and ansu 1798 In AFH 84
NIO aghı da Castrocaro (1668-1727), Societatis lesu 45 (197| 18 1991 9/-27/1, 20572 /1.
VESCOVO titolare di Lorima, Vicariıo 43 IT, DP. XXXIVT:;S andDboo. 334.
Apostolico ll Shensi eT d Shansi, La Ine du Sud-Est wıe nm. 42), 18 Frhard SCHLUND, lals Miıssıon
Firenze 195 /, andDboo. 331. S5F VINL, 332T. der bayerischen Franziskaner In Ina

FOortunato MARGIOTTI, EIn 45 'andbook, 332 m 18. Jahrhundert, n Z/MR (1914)
Bruder für die Bruüder: Antonio de a LATOURETTE, History ILLEKE, Vorarbeiten den
Concepcion, In Arnulftf ( AMPS / (wie Anm. 24) 1631; 1G SINICA Franciıscana unveröfTfentlicht
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weshalb VO  - der Oberschicht kaum noch akzeptiert werden konnte. Unter KangxI1s ach-
folgern Yongzheng (1723-1735) und janlong (1736-1796) wurden die me1lsten Missionare
1724 nach Macau und 1/32 nach Canton ausgewlesen. ı1ne Reihe VOoO  — ihnen, darunter auch
Franziskaner, kehrte eimlıc zurück un arbeiteten dann 1m Untergrund.

ach dem endgültigen Ritenverbot 1m 15 Jahrhundert näherten sich die rden, die MIS-
sionsmethoden un die Strukturen der chinesischen Gemeinden einander d S1€e wurden
gleichförmig und das Leben der Missionsgemeinden hnelte iImmer mehr dem en
VOIN christlichen Gemeinden ın Europa. DIie Missionare OgCNH heimlich VOIN Gemeinde
Gemeinde, immer In der Gefahr, entdeckt werden, etwa die Franziskaner Francisco
Saracen1i da Conca (1679-1742), Seraphinus Rumpler (1697-1760), Francesco Maria Magnı
(1723-1785, Apostolischer ar VO:  - 1765-1777) un: Nathanael Burger (1733:1780).

Für viele Chinesen die Christen 1ne VO  e vielen aufrührerischen un rebel-
ischen Sekten un er verfolgten S1€e die Missionare. Direkter Auslöser VO  — Ver-
folgungen War das oft unkluge Benehmen der Missionare die » Heiden« (Zerstörung
VO  e Tempeln un Götterbildern), die Konkurrenz des uddhismus, der als » Leufels-
religion« diskreditiert wurde, un die Furcht VOT Überfremdung. Allerdings gab keine
flächendeckenden Verfolgungen, handelt sich VOTr em lokale anti-christliche Vor-

Aufgegriffene Missionare wurden 1Ns Gefängnis geworfen un: ann ausgewlesen.
Das geschah Z eispie. mıiıt Glan Antonio Buocher (1701-1765), der VO  s 1SI
ın andong gearbeitet hatte un ach Macau ausgewlesen wurde. DIie chinesischen
Christen wurden 1Ns Exil ın ferne Provinzen geschickt. Martyrer gaD ein1ge wen1ge,
nämlich die 1747/48 getöteten fünf Dominikaner un WwWEel Jesuiten. DIie Missionare iın
€  ng lieben unbehelligt, da s1e In direkten Diensten des alsers standen. Unter Auf-
sicht des Hofes konnten S1Ee ihre Gemeinden betreuen, doch kam 1505 auch einer
Verfolgung iın der Hauptstadt.

Italienische Franziskaner bis Ende des 18 Jahrhunderts als Apostolische Vikare
und Missionare In 1Ina In Shanxi arbeitete ab 1782 der Apostolische Vikar Antonio
Maria Sacconi (1741-1785) mıiıt einem chinesischen Priester INM:! 1754 kamen HEHNE
Franziskaner in Macau d doch wurden S1€e In Hubei aufgegriffen un: gaben Anlass
für die Verfolgung VOINl 1784/85. S1ie wurden nach e  ng gebracht, zehn VOIN ihnen
im Gefängnis starben, darunter Atto Blagini (1752). Magni un Sacconl. Nachdem die
übrigen 1785 freigelassen worden 11, verließen ein1ge ina, während Mariano Zarallıi
(1726-1790) und Crescenciano Cavallıi (1744-1791) In €  ng blieben Glovannı Battista
Cortenova da andello (1746-1804) un: ulg] Landi da igna (1749-1811) begaben sich
nach Shaanxi/  anxi, el nacheinander Apostolischen Vikaren (1792-1804, bzw.
1804-1811) ernannt wurden. Emmanuele Conforti verfasste einen detaillierten Bericht ber
die Situation In China. **

ach 170603 un: besonders ach der Aufhebung der Jesuiten, traten auch Franziskaner
In den Dienst des Kaiserhofes, Romuald Koscieski VO:  - 1782 bis 1/9/ un Nicolas Pi-
ticchio und Eusebio da Cittadella (1717-1785), der als Arzt diente. DIie Franziskaner dieser
elt kamen entweder aus Spanien oder VO  - der Propaganda Fide entsandt un
arbeiteten zume1ıst 1mM Untergrund. *” en den Italienern gab auch Franziskaner AdUus
der Bayerischen un: aus der Böhmischen Provınz. Aus der Bayerischen Provinz kamen
Nathanael Burger (1733-1780) AaUs Kulmain/Oberpfalz, Eutropius Helmer (1734-1771) AdUus

Burgen bei Neuburg/Oberpfalz, der gebürtige ayer eraphin Rumpler (1697-1760) un
Magliorus Sing (1733-1773) aus Dillingen; Aalls der Böhmischen Provinz kamen an
Schamberger (1700-1754) AdUus Kenth/Schlesien, Herculanus Schneider (1700-1746) un:
Rochus Wohnsiedler (1682-1744). ° Allmählich nahm jedoch die Zahl der chinesischen
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Priester Z die viel unauffälliger un: damit auch erfolgreicher arbeiten konnten. Einige
davon 1mM Chinesischen Kolleg in Neapel ausgebildet. Sie arbeiteten In den Vikariaten
Shaanxi/Shanxi SOWI1E nach 1762 auch In Huguang. ” kiner der etzten Franziskaner dieser
Missionsepoche In 1na Walr Alexandre de (J0uvea (1751-1808) aus dem rden, der 1755
Bischof VO  — ©  ng un Direktor des Astronomischen Amtes wurde. °*

DIie Missıon ab 1840 unftier dem Schutz der Westmächte

Um 1540 gab keine ausländischen Missionare mehr ın 1na, doch ine el VOoON

ländlichen Christengemeinden, die VO  e chinesischen Priestern un Katechisten betreut
wurden. er Neubeginn 1m 19. Jahrhundert stand er für die Miıssıon Sall1Z unfter dem
Zeichen der TZWUNSCHNCH Öffnung Chinas Ur die Westmächte nach dem Opiumkrieg
un den darauf folgenden genannten » Ungleichen Vertragen« die me1listen wurden erst
1943 aufgehoben). DIie Westmächte nahmen sich Einflusssphären un die katholischen
Missionare standen unter französischem Protektorat un: Exterritorialität, WI1Ie
auch die chinesischen Christen. ° egen die Sonderrechte der Ausländer wandte sich 1900
der Boxer-Aufstand, der VO  - den Westmächten niedergeschlagen un: anschliefßßend dazu
benutzt wurde, sich weıltere Rechte nehmen.

Auch die Missıon der Franziskaner florierte, un 1im ahr 18552 schon 5 auslän-
dische Franziskaner 1n oBEPBE Die Zahl der Katholiken stieg VO  - 200.000 1MmM ahr 1800
auf 2.300.000 1mM Jahr 1926 DIe Apostolischen Vikariate ın 1na wurden nochmals
unterteilt un: verschiedene en un Gesellschaften übergeben. Die Franziskaner
betreuten weiterhin andong, Shaanxi, anxi, Hubei und Hunan, weiterhin ıneel
VO  H italienischen Franziskanern atıg Wäl. Einzelne Franziskaner arbeiteten auch anderen
Orten Es gingel weniger Missionierung als die Betreuung der >} alten « Christen.
DIie en boten Jetzt auch als zusätzliche Attraktion Schulbildung an Die Prokura der
Franziskaner befand sich Jetz In Shanghai. ””

Das ahr 1926 tellte einen Meilenstein des Katholizismus iın ına dar, denn aus der
Missionskirche wurde iıne einheimische Kirche. Am 78. Oktober weihte Pius X 1 sechs
chinesische Bischöfe, darunter wel Franziskaner, nämlich Aloysius Chen Guozhi (1875-
1930) und Odoricus eng ede (1873-1928). Das War UVO nicht möglich SCWESCNH, da
Frankreich ıne einheimische Hierarchie abgeblockt hatte (so W1e 1mM 17. Jahrhundert
ortuga. die el chinesischer 1ScChOoTle verhindert hatte). 1919 War schon HTE die Hn-
zyklika Maxımum die Ausbildung eines einheimischen Klerus iın Seminaren VOT Ort
empfohlen worden. 1922 nahm der Heilige Stuhl diplomatische Beziehungen miıt ına
auf. Im Te 1946 wurden die me1lsten Apostolischen Vikariate DIiozesen umgewandelt,
wobei 1/5 der 1SCHNOTe Chinesen waren. >®

andDoo.: 333. CQCAMPS/MCCLOSKEY, The Friars Ahnliches gab 65 In
Johannes IScChoT NOr wıe nm. 7), Dorotheus SCHILLING, Hospitäler der

Alexander de (30UVea VOT] Peking 56 Kar|l OS !  NIUS, Art. ina, Franziskaner n Miyako (1594-1597),
(1751-1808) Im Lichte seIiıner n BG:2. 1994, 1060. In NZM 1949 1-18) 8-110;
Bibliothek, n Funtes Nocete 21 an  OOK, 310T. 189-202; 258-275; 1950)
1968 45/-47/9. ( AM /MCC VOSKEY, The Friars 62 Nastase VAN DENs

LATOURETTE, Hıstory Mınaor wıe Anm. 7). Methode d’Apostolat des missionnal-
(wie Anm. 24), 300T. SE VII, DP. XXXIVT; 165 des H1 ET XIV® siecles Ine,

LATOURETTE, History la /Ne wıe Nnm. 42), 1 Ta Ia France franciscaine 1928
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Die franziskanische Missionsmethode in ına

Im Vergleich miıt den Jesuliten un ihrer Akkommodationsmethode scheinen die
Franziskaner 1ın 1na oft SCAHIeC abzuschneiden. Man wirft ihnen bisweilen ungenügende
Sprachkenntnisse, mangelnde Bildung un Engstirnigkeit, SOWIeE Vorurteile die
chinesischen Rıten VOI, während ihre Missionsmethode als direkt un! wen1g einfühlsam
abqualifiziert wird. Daher soll 1er eın vorläufhger Vergleich zwischen der Missionsmethode
In 1na der Franziskaner mıt der jesuitischen Akkommodationsmethode gewagt werden.
DIe Kennzeichen der Akkommodationsmethode ı. Bekehrung VO  e ben ach
nten, Indirekte 1SS10N, Sprachkenntnisse un: Apostolat des Buches und aximale
Anpassung die Kultur der Oberschicht. >

4.1 Die Zielgruppe
DIie Anpassung die chinesische Oberschicht 1st ıne Besonderheit der Jesulıtenmi1ss1on.
Ziel der Kalser un die Gelehrten, die teilweise auch ekehrt werden konnten.
Doch auch die Franziskaner wussten, dass 1ne erfolgreiche Mission die Zustimmung der
Regierenden haben sollte, denn ohne Erlaubnis des ans oder des alsers War iıne SINN-
Vo Missionsarbeit unmöglich. SO erstrebten auch die Franziskaner des Mittelalters die
Bekehrung oder zumindest das Wohlwollen der mongolischen Herrscher. S1e überreichten
Geschenke, Was ZU Gastritual ehörte un versuchten, angenehm aufzufallen, etwa
Urc die Glocken in Khanbalig, oder durch die Knabenchöre, die In lateinischer Sprache
christliche Choräle sangen. ”®

Ahnliches fand auch In der Neuzeit Wie die Entstehungsgeschichten der beiden
franziskanischen Häuser 1n Canton zeigen, knüpften die Franziskaner Beziehung en
Mandarinen, auch WenNnn sich diese nicht bekehrten (medizinische Betreuung, eschenke,
öflichkeitsbesuche etc.) Für den Vize-König In Guangdong arbeiteten die Franziskaner
als hrmacher, echaniker, Musiker un Architekten, mıt durchaus weltlichen Mitteln,
wWI1e auch die Jesuliten DIiese Freundschaft mıten chinesischen Beamten, wW1e S1€e
VOT em Francisco de Concepcion PerIis üpfte un pflegte, kam der Mission
ın Canton zugute. ””

DIie eNrza der bekehrten Chinesen kam allerdings AaUus der Unterschicht, Was für die
Gemeindemitglieder er In 1na missionierenden en galt {IIie Misslonare sahen das
als Beweis dafür . dass schwerer für Reiche Ist; 1INSs Reich (Jottes kommen, denn die
Reichen hingen der Welt A ihrem Reichtum un ihren Konkubinen. ©® Vor em nach
den diversen Ritenverboten AdUus Rom un: den Verboten der christlichen Religionen HUrC
die Kaiser Yongzheng un: ianlong wurde das Christentum immer mehr iıne Religion
der ländlichen Unterschicht. Im Unterschied den Jesuiten arbeiteten die Franziskaner
aum Kaiserhof oder In e  ng Präsent S1€e aber In tädten w1e CGanton, Jınan,
Linging, un 1m 18 Jahrhundert VOTL allem auf dem Land un: spater 1mM Untergrund. Ihr
besonderes Augenmerk galt den Unterprivilegierten, den ausgesetzten ern,; die die
Nottaufe ekamen un: wurden, den chinesischen Frauen, deren Schicksal
häufig bemitleidenswert WäalLr und den Kranken, die VO  e den Franziskanern medizinisch
versorgt wurden. In dieser Hinsicht wurden VOT allem die Brüder Blas (Jarcla un: Antonio
da Concepcion bekannt,; die ıIn Canton arbeiteten. ®!

Die Franziskaner kamen 1m Mittelalter ‚War als Gesandte geistlicher un weltlicher
europäischer Herrscher nach ina, doch WarLr ihr Auftreten Von franziskanischer Armut
geprägt. Sie trugen die Kutte un: gingen barfuß. * och schon während der ongolen-
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1111551011 wurden Zugeständnisse emacht Die reisenden Franziskaner durften Geld aben,
andere eidung als ihren und Bärte tragen un: tragbare Altäre MIt sich führen, denn
111all hatte bald emerkt dass Ce1in armliches Auftreten SCI111GT: Vertreter das Christentum
als 4116 verächtlicheCerscheinen iefß Ebenso wurden Franziskaner die geglaubt hatten,
S1IC könnten ına ihren Lebensunterhal IC Betteln bestreiten, bald Besseren
elehrt i1ne erfolgreiche Missionsarbeit kostete 1U  —_ einmal viel Geld

Indirekte 1ssıon

Hatten die Franziskaner Beginn ihrer Tätigkeit doch noch dazu tendiert öffentlich der
Kutte predigen, anderten S1IC dies ına bald S1e verlegten die Verkündigung die
Kirchen Auch Was den Einsatz weltlicher Mittel anbelangte, zeigten sich die Franziskaner
csehr lernfähig wWar WalLl die Missionlerung mittels der Naturwissenschaften 1na 111C

Eigenart der Jesulten, doch benutzten auch die Franziskaner weltliche Mittel
<& Europdische Kunst und Kuriositäaten DIie Mandarine ekamen als Geschenke europäische
Ferngläser, Prismen, ren us  s die dann Wi werden mMussten Auch andere » welt-
16 Kunste « wurden Zweifelsfall eingesetzt Späater arbeitete Angelo da Orgo di San
S1r10 (1673 1724) als hrmacher chinesischen Kaiserhof Eusebio da Cittadella War Arzt

Kaiserhof64
$ oziale Iienste DIie Franziskaner hatten CIM Hospital Canton, dem die Franziskaner-
brüder Blas (Jarcla (1635 1699) un Anton1o de la Concepcion (ca 1666 174.9) arbeiteten
Antonio, der Arzt Chirurg, Apotheker un Krankenpfleger WAaäl, gehört zweiftellos
den herausragenden Gestalten der alten Franziskanermission 1na un: 1St auch
chinesischen Berichten 1111 omen Jjilüe, erwähnt Unterschiedslos betreute Chinesen
und uropaer er Schichten und Religionen, €e1 auch die chinesischen (J0ouverneure der
Provinz Guangdong em War fünfun:  reifßig re Jlang Prokurator der Franziskaner-
I11SS1IONEN ina, wobei oft die der Hofjesuiten e  ng Nspruc nahm

Sprache ıne wichtige un notwendige pielte die Kenntni1is der Sprache DIie
Franziskaner kamen keineswegs ohne Sprachkenntnisse nach ına on aufManila,
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'elt 'ott 1/2/, Vol 'er| 934 38 Lanham New York 2001
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viele Chinesen gab, unterhielten S1€e un die Dominikaner Sprachschulen un nahmen
Sprachstudien mıiıt anschliefßßenden Prüfungen tejl ©® Innerhalb der en kursierten

zunächst eiImMlıc. Wörterverzeichnisse un: Grammatiken, die, überhaupt, erst sehr
viel spater veröffentlicht wurden. Auch un den Franziskanern gab ausgezeichnete
Sinologen, w1e etwa Basilio Brollo da (emona (1648-1704), der Apostolische ar VON

haanxi Er verfasste eın berühmtes chinesisch-lateinischen Wörterbuch, das posthum als
Dictionnaire chinois-francais et latin 1ın Zzwel Bänden (Paris 18513 )67 veröffentlicht wurde.
Pedro de la Pinuela un: Basilio Brollo lieferten Erganzungen Z Franc1sco Varos
(1627-1687) berühmter chinesischer Grammatik, TO edierte das Werk un fügte einen
Beichtspiege hinzu.

Das Apostolat des Buches

{DIie folgenden Worte, die (J)tto Maas über Antonio Caballero Santa Marla schreibt, gelten
auch für die me1lsten anderen Franziskaner ıIni » Um möglichst sroße Erfolge
erzielen, wandte Antonius auch jenes Mittel d dessen sich die Jesultenmissionare AUS-

giebig bedienten, nämlich das der literarischen Tätigkeit. C Dieses Apostolat des Buches
pielte eine sehr wichtige für die Chinamission, da ına eine Kultur des Buches
WarTr un i1st. Die vielen chinesischen Veröffentlichungen der Jesuiten sind recht bekannt,
während die chinesischener der Franziskaner weniger zahlreich und relativ unbekannt
Ssind. Da s1e bei der Unterschicht mi1ss1onlerten, spielten ihre Bücher keine sroße
Es VOT em theologische oder religiöse Bücher, w1e Katechismen, Meditations-
bücher, theologische Bücher, Gebetsbücher, Bücher über Rosenkranz, Einführung 1ın das
Christentum, das Fegefeuer, das Leben des hl. Franziskus Im Gegensatz den esulten
schrieben s1e keine Bücher über Mathematik, Physik und Naturwissenschaften. ”® en den
eigenen erken benutzten die Franziskaner auch chinesische Bücher der Jesuiten. ”” Und
auch die Franziskaner gebrauchten die VO  - den Jesuiten erfolgreich erprobte Methode,
die Chinesen M1tCh1ITe ihrer eigenen Kanonischen Bücher überzeugen.

Als eispiel sollen die Werke VO  . drei Franziskanern dienen. Antonio de Santa Marıa
Caballero verfasste für die Einführung der Chinesen 1NSs Christentum 1653 drei Bücher In
chinesischer Sprache. Sein erstes Buch 1e sich chinesische orlagen un behandelte
allgemeine Grundlagen, ber den chöpfer VO  — Himmel un: Erde, den 111a verehren
I1USS Der zweiıte Band tutzte sich auf die chinesischen Klassiker un sollte die Falschheit
der Götzen zeigen un: das Naturgesetz erklären. er dritte Band behandelte die göttlichen
drei ugenden, die Dreifaltigkeit, Himmel und und zeigte anhand der chinesischen
Bücher, dass S1e das Christentum eigentlich annehmen müssten. ”* Weiterhin 1st der Autor
des Wanwu henmo YUuEYVanZ(» Kompendium über rsprung un Ende aller
Dinge«, 1680). ””

Pedro de la Pinuela (1650-1704), eın Mexikaner spanischer Abkunft, verfasste vierzehn
chinesische erKe: darunter Katechismen, eın Werk über ugenden AUER SOWI1E einen
Katalog mıt Kurzbiographien er Franziskaner, die bis 1/00 nach ına gekommen
waren.‘* In Zusammenarbeit mıiıt dem christlichen Chinesen |.1u Ning 21)  (  SY, Ca.1625-

1715) entstand se1in Bencao hu HH (1697 » Iratado sobre las virtudes de varlas plantas
piedras«), das In der traditionellen chinesischen Weise die medizinischen Eigenschaften

Von NeuUnN Pflanzen beschreibt, womlıt die chinesische ater1a Medica ergänzte. ”” Er 1st
auch der Autor des Chuhui wenda AJ]Hl (»Dialog beim ersten Zusammentreffen «),
ıne Einführung 1Ns Christentum In Dialogform, ”® sodann Mox1ang shengong NAH J
(1694 » DIie fromme UÜbung der Meditation «), die ıne Adaptation VoNn Petrus VOIN Alcantaras
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(1499-1562) Tratado de la OYraCIoONn meditacion 1Sst, dann enQ]ia0 ZONS du jingwen RI  NZ  S  u
(» Allgemeine Gebetssammlung der eiligen Lehre «) (1701-1702), eın Werk über die Messe
Misa guicheng Dashe jieltie 1689) über Ablässe un insbesondere
ber die franziskanischen Von Portiuncula (Bo-si-gu-la XR a ). 77

Agustin de San Pasqual (1637-1697, INn 1na se1t 1671) chrieb mıiıt dem
Dominikaner Michael Flores eın Werk ber die Praxıs der chinesischen Franziskaner
bezüglich der Rıten Opusculum praxXım Franciscanorum In ritibus inicis.”® In
chinesischer Sprache chrieb ÄIng FTLETLS YVAO yan A  Zl (» Elemente der Religion«),
Yongfu HAaNqu X A RET (» Himmelsweg S3 ew1gen Glück« Glaubensbekenntnis )779
Renhun yicheng (»Erforschung der Seele <<) un engren yaojı NR
(» Über die ausgezeichnete OTra)| der Religion«, 1694)

Die Franziskaner und die chinesischen Religionen
Von der Kultur der chinesischen Oberschic hielten die Franziskaner sich ‚War fern,
trotzdem etzten sS1Ee sich mıt den chinesischen Religionen auseinander. Wie die Jesuiten
un: die anderen Missionare ehnten sS1E uddhismus un: Daoismus ab, während der
Konfuzianismus albwegs akzeptiert wurde. Einige Franziskaner n) w1e die me1lsten
Jesuiten, davon überzeugt, dass der Ur-Konfuzianismus miıt dem Christentum kompatibel
WAäl, womıt I1INan den chinesischen Gelehrten den chritt 7A1 Christentum erleichterte un:
zugestand, dass die alten Chinesen möglicherweise durch (ottes na worden
waren. ® DIie beiden anderen Religionen jedoch galten bei en Missionaren geradezu als
Werk des Teufels, der das Christentum nachäffte, nhänger gewiınnen.

Da aber die Chinesen VOT em durch ihre eigenen Bücher un aum 1rC die fremde
überzeugt werden konnten, wandelte sich auch Anton1o de Santa Marilas Haltung

ına VO  - reiner Ablehnung einer gewIlssen Anpassung.“ Er gebrauchte die VO:  . den
Jesuiten verwendete Terminologie un: chrieb wWwI1e sS1e Bücher, mıiıt denen die Überein-
stimmung VOonNn Konfuzianismus un Christentum gezeigt werden sollte un: die VO  3

den Jesuiten als ewelse 1m Ritenstreit verwendet wurden.®?* Wie üblich verfasste Antonio
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diese Bücher In Zusammenarbeit mıt dem chinesischen Gelehrten ang MHuging al Ar DE
(geb. cCa.1619), 1a Ru Yın KE (» Vergleich zwischen dem Christentum un: dem
Konfuzianismus «) (1664) WOTr1n /itate aus den Vier Klassikern, den 1SNU, christlich inter-
pretiert werden, © SOWI1E engXxue liushi E  S (» Prüfstein der wahren Lehre») (1698)
wobei letzteres VON sechs Franziskanern approbiert wurde. *

Z den Riten gab CS 1m Franziskanerorden unterschiedliche Haltungen. Sowle Antonio
de Santa Maria als auch der Dominikaner Juan Bautista Morales sahen 1m Ahnenkult reinen
Aberglauben, weshalb S1€e entsprechende Dokumente nach Rom schickten, die ıne wichtige

1m Rıiıtenstreit pielen sollten . Antonios bekanntestes un: etztes Werk VON 1668 1st
1ne Widerlegung der neo-konfuzianischen Philosophie, die 1im Kontext der Konferenz
VO  . Canton entstand: Tratado QUE remi1ti0 al MLUY ULS de ama de la Compania de
JesusDie China-Mission der Franziskaner  37  diese Bücher in Zusammenarbeit mit dem chinesischen Gelehrten Shang Huqing j{ı J  (geb. ca.1619), so Tian Ru Yin REn (»Vergleich zwischen dem Christentum und dem  Konfuzianismus«) (1664), worin Zitate aus den Vier Klassikern, den Sishu, christlich inter-  pretiert werden, *° sowie Zhengxue liushi 12 (»Prüfstein der wahren Lehre») (1698),  wobei letzteres von sechs Franziskanern approbiert wurde. %*  Zu den Riten gab es im Franziskanerorden unterschiedliche Haltungen. Sowie Antonio  de Santa Maria als auch der Dominikaner Juan Bautista Morales sahen im Ahnenkult reinen  Aberglauben, weshalb sie entsprechende Dokumente nach Rom schickten, die eine wichtige  Rolle im Ritenstreit spielen sollten.® Antonios bekanntestes und letztes Werk von 1668 ist  eine Widerlegung der neo-konfuzianischen Philosophie, die im Kontext der Konferenz  von Canton entstand: Tratado que se remitiö al muy R.P. Luis de Gama de la Compania de  Jesüs ... sobre algunos puntos a este misiön de la gran China. Im Zuge des Ritenstreits erschien  dieses Buch neben dem Traktat des Jesuiten Niccolö Longobardi (1565-1655) in französischer  Übersetzung 1701 als: Traite sur quelques points importans de la Mission de la Chine par le  R.P. Antoine de Sainte Marie ... In dieser Sprache wurde es von Gottfried Wilhelm Leibniz  gelesen, der die Aussagen beider Werke in seiner Leffre 4 Remond von 1716 widerlegte. ®®  Nach dem Mandat des Apostolischen Vikars Charles Maigrot von 1693 verschlechterte  sich die Situation in China. Die Riten wurden 1704 mit dem Dekret Cum Deus optimus  verboten und der päpstliche Gesandte Charles-Thomas Maillard de Tournon wurde be-  auftragt, das Verbot in China durchzusetzen. Damit wurde China zum Schauplatz einer  offenen Auseinandersetzung über die Missionsmethode der Anpassung. Kaiser Kangxi  duldete keine Ablehnung des Konfuzianismus und der Riten und war natürlich strikt  dagegen, dass seine christlichen Untertanen einer ausländischen Macht mehr als ihm  gehorchen sollten. Deshalb verlangte er ab 1706 von allen Missionaren eine Aufenthalts-  genehmigung, das piao%. Um diese zu bekommen, musste jeder Missionar bei einer  persönlichen Befragung zusagen, dass er in der Vergangenheit und Zukunft Riccis Ak-  kommodation gefolgt war bzw. folgen würde und dass er den Rest seines Lebens in China  bleiben werde. Diese Bedingungen nahmen 18 Franziskaner an, darunter auch der Bischof  von Peking, Bernardino della Chiesa und sein Generalvikar Carolo Orazi da Castorano. ®7  Zwar waren auch die Franziskaner auf die Reinheit des Christentums bedacht, doch waren  sie barmherzig und pragmatisch genug, um zu sehen, dass eine übertriebene Strenge viele  Chinesen vom Heil ausschließen und der Mission sehr schaden würde.® Um 1708 waren  nur noch 78 Missionare in China, davon 60 Jesuiten und 18 Franziskaner, 37 Missionare  wurden 1707/1708 ausgewiesen, davon ı Augustiner, ı Franziskaner, 9 Dominikaner,  6 Jesuiten und 20 Missionare der Propaganda Fide. ®  Acht Franziskaner schlossen sich mit den Jesuiten der Appellation des Apostolischen  Vikars Alvaro de Benavente OSA (1646-1709) gegen Tournons Mandat an.°° In der Folge  wurden Franziskaner mit positiver Einstellung den die Riten gegenüber aus China ab-  berufen, wie zum Beispiel Juan Francisco Serrano (1665-1735) und Martin Alemän (1664-  1724).° Fünf Franziskaner, die die Riten mit eher kritischen Augen betrachteten, so etwa  Lucas Thomäs (1646/47-1723) und Antonio Pacecco da Frosolone (1669-1739), antworteten  auf die Befragung für das piao negativ und wurden ausgewiesen.”* Zwar lehnte Carlo Orazi  da Castorano die Riten strikt ab und war für das Verbot, trotzdem akzeptierte er 1707 das  piao. 1717 ließ der Kangsi Kaiser ihn einkerkern, nachdem er die Apostolische Konstitution  Ex illa die von 1715 in Peking verkündigt hatte. Als der Bischof von Peking, Francisco da  Purificacäo da Rocha Fröes (+1733), die acht Permissiones von Mezzabarba veröffentlichte,  begab sich Orazi nach Rom, um dagegen vorzugehen.°® Auch schrieb er eine Biographie  des chinesischen Philosophen Confucius.®*sobre algunos Duntos este MISION de la STUan INa Im Zuge des Rıtenstreits erschien
dieses Buch neben dem Iraktat des Jesuiten Niccolö Longobardi (1565-1655) in französischer
Übersetzung 1/01 als Traite SUr quelques DOoints ımportans de la Mission de la InNe par le

Antoine de Sainte MarieDie China-Mission der Franziskaner  37  diese Bücher in Zusammenarbeit mit dem chinesischen Gelehrten Shang Huqing j{ı J  (geb. ca.1619), so Tian Ru Yin REn (»Vergleich zwischen dem Christentum und dem  Konfuzianismus«) (1664), worin Zitate aus den Vier Klassikern, den Sishu, christlich inter-  pretiert werden, *° sowie Zhengxue liushi 12 (»Prüfstein der wahren Lehre») (1698),  wobei letzteres von sechs Franziskanern approbiert wurde. %*  Zu den Riten gab es im Franziskanerorden unterschiedliche Haltungen. Sowie Antonio  de Santa Maria als auch der Dominikaner Juan Bautista Morales sahen im Ahnenkult reinen  Aberglauben, weshalb sie entsprechende Dokumente nach Rom schickten, die eine wichtige  Rolle im Ritenstreit spielen sollten.® Antonios bekanntestes und letztes Werk von 1668 ist  eine Widerlegung der neo-konfuzianischen Philosophie, die im Kontext der Konferenz  von Canton entstand: Tratado que se remitiö al muy R.P. Luis de Gama de la Compania de  Jesüs ... sobre algunos puntos a este misiön de la gran China. Im Zuge des Ritenstreits erschien  dieses Buch neben dem Traktat des Jesuiten Niccolö Longobardi (1565-1655) in französischer  Übersetzung 1701 als: Traite sur quelques points importans de la Mission de la Chine par le  R.P. Antoine de Sainte Marie ... In dieser Sprache wurde es von Gottfried Wilhelm Leibniz  gelesen, der die Aussagen beider Werke in seiner Leffre 4 Remond von 1716 widerlegte. ®®  Nach dem Mandat des Apostolischen Vikars Charles Maigrot von 1693 verschlechterte  sich die Situation in China. Die Riten wurden 1704 mit dem Dekret Cum Deus optimus  verboten und der päpstliche Gesandte Charles-Thomas Maillard de Tournon wurde be-  auftragt, das Verbot in China durchzusetzen. Damit wurde China zum Schauplatz einer  offenen Auseinandersetzung über die Missionsmethode der Anpassung. Kaiser Kangxi  duldete keine Ablehnung des Konfuzianismus und der Riten und war natürlich strikt  dagegen, dass seine christlichen Untertanen einer ausländischen Macht mehr als ihm  gehorchen sollten. Deshalb verlangte er ab 1706 von allen Missionaren eine Aufenthalts-  genehmigung, das piao%. Um diese zu bekommen, musste jeder Missionar bei einer  persönlichen Befragung zusagen, dass er in der Vergangenheit und Zukunft Riccis Ak-  kommodation gefolgt war bzw. folgen würde und dass er den Rest seines Lebens in China  bleiben werde. Diese Bedingungen nahmen 18 Franziskaner an, darunter auch der Bischof  von Peking, Bernardino della Chiesa und sein Generalvikar Carolo Orazi da Castorano. ®7  Zwar waren auch die Franziskaner auf die Reinheit des Christentums bedacht, doch waren  sie barmherzig und pragmatisch genug, um zu sehen, dass eine übertriebene Strenge viele  Chinesen vom Heil ausschließen und der Mission sehr schaden würde.® Um 1708 waren  nur noch 78 Missionare in China, davon 60 Jesuiten und 18 Franziskaner, 37 Missionare  wurden 1707/1708 ausgewiesen, davon ı Augustiner, ı Franziskaner, 9 Dominikaner,  6 Jesuiten und 20 Missionare der Propaganda Fide. ®  Acht Franziskaner schlossen sich mit den Jesuiten der Appellation des Apostolischen  Vikars Alvaro de Benavente OSA (1646-1709) gegen Tournons Mandat an.°° In der Folge  wurden Franziskaner mit positiver Einstellung den die Riten gegenüber aus China ab-  berufen, wie zum Beispiel Juan Francisco Serrano (1665-1735) und Martin Alemän (1664-  1724).° Fünf Franziskaner, die die Riten mit eher kritischen Augen betrachteten, so etwa  Lucas Thomäs (1646/47-1723) und Antonio Pacecco da Frosolone (1669-1739), antworteten  auf die Befragung für das piao negativ und wurden ausgewiesen.”* Zwar lehnte Carlo Orazi  da Castorano die Riten strikt ab und war für das Verbot, trotzdem akzeptierte er 1707 das  piao. 1717 ließ der Kangsi Kaiser ihn einkerkern, nachdem er die Apostolische Konstitution  Ex illa die von 1715 in Peking verkündigt hatte. Als der Bischof von Peking, Francisco da  Purificacäo da Rocha Fröes (+1733), die acht Permissiones von Mezzabarba veröffentlichte,  begab sich Orazi nach Rom, um dagegen vorzugehen.°® Auch schrieb er eine Biographie  des chinesischen Philosophen Confucius.®*In dieser Sprache wurde VOoO  z Gottfried Wilhelm Leibniz
gelesen, der die Aussagen beider Werke In seiner Lettre Remond VOIN 1716 widerlegte. ®°

ach dem Mandat des Apostolischen Vikars Charles Maigrot VO  > 1693 verschlechterte
sich die Situation ın China Die Rıten wurden 1/04 mıiıt dem Dekret Cum Deus optımus
verboten un der päpstliche Gesandte arles-Thomas alıllar: de Tournon wurde be-
auftragt, das Verbot In ına durchzusetzen. Damit wurde ına ZU Schauplatz einer
offenen Auseinandersetzung ber die Missionsmethode der Anpassung. Kalser Kangxı
duldete keine Ablehnung des Konfuzianismus und der Rıten un WarLr natürlich strikt
dagegen, dass selne christlichen Untertanen einer ausländischen Macht mehr als ihm
gehorchen ollten Deshalb verlangte a 1706 VOoO  — allen Missionaren ine Aufenthalts-
genehmigung, das pia0. Um diese bekommen, musste jeder Missionar bei einer
persönlichen Befragung ZUSaSCH, dass in der Vergangenheit un: Zukunft Riccis Ak-
kommodation gefolgt Walr bzw. folgen würde un dass den est selnes Lebens iın China
leiben werde. Diese Bedingungen nahmen 18 Franziskaner d darunter auch der Bischof
Von eking, Bernardino della Chiesa un seın Generalvikar Carolo Orazi da Castorano. ®
war auch die Franziskaner aufdie Reinheit des Christentums bedacht, doch
S1€e barmherzig un pragmatisch CNUS, sehen, dass ıne übertriebene Strenge viele
Chinesen VO eil ausschließen un der 1ssion sehr chaden würde. ®® Um 1708
NUur och 78 Missionare in ina, davon 60 Jesuiten un 15 Franziskaner, Missionare
wurden 1707/1708 ausgewlesen, davon Augustiner, Franziskaner, Dominikaner,

Jesuiten un Missionare der Propaganda Fide. ®
Cht Franziskaner schlossen sich mıiıt den Jesuiten der Appellation des Apostolischen

Vikars Alvaro de Benavente SA (1646-1709) Tournons Mandat an  20 In der olge
wurden Franziskaner mıiıt posıtiver Einstellung den die Rıten gegenüber aus China ab-
berufen, WI1e ZU eispie Juan Francisco Serrano (1665-1735) un Martın Alemaän (1664-
1724A) Fünf Franziskaner, die die Riten mıiıt eher kritischen ugen betrachteten, EtW;
Lucas Ihomaäas (1646/47-1723) un Anton10o Pacecco da Frosolone (1669-1739), an  Ttietien
auf die Befragung für das P1A0 negatıv un: wurden ausgewiesen. *” war lehnte arlo Orazi
da Castorano die Rıten strikt ab un War für das Verbot,; trotzdem akzeptierte 1707 das
D140. L/37 iefß der Kangsi Kaiser ih einkerkern, nachdem die Apostolische Konstitution
Ex Ila die VON 1715 in e  ng verkündigt hatte Als der Bischof VO  S eking, Francisco da
Purificacäo da OC Froes 11733); die acht Permissiones VOIN Mezzabarba veröffentlichte,
begab sich Orazi nach OM, dagegen vorzugehen. ”” Auch chrieb CT 1ıne Biographiedes chinesischen Philosophen Confucius. **
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1ıne sehr zwiespältige bezüglich der ıten pielte dagegen der Franziskaner (S1-
anfrancesco Nicolai da LeOon1ssa (1656-1737). Nachdem Bischof Gregori0 LOpez bei
der Verwaltung des Vikariats VO  - Nanking geholfen hatte, ega sich ach OM,

die Seiten wechselte un als U mıinenz 1mM Hintergrund die Riten un: die Jesuiten
ekämpfte.

Die Franziskaner und ına

/Zur mittelalterlichen Gesellscha: Chinas hatten die Franziskaner, WwI1e auch die Nestorl1aner,
keinen wirklichen Zugang gefunden. Als er die Yuan-Dynastie verschwand, konnte
sich die Katholische Kirche L1UT noch ın Randbereichen Chinas halten.?® Während der
frühen ing-Zeit hatte die Katholische Kirche ÜT gute Beziehung Gelehrten un
dem Kaiserhof, MLG Sinisierung un 171e Toleranz iıne gewlsse eptanz in ına
erreicht. DIiese gunstigen Gegebenheiten verschlechterten sich nach der Gesandtschaft des
päpstlichen Legaten OUrnon. War konnte die Kirche In Randgruppen un: Randgebieten,
mıt Untergrund-Missionaren un: einheimischen Priestern un: mıt aıhnlichen Strukturen
W1e In kuropa überleben, doch verlor S1€E damit die Möglichkeit, auf die chinesische Gesell-
SC FEinfluss nehmen können.

Die Franziskaner hatten ihre Missionsmethode spezie. für 1na entwickelt, denn
ebenso WI1e die Jesuiten oder Augustiner hatten s1e erkannt, dass ına der Schlüssel
Sanz ()stasien darstellte Fur die Franziskaner War 1na eshalb se1lit dem Mittelalter eın
begehrtes Missionsziel. ?/ Bezüglich der chinesischen Rıten zeigten die Franziskaner oroße
Lernfähigkeit un: Toleranz. Dass ihre Mission 1m 18 un: } Jahrhundert ebenso scheiterte
WI1e die der anderen Missionsorden, Jag nicht sehr ihnen, sondern den veränderten
politischen un: kirchenpolitischen Umständen.

Nichtsdestoweniger behielten die Franziskaner eın starkes Interesse der chinesischen
Kultur, W1e die wissenschaftlich edierten elf Bände der SINICa Franciscana (Quaracchi,
Firenze, Roma, Madrid 1929-2007) beweisen, die das irken der Franziskaner In 1na auf
der Grundlage der existierenden Quellen beschreibt Mitarbeiter dieser Quellenkom-
pilation bedeutende Franziskanersinologen wWw1Ie Anastasıius Van den yngaert
(1884' ?)) Georges Mensaert (1909-1970), Fortunato MargiottI1 (1913-1990), Antonio S1isto
Rosso (1904-1990) und Bernward Willeke (1913-1997). Eın weiliteres Franziskaner-Projekt
beschäftigte sich mıiıt der LIECUECICIN Geschichte der Franziskaner In ına Arnulf
Pat MA\  Y) The Friars Minor In INa -1955; especially theA1925-55, Ome
1995’98 Willeke ebenfalls beteiligt WAaTrlT. Bekannt wurde auch der Franziskanertheologe
Maurus Heinrichs (1904-1996) SOWI1Ee das franziskanische Bibelprojekt tudium Biblicum
In Hong KOng, das VO  z aDprıele Allegra (1907-1976) geleitet wurde:;: 1968 erschien die

100erste katholische Übersetzung der 1NSs Chinesische

95 SE 478-572; VI, 9-41 O  CO Arnulftf mps, 5-200
96 ILLEKE, Kiırche und Gesell- 99 azu aurus Joseph
schaft wıe Anm. 1) 279T. Heilinrichs (T17  prı 1996), n Ita
9 / CUMMINS, |1wWwo Missionary Seraphica Y 1996 269-279.
Methods n China wıe nm.  E 100 ohn Baptist IJlang,
O3T; /9, 84. DIe Förderung der ıbel IM 11r

wartigen Ina und die Evangelisie-
1UNd, In INa heute XV] 2007
230); ( AMPS / MICCLOSKEY, The Friars
Mınor wıe Anm. 7) Z557257
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Zusammenfassung
Insgesamt lassen sich grob drei franziskansiche Missionsperioden In na unterscheiden,
jemne des Jungen Ordens 1mM Mittelalter, jene der frühen Neuzeit un die daran
schlıeisende Mitte des 19. bis Miıtte des 20. Jahrhunderts Chinas erste Begegnung mıiıt
dem (ostsyrischen) Christentum fand 1mM z. Jahrhundert 1mM 13. Jahrhundert gab
wiederholte diplomatische Missionen der Franziskaner 1n den Fernen Östen, 1NSs e1ic der
ongolen. ach den Jesuiten folgten In der frühen Neuzeit die Franziskaner ach 1na,
das als » Schlüssel« für SalızZ (Ostasien angesehen wurde: Anton1o de Santa Marıia Caballero
gilt als der Begründer der chinesischen Franziskanermission dieser Zeit, die unter anderem
VO  - Jurisdiktionsstreitigkeiten un: der Riten-Frage epragt WAälIl. Die Franziskaner lieferten
mittels ihrer sozialen Dienste In Armen- un Krankenfürsorge, aber auch über das » ApOS-
tolat des Buches« Belträge ZUT: Geschichte des Landes, welche bis heute weılter wirken.

Summary
Al in all; roughly three periods of Franciscan mM1sS10Nary work In 1na Can be distin-
guished: the period of the order iın the Middle Ages, the period cCoverıng the early
modern dABC, and the period following that from the mid-19* century the mid-20® cCentury.
China«<s first encounter with Christiani (eastern Syrian Christianity) Occurred ın the 7t  ;h
cCenturYy; ıIn the 13  th cCentury there WeIcC repeated diplomatic M1SS1IONS of Franciscans the
Far kast, the empiıre of the Mongolians. In the early modern dApC the Franciscans OllOoOwWwe:
the Jesuits 1naeWas considered be the »key« for all of Eastern Asıla: Anton1o
de Santa Marla Caballero 15 considered be the ounder of Franciıscan M1SS10Nary work
In ına al that time which Was marked, OIl other things, by jurisdiction disputes an
the rıtes CONLrOVerSY. rough their soclal Serviıices ın the are of the POOF anı the sick, but
also hrough the »book apostolate « the Franciscans made contributions the history of
the COUNLrYyC continue ave effect {O this day.
Sumario
En 1na pueden distinguir tres periodos de la mision franciscana: e] de la jJoven orden
durante la Edad Media, e] de la primera edad moderna, finalmente el de los siglos AI

El primer encuentro de ına COM el cristianısmo (sirio-oriental) [UVO ugar e] siglo
VH: e] siglo ;‚ eNCONTLramMOS varlas mi1isliones diplomäticas de los franciscanos e]
lejano ÖOriente, e] reino de los mongoles. En la prımera edad moderna, los franciscanos
siguen loso de los Jesultas 1na, JUC vista COINO la » |lave« Daka e] Asla oriental.
Antonio de Santa Marla Caballero e] undador de la mision china de los franciscanos
esta eDOCa, YUC, COSaS, esta marcada POIF controverslas sobre la jurisdicion la
cCuestion de los r1L0S traves de S1115 SerVICIOS sociales para pobres enfermos, PCIO
tambien POL medio de » apostolado del libro«, los franciscanos han ec aportaclones

la historia del pals, QUEC perduran hasta ahora.



DIe Indienmission
der Kapuzıner
VO  b Benedict adakkekara OFMCap

DIe Geschichte der Kapuzinermissionen In Indien könnte thematisch in drei Phasen
eingeteilt werden, obwohl sich diese ZU Teil chronologisch überlappen: Miss1ionen
unter der unmittelbaren Jurisdi  10n der Propaganda Fide (1632-1890), Missıonen, die
den Provinzen anvertiraut wurden (1890-1970) un Ndısche Kommissarlate un: ihre
blühenden Nachfolger (1922-2008). )as Land, das einmal der Bestimmungsor der
Kapuziner-Missıionare SCWESCH WAäl, ist Jetz ıne Quelle der Missıonare für andere eıle
der Welt geworden.

Missionen unter der unmittelbaren Jurisdiktion
der Propaganda Fide (1632-1887)

Der nfang der Geschichte der Kapuziner ın Indien ist mıiıt der Gründung der Propaganda
Fide (1622) un: der Kolonisierung ndiens TIr Frankreich (1632) verflochten. Dank seiner
seefahrenden riumphe un Padroado-Rechte hatte Portugal schon 1im 16 Jahrhundert bei
der Evangelisierung Neuland vorgefunden un: das Evangelium In dem riesigen indischen
Subkontinent ausgebreitet. Sobald die uphorie erloschen WAal, wurde offensichtlich, ass
Portugal unfähig WAaTfl, es 1m Alleingang machen. Doch hing ortuga. seinen Rechten
un wehrte sich vehement andere Evangeliumsarbeiter in dem Gebiet, das
VO als seinen alleinigen missionarischen Bereich betrachtet hatte Um die Ablehnung
des adroado umgehen, ahm Rom das ohl abgewogene Risiko auf sich, Hr die
ründung der Kongregation der Propaganda Fide VO Zentrum Aaus seline Männer über-
allhin schicken.

I IIie Propaganda Fide hatte einen csehr pragmatischen Ansatz für die 1ssionen un
erlie{ß sich auf die grofßszügige Zusammenarbeit VOIl Ordensleuten. » Ratıo Sacrae Cong-
regat1on1s de Propaganda Fide SCHPDCI fuiit mi1iss1ionarı0s qua religio0sos dependere
Superioribus Ordinis et JUa m1ss10Narl10s Superioribus ecclesiasticis.«* Am 12
1623 tellte der Generalminister der Kapuziner, Clemens VO  z Noto (1618-1625), den aNzZCH
en der Propaganda Fide ZUT Verfügung. OSe‘ VO  . Paris In olidum mıiıt eonnNar: VOIN

Parıis wurde VO Propaganda-Fide-Präfekt für » die Missionen Von England, Schottland,

narıo del  ifıdamento ella MissioneCallistus GEISPOLSHEIM, Diluci- Die Tolgenden er| helfen, diese
dationes n "atutum DTO missionibus Studie In Ihren globalen historischen l Agra India) al Cappuccını ella
Ordınis "norum Capuccinorum KOontext einzuordnen: Clemente Drovincla OSCana, Firenze 992.,

% Le MISSIONI del MINOrI Ortsnamen offiziell geaänder‘ wordenMNO 936 approbatum, OoOmae 949,11.
»>Padroado< Cappuccini. UNnNTtTO StOrICO, Indie SINd, werden hier die VE

C  0 Ia Congregazione »>de Orientali, xoma 1935; Adolph OF raucht. DIie Tolgenden sind die
Propaganda E< nel secolı XIV-XVILT, MATTAKARA / rortunatus OF KORLAI, amen, dıe n dieser Studie

compilation of SOUTCEeSs for the egegnen, während die Iruheren nBologna stellt die verschliede-
1671 robleme dar, die zwischen der /story of the Indıan Capuchin Pro- Klammern stehen: Puducherry (Pondi-
Jurisdiktion des Patronats des DOrTU- VINCE of the Immaculate ean Ol cherry) Chennal Madras), Mumbal
giesischen KONIGS und dem der a- MAary, Coimbatore 19 /2, Atanasıo Bombay), Pune (Poona).
ganda Fide aufgetauc| sind ISSIONE compluta. ente-

7111  B Jahrgang 7008 380 392
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Konstantinopel un anderen Gebieten VO Orient« nomiıintlert. Später wurde den Pro-
vinzialministern die Autorität für ihre jeweiligen Missionen gegeben. Obwohl die indische
Mission VOI Surat un: mehrere seiner Aufsenstellen In den indischen französischen
Kolonien ursprünglich der französischen Provinz VOIN Tours anveritiraut worden n)
ollten Ordensbrüder VOIN anderen französischen Provinzen mithelfen DIie Propaganda
Fide übernimmt die Verantwortung für die Tibet-Mission, welche die italienische Pro-
VInNzZ der Marken angefangen hatte, als sich Ordensbrüder VO  b anderen Jurisdiktionen der
Mission anschlossen. 1545 bis 1881 sind alle Kapuziner-Missionare unter die direkte
Zuständigkeit der Neu ernannten Apostolischen Vikare gefallen: sowohl kirchliche als auch
religiöse Vorgesetzte für die Missionare. 1592 wurde das Amt des Regularoberen In den MIS-
S1ionen geschaffen un: INan unterschied klar zwischen den ordenseigenen un: kirchlichen
Gerichtsbarkeiten. ST 1558 wurde 1im en das Amt des Generalprokurators für AuHS-
ländische Missionen geschaffen. Alle diese Anderungen wurden deswegen eingeführt,
auf konkrete Situationen regieren können. Um Rivalitäten zwischen den en in der
gleichen Mission verhindern, wurden bestimmte Territorien abgegrenzt un bestimmten
Gruppen übertragen.

Da die Missionare der Propaganda VOIN der Padroado-Behörde als störende Rivalen
angesehen wurden, mussten S1€e den deeweg vermeiden, den die Portugilesen entdeckt hatten
und eifersüchtig als ihr Eigentum betrachteten.“ So mMussten diese Missionare oft auf dem
Landweg VOI Europa über Wüuüusten un: Einöden des Mittleren (Ostens ach Indien un
dem Fernen ()sten reisen. Im Jahr 1626 eröffneten die französischen un: die britischen
Kapuziner, als Abgesandte der Propaganda, ıne Station 1ın azZ-  C bei Aleppo (Syrien);
diese wurde bald durch eın Netzwerk VO  3 anderen Stationen 1m Gebiet erweiıtert. Diese
Vorposten wurden Z Sprungbrett für die Miss1ionare 1m Osten.}

1 Puducherry (1632) Surat (1639),
Chennai (1642); Chandernagore (1676)

Wirtschaftliche Interessen hatten die Franzosen ach Indien SCZOBCN. S1e betrachteten die
Süudostküste Indiens als einen gunstigen ÖOÖrt: weil fern WarlLl VON den Portuglesen un:
Holländern der Südwestküste. Auf einem französischen erreichte Beginn des
Jahres 1632 eın eam VOIN sechs Kapuzinern, ausgestattet mıt königlichen un päpstlichen
Dokumenten, Puducherry;: sS1e bei der französischen Ansiedlung VO  — Puducherry
gelandet. Diese jedlung War 1ıne Ausbreitung der Kapuziner-Mission 1im (OO)sten miıt
seinem Hauptquartier in Aleppo In Syrien; S1€E die ersten Kapuziner, die den Fufs
auf indischen Boden etzten Da diese Mission pr  1SC. mıiıt der französischen Ansiedlung
verbunden WAäl, Wäalr unvermeidlich, dass S1€e auch den politischen andel teilte, der die
Franzosen In Indien erwartete. edrängt Von unüberwindlichen Hürden, sich die
Franzosen 1633 zurück nach Madagaskar. Und ihre Landsleute, die Kapuziner, machten
den zug mıt Inzwischen erreichte 1ne weltere Gruppe Von französischen Kapuzinern
VON Aleppo die Surat auf der Nordwestküste VON Indien, un: VO  en dort öffnete sich
1ne Basıs ın Chennai, un gelang ihnen schliefßlich nach mehreren Versuchen, 1674 ın
Puducherry wieder Fu{fß fassen.

Dieses Mal lieben S1E und widmeten sich ın ihrer Arbeit als Seelsorger aktiv den
Franzosen und arbeiteten als Missionare für die Einheimischen VO  = Puducherry un: Umge-
bung. 1776 wurde der Superior der 1SS10N, Sebastian VON Nevers, Z Apostolischen
Präfekten ernannt 18528 OßCH sich die Kapuziner ormell VOoNn Puducherry zurück. DIe
Geschichte der Kapuziner iın Puducherry wurde VO  5 politischen Aufruhren, kleinlichen



302 Benedict adakkekara OFMCap

Eifersüchteleien un: unaufhörlichem Gezänk verdorben. Irotz aller Schwierigkeiten
ührten S1e ihre 1ss1ıon AUsS un ahig, eın festes Fundament für ıne florierende
Präfektur egen {Ie Patres der Kongregatiıon des eiligen (Jeistes (Spiritaner) über-
nahmen die Mission VO  } den Kapuzinern.

Als Chandernagore In Bengalen auch unter französischen FEinfluss kam, verbanden
sich die Kapuziner VOINl Puducherry 1676 miıt dieser Kolonie. er der Seelsorge für die
französischen Bewohner, richteten S1€E ihre Aufmerksamkei auch auf die Leute der Umge-
bung S1e lieben In Chandernagore bis 1882

DIe Ankunft der Kapuzıner ın Surat War unbeabsichtigt. 1639 machten sich vier
Kapuzıner VoNn Aleppo als Begleiter des Apostolischen Vikars VON nNndalkan Bijapur), Mat-
thäus de Castro: auf den Weg nach Indien ach einer unglücklichen Reise, die ihnen einen
bitteren Vorgeschmack gab auf das, Was S1€ erwartete S1€ wurden ZU eispie gefangen
SC und Mn die Padroado-Befehlshaber misshandelt machte sich elner VO  >

ihnen, eno VOIN auge, auf den Weg ach Surat, damals eın pulsierendes Handelszentrum
1m gewaltigen Königreich des Großmoguls.“ DIe europäische Bevölkerung chloss mıiıt enoO
Freundschaft un: half ihm, die Gunst des mohammedanischen (0uverneurs gewıinnen.
Bald kamen andere Mitbrüder, die Missıon verstärken.

Die Misslionare kümmerten sich auch die verlassenen portugiesischen oldaten
S1e wandten viel Energlie un: Geld dazu auf, CArıstliche Sklaven VO  . den mohammeda-
nischen Oberhäuptern freizukaufen. Ambrose VON Rennes wurde eingeladen, In
Streit- un Konfliktsituationen vermitteln.? Seine Vermittlung War geschätzt, OS
beim hinduistischen Häuptling Shivaji (1627-1680), infolgedessen wurde Surat großes Leid
erspart. DIie Anerkennung für das Erstellen des Thesaurus Linguae Indianae geht Franz
Marıa VO  m lours. Der Dienst der Kapuziner unter den FEinheimischen fing Al Ergebnisse
zeigen. DIie idyllische Situation veränderte SICH, als andere Ordensleute auf der Bildfläche
erschienen. Nationale Feindseligkeiten arbten den Verlauf der Ereignisse. Das politische
Szenarlo ‚W: Rom widerwillig einzuschreiten. Es gab viel Streit, bevor das Ende der
Kapuziner-Präsenz ın Surat eingeleitet WAäl. E1ın einziger Kapuziner 1e allein dort bis
selinem Tod 185185

DIie Kapuzinerm1ss1ıon 1ın Chennai entstand auch auf iıne blo{fß$ zufällige Weise.
Ephrem VOIN Nevers aus Surat WarLr CZWUNSCH worden, auf dem Landweg 1ne gefähr-
16 Reise aus ngs VOTL den Portuglesen unternehmen, die die Meeresstrecke kon-
trollierten un: S1€e 1m Auge behielten In Chennai wurde VOoO  - den Bewohnern der
britischen Gemeinde des StT. George Forts erzic begrüfst Ephrems übergrofßer Erfolg
1m pastoralen Dienst un: die ngst, dass viele VON ihren chafen wegnehmen würde,
nervtie die San Ihome Padroado-Gemeinde S1e ngen ihn ın ihrer Domaäne, ergriffen

luseppe Matteo de Ramesh KHATRY, Rellglous free- Uune entreprise colossale, dont "echec
C astro (1594-1677). rofilo d| UNa dom In epa|l then and NO In atalt pnrevisible. Au epal, IS Ont ate
llgura emblematica de| conftlitto MISSIOIOGY for the 21° century. OUu AdQUX prises AVEC "hindouisme el Ie
giurisdizionale ira G03a Roma ne! Asıan Derspectives, ed HED- systeme des Castes, qU! etalent aUussı
secolo XVIII, Bologna 1986 | UND Pau Joshua BHAKIARAJ, elh! des obstacles tres considerables. IS
5 Joseph THEKKEDATH, History of 2004, 415741 /. OnTt gagne 1a sympathie des gens,

GodefTfroy-Clovis DEVOST, Les gräce aUxX SOINS accordes AdUX maladesChristianity In NAIA, Hom the
middlie OT the sixteenth century LO the CapucINS canadiıens Inde. Fondatıi- 21l leur de VIe DaUVTE eTt auste-
end of the seventeenth CenturYy du diocese de Varanası, Montrea|l La conversion atailt autre chose.
(1542-1700 Bangalore 1982, 3806-387. 999, 50 nat einen Hezeichnenden Au [T epal, SS MISSI-

onnalres SOont Hutes dUX STructiures6 eter CELESTINE, arly Capuchin Eplogue SUr Ig "sSSION du Tihet-Ne-
Missions In 1C. Pondicherry, Uurat, pal »POUrquo| de S} malgres resul- socloreligleuses. «
Madras: Dl  4, Sahibabad 1982, 'ats AU Tibet, 1es mMmissionnalres
und Danıiel D'’SOUZA, Capuchin esperailent nenetrer, Volre (eNnverSselT,
Missiıons In G, Brahmavar OJI le Douddchlsme des lamas. (2aTar Ia
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ih un: brachten ih sofort VOT das Inquisitionsgericht 1ın (G(103. Nachdem dank dem
Eingreifen des muslimischen KÖNnI1gs VO  - Olkonda wieder frei gekommen WAal, setzte
seline Arbeit 1ın Chennai fort Jetzt wurden die Anglikaner alarmiert. Die Szene, als 3.000
Katholiken die Firmung empfingen, rachte s1e ZT Verzweiflung. S1e bemühten sich auf
jede Art un Weise, die Kapuziner belästigen un diskreditieren. Direkt gegenüber
der Kirche hatten die Anglikaner eın imposantes Gebäude errichtet. Irotz em hielten
Ephrem un seıin Mitbruder eno durch Inzwischen mehr Ordensbrüder ANSC-
kommen un die 1SsS10onNn machte gute Fortschritte. DIe Anerkennung, die erste CHS-
lische Mittelschul: In Indien begründet aben, gilt diesem französischen Kapuziner
Ephrem. I)ann War die Kontroverse die » Malabarischen Rıten« 1ne Geißsel für die
Chennai-Mission. DIe Geschichte, die unter einem glorreichen Zeichen angefangen
hatte, erreichte Jetz ihr trauriıges Ende mıt der olge VO  = vernichtenden Anfechtungen,
Absetzungen, apostolischen Besuchen, Exkommunikationen, agen un einer olge VO  x

Abirrungen. Schliefßlich machte Rom 1832 AdUus der Präfektur eın Vikariat un ernannte
den Benediktiner Pouldon seinem Vikar.®

1. Hindustan- Tibet 1SS10N (1707)

Es War 1/O% als wel Kapuziner, OSse VO  - Ascoli un Franz Marla VON Tours, ın asa,
der Hauptstadt VOoN 1DeU ankamen. Sie auf dem Landweg VO  - Europa gekommen
über Aleppo, Surat un Puducherry. Sie kamen VO  — Katmandu In Nepal un auf
dem Weg nach S1e hatten ihren Stützpunkt in Lhasa un verbanden sich schlie{fßlich
miıt anderen Ordensbrüdern DIe buddhistischen erıker sahen diese Fremden nicht miıt
wohlwollenden ugen Gelegentlich schien e X als selen S1€e äahig, einen Fortschritt hin
Z einheimischen olk machen. S1e errichteten Vermittlerstationen, ihre Märsche
VO  — Lhasa hin un zurück erleichtern. hre Arbeit brachte ein1ge Ergebnisse, aber
entstand viel Unruhe un ıne sehrel Situation. Sie sich VO  — dort pri
1/45 zurück, weil ihnen die Verbannung er Kapuziner angedroht wurde. S1e
geduldig iın epal, em tibetanischen Nachbarland, auf ıne weiıtere Gelegenheit; ach
Tibet zurückzukehren. ber iıne Gelegenhei erga sich n1ıe wieder. SO arbeiteten die
Kapuziner ın Nepal, s1e die ersten arCH; die den christlichen Glauben verkündeten ‘
Doch 1769 wurden S1E CZWUNSCI, auch VO  > ort wegzugehen Miıt einer kleinen Gruppe
treuer Gefolgsleute kehrten S1€e ach Bettiah iın ndien zurück. DIe Vermittlungsstation,
die S1e früher errichtet hatten, kam ihnen jetz gute Und die Orte Patna (1709)
Chandernagore 1710) un Bettiah (1740) Basis-Stationen gegründet worden„
üllten sich Jetz mıt Leben.®

Später wurde die 1SS10N VO  . Agra der ufhebung der Gesellschaft Jesu 1mM ahr
1773 In das Karmeliter-Vikariat des Grofßsmoguls integriert. 1754 wurde der nördliche Teil
des Vikariats, der die 1ss1ıon VO  — Agra umfasste, davon un: ZUr Präfektur VOoO  -
Tibet emacht. Damıit rhielt die Apostolische Präfektur Von Tibet-Hindustan eine LCUEC

Gestalt Die NECU gebildete Präfektur, die drei Millionen Quadratkilometer des indischen
Subkontinentes umfasste, wurde den Kapuzinern anvertiraut 1820 wurde die Präfektur
einem Apostolischen Vikariat rhoben un Marla Zenobio BenuccIi seinem ersten ApOS-
tolischen ar ernannt 1845 wurde In die Vikariate VO  . Agra un Patna eteilt un die
beiden lieben In der der Kapuzıiner. Diese Vikariate wurden Mutterzellen, aus
denen ıne el VO  . DIiozesen hervorging. Der AdUus der chweiz stammende DDiener
Gottes Anastasius arımann War der erste Apostolische ar VO  — Patna, OT auch

pri 1866 1mM er VOIN 63 Jahren gestorben ist
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1 Mumbai-Pune Vikariate (1854)

[Jas den Karmeliten anvertraute Apostolische Vikariat des Grofsmoguls wurde ekannt
als das Vikariat VO  — Mumbai, infolge der Übertragung des Wohnsitzes des Vikars ach
Mumbai. Doch Oktober 1549 wurde der Apostolische XI VOIN atna, der Kapuziner
Anastasius Hartmann, persönlich berufen, das Vikariat VOoN Mumbai verwalten, denn
eın ernstes Zerwürfnis zwischen dem irischen Apostolischen Vikar helan un: selinen
italienischen Mitbrüdern hatte die Entwicklung des Vikariats ZU Stillstand geDracht. 1550
trat helan VO Amft zurück un Hartmann wurde Administrator des Vikariats. Da die
Karmeliter nicht genügen: Ordensbrüder für Mumbai übrig hatten, gab ihrenMumbai
ab Am 16 ebruar 1854 wurde das Vikariat VO:  - Mumbai geteilt: der nördliche Teil wurde
Mumbai genannt un den Kapuzinern anvertraut, der Sudlıche Teil, nämlich Pune, wurde
den Jesuiten überlassen. Und Bischof Hartmann wurde VOIN Patna un: Z ApOS-
tolischen al VO  e Mumbai un: Administrator VO  e une ernannt.
el Vikariate funktionierten weıter, als ob keine Teilung stattgefunden hätte In H-

seıtigem Einvernehmen wurde In Mumbai eine Hochschule errichtet, die VOoN den Jesuliten
eführt werden sollte Aber bald ngen die Kapuziner d andere Ansichten en
un wollten keine Jesuitenhochschule mehr ın ihrem Vikariat. Die esulten beharrten
darauf, dass die Hochschule ihnen ehörte. Hartmann hoffte, mıiıt eilner schnellen Lösung
des TODIemMSs nuützlich se1n, WE die verfahrene Situation der beiden Vikariate pCI-
OÖnlich VOTL den Befehlsgewalten in Rom darstellen könnte. Er kam L September 1856
In Rom Dort wurde ach langen Verhandlungen entschieden, dass der beste Weg aus
der verfahrenen Situation der Austausch der beiden Vikariate un: iıne klare Irennung
der Ordensfamilien sEe1. Dadurch hätte Mumbai schlıelsi1c selne eigene Hochschule Am
;August 1857 wurde Mumbai die Jesuiten übergeben un une die Kapuziner. Aber
die anspruchsvolle un mühsame Arbeit, die Vermögenswerte aufzuteilen, veranlasste die
Kapuzineroberen, sich Aaus une zurückzuziehen un den Jesuitenel Vikariate über-
lassen. Am 13. August 15506 wurden die Kapuziner VOI den Vikariaten Mumbai un une
efreit unel kirchliche Einheiten wurden den Jesulten anvertraut.?

Missionen, die den einzelnen Kapuziınerprovinzen
anvertraut (1890-1970)

DIie eigenen Traditionen der Provinzen, der kulturelle un: sprachliche Hintergrund der
Missionare, der unterschiedliche Grad des Einflusses der Provinzialminister USW. wirkten
sich negatıv auf die Missionen AdUus Daher revidierte der Generalminister ernnar: Christen
VO  e Andermatt die Gesetzgebung der Missionen 1557 Das Statutum Dro Missionibus tellte
die Missionen 1U unter die direkte Jurisdiktion der Provinzialminister Jus COMMISSLONIS).
Der I1CUE Grundsatz, die Missionen einzelnen Provinzen anzuvertrauen, zeigte bald posiıtıve
Ergebnisse. Die Idee, Miss1ion « aben, weckte bei den Mitbrüdern der einzelnen
Provınz größeres Interesse ihrer »eigenen « ission. © er Miss1onssuperior War 1U  b
der Delegierte des Provinzials. Die Möglichkeit, eine eigene Mission haben, machte
urplötzlich die Missionstätigkeit für andere Provinzen anziehend.

Die katholische Hierarchie VON Indien wurde 18586 eingerichtet. Die Kapuzinermissionen
wurden Bistümern, miıt dem rgebnis, dass die Missionen miıt den klar umgrenzten (ze-
bieten der Bistumer zusammenfielen un: fortan VOIN Kapuzinerbischöfen eführt wurden.
1590 begrenzten die Kapuziner aus Bologna ihre Arbeit auf Allahabad; dann wurde 1940
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VOI Allahahad die Kapuzinerdiözese VoNn Lucknow abgetrennt. EKın welıterer grofßer Teil
VOIl ahabad, miıt dem ofhziellen Namen Apostolische Präfektur Jhansi, wurde 1940 den
Kapuzınern Maltas anveritiraut Und Walr wieder ein Teil VON Allahabad, der 194 / die
Apostolische Präfektur VO  e orakhpur bildete un der ostkanadischen Kapuzinerprovinz
anvertraut wurde. ! Bettiah wurde 1592 einem Apostolischen Vikariat erklärt un: den
Nordtiroler Kapuzinern übertragen.

Das Vikariat VO  . Pandschab wurde Z [IOzZese VO  - Lahore rhoben un: unterstand der
pastoralen Verantwortung der belgischen Kapuziner. IdDIie Anfänge der 107zese Jalandhar
gehen auf die DIOzese VOIN Lahore zurück. 1952 wurde Jalandhar i1ne Apostolische Präfektur
der britischen Kapuziner. hre Weiterentwicklung einer DIOzese 1m ahr 19/1 mit dem
indischen Kapuziner Symphorian eeprat. als BischofWar die Krönung ihrer mühseligen
Arbeit Die Toskaner Kapuziner beschickten die Erzdiözese VO  . Agra. 1910 wurde die HELE

Erzdiözese Simla geschaffen, die aus Teilen VO  e Agra un Lahore bestand Die britischen
Kapuziner wachten auch über diese LIEUEC Erzdiözese. Von der Erzdiözese Agra wurde 1592
die Apostolische Präfektur VOoNn Rajaputana geschaffen un: der orge der Ordensbrüder
VOonNn arls anvertraut. 1913 wurde diese Präfektur ZUT 10zese jmer rhoben Als Meerut
1956 VOIN Agra wurde, sich die Toskaner Kapuziner Aaus der DIiOzese
zurück un: machten den Weg frei für hre indischen Mitbrüder, die spater auch den est
der Erzdiözese übernahmen.

Mittlerweile gab Zzwel lobale Phänomene, die sich auch auf die Kirche iın Indien
auswirkten, nämlich das nationalistische Erwachen un das /weite Vatikanische Kon-
zil Besonders ab 1857 sich In manchen Gebieten starke Widerstände die
kolonialen Verwaltungen. Miıt der Ausbreitung der nationalen Unabhängigkeitsbewegung
wurde das Christentum als eın Nebenprodukt des Kolonialismus betrachtet. Der Begriff
» Konversion« wurde gänzlic negatıv belegt un rag och bis ın 1NseTeE Tage dieses
Stigma. Seit der Unabhängigkeit des Landes 194 / wurde vielfach deutlich ausgesprochen,

enediICc VA|  A, Capu- Gorakhpur ZUur heute bluhenden Robert FrIC -RYKENBERG, Gospel,
chins n the Bombay-Poona Vicarlates: DIOZese Varanası nach. globalization, and InduTtVa: The
their entrance and OXIt (1854-185 12 Der Ischof Ignatıus Menezes politics OT >Conversion« n India, n
In Collectanea Franciscana 62 (1 gibt IM Vorwort LESSER, TIhe Christianity reborn. Tlhe global all-
249-294. Rajputana 1SSION. Pioneers and sion OT Evangelicalism In the iwen-

Diese Beobachtung gilt auch Tür shepherds, 1989, |- [, eine 1e CeENTUrY, d Donald
andere en Vgl den :‘DIl0que, persönliche Auswertung der MISSIO- udies In the history OT Christian
In The Friars Miınor n INA 1894- nariıschen Anstrengungen seiner Missions), ranı Rapids/Cambridge
1955), especially the 1925-55, Vorganger und ihrer Priester: »When 2004, 119 »Conversion, understanda-
AaSse: the research of Friars Was sent hnere d the Bishop of Jmer- DIy, has HeCcome HONe Of contenti-
ernard Willeke and Domenico Jaipur dIiocese In February 197/79, d5 In 1a FOTr IMaNYy Hindus, It IS
ndolfi, DY Arnulftf Pat the fifth bishop and shepherd, did »bogey« TOor ynatıonal«
MCCLOSKEY, Rom 1995, 262 ake LOO IONg tO ealize that thıs COTMCETT and fear (ITr threat. -
[11an ekennt » It have dIOCEeseEe has Heautitful history and sen something alien and hostile:
Deen Impossible dO daVVdY ıth the spirit OT ItS OW! Who have been Mmalignant and polluting VIrus Iirom
deology OT OUTrT MISSION<, ıtN the responsible tor this VIgOUT and dyna- youtside< Indla; ‚Toreign an
Dride OT On-Chıinese provinces n miısm The aNSWeEeT naturally IS the disrupting and destroyIng the achle-
their hinese MISSION. « Pıoneers and Founders, namely the vements and ENETITS efined DV
11 GOodefroy-Clovis DEVOST, Les French Capuchins who antered Into gre. and ancient Civilization. «
CAPUCINS canadıens 'nde. ondatı- this territory OT Rajputana ıth tıirm

du dIoOCcese de Varanası, Montreal intention tO CONQUET T Tor Christ.
1999, dokumentiert eine Erfolgsge- They had elimmıne UTrDOSE, they had
Chıchte der Miıssıon. DIie Apostoll- the 1l| LO CONQUET, they had their
sche Pratektur, dıe 94/ an etzwer| Dodies SUDdue that they MIg
welıt verstreuter Missionsstationen get spiritual strength WIN souls for
WäAar, wurde 19 /0 DIOzZzese mıit einhei- Christ They leTtt Rajasthan n 949,
Mischem IschofT und Klerus. nter handing Ver the fruiit OT theır labour
eDrauc| VOTI zahlreichen ITCAIVdO- and to1l tO the indigenous Clergy.
Kumenten zeichnet er auf 511 Seliten
das achstum der Prätfektur VOT)
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dass fremde Misslonare In Indien nicht mehr illkommen sind.* Zahlreiche Misslonare
en VOIN Indien SCNHIE: g  INCN, gleichzeitig en einheimische Geistliche un:
Ordensleute die Lücken efüllt. Der Weggang der Missionare AdUus der Evangelisation In-
diens Wal eın indirekter egen erleichterte das Wachsen einer indischen Kirche. Durch
die Instructiones VO Februar 1969 hat die Kongregation für die Evangelisation der
Völker die Praxıs des Jus COMMUISSIONLS ormell eendet ema diesem Dekret wurden
die 1ss1ionen nicht mehr einem Ordensinstitut anvertraut, sondern die Ordensinstitute
wurden aufgerufen, bei der Entwicklung der Oörtlichen Kirchen mitzuwirken. ! Diese NEUEC

missiologische Perspektive Wal das Ihema des Ordensplenarrates auf dem Mattlıi In der
chweiz (1978), und 1952 wurden die Ordenssatzungen entsprechend revidiert. Heute
sagt 111all nicht mehr, 1ne Provinz gründet »ihre 1ss1on ıIn Afghanistan«, sondern
INa  — redet VO  5 der » Kapuzinerdelegation VO  z Afghanistan«, die ach un nach die » Vize-
Provinz« un dann eines ages die » Provinz VO  e Afghanistan« se1ln wird.!®

Die Versuchung, die Ergebnisse der Evangelisation VOoNnNn europäischen Ländern iın VeI-

/Zeiten oder VO  . den Philippinen statistisch miıt Indien oder 1na vergleichen,
i1st sehr stark. Es 1st aber schwierig, die Frucht VOIN den verschiedenen missionarischen Ak-
tıyvıtaten, die die Kapuziner-Ordensbrüder 1im Verlauf VON drei Jahrhunderten 1m indischen
Subkontinent durchführten, einzuschätzen. Sicher kann Ian SCHL, dass die Gegenwart
Von Christen mıt ihrem Glauben un ihren erken in Indien ıne konkrete Wirklic  el
ist. Ohne Zweifel liefßen S1e Tausende winziıger christlicher Gemeinden kreuz un JuCI 1m
nördlichen Indien zurück, ist die Kapelle, die der italienische Kapuziner Raffaele da
Livorno für seline kleine Gemeinde VO  . einheimischen Christen 1574 konstruierte, heute
die Kathedrale der Syro-Malabar-Diözese VOIN agar geworden. ”® Vielleicht darf 11a auch
1er selinen Glauben ekräftigt sehen das:; Was der Herr versprochen hat. !” » Wenn egen
oder Schnee VO Himmel a. 1: nicht wieder dorthin zurück, ohne dass WAa:
ewirkt Er durchträn die Erde un: macht sS1Ee fruchtbar, dass sS1e orn für das tägliche
rot hervorbringt un daatgut für ıne Ernte eNaUSO 1st mıt dem Wort, das ich preche
Es nicht unverrichteter inge mIır zurück, sondern bewirkt, Was ich will, und führt
aus, Was ich ihm auftrage « Jes 55,10-11).

Geburt, Wachstum und Blühen des indischen Kapuzinerkommissariats
Von Anfang wirkten die Kapuziner erfolgreich als Seelsorger für die Europäer und als
Missionare für die Einheimischen iın Indien. So überrascht nicht, dass die Idee, den en
In Indien einzupflanzen, nicht die Dringlichkeitsstufe Nr. für S1€e darstellte In Antwort auf

-RYKENBERG, Gospel wıe 15 Metodio NEMBRO, | *attıviıta La soppressione ello )JUS COMMISSIO-
Anm 13) 118 » Partition OT the MISSIONAFIA nel decreto »Ad Gentes«, NIS< spingeva nel medesimo E@71150. «
Old Ra] n 94/, Into the SUCCE6SSOT KOomMa 19 /1, »La gloria de! MISSIO- NEMBRO, [ ‘attivita MISSIONA-
sStates OT 1a and 'akıstan also narıo d aprıre SOICO, semmnare Ia wıe nm. 15), 51 » Valıde raglonI,
brought simultaneous end Many tar a DO! riıtiırarsı indagate dai mMissioNOlog|, esIStONO
forms OT Furo-Christian dominance. CIOEe collocarsı n sott ordıine lasclando DUTE DeET ı Introduzlione, nelle MISSIONI,
Thereafter, despite the radual eclhl- che altrı mietono C Fidele | ENA- ella Vita rellgı0sa nelle 5Ue Varıe

and disappearance OT almost all ERTS, La sıtuaziıone missionarla forme386  Benedict Vadakkekara OFMCap  dass fremde Missionare in Indien nicht mehr willkommen sind.!* Zahlreiche Missionare  haben von Indien Abschied genommen, gleichzeitig haben einheimische Geistliche und  Ordensleute die Lücken gefüllt. Der Weggang der Missionare aus der Evangelisation In-  diens war ein indirekter Segen: er erleichterte das Wachsen einer indischen Kirche. Durch  die Instructiones vom 24. Februar 1969 hat die Kongregation für die Evangelisation der  Völker die Praxis des Jus commissionis formell beendet. Gemäß diesem Dekret wurden  die Missionen nicht mehr einem Ordensinstitut anvertraut, sondern die Ordensinstitute  wurden aufgerufen, bei der Entwicklung der örtlichen Kirchen mitzuwirken.!® Diese neue  missiologische Perspektive war das Thema des Ordensplenarrates auf dem Mattli in der  Schweiz (1978), und 1982 wurden die Ordenssatzungen entsprechend revidiert. Heute  sagt man z. B. nicht mehr, eine Provinz gründet »ihre Mission in Afghanistan«, sondern  man redet von der » Kapuzinerdelegation von Afghanistan«, die nach und nach die » Vize-  Provinz« und dann eines Tages die » Provinz von Afghanistan« sein wird.'®  Die Versuchung, die Ergebnisse der Evangelisation von europäischen Ländern in ver-  gangenen Zeiten oder von den Philippinen statistisch mit Indien oder China zu vergleichen,  ist sehr stark.! Es ist aber schwierig, die Frucht von den verschiedenen missionarischen Ak-  tivitäten, die die Kapuziner-Ordensbrüder im Verlauf von drei Jahrhunderten im indischen  Subkontinent durchführten, einzuschätzen. Sicher kann man sagen, dass die Gegenwart  von Christen mit ihrem Glauben und ihren Werken in Indien eine konkrete Wirklichkeit  ist. Ohne Zweifel ließen sie Tausende winziger christlicher Gemeinden kreuz und quer im  nördlichen Indien zurück, z.B. ist die Kapelle, die der italienische Kapuziner Raffaele da  Livorno für seine kleine Gemeinde von einheimischen Christen 1874 konstruierte, heute  die Kathedrale der Syro-Malabar-Diözese von Sagar geworden.'® Vielleicht darf man auch  hier seinen Glauben bekräftigt sehen an das, was der Herr versprochen hat.!” » Wenn Regen  oder Schnee vom Himmel fällt, kehrt er nicht wieder dorthin zurück, ohne dass er etwas  bewirkt: Er durchtränkt die Erde und macht sie fruchtbar, so dass sie Korn für das tägliche  Brot hervorbringt und Saatgut für eine Ernte. Genauso ist es mit dem Wort, das ich spreche.  Es kehrt nicht unverrichteter Dinge zu mir zurück, sondern bewirkt, was ich will, und führt  aus, was ich ihm auftrage« (Jes 55,10-11).  3 CGeburt, Wachstum und Blühen des indischen Kapuzinerkommissariats  Von Anfang an wirkten die Kapuziner erfolgreich als Seelsorger für die Europäer und als  Missionare für die Einheimischen in Indien. So überrascht es nicht, dass die Idee, den Orden  in Indien einzupflanzen, nicht die Dringlichkeitsstufe Nr. ı für sie darstellte. In Antwort auf  14 FRYKENBERG, Gospel (wie  15 Metodio DA NEMBRO, L’attivitda  La soppressione dello »jus commissio-  Anm. 13), 118: »The Partition of the  missionaria nel decreto »Ad Gentes«,  nis« spingeva nel medesimo senso. «  Old Raj, in 1947, into the successor  Roma 1971, 51: »La gloria del missio-  16 DA NEMBRO, L’attivita missiona-  states of India and Pakistan also  nario e di aprire il solco, seminare e  ria (wie Anm. 15), 51: »Valide ragioni,  brought a simultaneous end to many  far crescere la messe, e poi ritirarsi e  indagate dai missionologi, esistono  forms of Euro-Christian dominance.  cioe collocarsi in sott’ordine lasciando  pure per l’introduzione, nelle missioni,  Thereafter, despite the gradual decli-  che altri mietono... «; Fidele LENA-  della vita religiosa nelle sue varie  ne and disappearance of almost all  ERTS, La situazione missionaria  forme ... Ma esistono motivi anche  Western missionaries, various radical  dell’Ordine dei cappuccini, in: Missio-  esterni come la presenza di forme di  movements of conversion and  ne nuova in un mondo nuovo. Un  vita religiosa in religioni estranee  cross-cultural transformations within  Ordine missionario si interroga sul  al cristianesimo e quindi testimonianti  a multiplicity of local »Hindu-Mus-  Suo avvenire, a cura di Walbert BÜHL-  un reale bisogno che la Chiesa deve  lim« (or »Indian<) environments,  MANN, Bologna 1978, 97: »Una  far suo collocandolo sul piano della  both urban and rural, continued to  Chiesa sotto tutela straniera in paesi  rivelazione cristiana. «  accelerate. «  politicamente indipendenti stonava.Ma esIistono MOTIVI anche
estern mMissionNarles, Varlous 'adıcal dell Ordine del Cappuccıni, n MISSIO- estern! COMMe Ia d Torme d
mMmOovements OT CONVversion and In MonNdo Un viıta rellg10sa n rellgion! SsTIranee
cross-cultural transTormations within Ordine missionarıio SI interroga SUul al cristianesiımoa quindi testimonIlant!

multiplicıty OT 0Ca|l ı Hindu-Mus- 5SUo avvenıre, C(UTa d| Walbert BÜHL- reale bisogno che E Chiesa deve
m« (Or ıIndian«) environments, MANN, Bologna 1978, »Una Ta S5SUo collocandolo SUul]| DlanoO ella
Hoth urban and rural, continued tO Chlesa SOTTO tutela stranliera n Daesı rivelazlione cristiana. «
accelerate. politicamente ndipendenti : TONaVa.
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das Drangen der Propaganda Fide verfassten die Generaloberen des Ordens eın Projekt un
schickten 1570 ihre Mitbrüder Kapuziner, die Apostolischen Vikare Von Agra und alna
(Jeraume eit verging, bevor etwas Ernstes unternommen wurde. Im Maärz 1880 beschlossen
die Generaldefinitoren iın OMmM,; die des Apostolischen Vikars Von Agra, Msgr. Jacop1,

erIullen und ıIn Mussoorie In seinem Vikariat eın Kapuzinernovizlat eröffnen. Jacop1
wurde ZU Kommissar des geplanten Instituts ernannt. Das » Novizlat VON USS0OOrie «
wurde Dezember 1880 errichtet, als vier Postulanten als Novizen eingekleidet wurden.
Iieses Novızlat wurde dreimal geschlossen, das dritte Mal 1mM ahr 1559 Danach wurde
n1ıe wiedereröffnet. Das I1 Novizlat VO  - Mussoorie rachte dem en elf Missionare.
DE das Noviziat VO  3 Mussoorie ausschliefßlich für ne der Europäer reserviert worden
WAar, konnte daraus nıicht der Anfang des Kapuzinerordens in Indien erwachsen.

{Iıie Tatsache, dass das Noviziat VO  — Mussoorie TO selnes vielversprechenden Anfangs
scheiterte, hat dennoch nicht die dee erstickt. Obwohl noch kein Licht Ende des Tunnels
erschien, flackerten gelegentliche Hoffnungsfunken während dieser langen Wartezeıit auf.
1591 empfahl der Apostolische Delegat ringend, das Novızlat wieder eröffnen. Aber
nach all dem, Was der ater Generalminister durchgemacht hatte, das Novızlat VOIl

MussoorIie aufrecht erhalten, WalTr kein under, dass dieses Unternehmen
selne edenken und Vorbehalte hatte och 1910 hielten die Ordensbrüder AdUus$s der Toskana
ın Agra aTIur, dass »unzweckmäßig« sel, das Novizlat wieder eröffnen. Der NEUE
Generalminister Pater Pacificus erzählte 1Va VOCe Mgr. Petronius Gramigna, Bischof VO  -

ahabad, während dessen etzten Besuches iın OM , dass » se1lt ein1iger Zeit« ernstlich
daran eCMHKE, das Ordensnoviziat In Indien wieder eröfinen. 1912 fragte Mgr. Gramigna
beim Generalsekretär der 1ss1ionen . ob vernünftige Gründe ibt, auf die Wiederauf-
nahme des Novızlats en {[IIie Situation War besonders erNSt: weil ringen mehr
farrer brauchte un: die Kapuzineroberen hm davon abgeraten hatten, den Weltklerus
rthöhen Obwohl diese Anfrage keine konkrete alsnahme ZUT olge hatte, 1e S1€e das
Interesse Projekt lebendig.

Viel Wasser floss den Ganges 1naD, bis die rage des Novizilats wieder aufgegriffen wurde.
Im ahr 1916 berichtete Mgr. Angelo Poli VO  = Allahabad, unterstutzt VO  . den Generaloberen
In Rom, die Angelegenheit den Kapuzineroberen VO  , Agra Die Fuür und er abwägend,
kamen die höheren Oberen der Kapuziner VO  - Agra einer einmutigen Entscheidung: S1e
raten VOIN der Wiedereröffnung des Novizlats In Indien ab un: schlagen VOI, dass jede MiIiIs-
S10N, falls 1ın ihr Kandidaten für das Kapuzinerleben oibt, S1e In die jeweilige Mutterprovinz
ZUr Ausbildung schickt, oder dass der en eın Novı1zlat für Kandidaten AUusSs den Missions-
gebieten einrichtet hnlich dem Internationalen Kolleg, das der en Ja schon unterhält.
Damit War die Chance, den Kapuzinerorden In Indien etablieren, wieder vertan.“

Paolino Le MISSION! GIacCcomoO CARLINI, Raffaele de! VUOTO trionTtfalismo,
Trancescane nello spirıto de]l Concilio Mecchi da ! ıvorno (1827-1894). MISs- Incontro, serenamente realistica-

ella storia dell' Ordine In 'ıta sionarlo In India, Firenze 1995. mente, mondo che da segnIı
"norum 43 1972 »S w Implango- LE MISSION! TIrancescane 11O7) d un attesa de| Mmessaggıio

(= COoNversion! n del tempI (wie Anm. 17), 18 » Pur tacili d C rısto.
di Clodio S] pretenderebbe che aVVe- entusiasmı spensierati! ottimısmı, 20 Glacomo CARLINI, ! primo
nISSEe E sSTtesSsa COSd, OQgl, DET ’Asija Disogna prendere atto che sta [1a5- NOVvIZIAtO I] DrIMO Convento del
Ver TICa, dimenticando che a cendo DIU valldo 1pO d| Cappuccını In ndia, FrenzZe 2000. Vgl.
evangelizzazione (e Ia conversione) mission! d| CO  d, auch Benedict VADAKKEKARA, stab-
lon ebbono avvenire sSecCcondo DIU adequato 1pO d| missionar/. MIS- shmen OT apuchın er n 1a
Criterio dell” uno DeT tutti”, - SION! missionNaTIı che deposta E travallous inception (1809-1916),
Yue che | apostolato 11071 fatto d| tacile retoriıca de! VayO sentimentalıis n Collectanea Franciscana 656 1996
sole statistiche cifre (tant!ı Dattezzatl, 95-244.
ante comunIlonI. . n
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3.1 Das Novızlat VO  —; ar  ana (1922)

Am 18 November 1920 hat eichı0r VoNn Benisa als Generalprokurator des Ordens die
Regularoberen VOIN Agra, 1m13, Lahore, Allahabad un: jmer geschrieben, S1€ ollten
ihm innerhalb VO  ; drei Oonaten ber bestimmte Aspekte hinsichtlich der röffnung eines

gemeinsamen Novızlates un: eines Studienhauses für die AdUus Ekuropa stammenden WI1IeEe
auch die einheimischen Jugendlichen berichten. I|DITG Regularoberen schlugen das Haus In
ar  ana für das OVI1Z1a un für das Philosophieinstitut VOT un: einen anderen Ort für
das Theologieinstitut.

Bel elner Konferenz dieser sechs Regularoberen, die Anfang 1922 iın Agra stattfand,
sprach der Generalminister ose Anton VO  } Persiceto über die Absicht des Ordens ZUrT

Errichtung elnes Kapuzinerkommissariats In Indien 1m TC auf ine künftige indische
Kapuzınerproviınz. Und ügte hinzu, dies se1 auch der ausdrückliche unsch der
Propaganda Fide Weil CS schon ein1ge Postulanten VON Mumbai gab, entschied sich
sogleich für die Errichtung des Novızlates Am 76 Februar 1922 eröffnete das Novizlat
VOIN ar  ana un kleidete bei diesem Anlass gleich zwel Junge Männer mıt dem Ordens-

eın Johannes Baptıst VOINl Florenz, der Regularobere VOIl Agra wurde ZU General-
kommissar für das Novizlat un: für das tudium ernannt. Novızlat un tudium wurden
direkt der Jurisdiktion des Generalministers unterstellt. Johannes Kapistran VOINN Antwerpen
aus der Lahore-Mission un Ludwig VO  — egg1lano VO  - der Agra-  1ssion wurden D

Novizenmeister bzw. Vize-Nov1izenmeıiıister este
1923 wurde Johannes Baptist erneut als Generalkommissar bestätigt un: Christopher

VO  e Castel del Pıano als Regularoberer VO  - Agra gewählt. Johannes Baptist hatte für
das tudium VO Erzbischof VOIN Agra die Erlaubnis für den Gebrauch des Hauses VO  a

MussoorIıie zugesichert bekommen. Aber dieses Haus hatte bisher den Mitbrüdern VONN Agra
als ihr Sommertferienhaus gedient. Um ihren Widerstand VO  - vornherein entkräften,
schränkte das tudium sorgfältig auf das Erdgeschoss ein un i1e1ß das Obergeschoss für
die Miss1ionare reservIlert. [ IIie zehn Studenten miıt ihrem Direktor SCH in ihren Wohnsitz
eın och bald argerte die Missilonare, dass ihr ehemaliger Regularoberer sich mehr mıiıt
dem indischen Kommissarlat als mıiıt seliner eigenen Mission beschäftigte. 1 )as tudium un
die dee des Oommıssarlats ür S1e eın Ärgernis geworden.

In der Geschichte der Errichtung des Kapuzinerordens in Indien stellt das OV1Z19 VON

Sardhana 1922) einen Quantensprung VOrwarts dar ‚War hatte auch Jenes VOINl Mussoorıie
den Namen Novizlat, doch WAar dieses erste rassisch, weil 1L1UT für uropaer offen,

während das zweiıte ausschliefßlich für Einheimische bestimmt WATr. Irotz dieser erklärten
enneı führte die Tatsache, dass die Ausbildungsleiter In ihrem priesterlichen Dienst
der europäischen Bevölkerung In Indien den Vorzug gaben, dazıul, dass S1e fast automatisch
» die europäische Lebensart« 1mM Novizlat Von Sardhana einführten. ESs ist nicht leugnen,
dass der europäische Lebensstil mıiıt seinen Statussymbolen, dem Dienstpersonal un: den
Anstandsregeln dem Novızlat un: tudium in Indien auch deswegen seinen Stempel auf-
drückte, weil dafür die Mission nicht Geldmittel ZUT Verfügung hatte 1926 kostete
der jährliche Unterhalt eines Klerikers In Sardhana/Mussoorie 600 Rupees, eın Betrag, der
In starkem Kontrast steht den jährlic DU Rupees für die Ausbildung eiInes Kapuziner-
Klerikers In Europa (1 indische Rupee italienische ire Auch unabhängig VO

Streit über die Verwendung des Konvents VO  - USSOOT1e für die chulung der indischen
Kapuziner-Kleriker hätte die Schwerfälligkeit des Projektes selbst selne Lebensdauer abge-
kürzt Strukture WarLr VO  - Anfang unglücklich eplant, dass die Kapuziner-Mis-
s1onen nicht In der Lage 11, die Belastung dieses weilßen Elefanten auf sich nehmen.
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Am 1 September 1926 wurde Johannes Baptist VO  > seinem Amt als Generalkommissar
entlastet. Die ad-hoc-Entscheidung, ach Ablauf von er Johannes Baptısts Amtsperiode
für das Noviızlat un tudium einen Verwalter als Generalkommissar kam
adurch zustande, weil ILan spurte, dass 111all jetz i1ne Pause brauche, um das Projekt
bei Tageslicht esehen un womöglich Neu formulieren. Das Interregnum gab den
Generaloberen Zeit, die Arbeit gründlich überprüfen un: Hilfsmafsnahmen treffen,

aus dem chronischen Krankheitszustand herauszukommen.“!
Am 25. Maı 1926 wurde auf dem Generalkapite Melchior VO  — Benisa T7A HC (3e-

neralminister ewählt. Er chrieb dem OMM1SSAaTr, sSo die Mitbrüder darum bitten,
dass jeder, der direkt mıt dem tudium in UusSsoorie i{un hatte, dem Generalminister
über die negatıven w1e posıtıven Gründe schreibe un Vorschläge mache, Was geändert
werden könnte. Am 1: September 1926 wurde Johannes Baptist VoO  — selinem Amt als Ge-
neralkommissar entlastet. ach einem Briefwechsel zwischen dem Generalminister Uun:
dem Provinzialminister VO  - Parıis wurde bestimmt, dass 19108  e die Verantwortung für das
indische ommıssarlat der Parıser Provınz obliege. Dementsprechend wurde der Regular-
obere VOoO  - jmer, Armond VO  - Vannes, ZGeneralkommissar ernannt Er sollte dem Pro-
vinzialminister VO  e Paris Rechenschaft ablegen und VOoON ihm abhängen. Die Generaloberen
entschieden, die wel Kernbereiche des » Indischen Kommissarlats« (Noviziat und udıum
N dem Gebiet der Agra-Mission auszulagern. Die Entscheidung des Provinzialministers
VON ParıIs, die Praxıs fortzusetzen, dass die Studenten ZU. tudium ach Ekuropa gingen,
bedeutete pr:  1SC. das Aus für den Studienort UussoorIie.

Der Generalkommissar wandte sich die Oberen anderer Gemeinschaften mıt der
rage, ob s1e den Kapuzinern Gastfreundscha gewähren könnten. DIie Antworten kamen
rasch und ermutigend. Der NEUE Bischof von Mangalore, Valerian D Souza, bestätigte
das Angebot selnes Vorgängers, des Jesuiten-Bischofs Paulus Perin1l, den » Monte Marlano«,
welcher der DIoOzese gehörte, den Kapuzınern schenken, anlässlich der 700-Jahrfeier des
es des eiligen Franz VOIl Assi1isı. Und tat CS 1926

Novızlat Von onte Marıano (1930)

Der Generalkommissar nahm das Angebot VO  . » Monte T1aN0« DIe OVlzen
mit ihrem Nov1izenmeister erreichten Monte Marılano Mai 1930 Miıt dieser Verlegung
des Novıizlates hat das Projekt ZUT ründung des Kapuzinerordens iın ndien einen Ööhe-
pun. erreicht. Die Zusage, die der Karmeliter-Bischof loysius Benzinger VO  > Kollam
früher für die Errichtung des Novızlates 1ın seinem Bistum egeben hatte, kam elegen, als
darum g1ng, den Studienort bestimmen. Bere1ts 1931 Walr die Grundlage für das tudium
gelegt worden, begann dann 1933 ema dem Jahresbericht VO  - 1933 War die Anzahl der
Kapuziner des indischen Kommissarlats 41, aufgeteilt In Priester, 1 erıker und Lalen-
brüder. Von den Klerikern verfolgten 13 ihre tudien iın Europa, sechs in Brest, drei ın Tours,
zwel In antes und wel In Rom Das tudium VOIN Kollam hatte die Ehre, Kapuzinerkleriker
der maltesischen un: der philippinischen Provinz als Studenten beherbergen.

Die Zunahme der auser, die In olge der erlagerung des NovIı1zlates nach Südindien
stattgefunden hat, Warlr eın Zeichen für den Fortschritt, den der en INn Indien emacht
21 enedic VA|  A, stab-
IIshmen OT Capuchin er In India,

reaking the eadIioc and striking
rOoTt (1916-1926), In Collectanea
Franciscana 67 1997) 501-564.
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hat Seine numerische un: territoriale Ausbreitung ging einher mıt selinen welteren FOort-
schritten 1mM juridischen Bereich. 1922 hat der Generalminister den Regularoberen VOINl der
Agra-  1ss1oN ZU » Generalkommissar des NoviIzlates un des Studiums« ernannt; ach
Abschluss der tudien ollten sich die Mitbrüder irgendeiner der Missionen in Indien
schliefßsen Im Jahr 192 /, als die Provınz VO  =) Parıis miıt der Verantwortung für das Novızlat
und das tudium betraut worden Wal, wurde die Bezeichnung das indische Kommıissarlat«
für Jjene Mitbrüder benutzt, die ın ar‘  ana ausgebildet wurden. Im Jahr 1930 entschied
INan, dass die Mitbrüder, die 1m indischen Novizlat ausgebildet werden, sich keiner der
existierenden Einheiten des Ordens anschliefßSen sollten; acht re spater wurden diese
Mitbrüder In eın Generalkommissariat zusammengefasst; 1m Jahr 1951 wurde einem
Provinzkommissariat erhoben; als Krönung dieser Entwicklung wurde 1m Jahr 1963 das
Provinzkommissariat elıner vollgültigen Ordensprovinz erklärt. eufte gibt in Indien

1.400 Kapuziner, die sich auf LICUIN Proviınzen, wel Vizeprovinzen un drei Kustodien
verteilen; die Brüder en ın etwa C}  O Fraterniıtaten verteilt 1mM SaNzZCNHN Subkontinent22

IIIie Arbeit der Konsolidierung un Ausbreitung hat ohne Zweifel eit un: Energlie
vieler Mitbrüder verbraucht. Die Oberen sorgfältig bedacht, Mitbrüder mıiıt AUS-

reichender Kompetenz als Ausbilder bekommen. er dieser ersten Prioritat gab
viele Mitbrüder, die sich miıt verschiedenen pastoralen Aufgaben beschäftigten: mıt der
Spendung des Bufssakraments, Volksmissionen, Familienapostolate, Seelsorge in anderen
Ordensinstituten USW. ES gab auch ein1ıge Mitbrüder, die sich miıt der Verwaltung der
chulen beschäftigt en Einige der sozlalen Einrichtungen, die VO  — den Mitbrüdern
inıtnert worden„ sind ıIn der Ortskirche bekannt geworden. Das Medienapostolat,
das mıiıt der Veröffentlichung der Voice of Assisi im Jahr 1936 angefangen hat, wurde
einer anerkannten Tradition der indischen Kapuziner. Die monatlichen Zeitschriften
Assısı (Malayalam), eVvVa (Konkani), am Velugu (Telugu SOWI1E die wöchentliche eit-
schrift Indian (urrents (Englisch) un: die Verlage Jeevan Books, eraphin Publications un
14 House genielßsen ine breite Popularität 1ın ihren jeweiligen Gebieten. {Iie erıker
der Kapuzıner werden 1ın eigenen Priesterseminaren ausgebildet. In Andhra Pradesh
leiten S1€e auch ein regionales Priesterseminar, erıker verschiedener DIiozesen un:
Ordensinstitute studieren.

Der Kapuziner-Historiker Marla- DITS ormale Erklaärung einer der » Vıtae nOSTrae Torma
RI, a Cappuccın. Storia d ndischen Kapuzinerprovinzen Datrımonıum spirituale Ordinis nostrI,

UTa amlıglıa Trancescana, RKOoMa 1994, alner Jurisdiktion der syro-malabarıi- Unıversalıs al amplectentis
247 Tasst den Beitrag der Kapuziner- schen Kirche wurde als Sondertall Im rItus Fcclesiae catholicae, tradantur T
missionare A achstum der Kirche Kirchenrecht analysiert VOT) awrence exprimantur secundum conditiones
VOT] Indien wıe olg ZUSaTNIE€! TIThomas PARUT  ARA, rientai regionales MECTNIOT CUIlUSQUE gentis
» Finalmente, n altre reglonI, COTTNE Province of Latın Rıte religious Institu- ingen!1um T Fcclesiae Darticularis
India, che tıno alla econda QUETTa te. Admission and government, KOtT- indolem; ET USUS$S Darticulares SUage CUI-
mondiale cOostitulva IU terrIi- m 2003, XII » study IS mainly reglonIis n allam transplan-
tOorI0 mMissionarıo aTTIıdato all' Ordine, centred the ST Joseph Syro-Mala- tenTiur. Vgl Conftferenza Itallana de|l
attualmente clero lIocale ha Har Capuchin Province In Kerala. Yet Superliori Provinciali Cappuccini,
ol SE Interamente 1a CUTaA nastorale. the genera!l Juridical principles applied CostituzıonIı del Frati MiınorIı CAppuc-

CINI. esSTO UTTICIaAle versione ıtalla-mal In E5S5A missionarı cCappuccımnı and the Juridical eiTecCts explalined,
aster! SONO VOCO DIU che icordo, mutandıs mutatıs, IMaYy e applied LO [ Roma 1990, 378 (n 1772
mMmentre nella evangelizzazione S5SOT10 alıy |atın Institute ith Oriental

members«. Sepe also RBenedict AK-iımpegnate molte centinala d| ratı
autoctonL. KEKARA, Franciscan charism and

spirıtuality OT Orliental urches
Indian Capuchins OT Syro-Malabar
Rıte, n francescanesimo ncontra
Ia spiritualita elle Chiese orientali
Ire DET Mundum 2/1), CUTaA d

STYS, arszawa 1996, 219-258.
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Schlussgedanke
Dieser Schnelle Überblick über das Wachstum un: die Ausbreitung des Kapuzinerordens
In Indien ze1gt, dass zwischen 1922 un: 008 die Geschichte der indischen Kapuziner
1ne rasche Entwicklung durchlaufen hat Der en fand für sich tabile Stützpunkte
In jenen Gebieten, der Katholizismus schon se1lit langem prasent WAäl. In anderen (Ge-
bieten gründeten s1e Gemeinschaften, die als » kleine Herde« den auferstandenen Herrn
unter Millionen andersgläubiger Brüder un: Schwestern bezeugten. Als Mitglieder eines
lateinischen Ordens en die Syro-Malabarischen Kapuziner sich zusätzlich bemüht,
VOT em ach dem ahr 1982; SahıZ In ihre eigene Kirche integriert werden.*® hre
Bemühungen sind In vollem Umfang fruchtbar SCWECSCH; ibt mittlerweile wel ormell
anerkannte Syro-Malabarische Kapuzinerprovinzen un ıne Vizeprovinz. HTZEG gab
iıne HEUE Inıtlatıve, den en auch In der syro-malankarischen Kirche einzupflanzen.““
Im Allgemeinen 1st der en jedoch dem uDlıchen Muster kirchlichen Lebens un der
Evangelisation gefolgt mıt der Auswirkung, dass die Bereiche der Inkulturation un des
interreligiösen Dialogs noch weithin unerforschte Gebiete sind. Obwohl In den vErgaANSCICH
Jahren mehrere Mitbrüder mutıge Schritte ın ichtung Inkulturation un interreligiöser
Dialog emacht aben, konnten s1e keinen großen Fortschritt erreichen un: hre Versuche
sind eher als Einzelaktionen erschienen denn als ıne gemeinsame Anstrengung ihrer Pro-
vinzen. DIie Kapuziner, die VOT Jahrzehnten nach Übersee sind, ihren dortigen
Mitbrüdern In Tansanıla, Athiopien, Malaysia und Indonesien helfen, erscheinen heute als
Fackelträger für die vielen indischen Mitbrüder, die Jetz In mehreren Ländern ihren 1enst
eisten. DIie gegenwartıige Politik geht in drei Richtungen: jede Provınz soll ıne Missıon In
einem Gebiet In Indien aDen, dazu i1ne Überseemission un: drittens anbieten ın
Gebieten, der en externe Unterstützung braucht ber I1la  — kann fragen, ob ein1ge
wenıge ausländische Ordensbrüder wirklich die Strömung der Säkularisierung
ankämpfen können. Die Erfolgsgeschichte der indischen Kapuziner ergibt sich nicht AUus den
Verdiensten und dem Genie ungewöhnlicher Manner, sondern kommt VOIN der Leidenschaft,
der Großherzigkeit un: der Hingabe ein1ger sehr gewöhnlicher Menschen, die für sich die
Wahl getroffen aben, mıt Liebe un Ergebenheit dem Geist des hl. Franz VO  3 Assısı
antworten, der ihnen e1ns MC ihre Mitbrüder aus Ekuropa mitgeteilt wurde.

Zusammenfassung
Die Missionsgeschichte der Kapuziner In Indien annn leicht In drei Phasen eingeteilt werden,
auch WE s1e sich zeitlich überschneiden: In der ersten Periode (1623-1890) arbeiteten
europäische Brüder 1mM Auftrag der Propaganda Fide als Missionare 1mM ausgedehnten
Gebiet VO  - Nordindien. Während der zweıten Phase (1890-1970) die indischen Mis-
sionen Kapuzinerprovinzen VO  — Europa und Kanada anveriraut und unterstanden deren
Provinzialminister durch einen Regularoberen. DIie Einpflanzung des Ordens gelang In der
dritten ase (1922-2008). Heute en die indischen Kapuziner Provinzen, Vize-Pro-
Vinzen und Kustodien; auch werden VOIN ihnen verschiedene Überseemissionen beschickt
Der en hat In Indien besonders 1mM Bereich der Inkulturation grofßse Fortschritte emacht.
Summary
Thematically the apuchin Mission history ın India INaYy be ivided nto three phases, Ven

though 1ın OI Instances the events INaYy AaDDCAaI overlap chronologically. In the first PC
rod (1632-1890), European friars worked In the Vast CADANSC of Northern India mainly
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ploneer M1ss1ONarıes of Propaganda Fide During the second phase (1890-1970), the Indian
Missions WeICcC entrusted the Provinces INn Europe an Canada anı werTe administered
Dy the Provincial Minıisters hrough the Regular Superlor. Ihe Order implantation took
place In the 1r“ phase (1922-2008); oday the Indian Capuchins have Provinces, Vice
Provinces and Custodies:; several Missions AdIiC also manned by them The er
has made much iın India especially ın the Tea of inculturation.

Sumarı1o
lTematicamente la historia de Ia Mision capuchina India puede dividirse ires fases,
dUNYUC algunos pueda ParcceI JUC los acontecıimlientos sobreponen cronolögi-
camente En e] primer per10do (1632-1890), los railes trabajaron principalmente

la inmensa extension de la 1a Nortena OINO MmM1sS10Neros ploneros de Propaganda
Fide. Durante la egunda fase (1890-1970), las Misiones de la India fueron connadas
Provincilas de Europa Canadäa administradas POI e] Ministro Provincial traves del
Superior Regular. 13 implantacion de la en [UVO ugar la ercera fase (1922-2008):
hoy los Capuchinos indios tienen Provinclas, Viceprovinclas Custodias; tienen
varlas Misiones extrajeras. En e] rea de la inculturacion la en ha ecCc
importante sobre todo India



DIe zeitgenössische
Kapuziınermission 1n Afrika

FAn Fın INDLUC In rel UnNter-
schiedlichen Nahau nahmen dÄAUS
Tanzaniıa-Zambia Südafrika
von Jan Bernd Elpert FMCap

Einleitung
Die Kapuziner sind se1t ihrer ründung im TE 1528 mıiıt dem edanken der 1ssion Vel-

Bereıits die Konstitutionen VOoNn 1536 ekräftigten die dee ZAHE 1ss1ıon un sahen VOI,
dass bereitwillige Brüder sich ihre Oberen wenden dürfen, WEenn INn ihnen der unsch
hierzu bestünde * Die ersten Kapuziner, VOonNn denen WITFr wIlssen, dass S1e ihren Fu{f auf den
afrikanischen Kontinent etZzicH; 1mM 6.Jh der aus Spanien stammende Johannes
/uazo VON Medina del Campo (1539 ın die Provinz Toskana eingetreten) un: Johannes VoNn
Iroia (1539 In die Provinz Apulien eingetreten).” Beide machten sich miıt der Erlaubnis des
Generals Bernhardin VO  — Astı 1549 auf den Weg 1Ns Gebiet der Muselmanen un erlitten
1551 den Hungertod In Kairo.* Sie dürfen als die ersten Märtyrer des Jungen Ordens be
trachtet werden. Die Geschichte der Kapuziner in Afrika hatte früh begonnen. DIe Mission
VON Schwarzafrika beginnt für sS1Ee 1mM frühen 1B mıt der Errichtung einer 1ssion 1m
Königreich OoNgoO. Ime 1645 erreichte die erste Expedition unter Franz VoNn amplona
gest. 1651) den ongo. Unter der Leitung des Präfekten Bonaventura VO  - Alessano konnten

Dieser Artikel entspricht eınem infiammatı de]l de Christo gettando Ognı loro sollecitudine et
Vortrag, der aurf dem nternationalen benedetto T de!l zelo de E SUa catho- affanno In quello, e]| quale na conti-
>ymposion S00 refranziskanische IICa tede, VOFannO DEr divina Inspira- 1Ua (UTa d| nOIl, In Liutte le COSE facia-
ISSION 200 / n Maınz gehalten und tione andare predicarla {ra |OrO, SeCcondo ditta a| spirito de DIO, 1
UrC)| zahlreiche Bilder llustriert MCOrMMINO da |] I9ro Vicarı provinclalı, COl Ia charita, che nıunNa ( O5 fa male,
wurde, die AaUus drucktechnischen dal Vicarıo generale, da |] quali disponghino LUTTtO. «
Grunden hier NIC| wiedergegeben essendo ıudicati idonel, vadıno (Ol] Vgl. Lexicon Capuccinum, Omae
werden konnen. Der Vortragsstil IO7rO Hcentia T benedittione tale 1951, 340.852.
wurde beibehalten ardua mpresa Ma 11071 voglıno Vgl. eichıor POBLADURA,

Hıstoria Generalıs Ordıinis Fratrum(onstitutiones 1536, 1  S 143, In ubditi presumptuosamente I|udicarse
COonstitutiones Ordinis Fratrum Mino- idone! S} ITlıcıle ET DericCOloso "Inorum Capuccinorum. Pars prıima
U  Z Capuccinorum saeculorum negOZzIO, ConN Ognı timore T 25-1619, Omae 1947),d
decursu promulgatae. Vol I Constitu- humilita tal IOr0 desiderio | azaro RIARTE, Der Franziskusorden.
tiones ntiquae (1  9-1643) ed. d!I1d- al SUdICIO de IOrO relati S] potra an  UC| der franziskanischen
statica, Oomae 1950 »ET DET- Aal1COTdA tare differentia ira inTedell asa| Ordensgeschichte, tötting 1984, 726
che Ia CONversionNe de T inTedell TU mansuetl, UctIDIU ei isposti 1eC@e@-
mMolto COTe al NOSTrO seraphico VeTle faciılmente 1a christian Tede
re, DET questo, gloria de DIO CONe quelli NuOVamente
ad salute [a](0) secondo E Regula riıtrovat! da Spagnoll, Portugalesi
ordina che alcunı Frati pertett!, le Indie, eT {ra 1 Turchi aı Amarenı,

quali solamente COl arrne T INTIttIOo-
de torment! SsOstennero et eifen-

deno E I0r maledetta sectia Non
stimıno I1 Preliati la Daucıta de Tatı
dogliansı DET 1a Dartıta de DOonI,

ZI11 Jahrgang 2008 395 40 /
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s1e ihre Arbeit aufnehmen. {Ie Missionsarbeit In Afrika etablierte sich rasch, dass
1752 bereits 76 grofßse Missionsstationen auf dem schwarzen Kontinent beheimatet waren.”

Im 1 Wäal CS VOT en Dingen der aus der chweiz stammende General ernnar:
Christen VO  — Andermatt (1837-1909; General VO  — 1884-1908)°, welcher der Missions-
ewegung gab. ’ Er wollte weltweit das missionarische Charisma 1m en
etablieren. DiIie Kapuziner we1lteten 1mM Laufe der eit hre Missionsarbeit auch In Afrika
immer mehr aUus, sodass S1€E heute 1m In 3 afrikanischen Nationen prasent sind un:
dort arbeiten. Zählen WITFr diese 1n alphabetischer Reihenfolge rasch auf. Es sind dies: Aqua-
torialguinea, Athiopien, gerien, Angola, Benin, Burkina Faso, Elfenbeinküste, Eritrea,
abon, ana, Gibuti, Kamerun, Kap erde; Kenya, Demokratische epubli ONgO,
epubli ONgO, Liberia, Madagaskar, Malawi, Mozambique, Namibia, Niger1a, an,
Südafrika, Tanzanıla, TIschad, Uganda, Zambia, 1mbabwe, Zentralafrika

Etwas Statistik®

Der Kapuzinerorden zaählte Januar 7006 weltweit Brüder mıiıt Profess, plus 434
Novizen Davon sind 12% der Brüder mıiıt Profess, plus 16°% der Novizen auf dem afri-
kanischen Kontinent beheimatet, Was ine Gesamtzahl VO  - 1.263 Professbrüdern plus
OVIlIzen in Afrika ergibt. Aktuell sind die Zahlen eLIwas gestiegen.” Brüder miıt Profess teilen
sich W1e olg altersmäfßig auf: unter TE sind 19% 239) 47% 592 zwischen 3 un:
Jahren, 15% 186) zwischen 45 un: Jahren, 10% 122 zwischen 60 un: 69 Jahren, 6% (81)
zwischen un: Jahren, 3% 33) über SO re In den etzten ZWO Jahren gab einen
Zuwachs Brüdern VO  - 322 %; Was einer Anzahl VO  - 319 Kapuzinern entspricht. DIiese
statistischen Erhebungen beziehen sich auf den Kontinent Afrika Jedoch wlissen
WITr alle, dass Afrika nicht gleich Afrika 1st. Es erübrigt sich fast schon, dies SapCI), un:
doch I1US$5 INan sich dies immer wieder VOT ugen führen, denn unterschiedlich sind die
Kulturen, Traditionen, die Stämme und Gebräuche mMıtunfter schon In einem einzi1gen Land,
dass INa  — sich iImmer wieder ZUr Vorsicht mahnen INUSs, wWenn INan denn allgemeingültige
Aussagen treffen möchte.

Val. P. Callıstus VON SEISPOL- General und Erzbischof Bernard Vgl. ebenso das Schreiben Evangelli
IM, nter den Heiden, n Chry- rısten VOor') Andermatt, 37-1909 nuntiandı Apostolische Exhortation

Pauls VOT] 19 75, H 'erlautbarun-SOSTOMUS SCHULTE (Hg.) AUus dem und die Erneuerung des Kapuzineror-
en Uund Wirken des Kapuzineror- dens, SChWYZ 1943. gen des apostolischen Stuhls, Nr.
ens miıt hbesonderer Berücksichti- Alle statistischen Angaben enNT- ng. V. V/) DER DEUTSCHEN
GUNG der deutschsprachigen Provin- sprechen dem an VO! 1.1.2006 BISCHOFS  NFERENZ, Bonn 19 /5.

nd sind dem Rechenschaftsberic!zei  S Festschriftft ZU! 400Jahrigen Vgl. Walbert UHLMANN (Hg.)
ubılaum des Ordens, München 1928, des Generalministers auf dem ene- Fın Missionsorden rag ach selner
37-50. Vgl. ebenso RIARTE, Der -ran- ralkapitel 7006 entnommen. Vgl. Ana- Zukunft. UÜberlegungen zuU Doku-
ziıskusorden wıe Anm. 4) Br d lecta Ordinis Fratrum "norum ment » Missionarisch In Leben und
250.3057309, lexicon Capuccinum Capuccinorum 122 264-266. Wirken« des Plenarrates der Kapu-
wıe Anm.3), 442-445 031 e Vgl. die jeweils erneuerte Statistik ziıner In Mafttlı ‚CAhWEIZ,
6 Vgl. Lexicon Capuccinum wıe Uunte! http://www.otmcap.org/de/ DIS september 1975, Munster-
nm.3), 400O, ebenso RIARTE, statistics.htm (am 1.1.2008). schwarzach 9/9
Der Franziskusorden wıe Anm. A) Vgl hauptsächlich die Konzilsdo- Missionarisch INn Leben und
32 kumente Ad gentes: Dekret uber die Wıirken Abschlufßsdokumen des [{|

Vgl Bernardus ANDERMATT, De Missionstatigkeit der Kirche; Gaudıum Plenarrates der Kapuzıner, Nr. W In
Statutum MISSIONUM, Romae 1887; el 5PES Pastorale Konstitution über | MAN Missionsorden wıe
DERS., atutum DTO sStudIIs MISSIO- die Kirche n der 'eit VOT) heute; Y 4A.(Das Dokument Ird
NU: Capuccınorum, omae 1886. FUr umen gentium: Dogmatische Konsti- welterhiın zitiert als MLVV, Nr. eite).
eINe Biographie Vgl Hıların TELDER, tution üUber die Kirche, n Kar!l MLW (wie m. 12), Nr. 8

RAHNER erbert VORGRIMLER,
Kleines Konzilskompendium. erg.
Aufl!., Freiburg/Base!l ıen 966.
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UIie Provıiınzen, Vizeprovinzen und Delegationen sind ın wel afrikanischen Konferenzen

zusammengefasst. Zum einen die BEACCE (Eastern African apuchin Conference un ZU

anderen die CONCAO (Conferentia Capuccinorum Africae Occidentalis)
Werfen WITr zunächst einen IC auf die Ostafrikanische Konferenz (EACC) S1ie esteht

aus drei Provinzen (Eritrea, JTanzanla,; Madagaskar), drei Generalvizeprovinzen (Athiopien,
enya, Mozambique), wel Vizeprovinzen (Südafrika, Zambia), wel Kustodien Uganda,
Zimbabwe) un: drei Delegationen (Sudan, Malawi, Namibia; Delegation steht für eine
Prasenz VOoON Brüdern, die auf diesem Gebiet lebt,; ohne dass kanonisch errichtete Konvente
bestehen)

Innerhalb der BA zählen WITFr derzeit 55858 feierliche Professen, 274 einfache Professen,
Was iıne Summe Von 862 Brüdern ergibt plus OVIzen. Das Altersprofil entspricht In
etwa dem des Kontinents unter 3 Jahren 185% 150 49% 41 zwischen 30-44
Jahren, 67% sind ber 45 ahre, 9% ber re

Werfen WITFr noch rasch einen MC auf Westafrika. Zur CONCAÖO ehören die wel
Generalvizeprovinzen ongo und Zentralafrika/Chad, die Zzwel Vizeprovinzen Angola
und Cap erde:; vier Kustodien (Kamerun, Elfenbeinküste, Nigerla un Benin) un: sechs
Delegationen (Aquatorialguinea, abon, Burkina Faso, Liberia, ana un Algerien). DIie
statistischen Zahlen sehen hier folgendermafsen AdUus feierliche Professen 2/3; einfache
Professen 128 (total 401), OVlIzen 30. Das Alterspro erwelst sich wieder hnlich dem
Vorherigen: unter 3 Jahren 2,% 89) 44 % 172 zwischen 30-44 Jahren, 16% (56) zwischen
45-59 Jahren; 11% (44) zwischen 60-69 Jahren, 7% (26) zwischen FO=Y Jahren un: 3% 10)
zählen SO Lebensjahre und mehr.

Die Hintergründe des erneuerten Missionsverstäindnisses

DIie zeitgenössische Kapuzinermission wird wesentlich epragt VO  - den Erneuerungen un
Neuorientierungen, wI1e s1e auf dem E Vatikanischen Konzil In die Wege geleitet wurden .!9
Im Zuge der VONN dort ausgehenden Erneuerungsreform dem agg10rnamento un: der den
en aufgetragenen Rückbesinnung auf die Gründeridee und den rsprung kam 05 auch
bei den Kapuzinern ZUT Erneuerung ihrer Satzungen, die ‚.WaTl 1mM Grofsen un (Janzen
abgeschlossen Ist, jedoch wird immer noch Formulierungen gefeilt un: 5 werden
Anderungen VOTSCHOINIMMNECN. Auch für die Missionsarbeit bedeutete die Neuschreibung
der Konstitutionen iıne Rückbesinnung auf eın verändertes Missionsverständnis 1mM
Sinne des I1 Vatikanums. Ihren USdaruc fand diese Phase 1mM Plenarrat ber die 1SS10N,
der VO August bis September 1975 ıIn der chweiz stattfand. Dort wurden
HE Leitlinien für die Arbeit In den Missionsländern Zusammengeltragen, vorgestellt un:
approbiert. 11

Greifen WITr eın Dadr Schwerpunkte davon heraus. Der Plenarrat stellt klar, dass die
Evangelisierung auf den ANZCI Menschen hin ausgerichtet 1st. » Ihr 7weck« el
1m Abschlussdokument des Plenarrates »1St, den SanNzen Menschen heil machen, dem
Menschen w1e el un: lebt, die Frohe OtfIScha VO befreienden Christus bringen,
der mächtig ist, alle Schichten der Menschheit VO  E innen her umzuwandeln un AUS jedem
Bruder einen 1mM christlichen Verständnis un freien Menschen machen. «1

Von er bedarf CS einer » Synthese zwischen Evangelisierung un: Humanisierung
(Entwicklung des Menschen)«, weil geistliches eil des Menschen einhergeht mıiıt seliner
sozialen, humanen, materiellen, physischen und psychischen Entwicklung. Somit zielt
jeglicher missionarischer Einsatz auf » die VOoOur der menschlichen Person. « P
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Auf dem Plenarrat wurde eutlıch, dass die klassischen Missionsmittel der Kirche, wWwIe
sS1€e über Jahrhunderte epflegt wurden ATCHCH; apellen, chulen, pitäler ete);
überdenken selen, » NeUeE Antworten un NEUE Formen« nden, die sich auf die
» NEeUEC kirchliche Situation« (neue Dimension der Orts- un Partikularkirchen), » die
NECUC sO7zi0-Okonomische un: politische Situation« (Unabhängigkeitsbewegungen, eUeEe

unabhängige Staaten, internationaler Kapitalismus, Marxismus), » die HEUHE Situation der
pluralistischen Gesellschaft« (Vielfalt der Kulturen, Religionsfreiheit, Dialog miıt nicht-
christlichen Religionen, Säkularisierung, ökumenische Bewegung) einstellen .!* In diesem
Zuge verfasste der Plenarrat In Mafttlıi ein1ge Wegweisungen für die kommende Zeit, iıne
» Revision der apostolischen Dienste « vorzunehmen, eın » Programm der Sensibilisierung
un Ausbildung«"® entwickeln un schlheislic » Grundentscheidungen « treffen,
die verschiedene Schwerpunkte 1Ns ÜE rücken solilten: die » franziskanische Aa
thentizität«!, die » Einpflanzung des Ordens«'®, kommende » Seelsorgeschwerpunkte « *
(Verbreitung der chrift, Evangelisierung un: Sakramentalisierung, Förderung der
Volksfrömmigkeit, Dienst den Armen, cCArısiliche Basis-Gemeinschaften, franziskanische
Laiengemeinschaften), » Ermunterung ZUT usammenarbeit«“, denn » CS genugt nicht, da{fß
1ISCGTIE Missionare viel un miıt vielen Opfern für die andern arbeiten. Sie mMussen mıiıt ihnen
arbeiten. «“} 1ss1ıon ist eben WwI1e heute allgemein bekannt keine Einbahnstrafe.
1elmenNnr gilt D, NECUEC » Organismen der / missionarischen| Animation «* entwickeln,
iıne gerechte Verteilung der ökonomischen Ressourcen innerhalb des Weltordens
zustreben“, » ökonomische Probleme« gemeinsam auf Ordensebene bewältigen
un: schlhelislic. wird 1mM Zuge einer Einpflanzung des Ordens in den Missionsgebieten die
»rechtliche Anpassung«“* dieser Territorien die normale Ordensstruktur VOoO  — Bedeutung
se1n, en wird auch iıne rechtliche Neustrukturierung des Ordens bei der Errichtung
VO  - Provinzen, Vizeprovinzen, Kustodien un: den genannten Delegationen gehen

Wilie oben bereits gesehen, hat sich der Kapuzinerorden 1im 20. Jh in Afrika etabliert.
Beispielha für das erwachte Selbstbewusstsein der afrikanischen Kapuziner, die sich als
nicht eringe jJunge Kraft im Gesamtorden spuren, darf deren Intervention auf dem (3e-
neralkapite OÖ stehen. Damals verfassten die afrikanischen Brüder eın Ossier mıiıt dem
1te Der Schrei der Armen.“? DIie engagılert vorgetragenen Punkte ollten die Kapuziner

der Renalssance ird kommen. MliıtMLW (wie nm. 12), Nr. 16-31, Clamor auperum wıe nm. 25),
den Vatern der Synode bekräftigen 842 »ICh, der derzeitige Vizeprovinzli-

MLW (wie Anm. 12), Nr. 34, WI, dass Afrıka Tür das en und al des NgO, WaTr mMıit
nıcht Tfur den Tod Hestimmt ISt. «MLW (wıie NM  ) Nr. 35-37, dem Ischof Im Gefängnis inhnatTtıe|

24-2)J (Übers. VT.) und wurde UrC| die ntervention des
MLW wıe Anm. Nr. 38 Clamor Pauperum wıe Anm. 25), apostolischen Nuntius efreit. Ich
MLW wıe Nnm. 12 Nr.39, 27-28. 831 » Afrika ISt en Kontinent, ware glücklicher gEeEWESEN, WeTl1r der

en sich mehr aTur nteressiertMLW (wie Nnm. 12), Nr. 40, 28-30 zahllose Manner und Hrauen, alte
MLW wıe Anm. 12), Nr. 41, Uund Junge, ran verwundet, eNnın- hatte und WEeTINMN S mehr InTormation

P MLW (wie Nnm. 12), Nr. 41, dert, marginalisiert und verlassen aruber gegeben hatte FS macht UuNSs
MLW wıe Nnm. 12), Nr. A2, betroffen, Wellln [Tall über SolidaritäStrafßsenran: jegen. Wır

23 Vgl. MLW wıe Anm 12), Nr. 43, moOchten aut dreli tfundamentale spricht und [Nan\n aber NIC| wahr-
Ursachen des grolsen el Im nımmt, Wdads$s einen hnerum ge-

MLW wıe Anm. 12), T. 44-49, eutigen Afrika aufmerksam machen, schieht. « (Übers VT.) Diese persOnlI-
die internationale Verschuldung, che Anmerkung des Vizeprovinzlals

Clamor Pauperum, n NnNalecta Kriege und die andemıe. wurde, ott SEl Dank, n der offiziel-
Ordinis Fratrum "norum CapuccnoO- Miıt dem Vertrauen auf den Im en en tallenischen Ubersetzung seIiıner
Ü  I 116 2000) 830-852. wachsenden der Solidarıtä Rede In der ulßßsnote angemerkt,
26 Clamor Pauperum wıe Anm. 25) appellieren wır UNsSeTife Brüder n Wwährend SIEe Im Origina und den
831 »Unser Kontinent ist ain Konti- der YanNgZen) Welt, diese Tatsachen anderen Übersetzungen eigenartiger-
nent miıt groisem menschlichen WIEe naher In den Jic| nehmen und WeIlse tehlt!
spirituellen Potenzial. utter Afrika mutige und kreative VWege suchen,
hat der /alt viel anzubileten. Ihre Zeıt diesen Problemen Degegnen. «

(Übers. VT.)
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auf der SaNZCH Welt aufmerksam machen auf die miserable Lage des amte: Kontinents
Afrika Im Einklang mıiıt der Afrikanischen Bischofssynode VO  e 1994 erklärten S$1e »Our 15
continent of potential, both human and spiritual. Mother Africa has much offer
the world Her time of renalssance 1l COI We aflırm with the SynNOo athers that Africa
15 destined NOTt for ex but for ife«. «20

Gleichwohl überzeugt, dass die eit für Afrika eiINes ages kommen wird, rhoben s1e
hre Stimme, auf die großen unden ıIn ihrer Heimat aufmerksam machen, da-
miıt der en S1E weltweit ur Kenntnis nehme. » Africa 15 continent where countless
HICGCH and JZHCHS; old an OUN$S, AT lying the edge of the road, sick, injured, 1sabled,
marginalized and abandoned/ We WOU ike point Out three fundamental rOOTt
Causes of much suffering in Africa Oday, e) international debt, WAarTrs and the
pandemic. on  en In the Order«<s rowing spirıit of solidarity, appeal OUTr brothers
throughout the WOr. o0k I99(0)8° closely al these 1SSUEeS and search for bold and creative
WadYyS ddress them «“

Diese Intervention wurde VO Generalkapite: mıiıt großem Interesse aufgenommen
und betroffen verfolgt. och tiefer War die Bestürzung, als der amalige Vizeprovinzial
AdUus dem ONg0, T1dolin Ambongo Besungu, heute Bischof VOI Bokungu-Ikela In der
demokratischen epubli ONgO, persönlich mıiıt Enttäuschung anmerkte: » I0 attualmente
Ministro Viceprovinciale del ONng0, SOT1O In Gailtert Nsıieme al Vescovo SONO
iberato PpCI intervento del Uunz10 apostolico. Sarei STaTtO plu Contento, <«Ordine S1 fosse
interessato di piu C fosse maggiore informazione. Restiamo perplessi quando 61
parla di solidarietä NON eı S1 rende CONTO di quello che avvlene attorno nNO1.«“

Afrika hatte seine Stimme mıt Nachdruck rhoben In ersten Schritten folgten dann
auch ansatzwelise ein1ıge Versuche, diesen Worten Taten folgen lassen. SO half 111a

In Tanzanıila Frauen bei der Verteidigung ihrer Rechte un: ürde, indem finanzielle Unter-
stutzung für die Kosten bei recC  iıchen Verfahren ewährt wurde, ebenso setizte INan sich für
Witwen und Waisen bei der Verteidigung ihrer Erbschafts- und Besitzrechte e1n, schlıeilslic.
wurden Hilfsgelder für idskranke und ihre Angehörigen verteilt, damit eine medizinische
Behandlung, ege und 1ine bessere Ernährungssituation möglich 1st. uch wWenn noch
ein1ges iun 1st; damit »der Schrei der Armen« konkret 1ın den einzelnen Konventen
gehört wird un entsprechende Aktivitäten folgen können, damit die Problematik wirk-
ich in den Köpfen un: Herzen der jeweiligen Brüder VOT (Irt als dringendes nliegen un
Herausforderung prasent ist, darf INnan dennoch Sapch, dass der en un: die jeweiligen
Okalen Provinzen zumindest das Problem genannt un erkannt en Jedoch wird in
Zukunft wesentlich darum gehen, dass »der Schrei der Armen« nicht L1UT institutionell
aufgenommen wird und eine 1m Grunde doch AaHLOTLYIN bleibende, kollektive Beantwortung
erfährt, sondern dass jeder Bruder, jede Brüdergemeinschaft diesen »Schrei« als Heraus-
forderung un: Anfrage das eigene konkrete Leben verinnerlicht, mıiıt Engagement
und Phantasie eine entsprechende Antwort darauf geben können.

Damit en WITr den Rahmen abgesteckt, In welchem sich das bewegt, Was WITFr grob
die zeitgenössische Kapuzinermission in Afrika CNn können. Da C3S, WI1Ie oben bereits
erwähnt, schwierig, wWenn nicht unmöglic ist, allgemeingültige Aussagen treffen,
die auch L11UTL annähernd inhaltsvoll und verwertbar waren, 31l ich 1mM Folgenden drei kleine
Nahaufnahmen prasentieren, die allesamt AUS meıliner eigenen Tätigkeit in Afrika ın den
vergangenen sechs Jahren als Schulmeister der Philosophie tammen. Die 1ler vorgestellten
Einblicke können €1 L11UT einen kleinen subjektiven Ausschnitt ber die aKTuelle Mis-
S1Onssituation seın. Natürlich sind diese Nahaufnahmen auf gewWIlsse Weise eher willkürlich
ewählt, s1e beanspruchen weder die Missionsarbeit der Kapuziner in Afrika reprasentatiıv



398 Jan Bernd Elpert OFMCap

für den Kontinent darzustellen, noch wird Ian der Vorstellung erliegen dürfen,
damıit ware die Bandbreite missionarischer Arbeit ausgeschöpft. Vieles geschieht
ın den Sanz unterschiedlichen Ländern auf gahnz unterschiedlichen Ebenen, Was sicher
erwähnenswert ware, aber hier AaUusSs Zeitgründen nicht Z Sprache kommen annn Ich hätte
ebenso gut eweils Erlebnisse meılner eigenen missionarischen Tätigkeit (Gefängnisseelsor-
gC In Zambia”?, Gemeindepastoral INn Eritrea, soziale un: aulıche rojekte In Tanzania)
prasentieren können, die ich neben meılner Hochschularbei In meılner Freizeit realisiert
habe Jedoch schien CS MIr wen1g geeignet, me1lne Tätigkeit oder Sal meıline Person hier In
den Vordergrund rücken, denn schlie{ßlich Walr un: bin ich nıicht das; Was I11all einen
klassischen 1sSs1onar CHHNCH könnte, geschweige denn Ekiner, der sich Sahnz peziell 1ın
der Afrikamission der Kapuziner auskennen würde, vielmehr L1UT eın kleiner Schulmeister,
der mehr oder weniger zufällig VO  . seinem enZ Lehrtätigkeit ach Afrika geschickt
wurde. erfen WITr aIsSO einen 16 auf drei verschiedene Gebiete

Die Entwicklung einer Mission hin ZUE selbständigen TOV1INZ
eispie VO  b Tanzanla

Betrachten WITr eın wen1g ıne konkrete Situation, WIe WITr S1E heute In Tanzanıla rleben
können. Tanzanıia ist seIt 1996 ıne unabhängige, eigenständige, lebendige Provinz?®, die 1m
Wachstum egriffen ist, evt  S steht In eın Paal Jahren die Entscheidung VOT der LUL,
aus einer Proviınz wel Provinzen errichten.

Das Abschlussdokument Missionarisch In Leben und irken, das aus dem Plenarrat in
Mattli erwachsen ist, sprach auch VO  - der Einpflanzung des Ordens Dort lesen WITr.
» DIie Dimensionen der Ortskirche un: die Analyse der statistischen Situation des
Ordens nahme der ausländischen Missionare, Zunahme der einheimischen Berufe)
egen unls nahe, dem Einsatz für die einheimischen Berufe ıne SalızZ besondere Aufmerk-
samkeit schenken. Für die Einpflanzung des Ordens sollen alle Brüder besorgt seIN.

er en soll iıne besondere apostolische un: geistliche Strategie entwickeln,
die Einpflanzung des Ordens den neuralgischen Punkten des Lebens un: des Geistes
der Welt voranzutreiben. «>

Ich will hier einen kleinen 1NDI1IC eispie der Mission In Jlanzanıla geben, SpUTr-
bar machen, w1e schwer auch Wäaäl;, den en tatsächlic einzupflanzen. Papier ist Ja
bekanntlic geduldig, Beschlüsse sind chnell gefasst, die grofß klingen un: die uns fast wWwI1e
selbstverständlich über die Lippen kommen, jedoch die konkrete Umsetzung In die ‚Tat ist
oft eın schwerer Weg Nichtsdestotrotz darf I1L1all SCH1, dass aUus dem mühsamen Weg, den

FInNe kleine Episode dieser Arbeiıit Kapuziner vgl 75 Years Baldegg erıchte und selne Unterstützung, die
habe IicCch als Kurzgeschichte Im Jahres- Sisters Brothers In Tanzanıa, ng er mır hier, aber auch UrC| all merIne
ericht der Kapuziner der eIn.- SCHWEIZER KAPUZINERPROVINZ/ re n Afrika, mmer wieder YeEY!
/es Kapuzinerprovinz verotffent- KAPUZINERPROVINZ |ANSANIA / ben nat.
IC| vgl. Jan ern! ELPERT, Das quasi Z ALDEGGER SCHWESTERN, Für die Anfangszeit und ersten
g  IC Pokerspie!l eine wahre 'ans 199 7 erıchte der Kapuzinermission
Geschichte AQUuUs Afrika, In Kapuziner. 31 MLW (wie Anm. 12), Nr. 39, 27-28 vgl GUuldius KAPPELI, Die rste

melsten verdanke ich denJahresschrift 2006/2007. Berichte, Schweizer-Mission In Afrika, (S |
Ereignisse, Fakten, Ng. V. der R HEI- Dersönlichen Erzahlungen melnes 1920,; DERS., Reisebericht UNsSseTrTer
NISCH-WESTFALISCHEN KAPUZINER- Mitbruders, Gandolf Wild, der über Frsten Missionskarawane, | uzern
PROVINZ, 28-33. 1921, ehbenso ı'lemon MAYTAIN,einiIge Jahrzehnte segensreich n

Vagl. Analecta Ordiniıs Fratrum MI- Tanzanıla wirkte und als Oberer mals- Auf Apostelpfaden. Reiseberichte und
Capuccinorum IN (199 eblich Aufbau der Provinz hetei- Missionsberichte, Appenzell 923.

Für einen Querschnitt Zzur Pro- lgt WAaäl. Ihm dieser Stelle melrn
VINZ- und Missionsgeschichte der Innıgster Dank Tur seINe ehrlichen
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I111all dort Q1nNg, heute eine Provınz entstanden Ist, die natürlich auch nicht ohne TODIeme
dasteht, die jedoch en TUnN: hat, DOSItLV un: hoffnungsfro In die Zukunft blicken

Ich beziehe mich hierbei aufpersönliche Eindrücke, die auf Informationen beruhen, die
ich HTG Gespräche un in Erzählungen bekommen habe. ** handelt sich hier
jeweils persönliche Mitteilungen, SOZUSaSsCI AUS$S erster Hand, die nicht veröffentlicht sind
un: die somıt iIimmer auch recht subjektiv Jeiben mussen, Was vielleicht dem einen oder
anderen missfallen INag, auf der anderen Seite aber den Vorteil hat, ıne konkrete ad-hoc
uiInahme AUsSs dem gelebten ag VOTI sich en Daraus lässt sich dann noch einmal
leichter ersehen, wWwI1Ie schwer se1ın kann, VO  - ‚WaTr gut erarbeiteten Texten un Beschlüssen
ZUT konkreten Verwirklichung VOT Ort kommen.

Betrachten WITFr 1117 den Hintergrund der Mission In Tanzanıa. DIie ersten Schweizer
Kapuziner etzten 1mM Marz 1921 ihren Fulfß auf tanzanischen en,; nachdem das Provinz-
kapitel ın Luzern 1918 beschlossen hatte, ıne » Heidenmission« übernehmen un eın
ahr spater die Propaganda Fide dem Entschluss kam, den eidgenössischen Brüdern das
Missionsgebiet VO  . Dar Salaam un Mahenge übergeben. ””

Tanzanıla wurde bereits VO  - den Heilig-Geist-Missionaren (seit 1563 Zanzibar, 1868
agamoYyo, danach das Gebiet den Kilimandscharo), den eißen Vätern (seit 18578
Viktoria See un Tanganyika See, der Westen des Landes), SOWI1eEe Benediktinern aus

Deutschland und Österreich (seit 1887 Dar Salaam, dann sudwärts ichtung dem
USSs Ruvuma der Girenze Ozambique; Ndanda un Peramiho gehören den
bedeutenden gegründeten eıen mi1iss1ionIlert.

Jedoch brachten die Umstände der europäischen Kolonialpolitik CS mıt sich, dass manch
einer der Missionare AdUus Tanzanıla ausreisen musste. ** Die Kapuziner AUus der chweiz
kamen mıt den Baldegger Schwestern, WI1e erwähnt, 1921 ach Tanzanıla un
schickten über die kommenden re hinweg immer wieder Missl1onare, sodass WITFr dort 1mM
FE 1960 mehr als 100 Kapuzinermissionare ausmachen können, Was ıne verhältnismäßig
bescheidene Zahl darstellt, WeNnn INan bedenkt, dass die eißen Väter miıt mehr als
400 Mann 1M Land waren. ” /u den Brüdern AdUusSs der chweiz kamen noch 1959 hollän-
dische un: Öösterreichische Kapuziner, SOWI1E 1963 Kapuziner AdUsS$s der Provinz Toskana un
Bologna. *® Wobei anzumerken Ist, dass die italienischen Brüder der Toskana bis 1981 iıne
eigene Kustodie ıldeten Die anfängliche Arbeit estand hauptsächlich 1n der ründung

Missionsstationen 1m SaANZCI den Kapuzinern zugewlesenen Gebiet und der Entwick-
lung elines Bildungswesens. Aus anfänglichen Buschschulen entwickelten sich 1m Laufe der
re anerkannte Primar-, Mittel- un: Handwerksschulen bis hin einem heute staatlich
anerkannten Knabenseminar In Maua (Kilimandscharo-Region; gegründet 1967), das se1lit
Jahren miıt den besten Oberschulen SAall1Z Jlanzanılas zählt. > Weiterhin kümmerte I11all

Vgl. dazu BA  R, DIie 36 Vgl hierzu Werentried VAN suchen, auch WeT1n/ die ne NIC|
Ausweitung der Kkatholischen MISSIO- Zusammenarbeit aUuUs Not: Im Geringsten daran denken, avt!
[1671]1 VOIT] LeO XII DIS 7U Zwelten Kapuzinerprovinzen olland und eınen Ordensberu ergreiten. Der-
Weltkrieg, n an  UC| der Kirchen- ChWEIZ, In 79 ears wıe nm.30), zeıit versucht ıe Schulleitung das
geschichte, Ng. V. Huber Frei- 162-164; Oneglio 1, Genes!ı Profil der Schule schärten, amı
Durg 1985, Bd. 6,2 54750 DEes. storica ella missione d Mpwapwa die ursprüngliche Zielsetzung wieder
5/4- 54 n /5 ears wıe nm.30), 68-170; mehr n den Vordergrun cken
35 Vagl. zur Missionsgeschichte n INO 1 resenza del Cappuccmini kann und dementsprechend Ira
Tanzanıla auch Marıta MALLER-DIRR, ella Provincia d| Bologna In Tanzanıa, auch versucht, De] der Schüleraus-
Fragen diıe Geschichte, n F e4ars n e2ars wıe Nm.  ), 177 ah! strengere Krıterien anzuwenden
(wie Nnm. 30), 30-51; Siegfried ler @ dazu angemerkt, dass
HERTLEIN, FIN nicht Yarız leichter dIes nıcht mmer 11UT Vortelle mit sıch
Übergang. Von den Benediktinern oringt. Negatıv wir| sich dQUu>,

dass Eltern ihre Kınder dieserden Kapuzınern, In f# ears wıe
Anm. 30), 7276 angesehenen Schule unterzubringen
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sich den Bau VON Krankenstationen, die sich 7 ARE Kleinspitälern entwickelten. SO
wurde 7. 5 die Krankenstation In fakara einem heute voll ausgebauten Krankenhaus
miıt europäischen ÄArzten und dem angegliederten Ifakara Health Research and Development
Gentre, das VO Schweizerischen Iropeninstitut in ase betreut wird. ®

Die Ausbildung eINes einheimischen Klerus gıng angsam rst 1m e 1945
wurden die ersten tanzanischen DiOzesanpriester eweiht (Elias Mchonde un: Gregor
Mpanga) Im re 1944 wurde bereits die diözesane Schwesterngemeinschaft Sisters of
Charity of St Francıs 1NSs en gerufen, die bis 1975 der Leıtung der Baldegger
Schwestern stand DiIie Kapuziner begannen mıt einer Berufepastoral erst, nachdem 1958 der
Schweizer Provinzial mıiıt seinem Definitorium diesen Beschluss eigens efasst hatte wWwar
hatten die Missionare vorher bereits genannte Tertiarbrüder sich geschart, die mıiıt
ihnenIIarbeiteten, aber die Weckung VO  3 Ordensberufen War ihnen auch nach
dem gefassten Beschluss wen1g schmackhaft machen. Es 1€| dies noch über manche
e hinweg die Arbeit VOoO  — einigen weniıgen Idealisten. Wilıe auch ın anderen Missionen
(SO Südafrika un Zambia) wollten die Missionare VOT en Dingen hre A der
Evangelisierung widmen, iıne Einpflanzung des Ordens konnte INnan sich kaum vorstellen.
Hinzu am, dass der Kapuziner gar Aristides aranta (seit 1930 Apostolischer 1Kar,
seıit 1953 Erzbischof von Dar Salaam), der die Mission miıt fester and führte, die
uiIinahme VO  _ Klerikerkandidaten WATrl, da daran Interesse hatte, einen einheimischen
Diözesanklerus heranzuziehen. Die Kapuziner sollten ihm da nicht 1ın die Quere kommen.
Ansonsten War Bischof aranta eın tüchtiger Verwalter seıiner Diözese, der auch maißgeb-
ich Aufbau einer tanzanischen Bischofskonferenz beteiligt Wal, deren Vorsitzender

schhe1isl1c auch wurde. Siebene ach der Unabhängigkeit VON Tanzanıla Irat als
Erzbischof VO  — IDET: zurück un uDerlıe seinem Nachfolger ardına ugambwa den Bi-
schofsstuhl Bischofgar starb 1975 ıIn der chweiz un: wurde In Luzern auf dem dortigen
Kapuzinerfriedhof egraben.

In den sechziger Jahren machten sich die Kapuziner infolge innerkirchlicher ONILLKTE
zwischen Missionaren un einheimischen Priestern, die 1mM SaNzZCh Land schwelten, iın
NEUE Gebiete auf, in denen das Evangelium noch nicht angekommen WAalTfl, oder INa
die berechtigte Hoffnung egen konnte, dass dort Ordensberufe eweckt werden könnten
(Mahenge un: [Dar Salaam, die Kapuziner bis dato arbeiteten, galten diesbezüglich
als unfruchtbare EDIELE SO gingen die Kapuziner 1963 nach Bukoba, 1965 ach OSNI,;
spater auch nach bulu, Arusha, Same, Songea. Jedoch die Idee, den en als olchen
fördern, wuchs allmählich 11UT anfänglich In einigen, idealistisch gesinnten Pionieren. DIie
me1listen Missionare sahen sich selbst als Kapuziner, die In Ausnahmesituationen lebten, Was
das Ordensleben betraf, insofern s1e me1ls nicht iın Klöstern, sondern 1n Pfarreien oftmals
Neine oder Zzwelı wohnten. ber einige re hinweg wurde immer wieder die rage
gestellt, WI1E INa dem Ziel näher kommen könnte. Man dachte daran, einen Drıitten en

Vgl. Thierry FREYVOGEL 'gl. ZU Ischof gar Maranta Vgl. zur Entwicklung nın ZUT
Marce|l TANNER, Vom Feldiaboratori- MARANTA, entOo annnı fa 11AS5CcEVa eigenständigen Kapuzinerprovinz

des Schweizerischen Tropeninsti- <Arcıvescovo Edgaro 1897 H auch ONa ULLER, Missionar oder
tUTs zZu tansanıschen Centre. FOTr- Almanacco del GrIgionı '“allano 79 Kapuziner?, n 75 ears wıe
schung In Takara, In /5 ears (wie 1997) 18-21; Sergio reve nm. 30) 88-91
nm. 30), 138-141; Markus FREI, St. biografia dı Mons. ArCIVeSCOVO Edga-
Francıs Oospital, Takara, n ears NSÜUOde 'aranta 10 PO-
wıe nm. 30), 142-145; ebenso gar chiavo 1982; race HEMBET!
VVIDMER, /ur Geschichte der schwei- 'gar Arıstides aranta OFM Cap
zerischen Arztlichen "SSION In Afrika askoTfu mkuu Jar 65 Salaam,

hbesonderer Berucksichtigung Mahenge 2000.
des medizinischen Z/entrums Von

Ifakara, Tanganyika, Base| 963.
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aufzubauen, aus diesem Kreis Junge Tertiarbrüder auszuwählen, die dann, WEn S1€e sich
ewährt hätten, in die chweiz geschickt werden könnten, dort ihr Noviızlat AaDSOLI-
vieren un: ihre Ordensausbildung erhalten. ıne andere Möglichkeit sah VOI;, eventuell
diözesane Brüderkongregationen gründen, wl1e die Heilig-Geist-Missionare un
die Consolata-Missionare hatten. Der Gedanke, dass Missionare mıt einheimischen
Männern unter einem Dach, ın einem Hause, als Gemeinschaft Von gleichgestellten Brüdern
würden wohnen können, War 1Ur schwer VOrste  ar Es kam jedoch VOI, dassuMänner
miıt den Kapuzinern auf den Missionsstationen lebten Da aber keine klaren Perspektiven
gegebensgingen die me1lsten VOI ihnen über kurz oder lang auch wieder WCS ChHeis-
ich fing INa  — d Junge Burschen in einem Kloster (in alı sammeln, S1€e In großer
Einfac  el un: Abgeschlossenheit klösterlich lebten mıt dem € dass S1e VO  } den
Missionaren aum wahrgenommen wurden. rst 1m xre 1958 ging 111all daran, eın
Kloster In Kasıta bauen, das eın Novizlat beherbergen sollte Im rühling 1961 konnte
dann die erste Einkleidung statthnden un ein erster Noviziatskurs beginnen. DIiese Brüder
konnten 1962 als erste einheimische Kapuziner ihre Profess ablegen. Auch dies INa sich für
uns recht normal un: selbstverständlich anhören, jedoch War die Lage nicht einfach, W1e
11L1all vermuten möchte. Im Novıizı]lat INan ach einer streng klösterlichen Ordnung mıiıt
allen Gebets- und Betrachtungszeiten, mıt einfacher KoOost, Feldarbeit, handwerklicher Arbeit
1eSs War eın Sanz anderes Leben als das der Missionare, die motorisliert Il; gut alsen und
tranken, herumreisten, Ferien machten, auf Heimaturlaub gingen eic un verwundert

nicht, WEn das NovI1zlat eın SeWISSES Schattendasein führte die Mitbrüder Missionare
kamen aum ach Kasıta un das Interesse achwuchs ward In sehr überschaubaren
rTeNzen gehalten. SO erkannte 11a bald sehr deutlich, dass eın erfolgreicher Weg 1Ur

möglich se1ın würde, WEeNn 65 eın klares Bekenntnis er einem gemeinsamen Weg der
Kapuziner in Tanzania geben würde. Das Bekenntnis einer Einheit sämtlicher Kapuziner,
die den gleichen Gesetzen unterstehen un gemeinsam ihr en teilen, War durchaus mıt
Opfern verbunden un verlangte VOoN manchem Missionar Einiıges ab Damıit die Jungen
afrikanischen Mitbrüder ebenbürtige Partner der Kapuziner AUuS Europa se1ın konnten,
brauchten S1€e iıne gute religiöse w1e auch berufliche Ausbildung. Der Lernprozess, dass
das Lebenszeugnis wichtiger ist als die geleistete Arbeit, War schwer, ebenso die inübung
einer authentischen Lebenspraxis. Manch eingefleischter Buschmissionar usste gewaltige
pfer bringen, sollte plötzlich als (suardian oder Ausbildner in einem Kloster en
Nachdem eine erste (Jeneration jJungen einheimischen Mitbrüdern herangewachsen WAal,
kamen HELE Spannungen auf, als galt, die jJungen Brüder ın Entscheidungsprozesse mıiıt
einzubeziehen oder ihnen Verantwortungen übergeben. Jedoch darf Ian heute Sagcl,
dass sich die gemeinsamen Anstrengungen elohnt haben. *°

Der en 1st gewachsen, AaUus der ursprünglichen Mission wurde zunächst 1me 1981
ıne Generalvizeprovinz, 1996 schlie{fslich ıne eigenständige Provinz, der Kapuzinerorden
heute ıne feste TO 1m aNZCH Land, der in Tanzanıla se1it 1999 VO  . einem eweils ein-
heimischen Mitbruder als Provinzial geleitet wird. DIie Gemeinschaft der Kapuziner wird
hier auf jeden Fall weılterexIıistieren können, auch WEnnn die Missionare in absehbarer eit
nicht mehr da se1in werden. /Zur Provınz ehören derzeit KL Brüder, die iın elf Diözesen
arbeiten. Mehrere 1ScChoTfe fragen immer wieder d ob die Kapuziner nicht auch in ihre
Diözese kommen könnten. Da die Provinz weiterhin 1m Wachsen egriffen ist, ist die
Provinzleitung für solche Anfragen offen un: er sich auch VT ihre Prasenz in

Gebieten, auch uen Nachwuchs bekommen. Es ist aber nicht LU die Aussicht
auf Nachwuchs, die die Kapuziner andere (Jrte gehen lässt, sondern S1€e verstehen dies
auch als Beitrag ZUTLC Einheit der Kirche un des Landes, WI1E mMır der rühere Provinzial un:
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heutige Bischof von Uulu, Msgr. Beatus, einmal erklärt hat Aus den Reihen der Kapuziner
sind bis heute auch wel 1SCNOTe hervorgegangen: Yuda Ihaddeus Ruwa«c<ichi un der
gerade erwähnte Mitbruder Beatus inyalya. [ Iıie [07esen Dodoma un: uu werden
VON ihnen geleitet. Msgr. TIhaddeus Ruwad«ichi,; wurde ga Jungst 7006 ZU Vorsitzenden
der Bischofskonferenz gewählt.

Die gemeinsame Ordenshochschule
der franziskanischen Männerorden in Lusaka Zambia

Wır sprachen davon, WI1e€e notwendig ist für das elingen eiıner Einpflanzung des Ordens,
dass die Jungen Brüder iıne gute solide Ausbildung erhalten. Deshalb wollen WITFr einen
nächsten 16 auf die Hochschule der drei franziskanischen en in Lusaka werfen. 41 In
Lusaka,; Zambia, wurde 1m FE 1991 das St Bonaventure College VON den drei /weigen
der franziskanischen amıilie (Franziskaner, Minoriten, Kapuziner) als Zentrum für die
ordensinterne Ausbildung der Zeitlichprofessen gegründet. { DIie Anfänge einer geme1n-

Zusammenarbeit auf dem Gebiet der Ausbildung für Junge Brüder mıiıt zeitlicher
Profess geht bereits auf er Verhandlungen ber SOLIC eın Haus 1Ns ahr 1951 zurück,
die schliefßlich 1mM TE 1984 dazu führten, dass damals In Livingstone ıne gemeinsame
Niederlassung VO  Z Kapuzinern der damaligen South-FEast-African apuchin Assoclation
kurz SEACA), Minoriıten (sie hatten damals Zzwel Kustodien ın Zambia, heute ist 65 iıne
eigenständige Provinz) un:! Franziskanern (Zimbabwe un: Vikariat St Francis) geführt
wurde. Nachdem das Haus In Livingstone klein WAaäl, beschloss INall, In Lusaka eın
College (St Bonaventure-College) errichten. Der Grundstein wurde Maı 1990 VO  3

aradaına om. gelegt und Juni 1992 konnten die drei Generäle der franziskanischen
amilie die Gebäude feierlich einweihen. Ziel War und ist CS, einerseıIts den Jungen Brüdern
eine solide Grundausbildung für ihr Ordensleben geben, andererseits ollten s1e für
hre Arbeit 1mM Sinne der Evangelisierung Afrikas ausgebildet werden. Bereits 1mM re 1999

elf Jurisdiktionen der Minderbrüder aus dem englisch- und portugiesischsprachigen
Afrika gemeinsamen College-Projekt beteiligt.

Im re 2000 wurde die Hochschule der päpstlichen Universität Antonianum
In Rom afhıliiert miıt dem eC das Bakkalaureat In Philosophie erteilen. Insgesamt
studieren dort heute 10  O Junge Brüder AUus den verschiedenen Ländern Afrikas (u.
Zambia, Tanzanıla, Kenya, 1mbabwe, Uganda, Angola, Malawi) Mittlerweile en
sich die Marianhiller Missionare dem Philosophiestudienprogramm angeschlossen un
schicken ihre Jungen Brüder ach LusakaZ tudium S1e en dort eın eigenes Haus
ın der ähe der Hochschule errichtet. Zum College gehört iıne gut geführte Bibliothek,
die ihresgleichen In 7 ambia suchen 1a1 iıne gemeinsame Kapelle für Gottesdienst

41 Die Tolgenden Erläuterungen e1| 05 » Dear Donal, plea- continent, thus encouragIng the
;:tammen AaUuUs meIlnner eigenen rTtah- sed inform yOU that the OnTe- encounter ıth the acceptance OT the
1uNng In ı usaka und werden hier Z OT the Franciıscan Famlıly, during other, especlally n those ConNtexXxtis In
ersten Mal dargelegt. ItS meeting OT the 8tNn December 1C| rellgl0Us, ethnic, nationalist

as Projekt wurde beim Provinz- 2005, examıned »Ihe Damlietta Inıtla- and soclia|l tensions dlie constan
Kapıte!l der Kapuziner In SudafTriıka Im tIVe< roject and Telt It Waads ully In threat TO the Deacetul CO-existence OT
Marz 2005 aNgeNOMME| und chlielfß Keeping Itn the spirıt OT lalogue [116T7] and Fraternally,
lıch VOT] den Generalleitungen der PTODET the Franciscan charism. The ‚tefano ecchla, OFM OT
sechs Tranziskanischen Familien OFM Conference, therefore, willingly the GEE ROme. « Dieser rne ıST
OFMCap, OFMCOonv, OR CFI-TOR, granits ItSs Datronage the project verotffentlicht UNTte| Nttp://WWW.
SFO) DEe| deren Treifen 18 ezem- and Oopes that this ( Al} He developed damiettapeace.org.za/page.php ?p
er 2005 gebilligt. Im rIe Donal and spread the INESSAYE OT and 139 (am 1.2008).
O Mahony VO!  Z Dezember 2005 reconcIiliation throughout the Afriıcan
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un konnte 1m ahr (1C):2 feierlich eingeweiht werden. Das Projekt einer geme1ln-
Hochschule er drei franziskanischen Familien in Afrika iISst das Finzıge dieser

ArTI weltweit. uch WEn nicht immer infach Ist, alle drei Familien unter einen Hut
bringen, darf I1L1all doch S  ) dass das St. Bonaventure College einer guten erfolg-

reichen Zukunft entgegen sieht Kleinere Schwierigkeiten gab UTrec die Afhliation miıt
dem Antonianum, weil dies mıt sich brachte, dass I1L1all sich internationalen akademischen
Standards MUsstTe un die anfängliche 1S10N einer integrierten Ausbildung VO  j

Ordensausbildung un: akademischer Ausbildung sich nicht immer verwirklichen lässt,
wl1e sich Sal mancher vorab eTHITaui hatte Das Studienprogramm olg 1m Grofßfßen
un: (GJanzen den Leitlinien der Bildungskongregation (Kongregation für das O-
lische Bildungswesen für die Seminare un Studieneinrichtungen) un der PUA, wobei
VON den Studenten ein1ige Kurse absolviert werden mussen, die spezie auf afrikanische
Verhältnisse zugeschnitten sind (z. African Philosophy, African TIraditiona eligion,
Political Philosophie mıt Schwerpunkt Afrika). Weıter werden 1m Zuge der Integration
VoNnNn Ordensausbildung un: dem akademischen tudium der Philosophie Kurse angeboten,
die sich mıiıt der Ordensgeschichte, der Ordensspiritualität un der eologie des Ordens-
lebens befassen.

Das amıletta Friedens-Projekt ın Süuüdafrika

Greifen WITF eın och recht Junges Projekt auf, das In Sudafrika geboren wurde. Es soll
euUlıic machen, w1e neben den klassischen Konzeptionen, die I1la  - In Missionsländern
ndet, LEUEC Wege versucht werden, den Herausforderungen der eit egegnen. Wie
WITr alle wI1ssen, wurde 1m VEISANSCHECN Jahrhundert Afrika mıiıt vielen unden geschlagen.
Wır brauchen L1UT die zahnlreichen Unabhängigkeitskämpfe denken, oder die
unterschiedlichen Stammeskriege, die 71° In einem Genozid endeten, das Apartheit-
Kegime ın Südafrika, die 5E Tragik, die sich das Stichwort IDS rankt, efc

In Süudafrika wurde eshalb 1im November 2004 die Damietta Friedensinitiative (Damietta
Peace Initiative, kurz DPI) unter Federführung der Kapuziner gegründet. S1ie 11 aktive
franziskanische Friedensarbeit eisten, die Afrika auf nationaler wWw1e auf Okaler Ebene
aufbauen hılft 1T die Theorie un: PraxIıs der Nichtgewaltanwendung, der Versöhnung
und der Bewahrung der Schöpfung. Auf diese Weise sollen die OOO franziskanischen
Ordensleute, die sich auf dem afrikanischen Kontinent ın den verschiedensten Regionen
befinden aufgerufen werden, dieser Vision mitzuarbeiten. Das Projekt wird VOINl en
Urganen der höheren Oberen unterstutzt un: gefördert42 Gründer dieser Initiative ist
Fr. Donal ahony OFMCap, der heute als ihr internationaler Direktor vorsteht. Donal,
eın irischer Kapuziner, arbeitet bereits ange aktiv auf dem Sektor Friedensengagement
(a Pax Christi, Generalsekretär des Ordens für Gerechtigkeit un rıeden In vielen
Fällen ist bereits bei verschiedenen Friedensinitiativen (IRA-Konflikt, Libanon-Konflikt,
Kidnapping) als Vermittler un Schlichter aufgetreten.

Aufgabe dieses Netzwerkes der franziskanischen Familien (Priester, Schwestern, Brüdern,
Laien) 1st CD, ine Brücke un: einen Ausgangspunkt bilden, die een der Inıtlatıve
auf Okaler ene einzupflanzen. Dazu sollen kleine lokale Gemeinschaften gegründet
werden, die sich aus verschiedenen Ordensleuten ethnischer Herkunft zusammensetzen, die
dann spezie für ıne Friedensarbeit traınlert werden 1m Sinne der Nichtgewaltanwendung,
der Versöhnung un: der Bewahrung der Schöpfung. DIes soll In usammenarbeit mıiıt
anderen Friedensgruppierungen entsprechend einer gelebten Okumene geschehen. Diese
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Gruppen, die PACT (Pan-African Conciliation Teams) genannt werden, sollen efähigt
werden, ONILLKTE un: Spannungen auszutragen un überwachen ITG ıne Analyse
des gesellschaftlichen mfeldes, eingreifen können, bevor diese Gewaltherden
ausarten Durch ihre Gegenwart sollen die Gruppierungen als Friedensstifter wirken, indem
S1€e den in Streit befindlichen Menschen Zeugnis davon geben, dass ein friedliches Mit-
einander möglich 1st. en Menschen soll bewusst werden, dass Grundbedingung für 1ne
optimale aus dem Ausland, für ine soziale un: ökonomische Unterstützung, SOLIC
eın friedliches Miteinander darstellt

Der Name » Damıietta« wurde 1n Anlehnung die franziskanische Geschichte
ewählt. Damiette War einst ıne wichtige 1m antiken Agypten, verlor aber HG
die Stadtneugründung Alexandria während der hellenischen Epoche zunehmend
Bedeutung. TT eit der Kreuzzüge geriet der Ort wieder 1INs Rampenlicht un wurde
VO  > den Kreuzfahrern mehrmals attackiert. S1e konnten S1€e 0$4d. für kurze eit jeweils
erobern (1219-1221 un 1249-1250). DIe Belagerung un Einnahme der führte

einem riesigen Blutbad Unter Johann VO  — rTienne (-1169-1237) wurde die erst-
mals 1219 elagert un erobert. Damals starben VO  — den Einwohnern 7.000,

NUr 3.000 Menschen überlebten den Angriff. och einmal gerliet Damiette unter
dem französischen Önig Ludwig 1m re 1249 unfter Belagerung, jedoch musste
die 1250 nfolge VO  > Niederlagen wieder aufgeben. Der Mamelukensultan Baibars
(1223-1277) zerstorte schliefßlich völlig die Metropole SCh ihrer Bedeutung
für die Kreuzfahrer, baute S1€e aber ein1ıge Kilometer entfernt VO Nil mıiıt stärkeren
Festungsanlagen wieder auf.

Für die franziskanische Geschichte 1st amılette eın besonderer (Jrt Der HI1 Franziskus
War 1219 mıt den Kreuzfahrern dorthin gekommen. Bel der Belagerung gelang CS ihm auf
friedliche Weise LE die Kampflinien kommen, den Sultan Al-Kamil uhamma
al-Malik (1180-1238) treffen, dessen Wohlwollen Ür seine Predigt und se1ln espräc
gewinnen konnte. * Somit steht der Name » Damıiette « als Synonym für den Dialog, den
gegenseıltigen Respekt der Kulturen un Völker, die ichtgewaltanwendung.

ESs ist dies ıne Inıtlatıve, die den ureigenen Geist der franziskanischen Berufung atlm :
insofern der HI Franziskus seline Mission VOINl Anfang als Friedensmission verstanden
hat amıletta ebt aus dem ea zweler Prinzıpilen:
& DIie universal-kosmische Brüderlichkeit 1m Sinne des Hl. Franziskus, der die gesamte
Schöpfung als Bruder un: Schwester esehen und angesprochen hatte Der KOosmos vereıint
und geeint unter dem einen Schöpfergott, der er inge Vater ist.

[)as Mindersein, auf das der Poverello viel Wert gelegt hatte Das Mindersein gedacht
1er als 1ne konkrete Sichtweise, es AUusS$ der Perspektive des Schwachen un Armen

betrachten.

Vgl. 1Cel 2! 5 / 7>Cel A, 30, n within the Christian al FrancIısca- and the Sultan OT Adare needed n
Thomas VON CELANO, en und nısm and ItS leader, St. Francıs OT aach generation LO e7SsSUulTe the conti-
Wunder des eiligen Franziskus Vorn Assıisı, served d early ploneer nuation OT the spirit of the divine
AssısIı. Eint., Übers., Anm. Engelbert attempting uil: bridges of under- NESSAYE brought DYy Ohamma!:
GRAU, Wer/| 1217123 254-256. standing. St. Francıs Was In hıs ESUS, and all the Drophets OT«

Der ımam r. Mohammad Bashar Century, the aUe€ OT religious reedom, Vagl. The Damietta Inıtiative Resume.
ArafTat, Jrektor des N-N Instituts tolerance, and towards pdf als OWNIOA: nter' nttp://WwWW.
und Muslimischer Seelsorger der others, elleve IS actıve role In the damiettapeace.org.za/page.php ?p_
ns Hopkins University, hat selbst mission OT WOould noTt have =137 (am 1.1.2008).
auf die Bedeutung des Franziskus hDeen Imited the Sultan OT T Alle InTtormationen zgl der
HeIım Dialog zwischen Christen und Would have neen extended throug- Prinziplen und Wertepraambe! WUuT-
Muslims hingewlesen, Wenrn/n er Ssagt nout other arts OT the Muslim grl den dieser Internetselte ninommMen
»When 100k at specific tradition Courageous Deople IKe ST Francıis
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$  $ Ideale aber allein genugen nicht, CS mussen ebenso Werte dahinter stehen. Und hat
sich die DPI auch olgende Wertepräambe. gegeben.
& Die Anerkennung der unantastbaren Würde jedes Menschen ohne Unterschied auf Alter,
Geschlecht,; Rasse, Hautfarbe, physische un psychische tärken bzw. Schwächen, Sprache,
religiöse oder politische Ansichten.
S Die Verpflichtung einer Kultur der Nichtgewaltanwendung un dem Respekt VOT dem
en Die Nichtgewaltanwendung, wWwI1e sS1e die DPI sieht, meıint nicht L1UTr ıne ethische
Haltung, sondern auch ine Strategie als ine ejahung des dANZCH Lebens. Dies beinhaltet
des Weiteren die Überzeugung, dass strikt trennen ist zwischen (s)einer persönlichen
Bekehrung un der Notwendigkeit, soziale Verhaltensmuster andern. EsSs bedeutet
SCHIHIE. die unbedingte, unerschrockene 1eDE, die ohne Rücksicht auf Interessen aglert.
Ungebrochen ist ihre Überzeugung, dass solch ıne 1€ immer ankommt un wirkt, ob
S1e akzeptiert wird oder nicht
S Das Herausheben der gemeinsamen Werte, die sich In den Lehren und Glaubensinhalten
er großen Religionen en Solche Kernwerte sollen die spirituelle Grundlage für ıne
Kultur des Friedens, der Solidarität, der Toleranz, der Gleichberechtigung VO  a Mann un
Frau un: elıner gerechten wirtschaftlichen Ordnung bilden.
&  & Die ärkung des Selbstwertgefühls, die Stimme der Schwachen In Afrika
stärken. SO sollen ngst, Furcht und Schrecken überwunden werden, damıit der Teufelskreis
der Gewalt durchbrochen werden kann.

DIie Teams VOT (Irt bestehen N Maännern un Frauen, die iın ihrer okalen Umgebung
arbeiten und agleren sollen Sie erhalten eın professionelles Iraining, das ach oben BC-
nannten Werten Uun: dealen ausgerichtet 1st In einem welteren Schritt, der spater erfolgen
soll, WEn die Gruppen sich gebilde haben, sollen diese auch eschult werden 1m Bereich
der Vermittlung, der gesellschaftlichen Analyse un: auf dem Gebiet der Bewahrung der
Schöpfung, in Fragen der Ökologie. Die Gruppen sollen sich einmal monatlich treffen,

Spannungen und ONIlıkte in ihren Gemeinschaften gewaltfrei auszutragen SOWI1e (3€e-
walt un Konflikten somıt vorzubeugen.

Gedacht ist diese Arbeit nicht L1UT für eın Land, sondern für den en Kontinent.
Die DPI 1l aufSanz Afrika ausstrahlen un hat bereits Kontakte nach Ägypten, enya,
ongo Elfenbeinküste, un: In die Süudafrikanische Region geknüpft, 11CUEC Ab-
legergruppierungen entstehen sollen Auch den Vertretern unterschiedlicher Religionen
(Juden. Muslims, Hindus), WwWI1e auch manchen Wohlfahrtsverbänden wurden bereits
Beziehungen aufgenommen.

Sicherlich darf INa  e} sich fragen, Was aUus SOIC einem Vorhaben, das sich och ın
einem Anfangsstadium befindet, eines ages werden annn Ich habe dieses eispie
gewählt, zeigen, dass Missionsarbeit ın Afrika nicht L1UT aus dem bestehen I1USS,
Was INan Jandläufig unter Mission versteht, sondern ass Aufbrüche sibt, die auf die
Herausforderungen der eit reagleren wollen Wer neugler1g geworden 1st un mehr
darüber erfahren möchte, annn 1im Internet och mehr Informationen erhalten: http://
Www.damiettapeace.org.za (am 1.L2008).? Die Sensibilisierung für die Tatsache, dass
ine Ordensgemeinschaft iıne Ta  olle Gemeinschaft Ist, die etwas bewegen annn un:
die sechr T  u ihrenCauf die unden richtet, die eheilt werden mussen, lässt einen
mıit Zuversicht in die Zukunft blicken Wiır dürfen SCIl, die zeitgenÖssische 1ssion
der Kapuziner In Afrika ist lebendig, er Schwierigkeiten un Probleme, der
Tatsache, dass INan angesichts der prekären Lage In Afrika oftmals meınt, I1a ame
eigentlich immer schon spat un: würde nicht mehr als einen Tropfen auf den heißen
Stein geben können.
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Schlussgedanken
Unser kleiner Ausflug ın ein1ige Gebiete Afrikas hat uns Sahız unterschiedlichen Plätzen
eführt, miıt eweils völlig anderen Situationen. Es WalLr eın 1NDI1C VOINl en, WI1e auch
ich sechs Jahren ıIn Afrika jemand 1e€ der VO  S en kam Eın Missiologe oder
eın waschechter Missıonar hätte S1ie bei diesem Vortrag SEWISS ganz andere, vielleicht VCI-

siertere Wege geführt, als ich konnte. ESs WalLl WI1e eın rascher IC UTE eın Kaleidoskop,
mıt jeder ewegung sieht INa  m ıne andere Kontur, wird eın anderes Bild frei egeben un
111a wird gewahr, sind immer LLUTE Bruchstücke, die MG zZusammengesetzt ıne I1CUC

Perspektive ergeben. Wir mussen mıt dem Bruchstückhaften eben;: das Geheimnis der
christlichen Tradition aberel Ende 1m Fragmentarischen auch immer das (3anze
erblicken, jedoch das (GJanze gibt STEeTSs L1UL 1m Fragment. Das 1st die Ireue Z lenst, ın
den Kapuziner eruien sind un ihrer Sendung, »nach dem eispie der Juünger Christi
In Armut un vollem Vertrauen auf Gott, den Vater, überall 116 ihr en un: ihr Wort
den rieden / ZU| verkünden.C Wenn WIT die zeitgenössische Afrikamission der Kapuziner
1ler etwas ausschnitthaft betrachtet aben, dann könnten WITr als esumee ber alle drei
Bilder die Überschrift » Dialog« setzen Nur 1mM willigen, sich zurücknehmenden Dialog
konnte das entstehen, Was heute Kapuzinerprovinz ın Tanzanla heifßt Im aufmerksamen
Dialog wird un kann auch L1UTL das gelingen un: VOIl Erfolg gekrönt se1n, Was franziska-
nische Hochschule ıIn Lusaka se1ln will, 1ne Statte der ntellektuellen un: religiösen Aus-
bildung, Was aber mehr sein 111US$5 als LIUT das Heranzüchten elinNnes akkuraten Parteikaders,
der einzelne Posten besetzt, verwaltet un: das Parteibuch gut auswendig gelernt hat Die
Friedensinitiative, die ıIn Sudafrika 1Ns Leben gerufen, sich auf den SaNZCH Kontinent aus-

breiten soll, 1st VOIN ihrer Grundstruktur her bereits auf den Dialog hin geordnet und darf als
beispielha für 1ne zeitgemälse Form der Mission betrachtet werden, W1e S1€E auch voll und
ganz dem Geist des Plenarrats auf dem Mattlıi entspricht. Dialog aber würde selinem Inhalt
nicht gerecht, wenn sich HAT als Wunderwaffte einer sanften un: doch überrumpelnden
Überzeugungsarbeit verstünde, die letztendlich auf Selbstbehauptung und Machtansprüche
schielen wuürde. » Vielmehr 1St « W1e meln Mitbruder Mauritius Mooren einmal reffend
bemerkte »der Dialog ein Proze{(ß ehrlichen Ringens die eigene ahrheit, In dem die
Dialogpartner hre jeweilige eligion auf ihren spirituellen ern bringen un: somıt VCI-

innerlichen, soda{fß SIC !} der Wettstreit (Jewinn VOoNn Territorien In einen Wettstreit
erke«, Liebe un: Barm-herzigkeit sic!| überführt wird. «#

SO wird 1m Grunde das verwirklicht, Was etzten Endes Mission In der Gefolgschaft des
eiligen Franziskus bedeutet, der iın selner ege VOIl einer Mission sprach, die In erster
Linie nicht sehr auf die aufTfe der Heiden spekuliert dies soll ach ihm Ja NUr geschehen,
wenn ausSdarucklıc. (Gottes ist sondern, dass die Brüder »weder Zank och Streit
beginnen« und » UTn Gottes willen jeder menschlichen Kreatur untertan sSind und bekennen,
da{ß S1€e Christen Sind.« Übersetzt In MSETE heutige eitel dies un 1er ne ich
mich nochmals Mooren geht einen Dialog, der 1m rückhaltlos un absichts-
los dienenden Zusammenleben miıt dem Andern « P esteht un: INa  - darf NUur wünschen,
dass die Kapuzinermission VO  - SOLIC einem Missionsengagement gepragt ist und se1ln wird.

Satzungen der Minderen Brüder 1IC| hullierte egel ap. 16, n
Kapuziner, Cap. Art. 1, 179, eonnar:ı |EHMAN (Hg.) [)as

Thomas OOREN, Gewuürzstrafße Testament 2INes rmen. DIe Schritften
des auDens. EIN interreligliöses des ranz VOT! Assisı|, Wer/| 999,
Tagebuch. Bausteline eiıner narrat!- 94-
Vell Missliologlie, Altenberge 2001, 46. OOREN, Gewürzstrafße des

auDbens wıe Nm. 47), 46.



Die zeitgenössische Kapuzinermission In Afrika 407

Zusammenfassung
DIe zeitgenÖössische Kapuzinermission In Afrika erwelst sich als vielschichtig und 1st Je nach
eit und (IJrt individuell verschieden. Der Beitrag versucht einen signifikanten Querschnitt

prasentieren, der ze1gt, w1e die gegenwartige Situation der Kapuzinerpräsenz In Afrika
aus dem Geiste eines erneuerten Missionsverständnisses, WI1Ie CS das I{ Vatikanum
und der II1 Plenarrat des Ordens festgeschrieben hatte, lebendig 1st. Ein kurzer statistischer
Überblick ber die derzeitige Präsenz un: Zusammensetzung des Ordens In Afrika un
1ne kurze Rekapitulation des erneuerten Missionsverständnisses leiten den Artikel eın Da-
nach werden drei unterschiedliche rojekte aus verschiedenen Ländern (Tanzania, Zambia,
Südafrika) vorgestellt und erläutert und ın abschliefßender Reflexion INn Zusammenhang mıt
der franziskanischen Tradition gebracht, sehen, dass ıne 1ssion In der Gefolg-
SC des Heiligen Franziskus, sich wesentlich 1m Dialog, 1m rückhaltlosen un absichtslos
dienenden Zusammenleben mıt dem Andern ereignen I1USS

Summary
The contemporary apuchin Mission In Africa shows itself 1n varıety an: individu-
ality, 1G differs according time anı place The article trıes present significant
sectional drawing, IC reflects how the CoONntemporary of Capuchins In Africa
under the influence ofVatican I1 and the LE Plenary Council of the er 15 alive. short
statıstic Overvlew of the recent anı composiıtıon of the er In Africa, ell

quic. recapitulation of renewed understanding of M1SS1ONaArYy work introduces into
the article. Afterwards present three different proJects of different countries Zämbia,
Tanzanıa, ou Africa), 1C dIiIC then put together In the context of the Franciscan tradi-
tıon This shows how Mission In the fellowship of Salint Francis has be realized basically
In dialogue, ell In living together with the other 1n servıce, unreserved anı without
alıy selfish motives

Sumario
La mi1ision contemporanea de los capuchinos Africa varıopinta POIF dife-
renclas individuales segun los t1empos ugares. articulo ntenta presentar M
representativo ara MOSTrar qu«C la s1ituacion actual de los capuchinos Africa sta marcada
POr espiritu UCVO de la mision segun e| Concilio Vaticano Segundo e] Irecer Consejo
Plenario de la orden. articulo ofrece l PrINCIp1O uUu110S$S datos estadisticos sobre la presencla
actual de la orden Africa unl  Q recapitulaciön de] 1815A4 de mis1ion. Despues

tres proyectos diferentes TOS Ltantos palses (Tanzania, Zambia, Africa de]l Sur),
JUuUEC SO  - encuadrados e] eXTIO de la tradicion franciscana Para IMOSFITATr que una mision

las huellas de San Franc1ısco consıste sobre todo e] dialogo la CONVIVeEeNCIla CO  u e] OTro
SIN pretensiones nı Intenclones escondidas.



»>CS wurde der Welt
eine Sonne eboren ooo<<

\\ Künstlerische Annäherungen
Franziskus un

seinen »Sonnengesan &K
VO  k Ute ung-Kaiser

)»> Sonnengesänge &<

Etikettierungen sind gefährlich, da irreführend, der oriffige Titel >> 5Sonnengesang« schon
Sar. Er neglert die Rezeptionsgeschichte des Hymnus un die Legendenbildung seinen
Erfinder, un verfälscht die Intention des ymnus Denn der franziskanische Hymnus
1st nicht LU obgesang der Geschöpfe, sondern auch W1e Anton Rotzetter vorbildlich
dargelegt hat »elne eative eproduktion der Modellpredigt«.“

DIieser Hymnus ist weılt entfernt VO  } Volksliedern, welche die achende » Jliebe Sonne«
besingen. Hier geht weder die 1e€e' Sonne, noch die lebensspendende Sonne,
welche bereits die alten Kulturvölker, Agypter, Römer verherrlichten. Hier geht
die Sonne als den »edien errn« un » Bruder«. S1ie wird männlich attribuiert, weil in den
romanischen prachen >> die SONNe« männlichen Geschlechts 1st. Dank ihrer Funktion un
Schönheit wird sS1€e ZU » Sinnbild« des »höchsten allmächtigen errn«.

Der 11dende Künstler Jürgen ZaSsSC. hat in seinen » braingestormten Skizzen« ZU

Cantico cCreature OSS1GA Cantico di rTrate sole VOINl O0OÖO1 die » Sonnenstrophe « als Trialog
zwischen Franziskus, Sonne un Gott gestaltet; ze1gt ZU einen die Sonne als kosmische
Realität mıt ihren eruptiven Protuberanzen, FA anderen die vermenschlichte V1ısıon des
» Bruders«, dessen Strahlenkranz nicht allein ZUrTr Erde hernieder leuchtet, sondern hinaus-
welst auf den Quell er Schönheit den himmlischen chöpfer, VO  > dessen Schöpferkraft
eI; allein dank seiner Präsenz und Schönheit, Zeugni1s ablegt Abb 1)

Der Vortrag gründet auf InTtorma- musikalische, bildnerische, Iiıterarische Sigmund er Mannn 'OSes
tionen und Bilddaten nachstehenden Interpretationen des franziskanischen und die monotheistische eligion
Symposionberichtes: Ute UNG-KAI- »SoNNENgESaANTS « und er zeigt etliche 11939] Schritten über die eligion,
SER (Hg.). »Laudato SJ, MI Signore, Bilderfindungen, die eigens für das Frankfurt 19 /5, 2517.
DET SOTd NOSTra erra /ur Symposion erstellt wurden. Inmalıg Amenophis | 4-13.
Asthetik und Spiritualitat des » S5on- ist diıe Wiedergabe des 35-telligen der 18 ynastle.
HNENYESANIYS« n USI| |Bildender| Cantic de| SO| Joan Miros. Ja dieser ext VOT) urt Uunter ‚eNut-
unst, Religion, Naturwissenschaft, eiıtrag auf Farbabbildungen verzich- ZUNQ der VOT) Norman DE ARI
Literatur, FEilm und Fotografie, nter- tien 111U55, sEe] In Einzeltallen verwiesen DAVIES erarbeiteten Übersetzung
disziplinares Symposion der Hoch- auf die Farbtateln In Publikation. (n eInric SCHÄFER, Amarna
schule für US! und Darstellende n der erstien nıchtbullierten Or- n elıgion und Uunst, LEIPZIG 1931,
uns Frankfurt 2001, Bern ADer 03-70densrege!l eqd 21,1) sSschrei Fran-
Bericht dokumentiert und analysiert ziskus nieder, wıe eIne Modellpredigt

auszusehen habe azu nton ROT-
ZETTER, Wunderbar seid ihr geschaf-
fen. Wie Franziskus den Tieren redigt,
reiburg 199585, /4 und ET

3 Jahrgang 005 408 432



»es wurde der Welt 1InNe Sonne geboren»es wurde der Welt eine Sonne geboren ... «  4099  Diese Sonnendarstellung steht in absolutem Kontrast zur heidnischen Selbstdarstellung  des römischen Kaisers Konstantin. Hier gibt es keine Vermittlungsinstanz, hier geht es  allein um Machtverherrlichung, die Selbststilisierung des Imperators als Sol invictus. Das  Plakat zur Trierer Konstantin-Ausstellung des Jahres 2007 unterstreicht durch die Aureole,  welche die überdimensional große Herrscherskulptur überstrahlt, eben diese topologische  Zuschreibung (Abb. 2). Auch die Christen wählten die Sonnenmetapher zur Verherrlichung  des Gottessohnes; ganz bewusst ließen sie Christus, den Weltenherrscher, am Tage der  Sonne, dem »dies solis«, auferstehen. Auch die Sonnenscheiben gotischer Kathedralfenster  oder die Darstellungen Christi als Herr des Kosmos in der Sonnenmandorla bedienen sich  dieses Verherrlichungsmusters. Ein schönes Beispiel bietet das Relief an der Außenfassade  des Domes San Ruffino in Assisi aus dem 12. Jahrhundert, das Franziskus von Kindheit an  betrachtet und bewundert haben dürfte. Vielleicht bildete diese erhabene Darstellung des  thronenden Gottessohnes als Sonne zwischen Mond und Stern(en) die Folie für seine Lob-  preisung des »edlen Herrn und Bruders« (Abb. 3).  Sonnengesänge durchziehen auch - hier jedoch in säkularisierter und entmythologisierter  Form - die schlagkräftigen Bilder der Werbung: ozon- und rostfrei, jung, frisch und um-  weltverträglich präsentieren sich die begehrlichen Objekte einer naturbewussten und natur-  verehrenden Käuferschicht. Das Plakat einer Autofirma übertitelt seinen Verkaufsslogan  mit dem Allgemeinplatz: »Ohne die Sonne gäbe es kein Leben auf der Erde.« Der daraus  abzuleitende Slogan lautet: » Beten Sie sie an.« Dieses Stoßgebet an die Sonne bedarf keiner  Gotteshäuser mehr. Ritualisierter Raum der Anbetung sind die stahlblaue Uferpromenade,  der schmale Streifen des hellblauen Meeres, der unendliche Horizont und der lichtdurch-  flutete Himmelsraum. Ein Ankerpfosten gibt dem »Schiff, das kommen wird«, Halt. Altar  dieser modernen Gläubigkeit, - nach Lust, Bedarf und Geld zu jeder Zeit und an jedem  Ort verfügbar —, ist das neue Astra Cabrio. Es garantiert »Genuss«, und nicht nur dann  und wann, sondern immer: »jede Sekunde« (Abb. 4).  Im franziskanischen »Sonnengesang« geht es auch nicht nur um Verherrlichung eines  Schöpfergottes, dem sich alles Leben verdankt; eine solche Lobpreisung finden wir bereits  im Sonnengesang von Amarna. Dieser Hymnus aus dem 14. Jahrhundert v. Chr. betonte  »nicht nur die Universalität und Einzigartigkeit Gottes, sondern auch dessen liebevolle Für-  sorge für alle Geschöpfe«; er forderte auf »zur Freude an der Natur und zum Genuß ihrer  Schönheit«.? Entstanden ist er während der Regentschaft des Ketzerkönigs Echnaton*, der  sich mit diesem selbsterwählten Namen als »der dem Schöpfergott Aton Gefällige« auswies:  Aus dem Sonnengesang von Amarna®:  Du erscheinst so schön im Lichtorte des Himmels,  du lebendige Sonne, die zuerst zu leben anfıng!  Du bist aufgeleuchtet im östlichen Lichtorte  und hast alle Lande mit deiner Schönheit erfüllt.  Du bist schön und groß, glänzend und hoch über allen Landen.  [  ]  Gehst du zur Rüste im westlichen Lichtorte  so ist die Welt in Finsternis, wie im Tode.  ..  Du vertreibst die Finsternis,  sobald du deine Strahlen spendest.  [  ]
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DIiese Sonnendarstellung steht iın absolutem Kontrast JT heidnischen Selbstdarstellung
des römischen alsers Konstantın Hier gibt keine Vermittlungsinstanz, 1er seht
allein Machtverherrlichung, die Selbststilisierung des Imperators als Sol INVICIUS. Das
aka SA rierer Konstantin-Ausstellung des Jahres 200 / unterstreicht Urc die Aureole,
welche die überdimensional grofße Herrscherskulptur überstrahlt, eben diese topologische
Zuschreibung AbbD. 2} Auch die Christen wählten die Sonnenmetapher ZU! Verherrlichung
des Gottessohnes: Sanz bewusst liefßen s1e Christus, den Weltenherrscher, Tage der
Sonne, dem » dies solis«, auferstehen. Auch die Sonnenscheiben gotischer Kathedralfenster
oder die Darstellungen Christi als Herr des Kosmos In der Sonnenmandorla bedienen sich
dieses Verherrlichungsmusters. Eın schönes eispie bietet das Relief der Aufsenfassade
des Domes San Rufhino ın Assıisı Aus dem Jahrhundert, das Franziskus VOoN 1n:  el
betrachtet un: bewundert enur Vielleicht ildete diese erhabene Darstellung des
thronenden Gottessohnes als Sonne zwischen ond un ern(en) die olle für selne LOD-
preisung des »edien Herrn un: Bruders« (Abb 3

Sonnengesänge durchziehen auch hier jedoch In säkularisierter und entmythologisierter
Form die schlagkräftigen Bilder der Werbung: O720O11- un rostfrei, Jung, frisch un:
weltverträglich prasentieren sich die begehrlichen Objekte eiıner naturbewussten un Nair-
verehrenden Käuferschicht. Das Plakat einer Autofirma übertitelt seinen Verkaufsslogan
muıt dem Allgemeinplatz: » Ohne die Sonne gäbe eın Leben auf der Erde.« Der daraus
abzuleitende Slogan lautet: » Beten S1e S1E << DIieses Stofßgebet die Sonne bedarf keiner
Gotteshäuser mehr. Ritualisierter aum der Anbetung sind die stahlblaue Uferpromenade,
der chmale Streifen des hellblauen Meeres, der unendliche Horizont un der lichtdurch-
flutete Himmelsraum. Fın Ankerpfosten gibt dem 5 Schiff, das kommen wird«, altD
dieser modernen Gläubigkeit, nach Lust, Bedarf un: eld jeder eit un: jedem
(Irt verfügbar ist das NECUEC stIra Cabrio. Es garantıert » Genuss«, un nicht 1Ur dann
un WanNnn, sondern immer: »jede ekunde« Abb 4)

Im franziskanischen » SONNENHESANH « seht CS auch nicht NUur Verherrlichung eines
Schöpfergottes, dem sich alles Leben verdankt; ıne solche Lobpreisung en WITFr bereits
1m Sonnengesang Von Amarna. Dieser Hymnus AdUus dem 14. Jahrhundert VCHhr betonte
»nıicht L1UT die Universalität un Einzigartigkeit Gottes, sondern auch dessen liebevolle Fur-
OI$! für alle Geschöpfe«; forderte auf Freude der Natur un ZU enu ihrer
Schönheit«.} Entstanden ist während der Regentscha des Ketzerkönigs Echnaton“, der
sich mıt diesem selbsterwählten Namen als »der dem Schöpfergott Aton G€fä.llige « ausw1ıes

AÄus dem Sonnengesang vVvon Amarna

Du erscheinst schön 1m Lichtorte des Himmels,
du lebendige Sonne, die zuerst en anfıng!
Du bist aufgeleuchtet 1m östlichen Lichtorte
und ast alle an mıt deiner Schönheit erfüllt
Du bist schön un: grofS, glänzen un: hoch über allen Landen
P ka

du ZUT Rüste 1mM westlichen Lichtorte
ist die Welt in Finstern1s, WwI1Ie 1mM Tode

vertreibst die Finsternis,
sobald du deine rahlen spendest.
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Baume un:! Krauter grunen.
UDIe öge fliegen auf AdUusSs ihrem Neste,
ihre Flügel rheben sich ın nbetung dir;
es Wild hüpft auf den Füßen:;:
es Wäds da fleucht un kreucht,
S1€E en nachdem du ihnen wieder aufgeleuchtet bist

Wilıe zahlreich sind doch deine erke:
S1e sind verborgen dem Gesichte der Menschen,
du einziger Gott, auflser dem keinen andern g1
Du hast die Erde geschaffen nach deinem Herzen,
du eINZISg un: allein
P banl

[ IIie Aton-Hymne 1st ONnTa: PoesiIe, inspiırlıert VO Schauspiel des Lebens un der Natur.
1ele Attribute sind fast identisch miıt denen des mittelalterlichen (‚antıco » Altissimu, m1
Signore C SO gesehen steht der >} Sonnengesang« des Franziskus durchaus In der Tradition
altorientalischer Sonnengesänge.

Franziskus der » NeUEC Mensch«

Neu jedoch ist die Strahlkraft des eiligen selber, VOINl dem schon der große Renalssance-
Dichter Dante sagte: »} NACYUC al mondo sole«: mıt Franziskus »wurde der Welt ıne
Sonne geboren«. DIiese etapher übersteigerte bei der Beschreibung der Geburts- und
Wirkungsstätte des eiligen: Man SOo. die Assisi Asces1 ufgang umbenennen
In » Aufgang der SONnne«: NOoON dica Asces1i Oriente« ®©

Dantes Worte bilden das Konzentrat einer Metaphernflut, derer sich alle Zeugen
bedienten, WenNnn s1e » authentisch« über Franziskus berichten wollten Wohl 1st rein
zeitlich gesehen noch Kind des Mittelalters: wurde 1181/82 geboren, doch kündigt se1ln
biographisches Handeln bereits das » Morgenrot« der Renaissance

Denn selne Schöpfungsutopie gebar den »} Menschen , den dritten Adam Jürgen
ZAasSC. hat dieses Ereigni1s bildnerisc interpretiert; In seinem Francesco erstrahlt das
1C der Menschheit: Wilie eın griechischer yros betritt iıne verkrustete Welt un: C1-
weckt S1e Licht un: en (Abb 5)
on das Vorwort der genannten Drei-Gefährten-Legende, die (:10vannı da Ceprano

wen1ge TE nach dem Tod des eiligen aufzeichnete, wählte Bilder zwecks Verdeutlichung
jener elementaren Kräfte, die VOINl ihm und selner Otscha ausgiıngen: » Es War WI1Ie der
EiINnZUug des Frühlings In die Welt« » WIEe der Aufgang der Sonne« » Leuchtend wWw1e
das rührot und w1e der Morgenstern vgl. Sirach 5 6| Ja w1e die aufgehende Sonne
die Welt mıt glühenden Strömen des Lichts überflutet ihrer Fruchtbarkeit, erschien
Franz In seinem Auftfbruch gleich einem neuartıgen IC e1ım Aufgang dieser Sonne lag
die Welt gewissermaßen 1m winterlichen Frost ErStartt iın Finsterni1is und bar des Lebens
Sein Wort un: selne Tat War WIE ein schönes Leuchten: die ahrher strahlt, die Liebe
flammt, die Tugend, vieler Verdienste Mutter, hat iıne Kraft ZUT Weckung UCIl, schöneren
Lebens Wiıie ein (Jarten mıt mannigfachen fruchtbeladenen Bäumen erblühten die drei
Genossenschaften, die gründete.‘ eic staunenswerte Fruchtbarkeit! Es WAar wWwI1Ie der
EINZUg des Frühlings In die Welt_ «®



»es wurde der Welt INe Sonne geboren»es wurde der Welt eine Sonne geboren ... «  411  Roland Peter Litzenburger verdichtet das elementare Ereignis des singenden, Gott  preisenden, die neue Welt erschließenden Heiligen im Bild. Das ausdrucksstarke Aquarell  von 1971 mit dem Titel Sonnengesang zeigt eine Verschmelzung der Sonne mit dem Sänger,  der wie ein Baumstamm aus der Erde herauswächst, der eins wird mit der braunen Erde  und dem glühenden Himmel. Schildert Litzenburger die Einswerdung des Franziskus mit  der Natur, deutet sie der brasilianische Maler Nelson Porto eschatologisch.? Porto sieht  Francisco de Assis mit den Augen des Befreiungstheologen Leonardo Boff, und er malt  ihn als »Homem do Paraiso«, als »Menschen des Paradieses«. Sein Franziskus »baut am  Himmel hier auf der Erde«'°; dank seiner naiven Malerei erfasst er den »paradiesischen  Menschen« der Legende im Bild, »unschuldig und strahlend wie am ersten Schöpfungs-  tag« n  Diese Bilder sind glänzende Metaphern seiner inneren Strahlkraft, die weniger missio-  narischem Selbst- und Sendungsbewusstsein als der tiefen Demut seines Wesens ent-  sprang. Endet doch auch sein Cantico delle Creature mit »... e ringratiate e serviteli cum  grande umilitate«. Demut, Christusnachfolge und » Ehrfurcht vor der Schöpfung« (so die  Forderung Albert Schweitzers) sind Schlüsselwörter zum Verständnis der Ästhetik und  Spiritualität seiner Person, letztlich auch zum Verständnis des »Sonnengesangs«.  Sucht man das Franziskus-Bildnis mit der größten »geistigen« und »geistlichen« Au-  thentizität findet man es nicht bei Cimabue, auch nicht im Erinnerungsbild des Sacro Speco  von Subiaco, das, da zu Lebzeiten des Franziskus entstanden, quasi als Originalbildnis gelten  kann, sondern in der Kreuzigungs-Szene des Klosters San Marco in Florenz, das Fra Angelico  da Fiesole um 1440 gemalt hat. Unter den drei Kreuzen, die sich scharf von dem einfar-  bigen Himmel in herrlichem Lapislazuli-Blau abheben, versammeln sich zwanzig trauernde  Gläubige wie in einer » Trauersinfonie«*, einer von ihnen ist Franziskus. Obgleich Fra  Angelico Dominikaner war, hat er das Christentum gemäß Franziskus gelebt und gemalt. !®  Wohl auch darum »erkennt« er dessen unendliche Demut als seinem Wesen immanent  und kann sie, weil innerlich und geistlich nacherlebt, entsprechend wiedergeben. Vielleicht  ist diese Franziskus-Darstellung wirklich »eines der schönsten Bilder des seraphischen  Heiligen«, wie Beda Kleinschmidt bewundernd kommentierte'* (Abb. 6).  Die Demut des Franziskus mit den Augen Fra Angelicos zu sehen, eröffnet einen Ver-  stehenshorizont ohne Worte. Wer bereit ist, mit seinen Augen zu sehen, möchte den  Legendenerzählern glauben wollen, dass Vögel und Fische seiner Predigt lauschten, dass  6 Dante ALIGHIERI, Die göttliche  7 Das sind die Minoriten, Klarissen,  müßte wörtlich heißen: Franz von  Komödie [La divina Commedia], Das  Tertiaren.  Assisi — Mensch des Paradieses und  himmlische Paradies, 11. Gesang V. 50  8 Giovanni von CEPRANO, Drei-Ge-  nicht: Franz von Assisi — Die Sehn-  und 52-54: Übertragung, Einführung  fährten-Legende (1241-1246), Vorwort,  sucht nach dem Paradies (dt.),  und Erläuterung von August VEZIN,  hg. u. übers. von Otto KARRER, in:  Patmos-Verlag: Düsseldorf 1987, 97f.  Freiburg i. Br. 1956, 880. Warum  FRANZ VON Assısl. Legenden und  12 So Jacqueline und Maurice GUIL-  bemüht sich Dante in seinem be-  Laude, Zürich ®1975, 29.  LAUD, Fra Angelico. Das Licht der See-  rühmten Versepos (1307-1321) um  9 Beide Bilder leben von der Leucht-  le. Altarbilder und Fresken des Klos-  Sinndeutung des Franziskus? Er und  kraft der Farben. Sie sind als Farbta-  ters San Marco in Florenz, Stuttgart  Dominikus bilden die beiden tragen-  feln ganzseitig wiedergegeben in:  21988, 224.  den Räder eines Zweigespanns zur  JUNG-KAISER, Laudato si (wie  13 P. Vittorino FACCHINETTI, /cono-  Verteidigung der Kirche. Im Sonnen-  Anm. 1).  grafia francescana, Milano 1924, 59.  himmel der großen Weisen preist der  10 KAISER, Laudato si  14 Beda KLEINSCHMIDT, Sankt  Dominikaner Thomas von Aquin den  (wie Anm. 1), 13.  Franziskus von Assisi in Kunst und  Ordensvater der Minoriten, Franziskus  11 Franziskus habe diesen paradiesi-  Legende, Mönchengladbach 1958,  andererseits würdigt der Franziskaner  schen Zustand erreicht, weil er sich  116 und 86.  Bonaventura den hl. Dominikus, Grün-  »um die Identifizierung mit dem  der des anderen Predigerordens  neuen Adam Jesus Christus« bemüht  (XII, 106f.).  habe, schreibt Leonardo BOFF in:  DERS., Francisco de Assis - Homem  do Paraiso, Petröpolis 1985. Der Titel< 411

Roland Peter Litzenburger verdichtet das elementare re1gn1s des singenden, (5Ott
preisenden, die HEHE Welt erschliefßenden eiligen 1im Bild as ausdrucksstarke Aquare
VO  — 19/1 miıt dem 1te Sonnengesang ze1gt ine Verschmelzung der Sonne mıt dem Sanger,
der w1e eın Baumstamm aus der Erde herauswächst, der 1Ns wird mıiıt der braunen Erde
un dem glühenden Himmel. Schildert Litzenburger die Einswerdung des Franziskus mıt
der Natur, deutet S1€E der brasilianische Maler Nelson Porto eschatologisch.” Porto sieht
Francisco de Assıis mıt den Augen des Befreiungstheologen Leonardo Boff, un: malt
ih als » Homem do Para1so«, als » Menschen des Paradieses«. Sein Franziskus »baut
Himmel ler auf der Erde«"; dank selner naıven Malerei erfasst den » paradiesischen
Menschen« der Legende 1mM Bild, »unschuldig un strahlend wl1e ersten Schöpfungs-
«11

Diese Bilder sind glänzende Metaphern selner inneren Ya die weni1ger M1SS10-
narischem Selbst- un: Sendungsbewusstsein als der tiefen Demut selines Wesens ent-
SpIah$. Endet doch auch se1ın (‚antico (‚reature mıt »} ringratiate serviteli CL

grande umilitate «. Demut, Christusnachfolge un: » Ehrfurcht VOT der Schöpfung« (SOo die
Forderung Albert Schweitzers) sind Schlüsselwörter Z Verständnis der Asthetik un:
Spiritualität selner Person, letztlich auch ZU. Verständnis des » SOoNNeENgesSaANGS «.
C I11all das Franziskus-Bildnis miıt der röften » gelstigen « un » geistlichen « ÄU-

thentizität findet 1800208| nicht bei Cimabue, auch nicht 1m Erinnerungsbild des Sacro peCO
VonNn Subiaco, das;, da Lebzeiten des Franziskus entstanden, quası als Origin  ildnis gelten
kann, sondern In der Kreuzigungs-dzene des Klosters San Marco In Florenz, das Fra ngelico
da iesole 1440 gem hat Unter den drei Kreuzen, die sich scharf VOIN dem einfar-
bigen Himmel In herrlichem Lapislazuli-Blau bheben, versammeln sich ZWaNZ1g trauernde
äubige WI1e 1ın elıner » Irauersinfonie « *, einer VO  $ ihnen 1st Franziskus. Obgleich Fra
ngelico Dominikaner WAal;, hat das Christentum gemä Franziskus gelebt un: gemalt.
Wohl auch darum »erkennt« dessen unendliche Demut als seinem Wesen immanent
und kann s1e, weil innerlich und geistlich nacherlebt, entsprechend wiedergeben Vielleicht
ist diese Franziskus-Darstellung wirklich »elines der schönsten Bilder des seraphischen
Heiligen«, wWw1e Beda Kleinschmidt ewundernd kommentierte!* (Abb.

DIe Demut des Franziskus miıt den ugen Fra Angelicos sehen, eröffnet einen Ver-
stehenshorizont ohne Worte Wer bereit IsSt, miıt seinen ugen sehen, möchte den
Legendenerzählern lauben wollen, dass Ööge un: Fische selner Predigt lauschten, dass

ante ALIGHIERI, Die göttliche Das sind die Minoriten, Klarissen, muülste wortlich neißen :-FANZ Vorn
Komodıle ıLa Adivina Commedia|, Das Tertiaren. AssIis/ Mensch des Paradieses und
himmlische Paradıes, 11. Gesang 10vannı VOT) CEPRANO, Drei-Ge- nıcht: -FAaNZ VOo/) AssIıs! Die Sehn-
und 52754 Ubertragung, Einführung tahrten-Legende 41-1246) Orwort, sucht ach dem Paradıies (dt.  _
und Erlauterung VOT] August ng. u bers VOT) tto KARRER, In Patmos-Verlag: Dusseldort 1987,
reiburg 1956, arum VON SSIS! egenden und 50 Jacqueline und Maurice GUIL-
bemüht sich ante In seınem De- aude, Zürich 1975 2U. LAUD, Frg Angelico. DED IC| der SEE-
rühmten ersepos (1307-1321) Y  e’ el Bilder eben VOT] der Leucht- e Altarbilder und resken des KI0S-
Sinndeutung des Franziskus? und Kraftt der Farben. S1e sind als Farbta- ters San arco In Florenz,
Dominikus bilden dıe Deiden tragen- teln ganzseltig wiedergegeben n 224.
den Räder eInes Zwelgespanns Z7UT JUNG-KAISER, Laudato S/ wıe 13 Viıttorino FACCHINETTI, Icono-
Verteidigung der Kirche Im Sonnen- nm. 1 grafia francescana, Mılano 1924, 59.
himme| der grofsen Welsen preist der KAISER, audato S/ Reda KLEINSCHMIDT, ‚anı
Dominikaner Thomas Von ‚quin den (wie Anm. 1), 13. Franziskus Vor) Assısı In UnNs: und
Ordensvater der Minoriten, Franziskus 11 Franziskus habe diesen Daradlesi- egende, Mönchengladbach 1958,
andererseits würdigt der Franziskaner schen Zustand erreicht, WeI| elr sıch 116 und 36.
Bonaventura den Dominikus, TUun- »um die Identifizierung mıit dem
der des anderen Predigerordens Adam eSsUus Christus« Demuht
(XIl 1006T. habe, schrei Leonardo BOFF In

DERS., Francısco de SS/S omem
do Paraiso, Petropolis 985. Der Titel
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sich W1 Tiere wWwI1Ie der Wolf VO  ; Gubbio VO  r ihm zahmen liefßsen, un dies, obgleic sich
keine Belege für die Tierliebe des eiligen finden. ”

Malerei un Devotionalienhandel des 19./20. Jahrhunderts en diese egenden
hinreichend bedient, auch in unzähligen Kitschdarstellungen erschöpfend wiederge-
geben Ntier der 1el1za der Bilderfindungen gibt CS DUr wen1ge, welche der Tierliebe des
Franziskus als Spiegel seiner » Philosophie der Geschöpflichkeit«"°) ıne kosmologisch-
religiöse iimension verleihen. Dazu ehören eorg Schrimpfs Holzschnitt Franz Von Assısı
(1918) un: Die Vogelpredigt des Niederländers aurIıts Cornelis Escher (1922)

Indem chrimp den eiligen 1en!| inmiıtten der Natur ze1gt, macht die ähe VOINl

humilitas un: humus lat Demut un: (be-)greifbar. uch etymologisch ist also die
» Niedrigkeit« der Magd, w1e S1€ Marla 1m Magnifıkat besingt, un: diejenige des Franziskus,
die derjenigen der Magd vergleichbar scheint, begründen.

Die Nacktheit betont seline paradiesische Natürlichkeit, macht ihn den Kreaturen, den
Fischen, Vögeln un Lämmchen, gleich. Der Zeigefinger ist nicht allwissend aufgerichtet,
sondern weılst miıt leiser (seste auf ih selbst zurück, als WO das |durc. wegen| (<

1m ucte le {ue creature« gleichsam unterstreichen. enige Andeutungen, wahrhaft
»holzschnittartig« 1m wortlichen Sinne, bezeugen iıne schlichte un: starke Innigkeit des
Ausdrucks Nur weniı1ge Bilder sind diesem gleichzustellen (Abb. Z)

DIe Vogelpredigt des Niederländers ist wesentlich herber un weniger Inn1g. Doch
Strenge OTtSCHa: und Sakralisierungstendenz werden gleichsam neutralisiert Urc die fast
mittelalterliche Erz  TeUde; welche 1ne enzyklopädische Vielfalt der Fauna entfaltet, auch
M die nalıve Blumen-Ornamentik, die sich nicht scheut, sechsmal das gleiche stilisierte
Motiv wledernNnolen. Die asketische Gestalt des Franziskus wahrt ihre persönliche Indivi-
dualität, Stigmata un: Aureole kast erinnert die ernste Physiognomie miıt blitzenden
Auglein jenes auflßsere Erscheinungsbild, welches u1ls Ihomas VO  — Celano VO ebenden
Franziskus übermittelt hat >> nicht sonderlich gro(fß INaAsSCIC, zarter KOrper mıt dünnen
Beinen | Antlitz länglic un: schmal, seline Stirne flach un niedrig, se1line ugen
mittelgro(i$, schwarz un unverdorben, die Haare dunkel, die Augenbrauen wen1g ewölbt,
die Nase gleichmäßig, fein un: gerade, die ren CS anliegend un klein, die CcNlaien
flach, die Sprache gewinnend, feurig un: geistreich miıt heiterem Antlitz un: utıgem
Gesichtsausdruck «

Zumindest Iinden sich keine 17 ar Marıa GRAF, rIe Uber FS SE VOITN dem Kunstler PIUS
Belege n seiınen eigenen Opuscula; Chrimpf, In [)as KunstDbDlatt (191 (1903-1914) zu eschen C
Arst die eriıchte der Lebensgefährten 757. Vgl DEKS:; Cchrimpf. macht worden.
Uund egenden sprechen VOT) Tierliebe. Kunstlerhe der Saturne, Onstanz BD Vgl Paul Vie de
azu Hans-Joachim WERNER, NS 919 Francols d’Assise, Parıs
mit der atur. Mensch und atur Hei 18 n Cel |, 228 XX Der CX enthalt die MeIlSs-
YTanz VOT)] Assisı, BOohme, Albert DIie Zahlung olg Jjener atı- ten wichtigeren CcCnNrıften (Opuscula)
Schweitzer Pierre eHnarı de schen Unterteilung, welche sıch n der des Franziskus, USYENOÖTNTIHNE! der
Chardin, Munchen 19806, 3. Vgl LIese- langen Rezeptionsgeschichte des Regula NO ullata, des welteren den
otte Die Tierlegenden des C antıco etabliert hat. Orlientiert rie einen Miınıister, die Frragm
eiligen TanNzZ Vr} Assısı, eIPZIG 1932 den tanelartigen Anrufungen » LaUu- te aqus den Werken der 1.Klara, der

DIie Vogelpredigt habe Ihre christli- dato << DZW. »Laudate d OE rie die Kustoden, den rIe und
chen und helidnischen Vorbilder chen VOT allem die Musiker VOTI » StTro- TUr Bruder LEO, den rIe die
(Gudrunsage). ohen«, wenngletch diese Definition Lenker der Volker und die Paraphrase

Hans-Joachım VWVERNER, »Unter- iterarhistorisch talsch ıST (vgl die Zzu ater Fine quellenkritische
tan allem Getier und Gewurm«. ranz andere Zählung der historisch-kriti- Betrachtung findet |111al) n der Ge-
VOTI AssIis! und die Philosophie der schen Ausgabe schichte der Textüberlieferung der
Geschöpftlichkeit, n DERS. NS mıit 20 Vgl CELANO, 'ıta secunda (2 Cel antiıken und mittelalterlichen ! ıtera-
der atur. (wie Anm. 15), 13-38. 213) VOIT] 6-1247. (Ur, Rd 1, Zurich 1964, SA

21 Wiedergegeben n IN- 349. Vgl. Kajetan DIie alteste
SCHMIDT, ‚an Franzıskus wıe Handschri der PUSCUIa des Fran-
NM. 14), ADbD. 26) Fbenda ırd zIiSKus Ccod 338 Von Assisi), Tal -Tan-

ziskanische tudiıen 1939) 120-142.auf den Entstehungsanlass verwiesen:



»es wurde der Welt INe Sonne geboren»es wurde der Welt eine Sonne geboren ... «  413  Escher positioniert seinen Franziskus als leuchtende kosmische Metapher inmitten des  Baumes; er ist ihm innere Substanz und » Mitbruder« jenes Lebensraumes, der den Vögeln  Heimat bedeutet (Abb. 8).  3 Der franziskanische » Sonnengesang «  Aus all diesen Bildern spricht jene » Philosophie der [Mit-] Geschöpflichkeit« (s. 0.), von der  jede Zeile des »Sonnengesangs« durchtränkt ist. Es ist eine Liebe zur Schönheit der Natur,  des Kosmos, der Erde, der Menschen und Tiere. Es genügt der Verweis auf eine Strophe,  bspw. die siebte Strophe!® zur »Schwester Mutter Erde«, um diese demütige und warm-  herzige Liebe zu verstehen:  Laudato si, mi Signore, per sora nostra matre terra,  ]la quale ne sustenta e governa  e produce diversi fructi con coloriti flori et herba.  [Gelobt seist du, mein Herr, durch unsere Schwester Mutter Erde,  die uns erhält und lenkt  und mancherlei Früchte hervorbringt und bunte Blumen und Kräuter.]  Franziskus entdeckte die » Quelle der Herrlichkeit«, die Immanenz Gottes bereits im » Hier  und Jetzt«. Seine Erde ist kein Jammertal, dem man entfliehen muss, sondern ein sinnlicher  Ort voller süßer Köstlichkeiten und funkelnder Schönheiten: sie bringt herrliche » Früchte«,  »bunte Blumen und Kräuter« hervor. Filmbiografien, Musicals und Trivialdarstellungen  haben diese Erdverbundenheit und Naturliebe über Gebühr vermarktet.  Eben weil die Erde »Geschöpf Gottes« ist wie Mensch und Tier, ist sie uns nicht  untertan, sondern wesensverwandt. Als »unsere Mutter« trägt sie uns »gütig und stark«,  als »unsere Schwester« ist sie uns zärtlich vertraut und nah. Allein ihr Da-sein ist Lobpreis  der Schöpfung.  Franziskus’ Lobgesang ist Poesie, gesungenes Gebet und visionärer Traum von der  paradiesisch-kosmischen Einheit der Schöpfung. Der es sang, kannte keine Wirklichkeits-  verachtung, keine Trennung der Gefühlswelt des Menschen und der ihn umgebenden  Natur, der es sang, befreite das Ich zum Du, füllte die Leere mit Sinn, verlieh dem Handeln  endzeitlich göttliche Dimension.  Verfasst hat er sein Loblied auf die Geschöpfe 1225, als er krank in San Damiano danieder  lag. Thomas von Celano schreibt: »Er dichtete das Loblied auf die Geschöpfe und feuerte  [seine Gefährten] an, nach Kräften den Schöpfer zu loben. «*° Dieses Loblied hat Franziskus  häufig und gern gesungen und noch als Sterbender angestimmt. Die Sterbeszene hat der  italienische Maler Alessandro Loverini zu gestalten versuch  f 21  Der Kranke hat sich aus  seiner Strohhütte, die rechts angedeutet wird, zum Gärtlein in San Damiano geschleppt und  singt dort kniend, der Sonne zugewandt, die rechte Hand ans Herz gelegt, zum letzten Mal  seinen »Sonnengesang«, Drei Brüder haben ihn begleitet; während ihn der eine stützt, der  andere betroffen wegschaut, ist ihm der letzte kniend zugewandt. Die stille Szene gewinnt  besondere Intimität durch die sorgfältig aufgereihten Blumentöpfe auf dem niedrigen  Mäuerchen des Klostergartens und zugleich befreiende Weite durch den Ausblick in die  umbrische Landschaft (Abb. 9).  Das früheste Autograph des »Lobgesangs der Geschöpfe« wird datiert um 1260, das  heißt: Es ist zwei Generationen nach dem Tode des Heiligen entstanden.*? Die (lateinische)< 413

Escher posıtioniert seinen Franziskus als leuchtende kosmische etapher inmıitten des
Baumes; 1st ihm innere Substanz un » Mitbruder« jenes Lebensraumes, der den Vögeln
eimat bedeutet Abb

Der franziskanische »} Sonnengesang «
Aus all diesen Bildern pricht jene » Philosophie der [Mit-|Geschöpflichkeit« (S 0.) VOoNn der
jede eıile des » SoNNeENgESANHS « durchträn 1st. Es 1st ıne Liebe Z Schönheit der Natur,
des KOSmoOSs, der Erde, der Menschen un Tiere. Es genügt der Verwels auf ıne Strophe,
DSpw. die siebte Strophe”” ZUTr » Schwester Multter Erde«, diese demütige un WaTrml-

herzige Liebe verstehen:

Laudato S1, M1 Signore, pPCI SOTa nOstra mMatre erra,
la quale SOVCINA

roduce diversi fructi C  . coloriti flori et er'!
Gelobt selist du, meln Herr, Uure AT Schwester Multter Erde,
die u1ls5 erhält un: en
und mancherlei Früchte hervorbringt un!: bunte Blumen un Kräuter. |

Franziskus entdeckte die »} ue. der Herrlichkeit«, die Immanenz Gottes bereits 1mM » Hier
und Jetzt«. Seine Erde ist eın Jammertal, dem 111all entfliehen IHUSS; sondern eın sinnlicher
Ort voller süuler Köstlic  eiten und funkelnder Schönheiten S1e rn herrliche » Früchte«,
»bunte Blumen un: Kräuter« hervor. Filmbiografien, Musicals un Trivialdarstellungen
en diese Erdverbundenhei un Naturliebe ber Gebühr vermarktet.

Eben weil die Erde » Geschöp Gottes« ist wI1Ie Mensch un Tier, ist SI1E unlls nicht
rtan, sondern wesensverwandt. Als Multter « rag s1e u15 » gutig un: stark«,
als Schwester« ist S1€e uns zärtlich un nah Allein ihr Da-sein ist obpreis
der Schöpfung.

Franziskus’ Lobgesang ist Poesie, SCSUNSCHNCS un VvVisionarer Iraum VOoNn der
paradiesisch-kosmischen Einheit der Schöpfung. Der Sd1N$, kannte keine Wirklichkeits-
verachtung, keine Irennung der Gefühlswe des Menschen un: der ih umgebenden
Natur, der Sang, befreite das Ich Z Du, füllte die Leere miıt Sinn, verlieh dem Handeln
endzeitlich göttliche Dimensıion.

Verfasst hat se1ın Loblied auf die Geschöpfe 1225, als ank In San Damılano danieder
Jag Ihomas Von Celano schreibt: »Er dichtete das Loblied auf die Geschöpfe un: feuerte
seine Gefährten| d nach Kräften den chöpfer enK DIieses Loblied hat Franziskus
äufig un: gCIN und och als Sterbender angestimmt. Die Sterbeszene hat der
italienische aler Alessandro Loverin1i gestalten versuch 21 Der Kranke hat sich aus

seliner Strohhütte, die rechts angedeutet wird, ZU Gärtlein In San Damiano geschleppt und
singt dort 1en der Sonne zugewandt, die rechte and alls Herz gelegt, ZU etzten Mal
seinen »SonNnNeNgesang«. Drei Brüder en ih: begleitet; während ih der iıne tutzt, der
andere betroffen wegschaut, ist ihm der letzte 1en zugewandt. DIie stille Szene gewinnt
besondere Intimität uUrc die sorgfältig aufgereihten Blumentöpfe auf dem niedrigen
Mäuerchen des Klostergartens un zugleic. befreiende Weite UT den UuSsSDIl1c In die
umbrische Landschaft (Abb. 9)

Das früheste Autograph des » Lobgesangs der Geschöpfe « wird datiert 1260, das
heißt Es ist wel Generationen nach dem Tode des eiligen entstanden. Die (lateinische)



414 Ute ung-Kaiser
Überschrift In leuchtend roter Tinte verwelist auf den Beginn des » Lobgesangs der (ie-
schöpfe «. S1ie lautet auf Deutsch » Hlier beginnt das Loblied der Geschöpfe, das der selige
Franziskus JA Lob und ZUT Ehre Giottes verfasst hat,; als bei San amıano ank
Diese Aussage ist eın leicht varııertes /itat AdUus der Vıta secunda des Ihomas VOoN Celano
(s 0.) Von einem spateren Besitzer dazu gekritzelt ist die Anmerkung: >> Canticu fratis solis
|Lobgesang des Bruders Sonne| CC

DIie erste Strophe, die mıt einem grofßsen roten Initialbuchstaben » A|ltissimu| < beginnt,
elässt einen Freiraum zwischen der ersten un: zweıten CHE: der dreizeilige Abstand ist
1G die Schriftzeichen der Rückseite, welche ÜTE das Pergament hindurchschimmern,
leicht erkennen Abb. 10) Der Freiraum lässt vermuten, dass 1ler {fenbar 1ne Melodie-
stimme notiert werden sollte, i1ne Art Psalmton, der auf alle Verse anzuwenden WAäIl.

Welchen jedoch der eidende Franziskus ansımm hat; 1st nicht uDerlieier

Musikalische eutungen des Cantico Creature

odehNnar':! Ooppich, emeriıtierter Professor für Gregorianischen esang der Frankfurter
Musikhochschule, hat iıne Stilkopie komponiert, die 1ne Art Psalmton zugrundelegt Abb.
11) Doch hat Franziskus wirklich ın dieser Weise seinen herrlichen Lobgesang aufGott und
die Schöpfung angestimmt? Hat nicht eher 1ne der volkstümlichen Laudenmelodien
gewählt, welche die Laienbrüder leichter mitsıngen konnten? Wiır wI1issen nicht

1ne Stilkopie Sahnz anderer Art prasentier Carl Orfifs Chorstück Laudes creaturarum,
quas fecit Beatus FrancisSCus ad Laudem et Honorem Dei?* VO  e 1954 Auf dem Bordunfun-
dament erhebt sich ın grofßen schwingenden Ogen, fast atemlos, ohne Innehalten, der
unrende dreistimmige UOrganumsatz 1mM Mixturstil. *> Jede Melodiezeil: schlägt den
Bordunton erneut wWw1e eın Sprungbrett intensivlert un dynamisiert die Klan-
grezitationen der einzelnen Versbögen, WI1e eın Glockenton durchschwingt un rag fast
das Werk. Nur bei der Todesstrophe (ver-)rückt den Orgelpunkt einen (3anz-
ton nach oben, lässt ih mıiıt der Rezitation auf gleichem one verschmelzen414  Ute Jung-Kaiser  Überschrift in leuchtend roter Tinte verweist auf den Beginn des »Lobgesangs der Ge-  schöpfe«. Sie lautet auf Deutsch: »Hier beginnt das Loblied der Geschöpfe, das der selige  Franziskus zum Lob und zur Ehre Gottes verfasst hat, als er bei San Damiano krank war. «  Diese Aussage ist ein leicht variiertes Zitat aus der Vita secunda des Thomas von Celano  (s. 0.). Von einem späteren Besitzer dazu gekritzelt ist die Anmerkung: » Canticü fratis solis  [Lobgesang des Bruders Sonne]«.  Die erste Strophe, die mit einem großen roten Initialbuchstaben » A[ltissimu] « beginnt,  belässt einen Freiraum zwischen der ersten und zweiten Zeile; der dreizeilige Abstand ist  durch die Schriftzeichen der Rückseite, welche durch das Pergament hindurchschimmern,  leicht zu erkennen (Abb. 10). Der Freiraum lässt vermuten, dass hier offenbar eine Melodie-  stimme notiert werden sollte, eine Art Psalmton, der auf alle Verse anzuwenden war.  Welchen jedoch der leidende Franziskus anstimmt hat, ist nicht überliefert.  4 Musikalische Deutungen des Cantico delle Creature  Godehard Joppich, emeritierter Professor für Gregorianischen Gesang der Frankfurter  Musikhochschule, hat eine Stilkopie komponiert, die eine Art Psalmton zugrundelegt (Abb.  11). Doch - hat Franziskus wirklich in dieser Weise seinen herrlichen Lobgesang auf Gott und  die Schöpfung angestimmt? Hat er nicht eher eine der volkstümlichen Laudenmelodien ”  gewählt, welche die Laienbrüder leichter mitsingen konnten? Wir wissen es nicht.  Eine Stilkopie ganz anderer Art präsentiert Carl Orffs Chorstück Laudes creaturarum,  quas fecit Beatus Franciscus ad Laudem et Honorem Dei** von 1954: Auf dem Bordunfun-  dament erhebt sich in großen schwingenden Bögen, fast atemlos, ohne Innehalten, der  führende dreistimmige Organumsatz im Mixturstil.”” Jede Melodiezeile schlägt den  Bordunton erneut an: wie ein Sprungbrett intensiviert und dynamisiert er die Klan-  grezitationen der einzelnen Versbögen, wie ein Glockenton durchschwingt und trägt er fast  das ganze Werk. Nur bei der Todesstrophe (ver-)rückt er den Orgelpunkt um einen Ganz-  ton nach oben, lässt ihn mit der Rezitation auf gleichem Tone verschmelzen ... Ungemein  wirkungsvoll sind die beiden triumphalen Klangsäulen des » Amen«. Glaubensgewiss löst  sich der Septakkord in einen Spaltklang; der Effekt erinnert ein wenig an die »voix celeste «  französischer Orgelregister. Die alte Konsonanz und die auflösungsbedürftige Dissonanz  dienen der Wortausdeutung, werden zum » Klangleib« der Musik. Strahlend und wirkungs-  voller könnte der Schluss des »Sonnengesangs« kaum leuchten (Abb. 12).*°  Während die romantischen oder klassizistischen Vertonungen von Franz Liszt oder  Gian Francesco Malipiero die »ewige Freude« verheißende franziskanische Botschaft eher  bestätigen als in Frage stellen, stehen moderne Vertonungen wie die von Sofia Gubaidulina,  23 Lauden sind Dichtungen zum  25 Das ist eine Mixturkette aus  28 Dazu Jürgen W. EINHORN,  Lobe Gottes oder der Heiligen. Die  Dreiklängen und Sextakkorden über  Franziskus im Gedicht: Texte und  Blütezeit der Laudendichtung datiert  Bordunfundament.  Interpretationen deutschsprachiger  später, etwa um 1260. Sie fällt damit  zusammen mit dem Auftreten der  26 Vgl. Wilhelm KELLER, Carl Orff,  Lyrik 1900-2000 (Franziskanische  in: Stilportraits der neuen Musik.  Forschungen 46), Kevelaer 2004.  ältesten Handschrift des »Sonnenge-  Veröffentlichungen des Instituts  29 Der Herausgeber übersetzt es  sangs«. Vgl. L. OLIGER, Nota sul cod.  für Neue Musik und Musikerziehung  irreführend mit »Advent«. Zitiert nach  338 di Assisi, in: Frate Francescano 1  Darmstadt, Bd. 2, Berlin 1961,  der zweisprachigen Ausgabe: Ronald  (1924) 182-187.  42-55, hier 43.  S.THOMAS, Deciduous Language/  24 Dieses Werk ist das zweite Stück  27 JUNG-KAISER, Laudato si (wie  Laubbaum Sprache, hg. u. übers.  des Concerto di voci als (8stimmige)  Anm. 1), 399-408.  V. Kevin PERRYMAN mit einem Nach-  Neufassung des (4stimmigen) Chores  wort von Richard EXNER, Denklingen  aus dem V.Band des Schulwerks von  1998, 34f.  Carl ORFF.Ungemeın
wirkungsvoll sind die beiden triumphalen Klangsäulen des » Amen«. Glaubensgewiss löst
sich der Septakkord 1n einen Spaltklang; der erinnert eın weni1g die » VO1X celeste«
französischer Orgelregister. [ IIie alte ONSONANZz un: die auflösungsbedürftige {ssonanz
dienen der Wortausdeutung, werden ZUTN >> Klangleib« der Musik Strahlend un wirkungs-
voller könnte der chluss des » SonNnNeNgesaNgS« kaum leuchten Abb. 12) 26

Während die romantischen oder klassizistischen Vertonungen VOIN Franz Liszt oder
Glan Francesco Malipiero die » ewl1ge Freude« verheißende franziskanische OfIScha eher
bestätigen als In rage stellen, stehen moderne Vertonungen wWw1e die VO  z Sofla Gubaidulina,;

23 Lauden siınd Dichtungen ZUuU 25 [)as ISt eine Mixturkette AauUs AazZu Jurgen EINHORN,
LoDe Gottes der der eiligen. DIie Dreiklaängen und Sextakkorden Uber Franzıskus IM Gedicht: exte und
Blütezeit der Laudendichtung datiert Bordunfundament. Interpretationen deutschsprachiger
spater, eEIwWa 260.5I/e 'all amı

mMıit dem Auftreten der
Vgl. Wilhelm KELLER, Carl OrTfT, yri 0720 (Franziskanische

n Stilportraits der USsIIi Forschungen 46) Kevelaer 2004.
altesten Handschrift des »Sonnenge- Veröffentlichungen des Instituts Der Herausgeber Ubersetzt R5
5Sarlıy>«. Vgl ÖLIGER, Nota ul cod für eue Uus! und Musikerziehung iırreführend mMit »Advent«. Zıitiert nach
338 d| SSISI, In rate Francescano Darmstadt, Bd.2, Berlin 1961, der zwelisprachigen Ausgabe Ronald
1924 82-187. 57 hier 43 I|HOMAS, Deciduous Language/

Dieses 'erk Ist das zweite UC| JUNG-KAISER, lLaudato S/ wıe aubbaum Sprache ng. Ubers.
des oncerto Cı VOoCI als (8stimmige) Anm. 1) 399-408. Kevin ERRYMAN mit einem Nach-
Neufassung des (4stimmigen) Chores WOTrT VOIT] Ichard Denklingen
dUus$s dem Band des Schulwerks VOT! 1998, 34T1.
arl RFF.



»es wurde der Welt InNe Sonne geboren»es wurde der Welt eine Sonne geboren ... «  415  Alfred Schnittke oder Olivier Messiaen ihr eher distanzierend oder kontrastiv gegenüber.  Zum Teil verdüstern sie eher die Szenerie als dass sie sie zum Strahlen bringen wie Carl Orff.  Diese Fassungen des »Sonnengesangs« können innerhalb des gegebenen Rahmens nicht  weiter behandelt werden. Ich verweise auf umfassende Publikation Laudato si, mi Signore  per sora nostra matre terra””; auch bietet sie eine Kompositionsübersicht von 1837 bis heute.  5 Literarische Deutungen des Cantico delle Creature  Auch die Literatur unserer Zeit, die Werinhard Einhorn zusammengestellt hat,?® kontrastiert  den Cantico mit »Macht und Wahn«, » Verstummen«, »Mit-Leiden«, Vertrauensbruch. —  Einen ungemein starken Abgesang auf die zerstöre Erde verfasste 1972 der walisische Lyriker  R.S. Thomas (1913-2000) mit seinem Gedicht Zhe coming [Das Kommende, Zukünftige]??.  Herb und direkt benannte er die Dinge und die Sachverhalte bei ihrem Namen. Die Erde  ist »versengtes Land von wilder Farbe«, »das Licht brannte«; auch die Sprache droht im  »Getriebe« unterzugehen. Das Gedicht beginnt fast biblisch, wie in der Genesis. Doch der  blaue Planet ist »verkrustet« und »kahl«; seine göttlichen Attribute sind zerstört; »ein  kahler Baum« »auf einem kahlen Hügel« »betrübte den Himmel«. Es bedarf eines langen  schauenden Atems von innen und der Hoffnung darauf, dass der Sohn, der uns beobachtet,  Gott bitten wird, ihn »dorthin [zu den Menschen] gehen zu lassen [let me go there]«.  [ ] ©n abare  hill a bare tree saddened  the sky. Many people  held out their thin arms  to it, as though waiting  for a vanished April  to return to its crossed  boughs. The son watched  them. Let me go there, he said.  [...] Auf einem kahlen  Hügel betrübte ein kahler Baum  den Himmel. Viele Menschen  streckten ihre dünne Arme  danach aus, als warteten sie  darauf, daß ein verschwundener April  zurückkehre zu seinen gekreuzten  Ästen. Der Sohn sah  ihnen zu. Laß mich dorthin gehen, sagte er.  Als passionierter Hobby-Ornithologe (»bird-watcher«) hat er das geduldige und stille  Warten gelernt; »das Kommende« zeigt sich nur selten, manchmal nie. Auch der Betende  muss lernen zu schauen und zu warten - »looking, waiting, watching«. Zu oft bleibt Gott  schweigend, absconditus; endlos scheint das Warten darauf, dass Gott spricht, - »waiting  for the God to speak«.  Wie der Menschensohn sähe und schaute auch Franziskus die »versengte Erde«, »be-  obachtete er [the son watched them]« die tiefe Sehnsucht der Menschen nach Frühling,<< 415

Alfred Schnittke oder Olivier Messiaen ihr eher distanzierend oder kontrastiv gegenüber.
/Zum Teil verdüstern S1€E eher die Szenerile als dass S1e S1€e Z Strahlen bringen wWw1e Carl Orff.

[DIiese Fassungen des > Sonnengesangs« können innerhalb des gegebenen Rahmens nicht
weılter behandelt werden. Ich verwelse auf umfassende Publikation Laudato S1, mM1 Signore
per SOTU nNOostra maltre lerra2 auch bietet S1e ıne Kompositionsübersicht VOIN 1837 bis heute

Literarische Deutungen des Cantico (reature

Auch die Literatur UÜNSeEeTET Zeıit, die Werinhard Einhorn zusammengestellt hat, kontrastiert
den (‚antico mıt » Macht un Wahn , » Verstummen «, » Mit-Leiden«, Vertrauensbruch.
Ekinen ungemeın starken gesang aufdie zerstore Erde verfasste 19/2 der walisische Lyriker

Ihomas (1913-2000) mıt seinem Gedicht The COMINg Das Kommende, Zukünftige| 2!
erb un direkt benannte die inge un: die Sachverhalte bei ihrem Namen. Die Erde
1st » versengtes Land VOIN wilder Farbe«, »das Licht brannte«; auch die Sprache TO 1mM
» Getriebe« unterzugehen. Das Gedicht beginnt fast 1DU1ISC. wWw1e ın der enesI1s. och der
aue Planet 1st »verkrustet« un »kahl« E selne göttlichen Attribute sind zerstort; » eın
kahler Baum« » auf einem kahlen Hügel« » betrübte den Himmel«. Es bedarf eines langen
schauenden Atems VON innen und der Hoffnung darauf, dass der Sohn, der uUu1s beobachtet,
(5Ot£t bitten wird, ih » dorthin |Zzu den enschen| gehen lassen |let SO ere| &X

On bare
hill bare tree sal  ene
the Sky. Many people
held out their thin 11115

HE though waltıng
for vaniıshed pri
tO return 1ts crossed
boughs. Ihe SO  3 watched
them Let SO there, he sald.

Auf einem kahlen
üge betrübte eın kahler aum
den Himmel 1ele Menschen
streckten ihre dünne Arme
danach UusS, als sS1e
darauf, da{ß eın verschwundener pri
zurückkehre seinen gekreuzten
Ästen. Der Sohn sah
ihnen La{ß mich dorthin gehen,
Als passıonlerter Hobby-Ornithologe (»bird-watcher«) hat das geduldige Uun: stille
Warten gelernt; »das Kommende« ze1gt sich 1Ur selten, manchmal Nnıe Auch der Betende
INUSS lernen schauen un warten »looking, waltıng, watching«. Za oft bleibt Gott
schweigend, absconditus; endlos scheint das Warten darauf, dass (zOtff spricht, » waltıng
for the (God Speak «

Wie der Menschensohn sähe un: schaute auch Franziskus die » versengte Erde«, » be-
obachtete the S  - watched them! << die tiefe Sehnsucht der Menschen nach rühling,



416 Ute Jung-Kaiser
litt angesichts ihres Elends, kehrte WI1e€e der »verschwundene pri zurück selinen
gekreuzten Asten«. IDIie 1S10N, dass selne schweigende Gestalt ach » elner langen und
hartenA des Wachens« auf einem kleinen üge über der erscheinen un: dem
Tag Schönheit un Leben penden würde, ist iıne franziskanische. Dichterisch gestaltet
hatte diese Vision bereits Gilbert el Chesterton iın seliner wunderbaren Franziskus-Bio-
raphie: » Während noch Zwielicht herrschte, da erschien plötzlich ıne schweigende Gestalt
auf einem kleinen üge ber dera dunkel die schwindende Dunkelheit Denn

WalLr das Ende einer langen un: harten aC. einer aCcC des Wachens, In der die Sterne
nicht ausgeblieben S1ie stand mıiıt erhobenen Händen, wWw1e 1ın vielen Statuen und
Bildern, un: sS1€e War wWw1e eın Losbrechen VO  S Vogelgesang, un: hinter ihr War das
Anbrechen des agesX

S1e ware ndenkbar ohne die Metaphorik der Danteschen Commedia:»al mondo
il sole« (S. O.) oder die biblische Verherrlichung des Morgensterns, miıt deren Hilfe unNns

(s10vannı da Ceprano die Auferstehung des dritten Adam, des » LICUECIN Menschen«, selnes
Franziskus nahe bringen wollte (s O.)

Bildnerische Deutungen des C antıco (‚reature

In der bildnerischen Rezeptionsgeschichte des eiligen dominieren natürlich die Darstel-
lungen seliner Vita,; der Stigmatisierung, der Legendenerzählungen: Moderne Bildsequenzen
FA » SoNNENgESANH « chufen une Mields 51 Jurgen "ZASC und Joan Miro /7u ZASC
un Miro selen weniıge Andeutungen rlaubt.
&S Jurgen Czaschka bezeichnete selinen (‚antıco creature als » Braingestormte Skizzen«
(vgl Abb 1) Seine Intentionen erläuterte der Künstler w1e olg » Es seht MIr In dieser Serie

die Spannung zwischen Einfac.  eit, | Faktizität un Utopie. Man mu{fß den » Sonnen-
wirklich 1mM Original lesen, ist nicht übersetzbar. Diese schlichte un: für jeden

Ja wunschauslösende Präsentation des Kosmos WAar bereits Franziskus eit Utopie. «
Die erste Strophe (» Altissimu «) ist als zweiteilige Komposition angelegt Abb 13)

Im Sinne moderner Erklärungsmodelle wählt der Künstler den Urknall (»big bang«) als
» Punkt O« der Weltentstehung: Im Zeitraffer rleben WITFr die rasende Expansion des Welt-
alls un der Zivilisation: Dinosaurier, Mensch, Auto, Fernsehen, Rakete416  Ute Jung-Kaiser  litt er angesichts ihres Elends, kehrte er wie der »verschwundene April zurück zu seinen  gekreuzten Ästen«. Die Vision, dass seine schweigende Gestalt nach »einer langen und  harten Nacht des Wachens« auf einem kleinen Hügel über der Stadt erscheinen und dem  Tag Schönheit und Leben spenden würde, ist eine franziskanische. Dichterisch gestaltet  hatte diese Vision bereits Gilbert Keith Chesterton in seiner wunderbaren Franziskus-Bio-  graphie: » Während noch Zwielicht herrschte, da erschien plötzlich eine schweigende Gestalt  auf einem kleinen Hügel über der Stadt, dunkel gegen die schwindende Dunkelheit. Denn  es war das Ende einer langen und harten Nacht, einer Nacht des Wachens, in der die Sterne  nicht ausgeblieben waren. Sie stand mit erhobenen Händen, wie in so vielen Statuen und  Bildern, und um sie war es wie ein Losbrechen von Vogelgesang, und hinter ihr war das  Anbrechen des Tages. «°  Sie wäre undenkbar ohne die Metaphorik der Danteschen Commedia: »nacque al mondo  il sole« (s.o.) oder die biblische Verherrlichung des Morgensterns, mit deren Hilfe uns  Giovanni da Ceprano die Auferstehung des dritten Adam, des »neuen Menschen«, seines  Franziskus nahe bringen wollte (s. 0.).  6 Bildnerische Deutungen des Cantico delle Creature  In der bildnerischen Rezeptionsgeschichte des Heiligen dominieren natürlich die Darstel-  lungen seiner Vita, der Stigmatisierung, der Legendenerzählungen: Moderne Bildsequenzen  zum »Sonnengesang« schufen Rune Mields*, Jürgen Czaschka und Joan Mirö. Zu Czaschka  und Miro seien wenige Andeutungen erlaubt.  + Jürgen Czaschka bezeichnete seinen Cantico delle creature als »Braingestormte Skizzen«  (vgl. Abb. ı). Seine Intentionen erläuterte der Künstler wie folgt: »Es geht mir in dieser Serie  um die Spannung zwischen Einfachheit, [Faktizität] und Utopie. Man muß den »Sonnen-  gesang« wirklich im Original lesen, er ist nicht übersetzbar. Diese schlichte und für jeden  ja wunschauslösende Präsentation des Kosmos war bereits zu Franziskus’ Zeit Utopie. «??  Die erste Strophe (» Altissimu ...«) ist als zweiteilige Komposition angelegt (Abb. 13).  Im Sinne moderner Erklärungsmodelle wählt der Künstler den Urknall (»big bang«) als  »Punkt 0« der Weltentstehung: Im Zeitraffer erleben wir die rasende Expansion des Welt-  alls und der Zivilisation: Dinosaurier, Mensch, Auto, Fernsehen, Rakete ... Unbewusst  zitiert er aus Michelangelos Genesis-Darstellung in der Sixtina: Gottes Finger berührt und  erschafft den ersten Menschen. Sein Randkommentar zur ersten Strophe - » Big bang oder  Schöpfergott, Einstein oder Francesco?« — ist eine klare Provokation.  30 Gilbert Keith CHESTERTON, Der  34 Übersetzt: Den mit Wunden  graphisch und kompositionell der  Erfurter auffallend ähnlich sei: »in der  heilige Franziskus von Assisi,  geschmückten Seraph sieht er ans  übers. v. Jacques L. BENVENISTI, Mün-  Kreuz geheftet. Von hier sind ihm  Beschränkung auf die beiden Gestal-  chen 1927, 33.  bald die Wundmale Christi (gekom-  ten, der Haltung des Heiligen im  31 Ebenda wiedergeben, 84-90.  men ?).  Profil mit betend emporgestreckten,  35 Erhard DRACHENBERG u.a., Die  32 Dieses und die folgenden Aussa-  schon stigmatisierten Händen, die  gen des Künstlers zitiert nach: Jürgen  mittelalterliche Glasmalerei in den  aber noch nicht, wie später, von  CZASCHKA, Agnostische Annäherun-  Ordenskirchen und im Angermuseum  Strahlen getroffen werden; schließlich  gen an Francesco d’Assisi, in: JUNG-  ZU Erfurt, hg. INSTITUT FÜR DENK-  in der Turmarchitektur zur Linken mit  KAISER, Laudato si (wie Anm. 1),  MALPFLEGE IN DER DDR, Berlin 1976,  ornamentalem Fries (z. B. herzförmi-  262-267.  76f. Die Autoren verweisen auf die  gen B_}ättern). «  33 Joan MIRO, El Cäntic del Sol  früheste der erhaltenen italienischen  36 Übersetzt: Herr, mache (mit) mir  (1975), in: JUNG-KAISER, Laudato Ssi  Darstellungen, eine Nebenszene auf  ein Zeichen im Guten.  (wie Anm. 10), 389-396.  der 1235 entstandenen Franziskus-Ta-  fel des Bonaventura Berlinghieri (in  San Francesco zu Pescia), die ikono-Unbewusst
zıitiert AdUus Michelangelos Genesis-Darstellung in der S1ixtina: (GJottes Finger eruührt und
rschafft den ersten Menschen. Sein Randkommentar ZUrTr ersten Strophe » Big bang oder
Schöpfergott, FEinstein oder Francesco®?« ist iıne klare Provokation.
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» es wurde der Welt eine Sonne geboren»es wurde der Welt eine Sonne geboren ...«  417  Auch die »Erd-Strophe« bemüht ein Bildzitat, und zwar die Vogelpredigt Giottos, die  er für die Basilika von San Franceso in Assisi gemalt hat. Diese Legendenerzählung bildet  einen unauflöslichen Kontrast zu den Bankentürmen Frankfurts, welche mit spezifischen  Firmen-Logos, auch denen von Autofirmen, geschmückt sind. - Die »Todesstrophe«  (Abb. 14) zeigt einen weiblichen Todesengel, der den sterbenden Francesco umarmt und  stützt. Dazu meinte der Künstler: »Mir ging es mehr um >la morte«, was die deutsche Über-  setzung nicht hergibt. Für mich sehr persönlich ist der weibliche Tod ein schönes Bild, nicht  so gnadenlos wie der Sensenmann bei uns oder der Hades bei den Griechen. Ich finde es  einfach faszinierend, dass man den Tod auch als Frau sehen kann. Auch hier kommentiere  ich die Überwindung des zweiten Todes, die Auferstehung - ich gestehe, etwas humoristisch,  da von unten gesehen - durch ein Zitat, und zwar die Himmelfahrt aus dem Isenheimer  Altar von Mathias Grünewald. «  + Das Künstlerbuch Cäntic del Sol des spanischen Malers Joan Mirö (1893-1983) erschien  1975. Alle Druckbögen sind in der von mir herausgegebenen Publikation zum »Sonnen-  gesang« erstmalig in Gänze veröffentlicht und beschrieben worden. Sie schwarz-weiß  wiederzugeben, wäre unsinnig, zumal die 35 abstrakten Bilderfindungen ebenda einzusehen  sind. ® Ihnen ist der franziskanische »Sonnengesang« in Katalanisch beigefügt; leider weist  die Übersetzung Übertragungsfehler auf, die zum Teil auch sinnverändernd sind. Die auf-  fälligsten sind: In den Strophen 2-8 wird das verbindliche Possessivpronomen in »mein  Herr« eliminiert; es erscheint erst in den letzten beiden Strophen, auf deren bildnerische  Übertragung Mirö jedoch verzichtet hat. Im Lobpreis der »Mutter« (Strophe 7) entfällt die  Attributierung »Schwester«; der »heiligste Wille« (Strophe 9) wird mit » Tes santes voluntats«  übersetzt und damit als handelnde Urkraft entwertet, und die essentiale Schlusszeile, die dazu  auffordert, Gott »mit großer Demut« zu dienen, da die göttliche Gnade nur dem Demütigen  zuteil wird (Strophe 10), spricht reduziert von »einer« Demut: »una gran humilitat«.  Mirö geht es nicht um den franziskanischen Cantico, sondern nur um den Lobpreis  der Gestirne und Elemente. Die schöpfungstheologische, die christologische und die  eschatologische Dimension, die sich aus den ersten und letzten Strophen des Hymnus  ergeben, bleiben bildnerisch ausgespart. Ich brauche nicht zu erklären, was das bedeutet.  + Um meine Argumentation abzurunden, bedarf es also eines kontrastiven Schlussbildes.  Das 1230 entstandene Chorfenster der Erfurter Barfüßerkirche ist die älteste Glasmalerei  mit Franziskus-Darstellungen diesseits der Alpen. Schon das ursprüngliche Bildkonzept  suchte eine Parallelisierung der Lebensstationen des Heiligen mit dem des Gekreuzigten.  Vollständig erhalten sind nur noch nur zwei Fenster, darunter das Rundmedaillon (Abb. 15),  welches von einem kunstvoll mäandrierenden Schriftband umrahmt wird. Dieses zitiert das  Ereignis der Stigmatisation:  + PLAGIS - DISTINCTUM - SERAPHIN - UIDET - IN - CRUCE .UINCTVM +  +EX - HINC - SVNT - ISTI - MOX - INOITA . STIGMATA - XPRISTI - +}*  Das leuchtende Gelb des Schriftbandes wiederholt sich in den Nimben der beiden Hand-  lungsträger, im Altarkubus und Kirchraum. Anwesend sind nur Seraph und Franziskus; der  vermeintliche » Zeuge« des Geschehens: Bruder Leo, auf den spätere Darstellungen kaum  verzichten, fehlt.°® Hinter der Franziskusszene öffnet sich ein zweiter, »metaphysischer «  Raum: der Himmel, überirdisch verziert mit kostbarem Rankenschmuck. Ungewöhnlich  ist die Wiedergabe mit aufgeschlagener Bibel:  + D[OMI]NE - FAC - MECU[M] - SIGNV[M] - IN - BONO +*°  Es ist die » Tatkraft« des Bibelwortes, aus der sich die Christus-Nachfolge ableitet.  Sie ist auch der Impuls zur Lobpreisung des » Altissmu«, zum franziskanischen Cantico  delle Creature.< 417
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429»es wurde der Welt eine Sonne geboren429  »es wurde der Welt eine Sonne geboren ... «  DER SONNENGESANG  chster, allmächti-ger, gu-ter Herr,  Dein ist das Lob, der Ruhm, die Eh-re  E  und al-le Be-nedei-ung:  nur Dir, Höchster, ge-büh-ren sie,  und kein Mensch  PE r  ist würdig, Dich auch nur zu nennen. [&. Sei ge-lobt, mein Herr!]  ELOBT seist Du, mein Herr, mit al-len Deinen Geschöpfen,  vornehmlich  FEA  ” mit der ed-len Herrin, Schwester Sonne,  die uns den Tag schenkt und das Licht.  EFA  fUnd) schön ist'sie und strahlend in grossem Glanze: Dein Sinnbild, du Al-ler-  FA  höchster! [R. Sei ge-lobt, mein Herr!]  LOBT seist Du, mein Herr,  durch Bruder Mond und die Sterne; am Himmel  E ——  schufst Du-sie  leuchtend und kost-bar und schön. [3. Sei ge-lobt, mein Herr!]  @ f. molto estatico  >  S  Z  K  —3  E  Z  E  >>>  Dn  €  Z Z  S  ca  r  z  _=  B  P—  me |  E3  _  P ——  b  n  kan  a  Lau-da-te €  ne-di-  -gn0 - re  N  Ta -  +te e ser-vi-te a  X  i"  e  IN —  —  e  e  5  =  =  P—  B  —  __  Z  E  _  E  C  d  5  S  D  ol  S3  da -te  ne -di-ce  -re  -tia-te e ser-vi-(  I  PE  DA  K  E  /  Ab.  Largo  3  S  Wrrnnn  F  ——  A  E  S  hu-mi- i -ta - e  cum gran-de  C  ME SEnnnr  ä  men  >  —  O  Wn  AA  — —  b  ä—  Z  cum gran-de hu-mi - li-ta- te,  men  >  men.  Abb. 111 Abb. 12
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432 Ute ung-Kaitser

Zusammenfassung
Der (‚antıico creature, irrtümlich als » SOoNNENSESANS « überliefert, ist nicht LLUT eine
der altesten italienischen Dichtungen, sondern das einz1ge opusculum, VOINl dem SeWISS
ist; dass Franz VO  ; Assıisı 1m Volgare seliner umbrischen Heimat gedichtet hat gleic.
In der Tradition altägyptischer un römischer » SONNeENgESANDE « stehend, ist seine » SalnıZ-
heitliche« Sichtweise modern eNnnNnNelN. ESs ist ein Hymnus auf die Schönheit einer Gott
gewollten Schöpfung und das Bekenntnis >> elines paradiesischen Menschen«: Es befreit den
Menschen sich selbst, ih seine Natur und Umwelt die Menschen, Tiere, Gestirne,
auch die Erde als se1ine Mitgeschöpfe erkennen un lieben Darum inspirlierte äubige,
Glaubensuchende, Dichter, Musiker und ildende Künstler VO Mittelalter bis heute

Summary
TIhe (‚antıco creature, the >> Canticle of the SUNn « according CITONCOUS tradition, 1S not

only ONE of the oldest Italian poetic works but the only opusculum, of1 it 15 known
that Francıis of Assisı has written 1t In the » volgare « of his Umbrian natıve COUNLTrY. Albeit
eing ın the tradition of anclent Egyptian and Roman » Canticles of the SUun«, iIts holistic
perception Cal be called modern. 15 hymn the ecau of creation intended Dy God
and the confession of ın paradise«: It frees 10a himself, teaches him recognize
and love his nature and environment all human beings, animals, the earth ell
his fellow creatures Therefore the Canticle has inspired believers, searchers ofbelief,;)
MUus1iclans and visual artısts from mediaeval times until oday.
Sumarı1o
E1 (antico delle creature, comun erroneamente cCONOcidoOo OMMO » Canto al sol«,
sölo unl  © de las mas antıguas poes1as italiano, SINO e] UN1ICO opusculum del UJUC sabemos
C&  - certeza JUC ha S1do escrıto POT Franc1ısco de Asıs la lengua vulgar de tierra de
Umbria Aunque esta la tradicion de los » (Cantos al SOl « de los eg1PCIOS los romManO0s,

vision de » Conjunto < moderna. Es himno la elleza de unl  D creacion querida POI
[DI0s la confesion de »hombre paradisiaco«: S al hombre de 61 M1SMO, le ensena

LECOMNOCET INar naturaleza mundo circundante los hombres, los animales,
los astros, tambien la t1erra COTINO crliaturas Por ello, e] C antico creature ha
inspirado creyentes, buscadores de la fe, poetas, mMUuUSsiCcos artUustas plästicos es: la Edad
Ia hasta ahora.



Kleine eıtrage 433

Clara Elisabeth NCS
Frauen deuten die
Franziskanische Armut
ım gesellschaftspolitischen
Kontext
VOoO  ; Ulrich Zankanella OF  z

IIie Diskussion die europäische Ver- der Peripherie gelebt werden un als
fassung bringt die christlichen Wurzeln des body-language der Kirche SCHAUSO Ja 1im
Kontinentes LICUu 1INSs espräch. Soweit Einzelfall och mehr wahrgenommen
den mediterranen Raum, West- un: Mittel- werden. Man en 7. B 1m
CUropDa betrifft, werden die großen Denker Maximilian oder Multter leresa
und Dichter genannt, die ausgehend VO VO  3

römischen Erbe » Europas« Wertesystem SO wird auch das Jahrhundert der
gepragt en Augustinus VO  e 1ppPO, franziskanischen ewegung nicht 1Ur SC
Svetonius, Ihomas VO  - quin, Dante a VO  — Männergestalten wWwI1e Franz VO  k

Alighieri, Immanuel ant Dazu kommen Assisl, Antonius VO Padua, ONaven-
ein1ge weniger literarisch als pragmatisch {ura Von Bagnoregg1o Daneben, un: für
wirkende Gestalten: ened1i VON Nursia, den Wertindex der spätmittelalterlichen
Franz VO  - Assıisl,; Erasmus VOoN Rotterdam, Gesellscha: durchaus ebenbürtig, steht
Melanc.  On, nicht zuletzt Martin Luther. eın Dreigestirn franziskanisch gepragter
Waren 1Ur Männer prägend für Europas Frauen, das AUS heutiger 16 durchaus
Werthaltungen ? notıge Korrekturen Menschenbil In

Natürlich In Kirche un: Reich die der Kirche un in der Gesellscha: anbringt.
Männer die Platzhirsche in den Positionen 1C sehr ihre Schriften, sondern ihre
der Macht Gesellschaftsverändernd un Lebenshaltungen tragen geharnischte Kritik
wertinnovatıv aber auch Frauen. und Innovatiıon ın Kirche un: Gesellscha:

Gerade die franziskanische ewe- hinein.
So CS sich, ara VO  — Assı1sl,gSung eingebettet In die bürgerliche

Armutsbewegung des ausgehende Mittel- Elisabeth VO  aD TIhüringen un: gnes VO  .
alters rhielt wesentliche Impulse VON Prag VON ihrer gesellschaftspolitischen
Frauen; mpulse, die nıicht LIUTFE Relevanz iın Wirkung her betrachten. €l bleibt
der Mystik un Frömmigkeitsgeschichte, ihr Ruhm un: Status als verehrungs-
sondern auch ın gesellschaftspolitischen würdige Heilige un » TIreue Töchter der
Werthaltungen zeıgen. eiligen Römischen Kirche« ungemindert

Die gesellschaftsverändernde Kraft der un unberührt. Weil aber heilige Personen
In besonderem Ma({iß eın wesentliches Ele-Kirche lag un jeg Ja nıicht DUr 1mM ZEe11-

tralen Lehramt. Lehramt, wissenschaftliche ment der body-language der Kirche sind, ist
Theologie un: Kirchenrecht sind sicher der IC auf ihre gesellschaftsverändernd
das ückgrat der Kirche. Daneben stehen wirkenden Haltungen VO  =) Interesse un
Werthaltungen, die weithin wahrnehmbar Bedeutung.

3 Jahrgang 2008



434 Kleine Beitrage

Frauen, die einzeln oder In kleinen Gruppen
Avon Assisı: den Weg der Nachfolge Christi gingen.
Rıngen un einen weiblichen Weg Für das Mittelalter 1st schon dies be-
der Nachfolge Christi merkenswert: auch iıne Frau kann die

Nachfolge des männlichen Christus
DIe angıge Literatur pleg das Bild der treten Mitgestaltend 1st el VO  = Anfang

ara als die » kleine Pflanze des aters der Weg des Franziskus VO  e SSI1SI1; der
Franziskus«. ara sucht sicher 1mM m- auch i1ne Ta »forma vitae « fürgund
feld un: zunächst auch un Anleitung hre ersten Schwestern niederlegt.
des Franz VO  - Assisi ihren geistlichen In Ca. ZWanzIlg Jahren 1213 bis 1238)
Weg der Nachfolge Christi. Das geistliche wächst die Zahl der Schwestern stet1g. Sie
Naheverhältnis wird VOoNn den Brüdern wohnen nicht 1L1UL ın San amılano, sondern
hoch geschätzt, dass S1€ nach dem Tod des auch 1ın Florenz un: anderen tädten Um
eiligen als authentische Interpretin seiner 1250 gibt schon 115 Klarissenklöster In
Absichten befragt wird. Ihr Denken ist aber talien Auch 1ın Deutschland un Böhmen

entstehen die ersten Konvente DIe ofhstreckenweise durchaus eigenständig un:
auf mehreren eldern INnNOvatıv: In ihrem zielle Kirche sieht er die o  endig-
Briefwechsel mıiıt gnes VO  - Prag rag s1e eit einer egelung 1m Rahmen der be-
NeUeE Bilder In die mystische Sprache un: stehenden Rechtsordnung für religiöse
Literatur, die den Weg der Nachfolge un: Gemeinschaften. Da ach Kanon 13
die ähe Christus In durchaus weiblicher des Laterankonzils keine Or-
Annäherung beschreiben Es ist In der Tat densregeln geben darf, schreibt ardına.
eine NEUEC Bilderwelt für die Beschreibung Hugolin der spatere aps Gregor 1

eın Freund un: Berater des hl Franziskusder Gottes- un Christusnähe, eine Bilder-
welt VO  - geistlicher und literarischer leife 1235 ıne » Regel « CI Konstitutionen 1mM

Der Brief gnes irg ıne Be- heutigen Verständnis) auf der Basıis der
trachtung der Armut,; In der die Bilder der ege des hl ened1
Evangelien 1E  C grupplert un: LICU gedeu- ara un die chwestern emphnden
tet werden (1 Br Agn 23-30). Der zweilte diese »} Regel« als Reglementierung, als ıne
rıe bringt 1ne Christusbetrachtung In Fremdbestimmung, die VO Weg des van-
sehr individueller fraulicher Annäherung, eliums abweicht, w1e ih Franz VO  . Assisı
wobei die vELIrSaANSCHEC Periode der Braut- vorgelebt hat S1e weligern sich die E1-
werbung gnes einbezogen wird {IIie gentumsbestimmungen anzuerkennen, die
Spiegelmystik des dritten un: vlerten rle- kollektives Eigentum der Gemeinschaft iın
fes gnes ist VO  - persönlicher oD1ılıen un Immobilien vorsehen.
Emotion, welche die Verheifßsung des Him- Es beginnt eın zähes Ringen zwischen

der Frau In San Damılano un: demmels geradezu inkarniert.
Daneben steht ıne andere, weniger DOC- eiligen rst ach wiederholten Ver-

tische un streitbare ara, die unbeirrbar suchen der »Bändigung« un: Integration
un: unnachgiebig eın en lang mıiıt den In bestehende Lebensmodelle VON Frauen-
Kardinälen nd Päpsten die HNEeEU”S Form gemeinschaften e]ıen oder DDamen-
des Lebens iın der Nachfolge Christi ringt. stiften vergleichbar) erhält arı An7Z VOL

Es SICH. auch diese Facette ihrer Per- ihrem Tod ILG den Kardinalprotektor
SONILIC  eit betrachten. Rainald ıne SCNT1  16 Genehmigung der

Die anfängliche Lebensform der An besitzlosen Lebensweise ihrer Gemeinschaft
un ihrer ersten Gefährtinnen wird der U1 VoS VO 16. Sseptember 1252). 1Da-
Lebensform der damals In Mittelitalien VeI- mıt nicht zufrieden, drängt s1e auf den Be-
breiteten Reclusen hnlich SCWESCH se1in such des Papstes (Innozenz FV.); der ihr

7111  — a —.. Jahrgang 008



Kleine Beiträge 435

un: Boden wurden auch die Bewohner dernoch ihrem Sterbebett persönlich ihre
Lebensweise bestätigt. In der ole Liegenschaften in den Dienst der Klöster SC

stellt Die Besitzer, in diesem Fall die Klöster,ANNUETE VO 9. August 1253 geschieht die
Bestätigung auch schriftlich hatten den Lebensunterhalt garantıieren,

ogar In der Heiligsprechungsbulle die » Untertanen« hatten für die Besitzer
arbeiten.(26 September 1255) wird dieses Kingen

erwähnt un: auf bemerkenswerte Weise DIe Besitzverweigerung Claras hatte also
pPOSItIV esehen: » Auch konnte sS1e HFG nicht NUr besitzrechtliche Konsequenzen
keinerlei Zureden dazu gebrac. werden, für ihren en olge der franziskanisch-
dass ihr Kloster einen Besitz habe, obwohl clarianischen Besitzverweigerung War auch

Vorganger, aps Gregor eligen ANn- ıne HECUE Bewertung des Individuums, das
gedenkens, auf viel Wohltun dieses auf den Besitzungen War de facto
Kloster fromm bedacht, ihr I 7AUU die Verneinung der Leibeigenschaft un
Unterhalt ihrer Schwestern ausreichenden die Anerkennung der VOINl (Gott gegebenen

ur des einzelnen Menschen, sSOoOweIltun: ANSCIHHNCSSCHEM Besitz zuwelsen wollte «
(Heiligsprechungsbulle Nr. 17) die » Untertanen«, die » Leibeigenen«, als

Wie sehr araX” davon bewegt WäAäl, lesen Bewohner der Liegenschaften betraf.
WIT iın ihrem ”» Brief gnes VO  — Prag Das ngen Claras den eigenen Weg
» Um aber auf dem Weg der Gebote U1I1NSO der Nachfolge Christi erstirı den Frauen
sicherer gehen, befolge den Rat UuU1LllSecICcs 1m kirchlichen Denken un Rechtsgefüge
ehrwürdigen aters, uUuNseTeS Bruders des ıne eu«e Position DIe Mystikerinnen
Generalministers; seinen Rat ziehe den des 1 un: frühen 1 Jahrhunderts die
Ratschlägen anderer VOT un: ih für durchaus auch kirchen- oder zumindest
teurer als jedes eschen. Wenn IJır aber hierarchiekritisches TO zeigten waren
jemand etwas anderes einreden würde, das ohne diese Vorkämpfterin schwer denk-
deiner Vollkommenhei hinderlich ware, bar Margarıta VO  - Cortona (1247-1297),
wenngleich Du ihm Verehrung schuldig Angela VO  — Foligno (1248-1309), Birgitta
warest, befolge ennoch selnen Rat nicht! VO  > chweden (1303-1373) un nicht
1elmenr umfange den Christus als letzt Catharina VO  s Siena (1347-1380); die
IIMMeE Jungfrau« (2 Br Agn 15-18) 08i wagt, dem Papst die Sünden selner

Kardinäle vorzuhalten un: die RückkehrWozu diese Retrospektive® Haben doch
die Schwestern der hl. Clara heute 1n all des Papstes VO  — Avıgnon ach Rom
ihren Gruppierungen, w1e andere Ordens- ordern
gemeinschaften auch, als Gemeinschaft Be-
s1tz Mobilien un Immobilien?

Im Kontext der mittelalterlichen Gesell- Elisabeth VO  b Ungarn Thüringen:
schaftsordnung hatten die Töchter AUS$S den »} Der Herr Kranke«
Familien des els die der » Familien-
förderer«: Durch ihre Verheiratung ollten Elisabeth rfährt das Schicksal der »} KÖN1gS-
Besitz, Ansehen un: Macht der amlilie kinder« Soweit diese nicht Ihronfolger
gemehrt werden. { IIie Basıs der Macht 9 dienten S1e natürlich der Macht-
War damals der Landbesitz » Gute Par- politik der Familie. SO wird auch die Tochter
tien « brachten der amilie des Bräutigams des Arpadenkönigs Andreas 14 schon mıiıt
Ländereien un die Bewohner der Dörfer Jahren unter Vermittlung VO  e Papst
als Arbeitskräfte miıt In die Ehe Innozenz DE mıiıt Hermann, dem elnäh-

uch die wirtscha Unabhängig- rigen Sohn des Landgrafen VO  - Thüringen
keit Von Klöstern un: Stiften wurde durch verlobt un: ZUT Erziehung Aaus Ungarn nach
den Grun:  es1itz gesichert. Miıt dem TUnN:! Ihüringen verschickt. Fünf re spater

3 ahrgang 005



436 Kleine eitrage
Elisabeth 1st DECUN re alt stirbt der Wiederum steht neben der persönli-
avislierte Brautigam. iıne eit des artens chen Frömmigkeit un: dem illen ZUr

un der Ungewissheit ist die olge ann Christusnachfolge die Frage der Wirkung
INnan die Tochter des Ungarnkönigs infach auf das Umftfeld iıniache un: VOL em
>> zurückgeb « schmutzige Arbeit War In hochadeligen

Elisabeth hat 11C Ludwig, der Jungere reisen verpoönt. Mit den Erfahrungen der
Bruder, der inzwischen Erbe und Regent- Kreuzfahrer In Palästina un der gleich-
SC angetreten hat, INAs s1e und heiratet zeitigen bürgerlichen Armutsbewegung CI -

s1e, als S1€e gerade 1e ist. i DIie FEhe der wacht aber YJUCI Urc Europa der Gedanke
des ritterlichen Samaritertums. Ritterordenbeiden scheint überaus glücklic SCWESCI

se1n. Elisabeth ebiert nicht 1Ur drei blühen auf: ihre Aufgabe wird nicht LLUT In
Kinder, S1e hat auch wI1e die egenden be- der Verteidigung des aubens, sondern
richten einen überaus verständnisvollen, auch ın der tatıgen Nächstenliebe VOT

frommen un: toleranten Ehegatten, der em Pilgern esehen. Hospitaliter,
In der olge Malteser (katholisch) Uun: Joihre Mildtätigkeit den Armen unterstutLz

un: gegenüber der Verwandtschaft un: der hanniter (heute protestantisch) nehmen sich
oNllschen mgebung verteidigt. der Kranken Auch der Deutsche en

Als Elisabeth och nıicht ZWaNZıg ist, Teutonicus) gründet Hospize und
olg der (Gatte dem Aufruf ZU KreuZZug Hospitäler.
un: stirbt noch In talien einer Seuche Elisabeth, die elıner olchen ospital-
Die unge Witwe I1USS miıt ihren Kindern tiftung des Deutschen Ordens In Marburg
die artburg verlassen Uun!: zieht ihrem wesentlich eteili ist; wird nicht zuletzt
bischöflichen nach Bamberg. Alle MIFe ihren frühen Tod un: die baldige
Vermittlungsbemühungen für eine He He1l- Heiligsprechung einer Leitfigur adeliger
rat selbst mıiıt dem Kaiser Friedrich ‚58 Frauen. Natürlich gab schon VOT ihr
WEeIlSs sS1e zurück. Ihr Witwengut, das ihr wohltätige Stiftungen Aaus dem Engagement
chwager erst nach Intervention des Papstes adeliger Frauen, Hedwig VON Schlesiens
herausgibt, bringt s1e 1ın Marburg in die Der chritt einer Königstochter ıIn die
Stiftung eines Hospitals eın Selbst besitzlos, direkte Krankenpflege aber War e1in Novum
arbeitet sS1E bis ihr e1genes Lebensende In Die er  gur des »der Herr Kranke«,
diesem Ospital. Sie stirbt 1mM Alter VO  — den INan Christi willen pHegt, rückt
Jahren 1mM Jahr 1231 damit 1Ns Denken des ritterlichen els. { IDIie

Christusnachfolge 1st der Motor für die ur des » Herrn Kranken« wird damit
entscheidenden Schritte Elisabeths DIe NEeUuU esehen un: wird für das Engagement
Gerichtsszene (Mt 25) un das Gleichnis der Ritterorden über Jahrhunderte eın Ziel,

das der Souveräne Malteser RitterordenVO barmherzigen Samariter (Lk 10)
machen klar, dass sich Gottesbeziehung un die Johanniter noch heute auf ihre
auch ın den Beziehungen ZU Nächsten Fahnen geschrieben en
realisieren INUSs, denn giDt keinen Der radıkale chritt Elisabeths macht
anderen Weg In den Himmel als den über aber auch die Menschenwürde derer be-
die Erde WUSST, die für die Gesellschaft nicht mehr

Die sozialen Beziehungen werden damit als Produktivkra nützlich sind. Sieche und
In einen eschatologischen Kontext gestellt. schwerkranke Menschen konnten damals
In der Konsequenz betet Elisabeth nicht 1L1UT kaum auf Heilung hoffen. Hier betreut
für die Kranken, sondern hılft ihnen kon- Elisabeth en in selner vergehenden
kret In einem chritt der radikalen Gleich- Form, das ege, Zuwendung un: Rück-
stellung, der jedes rivileg adeliger Geburt sicht raucht Kın Ausrufezeichen auch 1n
verneın ÜuNSeIeT globalisierten Gesellschaft, die dem
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Einzelmenschen gegenüber utilitaristisch Auch gnes erhält das »» Privileg der Armut«,
en kalkuliert un die Personen ent- w1e ara für ihre Schwestern iın San
sprechend wertet oder abwertet. amlano erbeten hat

Der gesellschaftspolitische Eklat, den
dieser chritt bewirkt, lässt sich auch blesen

gnes VOoO  e Prag der Geschichte der Pflegebruderschaft,
der Agnes die orge für das Hospital über-

Wer die Prag kennt, annn schon rag
hand des Höhenunterschiedes IN  9 1228 die ersten Minderbrüder
wI1e grofß der Schritt der Tochter KONI1gS ach Prag gekommen. Agnes selbst ist
Ottokar WAal, die VOoO Hradschin, dem VO franziskanischen Weg der Nachfolge
Prager urgberg, herunterstieg 1ın die begeistert. Die Laienbruderschaft, der das
Niederung der Moldauschleife, die heute Hospital übertragen wird, leicht bei ihrer

Frantisku genannt wird, als Klarissin ründung In Aufgabenstellung un Aus-
en richtung der franziskanischen Laienbewe-
Auch S1€e erlebht das Schicksal der » KON1gS- SUunN$, dem » [Dritten en des Franzis-

kinder« Gleich vier potentielle Brautigame kus«. Mit der päpstlichen Anerkennung
begleiten S1€E iın ihrer Jugend 1205 geboren, Hre Gregor erhält sS1e aber schon
wird sS1e muıt drei Jahren nach Schlesien SC 123/ die Ordensrege des hl. Augustin. Die
schickt, als » Braut« des Prinzen Boleslaus, Bruderschaft wächst chnell und übernimmt
der aber stirbt. F1n Jahr spater chickt sS1e die Kirche un ospita. des AaSta 1ın
der Vater den Wiener Hof des aben- Prag un: weıtere Hospitäler. S1ie wird VOIN

bergers Leopold I s1e auf eine Önig- den Böhmischen KOnigen gefördert un
1C Hochzeit höfisch vorbereiten lassen. erhält die Aufgabe, die heutige Karls-

brücke erhalten un: bewachen. DortDer Deutsche Onig Heinrich VIL
Kalser Friedrich I soll vermuittelt werden. ist heute och die Kirche des Hl Franziskus
Die Politik spielt aber anders, der Plan un der S1tz des Generaloberen.
misslingt. Danach kommt der König VO  e Aus der Pflegebruderschaft, einem fran-
England, Heinrich H4: als potentieller Trau- ziskanischen Laieninstitut, ist allerdings der

» Ritterorden der Kreuzherren mıiıt dem RoO-tıgam 1NSs espräch. Schliefßlich rag
Kalser Friedrich FE ten Stern« geworden, dem se1it dem 18 ahr-

ach den ersten fehlgeschlagenen poli- hundert Ur mehr Priester angehören.
tischen Hochzeitsversuchen welst gnes alle Der chritt der Königstochter VOoO  — Prag
weıteren ngebote zurück. Sie ll allein War für die sS1e umgebende kirchliche un
»dem himmlischen Brautigam « ehören. weltliche Gesellscha anscheinend mut1g,
Wıe ihre Tante FElisabeth VO  — Ungarn / grofß un L1UT schwer nachvollziehbar.
TIThüringen stiftet auch s1e 1233 mıiıt ihrem IIDIie wörtliche Interpretation des vVan-
Erbe eın Armenhospita. In der Bannmeile geliums hat bei ihren Zeitgenossen ın der
der königlichen Residenzstadt Prag. Ihr Kirche un: 1n der weltlichen Gesellscha
Bruder xibt ihr iıne reiche Otatlıon für das 1L1UT edingte Resonanz gefunden. Bel er
ospital, für eın Kloster der Klarissen un: Liebe Christus wollte der vermögende
ein Kloster der Minderbrüder mıiıt den da- Durchschnittschrist in kirchlicher w1e iın
zugehörigen Kirchen weltlicher Funktion doch das Feudalgefüge

DIe Königstochter wird ıne IINeE Frau, der Gesellscha: gewahrt sehen. Das bewuss-
sS1e wird Klarissin. S1e ebt mıiıt ihren Gefähr- Hinabsteigen der Königstochter VO

tinnen ach der ege und dem Vorbild der urgberg iın das amalige » Glasscherben-
» Armen Frauen VO  — San amılano« un: viertel« VOT der königlichen a ın dem
steht 1mM Briefwechsel mıt ara VO  - Assısı. 11UT Gesinde un: esinde wohnten, War
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gesellschaftspolitisch brisant: käme INa  e Der Jahrhunderte spater VO  z der Theo-
doch 1m Umkehrschluss auf die Gleichheit ogie der Befreiung geforderte gesellschaft-
er Menschen VOT (Ott un damit auf 1C Standortwechse auf die Seite der
eın Ende der eudalen Ordnung In Kirche Armen geschieht 1IT6G diese Frauen schon
un: Reich 1mM 1 Jahrhundert

Der Königstochter gnes bewusster un:
frei gewählter Abstieg den Armen wurde
eın weıiterer austeıiın für die dee derN Verwurzelung 1im Armuts-
des Geschöpfcharakters nicht verständnis des Franz VO Assisı
der Gotteskindschaft unveräufßerlichen
Menschenwürde, die ZU Fundament des Wie wurzeln diese grofßen Frauen des 1
christlichen es gehört. ın der Spiritualität des Franz VOINN Assıs1®

der neudeutsch gesagt Wie sind S1€ der
franziskanischen Spiritualität verlinkt?

Fur mich erschlie{ßt sich das Armuts-Dreigestirn für Menschenwürde
verständnis un: die daraus resultierende

ATa: die Frau erwacht ın der Kirche als Armutshaltung des Franz VOoNn Assısı aus

eigenständige un: systemkritische Christin. Vers L/S1/ der nıcht bullierten ege » Und
S1e riıngt den eigenen Weg un darf es (Gute wollen WITFr dem Herrn, dem

erhabensten Gott zurückerstatten un: esauch 1mM Ansehen des eiligen tuhles
darum ringen! Aber S1E ist nicht L1UT ıne Gute als se1in Eigentum anerkennen und
» Frauenrechtlerin« eigener Praägung In ihm für es ank SapcCch, VO  - dem es

Gute herkommt. <<der Besitzverweigerung realisiert s1e die
gleiche ur der Besitzenden un Leib- In der Anerkennung des Schöpfergottes
eigenen. Sie verweigert sich selbst als Frau seiner Autorschaft gründet das steward-
der Fremdbestimmung durch die Manner- ship, die Verwaltungsverantwortung un
welt, verweigert sich aber auch der remd- damit das Verhalten des Menschen In der
bestimmung der Armen durch die Reichen. Schöpfung. Darın jeg' auch die Begrun-

Elisabeth berichtigt Wertvorstellungen: dung für die Dienstbereitschaft des branz
S1ie en ‚.WaTlT das eigene Leben nach VO  e Assı1sIı.
dem Tod, »entdeckt« den Wert des Lebens Wıe Christus dessen Fußßsspuren fol-
Kranker und dkranker also deren en SCI 11 rag die Guüute un: Menschen-

freundlichkeit (GJottes in sich, S1€E anderenVOT dem Tod als Baustein für das eigene
en danach S1e macht einen chritt auf SE rfahrung machen.
jene Menschen die Ial In der damaligen Damit begreift sich als eschen. des
eit einsam 1mM Dreck sterben ie{ß und heute Schöpfers andere Geschöpfe.
1mM blauen IC der Notbeleuchtung eiInN- Es ist nıicht Geburt, Besitz, Macht oder

Abstellkammern gesetztes CC das Menschen ur gibt,
S1e Za nicht L1UT für Sterbende, s1e sondern der Charakter des Geschöpfes. Und

begleitet, plleg und hält S1€E fest 1mM Glauben der gibt en Menschen iın en gesell-
Schaitlıchen Positionen un: Situationen —deren un: die eigene Auferstehung.

gnes verlässt den geschützten aum nächst asselbe Ma{ß® ur
eudaler Abstammung un einer Die drei Frauen en diese geschöpf-
Grundwahrheit INn Christus: alle Menschen 1C Qualität erkannt un 1mM Verhalten
sind erlöst als seine Schwestern un: Brüder. realisiert.

In ihrer Afhnität S: franziskanischenDIie gottgegebene Würde aus Schöpfung
und rlösung steht über der menschlich Spiritualität en S1E auch erfasst, dass
zugeteilten oder angemalstenur Inkarnation, weil sS1e der Weg Christi WAal,
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dessen Fufßspuren Franziskus folgen wollte, eOIlO 1edas Modell für chrıstilıche Begegnung, Ja
jedes cArıstlıiıche Verhalten In der Nachfolge
se1ln mMusste und Philosophie

S1e en In ihrem Verhalten diese inkar-
natorische Dimension, die den Primat der der Befreiung
Heilserfahrung VOIL der Wort- un: Schrift-
verkündigung festschreibt (vgl. Anweisun- heute
SCH jene, die unfter die Sarazenen und Fın Werkstattbericht
andere Ungläubige gehen Rnb 16, 5_6))
gelebt. S1ie mussten auf ihrem Weg ZU

Teil erstreıten un: erleiden.
In diesem Primat der Heilserfahrung DIe eologie der Befreiung ebt Weit-

(Heilserfahrung In einem umfassenden, gehend unbemerkt VOIN der eologie 1mM
nicht 1L1UT gnadentheologischen ınn jeg‘ deutschen Sprachraum entwickelt sich die
die Bedeutung der body language INn der eologie der Befreiung In Lateinamerika
Kirche. S1ie 111USS5 als Wegbereiterin und Ein- auch ıIn der Gegenwart weıter, indem s1e
bettung die Wortverkündigung begleiten eue Antworten auf den kandal immer
oder ihr vorausgehen. verschärfter Armut erarbeitet. Vieltältige

Armut wird ZUT Verfügbarkeit un: Erfahrungen mıt dieser erneuerten Iheo-
Dienstbereitschaft egenüber den Ge- logie tauschten die über fünfzig Teilneh-
schöpfen und einer Vorbedingung der meriınnen un Teilnehmer des ersten inter-
Wortverkündigung. nationalen Workshops » Iheologie un

Der ÜE Talnz VO  3 Assisi begreift sich Philosophie der Befreiung heute Revis1i-
selbst und damit ohl auch die Haltung ONenN Ansätze Zukunftsperspektiven «
der freiwilligen Armut als » Herold des miteinander aus 1ese Werkstatttagung
großen KON1gs «. wurde VO bis Oktober 008 iın Möd-

Der J1enst den Armen ist inkarnierte ling bei Wiıen Hr die Katholisch-Theo-
Heilsverkündigung. logische Fakultät Wien un: die Steyler

Missionare St Gabriel ausgerichtet. S1e War

epragt VO einer optimistischen un in
die Zukunft gerichteten tmosphäre, die
mıt einer Aufbruchsstimmung verglichen
werden kann, VO  D vielfältigem Austausch
un: der ust Diskutieren, SOWI1E nicht
zuletzt VO zanhnlreıchen vergleichsweise
Jungen Theologinnen un: Theologen AdUus

ÖOsterreich un Deutschland
ber ZWaNZlg Referentinnen un: Refe-

renten hatten für die Tagung Diskussions-
beiträge vorbereitet, die 1MmM Vorfeld des
Ireffens verschickt un während des
Workshops iın einem wahren Marathon

Impulsen un Diskussionsrunden be-
arbeitet wurden. In diesen Vorträgen ZEN:  e
sich das plurale Gesicht der gegenwartıgen
eologie der Befreiung, VOL em Latein-
amerikas, aber auch Europas un Asiens.
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S1e spiegelten die Vielschichtigkeit un: ohl den Universitäten als auch In der
Lebendigkeit dieser oftmals t(otgesagten akademischen Bildung, bei Hiltswerken
eologie, legitimiert nicht zuletzt 1IiTe) SOWIE ın verschiedenen Bereichen der
die unterschiedlichen Kontakte der me1lsten europäischen Caritasverbände, Menschen,
Referentinnen un: Referenten In zahlreiche die VON der lateinamerikanischen eologie
Länder Lateinamerikas un den est der der Befreiung inspiriert sind, auf Je eigene
Welt Anders als vielleicht manche VOT Be- Weise daran arbeiten, mıiıt dem Instrumen-
ginn der Tagung TWwWwartie hatten, widmete tar der Befreiungstheologie Antworten für
I1a sich nicht einer verklärten au In die Herausforderungen der europäischen
die Vergangenheit, sondern der Analyse Gesellschaften entwickeln. iıne weıltere
gegenwartiger theologischer, sozialer un: un tiefer greifende Kontextualisierung
kultureller Prozesse SOWI1E der Heraus- der eologie der Befreiung in Europa War

forderung einer Kontextualisierung der denn auch elines der während der Tagung
Befreiungstheologie 1ın Furopa. SO C1I- häufigsten gehörten Desiderate. Für die
klärte der Wiener Moraltheologe CGsunter Zukunft wird er auch iıne weıItere Ver-
Prüller-Jagenteufel, einer der Initiatoren netzung VOT em 1m deutschsprachigen
der JTagung, auch die europäische TIheo- aum angestrebt, besonders In die chweiz
ogie musse sich den ökonomischen un (aus der schon TI die JTagung CI -

politischen Herausforderungen der eit gangsen waren) un In den noch unter-
stellen, etwa bei Fragen der Migration un reprasentierten protestantischen Raum,
Armut INn Ekuropa. aber auch In Richtung der osteuropäischen

Die Beiträge etzten sich mıiıt aktuellen Staaten.
Fragen der lateinamerikanischen Theo- Die nächste Werkstatttagung wird VO

ogie usion, Globalisierung, MiIs- E bis Marz 2010 wieder In Mödling
S10N, »menschlicher Abfall « Pluralismus), statthnden. Das Ihema soll lauten: Gib
aber auch mıiıt europäischen Fragen (neue unls heute tägliches rot Heraus-
Armut, Immigration, Rezeption der TIheo- forderungen der Nahrungsmittelkrise.
logie der Befreiung) auseinander. Neben
protestantischen Perspektiven fanden sich Stefan Sılber
Beitrage ZAAT: katholischen Aktualität wI1e ZUT!T

nzyklika Spe alvı un ZET: Noti  atıon
die Christologie Jon Sobrinos. Auch

eın direkter Bericht VOIN dem kontinentalen
Treffen der lateinamerikanischen Baslisge-
meinden, das noch 1M Juli iın Bolivien
stattgefunden hatte, fehlte nicht Trotz der
1e der Ihemen un: der Kurze der
eit wurden viele Fragen ernsthaft un: In
differenzierter Weilise diskutiert.

Dieser orkshop, der insbesondere VO  —
der Katholisch-Theologischen der
Universität Wien angestofßen worden WAäl,
machte ın eindrucksvoller Weise darauf
aufmerksam, ass die eologie der Befrei-
Uung nicht LLUFE in Lateinamerika immer
och ebendig un ktuell ist, sondern
auch 1m deutschen Sprachraum. Es wurde
deutlich, dass in zahlreichen Kontexten,
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Im Ergebnis gilt: DIie Geschichte der eligion irdBücher weitergehen, dochn das religiöse Denken ird eIn
Buchbesprechungen Geheimnts nleiben Der Band ann nachdrücklic|

allen, die In Schule und Fortbildung sich mMıt den
Religionen Hefassen aben, empfTfohlen werden.
Hans Waldenfels Fssen

etiter
Grundriss der Religionsgeschichte.
Von der Präahistorie HIS 7Ur Gegenwart Danz, Christian/Kortner, Ulrıch H.J (Hg:)
(Theologische Wissenschaft 17) Theologie der Reilgionen. Positionen
Kohlhammer/Stuttgart 2006, S und Perspektiven evangelischer Theologie

Neukirchener Verlag/
Veröffentlichungen m Bereich der eligion sind Neukirchen-Vluyn Z005. Z
nzwischen wieder zahlreich, ass die Uber-
sichtlichker Vverloren geht. In solchen Zeıten iun DIie Problematisierung der christlichen Theo-
Ubersichten und Einführungen NOl Je eindring- ogie In ihrem Verhaltnis aufßserchristlichen
Iıcher siıch aın auf Detaillarbeiten eInge- Religionen kam UrC| den angloamerikanischen
lassen nat, [11SO befahligter st GE Grundrisse Vorstols John IC und Paull nıtters n den
vorzulegen. Der ekannte Hannoversche Religions- spaten 830er Jahren des vorigen Jahrhunderts
wissenschafttler eter ntes ST eC angefragt ZUur Geltung Wohl gab VOTaUSYEYaANGENE Ver-
worden, seInerselts den Ertrag jJahrhundertlanger suche der Standortbestimmung sowoh| auf DrO-
religionswissenschaftlicher Forschung gebündelt testantischer emite (Ernis Troeltsch 1902/1912 und
vorzulegen. Mlıt diesem Band unternımmt er den Pau!l Althaus 1927/1928) als uch autf Kkatholischer
Versuch »eIner elatıv ıberschaubaren kKnappen erite ar| Rahner 964, Heılnz chlette 1963,
Einführung n die verschlungenen VVege reilgiosen HenrI de aC 19067), Jjedoch wurde In diesen Ar-
Denkens, die als erste Orientierung dienen annn Heiten die Perspektive der christlichen Theologie
und den VVegd welteren Nachtorschungen >SPe- mMit ihrem Absolutheitsanspruc nıe ernstina In

Hrage gestellt. DITZ MeuelTre Diskussion entwickeltziellerer Art eroöffnen (9) Beginnend
nel den ersten >puren VOT) eligion n der orge- Jer grundsätzlich verschiedene Theorietypen: ıne
schıchte, schreitet ntes zunachst die iIruhen K ul- oluralistische Rellgionstheologie, die die grolfsen
uren ab. Der VWeg VOT] Asıen Indien, Ina, Weltreligionen als kKultureli| edingte Antwort auf
/ Mesopotamlien, Hethiter) bDer Afrika und das gemelInsame transzendente SOIUTe sehen;
Agypten nach Luropa Kelten, Germanen, Slawen, einen Inklusivismus, der die anderen Religionen
Balten, Finn-Ugrıier, rusker, Griechen, OÖmer) und dQUu>$s der Perspektive der eiıgenen christlichen Rell-
Alt-Amerika Eskimos Indianer, Mexiko, Azteken, gion hetrachtet und gleichzeltig würdigt; einen X-

nkas). on diese Aufzählung zeigt, WIEe Klusivismus, der auf dem Absolutheitsanspruch des
der Globus n den Hc omm ES Olg ıne Christentums als einzIıgem eilsweg beharrt; und
kurze Vorstellung der traditionellen tammes- und en Komparatives Modell, das ber inklusivistische,

axklusivistische der pluralistische Perspektiven dieNaturreligionen n Asıen, Ozeanıen, Australien und
Afrika Den nreitesten aum nehmen verständli- Autfmerksamker auf die Hhestehenden Unterschie-
cherweise die Hochreligionen eıIn, el denen de und Gemeinsamkeiten der Religionen en
wieder In Asıen mMıit Hindulsmus UNGd RBuddhismus Der vorliegende Sammelband gliedert SsIıch
beginnt. FS Tolgen Jaıniısmus, Konfuzlanismus, )ao- In Hauptteile. Der el Hetfasst Ssich mMit den
ISMUS und Shintoismus. Der lic' Ichtet sich annn »Religionswissenschaftlichen Grundlagen einer
aut Zoroastrismus/Parsımus, das udentum, tort- Theologıie der Religionen« Udo TWORUSCHKA
geschrieben Zur jüdisch-christlichen KONTtroverse der > Tell Hhehandelt das ema »Synkretismus,
und In die moderne Zeit, das Christentum mıit Differenzwahrnehmung und Theologie der Religio-
seiınen Schismen Morgenland-Abendland, O- Arnulf VON Ulrıch H_} KÖRTNER,
doxie-Lateinertum, Katholizismus-Protestantismus, Christian DANZ), der 3. Tell widmet sich dem Pro-
den Manıchalsmus und den Islam In einem WeIl- blem » Religionstheologische Orientierung aus der
eren Kapitel geht auf das Phanomen der Perspektive evangelischer Theologie« (Reinho
leuerTe rellgiosen Bewegungen aIn Er beginnt BERNHARDT, Michael UTTEN FF und der 4. Teil

untersucht das ema »Christlicher Wahrheitsan-mıit der Sikh- und der Bahal-Religion. FUr das her
unubersichtliche Feld der Moderne hietet el ann spruch und Pluralität der Religionen « (Dirk-Martin
kurze geographische und systematische Zugange onannes ISCHER, Jetrıc KORSCH)

DITZ ülle der Themen eInes olchen Sammel-- S ZeIG SICh, ass diese Religionsgruppe zurzeıt
Eeullc Profil verliert und sich her UurCc Diffu- an l asst NIC lle eitrage n gleicher
ivitat auszeichnet. schliefst mit Anmerkun- Welse würdigen. Grundlegend ıst der FEintfüh-
Yern) ZUTN Verhältnis VOT! eligion und Moderne rungsartike!l IW »Glauben alle
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denselben Religionswissenschaftliche An- Religionen ( Hannover 2003), die Relativierung aller
Tragen«. Er geht VOo phänomenologischen Be- Rellgionen und rellgiOosen Bewegungen als a1n
tfund dUus, ass viele Menschen der Ansıcht SINd, auTgebbares rellgionskritisches lement abzuleiten
ass nhinter allen Religionsformen der ıne G(Ott HUTTENHOFF unterscheide Ine objektive echt-
STE| DIe jentel vertelr sich autf verschiedene tertigung, die n der Tradition der Reformatoren n
Grupplerungen: die Gebildeten Uunter hren Ver- der Gnadentat Jesu Christi grundet und die dem
achtern, der Jugendsynkretismus, die Gottglaubi- Menschen dQUuUs$s na UrcC den Glauben zute!l|
Yen, die New-Age-Bewegung Uund schliefslic die wird, und Ine subjektive Rechtfertigung, In der
nterrellgi0s Engaglerten 18-20 -r Heantworte rısten den ljebenden, gnädigen und reC  er-
Ihre Aussagen mMıit der Analyse der Grundbegrif- tigenden GOtt aerfahren. »Ihre eılhabe Heıl ISst
Te »Glauben«, »Gott«, »Eın (JOTt« und »derselbe fur sIe uıntrennbar mit dem Christusereignis Vel-
GOtt« Ausgehend Von ans Waldenfels’ Definition hbunden SIe glauben rstum< den
des aubens »als Haltung des Vertrauens rechtfertigenden GOTt« ( HUTTENHOFF, 136) )as
au Gott, das Numinose DZW. nummMNOSsSeEe Machte« Christusereignis ISst für die Heilsaneignung des
Lexikon der Religionen, 19 206) vergleicht er rısten subjektiv Konstitutiv, NIC ber objektiv
Glaubenshaltungen Im Islam, uddhismus Hın- neilskonstitutiv tür Jle Menschen. DIie Begründung
dulsmus und Konfuzianismus/Shintolsmus Von aTlur SsIe ET Hereits In der neutestamentlichen
nıer AdQUuUs$s ird eUuUIC| ass NIC Ile eiınen Gott emenmnde gegeben, die eInerselts das eils-
glauben, ebenso wWwenIg a1n Uund denselben G0tt. ereignIs n YISTUS verschlieden deutet Tod des
Wenn uch Analogien funktionsahnlicher GJOtTt- Propheten, TOod des Martyrers, der ühnetod),
hneiten gibt, divergieren die Gottesvorstellungen andererselilts ber NIC| verständlic‘ machen
heträchtlich untereinander, selhst VWeTllll [11al) die Kann, » WaTUN das menschliche He!l den Tod

»abrahamlıtischen« Religionen In etraC zıie und die Auferweckung Jesu Christi gebunden IST «
Die Religionswissenschaft jedenfalls ann diese (135) Wenn das »VWarum « NIC arklarbar Ist, annn
rage NIC| lären uch das yDass ST « NIC| als allgemein Vel-

Der 2. Tell, der sıch mMiıt (modernen) Synkretis- bindliche re gefordert werden. » Aber selbst
(YIeT7] DeTasst, geht davon aU>S, ass e1n interrellgiO- WeTl1ll) die Wurzeln dieser Vorstellung der fIrüh-
Ser Dialog MNUur ann SInn MacC| WeTlllN el sich auf christlichen Überzeugung, ass rIstus tur UNSeTeEe
die » Differenzhermeneutik « STHIFZE »Diese ziel Sunden gestorben ST} n der vorösterlichen Zeıt
der UT Ine vermeintliche Inheit der Religionen, llegen und Jesus FEnde seInes | ebens (vgl
och auf Ine Reintegrierung anderer Religionen In 14,24, 10,45 davon uberzeugt JEeEWESENN saIn soll-
die eigene Binnenperspektive, sondern gerade autf te, dass semn bevorstehender gewaltsamer Tod
Ine Wahrnehmung der Unterschiede der Religio- VOT] konstitutiver Bedeutung tur (das He!l| aller

(A. VONi44) Dadurch gilt auch fur seIn werde, handelt sich Ine geschichtlich
die protestantische Glaubenslehre, ass SIEe die ak- gewordene Vorstellung, die einer historisch und
tuelle Glaubensinterpretation » Mıiıt umfTassenden, Ssachnlıc Kkritischen Prüfung NIC entzogen werden
zeitdlagnostischen, religionswissenschaftlichen annn Im Folgenden SETIZe ich hypothetisch
und kulturhermeneutischen Erwagungen verkun- VOTaUS, aSss die Auffassung, ass der Tod und
det. Die Individualisierung der rellgıosen PraxIis Uund die Auferstehung Jesu TUr die Verwirklichung des
cıe moderne Kultur der Authentizitat eINsSCHANEeINC menschlichen eils NIC Vo'rn/n konstitutiver edeu-
hrer synkretistischen Privatsynthesen stehen uch LuNg SINd, theologisch ‚egitim ST « 135-136) amı
n dieser Perspektive NIC aufßerhalb der MeitinNO- \Ost HUTTENHOFF die geschichtliche Person Jesu
dischen Perspektive protestantischer aubens- aus der nypostatischen Union mMıt dem OgOS und
lehre, sondern sind hr als Radikalisierung uch nıvelliert sIe ontologisch auf die Perspektive der
reformatorischer Impulse Z kritischen Verstehen Jüudisch-christlichen Kontextualitat. Vollzieht [11all

aufgegeben« (A VON 53  — rotzdem theologisch diesen Chritt, ann Ist der VWeg Treli
Hleibt en oluralistisches Model|l eiıner Theologie für Ine Rechtfertigungsliehre auf rein subjektiver
der Religionen nochst pbroblematisch, da lle ene als Erfahrung und Anerkennung eInes mır
Religionen In gleicher Welse als wahr darstellt und gnädigen GOttes gleich welcher Couleur der An-
amı en Anderssein des Anderen grundsatzlich In dersartigkeit. D)Dann edeute Rechtfertigung UT

rage stellt und SsOmIt vergleichgültigt. och das subjektive rtahren VOT'T)] nade, hne
Im 3. Tell versucht Michae|l HUTTENHOFF n ass In irgendeiner Welilse das historische NISTUS-

seiınem Artikel » Die Möglichkeit einer echt- ereignis Im pie! ware der In etraC YEeZOJYEN]
fertigungsgedanken orliıentlerten pluralistischen werden musste. Martın | uther Musste sich IM
Theologie der Religionen « einen protestantischen Grab geradezu walzen, Orte er diese NEUPTO-
Ansatz für Ine pluralistische Religionstheologie testantische Rechtfertigungslehre. - S cheint mMır,

erarbeiten. Aus der protestantischen eC  er- ass Jer die Quadratur des Kreises Wirklıc Ge
tigungsilehre VersucC er IM Gegensatz ZUT - KD- ‚ungen IST. Denn Ine Rechtfertigungslehre hne
Studie Christlicher Glaube und niıchtchristliche Einbeziehung des nistorischen Heilsereignisses In
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NSTUS als allgemein konstitutives lement ıST Müller-Karpe, Hermann
weder protestantisch, geschweige enn christlich Geschichte der Gottesverehrung

Dırk-Martıin GRUBES Beltrag Im 4. Tell » DIe PIu- VOT] der Altsteinzelt DIS ZUT Gegenwart
'alıtät der Religionen In essINgs Ringparabe!l und Bonifatius/Paderborn,
die Unterscheidung zwischen Rechtfertigung und ttOo Lembec.  rankfurt 2005, 359
ahrheit« cheint dagegen erhellender csemn.

unterscheide zwischen anrner (religlö- Vielleicht kannn der vorliegende Band als Summa
S67} Uberzeugungen) und Rechtfertigung Sub- der Forschung und des Interesses des Hekannten
e  iver Berechtigung, seIner eigenen religiösen Fachmanns tfür Vor- und FrühgeschichteU”
Tradıtion vertrauen). er geht el Lessing chen werden. VT. nat siıch sehr Iruh uch mıit der
NIC die rage, welche Religion die NC  (a  Ige S@| der Gottesverehrung hefasst SIie ST für ihn
und amı den Nspruc auf die volle anrner Wesenskern VOT] eligion und nedartf gezielter Auf-
habe, sondern ass jeder Mensch gerechtfertigt merksamkelıt In einer Zeıit, dıe In em alße VOT]

ISt, seIıner eligion anzuhaängen, ungeachtet der materialistisch-biologistischen Weltanschauungen
rage ach der anrner dieser eligion. araus estumm ISst. VWo iIımmer der Mensch als reines
ergibt sıch als KONsequenzZ die berechtigte Plura- Naturwesen gesehen wird, reduziert sich das Re-
ITa der Religionen. war gibt die Ine Wahr- |Iglöse auf innerweltlich-menschliche Entwicklun-
heit, SIEe eg aber IM Dunke|l der Geschichte und genN VT unternımmt den Versuch, die Geschichte
ST für den Menschen NIC: erkennbar. er ıST der Gottesverehrung AaUus der IC| und mMıit den
die Pluralitat der Religionen gerechtfertigt, weil wissenschafttlichen etIiNoden des Archäologen
die Wahrheitstrage noch Tfen ıST (GRUBE, 175) und Historikers darzustellen (vgl 11). E| geht er
SO plaädiert aTuUr, das Pluralismuspro- zugleic allgemein-menschlich VOT) den zentralen
blem mMıit der Rechtftfertigungsifrage NSsTatt mıit der Aspekten menschlicher Geistigkeit SOWIEe VOTT! Be-
Wahrheitsfrage verbinden: Nalr collte Aanaecn stehen vielgestaltiger geschichtlicher Beziehungen
iIragen, welche eligion innerhalb der etablierten dUu»>, die siıch Im Verlaut der Religionsentwicklung
Rellgionen rechtfertigbar ST und welche NIC [)a- auswirken. VT Ist überzeugt, ass die sıch IM auTe
mMit ird Jjeder NSpruc ST Wahrheitsfindung VOT! der Zeıt abzeichnenden Veränderungen (1UT gradu-
vornhereın aufgegeben. eller, NIC| prinzipleller Art sind Entsprechend sIe

Johannes ISCHER n seınem Beltrag » Christ- elr sich berechtigt, Ine synoptische Geschichtsdar-
IIcher Wahrheitsanspruch und die Rellgionen « stellung vorzunehmen, für die ET dann auf seIiıne
vervollständigt arkenntnistheoretisc diese AÄAUS- vielfältigen TIruheren tudien, zuma!l sern fünft-
5>aye, Wellll er die christlichen Glaubensaussagen andıges an  uC Grundzuge Iruher Mensch-
In den Bereich des subjektiven riebens verlagert heitsgeschichte zurückgreifen annn |)as
und Ihnen damit jede Verifizierbarkeit als ahrner Werk Tolglich mit der Altsteinzeit en und
des Wissens abspricht. DIie anrner christlicher summıIert annn den Kenntnisstand hinsiıchtlich der
Glaubensaussagen sind NIC als anrhneı VOT)] vorchristlichen Zeıit 15-66 Die Eintellung der Zeıt-
Tatsachenfeststellungen verstehen, »sondern geschichte In InNne VOT- und nachchristliche Zeıt De-
als eIn utreJfen der Artıkulation erlieDter Irklich- dem VT die Bedeutung des religiösen Aspekts
kelt« FISCHER, 194) SO kannn uch dıe Theologie der Menschheitsgeschichte Im Allgemeinen und
NIC anrneır teststellen und Kkeinen Wahrheits- der christlichen IC Im Besonderen vgl. 67) Vom
anspruc fuür die christlichen Glaubensaussagen Umfang her leg der Schwerpunkt der Austfüuh-
erheben » Es ıst er eın wissenschafftli!- 1ungen ach dem Kapite!l ber das 1. Jahrtausen:
cher Redlic  el ass sIie sıch jeden Urteils ber die 67-99 aurf dem > Jahrtausen (100-289 ]
anrner des christlichen auDens enthaäalt« (199) verwendet VT en Schema, das geographische und
Wenn ber die Wahrhelitskriterien alleın IM rlieh- zeitliche Aspekte verbindet. VT Hehandelt zunächst
nIscharakter des auDens finden SINd, ann die Situation Im westlichen Luropa Im Ablauf der

einzelnen Jahrhunderte VO 11. DIS z/zu 70. Jahr-gibt keine objektive Wahrheitsfindung In Sa-
chen eligion und Religionen. Alle diesbezüglichen undert, sodann entsprechen das Ostlıche Europa,
Wahrheitsansprüche sind als Hybris bezeichnen. IM welteren Verlauftf weniger differenziert die Vel-

Jje Marl eın :azı dieses Sammelbands aus schledenen elle Asıens, wobel Geographie und R@e-
katholischer Perspektive, annn der Kezensent das igionen mitelinander Konkurrieren (vgl Uunter dem
Bemuhen Ine Würdigung der Pluralitat der Obertite| »Südasien « nacheinander: Hindulsmus, |S-

lam, ran, Christentum, der »Zentralasien «:Religionen auf protestantischer EeıIite mıit gewlsser
Bewunderung anerkennen, andererseits aber ([NUSS IDeTt, Mongolen, Christentum, der » Sudostasien
elr mit Verwunderung darautf hinweisen, ass Ine und Ozeanlen«: 5Sudostasien, Indonesische Inseln,
solche protestantische Theologıie daran geht, sich Christentum, Islam, Altozeanische Religionen,
selbst den etzten Ast abzusagen, autf dem SIE als Australien Der Budachismus N leider In seınen
Wissenscha noch) latz hat verschliedenen Gestalten nirgends eutlıc hnervor.
oachim Pjepke St.Augustin Afrikaner und die Bewohner Merıkas Nord-,
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Mittel- und Sudamerikas werden sıcher die ihnen Existenzverwirklichung geschleht, ESTO mehr darf
gewlidmeten Abschnitte UTr mMit ealıner gewlssen ENT- davon en egen für die Menschheit ar VWel-

taäuschung Z7UT enntnıs nehmen. Im Schlusskapite! den, der als Gottestrieden erfahren wird. « (324TfT.)
»Gegenwart« 290-325) mMit seIiner Beschreibung Zweiftellos ird das Buch sowoh| methodisch
der chwelle z/u 3. Jahrtausend omm m.E wıe auch ergebnismäalsig keine ungeteilte /U-
endgultig einer gewissen Vermischung VO'T] ob- stimmung tinden /U sehr schlägt die persönliche
Jjektiven Beobachtungen und subjektiven Akzentu- rellglöÖse Option des \Ar In ihrer Subjektivitäat immer
ljerungen, WOoDEe| dem persönlichen Bekenntnis des wieder UrC| estimm SIE uch das Interesse und
VT 7U Christentum Ine zentrale olle ukommt die Selektion el der erwendung des Materlals
Am Anfang stehen hler das > Vatikanische Konzıl 1)as trıtt VOT allem dort EeUuUTdC Zzutage, KE-
UNG das Pontifikat Johannes Pauls VT heschreibt Igionen n der Geschichte ihre eigenen Vorstel-
In grolfser Ausfüuhrlichkeit die romIische Messiiturgie lungen, | ehren Uund Strukturen entwiıckeln Uund
als zentralen (Irt der Gottesverehrung. Okumenisch die Gottesverehrung als solche, In Ihrer JjeTe und
stellt el test' » Bel dem Verhältnis zwischen O- Ursprünglichkeit UurcCc vielerlel andere Momente
Ischer Kırche und anderen Kirchen konnen In dem uüberdeckt ıst. Darunter eidet NIC uletzt die
Malßlse, WIe Juristische Aspekte n den Hintergrund Darstellung nıcht-theistischer Reiligionen. Fragen

konnte 1Nar uch nachdrücklicher C der Viel-treten, tarker unterschliedliche Traditionen respek-
J1er und verschiedene Gewichtungen, Praferenzen gestaltigkeit Gottes, ach Pol  eismus und the-
und mentale Veranlagungen erns ISMUS, ach personalem (jott und nıchtpersonaler
werden. 307 DIie etonung der persönlichen Ver- Gottheit, und den eZUg ZUT Gottesverehrung.
antwortung VOT GOtTt QUeET UrC die Konftfessionen VWarum ber sollen wır NIC erTfahren dürfen,
Ist sıcher Heachtenswer |)as Ird uch eutlc| mMıt sıch AIn Historiker und Religionswissenschaftler

VT. seINe Sympathie fur die orthodoxen und ber die Begrenzungen seIiner Wissenschaftten NI-
orlentalischen Formen des Christselins zeIg In dUuS$s beschäftigt, welche Fragen und Antworten er

gewissem Sinne Olg VT. n seIiner Darstellung der siıch Dersönlich gibt und wWIıe In seınem Rellgions-
Religionen der auf Paul zuruckgehenden Ord- verstandnıis sıch Fnde die eligene Verehrung
HUNd der Religionen, WIE sSIE In | umen gentium es ru
Nr. 16 In eNngelTeEeN und welteren Kreisen die IM ans Waldenfels SJ Fssen
Christentum gegebene der Gottesverehrung
ihren USCruC gefunden hat Auf die Besprechung
der christlichen Grundgestalten Tolgen die Jüdische Perez, Antolın bad OF  = (Hg.)
Gottesverehrung, annn sehr je] Knapper Isiam, Sinıca Francıscana. Volumen XL, Dars Drior eTt Dalrs
Hindulsmus und Buddhismus und schlielslic das altera. Misioneros FranciIscanos Espanoles
Verhältnis politischer Herrschaft und elt- Ina Siglos - Al (1722-1813) (Relationes et
anschaulichem Atheismus VT en DE dem, Was Epistulas collegit et ad em Mmanuscriptorum
er IM lic aufTf die tatıge Menschenliebe »Carıtative redegit eTt adnotavit Antolıin bad PereZz, OFM,
Gottesverehrung nenn editionem autem Draesentem Curaverunt et

)as Ergebnis 'ass VT. abschliefßen emendaverunt PP Marıanus Acebal, OFM GE
[NelN » Da Staatsrellgionen der Jar theokratische Petrus Gl MunoZz, OFM, UNd demum ad preium
Staatsverfassungen mMıit einer politisch verordneten cCuravıt Raphae! Sanz, OFM

Gottesverehrung NIC| mehr als zeitgemals gelten Fdıtiones ollegli 5.Bonaventurae, Grottaferrata,
kKonnen, Ichtet sıch der reilgiOse Imperatıv die Romae 2006, XLVIIT 590
Gottesfürchtigen In Ihrer je eigenen Personalıitat
SOWIE | ebens- und Gesellschaftsstellung mit den Nach einer langeren Pause Volumen der Sinıca
amı gegebenen Wirkungsmöglichkeiten. Allge- Francıscana arschien 1997 llegen mıit den 7Z7WEI
meın sind Gottesfürchtige Iıne Minderheit, NIC| Banden des MNun wieder eUue Dokumente
als herausragende lite, sondern azZu berufen, spanischer Franzıskaner Aaus der Chinamission des
Ihre siıch aut die Gesellschaft OTINeNde Verantwor- 18. Jahrhunderts VOT. Die vorhergehenden an
LUuNg als Dienen wahrzunehmen, wobei » Dienen« seizen mMit der erstien FranzıskanermIssIiOn m Mittel-
fur »LieDe« ste die siıch VOT! der anrner leiten alter a1n und Hehandeln promIinente Franziıskaner
l asst. Anderselıts konnen sıch In der Gegenwart wWIıe Glovannı dal Plano Carpıni (1182-1252), ıllem
die Gottesfürchtigen aller Religionen und KONn- Val)l UuUDroeC (1215-NnacCh 1257 Glovannı da Mon-
fessionen n der jelfal inrer Tradıtionen, n e“ tecorvino (1247-1328/30). -S Olg die Tu Neu-
genseltigem Respekt, hne ıne Gleichförmigkeit zeıt mMıt Antonio de anta Marla Caballero 1602-
anzustreben, ber Annäaherungen NIC scheuend, 1669 und welteren Franziskaner AaUs Spanien, die
weltwer vereıint wissen einem vielstimmig har- Im 17. Jahrhundert nach ına Kamen. Daneben
monischen Chor demütig-Troher Gottesverehrung. werden uch Franziskaner AdUs tallen besprochen,
Je aufrichtiger, unelgennutziger, gottesfürchtiger die VOT)] der Propaganda Fide ach Ina entsandt
diese als OCcNstes Gelstesanliegen menschlicher wurden, darunter wichtige Persönlichkeite wWIe



Buchbesprechungen 445

Bernardino ella Chiesa (1644-1721) und Caric Orazı Gemelnden reduzilerte. Doch ernten die Gemelnn-
da ( astorano (1673-1755). Diese werden In den Ban- den IM auTtTe des 18 Jahrhunderts notgedrungen,
den und behandelt alle anderen beinhalten die DIS Ins Jahrhunder OTt hne riester uberleben,
Dokumente spanischer Franziskaner. enn uch die einheimIschen riester [ al.

DIie heiden vorliegenden an VOT) Ol. XI DIie spanischen Franziskaner des 18. Jahrhun-
hasleren aut Vorarbeiten der Deiden Franziska- erts wurden finanziell VOTI >pantien Den
nersinologen Fortunato Marglott! (1913-1990) riefen ach schließen arbeiteten die melsten
und Antonio ISTO ROSSO (1904-1990), die schon n den Klassıschen epletien der Franziskaner,
die an VII und vorbereiteten: Verwendung In Guangdong (allas Canton), ann In den Pro-
tanden uch Artikel VOT] Antolıin bad PEREZ ber vinzen Jiangxı, andong, Fujlan, Nanking und
Franziıskaner des 18. Jahrhunderts AaUuUs den MISs- hejJlang. Allerdings lelten siıch Viele uch n der
s/onalia Hispanica. SIe hbehandeln den etzten portugiesischen nklave Macau aurft.
Tell des Auftfenthaltes spanischer Franziskaner n Die beiden an enthalten rund 500 Briefe VOT)
ına der mıit Antonio de anta Marıa Caballero spanischen Franzıskanern: Francısco de Valdepe-
begonnen Dieser Abschnıitt umfasst die Zeıt nas (1698-1763), Oque de Alhondiga (1  7-1731),
der mittlieren Qing-Dynastıie. Fr beginnt mMıit dem Juan de aCete (1693-1759), Miguel de Torrejon
Tod des CANrısten- und missionarsfreundlichen (1690-1739), Juan de Villenca (1697-1744), Jose
Kalsers KangX! (reg 1662-1722), beinhaltet VOT BOornaYy (1  3-1765), FrancIsco de 105 Santos de
allem die Zeıt während der Regilerung der Heiden Mandayona (1684-1742), Antonio de Ia re
Kalser Yongzheng (reg 722-1735) Uund lanlong de DIOS de Almaden (1695-1742), Migue! Ca
(1736-1796) und geht mıit der Beendigung der FI- 1738 Jose Sensio (1696-17!  x Matias de anta
nanzierung UrCc Spanien Im ahr 1813 Ende, als Jeresa Aircazar (1717-1790), 1eg0 de San Jose

(1694-1755), Jose de Ia FEncarnacion de Madrid-raYy Manue|l de Santısımo Sacramento (1741-1823,
In Ina seIlt 1772 Macau verliefßs und ach Manıla (1737-1777), Buenaventura de]l Sagrado Corazon de
zurückkehrte DIie damals n Ina wirkenden >Dd- Jesus de Astorga (1721-1797?), Bernardo de 10

Santos de Leon (1723-1777), Juan GIıl de Velasconıschen Franziskaner gehörten der philıppinischen
Proviınz San regorIio und dem spanischen ' atro- de Ojebar (1734-1788), Manue| de| Santisimo Sacra-
ato d wobei die Philippinen uch den ZUgang mento (1742-1813), Martin Palau (1720-17  X Fran-
anderer spanischer Mendikanten ach ına dar- CISCO de San Miqguel de Gascuena (1754-1831)
stellten DIie Geschichte des Christentums n FrancISsCo anchez bad (1757-1760), Joaquin Mar-
Ina Im Jahrhunde WarTr estimm VOIl] eaınem tinez de Ias ROSas (1732-1775), Sebastlian de Medina
gegenseltigen Sich-Entiremden Omlischerselts (1738-1771), Manue|l edrosa (17307). Tomas de! Sa-
wurde die Issıon UrC! die Rıtenverbote VOT) CramentO (1729-1772) Im Gegensa den übrigen
N5 »EX lla die« und VvVon FA » F X QUO singuları « Banden tallen die Heiden an EIWaAaSs
iımmer mehr eingeengt und behindert, darüber aquUs der el Einführung, Bliographien der einzel-
nınaus wurde die OCIeTas EeSsUu 770 In Ina auft- MeTl) Missionare SOWIE Anmerkungen sind In >Pd-
gelöst. Im GegenZug etizten die beiden Kalser In nischer Sprache geschrieben und NIC| WIEe vorher
verstarkiem alse Tort, Was schon In der spaten ublich, autf Lateln) DIie Themen behandeln Taufen,
Kangxı-Zeıt egonnen e, nämlich ıne trenge- Gemeindeleben, Abrechnungen und vieles mehr.

Kontrolle der In Ina anwesenden Missionare. er rie hat Ine Kurze Inhaltsangabe. Beigefügt
Diesen wurde 11UT unter YarıZ Hestimmten edin- sind die ataloge der KommıIsSsare der Franziskaner
Yyungen Ine Aufenthaltserlaubnis eingeraumt, die Von Ina und VOIlT] Cochinchina Von 35-1613 en
sıch etztenalıch aut diıe Missionare Kaiserhof allgemeiner Index und eIn Index der chinesischen
beschränkte Diejenigen, die diese Bedingungen Begriftfe, der Im Gegensatz Vols VIIL, UnNG
NIC erTfüllten, wurden /24 ach (anton und ab leider keine chinesischen Schriftzeichen enthält,
7306 Ins portuglesische Macau ausgewlesen. UrcC!| Was die dentifizierung arschwert. Verwirrend WIr'|
diese Entwicklung wurde das Christentum für die auch die Verwendung verschliedener Umschriften
Oberschic unattra  IV, den Rand der chıne- Für die sudwestchinesische Provinz Iichuan werden
sischen Gesellschaft gedraängt und geriet n den Im Index, hne erkennbares >ystem, mindestens
Geruch, ıne aufrührerische sem. J1er verschliedene Schreibweise angeboten die

All das InderTte jedoch weder diıe Franziskaner Proviınz andong, die Franziıskaner VOT allem
och andere Missiıonare daran, eImIlIC| einzurel- wirkten, Hletet funftf verschliedene Versionen
567/] und unter der chinesischen Landbevölkerung ber da ird iımmerhin ersICc  lıch, ass SIE
mM Verborgenen arbeiten, VWVas bıswellen Sarnmel gehoren), YaNnzZ schweigen davon, ass
Okalen Verfolgungen und n den Jahren 1784 /85 sich Begriffe AdQUuUs verschiedenen anderen OST- und
uch einer gröfseren Vertfolgung führte DIie Un- sudostaslatischen Sprachen dazwischenmischen.
tergrundbedingungen erschwerten die Missions- Was torend SINd uch einige Ungenauigkeiten,
arbeit beträchtlich, die sich mehr und mehr auf e{IWa De| den Regierungsdaten der Kalser Kangxi
gelegentliche Besuche der vielen 'elt verstreuten star' NIC DA sondern 172 auch el er NIC
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ach Johannes Paul gerade UrC| den elt-K 1angshi, sondern K’ang-hsi, DZW. KangxI), » Estra-
ıchen Charakter ihres tandes das Geheimntis dercolles« für den esunen Jean-Francoils Dentrecolles,

der In der Einführung annn FEntracolles el Inkarnation In ihrem en verwirklichen. Als MEeUu
Hetrachtet der Vertfasser die Annäherung des elt-doch diese Ungenauigkeiten schmälern den Yr o-

sen Nutzen Uund Verdienst der Quellenedition als ıchen Charakters Ihrer Tatigkeilt IM INDINIC| auftf die
solcher NIC Theologtlie, die Ekklesiologlie, und die Christologlie.

Der aps sIe die erufung der | alen Z/UT HeiligkeitFrifreulich wWare jedoch,  a VWellll Hald an
mMIt Okumenten des U beraus wWichtigen talie- als eiınen wesentlichen RBestandte!l| ihrer Identitat
niıschen Franziskaners Carlo Orazı da ( astorano (e der mMıiıt hrer AuTfgabe UnNGd der Verantwortung

n der Kırche Uund In der Welt verbunden IST.War Generalvikar der DIOzese Peking Unter Ischof
ella Chiesa) und der bayerischer Franziskaner n In zahlreichen Ansprachen und YallZ hesonders

n der Enzyklika Redemptoris MISSIO rklart pSIna Tolgen wurden; ( astorano eyıstieren
Johannes Paul die drei Weısen der Teilnahme derVorarbeiten VOT] Bernward Willeke OFM und

FrancescCo reill, den bayerischen Franzıska- | alen der Missionstätigkeit: das eDel, das Op-
Ter uınd das Zeugnis des christlichen Lebens Häufigelf]T] hat Willeke ahentalls Vorarbeiten geleistet.

Schliefslic zogen Wır uch welterhın lateinısche Hetont f ass das den VWeg der Lalenmıis-
Anmerkungen und Blographien VOT. s!onare begleiten und hefruchten 1IMUSS Auf dıe

7 WeTlr tür die ISSION eien [11US5S, antwortetClaudia VOT)] Collanı UrZDurg, Munster
er alle, hne Ausnahme. Fr hat uch ımmer wieder
auf die wechselseltige Beziehung zwischen pfer,

RostkowskıI, are| A., OMI | eiden und rlOsung ningewlesen. SO nat ol 992
Fa cCooperazione missionarla del alcı all  attivita den Welttag der Kranken7 der jedes Jahr

11 ebruar (U Hrau VOT'T) ourdes gefelert irdmissioNarla ella Chiesa nellInsegnamento d
Glovannı Paolo STrattio ella dissertazione DET und er nat azZu jedes ahr Iıne Botschaft veröffent-

Lottorato nella aCOMNa d| Mossiologia ella IC n denen elr die Bedeutung VOT] KrEeUZ und
L eiden Tur die Evangelisierung darlegt. Oft nat erPontifticia Universita Gregoriana

OMa 200/, 1/2 uch In seIner OTSCAHa zu Weltmissionssonn-
Lag den VWert des Opfers und des eidens In seiınen
vielen HFormen Detont, und diesem n der EnzyklikaDas vorliegende Ruch veröffentlicht das dritte und

zentrale Kapite!l der Dissertation, die Rostkowsk Redemptoris MISSIO (zusammen mMıit dem ebet)
den Abschnitt 78 gewildmet.der Tur Missionswissenschaft der apst-

Ichen Universita Gregorlana eingereic hat OSTKOWSK|! nletet Ine chronologische BI-
Rostkowsk] ISst selt 2001 der Leiter der Universitats- Dliographie Johannes Paul und der Papste z/u

ema, auf die Ine weltere VOor' gut ausgewähltenbibliothek und der Papstlichen Missionsbibliothe
der Urbaniana und der Herausgeber der Jäahrlichen und hedeutenden Autoren olg DIie ese ST gut
Bibliografia Missionarla. DIie ese, die Uunter der abgegrenzt VOlT] verwandten Themen und Hletet

Ine Klare Gliederung; SIE ıST gut esbar und |e-Leitung VOT! Professor dam Wolanin geschrie-
ben wurde, Heleuchtet die Mitarbelt der |alıen tert aınen wissenschafttlichen Beltrag 7Ul

He der mMmissionarischen Tatigkeit der Kirche, die wichtigen ema der Mitarbeit der | alen In der
Missionstätigkeit der KircheUrc das zweilte Vatikanische Konzı| und ann

uch UrcCc 'aps Johannes Paul kratftvolle Im- Henkel OMI Uunchen
nulse erfahren nat |)as erste Kapite! ISst den theo-
ogischen und ekklesiologischen Grundlagen der
missionarischen erufung der | alen gewidmet. Das Schreijack, Thomas (Hg.)

Stationen alnes FXOdus 35 re Theologıie derzweıte Kapite!l vermittelt eiınen autfschlussreichen
INDIIC In die Geschichte der Mitarbeit der | alen Befreiung In Lateinamerika Lernprozesse
unter den Papsten des 19. un 70. Jahrhunderts Herausforderungen Impulse TUr die Weltkirche

Matthias-Grünewald-Verlag/Mainz 200/, 253angefangen Hei Gregor AEN/I: HIS Johannes Pau|
Diese Mitarbeit ST VOT alner großen Bedeutung,
ass 097218 die Missionserfolge hne SIEe NIC| VeTr- VWer meılnt, die Theologie der Beifreiung nNabe hren

en! überschritten, und ach der ase der Publikatı-stehen und würdigen annn Johannes Paull| SIE|
diese Im |ichte der konziliaren Erneuerung und der VoT Standardwerken und kritischen Wuürdigungen

SE [1UT)1 Hereıts die Zelt der Jubilaumsbände und FeSst-Dringlichkeit der Issıon In der Gegenwart. Der
aps begründet SIE mıit der Teilnahme der glaubi- schrıtten eingeläutet, ird VOmn nhalt dieses Bandes
gern | alen orophetischen Amıt Christi, das SIE alnes Besseren belehrt, uch Wellll er Iıte den Hın-

WEeISs auf aln 35-Jahriges ubılaum nthalt. DDiese 35efäahligt und Zzu Insatz Hereit MaC| m Glauben
das Evangelium anzunehmen und mMit Wort und re ezienen sich auf die Bischofsversammlung VOT]

Tat verküunden. SO legen SIE IM taglichen en edelln und aln Forschungssymposion, das 003/04
der Universita Frankfurt/M stattgefunden hatteZeugnIis n Famlılıe und Gesellschaft ab. SIe konnen
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Dieses Symposium, SOWIE weltere n diesem /u- och aınmal dıe Bedeutung der Beschlüsse VOT'T)

sammenhang n rankTu gehörte ortrage werden edellın Tur die Herausforderungen der egen-
In diesem Buch dokumentiert Die verschiedenen Wart In Kıirche und Gesellschaftt | ateinamerikas

Thomas SCHREIJACK schlielstic In aınemeitrage machen EeUTUNC| ass die Theologie der
Befreiung uch mM vierten Jahrzehnt Ihrer WIssen- Tangreichen Anhang Dokumente, Textsammlungen
schafttlichen Erorterung ıne lebendige, vielfältige, Uund Zeitschriften und AUs Lateiınamerika aufT, dıe
akTtuelle und zukunftswelsende Theologie st tur die wissenschafttliche Fundierung der erorterten

IC| Ine verkläarte Ruüuckschau auf Ine Zeıt der Themen nilfreich SINd
Aufbruchsstimmung In der katholischen Kırche In Be| aller anerkennenswerten Rreite des Themen-
| ateinamerika und noch wenIger ıne rein NIS- spektrums welst der Band doch einige bedauerliche
orisch interessierte Aufarbeitung der Gescheh- inhaltliıche | uüucken autf. SO werden die Themen:-
NISSE die Generalversammlung des latein- ereiıche der atroamerikanischen ulturen und
amerIikanischen Episkopates Ira der LeserIn und Religionen, der TemIMMNIstISschen Befreiungstheologle,
dem | eser des Buches geboten uch STE| NIC| der Okumene, des interreligiösen Dialogs, der ID-
die Geschichte der Theologie der Befreiung WIe ischen Hermeneuti UNG der theologischen Kritik
(Nal) vielleicht auTgrun des Tıtels vermuten konnte Imperlalismus und neoliberaler Okonomie, dıe

IM Vordergrund. Jjeilmenr seizen sich die mMmelsten alle n der gegenwartigen Theologie der Befreiung
Autoren Uund die Autorın mıit den aktuellen Heraus- VOIT! grofser Bedeutung SINd, 11UT gestreitt der Jar
Torderungen Theologie und Kirche In Laterin- YanZ vernachlässigt. Das Dı schade, enn wurde
amerıka auseinander und nutzen den Ruckblick die Chance vertan, die Befreiungstheologie NIC|
auf edellln allenfalls dazu, uch n der eEgen:; (1UTr als EIWaSs darzustellen, das »auch ach TunT-
Wart NIC| den richtigen VWeg vertfehlen unddreilfsig Jahren noch« exIistiert, sondern Ihre

Nach aıner eyxzellenten theologischen EinTtfuh- vielfältige und umfassende Aktualität demons-
1 UNQ VOIlI] ardına Aloısio Heschreibt trıeren. uch ehl dem Band en einTfuhrender der
rancols HOUTARD die Bedingungen und Einflüsse, zusammentTassender Artikel dUu>$s europäilscher 1C|
die historisch autf dıe Versammlung VOT] edellın welcher die einzelnen Perspektiven n das (‚esamıt
wirkten Jose Oscar BEOZZO Heschreibt dıe ezep- des Defreiungstheologischen Spektrums einorcdnen
tionsgeschichte Von edellın DIS In die ungste und theologisch Hewerten wurde.
Vergangenheit. /U den schwächeren Beltragen des /U Kritisieren sind allerdings uch erhebliche
Bandes zanhlen die beliden Tolgenden VOlT] GUusStavo | ektorats- und Ubersetzungsfehler: S50 sind ahlrei-
GUTIERREZ, der nhaltlich VOI'T) seınen früher deut!i- che unerklaäarliche Fragezeichen, oh!| dus der ase
cher Tormullerten Positionen NinsIchtlich der Option der Übersetzungsarbeit, Im Text stehen geblieben
tür die rmen Druckt, und Victor CODINA, dessen S5.95 0.). Im |iteraturverzeichnis 19 / wurde a1n
Autsatz sich als Okumen alıner theologisch verklär- ıtel VOT'T) Dussel Ttalsch angegeben. S werden
ten Resignation J1es 1ego IRARRAZAVAL Ingegen » Monche und Nonnen« genannt, wahrend siıcher
zeIg n Hrillanter Welse auf, WIe diıe Theologie der allgemein » Ordensleute« gemelnt sind uch
Befreiung sich angesichts der Herausforderungen sehr vielen anderen tellen Klingt die UÜbersetzung
der ulturen und Religionen der lateinamerika- holprig, unsicher IM theologischen Sprachspie! der
nıschen Urbevölkerung gegenwartig welterentwi- SaCNlıc talsch inTormiert. DEN ISst schade, enn InNS-
ckel uch die Reaflexionen VOT) Orlando ber gesamt Ird die L_LUust Weiterlesen UrCc'| diese
die Herausforderung der Popularreligionen welsen Unzulänglichkeiten doch erheblich getrübt.
In die Zukunft. Javier GINIZ versucht sich einem FS sollte sIcCh Jjedoch deswegen nlemand VOoT/

Vergleich der Theologie VOT! GUTIERREZ mıit der der ektüre dieses Ruches en assen. Denn
Wirtschaftftsphilosophie VO'T) Amartya 5en AUs Indien. annn einen inblic! In die Lebendigkeit Uund jelfal
DIie BasiısgemeIinden werden VOIlT] Ronaldo MUNOZ der theologischen Entwicklungen n Lateinamerika
In ihrer ekklesiologischen Bedeutung gewurdigt, vermitteln, der auf dem deutschsprachigen Buch-
und Von Miqgue!l exemplarisch anhand Ihrer mMar gegenwartig her al geworden ISt. Gerade
konkreten un  10N n der Gesundheitsförderung IM Ruckblick autTf die VErQgaNYgeNen) Jer Jahrzehnte
dargestellt. Rıcardo ZeIg aktuelle ntwick- zeIg sich, ass In Lateinamerika mmer Och
lung n der befreiungstheologischen aurT, VOT Ine Dulsierende Theologie gibt, die sich der aktu-
allem n ihrer Relevanz Tur rieden und Gerechtig- allearn Herausforderungen und drangenden rragen
keit. OSItIV hervorzuheben Ist Hesonders der Beltrag annımmt und SIE mMıt aınem Selbstbewwusst-
der einzigen Autorin des Bandes, Graciela ( HAMOR- seIn und mMit welterentwickelten theologischen
Rı  m ber die indigenen Theologien des Kontinentes einNnoden Hearbeitet VWer sich mıit den aktuellen
SIe stellt NIC MNUTr diese In anschaulicher Fortschritten In der Theologie der Befreiung duUu$Ss-
Welse dar, sondern zeIg auch ihre Beziehungen einandersetzen 111 und dıe ekture der Original-
Okofeministischen theologischen Diskursen auT, sprachen scheut, dem der der sEe| dieses Buch
die In | ateiınamerıka gegenwartig grofsen INTIUSS der genannten Maänge! warmstens empfTohlen.
gewIinnen. Abschlielsend Heschreibt aulo Stefan Silber Sallauf
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